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Vorwort. 


Der „Deutſche Sprachhort“ enthält zunächſt Diejenigen Wörter des neuhoch— 
deutſchen Sprachſchatzes, bei denen in der Form oder der Bedeutung oder der 
Fügung hinſichtlich des Stils etwas Beſonderes zu bemerken iſt, zugleich aber auch 
mit Einreihung der gebräuchlichſten Wendungen. Dabei iſt der gewöhnliche, proſaiſche 
Ausdruck von dem gewählteren, dichteriſchen, altertümlichen, dem mundartlichen uſw. 
unterſchieden. Sodann enthält der Sprachhort die landläufigen Fremdwörter nebſt 
ihrer Verdeutſchung, mit beſonderer Berückſichtigung der amtlich eingeführten Aus⸗ 
drüde. dlich find auch diejenigen erdfundlihen Eigennamen eingereiht, bei ' 
denen e3 gilt die echte der deutfchen Sprache zu wahren. 

Abgeſehen von den einzelnen Wörtern find die einfchlägigen Fragen (ſowie aud) 
einige der wichtigſten Fachſprachen) in größeren zufammenfasfenden Darftellungen 
behandelt. | 

Die mannigfaltigen auf den deutſchen Stil bezüglichen Schriften älterer und 
neuerer Zeit babe ich möglichft zu Nate gezogen und dankbar benugt, von Wörter- 
büchern vornehmlich Weigand, Grimm, Heyne. Auch bin ich durch) mehrere befreundete 
Kenner des Deutfchen, die meine Arbeit vor dem Abdrud einer Durchſicht unterzogen 
haben, in dankenswerter Weiſe unterjtüßt worden. 

Etwaige Verbeiferungen und notwendige Ergänzungen werde id) jederzeit gern 
annehmen. .- 

So möge denn diejed größere Wert, ebenfo wie fein Vorläufer „Gut Deutſch“, 
Beifall gewinnen und dazu beitragen, daß die Reinheit, Richtigkeit und Schön— 
beit unferer teuern deutfchen Sprache gefördert merde. 


Albert Heintze. 


Derzeihnis der Abkürzungen. 


A. bedeutet Ausdrud. 


ahd. 
angelſ. 
beſ. 
BW. 
dicht. 
E.) 
EN. 


" 


" 


| 
althochdeutſch. | 
angelſächſiſch. | 
befonder2. | 
Bindemwort. 
dichteriſch. 
Eiſenbahn.) 
Eigenname. | 
Eigenſchaftswort. | 
Einzahl. | 
Form. | 
Fürwort. 
gewöhnlich. 
Hauptwort. 
Kirchenlied. 
mittelhochdeutſch. 
mittel (alterlich)⸗lateiniſch. 
Mehrzahl. 
Name. 


uhd. bedeutet neuhochdeutſch. 


NW. 
P.) 
(R.) 


” 
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Nennwort(Nomen). 
Poſt.) 
(Reichsgeſetz.) 
ſchwach(formig). 
ſiehe dasſelbe. 
ſtark(formig). 
Steigerung. 

und öfter. 
urſprünglich. 
Umſtandswort. 
Verkleinerungsform. 
Volkslied. 
Berhältniswort. 
Wort. 

(Beitung.) 
zuſammen. 
Zuſammenſetzung(en). 
Zeitwort. 


Einleitung. 





Man bat in unjern Tagen vielfah und nicht ohne Grund darüber Klage ge- 
führt, daß die deutfche Sprache im Niedergange ſei, daß ſie entarte und verwildere. 
Hier zum Belege nur zwei Stimmen hervorragender Kenner: „Unjere Sprade,“ fagt 
Mor. Heyne), „geht, wenn fie auf dem jeßt betretenen Wege weiter wandelt, nicht 
nur einer Verfchlechterung (denn diefe ift gegen das vorige Sahrhundert ſchon vor⸗ 
banden), jondern jelbjt der Zerrüttung unausbleiblich entgegen. Die Buntjchedigfeit 
ihre Wortichages nimmt erjchredend überhand; ihre Bildungsfähigkeit ift bereit in 
bohem Maße beeinträdhtigt; das Gefühl für ihre künſtleriſche Seite vermindert fich; 
in weiten reifen faßt man fie nur vom Nüglichkeitöftandpunft als notwendige 
Berfehrämittel unter den Volksgenoſſen auf und ift daher gegen ihre Reinheit und 
ihren Adel ftumpf geworden, weil dad Gefühl, daß fie die Grundbedingung unſeres 
gefamten eigenartigen Dafein3 fei, nicht mehr aufkommt.“ 

Zehn Sahre fpäter Außert fi Karl Weinhold?) folgendermaßen: „Die Unter- 
fuhung der litterarifchen und der fpracdjlichen Zeitbildung muß Hand in Hand gehen 
und wird ed immer mehr müflen, damit durch Lehre und Beifpiel dem Verderben, 
dad durch Unwifjenheit, Flüchtigkeit, abgeftumpftes Gefühl und ſchlechten Geſchmack 
über unſer geliebte® Deutſch hereingebrochen ijt, kräftig entgegengearbeitet werde. 
Deutſch denken, deutſch ſprechen, deutſch ſchreiben iſt durch eine leider unter und ver- 
breitete Nachläſſigkeit und Gedankenloſigkeit gefährdet, dazu durch das Heer der Tag- 
ſchreiber, die in haſtiger Zeilenarbeit aus franzöſiſchen und engliſchen Zeitungen, 
Romanen und Dramen maſſenhaften Leſeſtoff täglich in Haus und Hütte auswerfen, 
der fremde und ſchlechte Wörter, grammatiſche Fehler, krüppelhafte Nachbildungen 
fremder Satzformen, halb oder gar nicht gegorene Gedanken wie eine Zuchtbrut von 
Bacillen in die Flüſſe und Bäche des deutſchen Lebens verbreitet. Das Sprachgefühl 
iſt in traurigſter Art ſelbſt bei vielen Gebildeten verloren gegangen, wie die Unſicher⸗ 
heit über den richtigen Sprachgebrauch, der wir fo Häufig begegnen, und die greulichen 
vehler, die unfere Zeitungen auffpeichern, bemweifen.“ 

Welches find denn nun die Duellen diejer Entartung und Vermilderung, 
die auch in dem nachfolgenden Wörterbuche fait auf jeder Seite mit Beifpielen belegt iſt? 

Eine Hauptquelle hat Weinhold fchon bezeichnet: die Tagespreſſe. Bei ihr 
tommt mancherlei zufammen, wodurch die Handhabung eines guten Deutfch erjchwert 
wird. Das ift zunächſt die unzureichende ftiliftifche Bildung mancher Berichteritatter. 
Sodann wirkt fchädigend die tägliche Überfegung aus fremden Sprachen, wobei in 
den deutfchen Ausdrud und Satzbau nur zu leicht Fremdartiges einfließt. 

Bei der drängenden ZTagesarbeit iſt Häufig auch kaum fo viel Zeit, den Stil 
jorgfam zu feilen, alles geht in Eile und Haft vor fi, und fo fchleichen fi denn 
haft unausbleiblich Fehler und Mängel aller Art ein. 

Endlich wirkt die Leidenschaft des Kampfes vielfach ſchädlich. Wie fih im Zom 
dad menfchliche Antlitz entftellt und verzerrt, fo wird auch infolge Teidenfchaftlicher 


Sort! — einer Vorbemerkung“ zu H. v. Pfiſters Schrift: Deutſches Wort — Volkes 
—— bei Antritt des Rektorats gehalten in der Aula der Königl. Friedrich-Wilhelms⸗ 


it gu Berlin am 15. Oftober 1898. 
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Erregung beim Schreiben häufig das Angeſicht der Sprache entſtellt. Man ſehe in 
dieſem Wörterbuch unter den „Stilarten“ die Nr. 17 (,„Pöbelhafter Zeitungsſtil“), mo 
zwei der namhafteſten Blätter einander in der gemeinjten Weiſe ausſchimpfen. 

Eo ijt denn das „Zeitungsdeutſch“ in Verruf?), wenngleich nicht verjchwiegen 
werden darf, daß wenigſtens in den Leitartifeln meift ein bejjerer Stil zu finden ift, 
und daß mande Blätter ſich auch ſonſt um ein gute Deutjch bemühen. 

Während man den Xagesblättern wegen der beichränkten Zeit, in der fie ber=- 
geftellt werden müfjen, gern mildernde Umftände zugeftehen möchte, kann ähnliche 
Nachſicht doch nicht bei Schriften gewährt werden, zu deren Abfafjung mehr Zeit ge= 
geben war, 3. B. bei Novellen und Romanen. Aber bier ftößt man mitunter 
auf größere Nachläſſigkeit und auf ärgere Fehler als in den Zeitungen. Mande 
Roman und Novellen-Verfafjer oder Überſetzer müſſen geradezu als Deutichverderber 
bezeichnet werden. Die jchlimmiten find gewiſſe fchriftitellernde Damen, die über 
Grammatif, Logik und Geihmad mit leihtem Mut binweghüpfen.*) 

In den Bureaus herrſcht der Kanzleiftil, der aud) nad) außen Hin ungünftig 
wirkt, in den Kontoren das Kaufmannsdeutſch mit feinen Abjonderlichfeiten.°) 

Uber auch wiſſenſchaftliche Schriften ftoßen oft durch unreine Schreibart, 
ſchlechten Ausdrud und Sapbau ab. Hier liegt der Hauptgrund anderdwo, nämlich 
in der Bildung, welche die höheren Stände, indbefondere die Gelehrten, durch das 
humaniftifche Gymnafium empfangen haben.®) 

Schon der Lehrplan der preußifchen Gymnafien vom J. 1837 hatte für das 
Deutſche gegenüber den fremden Sprachen zu wenig geforgt. Dieſes Mißverhältnis 
wurde noch gejteigert durch den Lehrplan von 1858, in welchem die Stundenzahl für 
das Latein in allen Klaffen (mit Ausnahme der Prima) auf wöchentlich zehn erhöht 
wurde. Somit Hatte der Schüler der mittleren und oberen Klaſſen wöchentlich 
18—22 Stunden fremdſprachlichen Unterrihtd. Dem gegenüber nun die zwei arm⸗ 
feligen Stunden Deutſch! 

Bei joldem Übergewicht der fremden Sprachen, bei fo mangelhafter Pflege des 
Deutjchen konnte unfere Sprache nicht erblüben und gedeihen. Dazu herrichte in den 
UÜbungsbüchern vielfad, ein jammervolles Deutfh, voll fremdartiger Wendungen. 
So mußte der deutjche Stil ſchwer leiden und auf Abwege geraten. Vornehmlich 
wirkte Cicero mit feinen langatmigen, jchmwülftigen Perioden, die zum Vorbild ge= 
nommen wurden, verhängnisvoll ein. ”) 

Eine Beſſerung wurde endlich dur den Lehrplan von 1882 infofern angebahnt, 
als wenigjtend da3 erdrüdende Übergewicht des Lateinifchen gemindert ward. 

Aber erſt durch den Lehrplan von 1892 ift das Deutjche mehr zu jeinem Rechte 
gefommen, indem ihm in den meilten Klaſſen eine dritte Stunde zugelegt worden ilt 
— ausgenommen die beiden Zertien, wo eben wieder nicht® mehr für die Mutter- 
ſprache übrig blieb.®) 


) S. Raimund Halatſchka, Zeitungsdeutih. Wien 1883. ©. aud im WBörterbud) 
an vielen Stellen. 

+, S. im Wörterbuche: „Deutjchverberber und =Berberberinnen.“ 

8, ©. ebenda: „Kanzleideutih“ — „Kaufmannsdeutſch.“ 

6, Der folgende Nachweis bezieht ſich allerdingd zunächſt auf Preußen; aber von den 
andern beutihen Gymnaſien wird im mefientlihen dasfelbe gelten. In den mwürttembergiichen 
Gymnaſien war bis vor kurzem dem Deutihen in mehreren Klafjen nur eine Stunde wöchentlich 
eingeräumt. 

i ”, ©. „Stilarten“ Nr. 3—5 (Lateinijch-deutjcher Stil). 

8) Erfreulich war die furz vorher erfolgte Bejeitigung des lateiniſchen Auflapes, dieſes 
oymnafialen Bopfes, den unjer Kaiſer mit ſcharfem Schwert abhieb. Der lateiniſche Aufſatz, 
der fih in feiner Bedeutung längft überlebt hatte, war aud von ungünjtiger Einwirkung auf 
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In dem Biöherigen find die wichtigſten Quellen auf ſchriftlichem Gebiete be— 
zeichnet, aus denen trübendes Waſſer in den Strom unſerer Sprache und unſeres 
Schrifttums gefloſſen iſt und größtenteils noch fließt. 

Aber auch die Gepflogenheiten der mündlichen Rede wirken häufig ungünſtig 
ein. Da iſt das endloſe Reden mancher Perſonen, beſonders mancher Frauen, deren 
Wortfluß an einen fortwährend plätſchernden Waſſerfall erinnert; da iſt anderſeits die 
üble Gewohnheit Vieler, einem andern, auch mäßig oder wenig Redenden, jeden Augen⸗ 
blid ind Wort zu fallen, oder wenn Zwei miteinander reden, ohne weiteres dazwiſchen 
zu fahren. Dergleichen erlauben fich felbft Leute, die auf gefellichaftliche, vielleicht 
fogar auf feine Bildung Anſpruch machen. Wenn nun der NRedende nie weiß, ob es 
ihm vergönnt fein wird, feinen Sag ungeftört zu Ende zu bringen, fo gerät er leicht 
in Haft und Übereilung, und die gute fprachlide Form kommt dabei zu Schaden. 

Welches find denn nun aber, gegenüber al den ſprachlichen Verderbnifjen und 
ſchlechten Stilarten der Gegenwart, die Kennzeihen und Erfordernifjje eines 
guten Stil3? 

Ein guter deuticher Stil muß den Anforderungen der fpradhlihen Reinheit, 
Richtigkeit, Deutlichteit und Schönheit genügen, er muß rein, richtig, deutlich 
und ſchön jein in der Wahl der Wörter, ihrer Form und ihrer Zujammenfügung. 

Bunädjt ift alled fernzuhalten, wa3 die Reinheit des Ausdrudes trübt. 

Dahin gehören vornehmlih die Fremdwörter, d. h. die andern Sprachen 
entnommenen Wörter, welche nicht, wie die „Lehnmwörter”, ganz deutſche Form an— 
genommen Haben, fondern noch irgendwie etwas Fremdartiged an fich tragen und 
dadurch das einheitlihe Gepräge der Sprache ſtören. Man mag zu Gunſten der 
Zremdwörter jagen, was man will — nie wird man in Abrede ftellen können, daß 
fie ſich den Geſetzen der deutfchen Sprache nicht fügen, fondern ſich gegen fie jperren. 
Demnad können fie auch nicht diefelben vollen Rechte beanſpruchen wie die wirklich 
deutſchen oder ganz deutſch gewordenen Wörter, ſie müfjen vielmehr diejen, ſoweit 
folde irgend vorhanden find, Platz machen, nad) dem Grundfag: „Kein Fremdwort 
für da3, was deutfch gut ausgedrückt werden Tann.“ 

Faſt noch jchlimmer als die eigentlichen Fremdwörter find fremde, aus andern 
Sprachen herübergenommene undeutfhe Wendungen. Sie entitammen meilt der 
lateiniſchen oder der franzöfiihen Sprache (fogenannte „Zatinimen” und „Gallicismen“), 
in neuefter Zeit auch der englifchen („Anglicismen“ ®). 

Aber auch innerhalb der Grenzen der deutichen Sprache findet fich noch mancherlei, 
das von dem guten Stil auszufchliegen if. Das find zunächſt Ausdrüde, die als 
unedel erſcheinen, fodann rein landjhaftlihe Wörter und Wendungen. 

Ferner find zu meiden veraltete Ausdrüde, welche nur bedingungsweis (in 
der Dichtung) zuläffig find, endlich Schledht gebildete neue Wörter. 

Wenn jolchergeftalt durch Ausſchließung alles Fremdartigen und Unguten die 
Reinheit der Sprache gefichert ift, jo fommt es nun darauf an, den fomit gewonnenen 
Wörterſchatz in Form und Fügung richtig zu handhaben. 

Hierfür ift in erfter Linie der Sprachgebrauch der beiten Schriftfteller unferer 
Zeit maßgebend, von ihm muß man ausgehen, mit gleichzeitiger Scheidung der ge⸗ 
bundenen und der ungebundenen Rede. 
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das Deutſche. So ſagte mir z. B. ein Amtsgenoſſe, der Oberlehrer Dr. Oldenberg, nachher 
Brofeflor in Altenburg, er habe erſt wieder ordentliches Deutſch ſchreiben gelernt, feitdem er — 
nad) feinem Abgang vom Öymnafium — keine greteiniichen Auffäge mehr habe anfertigen müffen. 
S. and) die ſchon erwähnten Stilproben Nr. 3 
2 ©. im Börterbude: Fremdwörter“ — ®* gateiniſche, franzöfifche, ‚englifhe Wendungen” 
— für daS folgende: „Unedle Ausdrüde“, „Landſchaftswörter“ — „Altwörter” — „Neuwörter.“ 
1* 
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Als ſolche mujtergültige Stiliiten find vor allem anzuerkennen: auf dem ge= 
Ihichtlihen Gebiete Ranke (abgejehen von feiner Vorliebe für gewiſſe Fremdwörter) 
und Treitichle, auf dem naturgefchichtlihen Brehm, in der weltlichen Beredfamteit 
Curtius 10), in der geiltlichen Rögel!!), in der Abhandlung DO. dv. Leirner — 
fodann auf dem Gebiete ded Romand und der Novelle Baul Heyje, Hand Hoff: 
mann, Konrad Ferdinand Meyer, dieje aud) in der Dichtung, wo ſich noch manche 
ihnen anreihen laffen, wie Schad, Geibel, Gottſchall, 3. Dahn. 

Während die Genannten und die ihnen Gleichwertigen im Vordergrunde jtehen, 
nehmen ihnen ſich unmittelbar anfchließend den Mittelgrund die großen Klaſſiker 
ded vorigen Jahrhunderts ein (die übrigens für den dichteriſchen Ausdrud immer 
noch in erfter Linie ftehen), nebſt den beiten ihrer Beitgenoffen (Hainbund) und 
Nachfolger (Uhland, Schwab,!?) Platen, Grillparzer, Annette vd. Droite- 
Hülshoff). 

Den Hintergrund bildet das ältere Neuhochdeutſch, insbefondere Luther in 
feiner Bibelüberfegung (nebſt Mittelhochdeutfh und Althochdeutich). 

Aber wenn nun diefe Vorbilder verfagen, d. 5. wenn fie in dem einen oder 
andern Stüde nicht übereinjtimmen, woran hat man fi) dann zu halten? Kommt 
es dann darauf an, auf welcher Seite eine, vielleicht nur geringe, Mehrheit it? Das 
wäre ein fehr äußerliches Berfahren, ganz abgefehen davon, daß eine folde Mehrheit 
fih in vielen Fällen ſchwer oder gar nicht feitftellen ließe. Nein, wo der Spradj- 
gebrauch jelber entjchieden ſchwankt und ſich fomit ſeines Nechtes begiebt, da tritt Die 
Grammatif in die Lüde ein und entjcheidet nad) ihren Geſetzen (ſ. 3. B. Fürwort: 
„unjer“ und „unſerer“). Ya jelbjt wenn fich eine Verſchlechterung fchon eingeniitet 
hat und feitzuftehen fcheint, muß man mit Gründen, die in der Spradje und ihrem 
Bau liegen, dagegen anfämpfen, jo lange diefer Kampf nicht als vollfommen aus- 
ſichtslos erſcheint. So iſt ed ja unmöglich, die Entftellung „Ereignis“ ftatt Eräugnis 
jetzt noch zu bejeitigen (f. Ereignis); wohl aber kann „mittelft“ (nebjt „vermittelit“) 
noch wieder durch dad richtige „mittels“ verbrängt werden. 

Iſt Reinheit und Richtigkeit vorhanden, fo wird auch in den allermeijten Fällen 
die Deutlichleit de Sinnes und die Schönheit der Form vorhanden fein — 
freilich nit in allen. Es ift darum auf beides noch beſonders zu achten, mit Hülfe 
der Denklehre und der Schönheitslehre (Logik und Äſthetik). 

Alles aber muß ruhen auf dem feften Grunde der echten, treuen Liebe zur 
deutſchen Sprade und zum deutſchen Volke. 


„Laßt tief ung, innig uns verſenken 

In unſrer Sprache Wunderquell! 

Laßt deutſch uns fühlen, deutſch uns denken 
Und deutſch nur reden klar und hell!“ 


„Altertum und Gegenwart.“ Reden und Vorträge. 
1) „Predigten über das Vaterunſer,“ „den Brief an die Römer“ u. a. 
18) „Die Schönsten Sagen des klaſſiſchen Altertums.“ 


U. 


a — „von a bis 3” d. i. vom Unfang bi8 
zum Ende, 3. B. „etwas erzählen“ — nad) 
dem anders ſchließenden griehifhen Alphabet: 
„A und DO“: Anfang und Ende (Offenb. 1, 8). 
HW.: das A (Mz. die A). 

*a (franz.): zu, für. „Das Liter 50 Pfennig“: 

2. zu 50 Pf., für 50 Pf.; auch: das L. 
50 Pf. (50 Bf. da8 2.) — „A Perſon 50 Pfennig“: 
die P. 50 Pf. (50 Pf. die Berfon), 50 Pf. für, 
auf die ®. oder: für, auf jeden. 

*a la: auf, na — Urt, Weile; „A la 
francaise*: auf franzöfiihe Art; „a la 
Blumauer*: auf, in Blumauerd Urt; „A la 
mode": nad) ber Mode (modilh); „Schöpfen- 
braten & la Wildbret“; Sch. wie Wildbret (zu⸗ 


bereitet). („& la suite*: im Gefolge). 
Yal ber ft. (Mz. Uale), mbd. Al, Mz. um- 
gelautet aele — dab. älternhd. Al (H. Sachs) 


u noch bei Goethe: „wie Ale in der NReufe“ 
®öp 4,3) ſpäter geändert — jest faum noch 
ch findend. 


„Slatt wie ein Aal” — „ji winden wie 
ein Aal.“ 
Yar der ft. (Mz. Yare). 


„Schwingen eine® Mares.” (H. Marggraff.) 


„Im Neite des Aars.“ (Platen.) 

Edles, insbeſ. dichterifches W. für Adler. 
„Kühn wie ein Aar.“ „Du junger könig- 

licher Aar!“ 

Yare die, auch Aar: Nebenfluß des Rheins 
in der Schweiz (dad. Aarau u. Aargau). 
Dagegen: die Ahr, Nebenfluß des Rheins in 
Far preußifchen Rheinland, den Ahrgau durd;- 
fließend. , 

Aas da3 ft. (Gen. Uafes, m; AÄſer — älter: 
nbd. 3.8.1. Mof. 15, 11: die Aas, jetzt Aafe): 
verwejendes Fleiſch, ſodann gemeines impf- 
wort. (Abd. mhd. As, urjpr. = Fraß der Jagd- 
Bunde und Raubtiere.) 

„Der Geſtank der Moräfte und fer.“ 
(Kant.) 

„Wenn Fürften Geier unter Äſern find.“ 
Celling, Nath. 1, 3.) 

Bildlich: „Alles moraliſche Aas.“ (3. Paul.) 

(Spridiw.) „Wo ein Aas ift, da ſammeln 

fih die Adler.“ (Matth. 24, 28. 

öf.: Yasbogel der ſt., Bild für einen 
Bucherer. 
ab: von (weg von; nieder von). 

s) UW.1)örtlih: „weiterab*, „fernab“ (fernab), 


„den Berg ab”, (wofür jept lieber: den Berg 
hinab 003 bergab — fo ferner in den Zſſ.: 
herab, hinab, ſtromab, treppauf — trepp-= 
ab, und den feltneren: felfenab, fingerab, 
bügelab, fcheitelab — endlid in: „auf und 
ab“ (audy hauptwörtl. „daS ewige Auf und Ub 
dieſes Weges“), „ab und zu“. 

— „die auf dem Schloſſe ab und zu ritten.” 

(Eichendorff.) 

„ab jein“ („der Finger ift ab”) — mit Aus⸗ 
laffung des ZWorted: „Hut ab!“ 

2) zeitlih: „von Heute ab“ wa. — „ab 
und zu“, auch wohl „ab und an“ = hin und 
wieder, zuweilen. 

In vielen trennbaren ZIſſ. mit Wörtern, 
wo es meift die Scheidung und Entfernung, 
mitunter aber auch die Vollendung (wie in ab— 
härten, abbaden b) bezeichnet, und in untrenn⸗ 
baren mit NWörtern. 

b) VW., bis zum 17. Ih. bei oberdeutichen 
Scriftitellern gewöhnlich, [päter nur noch mund⸗ 
artlid) (allemannifh), 3. B. „ab der Poſt“, 
„ab dem Strand von Askalon“ (Hebel, 
Scagtäftlein); „den dreibeinigen Stuhl, ab 
welchem ein Orakel rollt“ (Ser. Gotthelf). 

„Was wirft dein wild Geftöhn 
Zawinen ab den Höhn?“ 
(Fröhlich, Yabeln.) 
„Bu Ende Augujt wird ab mander Matte 
der dritte Schnitt Futter geerntet werden 

können.“ (Schweiz. Z.). 

Neuerdings im Kaufmannsdeutſch, 3.8. „Bon 
jegt ab koſtet Robripreu 50 Pf. pro Centner 
ab unjerer Fabrik.“ 

So ferner: „(frei) ab Stettin“, „ab Bahn: 
hof“, „ab bier” und in Zeitangaben: „ab 
1. Zuli“, „ab Oſtern“, „ab heute“. 

(Diefer Gebraudy jtammt aber wohl aus dem 
Lateiniſchen, ebenjo wie pro und per.) 


abarten: von der Art abweichen. „Diefe 
Pflanze iſt abgeartet.” Davon: 

Abartung die. „Andere Abartungen des- 
ſelben Stammes.” (Kant.) 


abäſchern fih: fi abmüden. Urfpr. wohl: 
fi) beim Äſchern d. i. Beizen mit Wiche, müde 
machen. 

Mehr W. des gemöhnfichen Lebens (vielfach 
in oberd. Mundarten). 

abäfen ſ. äfen. 

abäften, „einen Baum“: ihm die Afte nehmen. 


[abb— Abe] 


mn — — —— 








abbacken (ft. 4): a) intranſ. beim Baden 
außeinander gehen, „abgebadene® Brot” (in 
welchem fich die Rinde von der Krume durch 
einen Zwiſchenraum gefondert hat). 

b) tranf.: fertig baden, 3.8. „eine Paſtete“. 

abbalgen: den Balg (die Haut) abziehen, 
3. B. „einen Hafen a.“ 

Abbau der ft.: 1) (bergm.) Betrieb eines 
Bergwerl® 2) ein gejondert von einer Ortichaft 
aufgeführter Bau (landivirtichaftliches Gehöft), 
audı Ausbau genannt — vielfad in Orts⸗ 
bezeihnungen, 3. B. „Pielburg Abbau“. 

abbaumen (weidm.): vom Baum abfliegen, 
abjteigen. „Der Auerhahn baumt ab.“ 

abbefehlen ft. 1: (ih) befehle ab — bes 
fahl ab — babe abbefohlen (3. B. „eine 
Parade“). Nur in abhängiger Rede immer 
ungetrennt: (daß ich) abbefehle, abbefahl. 
benſo verhalten fih in ber Trennbarkeit 
des ab: abberufen, —itellen, —zahlen und 
überhaupt alle zeitwörtlichen Zſſ. mit abbe —. 

Abbitte, „einem fchuldig fein — (einem) 
letiten, thun“. 

abblaſen ft. 7 (du bläſeſt ab, er bläit ab 
ujw.): 1) durch Blafen entfernen, „Staub 
von einem Buche“, auch einem etwa abblafen 
— blafend reinigen, 3. 3. „den Tiſch“. 

2) berunterblafen (auf einem Tonwerkzeug), 
„ein Lied vom Notenblatt, die Stunde vom 
Zurm — die Jagd“ [al8 vollendet verfündigen). 

„Man muß oft die Jagd abblafen, obgleich 
man nichts gefangen bat." (Sprichw.) 

3) einem abblafen = zum Sammeln (Rüd: 
zug) blafen, „ven Truppen — den Hunden auf 
der Jagd“. 

abbinffen (du blafjelt ab, er blaßt ab, ift 
abgeblaßt): blaſſer (od. blaß) werden, verſchießen, 
„Farben, Zeuge blaffen ab“. 

abblatten: (gärtnerifch) von Blättern befreien, 
„Reben, Kohl a.” — (mweidm.) vom grünen 
Laube freien. 

abbleihen: a) intrani. ft. 5 (f. bleichen) 
bleich werden, „die Farben find abgeblichen“. 

b) tranf. ſchw.: bleich machen. 

„Salt bejorge ich, irgend eine Epheferin 
babe das Bild unferer edeln Freundin 
in deinem Kopf ein wenig abgebleiät. 

Wieland.) 
abblühen mit haben (wie blühen), „das 
Korn hat abgeblüht”. 

— „Bo eben die herrlichiten Hyacinthen- 
gloden {hun abgeblüht hatten.“ (Goethe.) 

„Des Neben? Mai blüht einmal und nicht 

| wieder; 

Mir hat erabgeblüht.*(Schiller, Refignation.) 
Da8 Part. abgeblüht auch eigenſchafts— 

wörtlich: „der Baum ift abgeblüht”, „abgeblühte 
Rofen“. 
Bildl. „Abgeblüht ift nun dein Lächeln.“ 
Geibel.) 
abböſchen: abdachen (ſ. Böſchung), „einen 
Abhang, eine Kunſtſtraße“. 
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abbrechen ſt. 3: a) tranſ. durch Brechen ent⸗ 
fernen (ich habe abgebrochen) 1) eig. „einen 
Zweig (vom Baume) — die Spitze der Nadel* 
(kurzmeg: „die Nadel”); „ein Gebäude” [nieder- 
reißen] — „die Glieder“ [bei Soldaten = aus 
langen Reihen kurze bilden) 2) mindern, „einem 
Nahrung a.”, „an eines Nahrung etivad a.“ 
— „feinem Munde, fi etwas am Munde a.“ 
3) mitten drin aufhören laffen, „eine Arbeit — 
ein Geſpräch“ u. a., au: „mitten in der Rede 
a." — „Lab uns abbrechen!“ 

b) intranf. „der Zweig, die Nadel iſt ab⸗ 
gebrohen” — „der Saz bridht ab“. 

Abbreviatur: Abkürzung. 

Abbruch der ft.: 1) dad Abbrechen („eines 
Haufes”), „ein Haus auf U. verkaufen“ 
2) Verringerung, Schädigung „fih an Speiſen 

. tdun“ [weniger efjen] — „einem, einer Sadje 
U. thun“ („ohne deiner Ehre A. zu thun”) 
3) Uufgeben „einer Verhandlung, der Be— 
ziehungen” uſw. 4) (Sprade der Bewerte): Ab⸗ 
gebrochenes. | 

ABEG, Abe das (de — 8, M;. am beiten 
unverändert). 

abdanten: a) tranf. des Dienſtes entbinden, 
entlaffen, „ein abgedantter Offizier“ (Xejling.) 

b) intranf. den Dienjt, das Amt aufgeben, 
„der Yürft Hat abgedantt”. 

abdeiden: burd einen Deich abjondern. 

*Abdikation: Abdantung, TIhronentjagung. 

*abdisputieren: abitreiten. 

*abdizieren: abdanken, ein Amt niederlegen. 

*abdominal: den Baud) (Unterleib) betreifend. 
eAbdominaltyphus: Unterleib3-T. 

abdrängen: 1) drängend abnötigen, „einem 
Geld — ein Verſprechen“ u. a. 2) drängend 
wegbringen. 

„Die große Armee wurde auf die mittlere 

Straße abgedrängt.” (Treitichke.) 

„Er wurde von feinem Vorhaben abgedrängt.“ 

abdringen ft. 1 — abdrängen 1) „einen 
Geld, BZugeftändnifje* uſw., „abgedrungene 
Unterihrift” (Schiller, Picc. 5, 1.) 

Abdrud der ft. (Mz. Abdrüde): A. in Thon, 
Wachs, eines Fußes im Sande uſw. — da: 
gegen A. eines Buches, Stiches, Mz. gem. Ab- 
drude. (S. Drud.) 

„Einen U. (3. B. in Wachs) von etwas 
nehmen, machen.“ 

abdunften: in Dunft aufgehen („da® Waſſer 
dunftet ab”) — Dünſte verlieren („das Fleiſch 
dunftet ab”). 

abdünften: abdunften maden. 

Abend der ft.: 1) Zeit de8 Sonnenuntergangs, 
„es geht ſchon (ſtark) gegen A.“, „der A. naht, 
rückt heran“ — „es wird A.“, „der A. bricht 
an” — „es iſt AU.” — „einem einen guten A. 
wünſchen“. SBeitbejtimmend: „am Abend”, zum 
A., gegen U.” — „auf den U.” — ohne VW. 
im bloßen Accuſ. (vereinzelnd) „er kommt den, 
biefen Abend“ (einen beitinmten); im &enet. 
„er kommt abends, des Abends“ [jeden Abend]. 
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So auch in Berbindung mit anderen Zeit— 
beftimmungen: 

a) mit HWBörtern, im Accuſ. 
im Genet. (wiederholt): 

„Er fam Freitag abend“ — „die Boft kommt 

elmäßig Freitags abends, des Abends“. 

) mit UBörtern, die vor od. nad; ftehen 
fönnen, im Genetiv: „[pät abends, des übends“ 
(„ipät am Abend“) „abends, des Abends ipät“; 
bei denen, die vorſtehen müffen, im Accuſativ: 
„heute abend“, „morgen abend“. 

2) Gegend des Sonnenunterganges, Weften. 

3) Bildl. „der U. des Lebens“ (don mhd. 
„äbent siner tage"). 

Abendmahl das ft. (Mz. -mahle), meift 
in geiftlihdem Sinne (na Luc. 22, 20): „das 
U. halten, feiern, nehmen, genießen, Empfangen“ 
— „einem dad N. geben“. 

abends, de3 Abends f. Abend. 

abendftill: abendlich ftil. „Auf dem abend- 
ftillen Meer.” (Geibel.) 

abendwärts. UW.: nah der Abendgegend 
Bin, weſtwärts. 

„Bolten ſeh' ich abendwärts.“ (Uhland.) 
Abendwärtd® von einem Orte, nad) einem 

Drte Hin. Auch (als BW.) mit Genetiv: 
„abendwärtd der Stadt“ (of. 8, 12.). 

Abenteuer das ft., mhd. Aventiure vom 
franz. aventure (au8 mlat. adventura): felt 
james Ereignis, Erlebnis. „AU. haben, erleben, 
beitehen“ — „auf A. ausgehen, ausziehen“. 
Auch verkörpert: ſeltſames Weſen. 

„Da figt das Abenteur mit weiten Ärmeln 
da, der König Hafenfuß.“ (Goethe, Mit- 
ſchuld 1, 1.) 

Abenteuerchen das ft.: Meines Abenteuer. 

31-: Liebesabenteuerhen (H. Hoff: 
mann, Reue Korfu-Geſch.) 
abenteuern, mbd. Aventiuren: auf Abenteuer 

angeben; „jih abenteuernd umbertreiben“. 
Bart. geabenteuert. 

Ubenteurer, der — weibl. Abenteurerin, 
aber auch Abenteuerin, wie Zauberin u. a. 

aber: a) UW. wieder, abermals. 

„Und aber über ein Kleines“ (Joh. 16,16 
u. ö. in ber Bibel). 

Dichteriſch: 
„Und aber nach fünfhundert Jahren.“ 
(Rückert, Chidher.) 
„Nach hundert und aber hundert Jahren.“ 
(Schiller, Lager 6.) 
„Zaufend, aber tauſend Stimmen.” 
(Goethe, Prolog). 
„Emfig rupfte fie jebo bes Kohls braun- 
grünliche Blätter, Spültefie aber und aber.” 
(Voß, Philemon u. Baucis.) 
b) BW., einen Gegenfag, oft auch bloß Fort⸗ 
führung der Rede bezeichnend. 
PR Das Aber: (Marinelli). „Aber, gnäbige 
4 — * 


(Orſina). „Still mit dem Aber! Die 
Aber koſten Überlegung.” (Leffing.) 


(einmalig); 


— [Abe—abf] 
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Bei. — entgegenſtehendes Bedenken (Haken), 
„ein großes Aber“. 

„Alles wäre gut, wäre kein Aber dabei.“ 

(Sprichw.) 

Unnötige Häufung: aber allein, allein 
aber. 

Undeutſch: „Was haben Sie denn?“ „Aber 
nichts!“ 

(In ſchlechten Uberſetzungen, nach dem franz. 
Qu’avez-vous done? — Mais rien!) So 
auch: „Aber nein!“ (mais non) ſtatt des ein- 
fadhen nein. 

„Sind Sie auch der Anficht, daß die Japaner 
ein fittlicherer Volksſtamm find als Die 
Chineſen?“ 

„Aber keineswegs! Das Gegenteil habe 
id beſtätigt gefunden.“ (3.) 

Aberglaube ſ. Glaube. 

abergläubig (Adelung, Hagedorn, Herder u. a.) 
neben abergläubiſch empfehlenswert, weil es 
zu gläubig und ungläubig ſtimmt. Auch iſt 
dann bei der Steigerung die dritte Stufe leichter 
zu bilden (ſ. «iſch). 

aberkennen, ich erkenne ab — erkannte 
ab — Habe aberkannt (f. anerkennen), einem 
etiva®. . 

aberklug (mie aberweije): wahnklug, ein⸗ 
gebildet klug. 

abermal i®. aus „aber einmal“ entitanden, 
haußis in der Bibel, aber auch noch im 18. Ih. 
(z. B. bei Wieland im Be — neben dem 
Ipäteren abermals immer nod) zu verwenden, 
beſ. in gewählter (dicht.) Sprache. 

»Aberration: Abirrung (bei. der Lichtjtrablen). 

abertaufend, verfürzt aus „taujend und 
abertaufend“ (f. aber). 

„Aus abertaufend Herzen.“ (TH. Körner.) 

„Bon rn Stimmen.” (Stmrod.) 
abeſchern ſ. abäſchern. 

Abeſſinien, auch Habeſch: Landſchaft in 


Afrika. 

abfahren ſt. 4.: a) intranſ. „Der Zug iſt 
abgefahren.“ 

BL. vom Miplingen (einer Bitte, Bes 


werbung): „Er bringt feine Werbung an, fährt 
aber ab.” (Goethe.) 
„Einen abfahren laſſen“ (edler als abfallen 
laffen): 
„DaB du den Somstorff abfahren ließeſt“. 
Eckſtein, Das Kind.) 
b) tranf. „Er Hat ihm den Fuß abgefahren” — 
„er hat das Getreide dom Felde abgefahren”. 
abfallen it. 7:_(meibm.) von großem @eflügel 
— vom Baum fliegen (abbaumen); (jeemänn. 
eine andere Richtung nehmen. 
abfangen ft. 7: (weibm.) „ein Wild“: ic 
den Yang d. i. Stoß mit dem Pirfhfänger cr 
das Genid geben und es dadurch töten. 
Abfeilicht das ft.: Teilfpäne, Feilſtaub 
abfeimen: ben Feim (Schaum) Wovoe a 
nehmen u. es dadurch klären. Wildl. dag Dr 
rechtabzufeimen“. (&oethe.) S. aud „abgeeer. 


[abf—abf] 


abfingern: an den Fingern abzählen, „einen 


Heranteter abfingern” (Voß). 

abflnuen (jeemänn.): nachlaffen. „Der Wind 
flaut ab.“ 

abfragen ſchw., einem etwaß, 3. B. „eine 
Aufgabe“. Bali: „Aber fo laß dich doch 
nicht alle abfragen.“ (Spielhagen, Ein neuer 
Pharao, ©. 72.) 

Abgabe, die: 1) das Ubgeben „eines Briefeg, 
einer Ware” 2) Steuer „A. auf Tenfter, 
— auf den Kopf” [Ropfiteuer) — „eine U. auf 
etw. legen, einem auflegen” — „eine U. ein= 
fordern, beitreiben — entrichten, aufbringen — 
mindern, ermäßigen, erleichtern — erlafjen“ 
— „von einer U. befreien“. 

abgängig: wasabgeht, jehlt (Goethe, 881,4); 
„abgängige Kleider“ [abgenugte Kl.), „abgängige 
Pferde“ u. a. 

Abgängfel das ft.: was von einem @Begen- 
ftande bei der Bearbeitung abgeht. 

Abgangszeugnis „aus einer Klaſſe“ (3. 2. 
Sekunda) kann allenfalls gejagt werden, da es 
nicht bloß Heißt: „Abgang aus” — jondern 
audj: „Zeugnis aus (Sekunda)“. 

abgeben, „einen Brief auf der Bolt" — 
aber „auf die Poſt geben“. 

abgefeimt Part. EW.: 1) abgefchäumt, geflärt 
2) bildl. fein, gewandt in fchlimmen Streichen, 
„abgefeimter Spigbube“ (Goethe), „abgefeimte 
Bübin“ (Schiller). (S. abfeimen und Feim. 

abgeloben, ich gelobe ab — gelobte a 
— habe abgelobt: geloben etwas zu unter- 
loffen, 3. B. „da Trinken“. 

„Er hatte die trügliche Minne abgelobt 
und abgeſchworen.“ (Mujäuß.) 

abgeneigt einem — etiva® zu thun. 

abgenommen, unrichtig: „der abgenommene 
Beſuch, Zuſpruch“ uſw. flatt: der verminderte, 
geringer gewordene, ſchwächere —; „die ab- 
genommene Schülerzahl” ſtatt: die verminderte, 
gefuntene Sch. (5. Partizip.) 

abgeordnet, der Abgeordnete, die —en; ein 
(berühmter) Abgeordneter, Mz. (berühmte) Ab⸗ 
geordnete. 

abgerechnet, „den Einband abgerechnet” — 
(f. Unabhäng. Part.). 

Abgefandter wie Abgeordneter. 

Abgeſang j. Stolle. 

abgefehen, „Davon abgejehen, kann id) be- 
haupten“ — (ſ. Unabhäng. Part.). 

abgethan j. Unabhäng. Part. 

Abgrund der ft. Bildl.: „an den U. fommen“ 
— „einen an den N. bringen” — „am Ab- 

runde ſtehen“ — „in den A. jtürzen, ver: 

Enten. gefchleudert werden” — „in den A. ver⸗ 
unten“ — „fi in den X. ftürzen“. Bu diefen 
Wendungen können Genetive („des Elends, 
Jammers, Verderbens“ u. a.) Hinzutreten. 

abgrundwärts UW.: „nah dem Abgrund 
bin“. (Xenau.) 

Abgunft die, mhd. abegunst: Gegenjaß zu 
Gunſt. 


8 
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„So ſprecht zu mir, der eure Gunſt nicht 
ſucht, Noch eure Abgunſt fürchtet.“ Echiller, 
Shakeſp. Macbeth 1,5.) Davon: 
abgünſtig. „Noch nie habe der Edelmann 
den Bürgerlichen ſo abgünſtig behandelt.“ (H. 
v. Treitſchke.) 

abhagern: hager werden. 
abgehagert.“ (Voß.) 

abhalten, mit überflüſſigem nicht im ab— 
hängigen S. (das alſo beſſer wegbleibt). „Ich 
weiß nicht, was mich abhält, daß ich dir nicht 
bie Augen auskratze.“ (Wieland.) 

Ahnüch: „Das find Gründe genug, mid) 
abzuhalten, zeitlebens feine Verbindung mit 
ihnen einzugehen.” (Tauſend eine Nacht, deutich 
von Wlerander König.) j 

(Seemänn.) „vom Lande abhalten”: vom 
8. wegfteuern, „vom Winde abhalten“: fo 
fegeln, daß man den Wind in den Rüden be- 
fommt. 

abhangen und abhängen ſ. bangen. 

abhängig: 1) örtl. abwärts hangend (ge 
neigt). „Wo der Weg weniger abhängig war.” 
Goethe). „Ein wenig, fanft, mäßig abhängig“ 
) von einer Perjon oder Sadye abhangend. 

abhold EW.: „einem abhold fein, werben“. 
„Der uftlärung nit abhold.” (Rante). 
Auch gebogen, 3.8.: „Die ihm abholde Tochter 
bes Nachbarn.” „Seine jedem Schaugepränge 
abholde Eigenart.” (Zägl. Rundſchau) 

Abhub der ft. (iz. Abhübe): 1) das Abheben. 

„Wenn duch Abhub des Zehnten der 

Dankesſchuld (gegen bie Götter) genügt ijt.“ 
(Curtiug, Reden IL, ©. 110.) 
2) Was abgehoben und meggethban wird, 
3. B. Speijereite, „Ubhub der Tafel“. 

Bildl.: „Die Prefie, die ſich gutenteils 

von dem Abhub der Pariſer Tiſche nährte.” 
(Treitfchte.) 

„Noch in ber jüngiten Zeit fonnte fo eine 
Scriftitelerin, welche das Deutſche als 
Sammelbecken für den Abhub aller 
Sprachen betrachtet, in einer der vor= 
nehmſten Monatsfchriften zum Stern werden“. 
(D. v. Leirner, Handbemertungen ©. 101.) 
Abhülfe, „auf Abhülfe bedacht fein, dringen“ 

— „A. fuhen gegen” — „A. für etwa? finden, 
ausmitteln“ — „WU. bringen, leijten, ſchaffen“. 

„Abhülf' zu leiiten den gerechten Klagen.” 

(Schiller, Demetriug.) 

Dagegen iſt: „Abhülfe der (dringenditen) Be⸗ 
dürfniffe” (jtatt: Befriedigung) ein jchiefer Aus⸗ 
drud (ſ. Benetiv). 

*Abiturient: Abgehender, Neifeprüfling. 

*Abiturienten-Eramen : Reifeprüfung („Ord- 
nung der Heifeprüfungen an den höheren 
Schulen“. Berlin 1891), Entlafjungsprüfung. 
*A.-Zeugnis: Neifezeugnis. 

ablarten: (mit der Karte einrichten) heimlich 
verabreden (in böjem Sinne), „etwas unter= 


„Unluftig und 


einander, mit einem a.“ — „ein abgelartete® 
S “u 


piel”. 
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Abkehr die: Abwendung, „Abkehr von der 
falten Wirklichkeit“ (P. Heyſe), „A. von Sünden“. 
— (Bergmänn.) Entlafjung. 

abtehricht das ft., Abtehrfel das ft.: das 


gefegte. 

Abklatſch der jt. (Mz. Abklatiche): durch Ab⸗ 
Hatichen gewonnener Abdrud (eines Bildes uſw.). 
Auch übertragen: „Er tft ein matter A. von 
keinem Bater.“ 

abklatſchen: klatſchend abformen, (bei Buch⸗ 
drudern) ohne Preſſe; auch „eine Inſchrift a.“ 

abklecken: derb abſpritzen, abtropfen. „Bei 
der Maurerarbeit kleckt immer etwas ab.“ 

abklũgeln, einem etwas: ſpitzfindig abſtreiten. 
(Bürger.) 

abinidjen: knickſend fi entfernen. „Die 
Bofe fnidite ab.“ 

Abkochſel das ft.: durch Ablochen Ges 
wonnenes (decoctum). 

Ablommen dad, — 8: Vergleich, Vertrag — 
„ein U. (über etwa!) mit einem treffen” — 
„nad früherem U.” (Freytag.) 

Auch Abkommnis: „Beidiejer A.” (Uhland, 
Ernit 1, 2.) 

Abkömmling der ft.: der von jemand Ab- 
flammende, Nachkomme. 

abtonterfeien, altertüml., Lebnwort vom 
franz. contrefaire: abmalen, abbilden. Älter⸗ 
nhd. (H. Sad), aber auch noch bei Eichen- 
Berti (Zaugenidt3), Schwab (Deutſche Volks⸗ 

ücher). 


„zer Meermann wurde abgefonterfeit 

im erften Bande des ‚Europäilchen Theaterg‘ 

von Phil. Abelinus.“ (Heims, Seeſpuk ©. 32.) 

abfuppen (von Kuppe): die Spige von etwa? 
abjtumpfen. 

ablandig j. auflanbig. 

Ubla der ft. (laſſes, Mz. Abläffe) — 
Sündenerlaß, „U. vertündigen, predigen — er⸗ 
teilen — erlangen“. 

ablaufen ft. 7: a) intranf. mit fein, „das 
Waſſer, das Schiff, die Uhr, das Jahr uſw. 
tft abgelaufen” — „e iſt gut, glücklich — 
ſchlecht, übel abgelaufen”. 

b) tranf. mit haben, „er bat die ganze 
Stadt abgelaufen“ — „er bat ihm den Rang 
abgelaufen“ [Iaufend abgewonnen] — „ſich die 
Eohien ablaufen“ [Iaufend abnugen]. 

Ablaut der ft.: gefegmäßiger Übergang des 
Qurzelfeibitlauted in einen andern, 3. DB. des 
i (binde) zu a (band), u (gebunden), „ein edles 
und ihr ſelbſt weſentliches Vermögen ber deut- 
fen Spradye“. (Grimm) . 

Dav. ablauten: dieſen Übergang an fi 
haben. (Bon Jak. Grimm 1819 eingeführte 
Kunitausdrüde.) 

ablegen als Kunſt-A.: (Bergbau) außer 
Betrieb jegen — (Druckerei) „Formen ablegen“ 
das Gejepte audeinander nehmen] — (Garten- 

u) „Reiiet, Reben a.” [Ableger davon bilden] 
— Bienenzudt) „Bienen a.“ [von alten Stöden 
neue bilden]. 
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abluchſen, einem etwas (in gewöhnl. Rede): 
ablauern, einem liftig ab- und fich zuwenden 
— wohl von Luchs, dem bekannten fcharf- 
fihtigen Raubtier (vgl. fuchſen bayr. — im 
Spiel betrügen), dab. zu fchreiben: abluchfen, 
beluchſen. 
abmahnen: mahnend abzuhalten ſuchen, einen 
bon etwas — mahnendabfordern, einem etwas —. 
abmilden: milde machen (abmildern: milder 
machen). 
„Jugendſchritt an Freundes Bruſt 
Wechſelſeitig abgemildet.“ (Goethe.) 
abnehmen ſ. abgenommen. 
Abneigung, „gegen einen, etwas bekommen 
— haben“. 
*abnorm: regehuibrig, außergewöhnlid); „ab: 
norme Bildung“: Mißbildung. 
"Abnormität: Regelwidrigkeit; mwidernatür- 
liche8 Gebilde. 


abnugen, -nügen: nupenb verbrauchen 
— Bart. gem. abgenust. (Wegen der Doppel. 
j. nußen.) 


“Abonnement: (Zeitungs-A.) Bezug, Be- 
ftelung, Vorausbezahlung (B.) — (Tiſch⸗-⸗A.) 
feſte Abnahme, feſte Vorbeſtellung. 

*Abonnementsbillet: Zeitkarte (E.), Dauer- 
karte. »Abonnementspreis: Bezugspreis 
— (Theater) Dutzendpreis. 

"Abonnent: Bezieher (P.), Bejteller, Geſamt⸗ 
abnehner — (Tiſch-⸗A.) Stammgaſt. 

*abonnieren: beftellen, voraus —. 

*"Abortus: Fehlgeburt. 

abprogen: ein Geſchütz vom Protzwagen 
heben. 

abraten, einem von etwas, etwas zu thun. 

Abraum der ft.: Abgeräumtes 1) gerodetes 
Holz 2) im Steinbrud die Erdſchicht über dem 
Zellen 3) Schutt überhaupt. 

Abrede die: 1) Berabredung, „A. nehmen, 
— mit einem” — „etwas iſt gegen, wider 
ie U.” 

2) Leugnung, „etwa in A. ftellen”, mit über- 
flüffigem nicht im abhängigen ©.: „Ich will 
nicht in Abrede ftellen, daß ich mich darüber 
(nicht) gefreut Habe” — befjer: — darüber ge= 
freut babe. 

abreden: 1) etwas mit einem — verabreden. 

„Ras ihres Königs Frau mit ihm abzu= 
reden hätte.” (Schiller.) 

2) einem von etwas: ed ihm widerraten. 

abreißen ft. 5, auch: einen Umriß von etwas 
nehmen (f. reiben). 

„Wie Archimedes feine Mufter in Staub 
abriß.“ (Matheſius.) 

„Die Fratze mit einer groben Feder auf 
dem Papier abzureißen.“ (Sciller.) 
abridhten ala Kunſt-A. (bei Maurern, Bud: 

bindern, Bergleuten): völlig gerade machen. 
abrinden: der Rinde berauben („Brot, einen 
Baum“). 
abringen it. 1. rang ab— hat abgerungen. 
Abriß der it.: 1) Zeichnung, „einen A. von 
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etwas machen“ 2) A. in Worten, „kurzer A.“ 
— „einen A. von etwas geben“. 
"abrupt: abgerifjen (in ber Rede); „ex 
abrupto“: unvermutet, plößlid. 
abräften, „ein Haus“: vom VBaugerüft ent= 
blößen — in Vezug auf Kriegsbereitſchaft: die 
Rüftung rüdgängt 2 machen. 
Abfage, „eine an einen richten, thun“. 
abfagen, „einen Beſuch, eine Sitzung“; auch 
ame Ergänzung. Objekt: „Ich babe abfagen 
aſſen.“ 
In älterer aan einem abjagen (den Fein⸗ 
den) = Fehde an jagen 
„Hoho! Herr önig Ludwig, babt ihr mir 
abgejagt? 
Iſt's Königsbrauch, die Geht zu künden 
einer Magd?“ 
(Niendorf, Gubrun 10, 3.) 
nogeihwächt: — Dinge a. — entfagen, es 
aufgeben (Luc. 14, 8 
„Der Scham nbfagen und der Fürjtenehre.“ 
(Schiller, Jungfrau.) 
*Ahfceh: Geſchwür, Eiterböhle. 
ion jet das ſt.: Abſchab, was abgeſchabt 
widihatten: 


1) durch Schattengebung ab— 
ſtufen 2) im Schattenriß abzeichnen. „Kirchen⸗ 
fenſter, vom Mond abgeſchattet.“ (J. Paul.) 

Abſchattung, ganz deutſche F., daher beſſer 
als Abſchattierung, Schattierung. 

„Von Sonigfarbe durch alle Abfchattungen 
eined gejättigten Gelbs bis zum fchöniten 
Hyazinthrot.“ (Goethe.) 
abihätig: geringihägig, „abichägige Mei- 

nung“ (Wieland) 

Abſcheu abe vor einem, etwas (nicht: für 
einen, etwas). 

Abſchied der ft.: „A. nehmen von einem — 
aus einem Amte oder Dienfte“ — „den A. be= 
gehren, fordern“, „um ben A. "nachjfuchen, 

itten“ — „den 1. befommen, erhalten“. „Der 
Welt, den Vergnügungen den I. geben“ [ihnen 
entfagen]. 

Abſchlag der ft.: 1) Das AUbichlagen, „des 
Holzes“ 2) das Abgeſchlagene (.A. an Bäu⸗ 


men“ — forſtmänn.) 3) Verſagung „einer 
Bitte“ 4) ſchnelles Elnten, „ver Kälte — ber 
Preiſe“ — „auf N. geben, zahlen“ [eine Zeil- 


zahlun: machen zur Minderung einer Schuld). 

abſchlägig, „eine abfchlägige Antwort” (aber 
auch abſchlägliche); „einen abſchlägig (abſchläg— 
lich) beſcheiden“. 

abſchläglich wie abiehlägig, „abichlägliche 
Bahlung“ — a ehung (j. Abfchlag). uch 
als VW., z. B. „abſchläglich meines Honorars“ 
— d. i. auf mein H. abſchläglich. 

Abſchlußz der ft., „etwas zum Abfchluß 
bringen“ — „mit etwad zum U. kommen“. 
Mabihmedend, Bart. von abſchmecken — den 

Geſchmack verlieren — von Speijen und Ges 
tränfen; aber auch bildlich: 

„Wenn deine Gejelihaft mir nicht von 


Herzen abſchmeckend zu werden anfängt.“ 
Ammermann. 

Abſchleifſel das ft.: was beim Schleifen abgeht. 

abſchrecken ſchw, einen von etwas, etwas zu 
tbun. (Gewertipr.) „Das (heike) Eifen ab⸗ 
ſchrecken“ (gewiſſermaßen umſpringen laſſen, ſ. 
ſchrecken), d. i. abkühlen (durch Waſſer) — da- 
x en „abgejchredte® Waſſer“: ſolches, das die 

Vestälte verloren hat. 

abſchreiben fr. 5: 1) fchreibend hen 
fopieren, „eine Rebe, Noten” u.a. — 

„die Natur“ (dichtend, deichnend) in übten 
Sinne: von einem a. — (als Verfafjer) ent- 
lehnen 2) (faufm.) von einer Summe etw. 
fohriftlih abrechnen 3) ſchriftlich abbeitellen, 
„eine Cintabung , „ „ich Habe (ihm) abgejchrieben“ 
4) jchreibend abnutzen, „fich beinahe die Finger 
abichreiben“. 

Abſchrift „(eine) A. von etwas machen, nehmen 
— geben” — „etwas in U. (abſchriftlich) mit- 
teilen“. 

abſchwären ſt. (3), „der Nagel ſchwärt 
a ab — ſchwor ab — it abgeſchworen“ 
f. ſchwären). 

abſchwören it. ih ſchwor (ſchwur) ab — 
babe abgejhmworen: 

1) ſchwörend ein Verſprechen geben. 

„(Daß ihr) die Urfehde (f. dasſ.) abſchwören 
werdet, welche euch hiermit vorgelefen werden 
fol.“ (Goethe, Götz 4.) 

2) ſchwörend erleucnen. „feine Unterſchrift“; 
ſich losſagen von —. 

„(Ich) ſchwur meinen Irrtum ab in jeine 
Hände.“ (Schiller, Maria.) 

Mit Dativ: „Dem Kaiſer abſchwören“ 

(Schiller), — „jedem Kummer” (Geibel). 
abjehen ft. 2: 1) wegiehen — bildl. von 

—* etwas a. („abgeſehen von —“, „a. davon, 
daß“). 

2) überſehen, zu Ende ſehen, „ein Ende — 
eine Strecke.“ „Dem Dinge kein Ende abſehen.“ 

3 auf etwas bedacht Sein. „feinen Vorteil 
a.“ — „ed worauf a., abgefehen haben” — 

„ed iſt auf mic abgejehen“. 

4) dur Bujehen ablernen, „einem ein Kunſt⸗ 
ftüd — einen Wunſch an den Augen“ u. a. 

Abfehen, „fein U. auf einen, etwas haben, 
richten, gerichtet haben“. 

Un Gewehren und Meßwerkzeugen: Viſier 
(16. Ih.), noch bei Goethe: „ein mit einem uns 
verrüdbaren U. beſetztes Zeichenbrett“. 

Abjeite die: niedriges Seitenſchiff einer Kirche, 
mhd. absite, ungedeutet aus griech.-lat. apsis. 

abſeits UW.: weg zur Ceite. 

„Nur A. W. Schlegel hielt 1 abſeits.“ 

(Zreitichke.) 

„Abjeit® von dir.“ (Goethe.) 

Auch wie diegfeit, jenfeit VW. mit Gen. 

„Kaum eine Biertelmeile abjeit® der Heer— 
ſtraße.“ (Schiller, Verbrecher aus verlorener 


Ehre.) 
„Abſeits der gewöhnlichen Ausbruchsſtellen.“ 


abſenken (bergm.): abteufen (f. b.) — (gärtn.) 
‚Eilanzen, Reiler abfenfen“ = in die Erbe 
niederbiegen zum Anfegen neuer Wurzeln. Daher: 

der ft.: —— neu bewurzeltes 
Reid einer Mutterpflanze. 

»Abſent: abweiend. »Abſentenliſte: Lifte 
der Fehlenden. 

°abfentieren ich: fich entfernen. 

abjegen als Kunſt-A.: 1) fih abſchließend 
fondern. 

„Die vier Schneden [ded Turmes) ſetzen 
viel zu ftumpf ab.“ (Goethe.) 
Rückbez. „Daß bie Gegenftände fich ent- 
fhiedener Hellblau voneinander abfepten.” 
(Goethe.) 

2) GBuchdruck) „Manuſtkript abſetzen“: es in 
Lettern umſetzen, auch: zu Ende ſetzen. 

3) (berg. „ein Bang jegt ab“, wenn er 
aus der Richtung fällt od. wenn die Erze ſich 
verlieren. 

Abficht die, „gute, reine, edle — böje, feind- 
liche, ruchloſe — geheime —“ 

„aA. (Abfichten) auf einen, etwas haben“ — 
‚eine U. auf einen, etwas richten* — „die A. 
baben, begen, etw. zu tun” — „in der A. zu“ 
ſſchaden) — „eine, jeine A. fund thun, verraten 
— durdhführen, ausführen, erreihen” — „eines 
A. durchſchauen“ — „um bie U. willen” — 
„eine U. vereiteln”. 

Unnötige Weitjchweifigleit: „die U. etwas 
tun zu wollen“ ftatt „zu thun“. 

Nicht: „die A., um zu gehen“ ftatt: „zu 


abſichtslos, Superl. (der) abſichtsloſeſte. 
"Abfinth: ergutgonaro 
iſt (vom ai abgeſeſſen“ 
abgeſtiegen) — „er hat die Strafe abgeſeſſen“ 
rd Sitzen abgebüßt). 

*abfolut: a) EW. unbeſchränkt (3. B. Mo- 
nardhie), unbedingt (3.8. Notwendigkeit) — „ab⸗ 
folnte Höhe eined Ortes“: Höhe über dem 
Meeresipiegel („bis zu 3000 m unbedingter 
Höhe“ Brehm) — „abjoluter Kaſus“: unab⸗ 
Bängiger 8. 

b) UW. durdaus, völlig, ſchlechterdings. 

"Ybfolution: Losſprechung, insbe. von Sün- 
den, Bergebung. 

"Abfolutismus: unbejchräntte Herrichaft. 

*abfolvieren: 1) einen, losſprechen (von 
Sünden) 2) etwaß, vollenden, erledigen, bei. 
auch „eine Prüfung“: beftehen; „eine Schule“: 
durch . 

*abforbieren: auffaugen, aufzehren, ver: 
brauden. 
„hipenftig maden, einen einem od. einer 


Abipülicht das ft.: das Wafler, worin ab- 
gejpült worden. 
Abſtamm der ft.: mas abftammt, Nachkommen⸗ 


„Des Teukrus herrlicher Abſtamm.“ 
(Boß, Aneide.) 
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„Eure Vorfahren, euren Abſtamm.“ 
(Herder, Eid. 33.) 

Abſtand der ft.: 1) Entfernung, Zwiſchen⸗ 
raum. „NW. genommen!” (Befehl im Heere.) 

Bildl. „U. der Geburt.“ Der „A. zwiſchen 
großer Kunft u. Heinen Künſten.“ (P. Heyſe.) 

„Die Entfernung zwifchen ZTruppenteilen 
nad) vorwärts und rückwärts wird mit Ab- 
ftand, die Entfernung ſeitwärts mit Bwifchen- 
raum bezeichnet.“ (Felddienſt-⸗O. $ 73.) 

2) Berziht, „U. nehmen von etwas“ [davon 
abftehen], 3.8. „von einer Yorderung”. 

abftaubenintranf. „Die Flügel des Schmetter- 
ling3 jtauben ab.” 

abftäuben tranf.: von Staub befreien. 

abjtechen ft. 3: 1) ftechend entfernen („Rafen 
dom Damme”) 2) jtechend töten („ein Kalb“) 
3) ſtechend nadbilden („einen Kupferftich”) 
4) a. von, gegen — (auffallend) verjchieden fein, 
ih ſcharf übteben. 

abfteifen (Baumefen): mit Stügen, Streben 
verfehen, „einen Schadt a.” 

Abſftich der ft.: 1) nach abftechen 1(,A. des 
Raſens“) 2) nach abitehen 3 („A. eines Ge 
mäldes“) 3) nad abitehen 4 (— Gegenjap, 
Kontraft). 

„Ein Begriff von Machtvollkommenheit, der 
gegen das übrige Staatdrecht der Deutjchen 
den läcdherlichiten Abſtich machte.“ (Schiller.) 

„In grellem Abſtich.“ (Lenau.) 

„Doch kenn’ ich eins [ein Verbrechen), vor 
deifen dunklem Abſtich Die andern alle Lilien 
weiß erjcheinen.“ (Grillparzer, Sappho 4, 1.) 
Abſtieg der it.: da8 Herab: (od. Hinab-)iteigen. 
„Ein jäher Abftieg.” „Des Abſtiegs Fährlich- 

keiten.“ (J. Wolff.) 

abftimmenichm.: 1)im lange paffend machen, 
„abgeitimmte Gloden“ 2) über etwas — die 
Stimme abgeben. 

*Abſftinenz: Enthaltſamkeit, Entbaltung (bei. 
von Fleiſch). 

*abftrahieren: 1) (in Gedanken) ableiten, ab- 
ziehen (j. d.), entnehmen; verallgemeinern 
2) von etwas abjehen, Abſtand nehmen. 

*abftralt: abgezogen (oft bei Grimm DW., 
3. B. unter „ausjegen“ 2) „Das Reich des 
abgezogenen Gedankens“ (DO. v. Leixner), (rein) 
begrifflih:; bloß gedadjt, nur in der Vor— 
ftellung vorhanden. „Abſtrakte Wiſſenſchaft“: 
reine W. 

*Abftraltion: Bildung eine überfinnlichen 
Begriffe, (überfinnliher) Begriff. 

*Abftraltum: Begriffswort. 

Abftreih der it.: Zuſchlag auf Minderver- 
langen (Schiller, Räuber 1, 2). 

*abftrus: verworren, dunkel. 

Abſturz der ft. (Mz. Abſtürze); 1) das Ab- 
ſtürzen 2) was jäh abfällt, „A. des Felſens“. 
„Ihre ſchroffſten Abſtürze“ (Leſſing). 

Abſud der ft. (Mz. Abſude): 1) das Abſieden 
2) in der Münze „der Abſud od. Weißſud“: 

einigen der Münzen vor der Prägung 3) durd) 


[ab Ab; ] — 


Abſieden Gewonnenes, „ein A. von Lorbeer⸗ 
blättern“ — „die Abſude roter Hölzer“ (Goethe). 

*abjurd: widerfinnig, ungereimt, abgeihmadt. 
„ad absurdum führen“: nachweijen, daß eines 
Meinung ungereimt tft, ihn abführen („auf den 
Pfropf jegen“). 

*Abfurdität: Ungereimtheit, Abgeſchmacktheit. 

Abteil [Aäbteil] der ſt. ein fchon früher vor⸗ 
bandene® W.: abeteyl als Erflärung von 
schiama gircenfpltung in einem lat.=deutichen 
Botabular vom %. 1420, ferner für DManipel, 
Sektion in dem „Allgemeinen Wörterbuch ber 
Kriegsſprache“ Ceipzig 1814) — in Mittel⸗ 
—— (Altenburg) für Haarſcheitel uſw. 
— in neueſter Zeit für Coupe (E.) — |. aud) 
on ab und Lohmeyer in der Beitirift des 
A. D. Spradivereind 1893 Sp. 177 

Abteilung die, in Schuffreifen Häufig be= 
tont Abteflung — durchaus falſch, da die Vor: 
filbe ab- al8 altes VW. immer betont ift. 

abteufen (bevgm.): einen Schacht abtiefen (ahd. 
tiufi, Tiefe), d. * in die Tiefe grabend abſenken. 

abthun ft.: 1) ablegen, „ein Kleidungsſtück“ 
(Either 8, 2) Me) bejeitigen durch Töten (ſchlach⸗ 
ten) — don Menichen = hinridten (Luc. 23, 32) 
3) befeitigen, „ein abgethaner Mann“ [der nicht 
mehr in Betradht kommt] — (von Sad), © 
maden, „alles perjönlid” mit ihm abzuthun” 
(Schiller) — „das ijt abgethan“ — „Eigen 
ſchaften Empfindungen a.“ 

‚hat ich ab, 1008 tindifh war.” (1. Kor. 


‚11 
„Die Eitelfeit abzuthun“ (Goethe), „Die 
weiche Schonung abzuthun“ (Geibel). 

„Dies abgethan” |. unabhäng. Partizip. 
Rücbe;. jich eine Dinge abthun (mhd. 
„er tet sich abe siner habe“ Hartm.), ſich 

defien entäußern, ihm entiagen. 
„Die wenn der falihe Mann — 
Sic feine? Glaubens abgethan.” 
(Bürger, Lenore.) 

Übtiffin die: Vorfteherin einer weiblichen 
Abtei, eines Nonnenkloſters. Mlat. abbatiesa 
(von abbas). Nicht: Abtiffin (Scheffel, Trom⸗ 
peter v. Säkkingen) — eher Abbatiffin (Blaten, 
Abbafjiden 8). 

Dagegen Hbtin: die Frau eines proteftan- 
tiſchen Abtes. 

abtreten: a) tranſ. (id habe abgetreten) 
1) tretend entfernen, „einem die Ferſen“ 
2) einem etwas überlafien, „ein Grundftüd 
einem, an einen a.“ 

b) intranf. (id bin abgetreten) 1) bei einem 
= einfehren 2) beifeite gehen, weggeben, „von 
der Bühne — vom Schauplatz.“ 

abtrünnig, einem od. von —, „abtrünnig 
von den Deinen“ (Schiller). 

aburteln, Aburtelung: gerichtlich aburteilen, 
Aburteilun 

„Ein pfietiches Aburteln geziemt mohl 
einem Gerichtshofe.“ (Goethe — ſ. Urtel.) 

*»Abuſus: Mißbrauch. 


abverlangen, einem etwas, „ich verlange es 
m ab“. 


abwägen ſchw. (doch |. wägen), mhd. abe 
wegen: wägend feftitellen (— abiviegen — je 
doch in übertragener Beh, gew. abmwägen) 
„Gründe — Rechte — Mittel (gegeneinander).“ 
„Wie Kaifer Friedrich III. Edelfteine auf 
der Goldwage abwägt.“ (Rante.) 
„Die (Rechte) abzumägen ift jept feine Zeit.“ 
(Schiller, Tell.) 
abwandeln für Tonjugieren, Abmwand e)= 
lung für Konjugation „it feit Gottſcheds Zeit 
üblich genug geworden.“ (Heinag, Antibarbarus.) 
abwärts UW.: 1) niederwärt® (gehen, flie- 
Ben ufw.) — auch mit dem Acc. der Er— 
ftredung: „ben Berg abwärts“ — „den Rhein 
a.” 2) ſeitwarts 

„Aber Amalia ſtand abwärts am Geſimſe 

des Fenſters.“ (Voß.) 

„Ihm ſchwärmen abwärts immer die Ge⸗ 

danken 

Nach feines Vaters Hallen.” (Goethe, Iph. 1.) 

Abweg der ft., „auf einen A., auf Abwege 
fommen, geraten“ — „auf „Abwegen fein” — 
„einen auf Abwege bringen” 

abwegs, Gen. von (biveg (— Eeitenmeg) 
UW., „a. geben, ftehen“. „Als ih mid nun 
abwegs madıen wollte.“ " (Grimmelshaufen, 
Simplic.) 

abweifen: mittel® der Weife (Garnwinde) 
abmwinden, abhafpeln, „da® Garn von der Spin 
del, Spule” — „die Spindel, Spule a.“ 

abwendig werden, macden einem, „die rau 
einem a. machen“ — aber aud: „einen don 
einem Borhaben“. 

Abwürfling der ft.: 
worfenes. 

„Mit Stroh und Spänen und allerlei Ab⸗ 
würflingen eines eilig verlaffenen Kantonne= 
ments.“ (@ovethe.) 

Abzeichen das ft. „(ein) A. anlegen — tragen 
— EHE: en“ 
aßgieben | ft. 6: a) tranf. ich Habe abgezogen; 
auch bildl. =ableiten, entnehmen (abftrahieren); 
häufig feit Leibniz: „Urteile — Begriffe — 
Negeln a.“ („Abziehen für abftrahieren ift jehr 
üblich.“ Heinatz.) 
„Stücke aus denen man die Regeln hätte 
abziehen können.“ (Leſſing, Laok. Vorrede.) 
„Sein Seal, von B dern abgegogen.“ 
(Wieland.) 

„Auf das Leben bezügliche und vom Leben 

abgezogene Marimen und Sentenzen.“ 

(Soethe, Wahlv. 2, 3.) 

b) intranf. ich bin abgezogen. 

Abzug der ft. (Mz. Abzüge): das Abziehen 
u. Abgezogenes. 

a) nad dem tranf. 3W. 1) Verminderung, 
„einen U. mahen — erleiden“ („am Solde“) 
— „lich feinen W. an feiner Forderung gefallen 
laſſen“ 2) Abzüge von der Preſſe, „1000 Abs 
züge (eines Bogens, Werkes) machen“. 


Abgeworfenes, Wegge⸗ 


— 


b) nach dem intranſ. ZW.: das Abziehen 
es Rauches — der Truppen uſw.) — 


„zum Abzuge blajen” — „ſich freien U. 


bedingen” — „freien U. bekommen“. 

%a e. (anni currentis): d. %. (dieſes Jahres), 
L$& (laufenden Jahres). 

"Accent: 1) Ton (bervorhebender Silben- ob. 
Bortton) 2) Zonfall (im Reden) 3) Tonzeichen. 

Häßlich find Accente (Zonzeichen) auf frem- 
den (lateinifchen) Buchſtaben, eingemifcht in die 
dentſche Schrift: Habitue, Eröme, Töte. 

*arcentuieren: 1) betonen 2) mit Tonzeichen 
veriehen; „accentuierende Bere“: tonwägende 
Berie, Zonverfe. 

*Actept: 1) Annahme-Bermert (auf einem 
Wechſel) 2) angenommener Wechſel. 

*gcceptabel: annehmbar. 

*Ycreptant: Annehmer (eine auf ihn aus- 
geftellten Wechſels). 

*gcceptieren: annehmen, gutbeißen. 

*Weceifit[acce&ssit]: Nebenpreis, zweiter Preis. 

*Accidens: zufällig Dinzufonmenbep (im 

en). zur Subitan;). 3. Üccidentien: 
Nebeneinkünfte, zufällige Amtsgebühren. 
u Adentell: zufällig Hinzutretend, unmwejent- 
*Ycclamation: Beifalldruf, allgemeine Bus 
fimmung; „per Acclamation wählen“: durd) 

ruf w. 

*acclimatifieren: an einen Himmelsſtrich 
gewöhnen, heimifch machen, eingewöhnen. („Ein- 
gewöhnungsverfuh” Brehm). Sih a.: fi 
einleben, heimiſch merden; ſich einheimen. 
„Bilanzen heimen fi in einer landsfremden 
Erbe ein.“ (Hebel.) 

*gccommodieren fi: fich anpaflen, ſich an= 
bequemen. 

*accompagnieren: begleiten (auf einem Ton⸗ 
werfzeuge). 

“Accord: 1) Zufammenklang, „U. aus drei 
Tönen“: Dreillang. 

„Er griff einen einzigen Dreiflang auf 
dem Klavier.“ (3. Baul.) 

2) Bereinbarung, Abkommen, Bergleid). 
*Zwangdaccord: Zwangsvergleich 3) Ver: 
bing („Arbeit in Accord“). 

"Accordlohn: Stüdlodn. 

*gcecordieren: 1) fich vergleichen, einen Ver⸗ 
gleich ichließen (mit Gläubigern) 2) überein 

mmen (über den “Preis einer Arbeit). 

*accreditieren: 1) beglaubigen (R.), z. B. „einen 
Geſandten“ 2) (kaufm.) Kredit gewähren. 

»Accreditiv: Beglaubigunggichreiben. 

»Accumulation: Anhäufung, Anſammlung. 

»Accumulator: Sammler, Kraftſpeicher. 

*accurat: a) EW. genau, ſorgfältig b) UW. 
genau, gerade. 

*Accnrateffe: Genauigkeit, Sorgfalt. 

Accuſativ. DBierter Fall, Bielfall, antwortet 
yunädft auf die Srage: wen? was? (dab. auch 

fall genannt) nad) tranfitiven (zielenden) 
örtern. 


— [Acc— Accu] 


Accuſativ der räumliden Erftredung: 

auf die Fragen wie lang? wie breit? wie hoch? 
wie tief? wie weit? „Eine Spanne lang” — 
„feinen Finger breit“ — „er begleitete mich 
eine lange Strede” (meit). 

„Stern der dämmernden Nadıt, ſchön fun- 
felit du im Weiten, wandelſt ftattli deinen 
Hügel bin“ (— über deinen H. hin — Goethe 
nad) Offien). 

Accuſativ der Beit: 
1) der zeitlichen Erjtredung: wie lange? 

„Mande Tiere leben nur einen Tag.“ 
„Den ganzen Sommer“ — „zehn Jahre 
alt.” 


„Wer nie die fummervollen Nädte 
Auf feinem Bette weinend ſaß.“ (Goethe.) 
2) warn? (wechſelnd mit BWörtern). 
„Er kam den andern Tag,“ „den 
Ubend” (f. Abend). Schiller wurde den 
10. November 1759 geboren.“ „Berlin, 
den 1. Sanuar“ [jchreibe id) dies). 

(Dit) „Einen fröhlichen Lenz ward 
ih und flog umher.“ (Klopftod, Bardale 
db. i. Nachtigall.) 

(wie oft?) „Er leert ihn [den Becher 
jeden Schmaus.“ (Goethe, König v. Thule. 
Accuſativ des Gewichtes u. Werte?: 
wie ſchwer? wie viel? 

„Diele Gans iſt acht Kilogramm ſchwer.“ 
„Diefe® Buch koſtet einen Thaler.“ 
Uccujativ, unabhängiger (abfoluter): 
ein Accufativ, der grammatiih unabhängig 

fteht u. durch ein zu ergänzende® habend 
(Haltend) erläutert werden kann; er wird an— 
gewendet, um Nebenumjtände (an lebenden od. 
elebtgedachten) Wejen furz zu bezeichnen. („Uns 
abhängiger Acc. der äußeren Erſcheinung“.) 

„Den Hut auf dem Kopfe“ — „den Stab 
in der Hand“ — „den Dold im Gewande“. 

„Bleih darauf, ihr nachrennend, Emil, 
denblanfen Dold in hocherhobener Sant.“ 

ied.) 

„Der Fuchs geht ftet8, die Nafe gegen den 
Wind.” (Grimm. 

„So muß id) fallen in des Feindes Hand, 
Das nahe Rettungsufer im Gefichte!“ 
(Schiller, Tell 1, 1.) 

„Er [der Frühling] kommt mit feiner Sreuden- 


ar, 
Einen Blumenfranz um Bruft und Haar 
Und auf feiner Schulter Nadtigallen.” 
(Claudius.) 

S. auch das unabhängige Partizip.) 

ccuſativ mit dem Infinitv: 

Diefe Fügung, darin beſtehend, daß der Accu- 
fativ eines HWortes mit einem Infinitiv zu 
einem Gefamtbegriff verbunden gedacht u. als 
Sapergänzung (Objelt) in Abhängigkeit von 
einem ZW. gejegt wird, findet ſich im Deutſchen 
hauptſächlich nur nach einigen ZWörtern der 
finnliden Wahrnehmung: 

fühlen, hören, jehen (erbliden, ges 


[AG Acht] — 


wahren, ſchauen, ſpüren), denen ſich fin— 
den anſchließt, ſodann noch heißen (Sbefehlen), 
laſſen (Zzulaſſen u. veranlaſſen), machen, 
lehren (wiſſen) — 

z. B. „ich höre ihn reden“ — „er hieß 
mich gehen” — „id ließ ihn kommen“ (ließ 
zu vd. veranlaßte daß —), „laß ihn nicht 
merken“, „er ließ es mich wiffen“ (nicht: mir) 
— „bu machſt mich laden“ — „er lehrt ihn 
lefen“. 

„Er hatte die ſchuldige Dankbarkeit 
nit erlöſchen gefühlt. (Meißner.) 

„Ic erblidte auf meinen Fingerſpitzen 
ein allerliebjte8 Mädchen herumtanzen.“ 

Goethe.) 
„Ab und zu gewahrt man bedeutende 
Lichtungen durch das Dickicht ſchimmern.“ 
(Brehm.) 
„Nur die duftige Lenznacht hat ſie beide 
Die Hände falten und beten geſcgu 
(Bed. 

„Der Badegaft [pürte plögli den Bo⸗ 
den unter fih ſchwinden.“ (2. 

„Prieſter und LXeviten finden den unter 
die Mörder Gefallenen — vor der Schwelle 
des Neiches Gottes liegen.” (Kögel.) 

(Aber nicht mehr, wie bei Leſſing, Hamb. 
Dramat. 13: „Sie fühlte fi) auch jo etwa 
von einer Birtuofin zu ſein“ jtatt: Gie 
fühlte in fi jo etwas von einer Birtuofin 
oder: Sie fühlte, daß jie — jei.) 

Der Inf. darf in der heutigen Sprache nur 
ein thätiger (aftiver) der Gegenwart jein (mhd. 
„den man siht gewunnen hän“ Nib. 914 
— jest nur: den man gewinnen fiebt). 

Dod Tann diejer Inf. leidentlihen (pafjiven) 
Sinn annehmen, 3. B. „ih hörte ein Lied 
fingen“, (mit Auslaffung des Subjeltsaccufa- 
tivs: einen) = daß ein Lied gefungen wurde. 

Bon beißen, lajjen, jehen tritt im Perf. 
häufig das alte Partizip ohne ge- (nad an— 
derer Meinung der Su ein: „Ich Habe ihn 
tommen heißen, lafjen, jehen” — danad) aud) 
fälſchlich bei fühlen, hören, maden: „Id 
babe jein Herz jchlagen fühlen” uſw. (©. dieje 
8Wörter.) 

In manchen Fällen tritt ſtatt des Inf. das 
Partizip ein: „Ich ſah, fand ihn am Boden 
liegend — zu Boden geworfen“ — „id 
weiß ihn gut aufgehoben“. 

ad Empfindungsw., dicht. auch mit Genet. 
(wie nıhd. „ach miner tage“). 

„Ah meine® Sammer und Herze- 
leids!“ (Serem. 10, 19.) 

HW. dad Ach, mhd. daz ach, des Achs (Mz. 


bie a: 
„Mit füßem Liebesach.“ (Rüdert.) 
„Ah und Weh,“ „Web und Ach“ — „mit 
Ach und Krach“ — mit genauer Not (malerifch, 
doch nur volkstümlich). 
zen die: Getreidegranne. 
Achill, verkürzt aus (grieh.) Achilleus, 


| Cat) Achilles, der tapferite Griehenheld vor 


toja, nur an der Yerje verwundbar. Daher 
die Achillesferſe bildf. — ſchwache, verwund- 
bare Eeite jemandes. 

Achſe die, Wagen —, Erd—. 

Achſel die: bewegliches Bindeglied zwiſchen 
Arm und Rumpf. „Die Achſeln zucken“ [be= 
dauernd, ziweifelnd, |pottend] — „einen über die 
Achſel anjehen“ [verachtend] — „etwa auf die 
leichte AU. nehmen“ [ed damit leicht nehmen) — 
„auf beiden Achſeln tragen“ les mit beiden 
Barteien halten). 

Achſeltrüger der Ät.: der e8 mit beiden Par 
teien hält. Achſelträgerei. 

Acht die: Handlung des Achtens, „Acht haben, 
geben (achthaben, achtgeben) auf einen, etwas“ 
— „A. haben“ früher mit dem Genet., daher 
noch: „Niemand hatte fein (es) Acht“ [achtete 
darauf] — „einen, etwas in Adıt nehmen” [mit 
Gorgjalt behandeln] — „außer (aller) Acht 
lafien.“ „Sich in U. nehmen (vor einem) — 
dab (nicht)“. 

Acht die: Ausſchließung aus der (bürgerlichen) 
Gemeinfchaft, ahd. Ahta, mhd. Ahte (dagegen 
die Acht — cura, ahd. ahta, mhd. ahte). 

„Einen in die Acht erklären, mit der U. be- 
legen“, „die U. über ihn ſprechen“ — „einen 
in X. und Bann thun“ — „in der U. jein“ 
— „einen von der W. entbinden, befreien”. 

„Act und Aberadht” (jtatt: Oberacht = obere, 
höchſte U.). 

acht Zahlw., wenn nichts folgt, auch adhte: 
„Es find deren achte” (doch mehr volkstümlich), 
„mit achten fahren“. 

Achtel das jt.: „das Achtel vom Zentner“ — 
„ein achtel 3.“, „eine adtel Minute” (eine 
Achtelminute). 

achten: 1) denken, meinen, mit dem Neben— 
finn de3 Urteilens, Abſchätzens, Berüdjichtigend. 

„Es billig achten“ — „einen, etwas hoch — 
gering — wert, würdig — dem Golde gleich 

a.” — „einen glüdlidh, einen Helden a.” — 

„einen nichts achten“. 

„Ihr habt den Landmann nicht® geachtet.“ 
(Schiller, Tell.) 

„Ich achte mich wie fie zum Thron geboren.“ 
(Schiller, Maria.) 

„Einen für glüdlid, für einen Helden, ala 
(einen) Helden a.” (ſ. als) — „einen, etwas für 
nicht? achten“. 

„Ich acht' es für geraten, wir gehorchen“ 

(= zu gehorchen). (Schiller, Braut.) 

(Dagegen: „einen wie einen Helden adjten” = 
wie man einen 9. achten joll j. 2.) 

„achten auf einen, etwas“, dafür altert. u. 
edel ©enetiv. 

„Der Mietling achtet der Schafe nit.“ 
(305. 10, 18.) 
„Bir achten nicht des Weges, den wir 
treten.“ (Goethe, ph.) 
„Ich achte des Schatzes wenig.“ (Schwab.) 
2) einen achten = wert fhäßen, Achtung vor 


ihm haben. Rückbez. „Wonach ſich zu achten“ 
zu richten]. 

üdter der & mbd. Ahtaere: Geächteter (Uh- 
land, Ernit 4 

„Die Reichsacht alter Beiten hatte regel- 
mäßig_ der ungeborenen Nachkommenſchaft 
des Achter ihre Erbanſprüche genommen.“ 

(Treitichke.) 
Achterdeck das ft: (auf Schiffen) Hinterded 
(vom niederb. achter = after. Hinter). 
achtgeben, achthaben, f. Acht. 
5 auf (ſich ſelbſt); in gewählten U. mit 
Genet.: „achtlo8 der Gefahr“. 

Achtung die: „ih N. erwerben” — „einem 
A. vericha en — erweijen“ — „eines A. gewinnen 
— erzwingen“ — „U. geniehen“ — „in großer, 

boher, allgemeiner a. ſtehen“ — „m haben vor 
einem, etwas“ „die U. untergraben“ — 
die A. aus den Augen fegen — verlieren” — 

‚an (der) A. verlieren“. 

„Fat Achtung!“ eine fchiefe Nedendart des 
ch, gemiſcht aus: „paß auf“ u. „gieb 


24 du Me, 1 Brume er (ächzet) ächzt uſw. 


Adermann. in neuerer er Bildung Uderömann. 
„Aderömann, der auf den Beeten 
Deutiche Fruch in Garben band.“ 
Echenkendorf.) 


* acquirieren: erwerben. 
»Acquifition: Erwerbung. 
*Atteur: Schauſpieler, Darſteller; handelnde 


on. 

*Actrice: Schaufpielerin, Darſtellerin. 

*activ, Activum, ſ. aktiv uſw. 

*actum ut supra (a. u. s.): Geſchehen wie 
oben (G. w. o.). 

*adaptieren: anpaſſen. 

adäquat: entiprechend, angemeffen. 

*sd depositum (vereinnahmt): verwahrlid), 
verwahrungsweis (%.) — „ad. d. einzahlen”: 
gerichtlich hinterlegen. 

"addieren: zujammenzählen, -reinen; „dazu 
addieren“: dazurechnen, binzuzäblen. 

Addition: Bufammenzählung. 


ade [adE]: lebe wohl. Schon mhd. ade aus 
franz. & Dien u Gott), Gott befohlen. HW. 
dad Ade, daß Lebewohl. 


Im 19. Ih. faſt nur noch dichteriſch; aus 
dem gewöhnlichen Leben leider durch Wieder: 
Beritellung der unveränderten franz. Yorm ver: 
drängt. 

Wdebar der ft.: der Storch; ahd. odebero, 
uıbd. adebar, d. i. Stinderbringer vd. Glüd- 
bringer (Grimm, Myth.). In der Hochdeutichen 
Schriftſprache nur noch im Scherze gebräuchlich. 

Adeler, |. Adler 


adelih, ahd. adallih, mbd. adellich, von 

* durch Zfj. mit Uh (gleich) gebildet: "adel- 

,‚ mit Ausſtoßung de8 einen I: adelich, ad⸗ 

— in neuerer Schreibung (amtl. R) adelig, 
5 


15 


— [Acht — ado) 
Adelsnamen (Genetiv). 

„Die Dramen Heinrichs von Kleiſt“ (oder 
„Heinrich von Kleiſts Dramen“) — „die Lieder 
Walther? v. d. Vogelweide“ od. bloß: „Walthers 
Rieder”. 

(Auch mit Artikel bei mittelalterlihen Namen: 

„der gute Gerhard des Rudolf von Ems“.) 

Tadelhaft: „Eine jener herrlihen Sonette 
Konrad von Brittwig’“ (Lilieneron — Statt: 
Konrads von Prittiiß). 

Aden [äden]: Stadt im ſüdweſtl. Arabien. 

*Adept: (in geheime Wiſſenſchaften) Einge- 
weihter; Goldmacher. 

Ader die, „einem, einen zur U. laſſen“ — 
leidentlich (paffiv): „ba fie zur A. gelaſſen wor- 
den war” (Klopftod) — „einem bie Adern öff- 
nen” „bh die Adern öffnen“ „es 
iſt keine gute Ader an, in ihm” [nicht3 Gutes] 
— „er hat feine U. von feinem Bater“. DEF. 
Üderhen. 

aderig: von Adern durchzogen. 

ädern: auf einer Arbeit von Holz, Blech, 
Leder ein Geäder zur Verzierung beritellen. 
Auch „Ichön geäberket —e— 

Aderlaßz der ſt. —7 

*Adhäfion: —8X ie Anziehungskraft. 

*à dieu: Gott befohlen! Lebe wohl! Leben 
Sie wohl! (am Morgen auch: Guten Morgen! 
— auf Mittag: Geſegnete Mahlzeit! — am 
Abend: Guten Abend!) 

Dad Adieu: das Lebewohl. en auch ade.) 

*à discretion: nach Belieben 

*Adlatus: Beigeordneter, Gehülfe. 

Adler der jt.: der größte Falke, mhd. ade- 
lare aus adal u. aro, alſo — Ebelaar („König 
der Vögel“). Hlternhd. Udeler. 

„Der did) auf Adelers Fittihen fiher ge- 
führet.” (Neander, 17. Ih.) 

Altertüml. u. dichterifch noch bei Voß, Yollen 
(„die gedoppelten Wdeler“). 

Sogar Adelaar: 

„Und ſahſt du je 
Den Abelaar im Sumpfe wohnen?“ (Herder.) 
„Ein Adler fängt nicht Fliegen.” (Spridyw.) 

(Auch Orden, Wirtshausſchild, Sternbild.) 

*gd libitum: nach Belieben. 

*Adminiftration: Verwaltung. 

*adminiftratin: im Verwaltungswege (P.). 

*Adminiftrator: Verwalter. 

Admiral der ft. (Mz. Admirale, feltener Ad⸗ 
miräle). 

*Apmonition: Mahnung, Ermabnung; „Ber: 
fegung cum admonitione im Latein“ u.a. 
(in zopfiger Schulfprache). 

*ad notam nehmen: jic etwas merken („jich 
etwas hinters Chr jchreiben”). 

*ad oculos: augenfällig, ſchlagend (beweilen). 

Adolf männl. EN.: „Edelwolf“ (ſ. Wolf). 

Nicht mit ph zu ſchreiden, ſondern als echt 
deutſcher N. mit f, wie ebenſo Ludolf, Ru— 
dolf, Ordolf, Arnulf. 

*adoptieren: 1) an indesitatt annehmen (R.), 


[altei—- Am] 


II... — 


alleinig: einzig. auemiger Borbehalt" — 
„alleinige Ausnahme“. 
alleiuja, beiter balleluja (f. d.N. 
allenfalliig, ein gegen Ende des 18. Ihe. 
ans allenfalls ſchlecht gebildete EN., das man 
den Kanzleien bätte laſſen sollen. Beſſer: 
etwaig etwanig'. 
allerenden UB., aus „aller Enden“ zſgeſchoben. 
„Nun danlet alle Gott mit Herzen, Mund 
und Händen, 
Der große Dinge thut an uns und aller 
Enden.“ ‚Rindart. 
alterhänfigft ER. u. UW. ‘Grimm TR.) 
Allerheiligen zigeichoben aus „aller Heiligen“: 
das Feit X. .1. Nov... Ebenſo Allerſeelen 
aus „aller Seelen“ :2. Nov.). 
allerorten UW., zigefchoben aus dem Gen. 
aller Orte mit ſchwacher Endung ı Schiller, 
Prolog Jungfr. 1 — 8. Henfe, Gurtius u. a.). 
Dagegen nicht gu Billgen: allerort® Gen. 
der W;. verbunden mit dem Gen. der Ez.. 
allerwegen UW., sigelhoben aus dem Gen. 
„alter Wege“ mit {hacker Endung. 
Weg' Bait du aflerwegen.“ P. Gerbarbt.\ 
„Er trieb jich allerwegen 
Gebirg’ und Wald entlang.” \Ubland.‘ 
Aud allermwege. 
alles Ernites ſ. ER. Senetiv. 
allewege U®., 
„alle Dege“ ı?. Moſ. 22,38.) 
Freuet euch in dem Herrn allewege!“ 
Phil. 4, 4. 
„Und wer für Freiheit gab fein Blut, 
Mit dem iſt's aflemege gut.“ -1813.- 
„Ben denñen väterlihem Segen er ſich alle: 
mege begleitet fühlte“. Curtius. 
Verkürzi: allmeg Schwab. 
allezeit UW., mb. alle zit: immer — gem. 
perfürst: allzeit. 
Allherricher der it.: 
„Bor: iſt A.” 
alibie:bierjelbir 1. Mof.40,15. Marc. 6,3 u. õ.. 
Jeßt altertiiml. u. dicht. 5. be, wie auch 
das ipetere allbier bei. in Grabinicriiten.. 
"Alliance. "Allianz: Bund. Bündnis. 
"afliieren: verbinden. verbünden: Alliierte: 
Verbirndete. 


Herrjicher über alles. 


»Allitteration: S:abreim 1. d.: *allit- 
terierend: Vabreimen). 
alltundig. veritärttes kundig. Autundig 


dei Stre: ei," Uor:,' 
allmablih vem m&b>. almechlich Stamm 
nach rat. Augem: $. . Und nimmt: gertäält 
su” Neche! Zar. + 111. 
wanzez: alimsntigzallmältg 
en mer. wad Sch denen Zien a scht . 
Allmannstreund Ser it.: Alermeitäfzeun). 


angeleent 


Ymende die: Kmerzeie — ul Au— 
gemunde md almeinde. Nob Iomäbih 
x stemannid, 

Aut Mirende se meiden ir niemand 


werhaten. 25: 22 





zſgeſchoben aus dem Acc. 
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mornendiia EB. u. UW.,Der Graf ritt 
allmorgendlich itunbenfon ‚in den Forſt. 
.Das Kind. 
Allod das ſt. Mzʒ. Alloder: Das Ganzeigen, 
das echte, vererbliche Eigentum, im Gegeniak 
zum Lehngut. Aus abd. al u. öt Eigentum, 
mlat. allodıum, woher allodial. 
*Allotria: fremdartige Tinge, Rebenbinge, 
Ungehörige®. 
allfobald, alljogleid: verftärktes fogleic. 
allitund UB. alle Stunde (noch getrennt 
Hiob 7,18. 
„Die Böglein piejen im Bald allitund.“ 
(@eibel.: 
„Dort unten auf dem tiefen, tiefen Grunde, 
Ta jteht mein aus, 
So groß und ſchön allftunde.” 
(Nixenlied. 
alltags: an Wochentagen. ZH.:Alltagstleid. 
allũberall: veritärftes überall. 
„Und überall, allüberall.” 
‚Bürger, Lenore. 
allum: ringeum. „Strablend allum“ (von 
der Sonne, Scheitel Bergpjalmen 5). 
allamfonft: ‚ganz umſonſt. 
*Allüren: eig. Gangartı Formen, Benehmen. 
allweg j. allewege. 
allzubauf, zigeihoben aus mhd. al ze houfe: 
alle zulammen. 
„Zonit ruf ich gleich aus ihrer Ruh’ 
Tie Nachbarn allzuhauf.“ 
Joh. Georg Jacobi. 
allzulange, allzumal, allzuſehr, allzu— 
viel — doch auch getrennt: allzu lange, ſehr, 


viel. 
veritärtte® zumal: allefamt ſ. 


allıumal, 
zumal. 
Ste iind alzumal Sünder.“ ıRöm. 3, 28.) 

„Ihr Brüder allzumal.“ .BR.: Zu Straß- 
burg auf d. Schanz.' 
allzuichr verttärttes zu ſehr: „etwad allzu- 

jebr“ Vaul Heinze, Litteratur-Geidh.) ift ein 
Rideriprudh in ſich, ſtatt: etwas zu jehr. 

Alm die: Bergweide, aus alben, dem in der 
Rolfäivrahe zum Nom. erhobenen Acc. des 
mbd. albe add. alpi, entitanden (Bayern, 
Titerreich . 

„Bet Bruck an der Mur in Steiermart 
itedt ein ihöner Berg, der auf feiner Höhe 
grüne Aimen Sat. - Kolegger. As ich jung 
neh war. S. 1 

„Rir wohnen Gent auf Almen 

Im luftigen Schweizerland.“ -Rüdert — 
aber gerade in der Schweiz wird die F. Alp 
feirgebakten. 3#.: Almroie 
*Aimanadı: Kalender, Taſchenbuch, Jahrbuch. 
Almoien das Gen. —, Lehnw. aus dem 

griet -lat. eleemosyna milde Gabe — „einem: 
ein A. reichen, geben: 9. geben, austeilen“ — 
„einen um em A. bitten” — _. empfangen, 
jammeln” „die Sand neh U. ausjtreden“ 
— „ven a leben“. 


[als — als ob] 


„Daß er als König noch eifriger arbeitete, 

denn als Kronprinz. (hie l. 

„Das Werk ward als Geſchichtsdichtung 
noch bedeutſamer denn als Dichtung.” 

CTreitſchke.) 

„In dem Garten, der ſich mehr als ein 
nutzbares Obſtgärtchen denn als Stätte 
des Vergnügens und ber Erholung dar⸗ 
ftellte.” (Hans Hoffmann, Brigitte.) 

Auch: „Er war um fo erftaunter, als 
er nichts weniger denn diefe Vorwürfe zu 
verdienen glaubte.“ (Goethe.) 

Als an der Spite von Nebenfägen, 
mit dem Imperfekt oder dem Blusquamperfelt; 
Hauptfag ohne „jo“, alfo nidt: 

„Als Nikolaus ſich weigerte, darauf einzu- 
eben, fo fchlofien die Weſtmächte mit der 
ürlei ein Bündnis.“ (Wild. Müller, Ge- 

chichte der neueften Zeit S. 265.) 

als bis: „Diefe Kämpfe [zwifchen den männ- 
lichen Seelöwen] werden nicht eher beendigt, 
als bis einer von beiden Reden vollkommen 
erihöpft iſt.“ (Brehm.) 

„Der Menſch ift nicht eher glüdlih, als 
bis fein unbedingtes Streben ſich felbit feine 
Begrenzung bejtimmt.“ (Xreitichke.) 

„wir wichen nicht eher, als bis das 
Heiligenbildchen fi regte.“ (Bulthaupt.) 

„Giebſt du dich nicht eher zufrieden, als 
bis du den Apojtel zu einem Schwärmer ges 
ftempelt haſt?“ ($ögel.) 

ALS darf in folchen Si en nicht außgelajjen 
werden; da8 fomparativiihe eher erfordert not⸗ 
wendig ein folgendes ald. — Mangelhaft: 

„Sie verjchleierte fi) nicht eher wieder, 
bis die Beſorgnis, bemerkt zu werden, fie 
dazu nötigte.” (Tauſend eine Nacht, deutich 
von Alex. König V. ©. 77.) 

Eigentlicy liegt hier wieder eine Verquidun 
zweier Sügungen vor: 1) Sie verfcleierte fd 
nicht wieder (blieb unverjchletert), bis — 2) Sie 
verfjchleierte ich nicht eher wieder, als bis —. 

als ob, als wenn mit dem Konjunltiv, 
auch glei als (und bloß alß): 

a) mit Präſens und Perfekt. 

„Der Leidhtjinnigen giebt es deſto mehr, 
die der Wahn bethört, als ob die Ränge der 
Zeit imitande fei, die Gewiſſensbrandmale 
auszulöſchen.“ (Kögel, Jacobus.) 

„Es macht nicht den Eindruck, als ob 
der junge Offizier Schlöſſer und Güter be- 
fige.” (Gottſchall, Verkümmerte Erijtenzen.) 
b) Gew. aber mit dem Imperfekt u. Plus- 

quanıperf. (Weislingen.) „Ic Habe viel von 
ihrer Schönheit gehört.” (Franz.) „Gehört? 
Das ift eben, ald wenn ihr fagtet: id) habe 
die Mufit gefehen.” Goethe.) 

„E83 war, als ob die Flügel nad) Ent- 
faltung rängen.“ (Immermann.) 

„Es fcheint, als ob ihr fogenanntes Fliegen 
jebr leicht von jtatten ginge, Brehm.) 

„E8 hörte ſich an, als ob die Sprikwellen 
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ein wildes Gelächter erhöben.“ (O. Hoff⸗ 
mann.) 

„Sie leſen ſich, als ob ſie heute ge⸗ 
ſchrieben wären.“ (Herder.) 
— „Gleich als wartete ſie auf das 

Scheitern oder Landen ihres eigenen Glückes. 

(H. Hoffmann, Brigitta von Wisby.) 

Ganz liederlih Offip Schubin: „Man Batte 
das Gefühl, als ob alle um einen berum 
ihwante und fih verſchob.“ („Woher 
tönt“ ufw. III. ©. 298). 

Sedenfal® muß nah dem. Imperfekt des 
Hauptjages das Imperfekt, nicht das Präfens 
folgen. Ungut alfo: „Sie regte ſich nicht, faft 
als ob fie ſchlafe.“ (Statt fchliefe — Heinz 
Topote, „Mutter“.) 

So für die Gleichzeitigkeit in der Dauer 
und der Vollendung. Nur wenn die Handlung 
des abhängigen Satzes eine zufünftige ift, tritt 
die Umfchreibung mit würde ein. 

„Dreimal Bat mir von ihm [dem Ges 
ſchmeide] geträumt, als ob ih es trüge.“ 
(Leſſing, Emilia 2, 7.) 
Dagegen: 


„So lebten die Herren während des Krieges, 
ald ob ewig Srieg bleiben würde.“ 
(Leffing, Minna 2, 2.) 


Oder in einem und demfelben Sage: 


„Es Hatte den Anſchein, als ob ſich die 
Bauipelulation mehr der Peripherie der Stadt 
zumendete“ (&leichzeitigleit) — 

„Es hatte den Anſchein, als ob ji die B. 
mehr der Peripherie der Stadt zuwenden 
würde.“ (Zulunft.) 

Gut in einem u. bemfelben Gate unter- 


ſchieden: 


„Ihr war's, als ſchritte ſie dem Tode, 
dem Nichts entgegen, als würden die Nebel 
bald ſie ſelbſt auch mit feuchten Schleiern 
umhüllen.“ (Leirner, Randbemerkungen 
eines Einſiedlers S. 107.) . 

Diefer bedeutjame Unterfhied wird in ge- 
bankenlofer Weife jegt häufig vermwifcht, indem 
man aud für das Gleichzeitige die Yorm der 
Zukunft jegt. 

„Der König lebte zumeift in Potsdam, 
und war es (!) manchmal, da man nichts von 
ihm hörte, als würde er gar nicht in Preußen 
leben.“ (G. Wolf, DOfterreih und Preußen 
1780—90 — beifer: — und da man nidht® 
von ihm hörte, war es mandmal, als ob er 
— lebte.) 

„Eingeengt von viel Geſetzen, 

Bon Erlajjen und Rezeſſen, 

Iſt mir mandesmal zu Mut, 

Als würd’ Sklavenbrot ich eſſen.“ 

Sadrach, Ein 
Bon A. B. D. Nego.) 

Der „Mann im Feuerofen“ will aber doch 
ſagen, daß er ſchon jetzt manchesmal Sklaven⸗ 
brot zu eſſen glaube, alſo: — als ob ich äße, 
oder mit Bewahrung des Verſes und Reimes, 


[Ater— Altw 


*Alternative: Wahl zwiſchen zwei Tingen,, 
das Entweder-Lder, doppelte Möglidıkeit. 
nu ternieren: abwechſeln, wechſelweis etwas 
thun. 

Altertümler der, Altertümelei, alter— 
tümlich Sf. auch Altwort.. 

Altervater der ſt. mhd. eltervater: Ur⸗ 
großvater. Häufiger: Altvater iſ. d.. 

Alterweiberſommer u. ähnl. |. Altweiber⸗ 
ſommer. 

altfränkiſch: altmodiſch, veraltet und ſo der 
Gegenwart nicht mehr angemeſſen. Schon mhd. 
altfrensch: altertümlich nach der Weiſe der 
fränkiſchen Vorfahren; „altfrünkiſche Phraſes“ 
Echottel 17.36... 

In der Sprache iſt altfränkiſch das durchaus 
Beraltete, welches ſelbſt Dichter nicht mehr ans 
wenden fünnen, weil es nidıt edel, jondern 
zopfig Mingt :3.B. alldieweil, wasmaßen, er 
jagte ujw. j. Altwörter 2.. 

althanfiſch: „von althanſiſchem Bürgerjtolz 
erfüllt“ Ireitihle. S. Danfa.: 

althochdeutſch: der älteite Stanb hodı 
deutſcher Sprade, vom 8.—12. Ih., Haupt: 
wert: das Evangelienbuch des Liiried. 

Altjungfernftand der — nicht: Alterjungfern- 
itand Genet. Altenjungiernitandedı. S. Alt: 
weiberjonmer. 

altfiug: Hug wie ein Alter, tadelnd von 
Kindern u. unreifen Leuten. Superl.: der 
altflugfte. 

altmelt ſ. melt. 

Altreichskanzler der it.: der alte, zurüd- 
getretene Reichskanzler Fürſt Bismard-, wie 
in der Schweiz Altratsherr, Altbürgermeifter, 
Altlandammanen. Zdjiller, Zell 2, 2. 

altteftamentarifch, beſſer: attejtamentlich. 

Altvater der it.: Urgroßpater: im weiteren 
Einne alter Begründer eines Geſchlechtes, ciner 
unit. „Wltvater Homer”. (Wieland. 

Altvetteliſch: vonabergläubigen alten Weibern 
erionnen. „Altvetteliiche Fabeln“. ‚1. Tim.4,7.) 

Altvordern die, nur Mz.: die Urväter. 
Ahd. altfordoron, mhd. altvordern. 

„Nach Eitten, Gebräuchen und Befinnungen 
unferer Witvordern.“ ı@pethe. 

„Zeined Stammes Altvordere.” Platen.) 

„zer Fleiß, die Bedeutiamteit, die Einfalt 
der deutichen Altvordern.“ ıTreitichke.) 

Altweibergeihwäg,, jalih: Altes weiber: 
geihwäg, da dad EN. alt nit zu Geſchwätz. 
jondern zu den: Beitimmungsworte (eiber) 
gehört (vgl. „gelbe Fieberepidemie“). So aud) 
nidyt: Mlterweiberjommer, Gen. Altenweiber— 
jommers, jondern Altweiberjomntr, Gen. Alt: 
weiberjontmers. 

Altweiberklatſch der jt.: „In die Reihe des 
Altiveiberflatiche® verwiejene Spukgeſchichten“. 

Altweiberfommer C. v. Leirner) = Sommer 
der Altweiber (alten Weiber, ſ. Altweiber— 
geihwäg): 1: Nachſommer, ſchöne, milde Herbſt⸗ 
tage 2: die int Nachſommer auf dem Wefilde 
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fliegenden Fäden von Spinnweb, auh Mädchen⸗ 
fommer, Medthildenfommer, Marien» 
garn genannt. 
„Ter Fliege Angitgeichrill im Wettenneg.“ 
ıDrojte.) ‚Mette — Mechthilde, Mathilde.) 
Wtwörter 


altertümlihe Wörter und Wortformen: 

1) ioldye, die jür die gewöhnliche Broja ver: 
altet jind, in der Dichtung aber noch gebraudjt 
werden können und bei geichmadvoller Anwen 
dung ſogar einen Ehmud der Rede bilden. 

„Ein koſtbarer Beitand altertümlichen 
Sprachgutes wird im Silberfpind der Tid- 
tung aufbewahrt.“ Flöckner. 
8. 3. (bei. durch die Romantifer neu —— 
Brünne Bruſtharniſchj, Ferge ſFührmann), 
Ger, Glaſt ſGGlanzſ, Minne — Fraue, 
Hinde, Marmelſtein —gülden, mannlich, 
mordlich, minnig, ungefüge — fahen 
nebit empfahen, heitern [erbeitern] — *1t 
ſſenket u. a.ı, beut, fleugt uſw., bub— 
viel verftärtend, 3. B. vielmilllommen, riſch, 
kühnlich u. andere Wörter auf lich uſw. 

2) ſolche, die jo veraltet jind, daß fie dem 
jegigen Geihmad auch in der Pichtung nicht 
mehr zujagen :altjräntiide Wörter, 1. alts 


fränkiſch;: 


Gelahrtheit — freislich ſſchrecklichj — 
zween, zwo — er jagte [von jegen] — da= 
hero, jintemal, (allidieweil u.a. m. Dieje 
tönnen höchſtens noch in geſucht altertümlicher 
(fpöttelnder: Redeweije angewendet werden. 

Für den Gebraud von Altwörtern find dem⸗ 
nad) folgende Regeln zu beobadıten: 

1) Tie gewäblten altertümliden Ausdrücke 
müjjen dem Gebildeten, mindeiten® im Zu- 
jammenhange, verftändlidh fein; Ausdrüde 
wie freilich, neidlich ı „neidlices Schwert“) 
in Rich. Wagners „Ring des Nibelungen“, oder 
wie Sovinanze, Heigerlei®, Ridewang 
in 3. Wolffs epijdy-Iyriihen Dichtungen find 
nicht zu billigen. 

2) Eie müſſen mit Gejhmad ausgewählt 
jein, tie dürfen nicht „altfräntifh“ (j. d. fein, 
und aud) die zuläjligen müſſen geſchickt vers 
wendet werden: 3. B. Mage [Berwanbter] ift 
an ſich nicht verwerjlidh  „Schwertinage“, „Mage 
und Wannen”), aber ein Vers wie: 

„Nun will ih Sieglands Magen 
Behalten mir zum Pfand“ 
(Engelmann, Gudrun) 
Hingt doch lächerlich. 

3) Die Wörter müſſen die richtige Form 
haben. „Ergeuſſe“ (Nat. von Eſchſtruth) ſtatt 
ergieße Konj. der Gegenwart) iſt eine unmög⸗ 
liche F. ſ. bieten, beut); ebenſo iſt deuchen 
ſtatt dünken („die Glieder deuchen ibm ſchwer 
wie Blei” Eſchſtruth) eine von der Schrift⸗ 
ſtellerin willkürlich gebildete Mißform. 

4) Die altertümlichen Ausdrücke dürfen nicht 
zu ſehr gehäuft werden. Treffend iſt hier 
E. Eckſteins Bierzeiler unter einem Bilde (der 


[Amtm—anü] 
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Amtes warten, pflegen“ — „thun, was feines 
Amtes iſt“ — „ein X. verlieren — aufgeben, 
niederlegen“ — „von Amtöwegen” — „Ira 
meined Amtes" — 

„einem ein U. übertragen, verleihen“ — 
„einen in ein U. einführen“ — „einen feines 
Amtes entbeben“ — „einem ein U. abnehmen“. 

Amtmann der ft. (M;. Amtmänner u. -leute). 

*Amtscharalter: Amtseigenichaft, -bezeich- 
nung (®.). 

Amtsgefiht, Amtsmiene: ernites, feier- 
liches Geſicht des Borgejegten (das ein richtiger 
Bureaukrat „aufſetzt“, um ſich, bef. dem Unter⸗ 
ebenen gegenüber, künſtlich Anſehen zu ver- 
Faffen). 

„Nun wohl, fährt Paris fort und ſchneid't 
ein Amtsgeſicht.“ (Wieland.) 

Amulett das ft. (arab.): (am Leibe zu tragen- 
des) Schupmittel gegen Zauberei u. Krankheiten, 
Baubermittel. 

*“amüfant: unterhaltend, ergeplich, furzweilig. 

*Amüfement: Unterhaltung, Ergeplichkeit, 
Kurzmweil, Beluftigung. 

*qmüfieren: unterhalten, ergegen, vergnügen; 
ſich über etwa® a. (beiuftigen!, 

an, ahd. ana, nihd. ane mit kurzem a — 
auch nbd. mit kurzem a (An zu jprechen iſt nur 
landihaftlih u. ohne Berechtigung). UW. u. 
BB. mit dem Grundbegriff der Berührung. 

a) UW. „Gewehr an!“ (mit Unterdrüdung 
des ZB) — bei. in Zſſ., trennbaren mit 

Wörtern, untrennbaren mit NWörtern. 

ihtungbejtimmend in: bergan, felsan, 
bimmelan, wollenan (Gegenſ. -ab) 
zeitlich: „ab und an“ (— bi8weilen) — „von 
De 
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tund an“, „von Kindheit an“, „von heut 
„na. 

b) BB. mit Dativ (wo?): „an dem Kopfe“, 
„an der Hand“ uſw. „Kopf an Kopf“ — „es 
ift an dem“, „ilt nicht’ an dem“ (mehr in ge 
wöbnliher Rede) = es iſt fo, verhält ſich %, 
— nidt fo. 

„Am Bod figen“ (öſterreich.) Statt: auf dem 
B. figen:; wie der Kutiher am Bord jigen und 
nicht berunterjallen ſoll, falls er jich nicht etwa 
feitgeihnallt od. feitgebunden Hat, ift nicht zu 
erfennen. 

an dem — am. 

In der Kegel verliert in Verſchmelzungen 
des BWorted u. des Artikels diefer mit feiner 
vollen F. auch jeine beitimmende Kraft; der 
Ausdrud wird allgemeiner u. deutet nicht mebr 
auf einen einzelnen beitimmten Gegenſtand, 
fondern auf die Gattung überhaupt: 

„andem Kinde*: an einem beitimmten Kinde; 

„an Kinde*: an den Kindern überhaupt. 

Temnad muB am jteben: 

N in juperlativiihen Wendungen, wie: 
liebſten“, „am längiten“, „am meiiten“, 
beiten“ es iit am beiten” — dagegen: „ein 
an dem Reſten gebildeter Geſchmack“ uſw. 
Umjtandewörtlih u. auch eigenichaftswörtlich, 


„am 
„am 


| 


bier aber nur in der Außfage („er iit am be- 
dürftigften“), nicht aber beigefügt (attributiv): 
„Die beiden der Hülfe am bedürftigften Kate 
orien von Arbeitern“ (3.) ftatt: Die b. ber 
Sülfe bedürftigften — 

2) in gemwifjen ftehenden Ausdrücken (mit 
HWörtern), in denen es nicht aufgelöjt werden 
darf: „am Ende“, „am Leben fein“ — bei. in 
zeitlichen Yormeln: „am Tage“ (= bei Tage), 
„am Morgen“, „am MWbend“ (= morgen®, 
abends), „am Montag, den 10. Januar“ (bejier: 
Montag (Acc), den 10. Januar) — ebenjo bei 
Krankheiten: „am Nervenfieber“, „am Schlag: 
fluß“ (geitorben — an einem Schl.) — 

3) vordem hauptwörtlich gebrauchten Infinitiv: 
„Der Lärm binderte mih am Schlafen.” 

Dagegen muß an dem bleiben, wenn das 
HB. durch einen Zujag näher beſtimmt ift 
(bef. dur einen Nebenſatz): 

„Er kam an dem Tage, da ich abreifte”; 
„er ftarb an dem Schlaganfall, der ihn im 
K. getroffen hatte“. 

Demnach auch: „PBrofefior am Gymnaſium“ 
—=Gymnafial-Brofefjor), dagegen: „Profeſſor an 
dem Gymnaſium zu St.” beſſer als: am G. zu St. 

(Bei Dichtern finden ſich mancherlei Ab⸗ 
weichungen: „Zum Werke, das wir ernſt be⸗ 
reiten“ u. a.) 

Ungut (nur landidaftlih) iſt am in ums 
fchreibender Weije mit fein und dem Snfinitiv: 
„Er iſt am Schreiben“ ftatt „beim Schreiben“, 
ob. einfach: er jchreibt. 

„Die Diener des Prior (Priord!) waren nod 
am Eſſen.“ (Braun-Wiesbaden, Bandämonium.) 

„Der Rhein ift beitänbig am Yallen“ (3. 
— Statt: im Yallen, fällt beitändig). 

„Die Entlajjungsgejuhe der Präfekten find 
Ihon dugendweis am Eintreffen.” (8. — 
treffen — ein.) 

2) BTW. mit dem Accufativ (wohin?). 

„Den Ring an den Finger fteden“, „an eine 
Arbeit gehen“, „an einen fchreiben“ uſw. 

Auch bis an mit dem Acc.: „bi® an ben 
Rand” (j. bis). 

an dag zigz. and, mhd. anz (mit Ähnlichen 
Unterihiede wie an dem — am): „and Richt”, 
„ans Fenſter“, „and Werk geben“ u. a. 

(And — an de, in der Scriftipradde jept 
äußerit felten. Lieber läßt man in diefem Falle 
den Artikel ganz weg. 

„Und troitlos irrt er an Ufer Rand.“ 


ESchiller.) 
*Anabaptiſt: Wiedertäufer. 
*Anachronismus: Zeitverſtoß in Gedichten 
od. auf Gemälden (wenn Späteres in frühere 
Zeit verlegt wird, ſ. Zeitverſtoß). 
anähneln: ähnlich machen, „ſich u ne 


oetheN. 
„Se mehr Berlin fi zur Weltſtadt ent- 
widelt, deito mehr ähnelt fi das äußere 
Leben dem der andern Weltſtädte an.“ 
(Zeigner.) 


[ande—ane] 








— 





andern”, „eine Hand wäſcht die andere“, „eins 
thun und da8 andere nicht lafjen“, „ber. eine 
— der andre”. 

u; ein anderer von mehreren (lat. alius): 

nad) diefer, jener, welcher, mancher, jeder 
ſchwachf.: dieſer andere (andre), dieſes auderen 
(andern) uſw. — 

ebenſo nach alle: alle ander(e)n, nad wir, 
ihr: wir ander(e)n; fein anderer, feines an- 
der(e)n uſw. 

„Es ift in keinem anderen Heil.“ 

(Apoftelg. 4, 12.) 

Zwei andere Fülle, „zweier anderen od. 
zwei anderer F.“ 

Ein EW. nady anderer wird ftark gebogen: 

„von anderem hartem Holze“, „andere gute 
Menicen“, „noch anderer ftärferer Gründe“. 

(Doch: ‚Die finder ergebten fih an einem 
Pfeifchen und anderem jolhen Zeuge.“ Goethe 
— „anderer entlegenen Bölfer“.) 

Etiwad anderes, don etwas anderem, nichts 
anderes, „eines andern ſich befinnen“. 

Auf ander folgt als (nicht wie). 

Unridtig mit falfhem inne, in Rad: 
ahmung des franz. autre: 

„Heute Abend Span-Sau, ſowie diverſes 
anderes Geflügel.“() 
(Frankf. Intelligenz-Blatt.) 

Geſteigert durch ganz: „etwas ganz anderes“ 
— nicht durch ſehr. 

(„Er hat ſehr anbere Bläne.“ 

Nat. v. Eſchſtruth.) 
anderlei: von anderer Art (ſ. lei). 
„Daß du dein Vieh nicht laſſeſt mit ander: 

lei Tier zu jchaffen haben.“ (3. Moſ. 19, 19.) 

andermal, ein andermal (aber: „das andere 
Mal”. 

ändern: „Dad Wetter ändert“ 
ftatt: ändert ſich. 

anders, umſtandswörtlicher Gen. vom ander: 

1) in Berbindung mit ZWörtern: „anders 
reden“ — auf andere Art; 

2) — mit FRörtern (= font, außerdem): 
„jemand ander”, „niemand anders“, „mer 
anders“ uſw.; 

3) — mit UWörtern: „Ürgend)wo a.“, 

„nirgend a.“, „wie a.“, „irgendivfe a.“ 

4) nad) wenn: „wenn anders“. 

Nach anders muB als folgen (nicht wie)’. als. 

In redneriihem Stile kann (ftatt ald) anders 
wiederholt werden: 

„Anders behandelt Paulus die fuchende 
Lydia zu Bhilippi und anders in dem— 
jelben Orte den verfchlojjenen Sterfermeiiter, 
anders den unreinen und verlogenen Yand- 
pfleger Felix und anders den leicht erreg- 
baren König Agrippa.“ 

(Sögel, Brief an die Römer.) 
anderfeits, mhd. andersit, jpäter anderer- 
jeit8, andrerjeits. 
, anderswoher, andergwohin — wo an— 
ers. 


unrichtig 





— 


anderthalb: der, die, das andere (== zweite) 
l 


Nicht zu biegen, dah. unrichtig: „bot anderts 
halben Zagen“ ftatt: vor anderthalb 
nderung die, „eine X. — treffen, 
bornehneen mit, in, an einer Sache“ — „eine 
$. bewirfen, veruriaden — erleiden“ — „eine 
A. gebt vor (fich)”. 
andermwärts: 1) auf die Frage wohin? = 
anderswohin 
„Ihn ruft das Seidl anderwärt®.“ 
(® 


ieland, Oberon 2, 1.) 
2) auf die Trage wo? — anderswo: „I 
habe die Ware anderwärtd gefauft.“ 
anderweit UW., nıhd. anderweide (weide = 
Weg, Dial), an dad UW. weit angelefet: 
anberwärts b. i. jonft, auf andere Weile. „Ich 
habe das anderweit erfahren.“ 
Auch als EW. gebraudt: „anderweite Hälfe“ 
— anderweitige F4 
andonnern: nit od. wie mit Donnern bes 
rühren; „an eine Thür” (ſchla age), ‚ „einen 
mit entjegliher Stimme a.“ (Wiela FR, „ine 
angebonnert daftehen“ (== ſtarr vor Schreck 
Rieland). 
andränen dicht. = androhen (f. dräuen). 
aneinander, bei Wörtern beſſer getrennt: 
an einander binden, aneinander reiben un. 
weil fonjt zu lange, "unüberfichtlihe ® 
entiteben. 
*Aneldote: (bisw.) Deihiten, Schnurre, 
Witz („Läuſchen“ Fr. Reuter). 
anekeln unperſ. „etwas elelt mich an“, „eb 
efelt mih an, die zu thun“ „von etwas 
angeefeit jein, werben“. 
Seine Wahrhaftigleit fühlte fih an— 
geetelt von dieſer religiöjen —— 
reitſchte 
anempfehlen ft. 1 (1. empfeien) ich 
pfehle an ufw.: verſtärktes empfehlen, einem 
etwas, „er empfahl ihm Verſchwiegenheit an“. 
Falſch: „Er anempfahl ihr“ — (Keller). 
(S. anerkennen.) 
Anempfinder der: einer, ber fih Empfin- 
dungen von außen ber künftlich zu eigen madıt. 
„Die eiteln Anempfinder und @eiltverfäufer 
des Varnhagenſchen Kreiſes.“ 
(TreitichleL, S.158.) 
Unerbe der ſchw.: Haupterbe, bei. eines 
Gutes. (Anerbenredht in manden Zeilen 
Deutſchlands, 3.3. in Hannover.) 
anerbieten h 6, ih erbiete an ujw.: ver⸗ 
ſtärktes erbieten, einem etwas. 
Saljdı (in unabhängiger Rede): ich anerbiete, 
ic) anerbot. 
anerfanntermaßen UW.: wie anerfannt iſt. 
anerkennen jchw., etwas, einen für, als —. 
Gegen. id) ertenne an, Bergangend. ich 
erfannte an, Inf. anzuerfennen — nur 
im abhängigen Cag: daß ich anerkenne ujw. 
„eine Handſchrift ertennt man an, 
fowie man die Oberherrſchaft, die Berdienfte 


[Anfü— Ang] — 


Anführungszeihen, zum Bezeichnen einer | 


wörtlihen Anführung. Zweckmäßig gebraudit 
find fie von Nugen, auch bei der Anführung 
von Büdertiteln u. UÜberfchriften. Uber mie 
werden fie nun bier angewendet? Die Wörter 
werden durch fie förmlich eingefargt, jo daß 
von Biegung keine Rede mehr ift: des „Tages 
blatt“, de8 „Würtembergiiher Beobadter“ 
(müßte dann ganz genau doc; eigentlich heißen: 
des „Der Würtenibergiſche Beobachter“, wie 
wirklich gedrudt worden: „Redaktion und Ver— 
lag de: „Der Obſtmarkt“!). 

„In ‚Die Kraniche des Ibykus““ (Itatt: 
In den Kranichen des J., oder in Schiller 
Ballade: „Die Kraniche des J.“, in Schiller 
„ſeranichen bes Ibykus“). 

„In Schillers: ‚Die Räuber‘ — im Grunde 
läderlich-peinlih, da doc jedermann dies 
Zrauerjpiel fennt, alfo fofort weiß, was ge= 
meint ift, wenn er lieft: In Schiller Räubern. 

Auch fpricht doch niemand fo, fondern jeder 
fagt: in Schiller Näubern, in den Räubern, 
aus der Braut von Meſſina ufm. 

„Herr N. N. wird jprehen über ‚Der 
Friede von Tiljit‘* (Statt: über den Frieden 
von Tilfit od. über das Thema: Der Friede von T.). 

„Unter ‚optifche‘ Doppelftern e verfteht man —“ 


Yalb). 
(Dagegen Goethe: „Leſſing wandte fid) barauf 
zu Nathan dem Weiſen“ — 

Eurtiuß, der aud) bier muftergültig ift: „In 
der zweiten Auflage von Niebuhrs ‚Römifcher 
Geſchichte““ —). 

Die Anführungsftricde, die bei allbefannten 
Werken ganz überjlüffig find, rechtfertigen dieſes 
geradezu ſprachverwüſtende Verfahren teines- 
wegs, da fte doch nur auf bem Papiere ftehen, 
man fie nur fehen, nicht hören kann. Neuer: 
dings läßt man fie aber auch ſchon weg und 
ſchreibt ganz unverfroren: 

„Illuſtrationen zu Schillers Gedichte.“ (Ver⸗ 
lag von Cotta — wie ſich nur der ganz Un- 
gebildete auzdrüdt). 

„Abdrud aus Guſtav Moldenhauerß neuer 
litterariſcher Jahresbericht.“ 

„Liebrechts Aufjag im Neues Jahrbuch der 
berlinifchen Gefellihaft für deutiche Sprache.“ 

Da im = in dem ift, jo fheut man ji 
aljo nidyt, den Dativ des Artikel vor ben 
Nominativ des Hauptwortes zu jpannen! 

Bei jo roher Behandlung fieht man förmlich 
die lebendige Geftalt der Sprache zu Grunde 
gehen. (Bgl. Hildebrand, Vom deutſchen Sprad)- 
unterridt ©. 39.) 

anfunleln: funtelnd anjehen, „mit mild an= 
funtelnden Augen“. (Bürger). 

Anfurt die: Ort, wo Schiffe anfahren, Lan- 
dungsplatz. 

„Da die Anfurt ungelegen war zu wintern.“ 
(Apoſtelg. 27, 12.) 
„Fuhr der Anfurt zu.“ 
(Bürger, Ilias 1, 619.) 


angängig EW.: (was angeht) möglich — beſ. 
auch in verkürzten Sätzen. 

„Um dem nachfolgenden Feinde Aufenthalt 

u bereiten, find, wo angängig, auch Weges 

fberrungen, Brüdenzerjtörungen u. bergl. 

vorzunehmen.“ (Felddienſt O. 8 123.) 

„Auch in anderem Gelände iſt das Be 
treten beftellter Yelder, foweit angängig, 

zu vermeiden.“ (Ebd. 497.) 

angeben ft. 2. von Tonwerkzeugen: einen 
Zon bervorbringen. „Das Klavier giebt Teinen 
Ton mehr an’, „die Flöte giebt leicht an“. 
Wenn die Saiten falſch angeben.“ 

(Schiller.) 

Auch von andern Werkzeugen: „die Feder, 
der Stift giebt nicht an“ (macht keinen Strich). 

angeberiſch: geneigt, Schuldige bei der Be⸗ 
hörde anzuzeigen. 

Angedenken — Andenken, doch gewählter, 
„im A. behalten“ — „ſeligen Angedenkens“. 

Auch Zeichen der Erinnerung: 

„Angedenken du verklungner Freude, 
Das ich immer noch am Halſe 38 

Angehänge das ft.: was anhängt. „Alles 
fremde Angehänge.“ (Klinger.) 

angehen ft.: 1) fi gehend nähern (mit 
haben), einen angeben (um Hülfe, Echup), 
brieflich, fchriftlih. (Weidm.) „BDiejer Hund 
geht den ftärkiten Keiler an“ (greift ihn an). 

— berühren. „Das geht did (nicht?) an“, 
„bat dich angegangen“. 

2) = anfangen (Ruth 1, 22). 

„Die Kirche ift fhon angegangen“ — „das 
Feuer iſt a.“ — „dad Haus ift a.” (in Brand 
geraten) — „das Fleiſch tft. a.” (angefault). 

Dagegen: „Der Obſtbaum iſt gut angegangen” 
(bat Wurzel gefaßt). 

3) fi) anziehen laften: „Die Stiefel geben 
ihwer an“ (find — angegangen). 

4) „E8 geht noch an, iſt noch angegangen“ 
(ift nicht ſchlimm) — „ES geht wohl, recht gut 
an“ (ift fehr wohl möglich) — „es geht nicht an“. 

angehören, ich gehöre an, anzugehören (f. 
anertennen). 

angejahrt: etwas bejahrt (Goethe). 

Angel, abd. angul (Weiterbildung vom ahd. 
ango ©piße), mhd. der u. diu angel, früher 
und in Mundarten noch gegenwärtig Der 
(Mattb. 17, 27). 

1) Spiger Hafen zum Filchfange. 

„Sah nad) dem Angel rubevoll.“ 
| (Goethe, Sifcher.) 

2) Einhängehafen für Thüren, Fenſter ufw. 

Sept in der Schriftſprache nur die Angel, 
M;. Angeln. „Die Angel auswerfen nad“ — 
(eig. u. bildl.). 

(ALS Thürangel) „die Welt auß den Angeln 
heben“, „die Angeln, um welde fi Unter- 
fuchungen, Bebenten ufw. bewegen“. 

angelangen: ankommen, wo? (aber ge= 
langen: wohin?). 


[ angr — Ant] 


angrauen: anfangen grau zu werden. 
„Die Felſen raub und ſeltſam angegraut.“ 


(Goethe.) 
„Das verwegene Bärtchen angegraut.“ 
(P. Heyſe, Im —*8 — 


angreifiſch: was leicht angegriffen werden kann, 
um Zugreifen verlockt. „Geld iſt angreifiſche 

are.” (Auch in der Seipasger Mundart.) 

angrenzen, an etwas (Acc.) „Sein Feld 

venzt an meines an.“ Gemählter mit dem 

ativ: „Die dir angrenzende Nachwelt“ 
(Hippel, Lebensläufe). 

Angriff der ft.: 1) Beginnen eine® Werkes, 
bei. „etwas tn A. nehmen“ 2) feindliche An⸗ 
rüden, „U. auf eine Feſtung“ ufw., „einen U. 
thun (altert.), machen, unternehmen — hemmen 
— anshalten, abichlagen, zurüdweilen, vers 
eiteln“. 

angrünen: grün werden (fich berafen). 

Läßt nun der Fels fi angegrünt ers 
bliden.“ (Goethe.) 

Angft die ft. (Mz. Ängſte, nicht Ängſten). 

„Angft um, für einen, etivad, wegen eines 
(Dingedi*” — „vor einem, etwas bekommen, 
haben“ — „in Angit (Angften) fein” — (mehr 
tomiſch) „in taufend Angften fein” — „{viel) 
A. ausſtehen“ — „einem A. einjagen“. 

Unperſ. als ERW. verwendet: „mir ift, wird 
angſt“ (um, wegen, vor) — „einem angſt 
machen“ (aber: „in Angft, Angften fein“). 

„Dem Führer wird jo angft, fo bange.“ 

VV., der Dreifpann.) 

Nicht perfünlih: „daß fie angit und bange 
geworden.“ 

ängiten — üngitigen (1. Sam. 30, 6), doc 
ſpäter mebr dicht. (Xeifing, Goetbe, Schiller.) 

ängitigen, einen ımit etwas -— Sic 
Äängitigen, um einen, etwas — vor einen, 
etwas. 

Angitröhre die: Cylinderhut, den der Deutſche 
bei ſeierlichen Gelegenheiten auffept: als Kan: 
didat, der in! Examen jteigt, als Ebefandidat, 
der auf die Brautwerbung gebt, alS Bewerber 
um cin Amt. 

Anbalt der ft.: „N. zu etwas bieten” — 
„Leinen 9. finden”. 

anbalten it. « ſteis mit baben‘: 1) baltend 
anlegen, „einen Maßſtab an einen, etinas“ 
auch bildlich. 

2 uuermd beitimmen, einen au etiw. anbalten, 
J. R. „jur Wrbeit”. 

3 dauern. „der Regen bält an“, bei. aud 
Turtiv. andaltend. 

4 andbalten um — == ib bewerben, „un 
eine Stelle”, „beim Nuter um die Tochter”. 

&) feirdalten, einen (‚de Tiere, die Nerien 


un“ — intrani.: alt maden, „Wer einem 
Jaule”, „un der Arbeit“, 
Nudder.: „id dalte mid an ran“ — üb 


en Kr Wabne MS Tieres andalten“. 
Andaltiner: Einwodner des Jerzogtums An 
dalt — eier: Indalter „Anbalter Qudrndei.* 
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anhangen ft. 7 intranf. (häufig bei Zuther). 
„Niemand kann zween Herren dienen: ent- 
weder — — oder er wird einem anbangen.“ 


attb. 6, 24. 
„Laß mid dir — (Ratıt 


Unverrüdt anhangen!” (P. Gerhardt.) 

„zen väterlichen liberlieferungen anzu= 
bangen“. (Curtius.) 

Bermifht mitdemtranf. anhängen (ſ. hangen 
u. hängen). 

Anhänger der, mit Gen., „eines Mannes, 
einer Lehre” — „U. des Alten“ (nicht: ans Alte). 

anhänglich, „ein anhänglider Burjch” 
(&. Freytag), „ein anhänglicdyes Weſen haben“ 
— „anhänglich an einen“, auch „einem“: 

„Der redliche Gehülfe, mir freundichaftlich 
liebevoll anhänglich.“ (Goethe.) 
Anhänglichkeit „an einen, etwas haben, 

beweiſen“ — „einem (große, treue) A. be- 
weilen“. 

Anhängfel das jt.: das Anhangende. 

„Ein Frauenzimmer, dad man für die 
Beſchließerin, nad) den Anhängſeln ihres 
Bürtels, zu erkennen hatte.“ (Goethe.) 
Aucd) bildlich. 
anbauen als Kunſt-A.: (Forſtweſen) „Bäunte“: 

die Rinde durch Hauen verlegen, zur Bezeid- 
nung;. „ein Revier“: die eriten Bäume darin 
fällen; „eine Quelle, Wajjerader”: fchlagend 
eröffnen; (Bergbau): an friiher Stelle bauen; 
(Fiſcherei): die Angel jhütteln, damit fie den 
Fisch, der angebifien hat, feiter fafie. 

„Statt jeiter auf den Kork zu jchauen, 
Berjäumt’ er ſtets, wenn einer biß, 

Zur rechten Zeit ihn anzubauen.” 

(3. Wolff, Yurlei 5.) 
anbäufeln: Erdhäufchen um etiva8 jchichten. 
„Der Winzer bäufelt die Reben an.” 

anheim, in gewilien Berbindungen: „einem 
anbeimfallen“ [zu eigen werden]; „einem etwas 
anbeim geben, jtellen“ [jeiner Enticheidung über- 
lajien'i — „mit dem Anheimijtellen“. 

anbeimeln: beimatlich berühren. 

„Die Gegend heimelt mid an.” 

„Die Cberdeutichen fühlten jihangebeimelt.“ 

Treitſchke.) 
anherrichen, einen: herriſch anfahren. 
eanimaliſch: tieriſch. 

*animieren: beleben, anregen (anfeuern). 

"Animofität: Gereiztbeit, Erbitterung. 

Unis der it. Gen. Aniſes) aus lat. anisum: 
befannte Pflanze u. ibr Same. 

- aniidı: ſchieppende Endung in EWörtern 
von fremden Eigennamen: jicilianijch, befier 
ttetliid, bratılianiid — brañliſch, cicero= 
nianiſch — ciceroniich uſw. 

Nanitzt. -ıpe. anjept, -iego veraltete 56. 
für iegt. jeßo. 

Anker er ir. „X. werien, auöwerien” — 
„den ‚He N. taten lañen? — „(dad Schiff) 
vor N legen”, „nd vor W legen” — „vor 
A. tiesen* — „un. (Jeriaufwinden, lichten 


[ani—anr] — 





—8 an „Bunde an ba — 
— „die Mühle a.” [wieder in loffen 
— „einen Zei“ ſſchwellen laffen Me: 
tale „erh Skühese ftredbar ee 
„€ anlajien Bart, rauh, barih”: 
en anfadren. 
anläßlich (micht anbepiih) mit Gen.: „a. 
feines Rücktrittes“; „anlüßlich des Geburtstages 
erichien die Feſtſchrift“ — einfacher und befier: 
zum Geburtstage. 
Anlaut der jt.: Anfangslaut eines Wortes. 
(Bon 3 Z. Srimm eingeführter Kunſtausdruck.) 
beln einem: mit verliebten Augen an⸗ 


(ge 
anliegen mit Dativ wneigenifich: 1) „Die 
Sade liegt mir jehr an“ tft mir jehr dringend, 
wicheig (dab. angelegen). 
„Mich jendet hin! Wem käg’ e8 näher an?“ 
Schiller, Tell 1, 4.) 
2) dringend Bitten (ſchon ahd ansligan 
mit Dativ). 
„Sie lagen ihm an mit großem a) “ 
„Sie lagen ihrem Bekfüger an, daß er 
für fie befier forgen ſolle.“ (Goethe, Lehrj.) 
„IH lag ihm an, mich zu erretten.“ 
9. Hoffman.) 
anmaben, ſich etivaß (etw. beanſpruchen, was 
einem nicht zulommt): „er maßt ſich ein Recht 
an“, „maße dir nicht zu viel an!“. 
„Bas maßeft du dir an, mir falich Orafel 
„Betrüglic zu verfünden ?“ 
(Schiller, Jungfrau.) 
Älter und gewählter: ſich (Acc.) eined Dinges. 
„Nicht unmwürdig hab’ ih mid) 
DesBundesangemapt mitdeiner Tochter.“ 
Schiller, Turandot 2, 3.) 
Anmeldung, „zur A. bringen“, meilt un- 
nötige Umjchreibung jtatt des einfachen anmelden. 
anmuten, einen: einen anfprechen, einem 
gefallen. 
„Das mutet mich (nicht) an“, „Die Landſchaft 
mutete ihn wie Heimat (heimatlich) a 
„Diefe Staatsdame wollte ihn teineßivegs 
anmuten.“ be.) 
annähernd UW., „etwas a. beftimmen, be- 
rechnen”. 
“Annalen: Jahrbücher, Jahrbuch. 
aunehmen ft. 3: (weidm.) „der Hirſch nimmt 
den Jäger an“ d. i. ſteht u verteidigt ſich ‚gegen 
ben J.: „der Hund nimmt die Fährte an“ d. i. 
findet die Spur und verjolgt fie. 
„Auf dem Lande nehmen die Nilpferde 
ohne weiteres den Menſcheu an.“ (Brehm.) 
ücbez.: „fich annehmen eined (nicht: um 
eine® Dinge, eifrig, mit allem 


(mit 


einen), 
u 


„Ih Dit’ euch, nehmt euch meiner an.” 
(Goethe, Fauſt I.) 
auunehmlich: 1) annehmenswert, annehubear 


2) angenehm. 
Annehmlichkeit die, HW zu annehmlich — 


angenehm — doc ftatt „Unuebmlichleit des Ge⸗ 
a Vorſchlages“ Kefier: Arnehmbarkeit d. 


Annehetung die, veraltet jtart Annahme (1. 

Sauptwörter auf -ung 

*qanneltieren: eineresen, angliedern (ſcherz⸗ 
haft == ſich etwas anei 

Annex: Zubehör N Angängfel. 

*Annerien (nicht Unneltios): Ginverleibung, 
Ungliederung. 

Anno: im Jahre. 

no (betont aͤnnoch u. anmdch): verftärktes 


„Dütten genügt den — annoch“ 
(= damald noch — Schlegel, Rom). 
„a3 frommte mir —8 Legt nod]) in 


I 
Bu wandeln, eine Leiche über Seien” 
(Shamiffo, Salas y Gomez.) 
*Annoucte: Anzeige (in Blättern), Bahannt⸗ 
madung. 
*annoncierew: anzeigen, befannt machen. 
*annullieren: für nichtig erkläven. 
*anomal: unregelmäßig (3. B. „Zeitwort“), 
regelwid un. (3.8. Berhalen“ ; „anomale Vils 
dung“: ihbildung (in der Natur). 
*Anomalie: Unregelmäßigleit, Regelmidrig- 
feit; Mißbildung. 
"quo :namenlos, ungenanut; „a. Brief”: 
Br. ohne Unterfchrift. 
Anordnung die, „eine U. treffen — aus⸗ 
führen“. 
*anorganiid: (bisw.) unbeliebt 
anpöbeln einen: pöbelhaft behandeln. 
anprallen: beitig anitoßen, an einen, etwas. 
anranken, fi „an dem Baume“ (wo?) od. 
„an den Baum“ (wohin?). 
„So rankt das Edle fi, das Treffliche 
Mit feinen Thoten an das Reben an.” 
(Schiller, Huldigung der Fünfte.) 


Anrede, das EB. in ftarter %.: „Webe 
Eiern” uſw. (ſ. EW.). 
anrennen: „einen anrennen“, im Nennen 


egen ibn ſtoßen — „er rannte an den Prell- 
Hein an — mit dem "Ropfe“ — „den Kopf an 
den Pr., gegen den Pr. an* — „gegen ein- 
ander a.“ 
„Da bin ich [hön angerannt” wm Ichlecht am- 
gefommen (hineingefallen). 

Anrichte die, mbd. anfihte: Küchentiſch, amf 
weldyem die fertigen Speiſen zum Auftragen 
hergerichtet werden. 

awruden, vom Girren der Tauben. 

„Ein Taubenpaar — 
Ruckt einander an.“ (Goethe) 
anrüheen, „nicht rühr an!” ein Varbot, 
die Berihmäßung einer Gabe od. auch Ver⸗ 
nadläffigung einer Auf ausadrüdend. 
„So wollen wir ſie [vie Schafe] \alacıten. “ 
Richt rühr' an! wenn entch) daß Sehen fi ieb 
ft“ (Arnim, ;) 
Eine Pflanze, die bet der geringften Berüh⸗ 


[Anijp— Anft] 


Aniprade die: 1) das Anſprechen. „Der 
Fürſt beehrte mehrere mit feiner Anſprache.“ 

2) Heine Rede, „eine A. an die Verſammlung 
Balten” — 

3) (Mufik) Fähigkeit, Ton zu geben, „Klavier 
mit leichter A.“. 

anfprecdhen, bei. einen um etiv. (— bitten) — 
„etwas ſpricht mid an“ (= gefällt mir). 

Anſpruch der ft., „U. auf einen, etwas er- 
heben, maden — Haben” — „einen X. aufs 

eben, fahren laſſen“ — „einen (wegen einer 
ade), etwas in U. nehmen" — 

„große, hohe Anſprüche mahen” (= an- 
ſpruchsvoll fein). — Gegenjag: „feine, geringe 
Unfprühe machen“ — „Uniprüde auf einen, 
etwas erheben, maden — haben — aufgeben, 
fahren laſſen“ — („meitgehenden) Anſprüchen 
an etwa? („an die Marſchleiſtung“, Felddienſt-O.) 
genügen“. 

. anfprudlos: ohne Anjprüde. 
„In Woodſtocks ftille Einſamkeit, 
Wo meine anſpruchloſe Jugend lebte.“ 
(Schiller, Maria.) 

Neuer: anſpruchslos. (Nüdert, ©. Trey- 
tag u.a.) 

Anſprung der ft.: da8 Anfpringen. 

„Doch den Anfprung will feiner wagen.“ 

(%. Dahn, Mette von Marienburg.) 

Unftalt, Anitalten „(zu etwas) maden, 
treffen“. 

Anſtand — Bedenken, bei. in der Verbindung 
„a. nehmen“ (etwas zu thun) anitehen; 
„ohne Anftand” (etwas thun) — ſcſchickliches 
Verhalten): „den U. beobachten — verleken, 
vergefien” — „ji (nit) in den Schranten 
des Anſtandes halten”, „mit N.“ (fi) bewegen 
in einer Gejellihaft), „aus A.“ (etwas unter 
laſſen). 

anftatt, zſgerückt aus an u. dem Dativ des 
HB. Statt: „an ſeines Sohnes Statt”. 

a) VW. mit Gen. „Unijtatt der Fiſche“. 

ar Sal. 19, 10.) 

b) Wenn e8 aber BW. ift u. dad ZW. mit 
einem Datid od. Nccuf. od. einem verhältnig- 
wörtlihen U. verbunden ift, fo muß der Gen. 
fernbleiben. 

„Sie dankte mir anftatt dir” (zu danken) 
— (dagegen: „ſie dankte mir anftatt deiner” 
— fie dankte mir an deiner Statt). „Er hat 
auf mich anftatt auf dich die Schuld ge- 
ſchoben.“ 

Es kann auch ein Daß-Satz folgen od. ein 
Inf. mit zu; in dem letzteren Falle muß das 
ame daßjelbe mit dem des regierenden Satzes 
ein. 

„Er war froh, auf dem Wege des Lebens 
fih bei Zeiten gewarnt zu fehen, anjtatt 
daß andere jpäter und fchwerer die Mißgriffe 
büßen.“ (Goethe.) 

„Sie freuen ih, anltatt zu trauern.“ 
anfteden ſchw., „ein Licht (Holz, den Ofen, 

dag Haus) anſtecken“, nicht: anſtechen. 
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„Wenn wir ihm da8 Haus über dem Kopf 
anftedten?“ (Leifing, Dlinna.) 
: „ein Faß anftechen“ [jtechend er- 
öffnen). 


anftehen st. unregelm. (ſ. ſtehen), einem 
(= gemäß fein, geziemen), mit haben (u. fein), 
„wohl, übel a.“. 
Auch: „Es fteht mir an“ —= e8 ift mir genehm. 
Anfti der ft.: 1) da8 Unftechen des Falles 
2) was fo zuerjt entnommen wird (namentlid) 
vom, Bier), „friiher Anſtich“. 
„Anſtich getrunten habend dem Freund, jo 
leere das Seibel: 
Habend es nagelgeprobt , Al: e8 wieder 
ofort.” 


(Diſtichon in der Weife König Ludwigs I. 

von Bayern.) 

Anftieg der ft.: 1) das Unfteigen. 

„Als der Wagen, nad) einem kurzen, müh— 
famen Anftieg, vor einem hoben Gartenthore 
hielt.“ (P. Heyie, Unvergekbare Worte.) 

2) die anfteigende Seite eined Berges. 

„Der Unftieg der Düne.“ 

9. Hoffmann, Bon Yrühling zu Fr.) 
anftiften, in fchlimmem Sinne: „etwas (Krieg, 
Unheil uſw.) anftiften” — „einen zu etwas 
od. etwas zu thun“ — „falfche Zeugen an- 
ftiften“. 

Anftoi der it. „an die Tifchlante, an einen 
Stein”. 

Bildl.: „Stein des Anſtoßes“. 

— Hemmung: „einem einen W. in den Weg 
legen“ — „einen U. ne) aus dem Wege 
räumen, entfernen, bejeitigen“. 

— Ürgerniß: „einem, bei einem U. geben, 
erregen, verurſachen“ — „U. nehmen an einem, 
etwas“ — „(einen) WU. vermeiden“. 

anftoßen ft. 7. (du ſtößeſt an, ſtießeſt an): 

a) tranf. 1) jtoßend berühren, einen (um 
ihn aufmerkfam zu machen). 

2) beim Zutrinfen, „die Gläfer anftoßen“ 
— „mit den Gläſern — mit einem — auf etwas 
(3. B. auf gute Freundſchaft) anſtoßen.“ 

„Stoßt an! (Halle) fol leben! Hurra 

hoch!“ (Binzer ae) 

Urſpr. „Stoßt an! Eifenad lebe!" Als 
Dank für die Bürger Eiſenachs gedichtet, die den 
Teilnehmern am Wartburgfeite freie Wohnung 
angeboten hatten. 

b) intranf. mit Stoß rühren an—, „an einen 
Stein a.“ 

„Sein Haus ſtößt an meines an“ [grenzt an]. 

„Mit der Zunge a.“, „beim Spreden a.” 
[ftodend, jtammelnd reden]. 

Bildl.: Ärgernis erregen, bei einem. 

anfträngen (Strang): anjdirren. 

anjtrengen (mbd. strenge Kraft): abmühen; 
auch „einen Prozeß, eine Klage anftrengen“. 

Anſtrich der ft. uneig. — (äußerer) Anſchein, 
„einen A. von Gelehrſamkeit Haben” — „einer 
Sade einen hübſchen A. geben“ (vgl. be= 
mänteln). 


[Anwa —apo)] — 





Anwalt der ft. (Mz. Anwalte, doc gewöhn⸗ 
licher -wälte). 

„Die Kunft wortklauberiſcher Anwälte.“ 
Eurtiu?.) 

Anwaltſchaft die: 1) Sein und Wirken eines 
Anwalts 2) die Gejamtheit der Anwälte. 

anuwandeln, einen, „eine Laune, Quft, 
Schwäche uſw. Bat ihn angewandelt.“ 

„Was wandelte ben Ritter an?“ 
(Sciller.) 
„Daß ihn eine plöglide Schwäche an⸗ 
gewandelt babe.” (Ammermann.) 

Anwartidaft die: Warten mit Anſpruch auf 
etw., „A. auf etwas bekommen — haben“ 

Anweiſung die, „auf einen Bankderrn“ , 
„eine Geldjumme* — zu etwad: „U. zum 
GSelbitunterriht in —“. 

Anwendung die, bei. in umichreibenden 
Bendungen: „eine jpäte, üble U. von etw. 
machen” — „«. (auf einen, etw.) finden, haben, 
erleiden” — „etw. zur A. bringen“ (ſ. bringen) 
— „zur I. "lommen“ (ſ. fommen) — „das 
leidet feine X. darauf“. 

Anweſen das ft.: Grundſtück, Haus u. Hof; 
„ein ſchönes U. zu verkaufen“. 

anmidern einen, „etwas widert mid an“, 
„es widert mid) an, dergleichen zu lejen“. 

Anwohner der ft.: an etwas Wohnender 
(Goethe). „A. der Küſte, eined Stromes“, 3. B.: 
„U. des Aheines“. 

Anwuchs der ft., „AU. der Seelenzahl“ ; (Forſt⸗ 
wei.) Zunahme des Waldes, „junger Anwuchs“ 
unge Bäume). 


Bildlih: „junger A. eines Landes“ [bie 
Sugend]. 

Anzahl: die SammelbegriffeAnzahl, Menge 
u. ähnl. ftehen, wenn noch eine ehrheitsform 


in frei angeſchloſſenem Nominativ dazu tritt, 
gem. aud mit der Mehrheitsf. der lusſage, 

dem eine Anzahl, eine Menge uſw. als un⸗ 
beitimmte Zahlwörter angefehen werden: „Eine 
Anzahl (Menge) Freiwillige haben fich ge- 
meldet“. (Dagegen: „Eine A. uſw. Freiwilliger 
bat fih g 

anzap pfen 1) zapfend anbreden, „ein Faß“ 
2) bildl. einen anzapfen [mit Sticheleien, Be- 
leidbigungen angehen, reizen] — aud: „um 
Geld, Neuigkeiten einen a.” 

Anzeige, „(eine) A. machen (beim Gericht), 
eritatten (von etiwad)” — „eine A. in öffent- 
lihe Blätter einrüden lajjen”. 


Fehler in Anzeigen. 
Beſonders in üffentlihen Anzeigen findet ſich 
ein fehlerhafter Wechſel des Fürworts: 

„Die Verlobung meiner Tochter — beehrt 
fich anzuzeigen“ N. NR. „Unterzeichneter 
erlaubt ſich zu der am — ftattfindenden Feier 
unſers Stijtungsfeftes ſämtliche alte Herren 
freundlichit einzuladen“, 

In Zodesanzeigen begegnet häufig welches 
jtatt was: 


„Am — ftarb unfer guter Sohm —, welches 
wir mit tel 6 betrübtem Herzen anzeigen.“ (©. 
welhed — 

Die Xngeigen Ungebildeter liefern bedeutende 
Beiträge zur unfreiwilligen Komik (wovon ge- 
legentlih Beiſpiele). 


Bei. aber find en häufig mit Fremd» 
wörtern überladen: 
„Ein elegant möblierte® Garcon- 


Logis mit jeparatem Entree, eventuell 

mit Benfion, per fofort zu vermieten.“ PER, 
angetteln (urfpr. Weber-N. ſ. Zettel), bild 

nur in übelm Sinne, „einen Streit, Zank“, 

„eine Verſchwörung“ ulm. 

anzüngeln (im Bilde der Schlange) „einen 
anziſchen und anzüngeln“. 

(Spielhagen, Clara Bere ©. 117. ) 

Holsharfe die: Windharfe, durch Luft⸗ 
ftrömungen zum Erklingen gebradt. 

*Yorta: Dauptichlng ader. 

*Apanage —* (fürſtlicher, nicht re⸗ 
gierender —* Zbge dinge Jahrgeld. 

*apart EW W.: 1) abgeſondert, be⸗ 
ſonders, für fd 9) jonderbar, eigentümlich, 
eigen. (Nicht edel.) 

*Apartement: Gemach, insbeſ. beimliches 
Gemach, Abtritt. 

Da da8 W. die legtere Bed. angenommen 
hat, jo klingt es lächerlich, wenn in der Hof- 
fpradde immer nod) von „Apartements“ ftatt 
von Gemädern, Zimmern geſprochen wird. 

*Apnthie Fi ———— Gleichgültig⸗ 
keit, Stump 

Aper u: I Geiftreiche) Bemerlung, Gedanken⸗ 
blig 2) (furze) Überficht. 

apfelgrau, mhd. eelerd, von Pferden: 
rauweiß mit apfelrunden dunfleren Flecken 
(rang Ahr pommel£). 

Knecht, jo nimm mein apfelgraued 
erd.“ (BL. Simrod S. 99.) 
Ein ſolches Pferd Heißt au Apfelfhimmel. 
„Es ift ein Apfelihimmel, 
Schön durd) der Fleden zierliches Gewimmel.“ 
(Gries, nad) Calderon, Leben ein Traum.) 

*Aphärelis: Kürzungam Unfang (bes Wortes), 
Abfall des Anlautes, z. B. 'ne ftatt eine. 

*Aphafie: Spradftörung, -läbmung. 

*Aphelium, Aphel: Sonnenferne. 

*Aphorismus: kurze Bemerkung, Gedanken⸗ 
fplitter (= Span). 

*aphoriftifh: abgebrochen, abgerifjen. 

*Aplomb: 1) Nahdrud 2) Zuverficht, Sicher⸗ 
heit (des Benehmens). 

*apodiktiſch: unwiderleglich, unbedingt (aus⸗ 
geſprochen). 

*Apo m: Erdferne. 

*Apolalypfe: Offenbarung, N. für das lebte 
Bud des N. Pr (vollftändtger: die Offenbarung 
des St. Johannes). 

*Apolope: Wortlürzung am Ende, End- 
fürzung, 3. B. ein’ Statt eine. 

*apofryphlich): untergeſchoben, unecht. 


. .  Immles 
. ανα - ναν reν V. 


— 2. Nr, cıse a3 Armenien. 
vorge — eichte 
‚ Arzeıt ĩuchen 
en" — „anf A. 
‚a Ne Arber geben“ 
wur 4 en" — „von 
.... 2 FT 71 | Ba 
A ’ammen“ — „in. 
2a — ‚amem A. geben“. 
na ER nommen — ütin 
u. use 
une seueiicen ‚zıne A. vorhaben“ 
S.acten’ — „ſich einer N. 


Bm ao 
Pe N „ce 


„u. 
uis 


se A. geien“ — „eine | 


te 4 :cun, verrichten, voll⸗ 
irertigen — unterbredien 


doch 


author, 
6. „hm tale 


eawutei ihn uſw., 


Kartei u Zrrnerfelt. 
Aa u asteheih imitittel. 
αα Amırumiıckeit, altertümlicher, 
“rn Awdtinf, Alrzwort j. d.). 
uiid. tersunlich, veraltet; „a. Stil“: 
Kamen Dite. 
Rıufausug Nterrumefenner. 
Wıuuveugie Wrertiimölunde. 
Auuppusugun. Archipel [archipel]: Inſel⸗ 
tan ss udn. 
Arupieit Nuumeriter, Baufünftler. 
Rruniriier NWuuart, Baukunſt. 
Ad .dundenjammlung: Aktenſchrein. 
Rus Aundenraum, (GBoden⸗)Fläche. 
Aırau Ic NRumpiplag, Kampfbühne. 
x Ne Nanıpfihaubühnen 
-gerstgen fie Die Chriften) mit Freudigkeit, 
Ne mit den Tieren Streit.“ 
sv yowen, laßt euch wiederfinden ®. 4.) 
wa Nas, gem. in Formeln: „(ganz) obne 
ang alles A.“ [ohne ſchlimme I Bits! 
N genug than — „fein Arg [nichts Böfes 


ink 


x 


ET ER. (Anzengruber.‘ n 


nude“ — „Sie hatte des kein Ira“. | 


| 


Araer der ſt., „einem Sl. verurfaden" — „N. 


wi uber etwas, mit einem" — „berſten. 

an mögen) vor A.“ — „ſeinen A. gegen 

Fncn ausſchütten, am einem anslafien”. , 
Aınernis das ſt, „ein A. geben“ An 


W R IH “ 


Arnument: 1) Beweitigrund) 2° Nnbalts 
angube. 

Argumentation: Beweisfübrung. Schluß 
ſolgerung. 


arſumentieren: begründen, ſoelgein 

Argwohn der ſt. „gegründeter unbegrirn 
deter A.“ — „A. gegen, wider einen” v 
bei einem erregen, erweden, veranlaben vamı 
ſachen“ — „N. ſchöpfen -- Degen’ ernen 
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den W. benehmen“ — „den X. mehren — min 
dern — aufgeben“. 

*Ariftofratie: 1) Adel, Adeläpartei 2) Adels⸗ 
berrihaft. „Beiftige A.“: geiitiger Adel. 

»Arithmetik: Zahlenlehre. 

*aritymetiih: zahlenmäßig, Zablen-. 

*Arladen: Bogengang, Cäulenhalle. 

*arltifh: nördlih, „a. Gegend“: Nordpol: 
Gegend. 

Arm der ft. (Mz. Arme, nicht Ärme, welches 
höchſtens mundartlid)). 

„Die Dichtkunft flüchtet vor des Krieges 


Lärmen 
Verſtört in ſchönen, weichen Frauen— 
ärmen.“ 


(! Mar Waldſtein. 
„Einem den Arm bieten* — „einen am Arme 


führen“ — „einen auf dem Arme haben, 
tragen“ — „einem im Arme, in den Armen 
liegen” — „einen in die Arme nehmen, (feit) 
in die U. fchließen“ — „einen in den Armen 


auffangen — halten — aus den Armen laſſen“. 

„Sid in die Arme finten, fallen“ — „lid 
in eine8 Arme, einem in die Arme werfen“ — 
„mit offenen Armen einen aufnehmen, em= 
pfangen” — „die Arme um eines Leib ſchränken 
(Wieland, Oberon 6), um den Hals jchlingen”. 

„Arm in Arm“ (gehen), „A. in 9. ge 
Ihlungen” —- „die Arne ineinander jchlingen* — 

„einem unter die Arme greifen [beifend], 
mit etwas“ — „einem in den Arm fallen“ 
—F Handlung vereitelnd) — „in eines Armen 
terben“. 

Arm als Bild der Macht (Pſalm 89, 14), „der 
weltliche Arın“. 

„Große Herren baben lange Arme.“ 
Sprichw.) 

*Armadill: Gürteltier. 

*Armatur: Bewafinung, Ausrüſtung, Wehr — 
(det Magnets: Bewehrung. 

Armbruft die Mz. Armbrüjte:. 

*Armee: Heer, Nriegsbeer, -madt. „Zur 
großen A. abgeben“ unedler Ausdrud für ſterben. 

Jetzt durch das deutjche „Heer“ zurüdgedrängt, 
aber nach keineswegs ganz verdrängt. 

*armieren: bewaninen, ausrüjten, bemwehren. 

rmel der it.: Armbekleidung, ahd. armilo, 
Nr zu Arm, dab. beiier mit ä ald mit e ge- 
ſchrieben. .Einen beim N. paden jeſthaltend) 

beim A. zupfen‘ "mabnend — „etw. aus 
dem A. ichütteln” ohne Norbereitung vbor= 
bringen. 

armen: arm machen, in dem Sprichw. „Al: 
moſen geben armer nidte. . 
Armiing Der ft: kdurzer Armel zum liber- 
jererien. 

Armiinderalade, Armiünderglödlein, 
Arelurderziun — he emug richtige F. 
Meicı ie. 9 Nuvebascdtuor. 

Schree Kemmer: cn Srereriunderituhl, der 
Mrieiiilchtel Kon, Srmeniunderttuble, 


alt man ZziuN un: 


zu Stid and anstgaZUünder gebörte, 


[Arti— Arz — 





—— men wicht ſagen kann: ſamt Seele — 
amt Leib), Dies gilt namentlich von vielen 
formelbaften Ausdrüden wie: „Jung und Alt“, 
„Himmel und Erde“, „auf Tod und Leben“, 
weiche dann bäufig noch durch den Reim yer- 
bunben werden: Bürger and Bauer (Anfangs: 
od. Stabreim), ‚Sum und Blut“ (Enbreim.) 
An voltstumlihem Ausdruck wird 
Artikel häufig — wo er ſonſt heben 


müßte, namen Berwandtichaftsbezeich- 
nungen: 
„Bater tft außgegangen“ (jo in Nord⸗ 
deutichland allgemein 


„Großmutter ſpricht: ee iſt Feier: 


Schwab.) 
So auch im —— — 

„Knabe ſprach: Ich breche dich — 
Röslein ſprach Ich ſteche dich.“ (Goethe.) 
„Füchschen kam herbeigeſchlichen.“ 
„Endlich zuckt es, und er ſah 
Fiſchlein peind ſchweben.“ 

(„Saß ein Fiſcher an dem Bach“ V. 2.) 
Dagegen iſt es geſucht, den Artikel wegzu⸗ 
laſſen in Wendungen wie: 

„Es iſt ungefähr neunte Abendftunde” 

(— die neunte U. Jenſen, Sn der dremde). 

„Sie empfand nagenditen Hunger.“ 

(den n. Hunger — Derſ., Runenjteine.) 
„Uber den ſchimmernden Kies glitt weiche 
Frauenſchleppe.“ (— eine w. Fr. — 
Nat. von Eſchſtruth, Schloß Wolfsburg.) 
Auch nit: „vom Vater auf Sohn vererbt“ 
itatt: — auf den Sohn od. allenfalls: von V. 
an 


f ©. 
Beide Artikel fehlen in dem Sage: 
„In der Schüfjel —A letzte ben. 
ne. macende Butt.” (— eine bie 
— Detlevp. Silieneren, Sommer: 
ee lacht &.71.) 

Artilel vor Eigennamen. 

a. Berfonen- Namen ftehen gem. ohne 
Artikel; fie haben ihn nur 

1) ais Gattungsnamen: „Er will den Na⸗ 
poleon fpielen“ d. i. einen "Helden wie R.; 

, 2) in vertraulichen Zone: „Mein Bruder, 
er 

3) als beiaunte Perſonlichkeiten, beſ. aus dem 
Altertum u. Mittelalter: „Die Regierung des 
Auguſtus“, „die Gedichte des Horaz“; auch: 

„der Parzival des Wolfram v. Eſchenbach“, 
wahrend man nicht ſagen würde: „Die Gedichte 
bes Goethe, des Geibel“ (mohl aber von einer 
Frau: „Die ©. der Johanna Ambrofius“); 

4) wenn der ER. mit einem ER. verbunden 
ift: „Der große Mlerander”, „der hörnerne 
Siegfried“, „der alte Wrangel*. 

Außer dieien Fällen ift die Segung des Ar⸗ 
tifel® nur mundartlid), 3. B. in dem Satze: 

„Katharina war etwa um MWMichaelis von 
zu Haus [befier: von Haufe] fortgegangen 
um Fod, und erit um Weihnachten machte 

—* ihr Bater auf den Weg, um beim Yod 


aunzufragen, was benn aus feiner Tochter 
geworden ſei.“ 
(Brettichmeider, Kriminalgeſchichren. 

b. Ländernamen: die männlicyen u. weibs 
fichen erfordern den Urtilel: der Breisgan — 
die Schweiz, die Türkei, die Laufig, die Alt⸗ 
mark, die Wetterau u. a. 

Dagegen Saben ihn die fächlichen gem. nicht: 

Deutihland, Frankreich, Schweden Spanien. 
(S. da8 Genauere unter „Ländernamen“, 
„Städtenamen“.) 

Dartitulation: (Saxt-) Gliederung, Baut- 


un 
aretuliert: gegliedert (durch die Sprad- 
werfzeuge in beffimumter F. geitaltet). 
„Ein Berzweitelnder bat feinen beftimmten 
Ton, feine ordentlich gegliederten Silben.“ 
(Heinab, Antibarb. IL, 16 aus Krauſe, „Bon 
der muſikaliſchen Poeſie“.) 
————— Bed —8 m. 
chũtz(weſen); ·mannſchaft. 
"Ati Sinti ( 
artlich: „Man bielt die Lachſe, die no ihr 
Sugendtleid trugen, für artlid) Tder Art nad) 
geſchiedene Fiſche.“ (Brehm.) 
Arzenei, Arznei die, „(gegen eine Krank⸗ 
beit) geben, verordnten, anwenden — gebrauchen, 


nehmen, einnehmen.“ 


arzeneien: Arzenei gebrauchen (mebizinieren, 
furieren). 
„EB it umfonft, dab du er Fin “ 
1 
„Unter den Händen einer —e 
Kunſt.“ (Hetder.) 
„Der ſich zu Tode arzeneite.“ (Wieland.) 
Urztin die: weiblicher Arzt.“ Schon bei 
Aventin (16. Ih.); bildlich: „DO  Heyin meiner 
Seelen.“ (Fleming.) 


„Arztliches Deutſch. 

Steckt noch am tiefſten in der Fremdwörterei, 
ſo daß es an das Sprachgemenge des 17. Ihs. 
erinnert. 

Zunächſt werden alle Krunkheiten u. Krank⸗ 
heitserſcheinungen mit fremden (griechiſchen od. 
lateiniihen) Namen bezeichnet, als da jmd: 

Adenom, Carcinom, Fibrom, Papillom, 
Sarkom — Infiltration, Läsion, cera- 
tion — Aktinomykose — Tumor — Cancer, 
Cancroid — Aphasie, Aphonie — Stridor 
— Collaps (!) 

cancrös, polypös, carcinomatös — cyano- 
tisch, nekrotisch — putrid — sedativ, 
ulcerativ. 

Dazu tritt eine Menge Ausdrüde, die ſich 
auf den menſchlichen Körper u. die ärztliche 
Thätigfeit an ihm beziehen: 

Fascie, Glottis, Jugulum, Rhonchus, 
Cricoarytenoidealgelenk () — endolaryn- 
geal, extralaryngeal, epidermoidal — 

Adduction, Excavation, Incision, Opera- 
tion, Totalexstirpation, Laryngofissur, Tra- 


[Aſch -at] — 


„Die dritte (Tochter), das arme Aſchen⸗ 
pröblein. (Luth.) 
Durch Grimms Kinder⸗- u. Hausmärchen 
allbekannt geworden. 
Heſſiſch: Aſchenputtel von putteln = im 
Staube wühlen. 
EHFHen für Dernachtäflgten, Burüdgejeßtes. 
ſchylus En y riechiſcher Tranerjpielbichter 
(5. Ih. v. Ch effer als „Aſchylos“ ob. 
—— F weder griechiſch, a: lateiniſch 
ift (. Griech. EN 
Asdod ſasdo ij: Stadt in Paläſtina (im 
Philiſterlande). 
Aſen die: Götter der Germanen. 
afen ihmw.: (meidm.) von Hirſch u. Reh, 


e 

Beiter): „Mit allen vier Beinen ftand er 
[der Hirſch) am Grenzbuſch im Hafer drin 
und fraß.“ 

(Förſter, nahdrüdlih): „Ein Hirſch bat 
Läufte und Teine Beine, und frißt aug nicht, 
fondern äfet.” (Eubmig, Erbförfter, 2, 6.) 
Eich äfen = fih nähren. 

„Der Bär äſt fid) monatelang von jung 
auffeimenbem Roggen.“ (Brehm.) 

ji.: abäſen. 

"Aipelt: WUnblid, bei. der Sternitellung. 
(Schiller, Ballenft. Tod 1, 1.) 

Als aftrologiicher Kunftausbrud muß e8 
bleiben. 

Mz. Aſpekten: Ausfichten. 

*Asphalt: Erdpech, -harz. 

»Aſpirant: Bewerber, Anwärter. 

»Aſpirata: dauchlaui. 

⸗afſanieren: geſundheitsgemäß machen, ge⸗ 
ſundheitliche Zuſtände herſtellen. 


Afſekuranz: Verſicherung. Aſſekuranz⸗ 
Police: Verſicherungsſchein. *U.-PBrämie: 
Verſicherungsgebühr. 


*affelurieren: verſichern. 

* Afſemblee: Verſammlung, Geſellſchaft. 

* ſſervat: Aufbewahrtes, aufbewahrter Gegen⸗ 
ftand (P.). 

*offerbieren: aufbewahren, verwahren (B.). 

*Affimilation: 1) (Sprachlehre) Angleihung; 
Verähnlichung (Campe). 

Es kann ein Buchſtab dem folgenden ganz 
gleih, oder ihm nur ähnlich gemacht werben, 
3. 3. lat. adsimilo: assimilo — inpono: 
impono; deutſch nemnen: nennen — Snbip: 
Imbiß. Für beides hat der Lateiner nur ein 
Rort, währen wir den erjten Borgang deutſch 
mit Angleihung, den zweiten mit Anähn— 
fihung, Beräbnlihung bezeihnen können. 

2) inverleibung, Aneignung (3. B. von 
often), nerdauung. 

*affimilieren: 1) angleichen; verähnlichen 
2) ſich ajj. fi aneignen, einverleiben. (©. 
Bl larion.) 

* Affiſen: Schwurgeridt. 

*aAffiſtent: —*— Hülfsbeamter, bei. Hülfs⸗ 

arzt. 


—— N Beilein 2) Beiftand, Unter: 
ſtü — ſſi ten darzt! Hülfsarzt (Kunom). 
ftieren: 1) beimohnen 2) zur Seite 
feien, unterftüßen. 
*Affociation: Genoſſenſchaft, Vereinigung, 
„Geſellung“. *Ideen-A.: Gedankenverbin⸗ 
dung, -verfnüpfung. 
*Affocie: Geielfihnfter, Teilhaber (öfterreid).). 
„Herr Soulden hatte mid; zum Teilhaber 
in feinem Geichäfte angenommen.“ 
mann-Chatrian, Gefchichte eines 1813 Konſkri⸗ 
bierten, überf. von Rob. Habs. ©. 236.) 
*afforiieren: vereinigen, verbinden (zum 
Geſchäft), vergeſellſchaften. 
*Afſſonanz: Anklang, Halbreim (Vokalreim), 
z. B. Fuß — Ruhm (ſ. Reim 
*affortieren: ſich veriehen | mit etwa, „ein 
wohl afjortierted® Warenlager“: ein (mit allen 
dazu gehörigen Waren) wohl verjehenes Lager. 
ae Shi Kraftlofigkeit. 
fe Lehre dom Schönen. 
a 1) ſchön, geihmadvoll 2) ſchön⸗ 
wienen, HR her Sinn“: Scön- 
heitsſinn. 


*Aſthma: Engbrüſtigkeit. 
eaſthmatiſch: engbruͤſtig. 
*äſtimieren: ſchätzen, achten, 
*»Aſtrolog: Sterndeuter. 
J ologie: Sterndeuterei. 
onom: Sternkundiger. 
onomie: Sternkunde, Himmelskunde. 
arium: Zrichtermüindung(eines Fluſſes). 
Afung die: Arie Nahrung des Wildes 
JE ei Bemfen in unmittelbarer 
Nähe * ohnung Äſung nahmen | 
Bre 


hm.) 

»Aſyl: Freiſtatt, Zufluchtsort. »Aſylrecht: 
Schutzrecht. 

*aſhndetiſch: (Sprachlehre) unverbunden, ohne 
Bindewörter, z. B. „Alles rennet, rettet, flüch⸗ 
tet“. (Schiller r.) 

*Aſyndeton: verbindungsloſe (bindewortlofe) 
Zuſammenſtellung. 

-at: die aus lateiniſchen Wörtern auf 
-atus (männl.) berborgegangenen Fremdwörter 
auf -at find mit wenigen Ausnahmen (Magi- 
ftrat, Ornat, Senat, Traltat) im Deutichen 
fächlic), nad „Amt®' u. den Bildungen auf 
-tum, wie Königtum, Bistum, wobei aud 
Wörter von lateinischen fägjlichen auf -atum, 
wie Poftulat, eingewirkt haben mögen, aljo: 

da8 Alumnat, Cölibat, piffopat, 
Konkubinat, Konfulat, Batriziat, Bris 
mat, Rektorat, Tribunat, Triumpirat. 

„Das Generalat [Felökerrnamt] der 
deutichen Bundesarmee.“ 
(H. v. Treitichte, Deutiche Gefch. I, ©. 612.) 

Sn neuefter Zeit hat man bei einigen das 
männliche Geſchlecht eingeführt, namentlich bei 
Epifjtopat, PBrimat, was mit dem Latei⸗ 
niſchen feineswege ausreichend begründet wer⸗ 
ı den kann, da eben jede Sprache auch im Ge⸗ 


lattr — Auf] — 


*gttributie: 
hutiver Sag“: Beifügeſatz — daS Attributin: 
Beifügungsiort, sei H: zu eſſen gebe 

atzen ſchw „era 
Pr azon, uıbd. alzen ud —58 —8* 
I) om Werfen (— ſpehen, Bettkigen) 

on Men = n, be 

Seht mit — vr Färbung: 


jetöft qm * * » [heim ) 
t zu aßen. egger, Wa 
Außerdem in —— 
2) Häufiger von Tieren: 
„Des ſüdlichen Rebhuhns, 
Das mit beſonderem Korne ſich agt.“ 
(Voß, Abendſchmaus.) 
Die Jungen werden von beiden Eltern 
eifrig geat.“ (Brehmn.) 
ätzen (i. won), von Tieren. 
„Die Mutter, DR Die Pa 
bejlifien.” a 
(Sodann ätzen au: durh Säuren frefien 
lafſen, beizen.) 
Adung o die: Speifung; 
1) Bon Menden: a — (Scheffel, 
Tromp. 11.) 
„gung reiht dir auch der Meier, 
Käfe, geronnene Mil und Eier.” 
(Baumbach, Pate.) 
Auch in launigen Zeitungdauffägen. 
2) Bon Tieren: 
„War ich mit der Apung Mgitterung der 
Affen] fertig geworden —.“ (Brebm.) 
auch BU., richtig zu ftellen, vor od. inter 
das Wort, auf welches es fich bezieht. 
„Morgen werde ich zu dir kommen.“ 
Auch morgen, morgen auch —* (nit 
bloß heute); 
„Morgen werde aud) ih, ih auch — 
„Morgen werde ich auch zu dir, zu hir 
auh —;“ 
„Morgen werde ich zu dir au kommen 
(— zu dir fommen aud, Ddidt.), während 
ich heute nur an did) ſchreibe.“ 
Ferner iſt darauf zu achten, daß „auch“ ſich 
nit zu oft wiederhole. 
*an courant: in ſchlechter wörtlicher Überj. 
„auf dem Laufenden (jein)*, beffer: in etwas 


eingeweiht, von etwas unterrichtet fein, daS |. 


Neueſte kennen uſw. 
Anudh: Schutzſtaat in Vorderindien (im eng⸗ 
liſcher Schreibung: Oude). 
»Audienz: Gehör, Zutritt, Empfang. U. ers 
PAR Butrist, Empfang gemähren (I. 
*Yeditorinm: 1) Hörſaal 2) Zuhörerſchaft, 
Hörerfrei2. 
Aue, gefürzt Au die: bemäfjertes Land (Wieje, 
Inſel); ſchöne, fruchtbare Gegend 
„guldene Aue“ im Thüringen: (am 
Bildl. 


K- weidet mich auf einer grünen 
Aue“ (Pi. 23, 2) 


beifügenb, beigefügt; „attris 


zu them, ſich 





4 

Auf der bb. hütwo, mbd. küwe: Uha — 
eine mertwürdige e Form, die fig neben ber ge- 
Fre re &) im ber \ügeripunche 


„Aus Shine Habe ich einen lebenden Auf 
erhalten.“ (Brehm. 
„Sit es denn ein Vergnügen Bier zu Beben, 
wie ber Auf vor der Krähenhütte, 
bie fkoßen unb en und der uber 
ande it, ſich frei a ehren 
(Fürft Bismarch — 1882.) 
ber ihtung mad) oben fm Ruhe od. Bemege 
n € egung. 
a) UW.: „Welch Getümmel 
Straßen auf!“ (Schiller, Glocke) 
Gew. zigſ.“ bergauf, himmelauf, 
tromeuf — Rheinauf, gerabeauf, voii⸗ 
auf, hochauf — 
namentlich aber in trennbarew Iſſeßungen 
mit ZWörtern und untrennbaren mit NWörtern 
wobei fih in manden Fällen ans dem vescit 
des Bringens nad) oben der des end 
binden, aufmachen, aufichließen ufw.), bern 
der einer erreichten Vollendung aufarbeiten, 
aufeffen ufw.) entwickelt bat. 
a lebbafter Darftellung wirb dad ZW. aus⸗ 
gelaſſen. 
„Er auf und folgt mit Blipesichnelle.” 
Me Befehl): „Auf!“ „Wohlauf!” „Friſch⸗ 


Beittic: „von Hein auf”, „von Kindheit auf“. 
In Verbindung mit andern UBörtern: „auf 
und ab“, „auf und davon” (geben). 

Zum HB. erhoben: 

„Das ewige Auf und Ab dieſes Weges.“ 

In gewöhnlicher Redemeife: 

ne iſt auf“ (d. i. aufgezehrt, |. Jerem. 
1 


b) 8 1) mit dem Dativ, räumliche Rube 
oben bezeicjnend (wu?): „auf dem Berge“, „anf 
dem Deere“ (fein, ſich befinden u.a.) — un⸗ 
finnlider: „auf der Mefje”, „auf dem Ball“, 

„auf der Schule“ (vom Echüler gejagt, während 
der Lehrer am ber Cd. iſt) — zeitlich: „auf 
der Reife“. 

Die Zisiehung aufm nur volldkündich: 

„aufm Schloß” (Goethe, Götz L, 1 — Meg 
aufm Schießen“ 


ler) — „zu Köln a (Ebd. 1,3 
— Elifabet). 
2) nrit dem Acenſativ, Bewegung, nach oben 
. bezeichnend (wohin). „Auf ben Bm eigre 
en „auf die Meffe*, „auf den 


mannigfachen, amd mfinuficher Ver⸗ 
bindungen, welche, foweit erforberlich, bei den 
damit verbundenen Haupt⸗ u. Beikvörtern bes 


n un e 
anf Polſtermöbel“ (ftatt: für —), „Schuß 
efellen auf Rand“ (— für Randarbeit). 
Auch nicht: „Dem Beutichen find auf aller 


[aufgl—aufg] — 


„Wie die tüchtigen Beamten dieſer Zeit 
alleſamt ganz und gar in der politiſchen 
Arbeit aufgingen, fo lebte auch Mozt allein 
dem Staate“. (XTreitfchle III, S. 456.) 
Nechneriih: „Die Zwei geht in ber Vier 

auf.“ „Einnahme und Ausgabe geht gegen 
einander auf.“ 

aufglimmen ft. 1 (f. glimmen). „Greller 
Fadelihein glomm auf wie eine Feuersbrunſt.“ 

(8. 5. Meyer.) 
Taufhnben, „die aufhabende Pflicht“ Thon von 
Heinap als fehlerhaft u. undeutſch getadelt — 
befjer: die obliegende Pfl. 

aufbaltfam, „da u. da aufhaltfam” (bei. in 
Polizeiberihten) — ungut, denn ſam brüdt 
eine Neigung aus, vgl. arbeitiam, duldfam. 
Befier: ſich aufhaltend. 

aufhängen ſ. hängen. 

Aufheben das: in den alten Fechtſchulen 
wurden vor Beginn des Fechtens die Waffen 
auf den Boden gelegt u. von den Gegnern, die 
kämpfen wollten, aufgehoben, was mit gewiſſen 
rühmenden Worten geſchah. Davon noch das 
jetzige: „ein Aufheben von etwas machen“; 
„viel Aufhebens“ (wo der Genet. von viel 
abhängt). 

„Dolce läßt den Aretino von den an— 
geführten Stanzen des Arioſt ein außer— 
ordentliches Aufheben machen.“ 

(Leſſing, Laokoon 20.) 

„Stille Leute, von denen niemand mehr 
viel Aufhebens macht.“ (Gottihall.) 
aufbiffen, „eine Flagge“ — niederd. Schiffer⸗ 

A. uphiſſen, erſt in dieſem Ih. ins Hochdeutſche 
aufgenommen. 

„Das Volk von Amſterdam hißte die 
Oranjeflagge auf.“ (Treitſchke.) 

Unrichtig verhochdeutſcht: aufheißen(ſ. hiſſen). 

aufklirren: klirrend aufſpringen. 

„Die Fenſter klirren auf.” 

(Uhland, Ludwig d. Baier.) 

Aufkläricht der ſt.: oberflächliche Aufklärung. 

Aufklärung die: 1) eig. „des Himmels — 
der Mienen“ 2) für das Verſtändnis „A. (über 
etwas) geben — verlangen“. 

(Heerweſ.) „Die Aufklärung durch Auf⸗ 
ſuchen und Beobachten des Feindes.“ 

(Felddienſt-O. 8 43.) 
aufkünden — aufkündigen (in edler Rede). 

„Die Pflicht dir aufzukünden.“ 

(Schiller, Wallenſt. Tod 3,15.) 

Auflage eined Buches, „eine ſtarke X. machen“ 
— „bie X. ift 1000 Exemplare (Abzüge) ſtark“ 
— „bie U. ift vergriffen” — „eine neue U. 
veranftalten“, „zu einer neuen U. fchreiten“”. 

ouflandig: aufs Land hHinwehend. „Der 
auflandige Wind” (Sprud de Seeamtes zu 
Stettin 1887), „eine auflandige Briſe“ u. a. 

Gegenſatz: ablandig. 

auflaffen (Rectsipr.), mhd. uf läzen: (ein 
Grundftüd) feierlih aufgeben, in eine andere 
Hand übergeben. 


— —[. —r m — 


Davon: Auflaſſung. 

(Bergm.) „eine Grube, Zeche auflaſſen“ — 
nicht weiter bearbeiten. 

Auflauf der ft.: Zufammenrottung, „ein A. 
entſteht — legt ſich — wird geitillt" — „einen 
U. erregen, machen“. 

aufleien ft. 2 auch: Menſchen die nieder: 

efallen (verwundet) find, aufheben u. fort- 
chaffen. 

auflöſen, ſich in etwas (ſ. aufgehen). 

„Die Gottesdienſte löſten ſich in orien- 
taliſchen Pantheiſsmus auf.“ (Curtius.) 
Dagegen: „Queckſilber löſt ſich im Feuer auf.“ 
aufmerkſam auf etwas [acht gebend], gegen 

einen ſhöflich bedienend). 

Aufmerkſamkeit, „die (jeine) U. auf einen, 
etwas richten — „die U. auf fich lenken, ziehen“ 
— „A. erregen“ — „fih U. veridhaffen" — 
„Gegenſtand der U. fein” — „die U. jchärfen“ 
— „die U. wird geteilt — abgeſtumpft“ — „U. 
(im Betragen) einem beweijen, erweijen, zeigen.“ 

aufmuten ſchw. (du mutzeſt auf ufw.) einem 
etwas: tadelnd gegen einen hervorheben. 
(Sir. 13, 27.) 

„Aus einer flühtigen Anmerkung, die du 
mir gar nicht hätteſt aufmupen jollen.“ 

(Lelling, — 2,1) 
„Einem jeden armen Manne wird jein 
beſchränkter Zuitand aufgemugt.“ (@oethe.) 
So bis jegt, doch nur in nicht gewählter Rede. 
Aufnahme die „gute, freundliche — fchlechte, 
falte U.” — „U. bei einem finden” — „U. 
in einen Bund“; — Gedeihen, Zunahme: „in 
U. kommen — bringen“ — „in 9. fein“. 

aufnehmen jemd. „in eine Gefellihaft“ 
durch Abftimmung), „unter die Bürger”, 
o daß der früher nicht dazu Gebörende Mit⸗ 
lied des Kreiſes wird; ähnlich einen „in jein 
aus aufnehmen“ (jo dab er gleihjam ein 
Angehöriger desjelben wird); ferner: „einen 
Namen in eine Lifte, ein Gedidt in eine 
Sammlung aufnehmen“. 

Dagegen bezeichnet der Dativ nur den Ort, 
wo bie Aufnahme jtattfindet, 3. B.: „einen in 
einer Geſellſchaft gut od. ſchlecht, freundlich, 
fühl uſw. aufnehmen“, „einen als Gaft in 
feinem Haufe aufnehmen“. 

„Etwas gut, übel, fürErnft, Spaß aufnehmen“ 
(vgl. mhd. üfnemen: erkennen, ermefjen). 

Aufnehmling der ft.: Aufzunehmender. 
(J. Baul.) 

äufnen, nur landichaftl. (ſchweizeriſch) ftatt: 
in die Höhe bringen, vermehren 

(Keller, Seldwyla S. 222.) 

Außerhalb der Schweiz nicht verjtanden. 

aufplauftern: aufipreizen, niederd. up⸗ 
plujtern. 

„Dabei plauftert er fih dann mandmal 
auf wie ein follernder Truthahn.“ (Tied.) 
aufprogen: ein Geſchütz mit der Proge ver⸗ 

binden u. fo fahrbar machen. 

aufquellen intranf. ft., tranſ. ſchw. (f. quellen). 


[Auge— Augen] — 


ſchwache, trübe, feuchte, verweinte, umflorte — 
verliebte, verbuhlte — falſche, tückiſche Augen —“ 
„die Augen (das Auge —) brennen, flammen 
(auf), blitzen, funkeln, leuchten, rollen* — ſie 
werden feucht, naß (von Thränen), gehen über“ 
(vor Rührung). 
„Die Augen gingen ihm über.“ 
(Goethe, König von Thule.) 
„Ste werden aufgejchlagen — niedergefchlagen, 
zugemacht, erätofen — zugedrüdt“ (im Tode) 
— „fie breden“ (bei einer Ohnmacht, im Tode). 
Ein Haus (ein Geihleht) „Iteht nur nod 
auf zwei Augen” [es iſt nur ein Sproß vor= 
Danden]. 
Eine Menge lebendiger Ausdrücke find an⸗ 
geiegnt an bad fehende, merlende, das urteilende, 
a8 wachende u. hütende Auge, wie auh an 
bad U. als Spiegel der Seelenftimmungen 
bier geordnet nad) den dabei verwendeten 
Wörtern). 
an: „einem etw. (alle) an den Mugen ab- 
ſehen“ [allen Wünfchen nahlommen] — „einem 
etw. an den Augen anjehen" — 
auf: „die Augen auf fi ziehen" — „ein 
guteß, wachſames U. auf etw. haben“ — „ein 
. auf einen, etw. werfen“ (verlangend) — 
aus: „etw. aus den Augen jegen“ außer Acht 
laſſen] — „einem aus den Augen gen ge) 
mir aus ben U.‘), verſchwinden“ (Richt. 6, 21) 
— „einem aus den Augen geichnitten jein“ 
er ähnlich fein] — „etwas (Grauſamkeit u.a.) 
iebt einem au8 den Augen“ — 
für: „Augen [Blid u. Urteil] befonmen, 
haben für —“. 
in: „etwa im A. haben, behalten” — „in 
meinen Augen, in den Augen ber Welt“ — 
„etwas ind U. faſſen“ — „einem Sand in die 
Augen ftreuen“ [ihn täufchen wollen) — „einem 
ein Dorn im U. fein“ — „in die Augen 
fallen, jtechen“ (auffallen) — „in die Augen 
fpringen” [nahe liegen] — 
mit: „mit eigenen Augen jehen” — „etwas 
mit dem U. des Kenner uſw. betrachten" — 
„mit blauem A., mit blauen Augen davon 
kommen“ [mit erträglidem Schaden) — „mit 
fehenden Augen blind fein” — 
unter: „einem unter die Augen kommen, 
treten” — „unter eine® Augen aufwadjen, 
leben“ — „einen unter vier Augen ſprechen“ — 
über: „einem die Augen öffnen über einen, 
etwas“ [ihm Erkenntnis geben] — 
vor: „vor Wugen liegen, vor den Augen 
aller” — „vor meinen htfichen) Augen“ — 
„etiva® vor Augen haben“ (Tob. 4,6) — „einen, 
etwa® vor (den) Augen ſehen“ — „etwas vor 
(die) Augen jtellen” — 
von: „Die Augen von einem abwenden, wenden.“ 
„Wende von mir nicht 
Dein Hug’ und Angeſicht.“ (PB. Gerhardt.) 
zu: „ein. zudrüden zu einer Sache“ [über 
etwas binwegjeben]. 
Übertragen: Uuge an Bäumen [Blatttnojpe], 


m 
hm 


„Augen treiben” — auf Bürfeln — auf 
ber Suppe ſFettauge]), im Käſe Loch] — 
augenförmiger bunter g auf den Schwanz⸗ 
federn des Pfaus, den Flügeln des Schmetter⸗ 


lings. 
Augelchen, Aug(e)lein das ſt. BElf. von 


Auge. 

Angeln: zubliden, bej. freundlich, zärtlich). 
Gutes Wort, ſchon mbd. dugeln („Lät iuwer 
spaehez öÖugeln sin“. Berthold). 

„Ein Mägpdlein, das an meiner Bruſt 
Mit Augeln fhon dem — ſich ver⸗ 


indet. 
(Goethe, Fauſt J.) 

„Wir äugeln mit ihnen.“ 

(Voß, Im Grünen.) 

„Sie äugelt zärtlich nach ihm hin.“ 

P. Heyſe, Syritha.) 
— blinten Kon Seuchtenbem) 

„Burpuriih zudt durch düſtrer Tannen 

en 

Das junge Lit und Augelt aus dem 

Strauch.“ (Schiller, Flüchtling.) 
(Gärtn.): ein Auge eines Baumes od. Strauches 
in die Rinde eined andern ſetzen (ofulieren), 
bef. bei Roſen. 
Zſſ.; nadäugeln. 
augen (mweidm.): bliden. „Der Hund äugt 
gut“ [blidt gut um fid]. 

„Scharf in die dunfle Naht äugend 
fchreitet das Leittier der Antilopenherde 
dahin.“ (Brehm.) 

„Scharen von Giraffen, Dunggas u. Zebras 
durchziehen die Steppe, neugierig nad) der 
Karawane berüberäugend." (Beicyreibun 
einer Reife nad) dem Kilimandicharo 1888. 
augenblid3 (Genet.): im Augenblick, fofort 

— „ein kräftiges UW., befier ald die mit 
VWörtern gebildeten.“ (Grimm, DW.) 
„Um augenblid# des Dranges los zu fein.” 
(Schiller, Turandot.) 

„Die Wirkung ließ fih augenblid® in der 
Bejellichaft empfinden.” (Goethe, Wahlverw.) 

„Der Baum wellt augenblid3, von dem 

er flieht." Echack, Yirdufi.) 
Jugenbraue, Augbraue mbd. ougebrä 


f. Braue. 

Augenlid das ft. (Mz. -lide bei Luth. Hiob 
16,16. 41,9. Bf. 11,4. Spr.6,4 — nur Ser. 
9,18: lider). 

Zetzt Augenlider, nur bei Dichtern noch 
bisw. -lide: 

„Und meine Augenlide 
Geſchloſſen hielt der Friede.“ 
(Rüdert u. ö.) 

Augenmerk das ft.: das, worauf die Augen 
merken (ji richten). 

„Sein A., ein befonderes U. auf etw. richten.“ 

„Hältit du Natur getreu im Mngen met.“ 
(@eibel.) 

Augenpunft der ft.: Bielpunlt des Sehens, 

Geſichtspunkt. 


[Ausd—aush] — 


Der ſprachliche Ausdruck darf nicht ver⸗ 
ſtoßen gegen die Reinheit, Richtigkeit, Deutlich⸗ 
keit und Schönheit. (S. das Einzelne unter 
den bezüglichen Wörtern.) 

Ausdruſch der ſt. (Gen. Ausdruſches): das 
Ausdreſchen u. die dadurch gewonnene Frucht. 

auseinander breiten, bringen uſw. aus⸗ 
einander ſtieben (f. ſtieb en). 

auser-: die damit zig. ZWörter haben 
gleiche Bildung u. Abwandlung wie die mit 
aufer-; fie fommen meiſt nur in abhängiger 
Rede, in dem Inf. u. dem Bart. vor. 

ausertiefen ft. 6, nur im abhängigen Satze 
auserkor (jonft erfor); auserkoren. 

„Ein Steingeſtell ohn' alles Gras und 
08, 


Mo 
Das fi) das Rolf der Vögel auserkor.“ 
Chamiſſo, Salas.) 

Ungut: Part. auserkieſt, als altert. von 
Uhland hervorgeholt. (H. Ernft 1,8. 846.) 

auserlefen it. 2: daß ich außerlefe, aug- 
erla® (font: ich erlefe od. ich lefe aus, ich er⸗ 
las od. ich lad aus); auserleſen. 

auserfehen ft. 2: daß ich außerfehe, aus⸗ 
erjah (ich erjehe, ih erfah) — —— — 
Part. auserſehen. 

auserwählen ſchw., daß ich auserwähle, 
auserwählte (ich erwahle od. ich wähle aus, ich 
erwählte od. ich wählte aus) — auszuerwahlen, 
auserwählt. 

auserzähblen ſchw.: zu Ende erzählen, ich 
erzähle aus, erzählte aus; daß ich augerzäble, 
auserzählt — auszuerzählen, auserzählt. 

ausfahren ft. 4: a) intranſ. „ih bin aus⸗ 
gefabren”. 

b) tranj., id habe ausgefahren, z. B. „die 
Herrſchaft“ — „einen Weg“ —* Fahren 
ausgehöhlt). 

Auch — zu Ende ſein mit dem Fahren, „der 
Fuhrmann bat ausgefahren“. 

Ausfall der ſt. (Mz. Ausfälle): 1) plöglicher 
Angriff (aus einem Orte auf Velagerer), „einen 
4. maden, thun“ 2) uneig. heftiger Ungriff 
mit Worten, „einen U. gegen einen maden, 
tbun“ 3) Ausfall von Geld, Ertrag, „einen U. 
erleiden — deden”; „U. eines Buchſtaben“. 

ausfallen ſt. 7: a) intranf. mitfjein, „Haare, 
Zähne — Körner find außgefallen“ — „Be 
lagerte fallen aus“ ſmachen einen Ausfall] — 

„Entieidungen, Beſchlüſſe fallen aus (gegen 
einen, zu Gunften eined) — „etwas fällt gut, 
schlecht ulm. aus“. 

— wegfallen, „ein Bortrag, eine Schuldfor⸗ 
derung fällt aus“. 

b) tranj. mit Haben: „ih babe mir einen 
Bahn auögefallen“. 

Ausfallen das, 3. B. „der Haare, Federn, 
Körner” (aus den Ähren), hat nur den Sinn 
der Gegenwart, dah. nicht: „Das Zeichen heißt 
Apoſtroph und zeigt das Ausfallen eines e an“ 
ſtait: den bereits erfolgten] Ausfall. 

Ausfegfel das jt.: Ausgefegtes. 


— 
— — 


Ausflucht — Ausflug. 

Ausflucht die (von Gegen): Vorwand, um 
einer Sache zu entgehen, „eine A., Ausflüchte 
fuden, machen — Ainden — haben, in Bereits 
nsttug ( Flug nad) auf 

usflug (von fliegen ug nad) außen 

der Vögel aus bem Re IR — übertr. Heine 
eife, „einen U. (aufs Land) machen“. 
ausfolgen, „die Krone“ (Uhland, Zudwig4,4), 
diplomatifcher u. juriſtiſcher U 

Ausgabe die: 1) ba3 Ausgeben, „der Briefe 
auf der Poft“ 2) was ausgegeben wird, Del 
an Geld, „Ausgaben haben, machen — 
ftreiten (von —)" — (faufm.) „etwas in a 
ftellen, bringen” [al quggegeben budien). 

— von Büchern, „U. 

ausgattern: auskundſcho * ehr. durd ein 
Gatter). 

„Der Patriarch det ausgegattert.” 
(Leifing, Nathan 1, 5.) 

Noch in der Meißner u. der Leipziger Mund- 
art häufig. 

Ausgedinge das jt.: was ein Befiter, der 
fein Gut abtritt, ſich dafür auf Lebenszeit aus⸗ 
bedingt, Alienteil. 

ausgenommen, urſpr. mit dem Accuſativ, 
den „außnehmen“ regiert. 

"Dieie Leute jollen dag Land nicht ſehen, 
andgenommen Kaleb, ben Sohn Jephunne, 
und Zofua, den Sohn Nun.” 

(4. Mof. 32, 12.) 

Allmählich iſt es bloße Partikel geworden, 
ſo daß der Kaſus ſich jetzt nach dem 3W. des 
Satzes richtet: 

„Alle freuen ſich, ausgenommen du“, 
„ich gebe allen, ausgenommen dir“, 
„ih rufe alle, auögenommen dich“. 

Nur wenn ausgenommen nachfolgt, ſteht 
immer der Accuſativ: 

„keinen ausgenommen“, „dieſen Fall a.“. 

„Herkules erlegte den Laomedon ſamt allen 
ſeinen Söhnen, nur einen ausgenommen.“ 

Schwab, Sagen.) 

Mit abhängigem Sage vor als, da, wenn: 

„Man bört ihn gern, ausgenommen 
wenn er diefe Sache berührt. “ 
ausglimmen ft. 1 |. glimmen. 
ausglitiden — außgleiten, doch weniger edel. 

Ausgud der ft.: 1) da8 Ausguden, „einen 
A. thun“ 2) Ort des Ausguckens. 

Aushängebogen ber ft.: (vor dem Erfcheinen 
eined Buches) zur Probe gelieferter Bogen, wie 
ſolche an der Ürefie audgehängt werden. 

Aushau der ft.: (&orfimefen) N Richten eines 
Waldes durd) Uushauen 2) die jo entitandene 


Richtung. 
1) da8 Ausheben 2) Aus 


Aushub der ft.: 
gehobene®. 
Bildl.: das Vorzüglichſte einer Sade: „Ein 
Aushub aus allen Mundarten“. 

aushunzen (du bunzeit aus): außjchelten 
(in derbem 4.). 


ausich · Mu] 





Ausſchweifung die, „ſich Ausſchweifungen 
hingeben“, „A. begehen“ — „zu A. verleiten“. 

außer, Weiterbildung von aus (fg), ahd. 
üzar, mbd. üzer. 

a) VW. mit Genet., noch in der Formel 
„außer Landes“ (fein, geben, reifen) — jonit 
mit dem Dativ, 3. B. örtlich „außer dem Haufe“ 
(jet meift durch außerhalb erjept) „außer allem 
Zweifel“ — 

dann in Formeln, die, vom Ärrtlichen aus- 
gehend, Buftändliches bezeichnen: „ich bin a. 
mir“, „gerate, fomme a. mir“ (do: „ih kam 
anz aber mich” (Goethe, Werth.), „a. Faſſung, 

tem fein, geraten“, — „a. Gefahr, Schuld fein“ 
— „a. Augen, Acht laſſen“, — „a. Stande fein“, 
— „a.Dienften fein,” „PBrofeffor außer Dienjten” 
(a. D.) — zeitlih: „außer der Mefje, Zeit”. 

— abgerechnet: „außer dir waren alle da“. 

„Außer mir ift fein Gott.“ (Se. 44, 6.) 
„außer dem“ zſgz. außerm: 


„sh finde 
Mid) außerm Rauch, weit überm Winde.“ 
(Rückert.) 

Mit dem Accuſ. (veranlaßt durch das ZW. 
der Bewegung) nur: „außer allen Zweifel ſetzen“ 
(„außer Stand ſetzen“, „a. Streit ſetzen“). 

b) UW. — wie ausgenommen, iſt auch „außer“ 
leicht in das Bindewort übergege:' :  (—praeter, 
nisi) und hat dann den SKaj:s neben fidh, 
welchen die Sapfügung erfordert: 

„Riemand kommt mir entgegen, außer 

ein Unverfhämter.“ (Leſſing, Emilia 4, 8. 

„Su babe an niemand, außer an di 
gedadıt” — 
„niemand gejehen, außer dich und deinen 

Bruder.“ 

„Täglich fpazieren gehen, außer wenn 
ed regnet.“ 
„Ich habe nicht® getban, außer daß ih“ —. 

Außere das, fein Außeres, alfo auch: „das 
ihöne Wußere*, „fein ſchönes Außeres“ (if. 
Eigenihaftsmwörter, Biegung); denn wie fi in 
der Verbindung mit dem Artikel (vgl. „das 
Ganze, ein Ganzes“) erweilt, hat dies Wort 
die eigenfchaft3wörtlihde Natur in der Yorm 
noch nicht abgeftreift. 

Unrichtig: „Webers Äußere ift nicht jehr 
anjprechend.” (H. Heine.) 

außerhalb, in weldiem das HW. halbe d. i. 
Seite ftedt, ift demgemäß mit dem Gen. zu 
verbinden, ebenjo inner-, ober-, unterhalb. 

„Außerhalb des Geſetzes“ (Goethe). 

Bei Ertönamen bisw. ohne Biegung bes 

Namen?: „außerhalb Berlin und Potsdam”. 
(Eurtiuß.) 

Außerft:. „aufs äußerſte“ (erichroden fein) — 
„auf das Äußerſte“ (gefaht fein). 

Außerfte, das (Extrem) = Ende, worüber 
nicht8 hinausgeht. 

„Mit beitänbigem, raſchem Wedel von 
einem Außerften zum andern zu eilen.“ 
(Schiller) 
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‚ „Sn. der glüdlihen Mitte zwiſchen beiden 
Außerften außzuruhen.“ (Sciller.) 
„Ale Yußeriten berühren ſich.“ (Tied.) 
„Er treibt die Sache bis auf ein Äußerſtes.“ 
(Rante.) 
‚„Bedente, Herr, von einem 
ußerſten eilft du zum andern.“ 
(Gries nach Calderon, Tochter der Luft, Teil II, 3.) 
ußerung die (in Worten), „eine mündliche 
— ſchriftliche U.“ — „eine harte, graufame — 
unebrerbietige, übermütige, freche ufw. U.“ 
„eine X. thun über, fallen laſſen“ — „eine 9. 
verbreitet ich“. 

Ausfit die: 1) Blid hinaus, „freie, weite 
A. von einem Punkte auf etwas haben” — 
— „eine U. (durch Gebüſch hindurch) eröffnen, 
durchbrechen“ — „die U. bindern, benehmen, 
entziehen, vauben, verbauen” 2) uneig. 
Hoffnung, „einige, große, ſichere — entfernte 
A. auf etwas haben“ — „etwas in N. ftellen” 
— „einem eine U. eröffnen (die W., dab)" — 
„einem alle A. rauben, nehmen“ — „es tft für 
einen keine A.“. 

„Gute, frohe Ausſichten.“ 

ausſöhnen, dicht. auch ausſühnen (mhd. 
üz süenen). „Ausgeſühnet“ ( erkühnet, Rückert.) 

ausſoren: ausdörren, ahd. arsören. „Ber 
ſcharfe Oſtwind ſort das Land aus.“ (S. ſor.) 

(„Ein ſeltenes, aber gutes, uraltes Wort.“) 
(Grimm im DW.) 
ausfpreiten: ausbreiten, „die Flügel, bie 
Hände — da8 Heu auf der WViefe, die Leinwand 
auf der Bleiche“. (©. fpreiten.) 

ausfpreizen, „Hände, Finger, Beine, Füße, 
Klauen” (ſ. ſpreiten, fpreizen). 

*qusftaffieren: ausftatten (mit leife ſpöttiſchem 
Nebenfinn), herausputzen. 

Ausftand der ft.: bzug auß einem Dienite 
(Heinap); jest Häufig — Arbeitöniederlegung. 

Zusſtieg der ft.: das Ausſteigen. „Der 4. 
aus dem Wafler.” 


Auftraliihe Ortsnamen. 


Hier Handelt e8 ſich bejonder® um die bdeut- 
chen Benennungen mehrerer Injelgruppen, wie 
Gefellihafts - Snjeln, Freundſchafts— 
Inſeln, Schiffer-Infeln, die gegenüber ven 
fremdfpradlihen (Societäts-J. uſw.) feitzus 
balten find. 

*Auſtriacismus: öſterreichiſches Landſchafts⸗ 
wort (f. Landſchaftswörter). 

austüfteln: mit Heinlihen Sinnen etwas 
ausdenken. 

Auswahl die, „eine A. treffen“ — „mit 
(guter) Auswahl“, „ohne alle A.“ — „einem 
die U. überlaffen“. 

*Auswaggonierung, ſchlechtes Neuwort (Zivit: 
terwort) ftatt: Uusladung, Ausſchiffung (von 
Truppen). 

Auswanderungsfieber „nah unjerer Nach⸗ 
barjtadt” (3.) — chief (f. Hauptwort, Verbin 
dung mit verhältnisw. Ausdrücken) 


bee il — 


- nn — 


bade ſt. 4, bädit, bädt — but (büle) — 
gebaden. 

So bei Luther: bädet (ef. 44,15), bu od. 
vielmehr noch oc) reinbochb. bud (1. Moi. 19,3 — 
vgl. mbd. bach e, buoch, gebachen). 

Die ſtarke Abwandlung dat fi) nur im 
Partizip unbeitritten erhalten, au in Zii- 
(ohne die Borfilbe ge-) wie: altbaden, Bau?- 

aden; dagegen haben ſich in das Bräfens u. 
dad Sinperfe vom Miederd. Her ſchwache 
Fond aa eingedrängt (badt, badte), die im 
Rorödeutichland jeht die bevorgu ten find, wäh⸗ 
rend man bei ſüddeutſchen Schriftitellern kaum 
ein „backte“ finden wird. Auch dad amtliche 
Re gelheft für die preußiichen Schulen („Regeln 
uns Wörterverzeihniß für die deutiche Recht- 
eng) bietet nur die ſtarken Formen. 

eig, aus dem der liebe Gott die 
guten Hausfrauen bädt.“ 
(H. Hoffmann, Munts Madonna ©. 173.) 
„Im Ofen buf ed, auf dem Herde briet 
es.“ (Rofegger.) 
„Srethen und Lieshen buken Sand- 
kuchen.“ (Deutjches agebatt.) 

Sntranf.: „Das Brot bädt (badt) gut”, „bat 
nit genug "gebaden*, dagegen: 
Bäder) nicht genug gebaden“. 

In der ver m mundartlicen) Bed. „Heben“ ſchwachf. 

en Bart. von baden ohne die Vor⸗ 
ſilbe He in Zfſ.: alt-, friih-, haus-, 
neubaden (gem. neugebaden). 

Backfiſch der ft.: Fiſch zum Baden [Braten], 
aber zu jung und Mein zum Kochen; daB. (ſchon 
feit dem 16.55.) fcherzhaft für ein I ed, noch 
nicht gan erwachſenes Mädchen. 
—ãA a j. Kluge, Deutfche nnbenten. 
prache S 

„Den ihsgeften Backfiſch im ganzen Dorf.“ 
(Goethe, Götz 2.) 

(„Fiſch“ öfter für Mädchen, vgl. Goldfiſch, 
auh „Fiſchkaſten“ für Mädchenpenftonat.) 

Bnd das fr. (Mz. Bäder): 1) da8 Baden — 

„ein B. bereiten, zurichten — nehmen“ — 
„ins B. gehen, fteigen” — „aus dem Bade 
fteigen, kommen“ — 

„das Kind mit dem Bade ausſchütten“ [da8 
Gute zugleih mit dem Schlechten verwerten]. 

2) Badeort (an der See od. an Heilquellen) — 





„ist (vom 


„nd B. in ein 3. geben, reifen“ — „ein 
od, Bäder ‚bejucen“ — „im Bade, in einem 
Bade jein“ „das, ein 8. gebrauchen“. 


Zſſ.: Badegatt, -reije uſw. 

badenſch, badniſch, tadelhafte Bildungen 
ſtatt badiſch. Heißt es doch auch nicht 
preußenſch, ſachſenſch, heſſenſch od. preußniſch 
uſw., ſondern preußiich, ſächſiſch, deſſſch 

Badner der ſt.: einer aus Baden. Undeutſch: 
Badenſer nach dem lat. Badensis. 

baff, ſchallnachahmendes W. 

„Sch laure dem Burſchen in einen Hohl⸗ 
wege auf: baff! liegt der Marder.” 
(Schiller, Fiesko 3, 4.) 


tubenti- 


Neuerdings — verblüfft, ftarr (vor Er⸗ 
ftaunen, Schred ufm.): „Ih war ganz baff“. 
Durchaus unedel, kaum in der ge lichen 


Redze zuläſſi 
ge: 1) Jepad, Heergerät, Troß 2) Ge⸗ 
findel, ? ee 


"Bag atelle: Kleinigkeit, Lumperei, „ein 
Garnichs“ (Franke, Reinheit u. Reihtum ©. 47). 
Bagdad [bigdad]: Stadt am Tigris in der 
afiatifhen Türkei; im Deutichen auf der erften 
Silbe betont. 
„Drauf geht e8 wit verbängtem Bügel 
Auf Bag * los.“ (Wieland, Oberon 1, 12 
u. fo in dem ganzen Gedichte — ebenio 
—X in Platens Abbaſſiden.) 
baggern: Sand und Schlamm von dem 
Grunde eines Wafſers ausſchöpfen. Das W. 
iſt mit der Kunſt aus Holland (baggeren von 
bagger Schlamm) im vor. Ih. zu uns gekommen. 
as dazu dienende Werkzeug: der Bagger 
Bahama⸗Inſeln [bähama]: eine Infelgruppe 
Mittel⸗Amerikas. 
bähen, ahd. pähan, mhd. baen: in jeuchte 
Wärme bringen (und dadurch erweichen) z. B 
„eine Geſchwulſt“. 
Bahn die: geebneter Weg. 
„B. brechen, hauen, machen, ſchaffen“ 
„Ich kämpfe ſelbſt, ich brech' die Bahn.“ 
(3oh. Scheffler K2.) 
„Etwas auf die Bahn bringen“ — anregen, 
vorbringen, 3.8. ein Geſpräch (Goethe) — 
deutjcher ala „aufs Zapet bringen“. 
„Etwas nüws brin a die bahn.“ 
rant, Narrenſchiff.) 
„Einen aus jeiner gemoßnten Bahn bringen“ 
— „eine Bahn wandeln, vollenden“ (bei. 
auch von Geitirnen). 
„Wandelt, Brüder, eure Bahn!“ 
(Schiller, Lied an die Freude.) 
„Die B. der Tugend, de Laſters uſw. be= 
treten — verfolgen" — „einen auf die B. der 
Zugend zurüdführen“. 
bahnlangs UW. „Die Pferde jtehen in 
der Regel batnlängs, drei in jeder Bucht.” 
Zelddienft-D. 3 369.) 
Bai die (Mz. Baien): (weit in die Breite 
ih) ausdehnender) Meerbufen, 3. B. Bai von 
Biscaya. Lehnwort au8 dem Romaniſchen. 
Baier der fchm., ahd. Peigiri (aus mlat. 
Bajuvarius), mhd. "Beier — da. der vandes 
name Baiern, mhd. Beieren (eig. Dat. der 
M;. ze den Beieren „zu den Batern“). 
—F amtlicher Schreibung jeit 1825 (König 
“ubwig.) Bayern ujw. 

( e8 ihm beliebte, Baiern mit dem 
altväteriichen y zu fchreiben, durfte kein 
bairijcher Druder mehr das verbotene i an⸗ 
wenden.” (Xreitichle, Deutſche Geſch.) 
bairiſch EW. von Baier, ungut: baierſch. 
+Baiffe: Sinten (Fallen) der Börjenpapiere, 

Preisrüdgang; niedriger Stand (dev Wert: 
papiere), Börjenebbe. 


[Bam— Ban] 


Bambus der ft. (Gen. -bus u. -buffes, Mz. 
-bu3 u. -buffe): indische Robrpflanze. 

“banal: alltäglich, verbraudt, abgedrofchen, 
nichtsſagend. 

*banaufif: handwerksmäßig. 

Band das ſt., „enges, feſtes, ſtarkes, heiliges 
— loſes, lockeres, —* B.“ — „ein B. 
verbindet, hält zuſammen“ — „ein B. knüpfen 
— lockern — löſen, zerreißen“. 

Mz. Bänder — doch in der Bed. Feſſeln 
u. in abgezogenem Sinne: Bande. 

„Bande der Liebe, der Freundſchaft“ — „durd) 
DB. des Blutes verbunden fein“ — „einen in 
B. ſchlagen“ (nicht: in Banden) — „die B. 
Iodern, ſchwächen — löſen, zerreißen“ — „einen 
aus Ketten und Banden befreien”. 

Bfi.: Armband, Halsband. (Mz. -bänder). 

Btlf.: Bändchen, Mz. auch Bänderden. 

*Bandage (Zwitterwort): Verband(zeug). 

*Bandagift: Berbandmacher. 

Bande die (Mz. Banden): 1) Rand, Ein- 
fafjung, 3. B. eine Gewebes, einer Billardtafel 
2) Truppe eng Verbundener: eine Schaufpieler- 
Bande, allmählich aber mit böſem Nebenjinn: 
„eine B. Spieler, Räuber, Mörder”. 

*Bandelier: Wehrgehent, Schulterriemen. 

Bandwurm-Sat der ft.: Sag, der dburd) 
angehängte Nebenfäge übermäßig lang wird 
(. Satzbau). 

bange, bang UW. aus be-ange (mhd. ange 
UW. von enge): 

„miriſt bange vor einem, etwas — um 
(für) einen, etwag” — „mir wird b.“ 

„Dir wird gewiß einmal bei deiner Gott- 
ähnlichleit bange.* (Goethe, Fauſt I.) 
„einem b. machen“ (2. Sam. 14,15), auch 

„angſt und b. machen“. 

Sm 17. Ih. zum EW. geftempelt — von 
Ungft erfüllt: 

„eine bange Mutter” — „bange Dlienen, 
Klagen“. — 

„id, bin bange“ (beffer: mir ijt b.) — „einen 
b. machen“ (befjer: einem). 

Steig meijt mit Umlaut: bänger, bängft. 

„Dem Helden, der es jah, ward bang’ und 

Ä bänger.“ (Schad, Firduſi.) 

„Je bänger in den letzten Tagen die 
Stimmung geweſen, um ſo lauter lärmte 
jetzt die Freude über den ſchönen Bundesſieg.“ 

(H. v. Treitſchke.) 
„Wenn mir am allerbängſten 
Wird um das Herze ſein.“ 
(P. Gerhardt.) 

„Seine bängſten Erwartungen“ (Schiller). 

„sn der bängiten Stunde feines Lebens” 
(Kögel, Sacobuß). 

bangen: a) unperj. mir bangt (nicht: mid) 
bangt) vor einem, etwas — für einen, etwas 
(wie: ſich fürdten vor einem — fürchten für 
einen). 

„Mir bangte fir meine Amalie.“ 

(Schiller, Räuber.) 


58 


b) perfönl.: zagen, fürchten (vgl. mıhd. bangen 
bange werden). 
„Ich lebe nur, um wieder neu zu bangen.” 
(Goethe, Erwin.) 
„Zangen und bangen 
Sn ſchwebender Bein.” 


Goethe, Egmont.) 

Auch ſich bangen, 3. B. „das Kind bangt 
fih nad) der Mutter.“ 

bängih EW.: etwas bange, „eine bängliche 
Hochachtung“ (H. Hoffmann). 

UW. „bänglid, fragen.“ (Ebd.) 

Bank die: 1) Bank zum Sitzen (Mz. Bänke). 

„Etwas auf die lange B. ſchieben“ ſhinaus⸗ 
ſchieben, verzögern]) — „durch die B.“ [alle 
ohne Unterfcied). 

2) Geldbank, öffentliche Kaſſe (Mz. Banken). 

„Geld in eine B. geben.“ 

8) Kaſſe der — „B. legen, halten“. 

Bankbruch ſ. Bankerott. 


bantbrüdiig: der einen Bankbruch madıt. 
Schon im 16. 53h. bei Filchart; fpäter bei 
Kichtenberg: 


„Seine bochgräflihe Gnaden find ebenjo 
bankbrüchig, als fie giehtbrüdig find“ — 
ferner bei J. Paul, Lenau u. ec. 
Bäntelfänger der ft.: urfpr. uumhergiehenber 

Sänger, ber von einem „Bäntel“ (Bänfchen) 


herab feine Lieder vorträgt, dann überh. Sänger 


— im platten Volkston. 
Bänteltind dag ſt. uneheliches Kind. Bäntel- 
tochter die (H. v. Kleiſt, Käthchen 5, 1.) 

*Bankerott, Bankrott: 1) Zahlungs⸗ 
einſtellung, Bankbruch (Campe). 

Aus ital, banco rotto (lat. ruptusgebrocden); 
ber N., weil dem zahlungsunfähigen Wechsler 
auf dem foro (öffentlichen Gerichtsplatze) ſein 
Tiſch, die Wechſelbank, zerbrochen wurde. 

2) Zuſammenbruch, Untergang. 

„Vernehmlicher konnte die Staatsweisheit 
ihren Bankbruch nicht ankündigen.“ (Treitſchke.) 

*bankerott als EW.: (öffentlich) zahlungs⸗ 
unfähig, bankbrüchig (ſ. d.). 

Bankert der ft., verkürzt aus bankhart 
(14. Ih.): uneheliches Kind. 

„So was von Baſtard oder Bankert.“ 

Eeſſing, Rath. 8,9.) 

„Sohn eines Bankerts.“ laten.) 
Bankett das ft.: feſtliches Gaſtmahl, „ein 
B. halten“. 

*Bankier: 1) Bankherr 2) bei einem Spiele: 
Bankhalter. 

Bann der ft.: 1) Kirchenbann (Ausſchluß 
aus der kirchlichen Gemeinſchaft). 

„Einen in den B. thun (Joh. 16,2), mit 
dem Banne belegen“ — „den B. über einen 
außfprechen, verhängen” — „im Banne jein“ 
— „den B. zurüdnehmen, löſen, von einem 
nehmen“ — „einen aus dem Banne lafien“. 

2) in weiterem Sinne = Bwang, Macht, 
„unter dem ftrengiten B. des ärztlichen Ver⸗ 
botes“ — „in Amor3 fühem 8.” 


[Bare —baß] — 





„Der alten Barden Vaterland.“ 
(Deutſchland — Claudius.) 
Barett das ſt. (Mz. Barette): beſondere Kopf⸗ 
bededung, urſpr. der Geiſtlichen u. der Doktoren; 
jept der G@eiftlichen u. der Richter, auch der 


Studenten in „Wichs“ 
Froſt ohne landbedeckenden 


Barfroft der ſt.: 
Schnee. 

barfuß: wit bloßen Füßen. Stets unge- 
bogen: „barfuß gehen“ u. a. Davon 

barfüßig: „barfüßige Kinder“ 

barhaupt [bär-]: unbededten Hauptes (j. bar). 
Stets ungebogen. 

„Schreitet barhaupt, barfuß ix Kapelle.“ 


Chamiſſo.) 
Voß, J. Paul, P. 836 
von barhäuptig E 
Bartaffe die: —*2— Beat, das die Schiffe 
mit fidy führen. 
Bark die (auch Barkſchiff): großes drei- 
maſtiges Handelsſchiff. 
8 Barke die: kleines Fahrzeug für See u. Fluß, 
oot. 
„Roje ſaß in der leichten Barke.“ 


*barod: ſeltſam, wunderlich, ve 
a tometer der (daß): Quftdrudmefier, Wetter: 

a — 

‚arometriihes Marimum: Höhepunft 
des Luftdrucks 

*barometrifches Minimum: Tiejpunft 
des Luftdrucks. 

Baron der jt.: Freiherr. Bon dem keltiſch⸗ 
mlat. baro Lehnſträger — im 17.55. erneuert; 
jetzt als Titel mehr in der mgangiprache, 
„Freiherr“ in der amtlichen Sprache. 

Ungut: „durch die Fürſprache des Herrn 
Baron“ (ſtatt: Barons.). 

*Baroneſſe: Freifrau; Freifräulein. 

*Baronin: Freifrau. 

Barre die: Stange. Mhd. barre, Lehnwort 
vom franz. barre aus mlat. barra: 

1) Metallſtange, namentlich edlen Metalls, 
Goldbarre, Silberbarre. 

2) Riegel, Schranke. 

„Ihr ſder Sonnenrofie Huf ftampfte gegen 

die Barren.” (Schwab, Sagen I, ©. 70.) 

3) Sandbank od. Klippenreibe im Meer vor 
ber Mündung eines Fluſſes. 

„Auf weiß une Krippenbanze 
I Wolff, Lurlei 17.) 

Barren der, Nebenf. in vorigen; als Turn— 
gerät ſeit Jahn. 

Barriere: Schlagbaum; Schranfe (E.). 

*Barrilade: (bisw.) Straßeniperre; Sperre 
(Felddienit-O.), Berrammelun 

Bars [bärs] der ft. (M;. Barfe — Berliner 
Fiſchbericht 1891), gew. Barjch (bärsch, Mz. 
Barjche, Brehm): betannter Süßwaf) erfiich, perco 
fluviatilis, mhd. bars u. bersich. 

barſch [bärsch ): rauh (von Menſchen u. ihrem 
Vejen), der barſcheſte. 


Bart der ft., „den B. (lang) ſtehen lajjen“ 
— „Ni einen B. wachſen lajien” — „einen 
B. haben, tragen“ — „den B. abnehmen, fi 
a. laflen“ — „in den 8. murmeln“ — „ſich 
um des Kaiſers B. ſtreiten“ [um etwas Un—⸗ 
wichtiges, Gleichgültiges] — „einem um den B. 
geben” ſſchmeichein, eig.: den B. Mein. 

Barte die (DR, Barten): Fiſchbein: Zahn in 
der oberen Kinnlade des Bartenwales (defien 
Zähne bartartig berabhangen) 

Baſe die, ahd. basd, mb. base: Seiten⸗ 
verwandte, urfpr. Batersichweiter. 

(Mar zur Gräfin Terzky): „Baſe Terziy“ 
Schiller, Picc. 3, 3 — nachher „Tante T.“.) 

„In der alten Baje Haus. 

(Kind, Chriſtabend.) 
ſß aan weibliche Geſchwiſterkind (franz. Cou⸗ 
ine). 

„Ih ward im elterlihen Hauje mit einer 
Baje, der Tochter von meines Vaters Bruber, 
erzogen.“ 

(König. Taufend eine Nacht, Bd. XIX, ©. 108.) 
Btlf.: Bäschen. 
*Baſe — Baſis. 

*Bafis die: 1) Grundlage, 
2) (Baukunde) Fußgeitel, Säulenfuß, Sodel 
2 Chemie) Grundſtoff, &rund(beitand)teil 
4) (Math.) Grundzahl 5) (Verskunde) einleiten- 
der Versfuß. 

*hafieren: 1) gründen, ſtützen 2) ſich gründen 
auf, fußen auf. 

Bafilist der ſchw.: 1) Kroneidechſe 9) fabel- 
bafte Schlange mit tötendem Blid, aus dem Ei 
eine3 Hahns entfianden u. mit dem Kopf eines 

ahns. Roc in der neueren Dichtung, 3. B. 
ei Schiller. 

„Er ſchoß mir einen Bid wie ein Bafı- 
List zu.“ (Bupton, Ritter vom Geift.) 
Bf.: Bafilistenblid, -ei. 

„Im Rheinischen Merkur donnerte Görres 
wider das Baſiliskenei, das der galliſche Hahn 

elegt und die deutſche Einfalt ausgebrütet 

be.“ (Treitſchke, D. G. I, 794. 

gt „oaszelie| (Skulptur): halberhabene Wrbeit, 
ach 
8 — ahd. mid. baz, umſtandswöril. 

Bildung mit weggefaliener Sieigerungs⸗Endung 

in dem urfpr. nur eigenſchaftswörtlichen beſſer. 
ur noch altert. 

1) beſſer, mehr. 

„Wir wollen dich babı hingen denn jene.“ 

Moſ. 19, 9 u. ö.) 

„Was Glodenklang! uns Cforgeplärc! 

Die Jagdluſt euch baß erfreuen.“ 

ürger, Wilder Jäger.) 

„Der die Eltern baß erbaut.” 

(Uhland, Unitern). 

„Deſto baß (Drofte — BL.SimrodS.218). 
2) mit Bofitiv-Bed.: jehr, rhtig, ſtark. 

„Das macht, er thät ſich baß hervor.“ 

(Schiller, Lager 7.) 
„Dieweil euch 


-linie, fläche 


[Beam—bed] — 





ſichtete Wirkung;“ 

ſichtet“. 

Beamte der, von „beamt“, der älternhd. ver⸗ 
kürzten F. des zweiten Part. beamtet von be⸗ 
amten (mit einem Amte verſehen). 

Einz. der Beamte, ein Beamter. 

Mz. die Beamten, Beamte. 

So auch, wenn noch ein EW. davortritt: 

„ein hoher Beamter“, „hohe Beamte“ (zwei 
Beamte) 

„der hohe Beamte“, „die hohen Beamten“. 

„Ein im anur Swejerr angeftellter ba⸗ 
diſcher Beamter.“ (Curtius.) 

Nur der Dativ macht Schwierigkeit: 

„Man konnte dieſem Mann als Menſchen 
vieles, al Beamtem wenig vorwerfen” — an 
ſich richtig (. Anbdrefen), w; kaum gebräuchlich 
ſtatt: Beamten. 

Ebenſo der Genet. der Mz. gew.: „hoher Be⸗ 
amten“. 

Auch beamtet noch: „Der Zunftſtolz be— 
amteter Gelehrten“. (Beder, Weltgeſch.) 

Beamtin die: weibliche Amtsperſon. 

„Zur Zeit (1897) giebt es insgeſamt ER 
Eifenbahn-Beamtinnen in Deutſchland.“ 
beantragen, beauftragen, von 8 

HWörtern Antrag, Auftrag abgeleitet, dab. 
Ihwadjf., 3. B. „er beauftragte mich damit“. 

Unrictig: „Da beauftragte der mächtige 
König feinen Wefir, um mid gefangen zu 
nehmen.” “ aujend eine Nacht überj. von 
ler. König I, ©. 42. — ftatt: mic) g. zu n.) 

beäugeln, einen, etwas: mit den Augen 
muftern, beguden. "(Keler.) 

benugen: mit den Augen muftern. 

„als fie den Zuftand der Wunde beaugte.“ 


Wieland.) 
Auch bei Rüdert. 
Mit Umlaut: beäugen (Claudius, LTichten- 


„al® lebte Biel beab- 


rg). 

bebändern: mit Bändern verfehen, ſchmücken. 
„Kleider 6.” — bei. Bart. bebändert: „ein 
bebänderte® Lämmchen“ (8. 5. Meyer). 

beben vor einem, etwas, dicht. auch mit 


Dativ. 
„Sieh, ich bebte nicht dir, ich bebte der 
furdtbaren Göttin.” (Bürger.) 
— bebend fallen. 
„Da bebten 
Zhränen auf dag Bufenband.“ 
(Stolberg, Romanze.) 
beblümen: mit Blumen ſchmücken. 
„Dieje Erd’ ift fo ſchön, wann fie ber Lenz 
bebliimt.“ (Hölty.) 
„Beblümte Auen, Matten, Wieſen“ uſw. 
„Reichbeblümt mit Rojen.“ (Schiller.) 
Nüdbez. „Wie lieblich beblümt fich die Erde!” 
(Hagedorn.) 
bebluten: mit Blut benegen, „den Boden“, 
„ein beblutetes Tuch”. 
beblüten: mit Blüten verjehen (zieren). 
„Wenn ich vorüberglitt an hellbeblüteten 


-_ — — — nn 


Ulmen — Schnee war die Blume.“ 
(Klopftod, Binterfreuben.) 
bebufchen: mit Buſch bededen. 
ahrſcheinlich bebuſchte ſich der Wall 
ting8umber.“ (Goethe.) 
„Bebufchte Felfen, del, (Goethe), „rot= 
bebufcte Helme“ (Schwab). 

Becher der ft. „den B. füllen — fchwingen 
— koſten — trinten, leeren“ — „die. kreifen“ 
(in der Zafelrunde). 

Bildl. „B. der Liebe, Freude — ded Jammers, 
ber Schande“ ujw. 

bechern: aus Bechern trinken, zechen. 

„Ein ſolches Jubeln und Jauchzen und 

Bechern bis in die Nacht hinein.“ 

(Eckſtein, Decius der Flötenſpieler.) 

Becken das (Gen. -8): ſchalenartiges Ge⸗ 


fäß, beſ. 

1) zur Aufnahme von Flüſſigkeiten, a jer- 
beden von Springbrunnen, afd-, Fuß⸗, 
Barbierbeden. 

2) Metallicheiben zum Aneinanderihlagen. 
„Die Beden hell flimmern 
Bon tönenden Schimmern.“ 

(Brentano, Quftige 

3) Erdvertiefung, welche fier aufnimmt, 
in Gärten, Badeanftalten — „B. eines Hafens, 
Sees, Meeres“. 

4) Teil des Knochen in der ſchüſſel⸗ 
förmig zu unterft des 

Bedacht der, nur nod in ef en Berbin- 
dungen: „Bedadht nehmen auf etwas“ — bei. 
aber umftandwörtlid): „mit Bedacht“ („mit 
gutem B.“ Uhland — „mit Hugem 8.“ Voß) 
— „ohne Bedacht“ (Goethe). 

bedanlen, fich bei einem für etwas. (Spöttiſch 
ablehnend: „dafür bedanke ich mich“). 

Altert. mit Genet. der Sache: „des "gnädigiten 
Willens“ (Luth.), „der Gunſt“ (Mufäus). 

Ebenſo altert. u. gewählt: „bedankt jein“ 
(„des, dafür jet bedankt!“). 

„Run fet bedankt, mein lieber Schwan!“ 
. Wagner, Lohengrin.) 

„Erlaudte Fürften, Eurer Begenwart 

Bei unferm heut’gen Feſte jeid bedankt!” 
(Ubland, Ernft 1,1.) 

Bede die: Abgabe, die urfpr. Freie ahllen 
(zunächſt erbetene Abgabe als Unterſtützung, 
mlat. precaria). 

„Steuern, Beden, Gülten, Zehnten.“ 
(3. Wolff, Wilder Säger 7.) 

Zandbede, Herbft=, Hafer-, Kuh— 
bede ujw. 


Bedenken „haben, hegen, tragen — äußern, 


Muſikanten.) 


erheben” — „ein B. bei etwas haben” — „es 
macht, erregt, verurjaht mir B.“ — „ohne 
(alles) B.“ 


bedeuten: (durch Deuten fundgeben) 1) einem 
etwa8 —= Har maden. 
„Bedeuten Sie dem deutichen Ochfen, dab 
er dag Maul Halten joll.“ 
(Schiller, Fiesko 8, 11.) 


[Bedi] — 





„Taetez ander ieman, ez sold iu 

wesen leit.*“ (Nib. 1517 Lachm.) 

Unrichtig das Präſens: 

„Wenn das Reiſen ihm nicht beſſer an⸗ 
ſchlage ſanſchlüge]), würde er wahrſcheinlich 
in 14 Tagen zu Hauſe ſein, teilte er mir mit.“ 

(Rat. v. Eſchſtruth.) 

— „in der Hoffnung, daß der Greif, wenn 
er morgen fortfliege, mid) von dieſer wüſten 
Inſel wegführen wurde.“ 

(Zauj. eine Nacht, von WU. König.) 

Die Umküreibung (ih würde ufw.) mit 
ihrer futuriijhen Bildung gehört einzig in den 
Hauptfag hinein, welder die Folge der er- 
füllten vebingung ausdrückt (doch Tann auch bier 
der einfache Konjunktiv des Imperfeblts ftehen). 

(S. Kehrein, Grammatit ver neubodh- 
deutichen Sprache I. Abt. 8 101. — Götzinger, 
Deutide Spradlehre 8 295. — Wilmanns, 
Deutihde Schulgrammatif 8124. — Lyon, 
Handbuch der deutſchen Sprache S. 261 ff. u.a.) 

„Nähme ich Ylügel der Morgenröte und 
bliebe am äußerften Meer, jo würde mid) 
dod) deine Hand dafelbit führen und deine 
Rechte mid, halten.“ (Pi. 139, 9f.) 

„Wenn ich dich in meine Horden einnähme, 
wer follte alsdann meine armen Schafe 
gegen dich beſchützen?“ (Leifing, Fabeln.) 

„Ih wäre nichts, wenn ich bliebe, was 
ich bin.” (Goethe.) 

„Wenn die Schläge, womit die Tragödie 
unſer Herz trifft, ohne Unterbrechungen 
aufeinander folgten, ſo würde das Leiden 
über die Thätigkeit ſiegen.“ 

Schiller, Braut Einl.) 

„Gelänge es ihm, den vorauseilenden 
Wagen einzuholen, ſo ſollte er das Recht 
haben, den Freier mit ſeinem Spieße zu 
durchbohren.“ (Schwab, Sagen.) 
Dementſprechend für die vollendete Handlung: 

„Wenn er die Stelle nachgeſchlagen 
hätte, jo würde er fie fiherlich nicht ge= 
funden haben” (Leffing) — oder: fo hätte 
er — gefunden — 

und für die Leideform (da8 Paſſiv): 

„Wenn die Wahrheit des Geichehenen ganz 
errungen würde, jo läge in ihr enthüllt, 
was alle® Wirkliche als eine notwendige 
Kette bedingt.“ (W. v. Humboldt.) 

„Wenn Dez und Lunge (während des 
Winterfchlafes) wie bei dem lebenden Tiere 
arbeiteten, würde dad im Sommer ge- 
jammelte Fett bald aufgezehrt fein.“ 

(Brehm, Tierleben. 

Die richtigen Formen für den Vorderſatz 
find demnach 3. B. von finden: 

Aktiv: wenn ih fände (oder: fände id), 
wenn ih gefunden hätte (hätte ich ge= 
funden); 

Ballın: wenn id gefunden würde (würde 
ih gefunden), wenn ih gefunden worden 
wäre (wäre ich gefunden worden). 


— 


Auch die Hülfszeitwörter mögen, follen, 
wollen ſtehen nod) zur Verfügung, fall® einmal 
die bloße Konjunktivform nit Träftig und 
ausdrucksvoll genug eriheint: „Wem er 
noch ändern follte* — „Möchten, wollten 
fi die Leute klar machen“ —. 

Im Mhd. jind möhte, solde, wolde fogar 
Säufiger als würde. 

„Wolt’ man in sö bliuwen, 

In möhte lagheit riuwen.“ 

(Wolfram, Parz.) 
biergegen wird unzählige Wale gefehlt. 

„Wenn Eie und näher fennen würden, 
möchte Sie wohl noch jo manches bei und tn 
Erftaunen ſetzen.“ (— Tennten.) 

„nenn 3.8. ein Staat ein Gefeg er⸗ 
laffen würde, durd) welches er jeine Mit- 
glieder zum pero oder zum Hunger 
zwingen würde, jo würde ein folder 
Staat, ein ſolches Bolt natürlich verjallen 
müfjen.“ (— erließe — zwänge.) 

„Berwidelungen, die auch, wenn fie die 
Großmächte unberührt laſſen würden, 
doch im Orient felbit einen weiten Herd er⸗ 
faſſen würden.” (Neben der Umjchreibung 
auch noch ein Reim, während in der Profa 
der Reim verpönt ift; man feße: ließen, jo 
ift beidem abgebolfen.) 

„Es müßte wunderlich zugeben, wenn bie 
Tochter des —— —— nicht 
Schauſpielerin werden würde.” (3. — 
„werden“ zu jtreichen.) 

„Würden mir eine Gentralftelle und 
ein entipredende® SHauptorgan beſeſſen 
haben” —. (Barlament. Berhbandlungen — 
Hätten wir — beieffen) . 

„Würde das immer geſchehen fein, jo 
würde viel Staub nicht aufgewirbelt fein.” 
(Ebd. — Wäre das immer geſchehen —.) 
Wie ſchl d und eintönig, zum Teil un⸗ 

erträglich ind biefe ganz unnötigen Um— 
ſchreibungen mit würde und werden würde 
und haben würde, welde gleich häßlichen 
Schlinggewächſen den Stamm unferer Sprache 
zu überziehen drohen! Man nehme zu den 
vorigen Sätzen noch den folgenden: 

„Würde in dem gegebenen alle die 
Baupolizei den Baumeifter S. darauf auf: 
merkſam gemacht haben, daß der fraglich 

Balken fehlerhaft liege, ©. würde aber 
trogdem die Bejeitigung des Ballen? nicht 
vorgenommen haben, jo würde er fid 
mit feiner Pflicht durch eine Unterlafjung 
wiffentlih in Widerſpruch gejegt Haben, 
und würde folgerichtig eine Berjähtung vor 
der wirklichen Abhülſe nicht haben be 

innen fönnen.“ 

eſonders hüßlich aber ift dieſe Umſchreibung 

im Gedichte. 

„Ad Gott, und bed, wär's beffer, 

E8 würd’ ein andrer fein.“ 

(Scheffel, Tronspeer.) 


WM — 6 — | 
befahren ft. 4 (Imperf. ſbefuhr) zu ahd. 


faran, mbd. varen: fahrend etwas (aß Weg) 
benußen, „einen Weg, ein Waſſer“ u.a., 
(bergm.) „Sruben, Stollen b.“ 

„Befahrenes Boll“: „Matrojen, die oft 
zur See gefahren find“. 

befahren ſchw. (Imperf. befahrte): in ®e- 
fahr, Delorgniß vor etw. fein, Gefahr fürchten. 
Zu en Arön, mbd. vären nadjitellen. 

Kenn, Herr, was habt ihr zu befahren?“ 
(Schiller, Eifend.) 
„Fürder mögt ihr ruhig fein 
Und nicht Arges mehr befahren.” 
(Grillparzer, Ahnfrau 2.) 

Sn neuefter Zeit wieder mehr in Aufnahme 
gefommen für das umedel Flingende fremde 
„riskieren“. 

„zer Menſch bat nicht? vom Gebifie ber 

Ringelnatter zu befahren.“ (Brehm.) 

hne befahren zu müſſen, ihr vor die 

Augen zu kommen.“ (P. Heyſe e.) 

Unrichtig: „er befährt“. 

befallen ft. »7, einen; falſch: „die ihn be⸗ 
fallene Krankheit“ statt: die Kr., die ihn be- 
fallen bat, die ihm zugeftoßene Sr. 

Befehl der ft., „einem, an einen einen (den) 
B. erteilen, geben“ (zu etwas, etw. zu thun 
— „einen 8. befommen, erhalten“ — (den 

. haben“ — „einen (den) B. ausführen, 
ausrichten, befolgen, vollziehen“ — „einem B. 
Folge leiſten, nachkommen“ — „einen B. über- 
fchreiten“ [mehr thun, als befohfen] — „ein®. 
fomnt an einen” — aufeuf ſeinen B.“ — „laut 
des Befehls“ aut, nach B.“ 
dert. .) „zu Beſehl (Böftigteitsmendung) „id 
tebe zu hrem 8.” „etwas ſteht dir 
zu 

*F Befehlbuch — Befehlshaber. 

efehlen ft. 1, befiehlſt, befiehlt — be- 
fahl, Konj. beföhle, 
welches im Laute mit dem Präſ. zijfällt — 
befoblen — befiehl! 

Falſch: Imper. befehle. 
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beſſer als befähle, | 


1) einem etwas anvertrauen, übergeben; 


anempfehlen. 

„Sp tft mir dad Amt doch befohlen.“ 

(1. Kor. 9, 17.) 
„DBefiehl du deine Wege — 

Der allertreuften Pflege.“ (Paul Gerhardt.) 
„Laßt euch meine Leute befohlen fein!“ 
„®ott befohlen!“ (à Dieu d.i. command). 

2) "gebieten, einem etwas (daß od. Inf. 
mit zu) — 

beiehlen über einen, 3.3. „er befiehlt über 
das ganze Heer“ — bejehligt das g. Heer. 

Erit im 18. Ih., dem franz. commander 
nachgebildet, mit dem Areuſ. — beordern, bei. 
im höfiſchen Stile: „einen zur Tafel befehlen“, 
„zur T. befohlen werden“. 

befehleriſch reden — bejehlBbabertich(Atbelung). 

Beffchen das (Mz. die Beffchen): 
weißen Leinwandſtreifen unter dem Kinne der 


Geiſtlichen, ehedem auch der Profeſſoren, Ma- 
ee vertonen. 
vom niederd. beffe — Ehorrod, dann 

Salatın en, der endlih zu obiger %. zige 
ſchrumpft ift. 

befinden, fih — falfh: „bie jich dort be— 
fundenen Perſonen“ ftatt: die dort befinde 
lichen od. welche ſich dort befanden. 

befindlich, falfch: „ſich befindlich“ („alle 
ſich daſelbſt befindlichen Sachen“) ftatt befindiich 
od. ſich befindend. 

beflaggen: mit Flaggen, Fahnen verſehen, 


ſchmücken. 
„Die Häuſer beflaggen“, „die beflaggten 
er befleißt 


| ©tr traßen“. 
befleigen it. 5: du befleißeit, 
— befliß — befliffen — befleiß(e)! 
Nhd. nur der hauptwörtliche Inf.: 
„Solches löbliche Befleißen“ (Goethe) 
und das Part. befliſſen (mit Genet.): „der 
Kunſt befliſſen“, „ein Handlungsbefliſſener“. 
Sich befleißen ſt. (vollſtändig) „eines 
Dinges“ (mit zu u. dem Inf. = ſich befleißigen). 
„Doh euch des Schreibens ja befleißt.“ 
(Goethe, Fauſt L.) 
Deiragen, einen (über etwas). 
befreien, von etwad („die Stadt vom 
Torannen“ Schiller), „aus dem Gefängnis“. 
Früher auch mit dem Genetiv: 
„So mandes Kummer? fein befreit.“ 
(Gersdorf KR.) 
„Um diefe Dame bier ded Zauber zu 
befrein.“ (Wieland.) 
Dichteriſch noch anwendbar. 
VBefreiungstriege don der Franzoſenherr⸗ 
ſchaft, jchiefe Verbindung ftatt: Kriege zur Be 
freiung von der Fr. 
befrieden: in Frieden verfehen. 
„Davon das Herz getröftet wird und be= 
friedet.“ (Luth.) 
„In dem befriedeten Lande.“ 
(Grimmelshaufen, Sinpf.) 
„Mit unfern Stiefjohn Ernft 
Uns wieder zu befrieden.“ 
(Uhland, Ernſt 1, 2.) 
„Ein Blid, der den Seilt mir zugleid) er⸗ 
hebt und befriedet. “ (%. Dahn.) 
Befriedung: Beilegun 
„Die endliche Beiriedung dieſes Streits.“ 
(Uhland, Ludwig 5, 1. 
a fein, dazu, älter: deſſen (Stieler WB. 


begaunern: ſtarker U. für betrügen. Davon 

Begaunerung bie: „Durch biefe Degaunerung 
feiner eigenen ten“ —. (Xreitichle.) 

begeben ft. 2: bingeben (Röm. 12,1), jept 
nur nod kaufmänniſch: „Wechſel, Bapiere, eine 
Anleihe b.“ 

Rückbez. 1) fich eines Dinges — ſich entäußern 
2) fih wohin begeben, „aus der Stadt, nad) 
einem Dorfe, aufs Land" — ſich wegbegeben 


| 8) fi} ereignen, „es begab ſich, daß —“ 


[begn—bei] 


begnaden, älter als begnadigen, mhd. be- 
gnäden. 
1) gnädig begaben: 
„Wie reichlich wir von Gott begnabet find.” 
(1. Kor. 2, 12.) 
„Mit der Gottesgabe der Poeſie begnabet.” 
(Treitichte.) 
2) Gnade für Necht über einen ergehen laſſen: 
„Der Biſchof ließ fie laden 
Bor geijtliche Gewalt 
Und mußte fie begnaden.” 
Brentano, Xorelei.) 
„Begnade ſie!“ (P. Desie.), 
Bi: (1) hochbegnadet (Schiller, Eifen- 
Bammer). 
Begnadung die, von begnaden 1). 
„Durch göttliche Begnadung.“ (Zuth.) 
„Die Blüte des Seins — nenn's Schön- 
heit, Genius, Liebe, 
Nenn' es Begnadung.“ (Geibel, Gnomen.) 
begönnern: als Gönner begünſtigen. 
„Varnhagen begönnerte die jungen Talente.” 
(Treitſchke.) 
„Die Befiger dieſes neuen Reichtums [der 
modernen Million] Haben vornehmlich die 
„Freie Bühne” begönnert.” 
(D. dv. Leixner, Soziale Briefe, ©. 45.) 
Begönnerung bie: gönnerhafte Bevorzugung. 
„Nepotismus (f. d.) und Begönnerung 
waren in ein förmliches Syitem gebracht.“ 
(Sartenlaube 1866, Nr. 47.) 
„Die Begönnerung einiger franzöjiicher und 
engliiher Modemaler.“ (Ereitfehte.) 
begraben jt. 4: ins Grab thun. 
„In ew’ge Nacht das Schredniß zu be= 
graben.” (Goethe, Nat. Tochter.) 
„Er begrub ſich in die Kiffen.“ 
(8. F. Myer.) 
„Begraben iſt in ewige Nacht 
Der Erfinder großer Name zu oft.“ 
(Klopftod, Eislauf.) 
Dagegen: 
„In meiner treuen Bruſt begraben 
bleibt 
Das raſch geſprochne Wort.“ 
(Schiller, Wallenſt. Tod 2, 6.) 
Begriff ber jt. „einen deutlichen, bejtimmten 
— einen allgemeinen, ſchwachen, unvolllom- 
menen B. von etwas haben“ (aud) in der Mz.) —, 
„ih einen B. von etwas machen“ — „im B. 
fein, ſtehen, etwas zu thun“. 
begriffsftugig, ſtützig: ſchwerfälliges und 
ſchwerverſtändliches (landſchaftliches) Neumort 
bei ſchlechten Schriftſtellern, wie z. B. Oſſip 
Schubin (Lola Kirſchner): 
„Er war fabelhaft begriffsſtützig nad) ge⸗ 
wiſſen Richtungen hin.“ 
Es iſt angeblich ſ. v. a. verworren, unklar. 
Begründetheit die, ungute Bildung ſtatt 
Begründung od. zeitwörtl. durch einen Dabfag. 
behaglich, behäglich, mhd. behagenlich, 
behegelich, älternhd. (Kuth.) gew. mit Umlaut. 
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Doh hat behaglich allmählich den Vorzug er- 
rungen, jo daß behäglich jetzt wohl nur nod) 
im Reim erjchetnt. 
„Darum tft es mir behäglich“ (:verträg- 
ih — Rüdert, Berneinung). 

Behnng ber ft. (Mz. Behänge): womit etwas 
behängt ti. „Behang der Pferde“ — bei. 
weidm.: „ein Hund mit gutem Behang“ [mit 
lang niederbangenden Obren, db. i. „Jagdhund 
von guter Art“). 

Auch: da8 Behä 
geſchmackloſen, eiteln 
— Keller, Seldwyla). 

behangen, jetzt nur tranſitiv, dab. beſſer be⸗— 
hängen ſchw. 

beharren „auf feinem Sinn” — „in der 
Sünde“ — „bet der Wahrheit”. 

Beſſer mit Haben al? mit fein. 

„Bieihrbeharret habt bei mir.” (Luc. 22, 28.) 

Behauptung die: 1) das ſich Erhalten im 
Befig einer Sache „(fiegreidhe) B. eines Platzes, 
einer Stellung” 2) aufgeltellte Meinung, „eine 
8. auffitellen — erweiſen — widerlegen — 
urüdnehmen”. 

behelfen fih (Acc) „Ihr müßt euch b. ler⸗ 
nen“ — mit etwas: „er behilft fi mit Rügen“ 
— „damit fann id mid) lange b.“. 

behilflich, behülflich — letzteres in Anſchluß 
an oe a bei Schiller vorfommende Behulf 

ehelf. 
bei VW. jetzt ausſchließlich mit dem Dativ 
auf die Frage: wo? während für die Bewegung 
„zu“ u. „neben“ eintreten („bei“ mit äußerlich 
nicht erfennbarem Aceuſ. nur noch in: „bei 
Seite geben, ſetzen“). 

Fehlerhaft auf die Frage wohin? 3.8. „Als 
er nabe bei dem Felſen fam“. 

Bei dem — beim j. an dem — am. 

Alſo: „beim Schopf ergreifen“, „es beim alten 
lafien“. 

Aber nit: „Beim Geräufh, das ihr Ein- 
tritt verurfadhte, wandte er den Kopf“; denn 
es ift — bei denjenigen Geräufche, welches —, 
mithin: bei dem ©. 

„Bei dem allem (allen)“, „bei alledem“, „bei 
weiten“. 

Zſſ.; beileibe, beijeite, beizeiten — 
anbei, nebenbet, dihtbei — beiltegend. 

Beichte die, mhd. begihte von bejehen 
befennen, zſgz. bihte: Melenntniß, bei. der 
Sünden. 

„gur Beichte gehen” — „B. thun, ablegen“ 
— „B. hören, abnehmen, zu B. ſitzen“. 

*Beichaiſe: Beimagen, a) 

beide, Einz. nur ſächlich: beides. 

„Laſſet beide miteinander wachſen.“ 
(Mattb. 13, 30.) 
„Dies beides“, „alles beides“. 
„Beides — und“ altert. = ſowohl — als aud). 
„Beides, in weiterem und näherem Kreiſe.“ 
(Goethe, ®. u. W.) 
Mz. 1) ohne Artikel ftark gebogen: 


nge: „Das Bebänge eines 
annes“ (= Schmudjadhen 


— 


[Beil] 
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\hwindet u. die Rebe 
Stammeln wird.) 

Fürerläuternde Zuſätze mit damals, früher, 
ſpäter u. ähnl. an der Spitze iſt die feſte Form 
des Beiſatzes weniger geeignet: 
„Er warf ſich nad Mainz, damals eine 
volfreihe Stadt.” (Wohl aber: — einer 
damals volfreihen Stadt.) 
„Der Zug wendete fih nach der inneren 
Stadt durd die Katharinenpforte, ein ehe- 
malige8 Thor und feit Erweiterung der 
Stadt ein offener Durchgang.” (Goethe) 
Dies gilt in erhöhten Maße, wenn zujammen- 
foffende Ausdrüde wie alles, beides (beide), 
jämtlih an der Spige ftehen, weil dieje die 
Built mehr noch als (verkürzte) Sätze mit 

jonderem Subjeft, denn als ſchon ganz eins 
geordnete Sapteile empfinden laſſen. 

„Die einzige Tertesüberlieferung des Eref, 
der Gudrun und des Biterolf, alle3 hervor⸗ 
ragende Denkmäler der höchſten Kunſtblüte 
des Mittelalter8" —. (Hein. Rüdert.) 
Dagegen reiht eine rein äußerlihe Ein- 

Hammerung des Beilages nicht Bin, das Unter- 
lafjen der Biegung zu reditfertigen. 

„Meinen Entihluß teilte ich meiner Tante 
— mein zweites beforgte® Mütterhen — 
bei der id) wohnte, niit.” 

Sn Briefaufihriften u. Büchertiteln 
lteft man häufig Beifaßfügungen wie: 

„Herrn N. N. (Bon. N.), Privatdocent 
an der Univerſität“ — 

wofür beffer: Privatdocenten — 

oder: „Bon N. N., korreſpondieren des Mit- 

glied” (häßlich ftatt: korreſpondieren dem M.). 
Die Beifag-Regel ift auch bei als zu be- 

obachten. 

„Eine unbedingte Anerkennung der Lit⸗ 
teratur als der eigentlichen Habe der 
Nation.” (Immermann, Münchh.) 

„Als öffentlichem Redner geht es ihm 
nicht beſſer.“ (Goethe.) 

„Die Kommiſſion beſteht aus einem Kom⸗ 
miſſar der Regierung als Vorſitzendem“ —. 

(Felddienſt-⸗O. 8 505.) 

„Als Studenten fand ich Brandis in 
Bonn wieder.“ (Curtius.) 

Dagegen mangelhaft: 

„Die Synode wurde durch den Konſiſtorial⸗ 
Bräjidenten W. als königlicher Kom— 
miſſarius mit einer Anſprache eröffnet.“ 

(3. — als königlichen K.) 

„Bei Fanny begann fih die Sehnſucht 
nach jenen Genüjien zu regen, die ihr als 
angebende Weltdame bevorjtanden.“ 

(Kreper, Trei Weiber S. 45 — al3 ans 
gehender W.) 

„Der Antrag auf Konftituierung von Eljaß- 
Lothringen als jelbjtändiger Bundes- 
ſtaat.“ 

Beſſer in demſelben Zeitungsartikel weiterhin: 

„Der Antrag auf Konftitwierung Elſaß⸗ 


ein unbeholfenes 





Lothringens als eines ſelbſtändig en Bundes⸗ 

ſtaates.“ 

„Die Wiſſenſchaft war es, die ihn haupt- 
ſächlich als angehender alademijcher Lehrer 
in ®. anſprach.“ (Widerfinnig!) 

„sh babe vor ihm feine Achtung, weder 
als Menſch no ald großer Beil. (Da 
ih Menſch u. großer Geiſt grammatiſch auf 
das Subjekt ich beziehen müſſen, fo erklärt 
fi) der Redende ſelbſt für einen großen Beift!) 

„Meine Kinderjahre verfloflen mir als 
Berliner Schufterjunge.“ (Rodenberg — 
verlebte ih —). 

„Hinter ihn wurde ein Stedbrief als des 
Mordes verdächtig erlafien.“ (Der Steck⸗ 
brief des Mordes verdächtig?! Beſſer: wegen 
Mordverdachtes. 

Eher find Verbindungen zu gejtatten wie: 
„Mein Berufald Lehrer”, „fein öffentliches 
Wirken ala Herriher“, „jeine Anſicht als 
Kenner“ u. ähnl.* Streng richtig find fie 
freilih auch nicht, weil doc als Lehrer nicht 
der Beruf, als Kenner nicht die Anſicht uſw. 
bezeichnet werden joll, fondern die in den Für- 
wörtern ufw. ftedenden Perfonen. Das Logifche 
wäre: Mein Beruf al® (der) eines Lehrers, 
jeine Anjicht als (die) eines Kenners, fein 
Wirken in feiner Eigenjchaft als Herricer. 

Aber nur da3 artikellofe HW. darf allenfalls 
eine Ausnahme machen; fonft muß Ülberein- 
ſtimmung ftattfinden, 

„Die Anftellung des Mannes als eines 
berühmten Prediger —“ 

„sc Hatte keine Wünfche, kannte mid) 

Als feine Tochter nur, des Mächtigen.“ 

(Schiller.) 

Dagegen in einem Partiziptal-Sage, wie z. B.: 
„der ald Sachverſtändige vernommenen Arzte“ 
bleibt „Sachberftändige da bier Abkürzung 
vorliegt aus dem Relativ-Satze: „(der Arzte,) 
welche als Sacdjverjtändige vernommen find“. 
Ebenfo: „dent als abjchredendes Beifpiel be- 
zeichneten Böſewichte“. 

Demjelben Geſetz wie die Beifügung unter- 
ltegt die Biederaufnahme eines Sapteilß. 

„Die Sprache hatte ſich Graf W. wenigſtens 
in einigen Ergebniſſen anzueignen geſucht, 
Ergebniſſen, die —.“ (Gutzkow.) 

Ungut: 

„Die nieberlänbijche Ritteratur zu derfelben 
Bedeutung zu erheben wie andere germanifche 
Kitteraturen, eine Bedeutung, die” — (ftatt: 
einer 9.) 

Etwas anderes ift ed, wenn ein nacdhträglicher 
Beilag fih nit an ein gleiches Hauptwort, 
jondern an den ganzen Sat felbjt anlehnt: 
dann jteht er im Nominativ. 

„Er fragte mid), was ich damit bezmedte 
— eine Frage, die mic verwirrte.“ 
ESchiller.) 

*, So immer: „Eine Anſtellung als Buchhalter, als 

erfter Lehrer“ ufw. 


[Belo—bell] 


Belannte: der Bekannte, die Bekannten, ein 
Bekannter, Bekannte. (S. Beanter.) 

Belanntin die: weibliche Bekannte, bei Hölty, 
Leſſing („eine von meinen Belanntinnen” Hamb. 
Dram. 22) neuerbingd bei P. Heyfe („Sich zu 
ihrer alten Belanntin zurüdzumenden”). 

Da jedoch die Endung -in nur an HWörter 
gehängt werden kann, fo ift das eine mindefteng 
edenkliche Bildung. 

Dasfelbegilt vonBellagtin, Berwandtin. 

befennen, Imperf. befannte (Konj. be— 
fennte) — Part. befannt (j. kennen). 

Belennt altert. ftatt: befannt. 

„Bis du mir felbit bekennt.“ 
(Brentano, Lorelei.) 

NRüdbez.: „ih als ſchuldig, als den 

Schuldigen b.“ 


Über nicht: „der Angellagte befennt ſich als 
nichtſchuldig“ jondern „erflärt fi für n.“ 
(Dicht.) „Der Czar, des Sohn id mid) 
befenne.“ (Schiller, Demetrius.) 
Belenntnis das ft., „ein B. thun, ablegen“. 
Bellagtin ſ. Belanntin. 
beflagtifch, neuerlich von Beklagter (= Ber: 
Magier), wie von Kläger — llägeriih — eine 
grobe Mikbildung! 
belleiben ft. 5, mbb. bekliben: wurzeln 
(anwadjfen); woran feithaften. Älternhd. häufig. 
„Bilanzen, die oft verjeßt werden, be- 
fleiben nicht.” (Heniih 17. Sb.) 
„Daß ich feit an dir befleibe.” (Rift, KR.) 
Auch 3. T. noch bei den Klaſſikern. 
„Hier, wo Diſteln kaum beffeiben.“ 
Wieland, Ob. 7, 66.) 
„DMafonei [Sreimaurerei), welche fo tiefe 
Wurzeln in diefem neuen Boden jchlug, daß 
fie beflieb.“ (Lejfing, Ernft u. Fall 5.) 
(„Ein gutes, den Hochdeutſchen fehr zu 
empfehlende® Wort.” Heinatz.) 
Sn der Profa jegt erlojchen, nur von Dichtern 
bisw. noch gewagt. 
Roſe) „Die in Tau und Regen darf be— 
kleiben.“ (Rlaten.) 
„In den Boden eingewurzelt bin ih Straud) 
d 


er Roſe, 
Und vom Morgentau begofien. bin ich feft 
betlieben.” 
(Rüdert.) 
belleiden, einen mit einer Stelle, einer Würde 
(dem mlat. investire nacdhgebildet; dann auch: 
„ein Amt befleiden“ = inne haben — ein 
ſchiefer A. 
Nun gar: „Prof. Neſelenow bekleidete das 
Katheder für ruſſiſche Litteratur.“ (! 3.) 
betkömmlich: gedeihlich. „Dieſe Speiſe iſt 
bekömmlich“; „Kälte iſt bekömmlicher als Hitze“. 
befümmern, ſich um einen, etwas (— forgen 
für) — dagegen: befümmert jein um = in 
Kummer (ihmerzlider Sorge) um — fein — 
„bei. meinethalb“”. 
Belag der ft. (Mz. Beläge): was darauf 
liegt. „Butterbrot mit Belag” (belegtes Butter: 


brot) — de in dem Sinne von Beweisſtück 
unridtig ftatt Beleg. 

Belagerung die, „eine B. vornehmen, an⸗ 
fangen — fortjegen — in die Länge ziehen — 
aufgeben, aufheben — aushalten“ — „von der 
B. befreien”. 

Belang der, gew. in der Formel „von Bes 
fang.” Dav. 

belangreich: bedeutend, wichtig. Gegenteil: 
belanglo2. 

Beleg der ft.: (einer Sache beigelegter) Be: 
weis, Urkunde. 

„Das Bud liefert Belege in großer Zahl“ 


— „zum . 

Aus der Mehrheitsf. Belege, wofür Leifing, 
Herder u. a. Beläge Ichrieben, wurde unridtig 
auch hier die Einz. Belag entwidelt. 

Beleidigung die, „mit Worten“ — „thät⸗ 
liche — abfidhtlihe — grobe, empfindliche B.“ 
— „einem eine B. anthun, zufügen“ — „etwas 
als B. anfehen, aufnehmen”. 

Bel-Etage: Hauptgefhoß, erjter Stod (eine 
Treppe hoch). 

beleumden, nur im Bart.: „wohl, übel be⸗ 
leumdet“ — in gutem, böfem Leumund (Rufe) 


ftebend. 
belichten: (Photographien) dem Licht aus⸗ 
ſetzen. Dan. 
Belichtung die (Kunflivort der Malerei). 
„Das Charafterbild des Czaren ift unter 
der Belihtung, der es im Laufe der lebten 
Wochen auägeleht war, in jchärferen Umriften 
bervorgetreten.“ (8. 
belieben: gefallen, etwas beliebt (einem), bei. 
in böflihen Wendungen („Beliebt e8 einzus 
treten?” „Was beliebt?”) — „lich etwas be- 
lieben laſſen“ — auch perjönl. ich beliebe etwas 
(„ivie Sie belieben“) — „etwa8 in eines Be- 
ieben Stellen“. 
beliften: überliften. 
„Daß du mid alfo beliftet.“ (Voß, Luiſe.) 
Auch bei Klinger, Tied, Rückert. 
Bell der ft.: „Nicht mehr ai einen einz’gen 
e 


Wagt auch der Hund zu thun.“ (Rüdert.) 
Belladonna die (ital. = ſchöne Frau): Toll: 





Ticfche, Giftpflanze mit glänzend ſchwarzen Beeren. 


„Bon Belladonnen find die Wielen rein.“ 
(B. Heyfe, Braut dv. Eypern 1.) 
bellen ſchw. (ft.), ahd. pillu, mhd. belle 1. 
al — bullen — gebollen): ftoßweije die 
timme bören lafien, jet bei. von Hund (dab. 
auch der Hundename Bello), Fuchs, (Wolf) — 
auch bildlih: „der Magen, das Gewiſſen bellt“. 
Bis zu Ende bes 17. Ih. überwiegend ſtark, 
doch im 18. Ih. verflingen die ftarten FF. 
„Doch immer Häfft es hinterher 
Und billt aus allen Kräften.“ 
Goethe, Kläffer.) 
„Es bohl ein Hund.” (3. Paul, Hesperus.) 
In dieſem Ih. altertümelnd, z. B. bei 
Grimm: 


[benö— Ber] — 


benötigen, mbb. benoeten u. -igen: in 
Not bringen. 
Davon: benötigt — bebürftig, „b. fein 
eines Dinges”. 
Ungut in neuerer Sprade: „id benötige 
eined Dinges“ ftatt: ich bedarf, brauche e8. 
benuten, einen, etwas — auch benügen 
(. nußen, nüßen). 
bepurpern: röten (lat. purpurare). (Brodes, 
Us, Badhariä). 
„Ich bepurpre 
Der Kämmerer Geficht mit feinem Blut.“ 
(Schiller, Macbeth 2, 4.) 
„Die untergehende Sonne, den Berg be- 
purpernd.” (Goethe.) 
Später bepurpurn. 
„Bon deinem Blute bepurpurt.” 
(U. W. Schlegel.) 


Begiteme (bureaukratiſche) Redewendungen. 

„Im Intereſſe des Dienftes” (wenn ein 
Beamter zwangsweiſe verjegt wird). 

„Wir find nicht in der Lage“ (etwas be- 
willigen od. genehmigen zu fünnen). 

„Es ſchweben darüber Erwägungen.” (Solche 
Erwägungen können zehn Jahre „ſchweben“, 
bis die unbequeme Sache vergeſſen iſt.) 

„Bir ſtehen der Sache wohlwollend gegen⸗ 
über.“ (Zu etwas Weiteren kommt es dann 
aber gew. nicht.) 
bequemen ſich: ſich fügen, ſchicken (in etwas); 

„ſich b. zu etwas, nach eines Willen“. 
Bequemlichkeit die, „feine B. haben“ — 
„nach ſeiner B. leben“ — „nach (deiner) B.“, 
— auch in der Mz. (— bequeme Dinge, Ein⸗ 
richtungen): 


„Das Hans Hat manche Bequemlich- 


keiten.“ 
„Sie lernten Bequemlichkeiten und Wollüſte 
kennen.“ (Wieland, Goldener Spiegel 1, 2.) 
„Ale Arten von Bequemlichkeiten find 
eigentlich ganz gegen meine Natur.” (&oethe.) 
„Eine Wohnung, welche mit den nötigen 
Bequemlichkeiten verſehen ijt.“ 
(L. Schücking, Virago.) 
Daſür in der neueſten Zeit das ganz unnötige 
engliſche Fremdw. „Komfort“ (f. d.). 
beraten ft. 7: a) intranſ. beratſchlagen, über 
etwas, unter einander; 
b) tranj. etwas b. — einen b. [mit Rat 
verjehen] — „gut, ſchlecht beraten jein”. 
ec) rüdbez.: ſich b. mit einem (mit einander), 
über etwas. 
„go können wir un ftill beraten.“ 
(Schiller, Tell 1, 4.) 


„Sp will 
Ich ſtille mich beraten mit mir felbit.“ 
Platen.) 
beratihlagen ſchw. ahd. rätslagön, Ab- 
leitung von rätslac, dab. ſchw.: er beratjchlagt, 
-hlagte, Bart. beratichlagt. 
Beratung, die, „eine Beratung über etw. 


anftellen“ — „etwaß in B. ziehen“ — „einen 
zur B. binzuziehen“. 

bereden, etwas mit einem (== beiprechen bei. 
feititellend) einen zu etwas — früher (älternhd.) 
mit Genetiv: 

„Laßt euch ſolches nicht bereden.“ 
(2. Chron. 32, 15.) 
„Bis ich di einmal eines andern be- 
rede.“ (Grimmeldhaufen, Simpl.) 

Später mibverftanden u. burdy den Accuf. 
erjegt („Ihr wollt mich das bereden“), der 
alfo nicht zu billigen tft. 

beredfam, von bereden abgeleitet, dab. nicht 
mit -dt-. Wohl aber beredt, zſgz. aus dem 
2. Part., mbd. beredet. 

Bereich der (daß) ft.: Raum, foweit etwas 
reiht, Umkreis, Gebiet — neuere W., von 
dem mbd. bereichen bis wohin reihen, langen 
— am beiten männlich wie: der Behelf (von 
lan der Bedarf (von bedürfen), der Be 

ujw 


„In den B. (eine Geſetzes) fallen, gehören” 
— „außer dem B. von etwas liegen“. 
„Die Haus liegt‘ außer dem Bereich der 
Kanonen der Feſtung.“ (Heinap.) 
„Uber den ganzen Bereich menjchlichen 
Schauen?, Dichtens und Erfennen?.“ 
(Treitjchke.) 


Bereicherung des Wörterihates. 
„Die Sprache zugleich reinigen und be- 
reihern ift das Geſchäft der beiten Köpfe.“ 
(Goethe.) 

Sn welcher Weiſe kann noch jetzt der Wörter⸗ 
[dab unferer Sprache aus ihren eigenen Mitteln 

reichert werden? 

Zunädjft fann man zurüdgreifen und alte 
gute Wörter neu beleben, wie das vielfach 
in bdiefem Jahrhundert geichehen iſt (j. Alt: 
wörter). 

Wichtiger aber find gute Neubildungen, 
und foldye fördert der weiter flutende Strom 
der Sprache fort und fort in reicher Fülle zu 
Tage. Man braudt nur da8 Verzeichnis in 
Fluges Etymologiſchem Wörterbud (5. Aufl. 
©&.436—43) anzujehen, und man wird er- 
ftaunen, wie viele uns jebt unentbehrliche 
Wörter erft in neuerer Zeit entftanden find. 

Bei Neubildungen kommen in Betracht 

1. Ableitungen — dafür Bier einige 
wenige Belege aus den legten Jahrzehnten, 
3. T. aus den legten Jahren. 

Hauptwörter: Berichter, Eifenbahner, 
Urlauber — Prüfling — Durchque— 


rung, Eingemeindung, Ehrung — 
Franzöſelei — 

Eigenſchaftswörter: durchläſſig, erzieb- 
lich, minderwertig — turneriich — un: 
übertragbar — 

Beitwörter: abrüften (desarmer), an= 


Liedern, belichten, durdhqueren (etwa 
eit 1889), enteignen, geiftreideln, ver- 


[Berge— Bert] — 


Grammatiker (auch Frauer 1881) begünſtigen 
die F. bürge (verbürge), die aber mit dem 
Präſ. von bürgen (verbürgen) übereinſtimmt 
und wohl deshalb gemieden wird; bärge 
wiederum fällt mit dem Präſ. desſelben Wortes 
(berge) wenigſtens im Laute zuſammen ſoird 
aber doch im allgemeinen vorzuziehen ſein). 

Fügung: bergen, ſich bergen vor einem, etwas. 

Wo?: „in Erde“, „in Wäldern“, „an 
dem Saum eines Waldes“. 

„Meine Seele, gleich der Taube, 
Die ſich birgt im Felsgeſtein.“ 
Echenkendorf.) 
Aber auch mit dem Accuſ. (mehr dichteriſch): 
„Ulmen, unter deren Blätter 
Oft die Nachtigall ſich barg.“ (Salis.) 
„Ich berg in einen Straud [= in 

den Str. hinein] von Taxus mid.” 

(Kleift, Zerbroch. Krug.) 
„Peerke barg ihr Angeficht in beide Hände.” 
(H. Hoffmann.) 

Bergen: Stadt in Belgien, franz. Mons. 

Bergfahrt die: Fahrt auf den Berg, Berg⸗ 
befteigung („Wir fahren zu Berg“ Schiller 
Tell I, 1) — auf Flüſſen: Fahrt ftromauf; 
Gegenſatz: Thalfahrt. 

Bergfried der ft., mhd. bercfrid, zſgſ. aus 
berc S rg) u. fride (Schutz): Kampfturm in 
einer Burg (j. Gößinger, Reallexikon der beut- 
ſchen Altertümer unter „Burg“). 

„zrußig, unbezwungen redte 
Sich empor der hohe Bergfried.“ 
S Wolff, Jäger 3.) 

Bergmann ber ft. (Mz. -Teute). 

Bergnamen 
behalten in der Regel noch da8 8 des Genetivg: 
„bes Harzes, des Veſuvs“, „des Urals“ (Brehm), 
wenngleih auch hier, bei. bei den fremden u. 
fremdartig erfcheinenden Namen, die Neigung 
bervortritt, da8 3 abzumerfen: „des Himalaya“ 
(vd. Hodjitetter). 

Tadelnswert aber: „aus den Baumjtämmen 
des Schwarzwald” (Braun⸗-Wiesbaden, 
Pandämonium.) 

bergtiet, bergetief, „bergtiefer Abgrund“. 

„Denn unter mir lag's noch bergetief 
In purpurner Finſternis da.” 
Schiller, Taucher.) 

Bericht der ſt. „mündlicher — jchriftlicher 
— genauer, umſtändlicher“ ujw. — 

„8. geben, thun von etwas“ — „einen B. 
abfafjen, machen“ — („einen) B. über einen, 
etwas od. von einem, etwas (einem, an einen) 
erſtatten“ — („einen) B. empfangen” — „ein 
B. geht ein, läuft ein“. 

berichten, gem. „einem etwas, über einen od. 
etwad“ — „b. an einen (bef. eine Behörde). 

Alter: „einen berichten”, daher noch: „falſch, 
übel berichtet ſein“ 

Berichter der jt., kürzere, ganz richtig ge- 
bildete F. für Berichteritatter, deshalb zu em⸗ 
pieblen, be. in ji. 


Meſſingſprachen, es ift ein 


deutſchen Reſte umherſchwimmen. 
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Berichterdeutſch |. Zeitungsdeutſch (Einleit.) 
beringen ſchw.: mit einem Ringe verſehen. 
„Iſt der Finger beringt, 
Iſt die Zungfer bedingt.“ (Sprichw.) 
Berlinerblau dag, Genet. des -blauß (od. 


-blau). 
Berliner Deutid). 
Das Berliner Deutſch, d. 5. die Sprade 
des ungebildeten Berliners, gebört zu den ſ. g. 
entiih aus Hoch⸗ 
deutich u. Niederdeutich, genauer gejagt: ein zu 





, einem verderbten Hochdeutſch gewandeltes Nieder- 


deutich, in welchen: aber noch die lebten nieder: 
mnad) ift 
e8 feine Diundart, fondern ein „Sargon”. 
Hier als Probe eine Berliner Gerichtsverhand⸗ 


lung! 

"m 14. September d. J. war der Barbier 
Ferdinand Scholz auf dem Schlefiihen Bahn- 
hof bierfelbft angelommen, wo er die Belannt- 
ſchaft des Steinträger® M. machte. M. foll 
nun dem Scholz ein Portemonnaie mit etwa 
vierzig Mark Inhalt geſtohlen haben. — Sie 
haben ſich dem Zeugen, wandte ſich der Vor⸗ 
ſitzende an den Angeklagten, als Landsmann 
vorgeſtellt. Angeklagter: Bin id ooch, hoch⸗ 
verehrteſter Herr Jerichtshof. Meine Wieje 
hätte in Jauer jeſtanden, wenn ick rechtzeitig 
uf die Welt jekommen wäre. Det meine Mutter, 
wat 'ne jeborene Jauerſche is, zu frühzeitig nad) 
Berlin kam, dafür kann ick doch niſcht. Mein 
Stammboom weiſt nach Jauer, un wenn ick 
mir nich ſehr irre, denn war ſogar 'n Onkel 
von meine Iroßmutter in dieſe Gegend rum 
Chaufjeewärter. Indes, Herr Jerichtshof, da⸗ 
for möchte id keene Jarantie übernehmen, id 
bleibe jern bei de Wahrheit. — Borf.: Es tft 
erftaunlich, daß der Zeuge Ihrer Berficherung, 
daß Sie ein Landsmann von ihnı feien, Slauben 
fchenten konnte. Sie verraten ſich doch ſo— 
fort durch Ihren Dialekt ala Vollblut— 
berliner. — Ungell.: Mit den Tialelt, det i8 
jo 'ne Eadje. Ick kann in Perleberg jeboren 
find, un ſpreche den Dialekt von Konjtantinopel. 
So hab’ id mal in die Hajenheide 'n Menſchen⸗ 
frefjier aus Afrika jefehen, un wie id ihn näher 
ankieke, is't een Kolleje von mich, der mit mid) 
an der Marchthalle in die Neue Friedrichitrake 
jearbeitet hat. — Vorſ.: Nun, lafien wir das. 
Site haben ſich alfo dem Zeugen Edjolz gegen= 
über als Landsmann ausgegeben und denjelben 
veranlaßt, mit Ihnen eine Bierreife zu unter: 
nehmen. Bedauerliher Weife ging der Mann 
darauf ein. — Angell.: Wenn eener det zu bes 
dauern bat, jo bin id det, wo id bier in bie 
Mitoogen meiner Beitjenofjen runtergepußt wer: 
den fol. Un warum? Weil id den Dann 
in’t Baritee-Theater jeführt babe? Wat fan 
id dafor, wenn der ſich nu fo'n Ulrobaten zum 
Borbild nimmt un eben fo 'ne Biden machen 
will, wie der det dhut. Da war ſo'n verrüdter 
Mosjöh in’t Varitee, der ftellte ſich uff'n Kopp. 


[Berm—beru] — 
Darſtellungen. So iſt es zuerſt, ſchon vor 
1849, in weiteren Kreiſen durch die von dem 
Komiker Fritz Beckmann erfundene Figur des 
Eckenſtehers Nante Strumpf bekannt geworden 
(daher auch als „Eckenſteherdeutſch“ bezeichnet); 
ſodann ſpielt es eine große Rolle bis auf die 
Gegenwart in den Berliner Poſſen, ebenſo wie 
im Kladderadatſch, wo es durch die ſtehenden 
Figuren „Schulze und Müller“ vertreten iſt. 
In alle dieſe Gebiete gehört es auch hin. Aber 
ſo verliebt ſind die Berliner in dies auf nie— 
drigſter Stufe ſtehende Deutſch, daß es auch in 
Stücke hineingezogen wird, die gar nicht auf 
Berliner Boden ſpielen. So finden wir es in 
der dramatiſchen Bearbeitung von „Onkel Toms 
Hütte“, wo ein aus Berlin ſtammender Pelz— 
händler Fritze Grüblär, der Sohn einer „je 
badenen Pflaumenhändlerstochter“, als höchſt 
fremdartiged Element eingefügt tit; jo auch in 
dem „Beitgemälde* (richtiger „eihnographiichen 
Ausftattungsftüd mit Geſangspoſſen und Balz 
fett“), „Stanley in Afrila“ von Moſzkowski u. 
Nathanjon. Hier ift es der ehemalige Offizier⸗ 
burſche Fritz Dräfeler, der durch feine troden 
vorgebrachten Wige zwar viel Heiterkeit erregt, 
aber den Zuhörer aus dem afrifantihen Urs 
walde unvermittelt in die Poſſenwelt der Ber: 
liner Borftadttheater verjeßt. 

Dem wirklich erniten, namentlid) dem ge- 


ſchichtlichen Schaufpiel war dieſes „Edenjteher- 


deutſch“ bisher fern geblieben. Da kam nun 
E. v. Wildenbrud mit feinen „Quitzows“, die 
unter dem hohenzollerſchen Kurfürften Fried⸗ 
rich I. fpielen, und er bat es fertig gebracht, 
den Schmiedegejellen Köhne Finke in diefem 
„ſchnoddrigen“ Mengelmus reden zu lafien, wäh- 
rend im J. 1411 an eine ſolche Redeweije 
natürlich noch gar nicht zu denken war. Da⸗ 
durch ift auf dieſes ſonſt nicht verdienftlofe vater- 
ländiſche Stüd ein arger, entitellender led ge⸗ 
worfen, jo dab es ein Nicht-Berliner wohl nur 
mit Überwindun zu Ende lefen kann. 

Bermuda -Infein [bermüda]: Snfelgruppe 
im nordatlantiichen Ozean. Nicht engliſch aus⸗ 
zufprecen, ſ. Erdlundlide Eigennamen. 

bernfteinen EW.: von Bernitein. 

Berolinismen, 
db. i. Ausdrüde u. Formen, die dem Berliner 
Deutich (j. d.) entitammen. 

Leider dringen folche Berolinißmen von Ber- 
fin aus, namentlih in Norddeutichland, auch 
in weitere Kreiſe ein, jo befonderd: een, 
feen, zwee, ooch, nijcht u. ähnl. Selbſt von 
(jüngeren) Cherlehrern u. Geiſtlichen kann man 
oft dieſes Edenfteherdeutich Hören. Es foll wohl 
„forſch“ klingen, iſt aber doch nur höchſt ge= 
ſchmacklos u. widerwärtig, zumal in dem Munde 
eines Gebildeten, und wenn ſich jemand einem 
Fremden gegenüber, den er zum erſten Male 
ſieht, in ſolchen Ausdrücken ergeht, ſo iſt das 
nicht allein geſchmacklos, ſondern auch in hohem 
Grade taktlos. 
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Berſerk der ſt, auch Berſerker: in Skan⸗ 
dinavien eine beſondere Art von Kämpfern, die 
ſich durch ihre wilde Wut auszeichneten, alt⸗ 
nord. berserkr. 

„Schwarzbärt'ger Berſerk, blutig; 
Grimm aus dem Aug' ihm dringt.“ 
(Zegner, Frithjofsſ. überſ. v. Mohnike.) 
„Er war ſehr gutmütig und geduldig; war 
er aber aus ſeiner Ruhe gebracht, ſo wandelte 
er ſich zum Berſerker.“ 
Leixner, Die abgemagerte Eeele. 
„Die alte furia tedesca, jene Wildheit 
des nordiſchen Berſerkerzornes.“ 
(Treitſchle I, S. 483.) 
berften ft. 3, mhd. briste — brast, brästen 
— gebrosten, woraus dad nhd. ZW. mit Um⸗ 
ftellung des r, demnach: du birſteſt, er birſt 
Beh aus birftet) — barjt — geborften — 
rit! 


„Babels Seite birft.“ (Geibel.) 
„Wie plöglich eine Wetterwolfe birjt.“ 
Halm, Feder 2.) 
„Der Drache barjt mitten entzwei.“ 
(Luth. Drache zu Babel B.26, was in manden 
Bibeln in „beritete“ verballhornt iſt.) 
„Der däniſche Geſamtſtaat barjt ausein⸗ 
ander.“ (Treitſchke) 
„In Trümmer barſt die Irmenſul.“ 
. Dahn.) 

Neben diejer beſſern 5. barſt bat borft (mit 
verdunfeltem a), namentlich bei Dichtern als 
Reim auf „Zorft, Horſt“, Anwendung gefunden, 
fo bei Bürger in der befannten Stelle des 
„braven Mannes”. 

Der Konj. börfte: „Nicht anders, als börfte 
bie Erde” (Schiller, Niederl.) — tft eher zu 
empfehlen, weil „bärfte” mit dem Präſens im 
Raute zufammenfiele. 

Berwerflich find alle ſchwachen Formen, wie: 
berftet, berftete — berſt, berft (Befehlsf.), eine 
Form, die fich befonders ſchön macht in obers 
deutfcher (heſſiſcher) Ausſprache, als Reim auf 
„berricht“: 

„Fahr wohl, du alter Balmung, du treuer 
Kämpe, berit! 
Du bit unnüge worden, wo Pi’ und 
Senſe herricht.“ 
(Wtederbold, Barbarofia. 1848.) 

Beruf der ft. (Mz. Berufe): 1) Neigung, 
innerer Untrieb, „(einen) B. zu etw. fühlen“ 
2) aufgetragene Stellung, Amt, „fich einen 2. 
wählen” — „feines Berufes warten” — „feinen 
B. (gewiſſenhaft) erfüllen“ — 

„Erfüllter f.“ 
hlung von H. Hoffmann.) 


„(ganz) ſeinem fe leben“ — „feinen B. 
vernadjläffigen” — „leinem B. untreu werden“ 
— „jenen B. verfehlt haben“ — 


„es iſt mein B., nit mein B.“ 

beruhen auf einem, einer Sache, z. B. 
„Die Anſicht beruht auf irrigen Voraus⸗ 
ſetzungen“. 


[Behein— ef] 


Davon: 

Beihuhung die: „In Beihuhung und Be- 
Heidung” (Arndt, Erinnerungen). 

Beſchuldigung bie, „eine B. vorbringen” — 
„ih eine B. zuziehen“ — „eine B. entträften, 
widerlegen — zurüdweifen“. 

beihummeln, befhuppen: niedrige Aus⸗ 
drüde für überliften, betrügen, jenes urfpr. 
oberd., dieſes niederd. 

Beihwerde die: 1) brüdende Lait, „B., 
Beſchwerden empfinden, leiden, haben” — „einem 
B., Beſchwerden machen, verurſachen“ — „an 
Beſchwerden (de Unterleibes) leiden” — 

2) Klage über einen, etwas: „B. führen 
über“ — „Beichwerben gegen, wider, über einen 
find eingelaufen“. 

beihwichten = beſchwichtigen (vgl. mhd. swif- 
ten mit Eintritt des niederd. cht). 

„Beſchwichte den Kummer!“ 
(Geibel, Klafj. Liederb. u. 5.) 
„Helft den armen Bruder mir beichwichten!“ 
(PB. Heyfe, Braut v. Eypern 6.) 
befeelen: mit Seele verjehen, Befeelung 
— aber befeligen (1. felig). 

beſegeln: mit Schiffen befahren. 

„Am bejegelten Buſen der Oftjee.“ (Voß.) 

Beten der (Gen. -8, Mz. Bejen) aus älternhd. 
Beſem, ahd. pesamo, mbd. beseme, besem. 

Bejem in der Bibel: Jeſ. 14, 23. Luc. 11,25: 

„Und wenn er kommt, findet ers ſdas 

Haus] mitBejemen gefehret undgeſchmüdet.“ 

Bei. in dieſer Verbindung noch z. T. bei den 
Klaſſikern: Wieland, Goethe, bei lehterem auch: 

„sh ſeh', ihr kommt alle 
Auf Besmen geritten.“ 

Spridiw.: „Neue Befen kehren gut”. „Aus 
einem Reis wird fein Beſen.“ 

Bejen in gewöhnlicher Rede (urjpr. ſtud.) 
auch die Magd im Haufe, weil fie den 8. führt: 

„Um achte lommt der Beſen 'rein und mahlt 
die Kaffeebohnen.“ (Studentenlied.) 


— dann überhaupt Ines üdchen. 
Ylorbefen: ein üben aus Höheren 
Ständen. 


„IH hatte die Freude, daß er mid) gleich 
vor dem Philiſter und dem Florbefen, auf 
deutih, einem alten Profeſſor und feiner 
Tochter auszeichnete.“ 

(Hauff, Memoiren des Satan?.) 
Vklf. Beſenchen, gefürzt Beschen. 

„Ste haben niedlihe Beschen von Zwerg: 
palmen.“ (Goethe.) 
befenden: kommen faflen, mhd. besenden. 

„Bir wollen unfre Mannen befenden morgen 

rüh.“ (Simrod) 

befeifen (Bart. von befigen) mit Vorſicht zu 
gebrauchen, weil es jeit dem mhd. besezzen 
ej. auch bedeutet: von einem böfen Geiſt in 
Befig genommen, vgl. „der Satan, wenn er 
einen Menſchen beſißet“ (Nuther, ideen) 
So häufig in der Bibel, 3. B. Ware. 1,28. 
5,15. Sept namentlid) nod) in der vergleichen- 
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den Wendung „wie beſeſſen“ (ſchreien u. ähnl.). 

„So lang’ die Rache meinen Geiſt bejaß.“ 
(®oethe, Iph. 1.) 

Sonderbar Klingt e8, wenn es in einer Todes⸗ 

anzeige heißt: „Es Hat dem Ewigen gefallen, 


meine feit 23 Jahren beſeſſene Frau abzu- 
rufen“ 


befinnen ft.1 (f. finnen), fich b. eines Dinge2. 
„Ein langer wunderlider Traum, 
Und er befinnt fi dejfen faum.“ 
(Wieland, Pervonte.) 
„Ihre Majeſtät 
Befinnen fi vielleicht no jenes Vor- 
falls. —8 Don Karlos.) 

„Sich eines andern (auch anders), eines beſſern 
beſinnen —“ 

oder auf einen, etw. ſes im Gedächtnis 
auffinden). 

Sich beſinnen = zu ſich ſelbſt kommen. 

„Indem aber Petrus ſich beſinnet über 

dem Geſicht.“ (Apoſt. 10, 19.) 

„Eh' ſie von dem Schlage ſich in Wien 
beſinnen.“ (Schiller, Wallenſt. Tod 1, 3.) 

„Sich auf ſich ſelbſt b.“: „durch Beſinnen 
wieder zu ſich kommen“. 

Befinnung die, „die B. verlieren” — „einem 
die B. nehmen, rauben“ — „einen der B. be= 
rauben“ — „(feine) B. haben” — „bei ®. fein“ 
— „(mwieder) zur B. fommen“. 

befonnen: dem Sonnenſchein ausſetzen. 

„Die befonnten Hügel grünen.“ (Schiller.) 

Davon 

Befonnung die: „Sriechtiere, die fich durch 
Belonnung äußerlich und innerlid) erwärmen.“ 

(Brehm.) 

Beforgnis die, „große, bange — leere 3.” 
— „B. (für einen, etw.) erregen, verurjadhen 
bei einem“ — „einen mit B. erfüllen” — 
„voller B., Beforgnifje fein“ — „B. hegen“ — 
„die B. verſcheuchen, mindern, einem benehmen“ 
— „bie 3. ſchwindet“. 

beforgt fein für: Sorge tragen für; um: ſich 
Beforgniffe machen um einen, etwas. 

Beiorgtheit die, befjer Sorglichkeit (Eigen 
ſchaft), Beforgnis (einzelne Sorge um einen, etw.). 

beifern, „das Wetter beſſert“ unrichtig ftatt: 
beſſert ſich. 

beft, mhd. best, welches durch Ausſtoßung 
des 33i aus bezzist entſtanden iſt. 

„Aufs beſte, am beiten” — „einen zum 
beiten haben, Halten” ſals Preis und Ziel 
fpottender Ungriffe, Bänjeln] — „etwa zum 
beiten geben“ [freihaltend preisgeben] — „etivas 
zum beiten fehren, lenten, wenden“ — 

„der v beſte“ („der erſte der beſte“ Leſſing, 

iller). 
egen: „zu deinem Beſten“ — „zum Beſten 
der Armen” — „er bat fein Beſtes gethan“. 
beitätigen, mhd. bestaetegen von staete 
ftät (= feit, beftändig). 

beitauben, beitäuben (mit Staub überziehen), 

ſchwankend im Umlaut, do gew. beftaubt. 


[Betr— Bew] 


ſtait: das uns betroffen hat, od. das gen? zu⸗ 
geſtoßene, über uns hereingebrochene U 

Betroffen eigenfchaftäw.: überrafcht (u 
blüfft), „b. über eine Sache“, betroffene 

betriegen ſ. trügen. 

betroffen f. betreffen. 

Betrug der ft. (o. Mz., dafür Betrugsfälle, 
Betrügereien), „einen®. üben, ausüben, begehen“ 
„einem einen 8. fpielen“ — „auf B. au$- 
gehen (bet etwas)“ — „einen B. anfpinnen”. 

„Ber Graf und bie "Marqutie Ipinnen den 
unerhörteiten Betrug an.” 
(Boetie, Großkophta.) 
betrügen, ahd. bitriogan, . betriegen 
— dab. betriegen noch gegen Ende des vorigen 


bau 
ee, NE rar it das ft. (doch Mz. 
etten). 


B 
Bette beſ. noch dicht. (häufig bei ben Klaffilern). 
„In da8 Bette fonder Pein 
( M. Arndt.) 
„In die Schlucht geſchmiegt wie in ein Bette.“ 
. Hoffmann, Neue Korfu⸗Geſch.) 
1) bie ettftüde (Dede u. Pfühle): 
„Betten ftopfen [mit Federn füllen] — über- 
ziehen — fonnen — aufſchütteln“ — 
2) das Lager ſamt Geſtell, „das B. auf: 
ſchlagen, rüſten, machen“ — 
als Lager zum Ruhen: „zu B., ins B. gehen, 
19 gegen” , „ſich zu B. begeben” — „einen zu 
bringen“ — „im Bett(e) liegen” — „(frant) 
au hu Ben ) fliegen“ — „da8 B. hüten (mi ſſen)“ 
„in ſeinem Bette fterben“ („auf dem B. der 
Ehre ft.“ d. t. auf dem Schladhtfelde) — „aus 
dem Bett(e) teigen, aufftehen“. 
Vielfach übertr. in ber Gewerkſprache u. der 


u. ver⸗ 
jene“. 
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| (Nahum 2,1 


dichteriichen Nede — bei. aud) — Flußbett, 


„aus feinem Bette treten”. 
beiten: ein Bett bereiten, maden, dab. mit | 
dem Dativ der Perſon, ahd. "„pettö dir®, mhd. 
„man bette dem helde s 
„Steh auf und bette dir ſelber.“ 
(Apoſt. 9, 34.) 
„Die Wölfin trug fie in ihre nahe Höhle, 
bettete ihnen, leckte und ſäugte ſie.“ 
Giebuht, ‚Km Seid 
Der Drt im Aecuſ (wohin ?) 
„Bettete ich mir in bie Hölte“ 
Pialm 139, 8.) 
„Bett’ ihm unter die rn 


Sachs.) 
— im Dativ (wo?): 
Auf ihrem Sarge mir zu betten.“ 
(Schiller Maria 3.) 
„Ward ihm fanft 
Gebettet unter den oulen feiner Roſſe?“ 
chiller, Wallenft. Tod.) 
Neuere verbinden es „mit dem Accuſ. der 
Berjon (= ins Bett I 
„Ins Sichere willit hu dich betten?“ 
Goethe.) 
„Der Chriſt bettet ſeine Toten nicht 


bloß in den Sand, ſondern auch in Gottes 
Vaterhand und Vaterwillen.“ 
(Kögel, Vaterunſer ©. 53.) 
Dah. auch in der Leideform: 
„Unter winfelnde Feinde gebettet.“ 
"as. Körner.) 
„Er tft nit auf Roſen gebettet.“ 
bettfeft: bettlägerig krank. 
Betttuch (leinenes Laken in einem Bett aus⸗ 
gebreitet) — dagegen: 
Bettag (Tag zum Beten). 
Beuche die: Lauge. 
beuchen, niederd. böken, büken; ſchon im 
16. Ih. oberd. beu 
„Leinwand ſcharf gebeucht und — — “ 


Beute bie, „auf B. ausgeben, ausziehen“ 
— „nah 3. traten” — „B. maden“ 
„etw. einem zur B. geben“ (Hei. 25,7) — 
„einem zur B. werben” — „das iſt feine Beute“ 

(Schiller). 

Beute die, Mz. Beuten, mhd. biute (most 
verwandt mit bütte) Bienenrumpf — murbe 
von den Bienenzüdtern des Mittelalter8 an 
Baldbäumen aufgehängt, damit die Schmärme 


bineinzögen. 
Don: Beutner, der Zeidler, 


Ve ehtel der ft. — Geldbeutel, „voller, ge 
fpidter — leerer B.“ — „den B. füllen — 
leeren — öffnen, ziehen — zubalten” — „es 
geht an den 3.” Gfoftet Geld] — „das gebt 
aus unferm B.” [haben wir zu zahlen). 
beuten: Beute machen, erbeuten. Alternhd. 


„Beutet Sutber, beutet Gold.” (Rückert.) 

bewahrheiten, „ein alberne® Wort einiger 
‚ Neulinge” (Übelung), ein fchlechtes Gebilde, erſt 
von Campe mit Beleg aus Lavater aufgeführt, 
| das ganz vere aut in der Sprade dafteht (ZW. 
von einem 9 -heit, als wollte man 
3. 3. von Suse ftatt verſchönen bilden: 
verſchönheiten). 

Beſſer: hewahren, beſtätigen (ſich), auch: ſich 
erwahren (ſ. d 

bewähren ch „al8 ein Ehrenmann“, „als 
einen €.“ (ſ. fich zeigen). 

Tav. Bewährung. 
bewaldrechten (bei Zimmerleuten): Bäume 
im Wald aus dem Gröbften bebauen. 

bewegen ft. ((—o) mhd. bewägen: zu einem 
Entſchluſſe bef 


Bienen= 


Hmmen. 

Dad. Bewtrlungdwort 

bewegen ſchw. mhd. bewegen: in Bewegung 
jegen, eig. u. bildl. 

„Meine Lage Hat fein He bewegt; er 

fühlte ſich be wngen mir zu be beiten. 
Rückbez. fi b. (3.8. in [änblichen Kreiſen“). 
Bewegung die: 1) eig. „in (fteter) B. fein“ 

„einen, etwas tm B. Tegen* — „ſich 8. 

machen“ durch —— „eine 
(kriegeriſche) B. machen“ 


[bie—biet] 
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teriſch ft. bieder (welches daraus im 15. Ih. 
durch Abfchleifung entitanden iſt). Ahd. pi- 
darpi, mbd. bfderbe, daneben bid6rbe. 
„Biberbe redliche Männer.“ (Saubert) 
„Die biderben Sitten der deutſchen Alt⸗ 
vordern.“ (Treitichte e) 
„Eurer Stabt biderbe Zünfte.“ (J. Wolff.) 
biegen ft. 6 (o8 — gebogen) — intranſ. 
nur in gewiffen Wendungen: „Er biegt um 
die Ede” — „es muß nen ober brechen“; 
ſonſt tranſ. u. rũãckbeʒ 
Biegung die, für Stein, insbeſ. aud für 
Deftination Fallbie 
Bienenbrot das A von den Bienen für fie 
ſelbſt bereitete Nahrung außer dem Honig. 
Bier das ft.: gegorener mit Hopfen ge 
würzter Malzaufguß — ahd. peor, mhd. bior 
ftatt des eig. atbeutichen (nicht gebopften) alo, 
angeli. ealo, altnord. 
3. Biere — ten von Bier. 
zIler verlegen“ ein Verkaufslager von B. 


en. 
Bierphilifter der ft.: ein „Philiſter“ (ſ. d.), 
der täglih eine beftimmte längere Zeit am 
Biertifche zubringt und dabet über alle8 Mög⸗ 
lie in Stadt u. Staat Tannegießert, wobei 
er auch wohl ab u. zu einen faben Wit macht. 
Im Grunde iſt ihm alles „egal“; nur wenn 
ihm das Bier einmal nicht ichmedt, wird er 
ungemütlic. 
(Divgened.) „Bulegt vor noch trat 
id ein 


Sn eine Halle, die voll Rauches war. 
Dort faßen in dem abendliden Schimmer 
Um einen Tiih her der Geitalten ſechs, 
Zumeiit mit aufgedunfenen Gefichtern. 

e tranten Geritenfaft aus groben Gläſern, 
Dazu aus kleinen noch ein brennend Waſſer, 
Das die Barbaren jüngſt erfunden hatten. 
Dabei beſprachen ſie den Tagesklatſch 
Und machten ab und au u ein abe Witzchen, 
Das mit Behagen ſie dann wiederholten. 

Ja, mancher zehrte, wie ich hörte, wohl 
Von einem ſolchen Witze Jahr und Tag. 
Eins nahm mich Wunder, daß ihr Durſt ſo 


gro 
Und wenn ich glaubte, nun wär’ es genug, 
So tranken fie noch ‚immer wieder eins‘. 
Doch die Laterne (öfte mir das Rätfel. 
Als ihr wahrhaftig Richt auf fie entitrahlte, 
aßen da ſechs ungeheure Schwämme, 
Im mern Hohl und leer, nah Füllung 
ſchmachtend 
O dies erbärmliche Geſchlecht! Wie kann 
Man ſo die edle Zeit vergeuden, ſo 
Den Leib ertränken und dazu den Geiſt! 
Germes.) Warum —* du dich denn? 
as iſt 
Einmal der richt'gen Bierphiliſter Art!“ 
(Aus des Verf. ſatiriſchem Zeitbilde 


„Diogenes“.) 
Bieſt ſ. Beſtie. 


—— — — 


bieten ſt. 6: du bieteſt, bietſt, er 
bietet — bot (böte) — geboten — biete! 
Mhd. biute, biutest, biutet — bieten, 
bietet, bietent — Befehlsf. biut. 

Dah. die Nebenff. mit eu, welches ſich aus 
dem iu neben dem ie entwickelt bat, wie 
„Sende“ neben „ſiech“, „Teufe“ (bergm.) neben 
„Tiefe“. 

Du beutſt, er beut — beut! 

So haben wir von: 

triefe: treufſt, treuft — treuf; 

liege: fleugſt, fleugt — fleug; 

liehe: fleudft, fleudt — Fleud (mit 

Verdichtung bes 5 zu dh); 
grebe: zeuchſt, zeucht — zeud); 
riedhe: freudft, freut — freud; 
fließe: fleußeft, fleußt — fleuß; 
genieße: geneußeit, geneußt — ge: 

neu 

teße: geußeit, 'geußt — g euß; 
chließe: ſchleußeſt, Thleubt — jleuf; 
verdrieße: es verdreußt; 

lüge (ſtatt des alien, rühtigeren liege): 

leugit, leugt — leug; 
trüge (it. a: treuaft, treugt — 
tre 


(Früher, im älteren Nhd., hatte diefe Formen 
auch: riehe, verliere: „Wagen gewinnt, 
Wagen verleurt.“ Agricola, Sprichw. 16. Ih. 
— ferner ſchiebe, fiede, Ipriebe, überhaupt 
wohl alle BWörter der 6. Klaſſe.) 

Un Beifpielen fehlt e8 nicht, man denke an 
Luther u. die ältere kirchliche Lyrik, wo dieſe 
Formen, mie überhaupt im älteren NHd., bie 
vorherrfchenden find. 

„Der deut aufſchleußt fein Himmelreidh.“ 
(Nic. Hermann, Weihnachtslied.) 
„Geuß jehr tief in mein Herz hinein.“ 
(Nicolat, Wie ſchön leudht’t ung.) 
„Du Quell, draus alle Weisheit fleußt, 
Die fi in fromme Seelen geubt, “ 
(Schirmer, O Heil’ger Geiſt.) 
„geud ein zu meinen Thoren!“ 
(PB. Gerhardt.) 
„Das Täublein fleucht aus feiner Kluft.“ 
(Derſ. „Seh aus, mein Herz“.) 
„Mein Mund der fleußt, au jeder Zeit 
Bon fühem Sanftmuts- Ole. 
(Scheffler, Mir nad!) 
„Was tft wohl, das man nidt in Jeſu 
eneußt?” (Schröder, Ein? tft not.) 
„Als [mie] ein Wdler fleug behende.“ 
(Allendorf, Unter Lilien jener 
Freuden. )) 
„Der Herr ſchleußt nad dir zu.“ 
(Klopitod, Einfegnung eines Sterbenden.) 
Selbit in dem ſehr modernifierten Berliner 
Geſangbuch find diefe Formen, ſoweit die er- 
wähnten Lieder Aufnahme gefunden haben, 
bewahrt.) 

Auch bei Herder finden ſich diefe FF. noch 

häufig, bei. in ben „Stimmen der Völker“; 


[Bid] 


Antrag bereit3 eine warme Lanze eingelegt 
hat“ — (Wiener Reidhßrat.) 
wie auch die „Wiege eined Huhns“: 

„Die Wiege dieſes für die Yandwirtichaft 
fo wichtigen Suönes Bat in Spanien geſtanden.“ 

(Köhlers Wirtſchaftsfreund.) 

— nicht minder: „das Licht einer dunkeln 
Zukunft“: 

„Behandeln Sie, meine Herren, die Sache 
nicht bloß vom Standpunkt der Gegenwart, 
ſondern auch im Lichte einer dunkeln Zukunft.“ 
(Wiener Reichsrat.) 
Ähnlicher Widerſinn entſteht durch Ver⸗ 

wechſelungen. Bor ihnen hat man ſich be= 
jonder8 auch bei Bildern aus ber Mythe u. 
Sage au hüten. 

„Ein Phöbus ftieg aus feiner Aſche 

wieder voll Jugendglanz empor: ein neues 

Jahr.“ (Soll Beiben: Phönix.) 

Die „Elbinger Allgemeine Zeitung“ nennt 
den Baſſiſten R. eine „impoſante junoniſche 
Erſcheinung“. Auch der Schreiber folgenden 
Satz zn dem „Mannheimer Sournal“): 

„Bir ftehen auf einer Bulvertonne, 
die, wenn ihr der Boden herausgeichlagen 

. wird, zum Danaidenfaß merden und 
erplodieren kann“ — 

bat von dem PDanaidenfaß offenbar nur eine 

nebelbafte Vorſtellung gehabt. 

Ähnliche Borficht ift bei Kunſtausdrücken 
(tehnifhen U.) vonnöten: 

„Die Kunde von einem fozialdemofratifchen 
Wahlſiege geht wie eine Bündihnur 
von Munde zu Munde.“ (Bogtherr.) 
Herner müſſen die Bilder geſchmackvoll 

in 


ein. 

Geſchmacklos iſt es, das Pferd einen 
„Bflafterbliger”“ zu nennen, geſchmacklos und 
unſchön, den Gedanken, daß man kein Freuden⸗ 
baffer fei, fo auszudrücken: 

„Gewiß, ich bin kein Freudenſchmäher — 

Sch bin der Luſt fein Stachelſchwein.“ 

(Detlev v. Liliencron.) 

Höchſt geſchmacklos auch: 

„Die Poeſie war ausgeſtorben, die Seelen 
der Gebildeten und Halbgebildeten ſchwammen 
gleich matten Fiſchen im lauwarmen Pfuhl 
der Nüchternheit umher und ließen ſein 
ſeichtes Waſſer mißmutig durch die 
Kiemen ſtrömen.“ (O. Banck.) 

Manche Schriftſteller des ſogenannten, jüngſten 
Deutſchlands“ gefallen ſich in der Anwendung 
ſolcher niedrigen Gleichniſſe: 

„Der Freßſack Ehrgeiz“ (D. v. Lilien— 
eron, Breide Hummelsbüttel), „Eitelkeit, 
dieſes ſtinkende Aas in unſerer Bruſt“ 
(ebd.), „mit ungewaſchenen Fingern in 
den Affairen anftändiger Leute herum— 
ſtochern“ (Bleibtreu, Größenwahn), „bie 
Unterhaltung an der galoppierenden 
Schwindſucht frepieren laſſen“ (Conradi, 
Mam Menſch). „Wo bleiben die Roſinen 
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im Stollenteige deines Ichs?“ ke fragt 
fih der Held de Romans „Phraſen“ von 
Conradi in einer feiner häufigen Saßeıı- 
jammerftimmungen.) 

Die Krone aller derartigen Bilder tft aber 
wohl folgende „realiſtiſche“ Schilderung aus 
demijelben Roman: 

„Es war Naht, die Sonne war tot, die 
Sterne flegelten fih auf den Plüfd- 
poljtern ihres Wollenferailg herum.” 
Dergleichen ſoll geiftreich fein, ijt aber doch 

nur höchſt abgefhmadt u. albern. 

Eine Häufung von Bildern tft in der Regel 
mebr ftörend u. verwirrend als förderlich: 

„Sie ſchwamm glei einer Nire des 
Rheingolds herum und erhob ſich wie die 
fhaumgeborne Aphrodite aus dem 
Waſſer“ (A. Hartmann in der Roman-Z3.) — 

zumal wenn dabei, wie e8 fo nahe liegt, ge= 

juchte Vergleihungen mit unterlaufen: 

„Bon bejonderem Reize waren die Duette 
des Alt und Sopran. Die filbernen 
Koloraturen der Frau Henſchel hüpften 
auf den majeftätifhen Wogen von 
Frau Joachims Gejange wie Möwen auf 
brandender See; da8 Hang wie Orgelton 
und Glockenklang, verbrämt mit Nach— 
tigallengefang.“ (Rheiniſch-Weſtf. 3.) 
Ein befonders übler Fehler ift e8 aber, wenn 

dad Bild nicht feftgehalten wird, wenn Bilder, 

die nicht zu einander pajjen, vermengt 


werden. 

Bedenklich ift e8 fchon, wenn es heißt, daß 
„z„ündende Worte in der Bruft der Zuhörer 
lebendigen Wiederhall” finden, oder daß bie 
gefefjelten Geifter der Schmähſucht wach— 
gerufen werden“. Uber geradezu widerjinnig 
ift eg, einem Grundſtein Blüten entiprießen 
zu laſſen: 

„In Schumann iſt eine der fchönjten 
Blüten der Romantit dem Grundſtein 
entjprojjen, den Bad gelegt Hat.” 

(Meufilalifches Gentralblatt.) 
od.: „den Hauptſchwerpunkt der Forſchung 
in der Frage gipfeln zu laſſen, ob —“, 
ferner, wenn Ausdrücke für die verſchiedenen 
Sinne durcheinander geworfen werden. 

„Der Ton der Broſchüre erinnert augen— 

fällig an den in fozialiftiiden Blättern.“ 
(Gehör, Geficht.) 

„Barfüm ift ein weittönender WWeg- 
weiſer.“ (Bacano, Dornen — Geruch, Gehör.) 
Es finden fi) auf diefem Gebiet der Sprache 

mande gar wunderfame „Stilblüten“ *), befon= 
ders in Tagesblättern und in parlamentari= 
ſchen Verhandlungen. 

„Der Zahn der Zeit hat Roft auf rau 
Suders Organ gelegt.“ 


*), Hührend naiv it fe ende Inſchrift auf bem 

Grabe eines Kindes (zu Liebenſteln): . 
„Noch Die Röslein außgelroden, 
Sat es Tod Thon abgebrochen.“ 


[Binn—biß] — 
In manchen Zſſ.: Binnenland ganz vom 
Meer od. der Grenze abgeichloffen], Binnen- 


fee, -bandel, -jtaat [Begenjag zu Kitjtenftaat]. 
Binnendeich der jt.: Deich (Damm) innerhalb 
des eingedeichten Landes, im Gegenjate zum 
Außendeich (niederd. Butendiek). 
Binnenländer der ft.: einer aus dem Binnen- 
lande (9. Hoffmann). 
binnenländifh: im Binnenlande wohnen. 
„Die binnenländiichen Peloponneſier.“ (Curtiuß.) 
„Bon einem binnenländiihen Wirtichafts- 
ebiete, dem die Küſte fehlte.“ (Treitſchke.) 
innenreim ber jt.: Reim innerhalb ber 
Berszetle, als befonderer Schmuck des Verſes. 
So im 1. Verſe bed Nibelungenliede3 (und 
öfter): 
„Uns ist in alten maeren wunders 
vil geseit 
Von heleden lobebaeren, von grözer 
kuonheit, 
Von fröude und höchgeziten, von 
weinen und von klagen, 
Von küener recken striten muget ir 
nu wunder hoeren sagen.*® 
aud im Nhd. 
Linde im Winde, fie raufcht mid 
ein gemach.“ (Geibel, Mailied.) 
„Blatt ift der Eee, ftumm liegt die Flut, 
So ftill, al8 ob fie fchliefe; 
Der Ubend ruht wie dunkles Blut 
Rings auf der finftern Tiefe. 
Die Binſen im Kreife nur leife 
Flüftern verftohlener Weiſe.“ 
Schnezler, Mummelfeed Rache.) 
Goethes „Hochzeitslied” V. 5—8. 
„Schweifen die Pfeifen und greifen 
ans Herz.“ (Brentano.) 
binnenwärts UW.: Iandeinwärts. „Binnen 
wärts fehen wir Meeresboden.“ (Wachsmuth.) 
*Binorle: Klemmer, Kneifer. 
Binfich das ft., ahd. pinuzahi: Binfengebüfd. 
Mit angetretenem t: Binftht. „Das Bin- 
fiht oder Ried“ (Brehm u. ö.). 
*Biograph: Lebensbeſchreiber. 
*Biographie: Lebensbeſchreibung, Lebenslauf. 
*Biologie: Lebenslehre, Lehre vom Leben. 
Birkicht das ſt.: Birkenwäldchen. 
Birſch (älter Birſche) die: Jagd mit Spür⸗ 
bunden (f. birſchen). 
„Es gingen drei Jäger wohl auf die Birſch.“ 
Ubland.) 
„Aulad war mit den Großen auf der 
Birſche.“ (Schad, Firbufi 5, 5.) 
Seltner Pirſch(Rückert, Geibel, Snmermann). 
birfchen mhd. birsen, pirsen vom altfranz. 
percer, berser, mlat. bersare durchbohren, mit 
dem Pfeil jagen — im 12. Ih. eingeführtes 
höfiſches Jägerwort. 
„Der Junker birſchte durch den Wald.“ 
(Schiller, Teilung der Erde.) 
en pirfhen — unridtig: bürfchen, pür⸗ 
ſchen. 


er} 
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bis a) UW., alleinftehend 1) örtlih: „bie 
Münden“, „bis Stalien” — vor UW.: „bis 
hierher” — 

bis fehlt in dem Sage: „Er wollte auf feinen 
Tall weiter vordringen ala Venedig.“ 

O. Schubin.) 

2) zeitlich: „bis morgen“, „bis Oſtern“, „bis 
dieſen Tag“ — „bis jetzt“. 

8) bei ungefähren Maß- und Zeitangaben: 
„zwei bis drei Schritt, Tage“. 

Um Häufigiten in Verbindung mit andern 
VWörtern; da man fragt: bis wohin? immer 
mit dem Aecc., ausgenommen bi® nad, bis 
zu, weil nach u. zu ftet3 den Dativ erfordern: 
„bt3 an den Himmel“, „bi in die Nadıt“, 
„bi? auf ben legten Heller“, „bis über die 
Ohren“, „bis unter den Wafjerfpiegel“, „bis 
vor die Thür“; „bis gegen den Abend“ — 
„bis nach der Stadt“, „bis zum Abend“. 

Falſch: „bis am Morgen“ Hart: bis an den 
M.), „bis am Hals im Waſſer“ (biß an den 
H., bis zum Halfe), „ein Becher gefüllt bis 
am Rande” (H. Heine), „bis in tiefiter Seele“ 
(H. Heine, ftatt: big in bie tieffte S. oder: in 
tiefiter ©), „bis auf Beutigem Rage” 
Heine). 

Falſch audi: „Zivifchen 1507 bis 12“ ſtatt: 
Zwiſchen 1507 und 12 od. von 1507 bie 12. 

b) BW. mhb. biz, biz daz: 

„Die Völker Haben dein geharrt, 

Bis daß bie Zeit erfüllet warb.“ 

Gellert, Weihnachtslied.) 

„Es dauerte gar nicht lange, bis daß 
die eigentliche Stärke des Pharaonenreiches 
auf den Griechen beruhte.“ (Curtius.) 
Gew. bis (allein): „Ich Habe gewartet, bis 

er kam“. 

Bei einer Abſicht mit dem Konjunktiv: 

„Sie vermochte es über ſich, geduldig zu⸗ 
zuhören, bis er eine Durchfahrt zum Haupt⸗ 
thema fände.” (H. Hoffmann, Handſchrift A.) 
Geht ein Komparativ vorber, fo darf als 
por bis nicht fehlen. 

„Bet dem Verteilen der Kuchen fchien jeder 
Elephant diejelben zu zählen und fing nicht 
eher an fie zu verzehren, bis alle zwanzi 
beifammen waren.” (8. — als big, f. als. 
Biſchof [mit kurzem ij der ft. (Mz. Biſchöfe). 
*Biscuit: Feinzwiebad. 
bislang UW., aus bis fo lange 3ig3. — bißher. 

„Denn Ungemachs genug 

Ertrugt ihr ſchon bislang.“ (NBürger.) 

„Bislang hatte ihm ein fo hohes Gefühl 
der Wahrheit und Gerechtigkeit inne gewohnt.” 

(Bulthaupt, Ganymed.) 

Bismardbeleidigung, ſchon von Andreſen 
(S. 91) getabelt, eine gejchmadlofe Zufammen- 
ſetzung. 

bißzchen, ein bißchen: Bf. von Biſſen, mhd. 
bizze: „ein Bißchen Brot“ — häufig in ge 
wöhnlidher Rede für: ein wenig. 

„Mit ein bißchen (einem 63 Verſtand“ — 


[’Bläffe—bie] — 





Doch vielfach ohne Umlaut: 

„Blaſſer wurden Licht und Luft.“ (Geibel.) 

Bei Dichtern wirkt der Reim in bedeutendem 
Maße darauf ein: 

bläſſer af befier) bei PB. Heyfe; 

blaffer (:naffer, Waſſer, Verfaſſer) bei dem⸗ 
felben B. Heyſe. 

„Der blaſſe Neid, Tod“ (vgl. pallida mors 
Horat.), „die blafje Furcht“ (weil fie blaß machen). 
Bläffe — weißer Stirnfled |. Blefie. 
blaffen: blaß werden. 
„Des Glühwurms Feuer beginntzublaffen.“ 
Schlegel.) 
„Denn ded Tages Farben blaſſen.“ 
(Gerok, Balmblätter.) 
+Blasphemie: (Gottes⸗)Läſterung. 

Blatt das ft., Mz. Blätter; bei Maßbeſtim⸗ 
mungen auch unverändert (d. i. Einzahl) Blatt: 
3.3. 4 Blatt — 1), Bogen. In manden ftehen- 
den Wendungen: „Das fteht auf einem andern 
Blatte“ [it etwas anderes, gehört nicht hier⸗ 
ber] — „das Blatt wendet fi), hat fich gewen⸗ 
det“ [e8 fteht nun anders, umgelehrt] — „fein 
Blatt vor den Mund nehmen“ (fon bei 9. 
Sachs, — offen und unverhüllt feine Mei⸗ 
nung jagen). 

Bildlih: „(Seine Seele) ift noch ein unbe- 
ſchriebenes Blatt“. 

(Weidm.) Bug od. Schulter über ben Vorder⸗ 
läufen, dad. Blattſchuß. 

Blatten: blattweis abpflüden, Kohl, Tabad 
(abblatten). 

aeidm.) auf einem Blatte pfeifen zum Her⸗ 
anloden des Rehbocks. 

blau, Steigerung: blauer; blaueſt, blauft. 

„Blauer Dunſt“ („einen blauen D. vor- 
maden”): gleihjfam in fernem Duft liegende 
Dinge, Schwindelhaftes, Erlogenes. 

Blau Sinnbild der Treue (feit dem fpäten 
Mittelalter). 

Dav. hauptwörtl.: da8 Blaue, da8 Blau. 

Das Blaue ſchw., „dad Blaue bed Himmels“. 

„Das Blaue fteigert fich ſehr fanft ins 
Mote.” (Goethe.) 

„gwei Zinken ragen ind Blaue ber Luft.“ 
(Schiller.) 

„Ins Blaue (Hinein) reden, ſchwatzen, fordern 
[ind Weite, Nebelbafte). 

„Ob nit ihr Ziel allzufern im Blauen 
liegt.” (®oethe.) 

„Das Blaue vom Himmel berunterlügen.” 
(Spridiw.) 

"Blau das, Gen. des Blauß. 
leidet.“ 
„Das feuchtverklärte Blau.“ (Goethe, Fiſcher.) 

„Eine Miſchung hellen Gelb3 und dunkeln 
Blaus“ — „de Berliner Blau“ (Berliner- 
blaus). 

Doch mit Artikel: „des mildeſten Blau“. 

Mz.: „bei chemiſcher Unterſuchung vieler im 
Handel vorkommender Mineralblaue“. (Kar⸗ 
marſch.) 


„In Blau ge— 


Zſſ.: „Ins funkelnde Sternenblau“. 
(Geibel, Klaſſ. Liederb. ©. 189.) 

Blaubuch das ft.: Buch in blauem Umſchlag 
mit (diplomatifchen) Belegen. 

Bläuel, ſ. Bleuel. 

blauen a) intranf.: blau fein (didht.). 

„Dertagende Himmel blauet.” (Klai, 17. Ih.) 
„Soweit der Himmel blaut.“ 
(Wieland, Gerof u. a.) 
„Durch der Wolken fanfte® Traufen 
Blaut [fcheint blau] der Himmel halb ent- 
, üllt.“ (Gerok.) 
„Dein Üther [dein ätherklares Auge) hat 
mir fo tief geblaut.“ (Kinkel.) 
„Bis an das Meer, das ewig hlaut.“ 
„Ro der Speffart blaut.“ 
(Zedlig, Waldfräulein.) 
„Ein Veilchen blaut im Grünen.“ (Träger.) 

Zſſ.: erblauen, berauf-, berein-, her— 
über-, umblauen. 

b) tranf. „Wäfche blauen“ (aud) bläuen): 
ihr einen bläuliden Schtmmer geben, „Stahl 
bl.“: blau anlaufen laffen. 

„Ein klarer Duft blaute alle Schatten.“ 
(®oetbe.) 
bläuen, mhd. blaewen: blau färben 
(f. blauen b). 

Dagegen = heftig ſchlagen, f. bleuen. 

Blaujade die: Bezeihnung des Matroſen 
nad) feinem hauptſächlichſten Kleidungsftüd. 

bläulich: etwas blau, ſchwachblau — bisw. 
ohne Umlaut: blaulich (dicht.). 

„In dem blaulichen Revier.“ 
(Schlegel, Arion.) 
„Der Himmel, blaulich aufgeſchagen 
a 


nd. 

Bläuling der ft.: 1) ein Fiſch, auch Blau: 
felche 2) ein Schmetterling. 

bleden, mihd. blecken: bliden laſſen, ent— 
blößen — faft nur in der Berbindung „bie 
Bühne bleden” (von Tieren, namentlid Hunden). 

Richt: blöden, blöfen. 

Blei der ft. (Gen. Bleied, M;. Bleie, Brehm): 
N. eine Tarpfenartigen Fiſches. Auch: bie 
Bleibe, fpätahd. diu bleichä. 

Blei das ft.: das bekannte Metall — aud 
für Bleiftift, Senkblei, Richtblei (Mz. Bleie). 

bleiben ft. 5., zweite Part. altert. blieben. 

„Ro bift du, Sonne, blieben?“ 
(PB. Gerhardt, Ubendlied.) 
„Gerne hätt’ ich fortgefchrieben; 
Uber es tjt liegen blieben.“ (Goethe.) 
„Ein Reis, da8 übrig blieben vom Para⸗ 
diefe noch.“ (F. Dahn.) 
bleidhen ft. 5, ahd. plichän, mhd. blichen: 
bleich d. i. mattglängend werden. 
„Wenn de Tages heller Schimmer 
Bleicht.“ (Schiller.) 
„Bon Kummer war geblidhen zu Schnee 

ihr goldnes Haar.“ (Niendorf, Gudrun 14, 1.) 

Gew. in ZIſſ.: au8-, er-, verbleiden (mit 
3. T. ſchwachen Formen). 


[Bl ön— Blu] 
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Blöndchen Vklf. zu blond (Blondine). 
„Wem wollen wir da8 Blöndchen geben?“ 
(BL. Mailehen, Simrod 208.) 
„Ein reizendes Blondchen mit hellbligen- 
den Augen.” (Edjtein, Preisgekrönt ©. 7.) 
Blondine die, mit fremder Endung von dem 
Lehnworte blond— 
vgl. „Zur Hochzeit einer Gold-Blonden.“ 
(F. Dahn.) 
Zum HW. gewordened EW. — Blonde, dab. 
Ez. unverändert, Mz. Blondinen. 
biok EW., mhd. blöz, urjpr. — unbebdedt. 
Steigerung: bloßer, bloßeſt. Mhd. mit Genet. 
‚„lönes blöz“ (Boner, Edelſtein). 
„Aller Sorgen bloß“ (Wieland); aud 
mit von: 
„Bon aller Hülfe bloß.“ (Wieland.) 
„Jedem Zufall bloß” (ſchutzlos ausgeſetzt). 
(Wieland.) 


Zſſ. bloßlegen: 
Dinge bI“. 

bloßftellen, einen: (bildlich) in feiner Blöße 

igen. 
x blog UW.: nur, allein, lediglich — ein? mit 
dem vorigen — dab. ift es durchaus fehlerhaft, 
es mit 8 zu fchreiben. 

Unnötige Säufung: bloß allein, nur 
bloß od. gar: nur bloß allein — 

Nicht bloß — fondern aud. 

Mit frei geänderter Sapbildung: 

„Eine folde Anhäufung phyfiiher Dogmen 
wird nicht bloß jhädlih, weil —; nein, 
fie Hindert auch jede großartige Betrachtung 

bes Weltbaus.“ (U. v. Humboldt.) 
Blöße die: 1) Buftand des Bloßen, „feine 
DI. bededen” — (beim echter) ungededter Teil 
bes Körpers, „eine Bl. zeigen“, „lich eine Bl. 
geben (geen einen)” — 

„Wo des Bauches weiches lieh 

Den ſcharfen Bifien Blöße ließ.“ 

(Schiller, Kampf mit den Drachen.) 
Aud bildlich. 
2) fahle Etelle im Walde. 

„Auf Blößen der Waldungen.” (Brehm.) 

*»Blouſe die: Kittel, Staubbemd — aud 
mit deutſcher Schreibung: 
Blufe, wo es dann als Lehnwort gelten 


nn. 

blühweißz: weiß wie blühend (Blüten), von 
ber Wäſche gefagt. (P. Heyſe.) 

Blume die, aufgeſchloſſene Knoſpe mit Be— 
tonung ihrer Schönheit, ohne Nüdjiht auf 
jpätere Frucht, mannigjad bildlich, für zart u. 
lieblich Blühendes: „In der erften Blume jeiner 
zugend.” (Wieland), „Mädchenblume“ — beim 

eine: der eigentümliche feine Duft; (meidm.): 
Schwanz des Hafen, ded Rot: u. Damwildes. 

Nedneriih: Verzierungen des Wusdruds 
(Mednerblume) — jprihmw.: „dur die DI. 
ſprechen, etw. durch die Bl. jagen“ d. i. fein 
andeutend. 

Blümel das — Blümlein, nur munbartl. u. 


„den Untergrund der 


— —— — 


a art gefärbten Gedichten (3. B. bei 
oltei). 
blümeln: in Blumen fpreden. „Blümelnbe 
Schreibart.“ 

Blumift [- 2): Blumenzüditer, -fenner, 
-freund. 


Verwerfliches Zmwitterwort mit latinifierender 


ung. 
„Der legte Blumengärtner iſt 
Nun bald gemejen, weil Blumift 
Für feiner gilt — und gar Floriſt! 
Hat erft entwidelt der Florift 
Sich zeitgemäß als Speziatift, 
Erleben wir auch noch Rofift, 
Veilchiſt, Neltift, Tulpiſt, Palmiſt, 
Chryſanthemiſt und andern Miſt.“ 
(Friedr. van Hoffs.) 

*Blumiftik: Blumenkunde. 

Bluſe ſ. Blouſe. 

Bluft der, mho. bluost: Blüte. 

Ülternhd. Oberd. für Blüte: „Die Bäume 
find im Bluft.“ (Heinatz.) Noch jetzt ſchwäbiſch 
Erbe, Der ſchwäbiſche Wortſchatz). 

Neuerdings bei Fröhlich: 

„Keim, Bluſt und Blumen.“ 
(Ulrich v. Hutten) — 
bei. aber bei Geibel, z. ©.: 
„Ru Roſenhag im Bluft.“ 
Wolters Nachtgeſang.) 
„Da ſtanden die Roſen in Bluſt.“ 
(Spielmanns Heimkehr.) 
Blut die = Blüte, mhd. bluot (Gen. Dat. 
blüete, woraus der neuere Nom. Blüte). 
„Aprilblut Halbgut, Maiblut ganz gut.“ 
Sprichw.) 
„Sie [die Minnefänger) fangen von Gottes 
Minne, 
Bon kühner Helden Mut, 
Bon indem Liebesfinne 
Bon füßer Maienblut.“ 
(Uhland, Märchen.) 

Nur mit Vorfiht noch zu verwenden wegen 
bed Gleichklangs mit dem Folgenden. 

vorm das jt.: die rote Flüffigfeit in den 

ern. 

„Rote — gejundes, krankes — reineß, un⸗ 
reines — dides, dünnes — warmes, kaltes 
Blut“ — „Blut fließt, jpringt (empor, hochauf), 
fprigt heraus, ftrömt” — „(verwundet, tot) im 

Iute liegen“. 

„König Sifried liegt in feim roten Blute.“ 
Uhland, Drei Lieder.) 

„Rad Blut dürften” — „Bl. vergießen, ver- 
Iprigen” — „das BL. ſtillen“ — 

als Sit der Empfindung: „leichtes, munteres. 
— fhwered® — warmes, heißes — kaltes, 
ruhiges Bl.“ — 

„das Blut ſtockt“ [vor Schred] — „fteigt zu 
Kopf, in die Wange” [vor Erregung] — „böjeß 
Blut machen“ [Zorn erregen] — „quälen 
aufs Blut“ — „Bl. ſchwitzen“ [vor Bein] — 


„einem das BI. außfaugen“ [ihn bis auf das 





[B5H—boff] 


Böhelm Böhmen, ahd. mhd. Bäheim 
au3 lat. Bojoh&mum d. i. urjpr. Wohnfig des 
keltiſchen Vollsſtammes der Bojer (Tac. Germ. 28). 

Altert. bei Schiller (Wallenit. Tod). 

böhmiſch EW. von dem Lanbesnamen 
Böhmen — bisw. mißbräuchlich für tfchechifch, 
„böhmile Sprache“, während doch die Deutichen 

Böhmen ebenjo beredtigte Inſaſſen diejer 
* ebenſo gut „Böhmen“ ſind wie die 
„Bägmiiche Dörfer” [unbefannte, unverftänd- 


lihe Dinge). 
Bohnen: mit Wach glänzend. reiben (Voß, 
Luiſe II, 96). 
Vom niederd. bonen — mhd. büenen 
glänzend machen. 
Böhnhaſe |. Bönhaſe. 
böig EW. von Bö (f. d.). „Der Wind konnte 


umſchlagen und fteifer oder böig werben.“ 
(9. Hoffmann, Bon Frühling zu Fr.) 

Boje bie, mbd. boie (vom lat. boja): 
ſchwimmendes, an einem Anker beſetigues Sol 
od. Tönnchen, zur Bezeichnung von Untiefen. 
. -bold, abd. -polt, mhd. -bolt aus ahd. pald 
ſtark, fühn, tapfer — in vielen altdeutichen 
Berfonen-R. wie Theobald, Luitpold (Leopold). 

In Gattungdnamen: Berfon, welche dem in 
dem erften Worte Ausgedrüdten nahbängt. 


Chon mhd. wankelbold — nbd. Rauf-, 
Sauf-, Trunlen-, wüde, Witz-, aud 
ſpöttiſch Minnebold (. d 

Bolz der ft. (Bolzes, mM. Bol ahd. mh. 
bolz — gew. Bolzen (-%, Mzʒ. Bolzen): 


1) Pfeil. 
„Des Bolzes tödlich ſchwere Lat.“ 
(Kintel, Otto 1.) 
„Des Liedes flücht'ge Bolze.“ 
(Platen, Son. 3.) 
„während Meklenburg feine Bolzen aus 
der Ferne ſchoß.“ 
(Dahlmann, Däniſche Geſch.) 
2) ſtarker runder Riegel an verſchiedenen 
Geräten; 


8) Eifen, welches glühend en u. in daß 


Blätteijen geftectt wird, Plättbolzen 

Bombaſt der ft.: hoher Bortihwall (eig. mit 
Baumwolle — miittellat. bombax — Aus⸗ 
geſtopftes). 


*Bon: Anweiſung, Gutſchein. 

*—bona fide: gutgläubig (R.), in gutem 
Glauben. 

*Bonhommie: Gutherzigkeit, Gutmütigkeit. 

*honitieren: abſchätzen (bef. ein Grundftüd). 

*Bonmot: Wigwort, finnreiher Einfall. 

*Bonne: Kindermwärterin, -fräulein. 

*Bonvivant: Lebemann, Genußmenſch. 

Bönhaſe der ſchw.: nicht zünftiger Hand⸗ 
werker, Pfuſcher. Aus dem Mittelniederd. bon- 
hase — Bühnenhaſe, welcher, weil er nicht 
Meiſter iſt, heimlich auf der Bühne d. i. dem 
Boden unter dem Dache, nicht in offener Werk⸗ 
ſtatt arbeitet. 


„SH kam als Bönhaſ', gehe gern 
Von dannen, weil der Zunft ich nicht 
Von euren Jägern angehöre.“ 
(Immermann, Triſtan.) 
„Eine Jagd kritiſcher henhaſen oder Wild⸗ 
(Hamann.) 

Boot das ft. (Mz. Book u. Böte). 

Bootsmann der ft. (Mz. -Teute): Matroje, 
der auf Schiffen die Auflicht über Boote, Anter 
uſw. führt. 

Bord der ft.: (oberer) Rand 1) eines Ge- 
fühes, „B. einer Schüffel“, einer Inſel: „an 
Thules Nebelborden* (F. Dahn) — bei. aber eines 
Gewäflers (Brunnens, Baches, Flufies, Meeres). 

„Des Brunnens kühler Bord.“ (Wieland.) 
"Die Binfe pflüdt’ ich an des Baches Bor⸗ 

den.“ aart 
„An Mittelmeeres Borden.“ (Ebd.) 

2) B. eines Schiffes, „an B. geben, fommen“ 
— „einen an B. bringen, nehmen“ — „an ®. 
fein“ — „über ®. fallen, fliegen, gehen, ſpringen, 
geworfen” werden” ujw. 

Seltener von andern Dingen: 

„Am Bord des Weges.“ (Langbein.) 
„Wie manches graue Haar 
Un der Schläfe Borden.“ (Brofte.)' 

3i.: Wagenbord. „Siten auf dem Wagen- 

borde ift unterfot “ (Selddienft- O. 8 374.) 
Bord für „Brett“ nicht nachahmenswert.) 
örde (mit langem d) die: fruchtbare Ebene, 

bei. an einem Fluſſe. Die „Magdeburger B.“, 

die „Soefter B.“. 

*Bordüre: Einfaffung, Belap, Berbrämung. 

Born der ft (Mz. nicht üblich) |. Brunnen. 

Bf. Börnlein (Drofte.) 

*borniert: beichränkt, dumm. 

Borte die, ahd. porto, mhbd. borte: Band 
zum Beſatz. 

Minder gut: Borde. 

böfhen: einen Wall, Graben jchräge abhängig 
machen. Auch abbö öfhen 

Böſchung die: ſchräge Senkung (eines Walles, 
Grabens). 

böſe, Sup. böſeſt, „einem, auf einen, über 
etwas böſe jein“ zürnen) — „Böfes im Sinne 
haben gegen einen“ „einem B. erzeigen, 
thun, zufügen — wünſchen⸗ — „B. über einen 
reden” — „B. mit ale, Guiem vergelten“ 

„das Böfe belämp 
— Höfern,mbb. —— ——— 
„Böſern iſt nicht beſſern.“ (Sprichw.) 

Böſewicht der ft., Mz. Böſewichte, minder 
gut ⸗wichter. 

*Boslett: Luſtwäldchen, Schmuckgehölz. Wohl 
auf germ. Puſche urückgehend. 
boſſeln: 1) in * keiten arbeiten, im 
Kleinen künſteln u. ausbeſſern — von mhd. 
bozen ſchlagen, ſchmieden. al. ſchwäb. boſſeln 
— wiederholt, aber nicht ſehr kräftig ſchlagen. 

„Die noch Tag und Nacht dran boſſelnd 
Weiter nieteten und klopften. 
(J. ol, Zurlet 16.) 


— 


[brau—bre] 


„Der ſommerliche Landesbräu.“ 
Bulthaupt.) 
brauchen ſchw.: 1) — gebrauchen, benutzen, 
anwenden, einen, etwas. 

„Es iſt nicht genug, eine Sache zu brauchen; 
man muß ſie auch recht brauchen.“ 

„Und folgſt du nicht willig, ſo brauch' ich 

Gewalt.“ (Goethe, Erlkönig.) 

„Braucht euer Anſehn doch, bedeutet ihn!“ 

(Schiller, Bice.). 
Ultert. mit dem Genetiv: „Brauche der 
eit.“ 

8 „Der Gerechte braucht ſeines Guts zum 
Leben; aber der Gottloſe braucht ſeines 
Einkommens zur Sünde.“ 

(Sprüche Sal. 10, 16.) 

„Die dieſer Welt brauchen, ſollen ſie 
nicht mißbrauchen.“ (Kögel, Jacobus.) 

2) bedürfen, einen, etwas (hier nicht: ge— 
braunen). 
„Ih braude Geld.“ 
„Es brauchte dieſen thränenvollen Krieg.” 
(Schiller, Pice.) 

„Ih will dir alle nennen.“ „Es braudjt 
das nicht! [es tft nicht vonnöten] Sch Tenne 
ie ſchon.“ (Schwab, Sagen II, ©. 221.) 

it dem Genetiv (gewählter): „Ich brauche 

deiner Hülfe.“ 

„Nicht meines Arms braucht's.“ 

(Schiller, Wallenſt. Tod.) 

„Es braudte nicht des langen Raufer- 

degens.“ (Scheffel, Tromp.) 

„O e8 braucht deffen nit.“ (Engel.) 
Mit dem Inf. u. zu: „Er braudt nicht au 

tommen.“ „Es braudt nicht ausdrücklich 

geſagt zu werden.“ 
Der bloße Inf. (ohne zu) iſt nur landſchaft⸗ 
lich, nicht gutdeutſch. 

„Er braucht die Kunſt zu ſchwimmen nicht 

erſt lernen.“ (Kutzner.) 
(Befjer: — die Schwimmkunſt nicht erſt zu 
lernen.) 


Part. gebraucht. 
„Ein jedes Gut nach ſeinem Wert zu 


ſchätzen babe ich dich nicht zu lehren ge= 
braudt. (Goethe) 
Minder gut Statt gebrauht — brauchen 


(j. fühlen), 

„Er hat fi) dagegen nicht zu verteidigen 
brauchen.“ 
bräuchlich — gebräuchlich. 

„Anſiedlung, wie ſie unter Germanen und 
Kelten bräuchlich war.“ (G. Freytag.) 
Braue die, ahd. präwa, mhd. brawe: der 

bogige Haarſtreif über den Augen. Verkürzt 
Brau (Freiligrath, Droſte). Weniger gut: 


Braune. 

brauen ſchw.: durch Sud bereiten; beſ. 

er. 

Das Volk ſagt vom niedrigen Nebel: „die 
Unterirdiſchen, die Zwerge brauen“, wenn dieſe 
Dünſte gleichſam aus ihrer Küche emporſteigen. 
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„Der Brocken braut“, wenn ſeine Spitze die 
Nebelkappe trägt. 

„Die Berge brauen.“ (Goethe.) 

„Die Wolke dort hat Brand und Blitz, 

Der Mond hat Sturm gebraut.“ 

(Freiligrath.) 

Intranſ. = dampfend emporſteigen. 

„Neu braut es herbſtlich auf den Auen.“ 

Iiben 

Bildl. „ES braut ein Unglück gegen 
meine Ruh!“ 

(Schlegel, Shak. Kaufmann v. V. 2, 5.) 
„Berderben brauen“ (= jtiften, anrichten). 
Bräune die: 1) Braunfein, „Br. eine® Ge- 

webrlaufes” 2) eine entzündliche Halskrankheit. 

Brauner, Braune von Pferden. 

Vklf. liebkofend: „Bräunden“. „Halte dich 
brav, Bräunden!” (Immermann, Münchh.) 
Braus der, ſpätmhd. brüs: das Braufen, 

Lärmen. 

Gew. in der Verbindung: „Saus und Braus“. 

„Run, da fieht man’3: der Saus und 

Brauß, 
Macht denn der ben Soldaten aus?” 
(Schiller, Zager.) 

„In Saus und Braus leben“ (mofür einmal 
eine Schülerin fchrieb: „in Saus und Schmaus“ 
— auch nicht übel!) 

Selten einzeln für fih 3.8. „Der Braus 

de Meers.“ en) 

„Der Schulmelfter aber im höchſten Braus“ 

— Born, Körner, Nachtwächter.) 

Braufche die, mhd. brüsche: mit Blut unter- 
laufene Beule. (Immermann, Mündyhaujen.) 

Bräutigam der ft. ahd. brüti-gomo (eig. 
Mann der Braut vgl. niederd. „Brutmann“). 

Mz. Bräutigame — nur volkstüml. Bräus 
tigam® (Goethe, Götz 1,4). 

*WBravour: Tapferkeit, Heldenmut. 

bredien ft. 3 a) intranf. nit fein b) trani. 
mit haben. 

Bregen der (Gen. -8): Gehirn. Ungeli. 
bregen, niederd. bregen — uralte® W., aber 
Kr nur landſchaftl. in Niederdeutfchland (un- 
edel). 

Breisgau der (daß) ft.: Landſchaft im Groß— 
berzogt. Baden. 

Bremen, dav. der Bremer (Treitjchke), 
nicht: Bremenjer. 

brennen (ft. 1.), got. brinnan, ahd. prinnan, 
mbd. brinnen — bran — gebruunen: in 
Flammen ftehen. 

„Die Rampen brinnen.” (9. Sad.) 

„Darin ein Feuer brann.“ 

Grimmelshauſen, Simpfic.) 

Leider mit dem tranf. ſchwachformigen 
brennen zigeflojien, jo daß deſſen Formen jet 
faft die alleinigen find. 

Nur ganz ausnahmsweiſe finden ſich nod 
die Starfen ‘Formen: 

„Sie brann gleihwie die Roſen.“ 

BL, Simrod ©. 371.) 


[Brin—bru] 


„eine Stelle zur Ausfchreibung bringen“ 
(ausfchreiben), 

„zum Vortrag bringen” (vortragen). 

„Der Herzog äußerte fih in jehr aner- 
fennenden Worten über bie ſeitens des Vereins 
wirffam zum Vortrag gebradte Melodie.“ 
8 Wie breitſpurig! ftatt: „der H. äußerte 
ich jehr anerfennend über die von dem Berein 
wirkſam vorgetragene Dtelodie”. 

Eher fann man von dem Mufikleiter jagen: 
„Er brachte etwad zum Vortrag gu Gehör). 

Mit VWörtern: „etwas an fih bringen“ — 
„mit fi br.“ („die Sache bringt es mit ſich“) 
— „einen um etwas br.“ — „e8 zu etwas 
br.” — „einen dazu br., daß“ — (im übrigen 
f. die HWörter). 

Brink der ft.: Hochliegender (Gras)platz. Mehr 
in Niederdeutfhland. Auh in vielen Zſſ. 
($lurnamen u. davon abgeleiteten Familien-N. 
wie Haſenbrink, Mühlenbrint). 

Britſche ſ. Pritiche. 

Britte der ſchw., ahd. Britto, mhd. Britte 
aus lat. Britto, Brito, welches vom kelt. 
Prydain (jelten Bryt), dem R. eine Stammes 
u. nad) bielem des Landes, hergenommen ift. Die 
Schreibung mit tt im Einklang mit unferer 
Ausſprache. 

Brocken der, auch die Brocke; Mz. Brocken. 

„Da fällt manche Brocke ab, — und die 

iſt für mid.” (Leſſing, Freigeiſt 1, 3.) 

Bf: Bröckchen, „Heine Bröckchen“ (Goethe). 

Broden der (Gen. -8): der höchſte Gipfel 
des Harzgebirge®. Aus mons Bructerus (nad) 
dem gerntan. Stamme der Brufterer). 

ortipiel: „Für den, der Welten fchuf, 

war diejer Berg ein Broden, 

Für Menichentinder night — das zeugen 
meine Soden.“ (Brodenjtrauß.) 

Volkstüml. Blocksberg (aud) bei Claudius 
im Rheinmweinliede). 

Brodem der (Gen. -$, ohne Mz.), ahd. 
prädam, mhd. brädem, (mit Verdunkelung 
des a) brödem: dider Dunſt. 

„Die Hige des Ganges und der näffende 
heiße Brodem jchredten uns ab.“ 
(Stolberg.) 
(„Das Gelichter der Pilze) haucht feinen 
Brodem in die Luft.“ (Geibel.) 
„Den Brodem des liebften Weihrauchs.“ 


Droſte. 
„Ein verpeſtender Brodem erfüllte den 
ſcheußlichen Pferch.“ (Treitſchke 1, 509.) 
„Einen leiſen Odem 
Hör' ich, der den Brodem 
Haucht hinweg vom Tag.“ (Rückert.) 
Bildlich: „Aus dem Brodem eines Gift⸗ 
ſumpfes.“ (Kögel, Jacobus.) 
„Über den Brodem des Lebens erhaben.“ 
(J. Paul, Titan.) 
— „als dumpfer Brodem 
Der Knechtſchaft uns umgab.“ 
Rückert, Gräber zu Ottenſen.) 
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Zſſ.; Pulverbrodem (Droſte), Wetter— 
brodem (Drofte). 

Abgeſchwächt in Broden (meift im Reime): 

„Aus dem Boden 
Dampfet rings ein Höllenbroden.”“ 
(Goethe, Walpurgisnadht.) 

Brolat ber ft. (fe. brocart): Geidenftoff 
mit Gold» u. Silberfäden burchmebt. 

*Bronchial: die Luftröhre betreffend, Quft- 
töhren-. 

*Brondien: Ruftröhrenäfte. 

Bronne, Bronn, Bronnen f. Brunnen. 

Bronze die (gem. franz. audgefproden): 
Miihung aus Kupfer u. Zink, worin erjteres 
borwiegt. Mlat. bronzium aus altperj. barinz 
Mefling. 

Broſame [brösäme] die ſchw, ahd. brosama 
aus früherem brohsama (zihängend mit brechen), 
mbd. broseme, brosme: Bröddyen (zunädjit 
vom Brote) — meift nur in der Mehrheitsf. 
(in gewählter Rede). 

Vilf.: Brofamlein (Mattb.15,27). Bröfe- 
lein (Goethe, Hochzeitslied u. ö.). 

broſchieren: heften. 

*Broſchüre: Heft, Schriftchen, Flugſchrift. 

Brot das ft. (Mz. Brote), ahd. pröt, mhd. 
bröt. Die Schreibung Brod iſt unhochdeutſch, 
die Mz. Bröte nur mundarilich. 

Brot = Nahrung überh., Unterhalt, Erwerb: 

„jein Br. ſuchen“ — „nad Br. gehen” — 
„Sch mit etw. fein B. verdienen, erwerben“ 
— „jein Br. finden“ — „eines Br. eſſen“ Bei 
einem in Brot u. Kohn ftehen] — „fein Br. 
haben, kaum dag liebe Br. haben“ — „fein 
Br. mit Sünden eſſen“ [nidht® tun). 

Die Kunft geht nad) Brot.“ 
(Leiling, Emilia 1.) 

*brouillieren: in Unordnung bringen, ver: 
uneinigen, entzmweien. 

*Brouillon: Entwurf, Unreines, Kladde. 

Bruch [mit kurzem u] der ft. (Mz. Brüche), 
ahd. pruh, mhd. bruch: das Gebrochenjein uſw. 
— eig. u. bildl. 


„Einen Br. erleiden” — „es lommt zum 
Brude zwiichen zweien” — „in die Brüche 
eben l[auseinander, entzwei geben, ver- 
oren 


g.]”. 
ii.: Windbruch, Steinbrud, Neu— 


ch u. a. 
Bruch [brüch] das (der) ſt. (Mz. Brüche u. 
Brücher), ahd. daz pruoh, mhd. daz (der) 
bruoch, niederd. dat (der) brök, brauk: 
Sumpfwiefe. 
„Seht, Kinder, nicht zu weit in? Bruch.“ 
' Drofte. 
Sn vielen Ortsnamen: das Oderbruch, das 
Warthebruch — auch niederd. (da8) Grasbrook 
(bei Hamburg), Düfternbroof (bei Kiel) u. a. 
Brüche die (Mz. Brücen): eig. Vergeben 
(Gefegesbrud), dab. Buße in &eld dafür. 
brudig [brächig) von Brud II: fumpfig. 
„Bruchige Waldftellen“ (Brehm). 


[Brüs— Band] — 

Mit Umſtellung des r: Born, beſ. über⸗ 
tragen: 

„Der Born der Gnaden.“ (Goethe.) 

„Der Wahrheit tief verftedter Born.“ 
(Sciller.) 

„Er ſchöpft aus dem tiefen Borne ber 

Sagen.” (Treitichke.) 

3ff.: Wunderborn (E. M. Arndt). 

Als Mehrzahl nur: Brunnen, Bronnen. 

Bf: Brünnlein, Brünnden. 

*Hrüst: barich, taub. 

*hrästteren: rauh anfabren. 

Bräffel: Hauptitadt von Belgien (franz. 
Bruxelles). 

Bruft die (Mz. Brüfte), „einen an die Br. 
drüden” — „fih in die Br. werfen“ (ſich 
brüften) — „die Br. mit Sorge uſw. erfüllen“ 
— „die Sorge uſw. aus der Br. verſcheuchen“. 

Brut die: was (aus Eiern) ausgebrütet wird, 
Bogel-, Fiih-, Infelten-, Schlangenbrut. 

„geritörung der Bruten.“ Brehm.) 

Aber von „Hafenbrut“ zu reden (Rürtinger 
Tageblatt) ift lächerlich. 

Auf Menſchen übertr. (in böfem Sinne): „die 
faule, ruchloſe Br.“. 

x*brutal: roh (grauſam). 


brũten a) intranſ. über etwas, in eigentlichem ' 


Sinne immer mit dem Dativ: „Die Henne 
brütet über (auf) den Eiern“. 

Bildl.: „Schwarz brütet auf dem Heer bie 

J Nacht.“ Echiller.) 
„Uber einem Anſchlag gegen ihn“ 
(Wieland, Gold. Spiegel 2, 10) 
— „über unjäglinen Geheimniifen“ 
(Goethe, Großkophtha 1, 4). 
„Während fie im Herzen über ihren böfen 

Entwürfen brütet.“ (Schwab, Sagen III, S.197.) 

„über auch mit dem cc. (mie nachdenten): 
„Uber eine Idee“ (Kant), „über fein Geſchick“ 
(Goethe), „über fein IInglüd” (Hauff, Lichtenſtein). 

b) tranf. (bildL.): „Race brüten” — „einen 
Plan zur Reife brüten“ (Schiller). 

*Brutto-Ertrag: Robertrag (P.). 

*Brutto⸗Gewicht: Rohgewicht (Gewicht der 
Ware mit ihrer Hülle). 

Bube der ſchw.: 1) nicht ausgewachſener Menſch 
männlichen Geſchlechtes, noch im Süden üblich 
für „Knabe“ — 

beſ. auch jugendliher Diener: „Georg, fein 
Bube“ (Goethe, Götz). 

Bäder-, Fiſcher-, Metzgerbube uſw., 
Troßbube. 

2) nach den ſchlimmen Eigenſchaften ſolcher 
Diener: zuchtloſer, nichtswürdiger Menſch. 

Buch das ſt. (Mz. Bücher — nur als Menge⸗ 
maß für Papierbogen = !/,, eines Rieſes, un⸗ 
verändert die Ez. Buch). 

„Etwas in ein B. ſchreiben, eintragen — 
aus einem Buche leſen (vorlefen)” — „ein B. 
[über etwas] ſchreiben“ — „an einem Buche 
ſchreiben“ [arbeiten] — „ein B. herausgeben“. 

[Kaufm. u. Baushält.]: „Buch führen über 
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; Berhandlungen, n 





etwas“ — „einer jteht im Buche“ [tft etwas 
ſchuldig). 
„Was er erſchaut und was er erringt, 
Jeder fein fleißig zu Buche bringt.“ 
(Grillparzer.) 

„Das Buch des Schickſals“ — „das Buch der 
Bücher“ das wichtigſte B. — die Bibel — 
„das goldene Buch“ Verzeichnis der adeligen 
Geſchlechter in italien. Freiftaaten]. 

„Das ſchwarze Buch“ [in welden die 
Verdächtigen ſtehen. 

Blaubud, Grünbuch, Weißbuch ujw.: 
Ulten der Staatöregierung über diplomatifce 
den Umijchlägen benannt. 

Büchel das ft., mbb. büechel, Vklf. von 
Bud, gew. Büchlein. 

„So wäre ich wohl gemeint, aber ein Büchel 
herauszugeben.“ (Claudius.) 

Büchelchen (no weniger bejagend als 
Büchlein). 

Büchel, Buchel die: Buchecker, gebildet von 


* Buche, nie Eichel v. Eiche. Nlternhb. buchel, 


p 


üechel. 

„Außer den an den Bäumen hängenden 
Bücdeln und Eicheln.“ (Brehm — u. 8.) 
büden, budden, mhd. buochin u. büechin: 
aus Buchenholz. 

Bücherei die, für das Fremdw. Bibliothek, 
don im 17. Ih., fpäter bei Bürger, Voß, 
Herder — neuerdings bei P. Heyfe, Gottichall, 
3. Dahn („Baufteine”), J. Wolff (Wild. Jäger‘, 
Baumbach (Bate des Todes S.90), Rojegger u. a. 

„Regeln für Shülerbüdereien.“ Ein Ber- 
zeichnis geeigneter Zugendjchriften uf. Heraus- 
gegeben von den Lehrkörpern ber Volks⸗ und 

ürgerfchulen in Leipzig. 1896. 

Buchmacher der ft.: 1) einer, der handiwerts- 
mäßig Bücher jchreibt 2) neueftend, nad dem 
engl. bookmaker, einer, der (auf Grund von 
Wettbüchern) bei einem Pferderennen die Wetten 
bucht u. andere zum Wetten veranlaßt. 

Buchs ber ft. ftatt des gewöhnt. Buchsbaum 
(dom gried) Tat. buxus). 


ie drängt feuchtes Rohr fih an de 
Buchſes Ort.“ 
„Heden von Buche.“ Uz.) 
„Ein Trinfgefäß von Buch!“ 
(Buchsbaumholz — Uhland). 
budsbaumen, budsbäumen: von Buchs⸗ 


aum. 

Büchſe als Gewehr: ein Gewehr mit ge- 
ogenem Lauf. 

Buchſtab, Buchſtabe der ſchw. (Gen. Bud: 
ftaben, nicht -bens, Mz. Buchitaben), ahd. puoh- 
stap, mhd. buochstab, daneben aber ſchon im 
12. 35. bie ſchwache %. buochstabe. 

Urfpr. der Buchenftab, in weldyen ein Runen- 
zeichen zu Loos u. Weiſſagung eingerigt ward. 

„Der (tote) B. des Geſetzes“ — „ſich an ben 
Buchſtaben halten“ — „fein Recht bis auf den 
legten Buchſtaben verfechten” — „feinen Bud): 
ftaben Hinterlaffen Haben“ ſnichts Gefchriebenes|. 


[(Buhn Bur — 
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Buhne die: Holz⸗, Latten⸗ ob. Relfigwert zu | 


a alebenen Zwecken im Wafjerbau. Eins mit 
ne. 

Bühne die, mhd. büne: erhöhter Fußboden 
von Brettern, 3. B. Eitrade in einem Saale, 
DOrgelbühne, ganz bef. aber die Schaubühne. 

„Die B. betreten” — „auf die B. treten“ 
— „von der B. abgeben, abtreten” [aud = 
die fchaufpieleriiche Thätigleit aufgeben] — „ein 
Schaufpiel auf die B. bringen” — „einen auf 
die B. bringen“ (in einem Stüde). 

Auch bildlih: „Bühne des Lebens“ u. a. 

Bühre ſ. Büre. 

Bulareft ]bikarest], rumän. Bukureschti: 
Hauptitadt des Königreichs Rumänien. 

“ Bulle die: 1) angefügte Siegeltapfel, dann da⸗ 
mit verjehene Urkunde (das Rechageich „die 
goldene Bulle“ 1356, weldes die Kaiſerwahl 
ordnete); 

Berordnung mit dem päpftlichen Siegel. 


2 
Ihr. bulle aus lat. bulla vs Wafferblafe) | 
— Flaſche aus 


— dagegen die Bulle (Pulle 
lat. ampulla. 
Bulle der ſchw.: Stier. 
*Bulletin: Tagesbericht (Kriegsbericht — 
ärztlicher Bericht). 
Bult der ſchw., Bülte die: Haufe, beſ. Erd⸗ 
haufe: Hügelchen im Sumpfe. 
„Bülten ſind feſte Erdſchollen, bei denen 
man von einer zur andern ſpringt.“ 
(Klein, Phyſ. Geogr.) 
„Zwiſchen binſigen Bulten und Schacht⸗ 
halm.“ Voß, Luiſe I, 129.) 





Bund der ft. (Mz. Bünde): 1). Bindendes, 


Band (vielfah in der Sprache der Gewerke); 

2) übertr.: Bündnis u. die dadurd Ber: 
bundenen. 

„Der Schweizer wird bie alten Bünde 
ehren.“ (Schiller, Tell.) 

„In Schwaben, in der Schweiz denkt man 

auf Bünde.” 

(Örittbarzer, Ottokar 3.) 

„Der Fürftenbünde fchwere Verwid: 

lungen.“ (Geibel, Klaſſ. Lied. ©. 167.) 

Überall in den Dichterbünden.“ 

(Treitichke.) 

„Einen 3. mit einem aufrichten (1. Mo}.6, 18), 
maden, fchliegen” — „in einen B. treten” — 
„einem Bunde beitreten” — „einen B. eingehen“ 
„einen B. brechen“. 

Bund das ft. (Mz. Bunde): Gebundenes, 
Bündel, „ein B. Heu, Stroh, Garn, Federn, 
Schlüſſel“ — als Maßeinheit nad) Zahlwörtern 
unverändert: „3 Bund Garn“. 

„Flicht der erſten Garbe Bund.“ 
(Schiller, Eleuſ. Feſt.) 

Bündel das (der) mhd. daz buntel: Zu— 
ſammengebundenes. 

Das Geſchlecht ſchwankend: das bei Gleim, 
Wieland, Lenau, G. Freytag: 

„Heute knüpf' ich mein Bündel zuſammen 
und ſcheide.“ (Waldemar.) 


Goethe: 

„Spät erſt war das Bündel zuſammen.“ 
(Hermann u. Dor. 1) — (doch im Fauſt: 
„keinen großen Bündel“). 

Baumbach: 

„Der Eine 
Trägt ein Bündel auf der Schulter.“ 
(Pate d. Todes ©. 63.) 

Auch Heißt e8 immer: „fein Bündel ſchnüren“ 
(zufammenpaden und fortziehen). 

Dagegen der Bündel bei Schiller, A. W. 
Schlegel, Grillparzer: 

„Dort deinen Bündel 

Wirf ihn in den nächſten Fluß." (Traum 2.) 
bündiſch: einem Bunde angehörend od. eigen. 

„Die zerfallende Staateinheit ift in bün- 
diichen Formen wieder aufzurichten.”“ 

(Treitichke.) 

„Bündifher” (Hauff, Lichtenft.): zum ſchwä⸗ 
biihen Bunde Gehöriger. 

Bündler, Bündner der ft.: zum Bunde 
Gehöriger (Bundesgenojie). 

„Der Greid der Bündner“, „die ſchoß— 

pinatigen Bündner“ (Curtius). 

„Wo die Bündner lagern.“ (Bundesgenojfen 

der Karthager — Geibel, Soph. 5, 1.) 

Bündnis das ft. „ein B. mit einem ein- 
geben, ſchließen“ — „mit einem im 3. ftehen“ 
— „ein 3. halten — verlegen, brechen“. 

bunt, bunter, bunteft. „Unter den bunteften 

Eindrüden“ (Curtius). 

„Bunte Reihe machen“ [bei Tiſch — jo daß 
abwechſelnd Männer u. Frauen fiten] — 

„alles bunt ſwirr] dur einander reden, 
werfen” — „es b. treiben, maden, einem zu 
b. maden” — „es wird mir zu b.“ 

Büre die: Überzug von Betten und Boljtern. 
Durh Voß aus dem Niederd. in die Schrift- 
ſprache eingeführt. 

„Bald als Laken und als Büren 

Sollft du [Leinwand] mir das Brautbett 

zieren.“ (Voß, Id. 6, 66.) 

„Und'im"geiprengten Sarg aus Bür' und 

Linnen 
Ringt langſam ſich ein geeuuo Bild hervor.“ 
(Geibel, der Templer.) 

*Bureau: 1) Schreibpult 2) Schreibitube; 
Amtszimmer, Geihäftszimmer (B.) 3) Behörde. 

*Bureauausgaben: Amtskoften (B.). 

*Bureaufrat: zünftiger (gopfiger) eamter, 
der die Welt vom „grünen Tiſch“ aus regiert. 
(Diogenes.) „An einem Zifche, der mitgrünemTud 

ezogen war, in einer dumpfen Stube, 

Da ſaß Er, vor ſich einen Aktenſtoß, 

Den Stüd für Stüd er mit Amtdmiene las, 

Worauf er tiefiter Weißheit voll verfügte, 

Als ſäß' er im geheimen Rat der Götter. 

Auch ſucht' er die ihm Untergebenen 

Sp zu dreffieren, daß fie alle nur 

Noch hätten einen Pulsſchlag, einen Zritt. 

Dabei macht’ um fich jelbit er einen Nimbus, 

Als wär’ er einer der Olympier. 


[bart— Bp3] | — 
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Bildlich: „einem den Kopf bürſten“ [einen 
berben Verweis geben). 
„Er bürftete die Fürftenfinder 
Und fürftete die Bürſtenbinder.“ 
(Außipruch eines geiltreichen Beitgenoffen 
über Napoleon I 


poleon 1.) 
Auch — tüchtig trinken (gleihj. die Kehle 
putzen). 

„Da wurde denn, wie man bei uns (in 
Schwaben) zu ſagen pflegt, tapfer gebürſtet 
d. h. gezecht.“ 

(Immermann, Münchhauſen 1,177.) 
„Gieb mir eins zu bürſten 


Inſeln bürtig.“ (Goethe, Clavigo 2.) 

Bürzel der ft.: 1) Steiß von Vögeln 
2) (weidm.) der kurze Schwanz ber Hirſche u. 
des Schwarzwildes. 

burzeln, Wiederholungsw. zu älterem burzen 
(von burz Sturz, Ubfall), au) purzeln. 

„Daß fie ftürzen und purzeln.. Cuth.) 
„Daß er über und über geburzelt.“ 
(Grimmelshauſen, Simpl.) 
herab-, hinab-, herunter-, hinunter-. 

Burgelbaum, Purzelbaum der ft.: köpflings 
Uberſchlagen, „einen B. fchießen, fchlagen, 
machen“. 

Buſch in bildl. Redensarten: „hinter dem 
Buſch halten“ ſmit etw. nicht zum Vorſchein 
fommen) — „bei einem auf den B.klopfen, ſchlagen“ 
[etw. zu erkunden ſuchen). 

Büſchel der ſt, mhd. der büschel, Ableitung 
von busch, aber feine Vllf. 

Buße die, Genugthuung für etwas: 1) recht⸗ 
liche B. „eine ſchwere, Starte B.“ 

„DB. [>= Gelbditrafe) einem auflegen, gegen 
einen erfennen” — „einen zu einer B. ver- 
urteilen” — „eine B. erlegen, zahlen“. 

2) fittliche B. „B. thun“ — „die Eünder zur 
B. ruien“ (Matth. 9,13) — „einem. predigen“. 

büßen, ahd. puozzan, mhd. büezen, du 
büßeſt, er büßt. 

1) Schadhaftes wiederherſtellen (Nehem. 4,7.) 
veraltet (ſ. Lückenbüßer). 

2) beſſernd von etwas befreien, faſt nur noch 
in der Verbindung „ſeine Luſt büßen“ 

(Pſalm 78, 29 — ihr Genüge thun). 

3) Strafe erleidend ſühnen: „eine Sünde, 
eine That b.“ 

4) mit (Geld)ſtrafe belegen. 

„Der Zandenberger büßte feinen Sohn 
Um Heinen Fehler willen.” 
(Schiller, Tell 1, 4.) 
„Seit er um eine fchwere Geldjumme ge- 
büßt wurde.“ 
(Konr. Ferd. Meyer, Der Schuß von der Kanzel.) 
Bütte, Buttedie: oben offenes hölzernes Gefäß. 
Butte die: ein Fiſch. Zſſ. Steinbutte. 


nuttel die (munbartl. niederd. Buddel): 
afche 


ſche. 
„Flugs die Karaffe mit Waſſer gefüllt und 
die mächtige Buttel!“ 
Voß, Luiſe III.) 

Butterbrot das ft. (Mz. brote). 

„Daß fie ihm durch ein vergiftetes Butter⸗ 
brot nad) dem Leben gejtanden.” 
(9. Hoffmann, Bogislad ©. 12.) 

Seht jehr durch das häßliche „Stulle” (j. d.) 
zurüdgedrängt. 

Büttner der, mıhb. bütenaere: Böttcher. 

Bur |. Buck. 

Butzenſcheibe die: Glasſcheibe alter Art mit 
einem Butzen (d. i. einer verdedten Stelle, mo 
die Pfeife an der Glasſcheibe geſeſſen bat) in 
ber Mitte, jetzt bei Einrihtung der Zimmer 
nad der Weiſe des 16. Ih. wieder aufgelommen. 

Dah. fpottend Butzenſcheiben-Lyrik: Ge— 
dichte heutiger Lyriker mit geſucht altertümeln⸗ 
den Sprady u. Versformen. 

„Nieder auf Geräuſch und Treiben 
Sah man gern durch Bußenicheiben, 
Altdeutih mußte Kämmerlein 
Und Gedicht natürlich fein. 

(Zitten, Modedichter, VL) 

Byzantiner der ft.: Kriecher, Schweifwedler 
(. das Folgende). 

*Byzantinismus: byzantiniſches Weſen (wie 
es am Kaiſerhofe zu Byzanz üblich war), beſ. 
Zwündige Kriecherei vor Fürſten u. überhaupt 


en. 
Byzantinismus in der Sprache. 
„Ein Menſchenalter voll namenloſer Leiden 
[während des Dreißigjährigen Krieges] Hatte 
en bürgerlihen Mut gebrochen, den fleinen 
Mann gewöhnt, vor dem Mächtigen zu kriechen. 
Unfere freimätige Spradye lernte ‚in aller= 
untertbänigfter Ergebenheit zu erjterben‘ und 
bildete ſich jenen überreihen Wortfhag von 
verſchnörkelten knechtiſchen Redensarten, den 
16 nod heute nicht gänzlih abge— 
Hüttelt hat.“ 
(H. d. Treitfchle, Deutſche Geichichte im 
19. Jahrhundert I, 19.) 

„Dieſer kühne Freiſinn binderte ihn [Barn= 
hagen v. Enfe] keineswegs, vor dem Staats⸗ 
fanzler in byzantinifcher&rgebenbeit unter- 
thänigft zu eriterben.“ (Ebd. II, ©. 370.) 
Beiſpiele (die jehr vermehrt werben könnten): 
„Für die Hartnädigfeit des Übels konnte 
als Erflärung dienen, daß Seine Kaiferliche 
Hoheit viel zu jprechen veranlaßt waren.“ 

(Geh. Medizinalrat ©.) 

(S. auch den „bedientenhaften Ausdrud“). 
„Bor der Kirche jtellen fi) die Herren 
Beamten und die Stadtverwaltung mit ber 
Bürgerjchaft zur linken Seite auf, empfangen 
Ceine Wajejtät und treten nach deren Aller: 
gnädigftem Eintritt in die Kirche Allerhöchſt⸗ 

denjelben nadh.“ 
(Vrogramm ein⸗ Kieler.) 


[Ced— Eh] — 


— — — — 
— “ ee⸗⸗— * 


Ceder, auch Zeder. 

*cedieren: abtreten an einen, übertragen. 

Gelebes |. Selebes. 

*celebrieren: 1) feiern, feitlich begeben 2) ver⸗ 
herrlichen, feiern (eine Perjon). 

*Gelebrität: 1) Feſtlichkeit 2) Berühmtheit 
(auch perjünlidh). 

*cellular: aus Bellen gebildet. *Cellular= 
Pathologie: Lehre von den Krankheiten der 


elle. 

*gellulofe: (Holz-) Zellitoff, Holzfafer. 

*cenfleren: 1) beurteilen (P.), abſchätzen 
2) ein Zeugnis erteilen. 

*Genſit: Steuerpflichtiger. 

*Genfur: 1) Beurteilung; Zeugnis 2) Bücher 
hau, -gericht 3) Rüge. 

*centefimal: bundertteilig. 

Gentgraf ſ. Bent. 

Gentuer ſ. Zentner. 

*central: im Mittelpunkt, den M. bildend, 
mittelſtändig — in Zſſ.: te merkte) Inner: 
(Aften), Sammel-, Haupt:, Ober-(Stelle). 

*Gentral-Behörde: oberite Behörde (P.). 

*centralifieren: (in einem Punkte) vereinigen, 
vereinheitlichen. 

*Gentralifation, *Gentralifierung: Ber: 
einigung, Vereinheitlichung. 

*Gentralftelle: oberfte Stelle (B.). 

*Gentrifugalfraft: Fliehkraft, Schwungfraft. 

*Gentripetalfraft: Ziehkraft, Anziehungskraft. 

*Gentrum, *Zentrum: Mittelpunkt, Mitte; 


Kern. 
*Gerenlien: Getreide-(Arten), Brotfrüchte. 
*cerebral: das Gehirn betreffend, Gehirn-, 
3. B.: *»Cerebral-Affektion: Gehirnleiden. 
*Geremonie: 1) Feierlichleit 2) feierlicher 
Brauch (Kirhenbraud, Hofbraud). 
*ceremonids: förmlich, umſtändlich, fteif. 
*Geredis: 1) Bier 2) fhirinlofe Studenten 
miüge mit den Verbindungdfarben („auf C.“ — 
auf ftudentijche Ehre). 
*cernieren: einjchließen (eine Feſtung). 
*certieren: 1) wetteifern, ftreiten (um ben 
Play) 2) Schule) „ec. laſſen“: nad) den Leiftungen 
umſetzen. 
*Certifikat: Beſcheinigung, Beglaubigung(8⸗ 
chein). 
*Ceſſion: Abtretung (R.), Ubertragung. 
*of. confer): vgl. (vergleiche). 
*Chaine: Nette, Reihe, Poſtenkette. 
*Chaiſe: Halbwagen, halbverbedter Wagen(P.). 
*Chambre garnie: Möbelwohnung. 
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Chamãleon das jt.: die bekannte farbenwech⸗ 


ſelnde Eidechſe. 

Bildl.: Farbenwechsler, unbeſtändiger Menſch 
ohne Grundſätze. 

*chamois (frz., aber deutſchen Urſprungs): 
gemsfarben. 

*Champagner: Schaumwein. 

*Champignon: Edelpilz, Drieſchling. 

*Champion: Kämpe, Verfechter. 

Lächerlich: „Die deutſchen Athleten Herr 


| 


und Fräulein Brumbad find mit ber gol- 

denen Champignon-Mebaille (!) der Welt ge- 

frönt worden.“ (Naumburger Kreisblatt.) 

*Chance: Fall, Glüdsfall, günftiger Umftand. 
M;.: Ausfihten. „Er Hat viele Chancen”: 
gute Ausſichten, viel Ausjiht. „Ammer von 
neuem erwog fie ihre leuchtenden Chancen“ 
(E. Editein, Zwillinge ©. 37) — geſchmacklos 
ftatt: glänzenden Ausſichten. „Das chance— 
bietendfte Unternehmen“ (— das ausſichts⸗ 
vollſte U.). 

*hangieren: 1) wechſeln 2) fchillern (in der 
Farbe) 3) bildl. jeine Anſicht ändern. 

*Chauſonette: Liedchen. 

*Chaos: (veriworrene, geftaltlofe Urmaſſe zur 
Weltbildung, dad.) übertragen: Wirrwarr, Wuſt, 
wüſtes Durcheinander. 

*chaotiſch: wirr, wüſt — UW.: wild durd: 
einander. 

*Chapeau claque: Klapphut. (Im Franz. 
heißt aber der zufammengellappt unter dem 
Urm zu tragende Eylinderfut chapeau bas; 
dagegen iſt ch. & claque — nicht ch. claque 
— ein ziwei= od. dreijpigiger zjdrüdbarer Hut; 
die Benennung Ch. cl. tit alio ebenfo lächer- 
ltch-verfehrt wie diefe ganze Salon-Mode!) 

*Sharade: Silbenrätfel. 

*Charakter: 1) Schriftzeichen („jeltfame Cha⸗ 
raktere“). 

2) Oepräge, Weſen. 

„Der Unterſchied in der Betonung giebt 
der einen Sprache mehr den Charakter ſdas 
Gepräge] der leichten Anmut, der andern 
mehr den der eigenfinnigen Kraft.“ 

3) Weſen, Sinnesart, (geiftige) Eigenart 
(„guter, ſchlechter, offener, verftedter“ uſw. Ch.) 
R igeneſtarte 5) Amtsbezeichnung, Eigenſchaft 

.), Rang. 

*Klangcharakter: Klangfarbe. *Stamm: 
cha rakter (Spradlehre): Stammaußlaut. 

*charakterifieren: (kenn)zeichnen, jchildern. 

„Sreigniffe, welde die Gegenwart kenn— 
zeichnen.” (Curtius.) 
fih ch.: ſich darjtellen (Br fih erweijen. 
*Charalteriftit: (Seun)Zeihnung, Schilde 

rung der Sinnesart. 

„Eine kurze Kennzeichnung feines bedeuten- 
den Ichs.“ (Leirner, Herbitfäden ©. 232.) 
*Charakteriſtikum: Sennzeichen, Merkmal, 

(weſentliche) Eigentümlichkeit. 

*charalteriftifch: unterfcheidend, bezeichnend 
(P.), fennzeichnend. 

*Charakter-Konſonant,“Vokal: Kennlaut. 

*Kharafterlos: geſinnungslos, willensſchwach. 

Charfreitag ſ. Karfreitag. 

*Charge: 1) Amt, Dienititelle. 

„Die Ausbildung des jungen Oifizierd hat 
fih in erjter Linie naturgemäß mit den Auf⸗ 
gaben jeiner Dienftitelle zu bejchäftigen.“ 

(Felddienit:O. 8 13.) 

Dienjtgrad (Kalj. Verordnung vom 1. Jar, 

1899). 





[geb Er] 


iußg oen Genuß ftebt nicht mehr dafür“ — — 


Mehrheitsform: 1) Cherubimſnach dem er 

„Dit der Eherubim Schwert.“ 

(Schiller, Johanniter.) 

„In Wolken zogen die Cherubim.“ 

(Beibel 2. Sept. 1870.) 
Falſch als Einheit: m Cherubim 
Nimmt er das — Schwert.“ 
(Müllner, Schuld 5.) 

2) Daraus mit Abſchwächung des m in n 
vie ren BNNG der deutichen S,.-Endung an 
ie fremde: 

Cherubinen (vielfach im 82.): 

„Aller Glanz der Eherubinen.” (Craſſelius.) 
Noch bei Albert Knapp. 

3) Cherubs (Geſenius, Hebr. WB.) 

4) Cherube (Hupfeld, „Die Pſalmen über⸗ 
ſet und ausgelegt“). 

*chebalerest: ritterlich. 

*Chiasmus (nach dem griechiſchen Buchſtaben 
eb Kreuzitellung (der Saptetle): abba — als 

eonerijche Figur bei. im Lateiniſchen beliebt, 

„Cornibus tauri, apri dentibus se 
— aber auch im Denen. geſchickt 
angewandt, von guter Wirkung. 

„Dreimal ſchrecklicher Gott, der da oben 
über dem Monde waltet, und räht und 
verdammt über den Sternen!” 

(Schiller, Räub. 4, 5.) 
„Preußens Heer ift unjer Hoffen, 
Unjer Stolz ift Preußens Heer, 
Deilen Ohr der Pflicht ſtets offen, 
Deſſen Eifenarm uns Wehr.“ 

(Aus den %. 1848.) 

„Er (der launenhafte Junggeſelle) murrt, 
wenn der Himmel U blaut; wenn der Himmel 
grau ift, murrt er au 

(Leigner, Serbitfäben ©. 13.) 

Im Deutichen kommt e3 hierbei hauptſächlich 
auf die Vermeidung der Eintönigleit an (ſ. Ein- 
förmigfeit). 

*Chit: das deutjche der Schick (Gewandtheit, 
Unitand‘. 

*Ghicane Säitane): Kniff, Hinterliftige Ans 
feindung; (Diz.) R 

*dicanieren: einem 1 Bofien ſpielen, abfichtlid 
Hindernifje in den Weg legen, einen mutwillig 
lagen, ärgern. 

*Chiffre: 1) Buchſtabe, Beiden (B.), kann 
auch ganz wegfallen, 3. B. „Angebote unter 
W. en 2) Schriftzug, Namendzug. 

iffrieren: in Geheimſchrift fchreiben. 
*Chignon: Nadenzopj. 
*Ghimäre: (Schimäre): 

geipinit Zraumbild. 

*GChiragra: Handgidt. 

— Handforſchung. 

*Chirurg: Wundarzt (Feldſcheer). 
„ohlrurgie: Wundheilkunde. 
xchirurgiſch: wundärztlich. 


Einbildung, Hirn— 
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*Chlorophijll: Pflanzengrün. 

Chlothilde beſſer: Klothilde. 

*Chot: Stoß (der Reiterei GSt.), Zuſammen⸗ 
ſtoß, Anprall. 

*hoflieren: anftopen, verlegen (in gewöhnl. 
Rede: fuchien f. d 

*Sholera: (fit) Brechruhr. 

*Gholerine: Brechdurchfall. 

vcholeriſch: heißblütig, hitzig, aufbrauſeud. 

Chor der (Mz. Chöre), Lehnwort aus dem 
Griech. ahd. chör, mbb. kör 1): (geordnete) 
Sängeriähar (Reber. 12, 31). 

2) Geſang einer Schar, „einen Chor ans» 
ſtimmen“. 

8) allg. Kreis, Menge. 
für Eine oberer Kirhenplag, Empore, zunädjit 

r er. 

(Volksmäßig mit veräcdtlichen Nebenfinn.: 
„ein verruchte® Chor“ u. dergl.) 

*Choral: (häufig) Kirchenlied. 

*Ghorift: Chorfänger. 

*Ghorographie: Sandfehaftöbefehreibung. 
b *Chreſtomathie: Auswahl, Blütenleſe, Leſe⸗ 


uch. 

Chriſt der ft. (Gen. Ehriftes, Chriſts, Dat. 
Chriſte, a naer. Ehrift): Chriſtus (mit lat. 
Bien St us Chriſtus). 

t9 Silk Chriſts.“ (Schwab.) 

„Sid fromm verbeugend vor dem Chriſte.“ 
Sciüer, Eijenhammer.) 

— h. Chriſt“ vollstümlL — Weihnachts⸗ 


CEhriſt der ſchw. (Gen. des Chriſten ufin.): 
der nad) Matth. 28, 19 Getaufte. Abd. christ- 
jAni, mhd. cristaene, kristen vom lat. 
christianus (Apoſt. 11 ‚26). 

Chriftabend der: der Abend vor Weih— 
nadten. 

Ehriftmonat, -mond: der Monat (der Ge⸗ 
burt) Chrtjti, Dezember. Im 14.35. christmän. 

„Segen Ende des Chriſtmonats 1567.” 


(Schiller, Niederl.) 

Ahd. heilacmänöth. 

Wünſchenswert wäre e8, daß in diefen ganz 
eingebürgerten Wörtern: Chor u. Chriſt nebit 
allen Ableitungen u. Zſſetzungen auch, wie ſchon 
im Mhd., ganz deutfche Schreibung (Kor, Krift) 
hergeftellt würde. 

*Ghromolithographie: farbiger Steindrud. 

*Ghronit: nad der ZBeitfolge geichriebene 
aan von Ereignijjen 1) Zeitgefchichte 

rtsgeſchichte. 

*S let Chronik: Schulgeſchichte. 

*Chronique scandaleuse: Läjtergeichichte, 
Schandgeſchichte. 

»chroniſch: langwierig, andauernd, ſchleichend, 
eingewurzelt. 

Re Beitrechnung, Beitfolge. 

»chronologiſch zeitlich, nach der Zeitfolge; 
„chronologiſche Tabellen“: Zeittafeln. 

*Chryſalide: Schmetter ingspuppe. „Der 
Chryſalide Schlaf.” (Rüdert.) 


= 
2, 


[Cont—&;ze] — 


Rechnung (P.) — „conto corrento“*: laufende 
Rechnung. 

*Contobuch: Rechnungsbuch, Anſchreibebuch. 

*Contour, gew. Mz. Contouren: Umriß 
(Außenlinie). 

*contrecarrieren: entgegenarbeiten, durch⸗ 
kreuzen. 

*Contrecoup: Gegenſchlag, Querſtrich. 

*Contredampf geben, barbariſch ſtatt: Gegen⸗ 
dampf geben. 

*Contremine: Gegenmine, -anftalt, anſchlag. 

*Contreordre: Gegenbefehl. 

*Contreſcarpe: äußere Grabenböſchung, 
Außenböſchung. 

*GControleur: Gegenrechner, Aufſichtsbeamter. 

*controlieren: überwachen, nachprüfen (P.). 

*contumacieren, fin contumaciam ver⸗ 
urteilen: ein Verſäumnisurteil gegen einen er- 
lafien. (R.) 

*Gonboi: 1) Geleit (Trauer-, Schuß-, Ehren⸗ 
geleit) 2) Zufuhr, Nachſchub 3) Wagenzug. 

*Gopula: Sapband, Verbindungswort. 

*Cordon: Sperrfette, Grenzbefeßung. 

*Gornen: Hornhaut. 

*Gorona: Zuhörerkreis. 

*Corps, Korps: 1) Körperihaft, Verband 
2) Zruppentörper, Abteilung, *Reſerve— 
korps: Eriagheer, Hülfsheer. 

*Gorpsgeift: Gemeinfinn, Standesgeift. 

*corpusdelicti: Beweisjtüd(P.), (Gegenſtand 


al) Beweismittel (für die Unterfuhung) (R.). - 


*Gortege: Ehrengeleit. 

Cöslin, beſſer Köslin. 

*cotoyieren: begleiten (GSt.), auf gleicher 
Höhe folgen. 

*Cötus: 1) Echulgemeinde, Schülerſchaft, 
2) Abteilung. 

*couche!: „leg’ dich, ruhig, ſtill! 

*coulant: 1) von Perjonen: gefällig, zuvor: 
fommend, entgegentlommend; 8 von Sachen 
(Stil): geläufig, fließend. 

*Couleur: Farbe. Bei. ift zu bedauern, 
daß in ftudentifchen Kreiſen dieſes garjtige 
Fremdwort an die Stelle des früher üblichen 
„Farbe“ getreten Hi 

*Gouliffe ſ. Kuliſſe. 

*Coup: Schlag, Streich; Schnitt, Il Fang 
(= Gewinn). 

*Goupe: der Abteil. (E.) 

*coupieren: abſchneiden; (durch)lochen (die 
Fahrkarten). 

*coupiertes Terrain: durchſchnittenes Ge⸗ 
lände (GSt.) auch: bedecktes ©. 

„In dem vielfach bedeckten Gelände, durch 
welches die Vorpoſtenlinie ſich binburdgiehen 
kann, wie mitten durch Ortichaften, Wälder 
und Gärten“ —. (Telddienit-O.$ 212.) 
*Goupon: 1) Ubichnitt (auf Poftanweifungen 

P.) 2) Zinsſchein. 
*Cour, „die C. machen einem, einer“: den 


Hof maden. 
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*Courage: Mut, Herzhaftigkeit. 

*au courant, „einen au. c. erhalten“: auf 
dem Laufenden erhalten. 

*Gourbette: Bogeniprung (eines Pferdes). 

*courfũhig: hoffäbig. 

*Gourtage: Maklergebühr. 

*Gourtine: Mittelmall. 

*Gonrtifane: Buhlerin. 

*Gourtoifie: Höflichkeit, Artigkeit, Entgegen- 
fommen. 

*Coufin: Vetter. 

*Coufine: Bafe, Bäschen. 

*Goubert: 1) Briefumſchlag, Umſchlag (P. 
— F.O.). „Umſchlag“ ſchon von Heinatß em⸗ 
pfohlen. (Heißt übrigens im Franzöſiſchen gar 
nicht einmal couvert, fondern enveloppe.) 
2) Geded (für eine Perjon). 

*condertieren: mit Umſchlag verjehen; ein⸗ 
ſchlagen, verſchließen (P.). 

*er. (lat. = currentis): d. M. (dieſes Mo- 
nats), d. J. (diefeß Jahres). 

*Crayon: DBleiftift, Zeichenftift. 

*Gredo: Glaubensbekenntnis. 

Erefeld, beſſer Krefeld (f. d.). 

*Sreme: 1) Sahne, Schaumgeridht 2) vor⸗ 
nehmſte, höchſte Sejeniahaft, Spigen der G. 

*ereme, cremfarb: mattgelb. 

*erescendo: zunehmend (an Tonſtärke), an= 
fchwellend. 

*Gridar: Gemeinfchuldner. 

*Groquis, Krofi: Riß, Plan (R.), Uufnahme, 
Handzeichnung. 

*Croup: bäutige Bräune. 

A *Gruftaceen: Struitentiere, Krufter, Schal- 
ere. 

*culpa: Verſchulden (R.). 

*eurriculum vitae: Lebenslauf. 

*Gullus: 1) Kreis 2) zujammenhangenbe 
Reihe, Umlauf; C. von Gedichten: Kranz von ©. 

*Gylinder: 1) Walze, Welle (NRundfäule) 
2) hoher Hut 3) Yampenglas. 

*chlindrig, -ijch: walzenförmig, „malzig“ 
Brehm). 
xchyniſch: eig. bündifch), bildlich: unanftändig, 
unflätig, ſchamlos. 

*Guffe: Blaje, wafjerhaltige Geſchwulſt. 

Czar ſ. Baer. 

Czaslau, Caslau: Stadt in Böhmen (Sieg 
Friedrichs d. Gr. 1744), beifer in beutjcher 
Schreibung: Tichaslau. 

Tſcheche; 


Czeche, Ceche der, 
tſchechiſch. 

xczechifieren: vertſchechen, auch beriengeln 
(8.), Saehifierung: Verwenzelung. (Rad) 
dem 5. Bengel, Herzog von Böhmen 9283—35, 
dem erſten Schußpatron Böhmens, deifen Reich 
die Czechen wiederherftellen wollen.) 

Gegenjag: entwenzeln, Entwenzelung. 

Gzenftohamwa, Szenftohau: Stadt in Polen, 
beſſer: Tihenftodan. 


befjer 


[dadr—däm — 





Dasſelbe gilt von 

dadrin (= dadarin), dadrüber (S dadar—⸗ 
über) ft. darin, darüber. Eher jtatthaft find: 
dadraußen, dadroben. 

dafür nicht zu verwecjeln mit davor (ſ. 
für, vor). 

Falſch: „Abſcheu dafür“, „mir ekelt dafür“, 
„dafür bewahren“, „dafür warnen”, „da fei 
Gott für”! 

Dafern — mofern, infofern, wenn. 

„Selber ein mäßig ®edicht, Dafern mit Ver⸗ 
tand es gefügt ward, 
Mag erfreun.“ (Geibel.) 

daheim UW. mhd. dA heime. 

Bildl.: „In einer Wiſſenſchaft daheim ſein.“ 

HW.: dad Daheim (aud) Titel einer meit- 
verbreiteten Wochenſchrift). 

daher in daherkommen, daherichreiten uſw. 

dahingegen ſchleppend ft.: dagegen od. hin- 


gegen. 
dahin in dabineilen, bahingehen ufw. dahin- 
ab, -auf, -aus, -ein, -unter. 

Ddabinwandeln mit fein: ih bin dahin⸗ 
gewandelt. 

dahlen: närriſch, verliebt tändeln, ſchwatzen. 
Aternbi. dallen, dalen; fchlej. talen (vgl. engl. 

y). 
„geu3 dahlt mit feinem Adler fchier 

Wie ein Duintanerbube.” (Bürger.) 

„Die Gefellihaft dahlte unterweg® von 

Sphinren, Einhörnern und Schlaraffen- 

ländern.” (Wieland, Abd. 10.) 

„Der Bebiente dahlt mit den Mädchen.“ 
Goethe, Werther.) 

Trani. „Was Verliebte dahlen.“ 

(Wieland, Idris.) 

*Dalles ber, jüdiſch-deutſch vom hebr. 
dalluth: Armut. 

Damascener der ft.: Stahl von Damaskus, 
der Hauptſtadt Syriens, wo zuerſt Stahl 
flammig geätzt wurde. Daher 

dasmascieren: flammig ätzen. 

Damaft der ft., Daͤmaſt [dammast] bei 
Bo (Luiſe II, 82); urfpr. Zeug aus Damaskus, 
in dejjen glatten Grund Blumen u. andere 
Figuren, etwas erhöht, in gleiher Farbe ein- 
gewirkt find, überh. gemuftertes Zeug. EW. 
damaiten. 

Dampdrett, Damenbrett, Damenfpiel. 

Dame, vom franz. dame aus lat. domina, 
mlat. domna Serrin (feit dem 16. Ih.), Lehn⸗ 
wort mit vollfommen deuticher F., daher nicht 
zu verbannen. 

.: Hof-, Edel-, Mode-, Welt— 
dame. 

*Damenengagement: Damenwahl. 

Damhirſch, der ſt, wild: Rotwildart mit 
etwas ſchaufeligem Geweih — ahd. damo vom 
lat. dama. 

Den Dambock ſteht gegenüber die Dam- 
hirſchkuh, Damgeiß, da8 Damtier. 

dämiſch: betäubten, eingenommenen, unklaren 
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Geiſtes. (Statt däumiſch, vom ahd. mhd. doum 
Dunſt, Qualm.) 
(Weiſe, Muſäus, Goethe.) 
„Mutterkorn und andre Ware, 
Die im Kopfe dämiſch macht.“ 
(Uhland, Geb.) 
„Kauz und Eule, dämiſch dumm, 
Schau'n zum Aſtloch 'raus.“ (Grillparzer. 
(Raimund) „Unerſchöpflich in gutmütigen 
Schwänken und dämiſchen Späßen.“ 
(Treitſchke II, 23.) 

In oberd. Mundarten weit verbreitet (Franke, 
Reinheit u. Reihtum ©. 11 — damifch bei 
Roſegger) u. etwas edler ald dämlich, wozu 
auch dämeln u. Dämelei. 

damit ſ242] a) UW.: mit dem (Dinge:. 
„Nimm den Brief und geb damit zur Bott!“ 
— bier aud), um den Gegenitand bei. hervor⸗ 
zubeben: daͤmit: „Er Hatte lange Glüd, aber 
damit iſt es zu Ende.“ 

Nicht bei Perfonen anwendbar, ftatt: mit 
dem, der, denen od. mit ihm ufm. „Wir 
wollen einen Yührer nehmen und damit ing 
Gebirge gehen 
b) .: auf daß (Mbfidt). 

dämlich ſ. dämiſch. 

Damm ber ft., „einen D. anlegen, aufwerfen, 
aufihütten — durchſtechen, einreißen, unter: 
wühlen“. 

Im gewöhnl. Leben: „(ſehr) auf dem Damme 
ſein“ im wohl fühlen] — „nit auf dem 
D. fein“. 

dammeln: tändeln, neckiſches Zeug treiben, 
ihälern. Urfpr. niederd. 

„Und alles ſchmauſt und dammelt.“ (Voß.) 

Zſſ.: Dammelding, „Dit einem Dammel: 

dinge von Mädchen.“ 
(Joh. Gottw. Müller 1796.) 

Dämmer der ft., ahd. demar, mhd. demer: 
Zwielicht, Dämmerung. 

„Als aus der Nacht der Morgen den eriten 
Dämmer wob.“ (Niendorf, Gudrun. 
„wilden Nacht und Licht im Dämmer.” 
(®erof.) 
„Was in ded Waldes Dämmer lebt.“ 
(3. Wolff, Zurlei.) 
„Auf Wiefen in deinem [de8 Mondes] 
Dämmer leben.” (Goethe, Fauſt I.) 
3H.: Morgendämmer (Llaubiuß). Tages: 
dämmer (5. Dahn). 

Dämmer tft feltener und edler als Dämmerung 
u. jollte der Dichtung vorbehalten bleiben. 

“Dämon: (häufig durch) Geift, bej. böjer 
Geiſt, Plagegeift, böjer Engel, Teufel. 

*dämoniſch: übermenfchlich, teufliich; bejeiten, 
wahnfinnig. 

Dampf der ft. (Mz. Dämpfe), „unter Dampf 
fahren“ [im Gegenfate zu fegeln] „Dampf 
machen“ ſflunkern] — „Haus Dampf“ [ein 
nichtiger PBrahler] — „einem allen Tort und 
Dampf anthun“ [D. — Verbruß, Unbill). 

bämpfen: (Kochkunſt) durch Dampf gar 


[daro—daf] 


„beftimmten Orte) — dagegen darin, drin, 
darinnen, drinnen ahd. där inne, 

där in auf die Yrage mo? (Meilen in einem 
beftimmten Orte). 

Demnad: „darein fallen, m reden, 
ſchlagen, sehen, jegen, ftellen, willigen“ — „ſich 
barein finden, geben, legen, mengen, miſchen, 
teilen“. 

„Wer andern eine Grube gräbt, fällt 
ſelbſi darein.“ (Sprichw 

„Etwas geht noch drein“ (beim Kaufe, 
Breife). 

„Ach Gott vom Himmel, ſieh darein!“ 
(Ruther.) 


„Soll's denn fo fein, 
So gieb did drein!“ (KR) 
‚Teilt euch brüderlih da rein!“ (Schiller) 
„In dem engen Kreife, darein ihn daß 
Schigſal geſtellt.“ Treitſchte.) 
Bezüglich (relativ): 
„Stirnbänder von Silberblech, darein der 
Name Rameth geihrieben war.“ 
(Schwab, ‚Deutjche Volksbücher.) 
„Die heilig edle Schale, 
Darein am Hr ein göttlich Blut euch 
(R. Wagner, Barf. 1.) 
a „a8 Bas er drei? (ftatt: drin) 


auch in füddeuticher (öſterreich.) Mundart, fo 
bei Anzengruber: „% wird dir ſchier drein zu 
naß jein.“ (Wolfen und Sunn'ſchein ©. 238.) 
Dagegen darin, drin: „Iſt er im Hauje?“ 
„„Nein, er tft nicht darin (drin).““ „Darin 
hat er recht” uſw. 
Bezüglich: „Nad der Hütte, 
Drin ich wohne.“ 
(Goethe, Wanderer.) 
Falſch: „Er kann fih nicht darin finden“ 
(itatt: darein), „ih Ihide mid darin, jo gut 
ih ann“, „jeine Hoffnung, das höchſte But 
darin jegen“, „ih darin vergaffen”. 
„Drin ſollt ihr die Köpfe fteden.“ 
(drein — Heine, Fama.) 
„Studentenherz, ergieb vn ar 
rutz. 
Alles dies gilt auch von den Zſſ. mit wo 
(wor-): worein — worin. 
darob, drob: darüber, deshalb — worüber, 
weshalb. Faſt nur noch dichieriſch. 
a) Hinweiſend (demonſtr.): 
„Meine Diener würden darob kämpfen, 
daf ic) den Juden nicht überantwortet wiirde.“ 
(305.18, 86.) 
„So grollen drob die Götter.“ (Geibel. ) 
b) Bezüglich (rel.): „Wie man alebann nicht 
thut und ſpricht, 
Drob jemand zürnen kann.“ (Bürger.) 
darohne UW. ohne dad. „Er kann nicht 
darohne leben.“ 
darftellen, ſich als — ſ. beweiſen. 
Daſein das ft.: Vorhandenſein, „dad D. 
Gottes behaupten — leugnen“ „ſein D 
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(mit etw.) friſen⸗ — Fe fein D. kämpfen“, 
„Kampf ums Dafein“ Überfegung des Darwini- 
ihen „struggle for the life“ — 1860). 
dafig: da befindlid. Won da gebildet mit 
ein eihobenem |. In uneblem Geichäftsftil, u. 
bier veraltend ſtatt dortig. 
ak BW., ahd. mbd. dag, eig. daß Neutrum 
des FW. der die das — an ber Spitze unter- 
georbneter Süße: 
1) alß |. g. Sapartilel: 
„Ih weiß, daß mein Erlöfer lebt.“ 
2) vor den Sätzen ber Solge (auch fo daß): 
„Er ſchlug, daß weit der Wald ne“ 
(Uhland.) 
der Abſicht — damit (auch auf daß, altert. 
u. gewählt). 
„Er koufetden acker, daz im der schatz 
werde.“ (Berthold.) 
„Man zieht die ei A gebetet werde.“ 


Säiller, weit, 1.) 
der Vorausſetzung: gi 

„Geſetzt, daß die e le, io iſt 
doch ber (gute) Wille zu lobe 
In zeitlichen Berbintungen "während daB) 

fällt es jegt gem. weg. 

Ferner ſteht e8 in unvollftändigen (elliptifchen) 
Sägen u. zwar: in Wünſchen 

„Daz du nie komen waerest von Wormz 

über Rin!* (Nib. 2030.) 
„D dab ich taufend Sungen hätte!“ 
L, Menper.) 
in Serwünfgungen: „Ei, daß dich!“ 

in Ausſsrufungen: „Daß wir ſo glücklich 

ſind, ſagte er, und mein Sohn muß fehlen!“ 
(Schiller, Geiſterſeher.) 

Fehler im Gebrauche von daß: 

Hart und unſchön iſt es im allgemeinen, 
wenn von einem Daß-Satz ein zweiter oder gar 
dritter Sag mit daß abhängt. 

„Aus dem Umſtande, bo die Sonne nidt 
einen Planeten, fondern deren acht erzeugt bat, 
ift zu fließen, daß die Bahrfceinlichteit, daß 
die andern Sonnen oder Firſterne ebenfalls 
einen oder mehrere Planeten bervorgebradt 
haben, eine jehr bedeutende iſt.“ (Bejler: 
ift zu fchließen, daß die andern Sonnen höchſt 
wahrſcheinlich — hervorgebracht haben, oder: 
Da unfere Sonne — erzeugt Bat, jo ijt die 
Wahrſcheinlichkeit —.) 

Hart tft ferner die unmittelbare Aufeinander- 
folge zweier BWörter, wie: daß, wenn; daß, 
nachdem. 

„Klopftod hat fi gewiſſe Gegenſtände der 
Religion jo eingedrüdt, daß, wenn er auf 
fie gerät, er dabei verweilt.” (Beller: — daß 
er, wenn er —.) 

Umfhreibung nach franzöfiihdem Wufter 
(c’est— que): 

„Es ift nur für intime Kenner des Elſaß, 
daß dieſer Sonderabdruck aus dem Tre 
wert Alfatia einen Wert und Zwed ba 

(Magazin für Litteratur des Auslandes, 1875.) 


Debi—ef] 
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*debitieren: abjegen, vertreiben (P.). 

*Debitor: Schuldner (R. P.). 

»Debouchs: Ausmündung, 
Engpafies). 

*debouchieren: (aus einem Engpaß) hervor⸗ 
rüden, heraußtreten. 

“Debut: (Schaufpiellunft) erſtes Auftreten, 
Antrittörolle 2) (Landtag) Antrittsrede, Jung⸗ 
fernrede 3) (ganz allgemein) Erſtlings⸗, Probe⸗ 
leiftung. 

*Debutant: Neuling, Anfänger. 

*debutieren: zum eriten Mal auftreten, — 
fih hören lafjen, die Antrittsrolle fpielen. 

*Dercadence: Niedergang, Berfall. 

*Decennium: Jahrzehnt. 

*derent: anitändig, ehrbar, fittfam. 

*Decentralifation Gegenſatz zu Centraliſation: 
Aufgeben (Aufhebung) der Einheitsverwaltung. 

ecenz: Anitand, Sittfamteit. 

»Decharge: (Rechnungsweſen) Entlaftung (P.). 

*dechargieren: entlaffen. 

Decher der ft., mbd. techer aus lat. decuria: 
10 Stüd elle. 

*dechiffrieren: entziffern. 

*decidiert: kurz entjchloffen. 

*Derimal-Suftem: Zehnerrechnung. 

*derimieren: zehnten (j. d.), d. i. den zehnten 
Mann erichießen laffen — allg.: (ftarf) lichten, 
mindern. 

Dei das ft. 63 Decke, nicht Decks). 

Decke die: 1) (bewegliche) Hülle, „eine D. über 
etwas, z. B. ein Bett, breiten”. 

Bildl.: „ſich nach der D. ſtrecken“. 

„Wer ſich nicht nach der Decke ſtreckt, 
Dem bleiben die Füße unbedeckt.“ ae) 

„Mit einem unter einer D. fteden, \pielen.“ 

2) oberfte Fläche eines eingefchloffenen Raumes, 
bef. Bimmerbede. 

„Setäfelte, gewölbte Dede“ — „vor Freude, 
Bergnügen bis an die D. fpringen“. 

*Derorum: Schicklichkeit, Anſtand. 

*decrescendo: (allmählich an Tonſtärke) ab⸗ 
nehmen. 

*Dedilation: Zueignung, Widmung. 

*dedizieren: zueignen, widmen (bisw. auch 
nur: ſchenken, verehren). 

*deduzieren: herleiten, darthun, darlegen. 
Dedulktion: Herleitung (des Beſonderen aus 
dem Allgemeinen), Darlegung, Beweisführung. 

*de facto: thatſächlich. 

) 


usgang (eines 


*defelt: unvollitändig, lückenhaft, ſchadhaft. 
- *Defelt: Mangel (R.), Ausfall, fehlendes 
Stück, Lücke, Fehlbetrag. 
*defenfib: verteidigungsweiſe; abwehrend. 
»Defenfiv⸗Allianz: Schutzbündnis. 
»Defenſive: Verteidigung. 
*Defenfor: Verteidiger, Sachwalter. 
+Deficit: Fehlbetrag Ausfall (in der Rechnung). 
*Defile: Engpaß; Wegeenge (F.O.). 

*defitieren: vorbeiziehen (in ſchmaler Reihe), 
hindurchziehen. 

*definieren: (begrifflich) beſtimmen. 


*Definition: Begriffsbeſtimmung. 

*definitiv: endgültig, feſt (P.), unwiderruf⸗ 
lich. »Definitivum: (endgültiger) Abſchluß. 

*»Deformität: Mißbildung. 

*Defraudation: Hinterziehung (des Zolles, 
der Steuer), Unterſchlagung (P 

*defraudieren: hinterziehen, unterſchlagen, 
Unterſchleif begehen. 

Degen der, ahd. degan, mhd. degen: (Ge: 
fol smann) Krieger, Held — jegt noch did. 

Degen er, vom franz. dague, ital. daga: 

ieb- u. Stoßmwaffe (Ekren- u. Standeswaffe 
et Soldaten u. Beamten). 

„Den D. züden — ſchwingen — kreuzen 
(mit einem) — einjteden — fordern, (einem) 
abfordern” (wenn er gefangen genommen wird). 

*degenerieren: entarten. 

*Degradation: NRangerniedrigung. 

*degradieren: im Range berabjepen, „ent: 
graden” (Mil. Litt.Bl.). 

Dei der ft.: Schugdamm gegen Waſſer — 
ſpätmhd. dich als Kunſt-A. aus niederd. dik, 
niederl. dijk, ein® mit hochd. Teich (f. d.). 

„Einen D. anlegen, aufführen.“ 

Deihgraf, Deichgräfe der ſchw.: Oberauf- 
eher über das Deichwejen einer Landidhaft. 
asjelbe: Deihhauptmann. 
dein, deine, Dein: befitanzeigended FW., 
Biegung u. Yügung wie bei mein (f. d.). 

*Dejeuner: Frühſtück, u. wenn dies nicht 
vornehm genug tft, Frühmahl. 

*46jeuner dinatoire: Mittagsfrühmahl, 
Kleinmittag. „D. & la fourchette“: Gabel: 


tüd. 

»Dekade: (bisw.) Zehnzahl. 

»Deklamgtion: (Gedichts⸗Vortrag. »Dekla⸗ 
mations-Ubung: Ubung im Vortragen (von 
Gedichten). 

»Deklamator: Kunſtredner. 

*»detlamieren: 1) (ausdrucksvoll) vortragen 
2) gegen einen, etwas eifern. 

*Dellaration: Erklärung, Wertangabe. 
*deflarieren: erklären, angeben; „deflarierter 
Wert“: angegebener Wert 8. . 

“Deklination: 1) Abmweihung (dev Magnet: 


nabel) 2) Biegung der Nennwörter (Nomina), 
Fallbiegung. 

*deklinieren: 1) abweichen 2) biegen, durch⸗ 
machen. 

»Dekokt: Abkochung, Abſud, Aufguß. 
*dekollettiert: im ausgeſchnittenen Kleide, (tief) 
ausgeſchnitten. 

»Dekompoſition: Zerſetzung, — 

»Dekompofitum: mehrfach zſgeſetztes W. 

*»Dekoration: 1) Verzierung, Ausſchmückung 
2) Ehrenzeichen, Orden. 

*dekorieren: 1) verzieren, ſchmücken 2) durch 
einen Orden auszeichnen. 

»Dekret: Beſchluß, Verfügung. 

*defretieren: feſtſetzen, verordnnen, verfügen. 

*delegieren: aborönen. *Delegierter: Ab⸗ 
georöneter. i 
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als allmählich die Oberhand, ſo daß denn jetzt 
faſt nur noch im höheren Stil erſcheint. 
„Mit jener Flut, die ſchärfer iſt denn aller 
Balfam.“ (Kögel.) 
„Mehr denn hundert Jahre lang.“ 


(Treitichke.) 
„Beller denn zuvor.” d.) 
Häufiger vor je: „beſſer denn je“ Freitſchre) 
„blühender denn je“ (H. Hoffmann 
Unentbehrlich iſt es aber, wenn unmittelbar 
darauf ein anderes als folgt: 
„Der mehr als Abenteurer denn als Ge⸗ 
Ianbtet erſcheint.“ (Goethe.) 
8. 


edingung (Ausnahme) bezeichnend: 

„Ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich denn“ 
(Swenn du mich nicht ſegneſt — 1. Moſ. 32, 26.) 

„Du kommſt ohne Schwertſtreich nicht von 
Bier, du gebeft dich mir denn gefangen.” 

(Schwab, Deutſche Volksbücher.) 
Falſch iſt nach jetzigem Sprachgebrauche denn 
ſtatt dann in Sätzen wie: 

„Denn wollen wir ausgehen“. 
*Dentalis, Dentallaut: Zahnlaut. 
*Dentift: Bahntünftler, -atzt. 
*Denunziant: Angeber. 


„menunglafion: nzeige; Ungeberet. 
*denunzieren: angeben, anzeigen. 
*Departement: bteilung,, (Berwaltung®-) 


Bezirk, Geſchäftskreis. 

Zepchdenz (Mz. 1) Abhängigkeit 
2) Zubehö 

— Eilbericht; „telegraphiſche D.“: 
Drahtnachricht. 

*depeſchieren: Drahtnachricht geben, „draten“. 
„Aus B. wird depeſchiert“: — kommt die 
vrahtnachricht 

*»Deplatement, eines Schiffes: Waſſer⸗ 
verdrängung. „Komplett (vollftändig)außgerüftet 
und beladen beſiht das Schiff ein D. von 
8000 Tonnen.“ 
x*deplatiert: am unrechten Orte befindlich, 
übel angebracht (— „Redensart“). 

*deployieren: 1) entiideln 2) aufmarjchieren. 

*deponieren: 1) hinlegen 2) hinterlegen (P. R.), 
verwahrlich niederlegen 3) ausſagen (R.), bekunden. 

*Deportation: Verſchickung, Verbannung. 

*deportieren: verjchiden, verbannen (nad) 
Sibirien, Cayenne uſw.). 

*Depofital Geſchäft: 
ſchäft P.). 

*Depofition: Ausfage (eines Zeugen — R.). 

*Depofitorium: Verwahrgelaß (B.). 

*Depofitum: Verwahrgut (P.), Mierlegter 
Betrag (R.) — „ad depositum“: in Ver—⸗ 
wahrjam (P.). 

*Depoffedieren: aus dem Befit vertreiben; 
entthronen. 

*Depot: 1) Lager (B.), Niederlage (E.) 
2) Bann mannjchaft: 

*deprecieren: 1) um Entſchuldigung bitten; 
abbitten 2) ſich verbitten, ablehnen. 


-ten): 


Bertwwahrung® = Ge- 
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*Depreifion: 1) Boben-) Senkung, Sente 
2) Zuftörud-Senfe, Tiefitand 3) wirtichaftliche 
Ebbe 4) Niedergefchlagenheit (der Stimmung). 
*deprimieren: niederdrüden, entmutigen. 
*Deputat: das Zutommende, bef. das fonftige 
Eintommen (neben dem Gelde). 
*Deputation: Ausſchuß (R.); Abordnung. 
edeputieren: abordnen, abſenden. »Depu⸗ 
tierter: Abgeordneter. 
der, die, das. 
a) Hinmeifendes Fürwort — derjenige, 
diejerig dasjenige; dieſer, dieſe, dieſes. 
er (derjenige) „greund, ber [meldjer] 
die Fehler zeiget, 
Der [diefer) iſt wein Yreund, jo wenig 
er es ſcheint.“ 
„Wie groß iſt des Allmächt'gen Güte! 
Iſt ber derjenige] ein Menic, den fie 
nit rührt?“ (Gellert.) 
Sädl. dag: auf Perjonen (auch Sachen) be- 
zogen, wenn man fie nicht beftimmt, ſondern 
nur im allgemeinen bezeichnen will 
„Das tofet und koſet fo lange.“ 
(Goethe, Hochzeitälied.) 
Gew. geringſchätzig: 
„Wil das zu uns?“ 
(Lejfing, Minna 4, von Riccaut.) 
„Das denkt wie ein Seifenfieder.“ 
Schiller, Lager.) 
„Das freut ſich nur bei Wein.“ 
(Srillparzer, Sappho 2, 6.) 
Auslaſſung des hinweiſenden FWortes 
(„Gefällt dir da®, was er thut?“ dafür aud: 
„Sefällt dir, was er thut?“). 
„Gebiete mir, was menſchlich iſt.“ 
„Segnet, die euch fluchen.“ 
„Die ihr fuchet, trägt den Schleier.“ 
(Schiller.) 
Gemwagter: „Er fiht nicht ald der tn die 
Luft —* “ (Kögel.) 
„%a3 ich dir von dem Baume fagte, follte 
Nur Eingang fein für was i fünden 
wollte.“ (Schad, Firduſi IL, 10.) 
Lauten aber die beiden Kaſus ungleich), jo 
darf das hinweiſende FW. nicht fehlen. 
„sen jemand lobt, dem ftellt er fich gleich.“ 
(®oetbe.) 
„Nicht mehr: „Wenn ihrleibet, vonbenen ihr 
Boffet zu nehmen“ (Luth.) Statt: denen leihet. 
Dod in der Dichtung (mit Außlafjung des 


Nominativ): 
„Flechte fich Kränze, 
Wem die Locken noch ge 
(Schiller, 


wer, maß) 
gie aslarfling bes hinweiſenden FWortes 
vor dem Genetiv („der Stolz des Sohnes geht 
über den des Vaters hinaus“) tft in der Proia 
kanm geftattet, während fie fi in ber Dic- 
tung bisw. findet. 
„Und wel ein Band tft fihrer als der 
Guten?“ (Goethe, Taſſo 3.) 


rünen.“ 
raut.) 
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„Perfönlicde Reibereien, die... eine Er- 
ledigung auf die Urt fanden, mitteljt derer 
man fich einft in Venedig unbequemer Gegner 
zu entledigen verftand.”“ 

„Die Gejellichaft auf Chip Bere er⸗ 
wartete die Stunde mit einer Ungeduld, 
derer fih daß kunſtliebende Publifum einer 
Nefidenz nicht hätte zu ſchämen brauchen.“ 

(Spielhagen, Clara Bere ©. 99 u. 8.) 

Spielhagen fcheint den Unterfchied von deren 
u. derer überhaupt noch nicht erfaßt zu Haben; 
denn er fchreibt noch 1889: 

„Einige bänglihe Minuten, während derer 
Frau Curtis die Augen geſchioſſen hielt.“ 

(Ein neuer Pharao, S. 13.) 

Im übrigen j. welcher, welche, welches. 

g) Artilel: der, die, daß ſ. Artikel. 

belllänge, welche leicht dur Wiederfehr 

leichlauten er Formen entftehen, müflen zu 
unften der Schönheit des Ausdruds (und der 
Deutlichkeit) vermieden werben. 

So ein dreifaches der in Sätzen wie: 

„Das ift der Tag, der der Erinnerung 
an — gemidmet iſt.“ 

Be er: welcher ber.) 

a8 — da8 das: „Da! Tau, da2] das 

Sabreug am fer hielt.” 

(— welches das —). 

die — die die: „Selbit bie, die die Schaffung 
eine® Geſetzbuches nicht ganz ablehnen” — 
(diejenigen od. die, weldhe die —). 

Sie verſcheuchie die armen Vögelchen 
nicht, die die Brofamen aufpiden mollten, 
die von ihrem Tifche fielen.” 

(— weldye die — Spielhagen, Clara Bere.) 

„Die legte Heerſchau der internationalen 
Sozialdemokratie bat die Haltung, die die 
Örenzboten der Urbeiterbewegung gegenüber 
einnehmen, auf® neue geredjtfertigt.“ 

(Befler: welche die — Grenzboten 1896.) 

„Die Arbeit, die die Dreie“ — (Taylor). 
fie, die die: fie, welche die. 

Für Wuſtmanns Obren tft freilid alles dies 
Muſik; wir empfehlen ihm jene Frage eines 
Hoboebläfers: 

„Iſt des des Des, des des Des fein foll?“ 
Das muß ja für ihn Sphärenmuſik ſein! 
(Im übrigen ſ. welcher, welche, welches.) 
*derangieren: in Unordnung bringen, ſtören, 

verwirren; derangiert ſein: ſich in un— 
geochncten, zerrütteten (Bermögens)verhältnifien 
efinden, verſchuldet jein. 

derart, dergeftalt, dermaßen, derzeit. 

derem, defjem, ungeheuerlihe Mißformen, 
ein Dativ auf einen Genetiv (deren, deſſen) 
gepfropft! 

„Bor derem bettleriſchen Anhauch“ (ſtatt: 
vor gern bettleriſchem A.). 

„Der Kaiſer hat den Fürften Wilhelm zu 
Wied — deſſem Wunſche entſprechend — 
von der bisherigen Stellung ... entbunden.“ 

(3. 1897.) 


„An dem Fluſſe, zu deſſem Waſſer— 


ſpiegel“ 
(W. Gädke, Naht und Morgen.) 
deren ſ. der die das a) (hinweijendes FW.) 
b) N FW.). 
derengleichen: „— von Wunderdingen zu 
berichten, derengleihen ſelbſt Nils Guldſmed 
nicht gefehen hatte.“ 
. Hoffmann, Brigitta von Wisby ©. 82.) 
derenthalben, derentwegen, um derent- 
willen UW. (icon im 16. Ih.), Bf. von deren 
(Gen. Ez. weibl, Gen. Mz.) mit den VW 
halben u. wegen, um — willen, mwobei t eins 
geſchoben at — auch deretivegen. 
„Leb' ich doch ftet3 um derentmwillen, 
Um derentwillen id nicht leben fol.“ 
(Goethe.) 
„Ein Freund der Grundfäße, um derent— 
willen er die bärtefte Verfolgung erlitten.” 
Barndagen.) 
„Um deren willen“ 
(Ranke — H. Hoffmann, Brigitta ©. 4). 
derer j. der, die, dad (FW.). 

Deretwillen, um —, von dere (= beren), 
der alten F. des Genetivs. 

„Jene Reinheit, um deretwillen“ 

(Grimm, Vorrede zu den Märchen.) 

derhalben — deshalb, bezüglich: weshalb. 
(Zuc. 4,18.) Veraltet (altfränfifdh). 

*Deribatum: abgeleitete8 Wort, Ableitung. 

derlei — dergleihen, von ber Art, aus dem 
mbd. Genetiv der leie (f. -Iei). 

„Mit derlei geitaltlojem Inhalt.” (Goethe.) 
"Ein Thor nur kann auf berlei Dinge 
finnen.” Echack, Firduft.) 

Dermaleinft aus der male eins (nod) 
Luc. 22, 32), Jodaenen bermaleins (noch bei 
Schiller, Stab. 2, 6), fpäter bermaleinft, gew. auf 
die Zukunft bezo en. 

Dermalen U zur gegenwärtigen Zeit, 
jet. Entitanden auß dem unechten Genet. 
(Mebrz.) der malen in „der malen eins“. 

y3 läßt ich bermalen nit genau be= 
ftimmen. “ (Wieland) 
„Sagt mir, in welchem Teil de Waldes 
ich mid) dermal befinde.“ 
(Schwab, Volksb.) 

Beraltend (bef. ungut in der Beziehung auf 
die Vergangenheit). 

dermaßen — in dem Maße (f. Maße). 

Dermatologie: Lehre von ben Hautkrank⸗ 
Beiten. 

dero Gen. Mz. von der u. die,’ ahd. dero, 
mbb. ‚dero neben der. 

„Übrigens bitte ih no um Dero mir 
ſchätzbare Liebe.“ (Gellert im Briefe.) 

Nur noch in unterthäniger, höfiſcher Anrede, 
und aud) hier nur altert. (fanzleimäpig). 

*Deroute: Unordnung, wilde Flucht. 

derfelbe, diefelbe, dasjelbe, zigejchoben 
aus dem Artikel u. der ſchwachen fürwörtlichen 
Form felbe, ahd. der selbo, diu, daz selba, 
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desfalls UW., zigeihoben aus des Walls: 
in Bezug auf diefen Fall, deshalb. 

Davon das unorganiſch gebildete EW. 

desfallfig (in unedlem Kanzleiftil): „bess 
falifige Geſuche“. 

desgleichen, deshalb, deswegen — befler 
als deß- (da „des“ nur der unverlängerte 
Benet. von dem Nomin. „das“ ift). 

*Defideratipum: Begehrungswort. 

*Defignieren: 1) bezeichnen (P.) 2) beftimmen, 
vorläu P ernennen. 

*Desinfeltion: Reinigung von Unitedungs- 
ftoffen, Entpeitung. 

*desinfizieren: (von Anftedungsftoff) reinigen, 


iten. 
*peffriptin: befchreibend; (Raumlehre) dar- 
ftellend, zeichnend. 
erolat: (verlaffen) traurig, troſtlos (von 
e 


e 


n). 
»Desorganiſation: Berrüttung. 
*deſpeltierlich: geringichägig, Timpflich 

*deſperat: verzweifelt, wütend. 

*Deſpot: Gewaltherrſcher, Zwingherr. 

*»Deſpotie, Deſpotismus: Gewaltherr⸗ 
ſchaft, Willkür. 

Defſau beſſer als Deßau. 

defſem ſ. derem. 

*Defſert: Nachtiſch. 

*Deifin: Muſter, Zeichnung. 

*Deftillateur: Brannweinbrenner. 

*Deitillation: Branntweinſchank. 

*Deftillieren: abziehen (Branntwein u. a.). 

defto, vor Komparativen: „deito mehr” — 
in Verbindung mit je: „je eher, deffo befjer”. 

Unnötigerweife mit um verbunden: „um 
deito mehr” (wohl Verſchmelzung aus: deſto 
mehr u. um fo mehr). 

*deſtruktiv: zeritörend, niederreikend, Um⸗ 
jturz eritrebend. 

*deſultoriſch: abipringend, unſtät, regellos. 

desungeachtet (Goethe), kürzere F. ſtatt 
deſſenungeachtet (ſ. des). 

deswillen: um deswillen (Arndt, Fichte). 

Häufig in der erweiterten F.: um deſſen— 
willen. 

„Um deſſen willen Sie mid) bier ſehen.“ 
Goet 


„Jenes Vorrecht, um deſſenwillen ſich 
einſt Bayern unterworfen hatte.“ (Gieſebrecht.) 
Mit eingejhobenem t: — deſſentwillen. 
*Detahement: entjendete Abteilung, Trupp. 
*detachieren: entfenden, abzweigen. 

„Seitendedungen werden hierzu abgezweigt.“ 

Felddienſt O. 8 79). 

„Detachtertes ort“: vorgefchobenes, aus⸗ 
gerüdtes (Feſtungs⸗)Werk. 

Detail: 1) Einzelheit, Nebenumftand 2) 
(D.:Handel) Einzelverkauf, Kleinhandel. 

Detaillift: Kleinhändler, Krämer. 

“Deteltin: Geheimpoliziſt, Fahnder“ (f. 
fahnden). 

*Detention: Gewahrſam, Haft. 


*deteriorieren: verichlechtern. 
“Determination: Einſchränkung (eine® Be- 
griffes); nähere Beitimmung, Begrenzung. 
*determiniert: beitimmt, entichlofien. 
*detinieren: fefthalten (R.), in Haft, Ge- 
wahrjam halten. 
*detonieren: 1) falfh fingen, (den Zon) 
berunterziehen 2) donnernd verballen. 
*Detonation: Knall (j. d.), Krach, Krachen. 
„Schon wochenlang werden die Bewohner 
von 8. zuweilen durch donnerartige Knalle 
aufgeihredt. Dieſes Knallen rührt von dem 
Sprengen der mädtigen Felſen ber.” 
(„Neuefte Stettiner Nachrichten“ 1897.) 
Die deutichen Ausdrüde reichen überall aus. 
Lächerlich ift e8, fogar bei dem Piltolenfnall 
dieſes hochtrabende W. (Detonation) anzu 
wenden. 
deuchten ſ. dünken. 
deuteln: kleinlich deuten. 
„An ſeinem Fahneneide deuteln.“ 


(Treitſchke.) 
„Ein Kaiſerwort 
Soll man nicht drehn noch deuteln.“ 


Bürger.) 

Deutlichkeit 
iſt eine Hauptbedingung für guten Stil. Wer 
die Regeln der Reinheit und Richtigkeit des 
Ausdrucks und Satzbaues beobachtet und dem⸗ 
gemäß ſpricht und ſchreibt, wird damit aller- 
dings in den meiften Fällen auch die erforder- 
liche Deutlichleit erreicht haben — jedody nicht 
in allen. Daher wird auf diefen midtigen 
Punkt in vielen Artikeln noch befonders hin- 
gewiefen. 

Hter aber möge eine Überficht der wichtig— 
ften Fälle folgen. 

1. Undeutlidjleiten im Gebrauh einzelner 
Wörter (mehrdeutiger Ausdrüde): 

„IH Habe das umfonft gethan“ (unentgelt- 
lich od. vergeblih?). 

„Das Blatt fcheint die Politik zu verfolgen, 
für melde Grevy ift.” (Beffer — der P. zu 
folgen —.) 

„Segen diefe Krankheit kennt man gewiſſe 
Mittel.” (Einige od. fihere M.?) 

2. Undeutlichleiten in der Verbindung der 
Wörter: 

„Ih babe den Soldaten ſchlagen gejehen“ 
(— daß er flug od. geihlagen wurde?) 

„Haft du da8 von mir gehört?“ (aus meinem 
Munde od. über mich? lateinifd: a me od. 
de me?) 

Bei der Abftumpfung der deutfchen Kafus- 
Endungen find Säge wie die folgenden zu tadeln: 

„Göttin Freude, du felbft! dich, wir em⸗ 
pfanden dich! 
Ya, du wareſt es jelbft, Schweſter der 
Menfchlichfeit, 
Deiner Unfhuld Gefpieltn.“ 
(Klopftod, Zürcherſee.) 
„Geſpielin“ ift Bier ala Genetiv (Betfap zu 
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2) die deutſche Sprache (ſ. Deuiſch). 
Deutſchland (zu trennen: Deutſch⸗-land, nicht 
etwa Deut-⸗ſchland, wie bei Detl. v. Liliencron, 
Eine Sommerſchlacht ©. 256), Gen. Deutſch⸗ 
lands, aber nach dent Artikel ſchwankend: 
„des nördlihen Deutſchlands“ (runte „„des 
geſamten Deutſchlands“ (H. v. Treitſchke) — 
„des nördlichen Deutſchlands“ (O. v. Leixner). 
Dagegen: „des geographiſchen Deutſchland“ 
u.a 


©. Ländernamen.) 

18 Schiffsname wetblih: „der Untergang 
der „Deuticdhland”. 

Deutfh-Verderber und »VBerderberinnen. 

Gewöhnlich werden die Tagesblätter als die 
fhlimmften Deutjchverderber Bingeftellt, und 
auch großenteil® nicht ohne Grund (f. die Ein- 
leitung). Aber in andern Schriftftüden und 
Schriften, zu deren Abfafjung mehr Muße ge- 
geben war, als zu dem eilfertigen Zeitung 
Ichreiben, treten manchmal ebenfo fchlimme und 
noch jchlimmere Auswüchſe hervor (j. die Stil- 
proben in dem Buchſtaben ©). 

Unter den älteren Echriftftellern dieſes Jahr: 
hunderts erſcheint befonder® Heinrih Heine 
als ein ZQeutichverderber. Man jehe folgende 
Heine Blütenlefe aus feinen proſaiſchen und 
bichterifchen Werfen (die noch fehr vermehrt 
werden lönnte)! 

Sn feinem Wörterſchatz finden fih unter 
anderen folgende ®ebilde: 

Doppeltgänger, Knechte nſchar, Ringen pan⸗ 
zer, Göſſe (ſtatt: Goſſe), Benautigkeit (?), 
aufs Geradewohl, Frankfurt-am-Mainer 
— Decrepitüde, irreverenziös, Morbi— 
dezza uſw. 

8 den Formen: (Betecht) der Pathos, 
die Euter (Einzahl), die Sud, das Voldpofal, 
das Pfauenwedel — 

(Diehrheitsformen) die Möbeln, Nöten, 
Züchten, Hufen („de Flügelrößleins“), Pa= 
jtöre, Sträußer, Berlüfte — 

(Zeitwörtliche Formen) treffe. (Imperativ, 
wiederholt) — 

„Als er [der Hund] feucdhend an mir dvor= 
beirann” (ftatt: rannte) 

„Dein weißer Bujen ſchwellet (Statt: ſchwillt) 

Und freudig überquellet“ (quillt über). 

„Die Herzen überflofien“ (floffen über). 

„Don Laskaro Hat errötet.” 

Noch Schlimmeres findet fi in den Fü⸗ 
gungen der Wörter: 

„Der lieben WVeftfalen, womit ich fo oft in 
Göttingen getrunten” — „das idylliiche Paar, 
wovon Sehne fingt (und fo häufig bei Per- 
fonen) — „mid zu nergeln” — „das Bräut- 
hen und den Bräutigam zu gratulieren‘ — 

„er war gewohnt an die Hedeformel” 

„Erſt Hie und wandernd durd viele 

ESträßchen lommt der Turmbau wieder 

zum Vorſchein.“ 





Ganz beiondere Unficherheit und Fehlerhaftig-⸗ 
feit zeigt fi in dem Gebraucdhe des Dativs und 
Accuſativs: 

(Dativ ſtatt des richtigen Acc.) „Gefüllt bis 
am Rande“, „bis auf heut'gem Tage“, „bis 
in tiefſter Seele“ — 

„Ich bin heute im Schooß meiner Familie 
zurückgekehrt.“ 

„Keck und zierlich trat zuletzt 

Vor mir hin die allerjüngſte.“ 

„Auf dem blanken Schwert geſtützt“ — 
„Geſtützt auf ſeinem Richtbeil“. 

„Die Haifiſche biſſen ſich vor Wonne in den 
Schwänzen“ — „Wucherer, welcher leiht auf 
Pfändern“ — 

„(Die Roſen) ſind tief verwickelt in dieſer 
Verſchwörung“. 

(Accuſativ Statt des richtigen Dativs): 

„Es ſchwebt ein Dunlkel über die Schichk⸗ 
ſale des Manuſkripts.“ 
„Der zwiſchen zwei Gebündel Heu 
Nachſinnend grübelt.“ 
„Laß an mein Herz dein liebes Herz er⸗ 
warmen” uſw. ufim. 

Und ein folder Schriftfteller, der da8 Teutiche 
fo unkorrekt Handhabt, wird uns von gewiſſer 
Seite (Behaghel — wenn auch mit einer nad 
träglichen a als Mufter empfohlen! 

nter den Schriftitellern der Gegen- 
wart find leider gar viele, die als Deutſch⸗ 
verderber, mindeſtens nach der einen od. andern 
Seite Hin, bezeichnet werden müfjen — jo unter 
den Novellenfchreibern: 

Spielhagen, befonder? in feinen älteren 
Werten, wie Clara Bere (j. in diejem Wörter: 
buch „Stanzöfelei“, „ber, die, das, insbeſ. derer“, 
„als ob“ uſw.) — 

Senfen wegen feiner fonderbaren Vorliebe 
für fchwerfällige und großenteild tautologijche 
Bufammenfegungen, als da find: 

„Matlulaturpapierverfteigerung, 
Bänjetielfeder, Frahtfuhrwagen,f Be: 
wußtjeinsgefühl, Bflichtobliegenheit, 
Kleinkrautgewächs, Wirkungsverſchie— 
denartigkeit dergewohnheitsbräuchlichen 
Getränkarten (alles dies u. noch manches an⸗ 
dere der Art in der einen Erzählung: „Die 
Schatzſucher“) — 

Heinz Tovote wegen der Nachläſſigkeit 
und Zuſammenhangsloſigkeit ſeines Satzbaues 
(j. bei. „Beifag“) — u. manche andere. 

Cie werden aber überboten durch ſchrift⸗ 
ftellernde Damen, 3.3. Lola Kirfchner („Lffip 
Schubin“); die ſchlimmſte Teutfchverderberin von 
allen ift Nataly von Eſchſtruth. 

Zunächſt tft bei ihr der Wörterſchatz zu 


‚ tadeln als durchſetzt mit höchſt fübertfüffigen 


Fremdwörtern, wie: 

momentan (Lieblingswort), alterierte 
Gedanken (ftatt: aufgeregte .©.), Chaperonne 
(weder deutſch no öl), chapero⸗ 


[diht— die] — 


Diäten, Lehnwort vom lat. dictare, ahd. 
dihtön, tihtön (fchriftlich) abfaffen, mhd. tihten 
in weiter gebildetem Sinne: (eifrig) finnen u. 
ftreben, (er)icaffen. 

„Das Tichten ded menſchlichen Herzens ift 

böfe von Jugend auf.* (1. Mof. 8, 21.) 

„Sabre ſchon dicht” ih darauf: es fol 

ander8 werden.“ (Schiller, Räuber 4,5.) 

Bei. in ber ftabreimenden Verbindung mit 
trachten, wo ſich aud die alte %. tichten noch 
erhalten bat. 

„Daß ale Tihten und Tradten 

ihre8 Herzen? böje war.“ (1. Moſ. 6,5.) 

„In al feinem Dichten und Tradıten.“ 
Rante 


So aud) Wieland, Goethe — dagegen Herber: 
„tichten und trachten“, was jest um fo mehr 
dorgezogen wird, ba dichten nun die Bed. hat: 
fünitleriich erzeugen u. abfaffen, bei. in Berfen. 

Dichteriſcher und proſaiſcher Ausdrud 
nicht zu vermiſchen, namentlich nicht in der 
Art, daß feltene, dichterifche Wörter für die ge- 
wöhnliche Proſa verwendet werden. Was bleibt 
dann für den Dichter? 

In diejer Richtung verfehlt fi) unter andern 
Felix Dahn, bef. in feinen „Baufteinen“, mwo 
von dem Geſchichtsforſcher vielfach ſolche Aus⸗ 
drüde gebraucht werden, melde dem Dichter 
vorbehalten bleiben folten. Ühnlich in der Er- 
zählung: „Bi zum Tode getreu.“ 

„Shimmervoll” ftatt glänzend, 3. 8. 
„Ihimmervolle Schönheit” — „imrebenreihen 
Gelände“ — „im eihenraufhenden Sam: 
land“ — „da8 nebelduntle Land“ — „die 
wellengetragenen Gewinde“ — „mwohlige 
Kühlung” (vgl. Goethes Fiſcher) — „Sprade 
und Stil des Ingo, die der Kenner der Quellen 
hochwertet“ — „der goldfonnige Glanz des 
Harzes“ („de8 wandermüden Bernjteing“) — 
„der fiegbegleitete Sohn” — „In die Nebel 
der Oſtſeeküſten haben fi) die goldnen Adler 
der Legionen nie getaucht” uſw. 

Die Ausdrücke find an jih ſchön, aber fie 
nehören doch mehr in dad Gebiet der PBoefie. 
Ebenfo auch mählich, welches Mar. Harden in 
feiner „Zukunft“ gew. gebraucht, ftatt allmählich; 
Dämmer ua. m. 

Did thun = prahlen, U. des gewöhnlichen 
Lebens, unedel. Ebenio: ‚burg did und 
dünn“, darum in dem Sirchenliede: O daß id 
taufend Zungen hätte (V. 11) mit Recht ge= 


ändert. 
*Didaktik: 1) Unterrichtsiehre, Lehrkunde 
Lehrdichtung. 
*didaktiſch: 1) unterrichtlih, Unterrichts⸗ 


2) lehrhaft. 

die, Die Die — zu meiden (f. welcher). 
‚ Diele die: 1) langes Brett, urjpr. zum Be- 
legen des Fuß- u. Schiffsbodens, dah. 2) der 
bretterne Fußboden, dann Fußboden jchlechthin, 
Hausflur (Hölty, Voß u.a. — „niederſächſiſch“ 
Heinatz) 3) Dreſchtenne: Scheundiele. 
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Dielung, die, von dielen: „Da bie Dielung 
fih vom Schwanm ergriffen zeigte, wurde eine 
Reudielung bergeitellt”. 

dienen, unrichtig: „die zur Herftellung ge⸗ 
dienten Formen und Platten” (f. Partizip). 

Dienft der ft. (Gen. Dienftes) 1) als Beruf: 

„einen D. ſuchen — annehmen — antreten“ 
— „in (den) ®. treten” — „D. thun“ — „den 
D. fündigen — aufgeben” — „aus dem Dienite 
jcheiden, entlaſſen werden" — „de Dienftes 
entboben werden“ — 

„im Dienfte des Staates, Herricher® Stehen“ — 
„tm D. der Wahrheit, Gerechtigteit“ (Röm.6,19) 
— „ein Beamter in D., außer D. (a. D.)“ — 
„tm Dienite fein” — „den D. haben“. 

In dieſem Sinne gern in ber Mehrzahl: 

„ein Offizier in preußifhen Dienſten“ — 
„Dienfte nehmen” — „in Dieniten fein, ſtehen“ — 

(mehr die Leiftung betonend): 

„jenen D. (gut, jorgfältig ufm.) thun, vers 
jehben” — (gewählter) „des Dienfte® warten, 
pflegen” — „den D. vernachläſſigen“. 

2) als freiillige Leiftung: 

„einem einen D. thun, letiten, erweiſen, er- 

igen, einen ſchlimmen D. erweijen” — „einem 
ÜBerftorbenen) den legten D. ermweilen” — 
„einem feine Dienjte anbieten zu od. bei etiv.“ 
— „(einem) zu Dienjten ftehen“ — (aud von 
Sachen) „gute Dienfte thun“. 

Dienstag der ft., mit Einfchaltung eines n 
aus dem noch im Mitteldeutichland geltenden 
Diestag: der dem Kriegsgott, altgerm. Tius, 
althd. Zio geweibte Tag (lat. dies Martis). 
Nah) Zio ahd. Ziestag, jetzt oberd. Ziftag 
(Hebel allemanniſch: Hiltig). 

TalfcheSchreibungen: Dinstag, Dingstag. 

Dienftmann der ft. 1) ahd. dionostman, 
mbd. dienestman: der einem mädjtigen Herrn 
u Gefolgfhaft u. Hülfeleiftung Berpflichtete 
Nato — M;. -mannen. 

„Die Dienfimannen und Ritter.“ 
(G. Freytag.) 

2) Dienſtbote, Mz. -Teute. 

8) Packträger, Mz. -männer. 

diesbezüglich, falſche Bildung; denn es heißt: 
beziehen auf etwas, bezüglid auf etwad — 

beffer: Hierauf bezüglich oder einfach: be⸗ 
züglid. 
„Nur noch eines nebenfüglid: 
Schreibe niemals „diesbezüglich“, 
Weil es erſtens lautlih ſcheußlich, 
Zweitens auch grammatiſch gräuslich.“ 


. Dahn.) 
diefer, Diefe, Diefes u. dies, hinweiſendes 5. 
Ein EW. nad diefer hat ſchwache Biegung: 
„diefer gute Mann“, 
„biefes guten Mannes“ ufm. 
ebenjo ein: „diefer eine Grund“ — 
dagegen das bejiganzeigende ſtarke: 
„um dieſes ſeines Hauptwerkes willen“, 
„von dieſem ſeinem Standpunkt aus“ 
auch: „aus dieſem allem“ neben allen ((. all). 


[ding— di] — 1383 — 








Wandlung Eingang erhalten: Imperf. dung, *Distret: verſchwiegen, rückſichtsvoll. 


beſſer dang. »Diskretion: 1) Verſchwiegenheit, Rückſicht⸗ 
„Was mit den Rieſen nahme 2) Ermeſſen, Belieben („A discrétion“: 
Dort im Kr du dan nal “ nach Belieben). 
R. Wagner, Rheingold.) . *pistretionär: dem eigenen Ermefien, Gut⸗ 


Part. gedungen, bef. in gewiflen Ver⸗ 
bindungen, wie: ein „gedungener Mörder“. 
(S. auch die Zſſ.: be-, ver-.) 

dingfeft: rechtlich in Haft genommen, „einen 
d. machen“ [verhaften] — vgl. mhd. dinc, alt- 
nord. thing Geridt. 

Dinte 1. Tinte. 

»Diöteſe: Kirchenſprengel, Amtsſprengel Leines 
Biſchofs, eines Superintendenten). 

*Dioptrik: Lehre von der Strahlenbrechung. 

»Diphtherie, ritis: brandige Bräune. 

. *"Diphthong: Doppellaut. 


dünken überlafien. 

"Diskurs: Geſpräch, Unterhaltung. Faſt ver 
altet, von Edftein in feiner mit Fremdwörtern 
eſpickten „Humoreske“: die Zwillinge wieder 
—— 

»Diskuffion: Beſprechung, Erörterung. 

edistutieren: erörtern. 

»Dislotation: 1) Verlegung, beſ. von Trup⸗ 
pen 2) Verſchiebung, Verrenkung (Heilkunde). 
“Dismembration: Bergliederung, Zerſtücke— 
ung. 

*disparat: ungleichartig, unvereinbar. 

“Diplom: Urkunde, Ernennungsfchreiben; »Dispens, "Dispenfation: Befreiung, Erlap. 
Ehrenbrief. edispenfieren: 1) entbinden (G.), befreien 

"Diplomat: Staatsmann. 2) Arzeneien bereiten und ausgeben. 

*direlt: unmittelbar, gerade (P.); gerades⸗ »Disponent: Geichäftsführer. 
wegs, geradezu. *Disponibel: verfügbar, (P.) verwendbar, zu 

„direlte Rede“: unabhängige Nede; „direlte _ Gebote ftehend. 

Wortfolge“: gerade W *Disponieren: 1) verfügen (über — %.) 
nunotreftion: 1) Richtung 2) Leitung 8) Vor- | 2) einteilen, gliedern. 
*disponiert: aufgelegt (zu etwas), geitimmt. 

N irektor (omeit nicht Amtstitel): Vorfteher *Dispofition: 1) Beitimmung, Verfügung 
(R.), Leiter, Ordner. B.), ung: „zur D. itehen“: zur Ver: 

*Direltrice: Leiterin. gung Stehen (3 er . „meine Kraft fteht dir zur 

*dirigieren: leiten (R.). 8“) „zur D. Itellen“: zeitweife außer Dienſt 

Dirne die: 1) junges Mädchen. ſtellen 2) Einteilung, Gliederung, Plan (einer 

a ee ”r u ſehr — Dirne von An⸗ſchriftlichen Arbeit) 3) Neigung, Empfänglid- 

geſicht.“ o 


16.) keit. Veranlagung (für eine Krankheit). 
So namentlich —* in Süddeutſchland (z. B. edispofitionsfähig: verfügungsfähig. 


— — — — — — — — — 


bei Roſegger). »Disput: Wortſtreit. 
Beſ. ien aus tieferen Geſellſchaftsſchichten »Disputation: Streitgeſpräch; Streitſchrift. 


2) dienende weibliche Perſon. »Diſſens: Meinungsverſchiedenheit. 
„Halt dich zu meinen Dirnen.“ u 2, 8.) *diffentieren: ander8 denken, abmweidyender 
„Denn eine Dirn' des Sclofjes ift mir Meinung fein. 
hold.” (Schiller, Tell 2, 2.) “Differtation: wiffenfchaftliche Abhandlung. 
3) feile Weibsperſon (Amo3 2,7). Zſſ.: edifſſolut: ungebunden, ausfchweifend, wüſt. 
Straßendirne. »Diſtanz: Abjtand (3.0.). 
Dirnentum das ft.: Weſen einer. Dirne 3). | *diftinguiert: Hochitehend, vornehm, „biltin- 
„Auf den Weg zum Dirnentum geftoßen.“ guierte Perfon“: Mann von Rang, Anſehen. 
Leirner, Herbitfäden.) »Diftinktion: Auszeihnung, hoher Rang. 
- Dirmlein BET. ime 1.u.2. Dirnel »Diſtributib⸗-Zahl: Verteilungszahl. 
(Seibel, Ländliche ieder) — mundartlid mit »Diftrikt: Bezirk, Yanditrih, Gau. 
amaelhobenem d: Dirndel, Dirndl (bairifcd- *»Dithyrambus: begeifterter Lobgeſang, Weih⸗ 
öſterr.) geſang. 
*»Disciplin: 1) Zucht (Kriegs-, Schul-), edithyrambiſch: begeiftert, ſchwärmeriſch, 
Mannszucht (Felddienſt-O.) 2) Fach, Unterrichts | ſchwungvoll. 
zweig. *Dito: beögleihen (beBgl 
Disciplinar⸗ Gewalt: Dienftauffiht (R.). | *Divergenz: das Nandergehen (Gabe: 
*Disciplinar-Sade die: Strafiache. ET Ai fung), Verichiedenbeit. 


| 
(Bauerndirne u. ähnl.), dab. *Disputieren: ftreiten, wilfenfchaftlicherörtern. 


ciplinar-Strafe: Ordnungsftrafe (R.). *Didergieren: auseinander gehen, -laufen, 
*Disciplinieren: an Zucht, Ordnunggewöhnen. | abweichen. 
“Disharmonie: Mißklan Uneinigfeit. *Dibers: verichieden. 
*disjunktiv: trennend, ch gegenſeitig aus⸗ *»Diverfion: Ablenkung; Seitenangriff. 
ſchließend: „disjunktive Frage“: Doppelfrage. “Dipidend: die zu teilende Zahl, Zähler. 


*distreditieren: in Verruf bringen, des Zus »Dividende: Gewinnanteil. 
trauen® berauben. edividieren: teilen. 


[Donn —Dra] 


nn 


„Hoch! der Wind erwacht am Strand, 
Und die Nordjee donnert ferne.” 
(Müllner, Schuld 1,1.) 

Auch von einem Medner („donnern gegen 
einen, etwas“). 

Donnerrohr das ft. (Mz. -rohre): dicht. für 
Kanone (Pyrker, Tunifias). 

Doornit: flamiſcher (germaniicher) N. einer 
Stadt in Belgien, franz. Tournay. 

Doppel (= ziwiefah), Lehnw. vom fran ni. 
double (au8 lat. duplus), wofür jeit dem 1 
Ih. doppelt; doc doppel- noch In allen Zſſ., 
z. B.: Doppellaut, doppeldeutig. 

Doppeladier: BWappen-Abfer mit zwet Köpfen, 
wie im öfterreich. u. ruffiichen Wappen. 

„Unterm Doppeladler fechtend.” 
(Schiller, Pice. 1, 2.) 

Doppeln — verboppeln, jetzt dichterifch. 

„Die Fahre doppeln feine [de8 Saftes] Kraft.“ 
Goethe, Yauft L.) 
Dah. gedoppelt (f. 


d.). 
Dörfer, Dörfler der ft., mhd. dörper: Dorf: 
bewohner. 
„Mit den holden Dörferinnen.“ (Salis.) 
Doris (a. E.): Landſchaft in Griechenland — 
im Deutihen auf der vorlegten Silbe betont, 
ebenjo: Lokris, Phocis uſw. 
Dorn der ft., M;. gew. ſchwach Bornen, 
feltener Dorne u. Dörner. 
a) Dormen Ei. 58, 10). „Seine Roſe ohne 


Dornen.” (Sprichw.) 
zone: du. 5 in ſolchen T 
gſt du, Herz, in ſolchen Tagen, 
wWo we : i 


die Dorne Roſen lan 
hland.) 

(Hier offenbar, um den einförmigen Ausgang 
Dornen Roſen tragen zu vermeiden.) 

c) Börner, nebſt Dorne in technifchem 
Einne für Gerätteile von mancherlei Urt, 3. 2. 
Stift in einem Scloffe, in welchen der Hohl⸗ 
ſchlüſſel greift — ſonſt wohl nur im Reime: 

„Son, der noch im Sranz der Döürner 
(:Hörner, Körner) 

Scheidend Hold in die Harfe fang. 
(Sollen, Vaterlands Söhne.) 


Bildlih: „einem ein Dorn im Wuge fein“ 
[beraßt, fg fein N 
Dornen d. durnin, mhd. dürnen: 


aus Dornen — DIN faft vergefien zu Gunften 
der Zſſ. mit Dorn-, Dornen-. 
Dornid) das ft.: Dorngebüfch. Mhd. dornach. 
„Der auf der Saubitreu liegt wie ein Ejel 
Dornid.” (Rückert.) 
Gew. mit Antritt eines t: Dornidt. 
Dorpat: Stadt und Univerfität in Livland 
(ruſſiſch ſeit neufter Zeit Jurjew). 
dorren intranſ. — dürr werden, 
tranf. = dürr ge one machen. 
Letzteres als Gewerks⸗ u. Wirtſchaftswort 3. T. 
im Wechſel mit darren. 
Falſch: „Auf dem dörrenden Geblatt.“ 
(Heinz Tovote, Mutter!) 


dörren 
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Dorf der ft. (Mi. Dorſche): Seefifh aus 
der Satıung der Schellfiiche 
Dorten, Berlängerung don dort, zuerft im 
16.3. ericheinend, bis je t fortgepflanzt (®oethe, 
Schiller, Platen, den — dod nur im Verſe 
noch ftatthaft. 
„Und frage mir die Knechte dorten, 
Db fie getan nad) meinen Worten.“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 
„Man Spricht: ich Bier, du dorten“ (: aller 
Orten — Epitta.) 
*Dofis: Gabe, z. B. eine Arzenei in kleinen 
Gaben reihen. („&abe für Dofis längſt vor- 
geichlagen u. verſchiedentlich gebraucht.” inaß.) 
nerung: Böſchung, Abdahung (eines 


Dammes 
Doinkon: 1) deiratägut (R.), Ausstattung 
2) Schenkung, Ehrengabe. 


*dotieren: ausftatten, befchenten. 

Dotter der (daB): das Gelbe im Ei. 
*»Douane: Bollamt, Maut. 

*Douceur: Trinkgeld. 

*»Douche: Sturzbad, Braufe (Dufche). 
*»Doyen: Wltefter der Gejandten an einem 


Dradıe ber ſchw. (Gen. des Drachen), abb. 
tracho, mhd. trache, vom gried.=lat. draco 
entlehnt: fabelbafte, geflügelte Schlange. 

„Ein Drache ſcheint es von Geſtalt.“ (Schiller. ) 
Papierdrade („den Drachen fteigen lafien“) 
— bildl.: Geizdrade, Hausdrade; bildl. 
auch: Dradengift, -neft, -feele. 

Nom. bisw. vrachen (dod) befier: Drade.) 
Drachenſaat die: nach der grieh. Sage die 
von Kadmus gejäeten Zähne eined Draden, aus 
denen gewaffnete Serieger hervorwuchſen, die ſelbſt 
einander töteten; dab. bildl. unbeilvolleg An⸗ 
ftiften von Zwiſt. 


az saht (Drat) der ft. (Mz. Drähte), ahd. mhd. 


* neueſter geit häufig — Telegraphendraßt, 
ei. in ff: Drabtantwort, -nadhıridt = 
le hiſche Depeſche. 

n alle Lande trägt der Draht die ‚Kunke “ 


) 
»Drain: Thonröhre zur Entwäfjerung, Ent- 
wäſſerungsröhre. 
*»Drainage: (Röhren-)Entwäſſerung. 
zIpinieren: durch Röhren entwäflern, durch⸗ 
röhren 
drall EW., im Ablaut zu drillen — d.), mittels 
niederd. dral: feſt Frage raſch ſich drehend. 
m 9 mz hisedreht (Garn, Seil, Faden) 2) (ela⸗ 


„Den drallen Gang” (ded Tempelherrn — 
Leffing, Rath. 2, 5.) 

„Sein Wuchs war königlich und fang, 

Bol Kraft und Stolz fein draller Gang.“ 

Kofegarten.) 

8) gedrungen (u. munter): „ein dralleß Mäd⸗ 

en“ — „dralle Waden“. 

Drall der ft.: Drehung, Windung, bef. bie 


ldrell —drii] 


„Proferpina, Luna, Diana „pegegnen fi 
auf einem Dreiweg.“ (Wieland.) 
drell = drall (ſ. d.), „dreller Zwirn“, „ein 

drelleg Mädchen“ (Hermes, Sophiens Reife). 

Landſchaftl. (niederd.). 

dreſchen it. 1, mhd. drische — drasch 

(druschen) — gedroschen ; nbd. du driſcheſt, 

er driiht — draſch gedroſchen — 

driſch! Das Imperf. mit a bei Luther (3.8. 

ra 11), bet Lichtwer („der Heine —98— 

8.9), 3. Paul, Rückert u. a. 

„Indeſſen andere In 7 Finſtern ſo zer⸗ 
draſchen.“ (Goethe, Le 

Minder gut mit verbunfeltem a: droſch — 
doch Konj. ſtatthaft: dröſche. 

Falſch: dröſchen (Inf., Präſ.) und alle 
ſchwachen FF. 

»dreſſieren; abrichten, drillen. 

»Dreſfſur: Abrichtung. 

Drieſch ber ft.: unangebautes, namentlich 
dur Hütung dienendes Ackerland. Mundartl. 

reiſch, Dreeſch. 

Drieſchling der ſt.: 
auf dem Drieſch wächſt). 

Drillbohrer der ft.: mittels einer Schnur in 
Bewegung geſetzter Bohrer der Stein und 
Metallarbeiter. 

drillen fchw., mıhd. drillen — ungut: trillen. 

1) im Streife herumbeiwegen. 

„Hoch! wie der Sturm die Fahnen trillt!” 
(Bürger, Bruder Graurod.) 

„Und draußen heulte nod) der Sturm — 

Und drillt den Glodenftrang am Turm.” 

(Drojte, Der Graue.) 
2) Soldaten einüben (dab. Drillmeifter, 

wohlgedrillt). 

3) placden, quälen: 

„Ih will ihn drillen, er fol an mid 
denfen.” (Benedir, Ein Luſtſpiel.) 

Drillich, Drilch der ft.: leinenes Gewebe 
aus dreifachen Füden. 

drin j. darin. 

dringen ft. 1 a) intran|. „der Feind drang 
in die Stadt, ift — gedrungen”; „der Richter 
bringt auf Beweis“, „hat darauf gedrungen, 
daß“ — „ich habe in ihn gedrungen“ [fordernd 
ihm zugeredet]. 

b) tranſ. „Eben dies drang ihn zur Flucht“ 
(Wieland). e) rüdbezüglic: „Da fi da8 Bolt 
zu Ihm drang” (Luc. 5, 1). 

st für b) u. c) drängen. Nur: ſich ge⸗ 
briungen fühlen (etw. zu thun). 

gedrungen: ein gedrungener, d. i. kräftiger, 
furzer Leib (aber: „gedrängter Auszug”). 

riet der ft.: Drefchilegel. Mhd. drischel. 

Ilternbd 

Drittel, Drittel das ft. 

dritteilen: in Drittel teilen. 

„Aufmerkſamkeit, die ſich in den Inhalt, 

. ben Dichter und Spieler dritteilt.“ 


Sri 
droben aus dar oben: da oben (of. 14, 12). 


Champignon (weil er 
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„Droben ftehet die Kapelle.“ (Uhland.) 
„Droben auf dem Kreuzturm.“ (Treitſchke.) 
Gew. auf den Himmel bezogen: „Suchet, 
was droben iſt.“ (Sol. 3,1.) 
„Der droben” (Gott). 
*Drogue: Droge, (vgl. 
niederd. drög = troden). 
Drohe die, ahd. drowa, 
Drohung. 
„Wo vor des Wütrichs Drobe 
Ich fände fihre Burg.“ 
(Rüdert, Der rüdfehrenden Freiheit Lied. 
Drohne die: Bienenmännden; da dieje nicht 
arbeiten, bildl.: ein Müßiggänger. 
„Unfere Geſellſchaft (zu Victoria in Auftre- 
Iten) bat nur wenig Drohnen; jeder hat fein 
Tagewert vor ſich, und wer efi en will, muß 


älternbd. treuge, 


mbd. drowe: 


arbeiten.“ .. (Köln. 3.) 
Drohung die, „eine Drohung gebrauden, 
außftopen“ — „mit Drohungen um ih ch werfen“ 


— „fih in Drohungen ergehen”. 

Drolligteit die: „Sein eigene® Bild im 
Spiegel, mit dem er allerhand Drolligkeiten 
trieb.” (Bulthaupt, Narciſſus.) 

Dromedar das ft.: das einhöderige Kamel. 

Drommete die: dicht. für Trompete, nad 
dem mıhd. drummete. 

Klopitod („die beiden Muſen“), Goethe, 
Sceffel u. a. 

Bi: Drommetenjdhall. — Kriegsdrom— 
meten. 

„Die Tage des Waffenlärmd und der 

Kriegebrommeten. “ (Kögel.) 

Davon: drommeten (4. Moj. 10,2. 5.) 

Drontheim: Stadt in Norivegen” — deutſche 
F. für Trondhjem. 

droſſeln: am Halſe (Droſſel 
Kehle) würgen, er-. 

Sept gew. erdrofieln. 

Droft der fhw.: Amtshauptmann (ſ. Truchſeß. 

Drud der ft. (M;. Drude): 1) einmaliges 
Drüden, „Drud der Hand“. 

Bildl. „einen (fühlbaren; Drud auf einen 
ausüben“. 

2) längeres Lajten, „harter, ſchwerer Drud“. 

„Unter einem Drude ftehen, ſeufzen“ — 
„den Dr. fühlen” — „einen unter dem Tr. 
halten - 

3) Handlung des Druden?. 

„Ein Buch dem Dr. übergeben“ ‚„in Dr. 
eben" — „im Drude fein“ „ein Bud im 

r. erſcheinen laſſen“. 

In den Zſſ. entſpricht die Mehrhtsf. -Drude 
meiſt dem ZB. drucken (Abdrude, Neu— 
eines Schriftwerks), die F. -Drüde dem 8W. 
drücken Eindrücke, Ausdrücke; Abdrücke 
— eines Fußes im Sande, eines Siegels im 


achs). 

drücken: „der Schuh drückt mich auf dem 
Leichdorn od. mir auf den Leichdorn“ — „eine 
Laſt N mir auf die Schulter“ (od. "mid 
auf der Sch.). 


Gurgel, 


[Bumm—dün] 


Dummbart der jt. (Wieland): Dummtopf. 

Dummerjahn, aus dummer Sobann (bei 
Seb. Srand noch: „Ein redter dummer 
unge Jan“) zſgz. — nidt: Dummrian. 

(Friedrich d. Gr., auf einer Befihtigungdreife 
vor einer Maulbeerpflanzung baltend, zu dem 
Gärtner: 

„Wie viel Maulbeeren jein drin?“ 

„na, Majeftät, dag weiß ich nicht, da muß 
ich erſt nachzählen.““ 

„Wie heißt Er?“ 

„„Mederjahn.““ 

„Dummerjahn! Fahr zu, Kutſcher!“) 

Dummheiten, ſprachliche. 

An den ſprachlichen Verirrungen u. Ber: 
ſchlechterungen iſt ja vielfah die menfchliche 
Dummheit ſchuld, aber keinesweges tft fie es 
allein. Der Urſachen ſind vielmehr mancherlei, 
fo z. B. um nur eines bier zu nennen, bie 
Bequemlichkeit u. Nachläſſigkeit. Es iſt daher 
verfehrt, ein ganze® Budy, in welchem die 
mannigfachſten ſprachlichen Fehler beleuchtet 
werden, „Allerhand Sprachdummheiten“ zu 
betiteln — ſelbſt wenn der Verfaſſer, was 
durchaus nicht der Fall iſt, in allem recht hätte. 

Wirkliche ſprachliche Dummheiten find z. B. 
folgende (über die man den genaueren Nach⸗ 
weis Ye! den einzelnen Wörtern u. Fügungen 

ndet): 

' die Bildungen Rehnenbud, Zeichnen— 


jtunde; 

die Meinung, dab fih dad Geſchlecht ent— 

lehnter Wörter (Fremdwörter, Lehnwörter, 
erdfundlicher EN.) unbedingt nad) den Regeln 
ber fremden Sprache richten müjie; 
‚ die Meinung, dak das Häfen in Wen- 
dungen wie: „die Lebensgeſchichte Götz'“, „bie 
Verurteilung Dreifug’”, den Genetiv aus— 
drücken könne (ſ. Genetiv); 

die Ungetüme derem, deifem; 

die Partizipe geforben, verjohren; 

Beifagfügungen wie; 

„Ich habe vor ihn: feine Achtung, weder 
als Menſch nod) als grober Geiſt“; 
Verbindungen des EWortes mit 

zuſammengeſetzten HWorte wie: 

„geriebene Farbenhandlung“, „rei— 
tende Artillerie-Kaſerne“, „ſchwarze Meer⸗ 
koſaken“: 
das Beſtreben, das bezügliche FW. welcher, 

welche, welches ganz aus der deutſchen 
Sprache zu verbannen; 

Umſchreibungen des Imperf. mit würde, 
wenn dieſe Form nicht auf die Zukunft 
geht, z. B.: 

„Daß Sie männlich ſind, hätten wir nicht 
vermutet, wenn Sie es nicht ſelbſt ſagen 
würden“ (ſtatt: jagten = geſagt hätten, ſ. 
Bedingungsiag — und: als ob); 
AInfinitivfäpe mit ohne zu, wie: 

„Die Nahtwächter wurden vom Hunde 
gebifjen, ohne dabei zu bellen“ —; 


einem 
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Abkürzungen der Säbe durch Bartizipe, wie: 
„Sm Kurhauſe beginnend, wurden in 
er Friſt drei Gebäude vom Teuer zer- 
tört" — 
„Die Jagdbüchſen im Schoß und den 
Hut in der Rechten ſchwenkend fuhr 
der Wagen vor” — 

„Seine dummen Streihe reuig be- 
fennend, beantragte der Stantdanmwalt drei 
Tage Gefängnis;“ 

UV. felten zur Steigerung verwendet: „das 
felten günftige Wetter“, „ein jelten treuer 
Diener“ (in einem Nadıruf); 

BVortftellungen wie: 

„Heute Ubend Bortrag: die Abſtammung 
des Menfchengeichleht3 von Lehrer Kalb 

in era“; 

der Glaube, daß nad) und umgeſtellt 
werden müſſe, u. daß foldhe Umſtellung 
fogar eine Schönheit jet; 
bildlide Wendungen, wie: 

„warme Lorbeeren*, „die Wiege eines 
Huhns“, „einem Grundftein entiprojjene 
Blüten“, „Eier, bie fih auf die Hinter: 
füße ftellen“, „ein getretener Wurm, ber 
die Zähne fletfcht und die Fauſt ballt“ 
u.a. m. in diefer Art. 
dummlich: etivad dumm — ſchon von Heinap 

angeführt. 

„Ein dummliches Geficht.“ 

(H. Hoffmann, Munks Madonna.) 

Dümmling der jt.: einfältiger Menſch (doch 
milder ald Dummtlopf). 

„Richt ein Dümmling wie Claudius, nicht 
ein tolle8 Ungeheuer wie Saligula.“ Flber) 
Dünaburg: Stadt in Rußland (ruſſiſch neuer⸗ 

dings umgetauft: Dwinsk). 

Dune ſ. Daune. 

Düne (ohne 5) die: Sandhügel an der 
Meeresküſte. 

Duntel das ft., „etw. in (undurchdringliches) 
D. hüllen” — „das D. verſcheuchen“. 

dünken, abd. dunchan, Imperf. dühta, 
Bart. gedüht; mhd. dunken — dühte — 
gedüht — dad. nhd. dünkt — deuchte — 
gedeucht. 

Nun geſellte ſich aber im Nhd. einerſeits zu 
dünft das Imperf. dünkte, das Bart. ge⸗ 
dünkt, anderſeits zu deuchte das Präſ. deucht, 
der Inf. deuchten (wovon dann wieder Präſ. 
deuchtet, Imperf. deuchtete). 

Von dieſen unorganiſchen Formen ſcheinen 
deuchtet, deuchtete wieder erloſchen zu ſein; 
der Inf. deuchten häufig in der älteren Lyrik: 

„Wache! Sonſten wird dein Licht 

Dir noch ferne deuchten.“ 

(Freyſtein, Mache dich, mein Geiſt, bereit) — 
dann noch bei Goethe, Rückert (als bequemer 
Reim auf feuchten, leuchten); diefe Mißform 
wird aber befjer gemieden. 

Überhaupt find die beiten Formen die oben 
angeführten urjprünglicheren: 


[durcha —durchf] 


Elliptiſch durch mit ſein: „ich bin durch 
(gelangt, gekommen)“, mit haben, können, 
dürfen, müſſen: ich habe das Bud, noch nicht 
durcdh(ge ge lefen)”. 

„Durch muß des Kieles Erz!" (Follen.) 
sur in Zujammenjeßungen. 
1) In HRörtern als erſtes Wort betont: 
Durchbruch, Durchgang, Durchlaß — 
nur die auf -ung machen eine Ausnahme, 
indem ſie ſich aud) in der Betonung an die 
entijprehenden ZWörter anſchließen: Durd- 
bredung (f. durchbrechen). 

2) In Beitwörtern hat teil® „durch“ den 
Ton, teild dad 8W.; 

im eriten Fall ift "die Bf. trennbar: 

duͤrchbrechen (gew. intranf.): ich brede 
durh — bin durchgebrochen — durchzu— 
breden; | 

im zweiten Fall untrennbar: 

durhbreden (tranf.): ich durchbreche — 
habe durchbrochen — zu durchbrechen. 

Wenn durch betont u. ſomit die Zſſ. trenn⸗ 
bar iſt, ſo iſt das ZW. gew. intranſitiv (3. B. 
durchblicken, brechen, -fahren), doch mitunter 
auch tranſitiv (z. B. durcharbeiten, -bohren, 
graben); 

wenn durch unbetont u. ſomit die Zſſ. 
untrennbar iſt, ſo iſt das ZW. immer tranſitiv. 

Intranſitive ZWörter erhalten durch das 
Fortrücken des Tones auf das ZW. tranſitive 
Bed. (Hülfswort haben): 

a) „er iſt dur) elaufen”, aber: b) „er bat 
die Bahn durchlaufen“. 

Ein Teil der Zſſ. Hat nur die eine Betonung: 

a) duͤrcharbeuen, -bleuen, -bringen, -drüden, 
-fallen, -fragen, -führen, -gehen, -belfen, -fommen, 
-madien, -nehmen, -jcheinen, -fehen, -jeihen, 
-fprechen u. a. (jie bezeichnen vielfach das Zu⸗ 
endeführen einer Handlung); 

b) durhbeben, -flammen, -forjchen, -irren, 
-freuzen, -löchern, -fäufeln, -Ichauen, -mürzenu.a. 

Viele aber haben beide Betonungen, teils in 
bemjelben Sinne: 

durchbeizen, -braufen, 
-leben, -juchen, -jchreiten — 

teil® in verjchiedenem Sinne: 

durhbaden, -Ihauen, -jegen, -jtreichen u. a. 

Tritt durd) vor ZWörter, die jchon zigefegt 
find, jo Hat es immer den Hauptton u. iſt 
trennbar: 

durchberaten: ich berate durd (aber: habe 
durchberaten), durchempfinden, -gebrauden, 
-verfuchen ufiv. 

Dieje Regeln gelten aud bei den Zſſ. mit: 
über, um, unter. 

Durharbeiten (trennb.): „Er bat das ganze 

Buh durchgearbeitet“, "nachdem fie ihre 
träftigen Jahre durchgearbeitet hatten“ (Bis⸗ 
mard); „ih durch eine Wiljenfchaft durch— 
arbeiten“. 

durchãuͤgen (untrennb.): wie mit Augen durch⸗ 
ſchimmern. 





-denfen, -graben, 
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„Die Feuer durchäugten die Nacht von 
hier und da.“ (Niendorf, Gudrun 9, 21.) 
durchbacken a) trennbar: völligbaden, du rch⸗ 
gebackenes Brot“ b) untrennbar: backend ver- 
mischen, „mit Rojinen durhbadener Kuden“. 
durchblättern, trennbar u. untrennbar: 
blätternd durchmuſtern. 
— „Weil ic feine Abhandlung mehr du rch⸗ 
geblättert als gelefen habe.” (Lefjing.) 
„Neulich babe ich das aueh wieder 
durdhblättert.” (8. 5. Meyer.) 
durchblinken a) trenıb. inttonf ): blintend 
bervorfonımen, „Sterne blinken durch“ b) un- 
trennb. (tranf.): blinfend durchdringen. „Vom 
Abendichein durchblinket.“ (Matthifjon.) 
durchbohren a) trennb.: völlig hindurch— 
bohren, „ih bohrte da8 Brett durch“, „der 
Wurm hat ſich durdhgebohrt“. 

b) untrennb., eigentlih: „Die Kugeln durd= 
bodrten dag Ediff” — uneigentlid: „Die 
Blide, die did) durchbohren”. (8. Heyſe) 

Durchbohrend: „In ſeines Nichts durch— 

bohrendem Gefühle.“ Echiller, Karlos 2, 1.) 

durchbrechen a)trennb. (intranf.): „Die Zähne 
—— Kindes] brechen dur“, „bier ift dag 

afjer durdgebroden“, „wenn die Sonne 
der göttlichen Freiheit durchbricht“ (Geibel): 

b) untrennb. (tranf.): „Hier hat das Waſſer 
den Damm durhbrohen”. 

Uneigentlihd: — „daß ich jede8 Hindernis 
durchbreche“. (Bismard.) 

Fall: „Im Zahre 1878 durdbradyen bie 
Dämme bei Chiwa“ (ſtatt: braden — durd)). 

Durchbrecher ber ſt. „O Durchbrecdher aller 
Bande.” (Arnold, MR. 

durchbrochen, als EW. von Dingen, deren 
Fläche Yüden zur Zierde zeigt. Duchbrochene 
Strümpfe“ „d. Bauzieraten“. 

durchdringen a) trennbar (intranſ.): „Die 
Stimme dringt durch bis hierher“; „er iſt 
mit feinem Vorſchlage nicht durchgedrungen“. 

b) untrennbar (tranf.): „Das Gift durch— 
bringt die Adern“; 

„Schmerz (Kraft) durddrang ihn, bat 
ihn durhödrungen“. 

Co kann aud im Part. durhdringend 
der Ton auf durd)- od. auf -dringend Tiegent. 

Unridtig: „Er hat mit feines Hiebes Kraft 

Des Kaiſers Rüſtung durd A “ 

Kar. Pichler.) 
Durcheinander — Durcheinander dad, „das 
verfigte Durcheinander der Verhältniſſe.“ 
Treitſchke.) 
durchfahren a) trennbar (intranſ.): „Er hielt 
nicht am Gaſthofe an, ſondern fuhr durch⸗ li ſt 
durchgefahren ). 

Uneig.: „Er achtet auf feinen Widerjprud), 
fondern fährt durch” [bringt feinen Willen 
zur Geltung]. 

b) untrennbar (tranf.): „Schiffe durchfahren 


dad Meer“; „der Blig hat die Luft durch⸗ 


fahren“. 


ſdurchr — durchſt)] — 


Afrika in weſtöſtlicher Richtung durchquert 

hatte.” (Deutiche Poſt 1889.) 

„zen Kiesplatz durchquerte ruhigen 
Ganges ein junges Mädchen.“ 

H. Hoffmann, Bon Frühling zu Fr.) 
„Er durchquerte den Plag vor dem Teich.“ 
Editein, Kind.) 

Das Wort ift richtig gebildet, wie durchkreuzen 
Bee und Quer“), darum nicht anzugreifen. 

(S. Erbe, Randbemerkungen zu Wuſtmanns 
„Allerhand Sprahdummpeiten“ ©. 20.) 

Nur muß ed aud) richtig gebraucht werden; 
in Säßen wie: 

„Jedes Schiff, das den Kanal (den Kaiſer⸗ 
Wilhelms⸗Kanal) durchquert“, „Schiffe, welche 
mit eigener Dampflraft den Kanal durd= 
queren” — 

ift es nicht an feiner Stelle, da die Schiffe 
den Kanal doch nicht quer, fondern der Länge 
nach durchfahren. Beſſer: „Beſtimmungen für 
die den K.⸗W.⸗-K. durchfahrenden Schiffe“. 

Davon Durdhanerung. 

„Die Durchquerung eines langgeitredten 
Moores.“ (Höfer, Kriegszüge der Römer in 
Deutihland, Ztiſchr. f. d. Gymnaſialweſen 
1887 Sept.) 
durchradeln (untrennb.), „ein Land, einen 

Erdteil” (3. 1896). 

durchreiſen a) trennb. (intranf.): „Er iſt nur 
durchgereiſt“. 

b) untrennb. (tranf.): „Sie hatten Italien 
zufammen durchreiſt“. 

durchrennen a) trennb. (intranf.): „Er hat 
die Thür offen gefunden undift durchgerannt“. 

b) untrennb. (tranf.): „Er durdrannte ihn 
mit dem Degen“; „er bat die ganze Stadt 
durchrannt“. 

durchs — durd) das, mhd. durchez, durchz. 

Selten und hart = durd) des: „durchs Him- 
meld Segen“. J 

durchſchauen a) trennb.: durch eine Offnung 
ſchauen, eig. und uneigentlich. 

„Wer aber durchſchauet in das vollkom⸗ 

mene Geſetz der Freiheit.“ (Jac. 1, 25.) 

„Bis in das inn're Gebäu der Geheimniſſe 

durchzuſchauen.“ (Klopſt. Meſſias.) 

b) untrennb.: völlig durchjehen. 

„Proteus —, welcher de Meeres 

Ziefengejamt durchſchaut.“ (Voß, Odyſſee.) 
— geijtig durchdringen, völlig erkennen: „Er 

iſt durchſchaut“. 

(Falſch: „eine leicht durchzuſchauende Ver— 
heimlichung“ ſt. „zu durchſchauende“, „ich ſchaue 
ihn durch“ ſt. ich durchſchaue uſw.) 

durchſchietzen a) trennb. (intranf.): „Der 
Damm zerriß, und da8 Waller [ho durch“. 

b) untrennb. (tranf.): „Die Sahne ift du rch⸗ 
ſchoſſen“; „ein Buch mit weißem Papier durch 
een“ — „Börter durchſchießen“ — geſperrt 
etzen. 

durchſchlagen a) trennb.: „einen Nagel durch 
das Brett”, „Speiſen (Erbſen) d. i. durch den 
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Durchſchlag treiben, um ſie von dem Groben 
zu befreien“. 

„Der Regen bat (tft) durchgeſchlagen“, 
„Tinte ſchlägt durch“ — uneig. „Gründe jchla- 
gen durch“; „er fhlug mit feiner Rede 

urch“ — „eine durchſchlagende Wirkung“. 

Rückbez. fi durchſchlagen (durd) die Feinde, 
durch Leben). 

b)untrennb.,Die Bombe durchſchlug das Dach. 

durchſchlãngeln, untrennb.: „DerBadh durch⸗ 
1] Grängelt die Wiefe.“ 

Rückbez. ſich durchſchlängeln (trennb.). 

durchſchneiden a) trennb.: „Er ſchnitt das 
Brot mitten durch“. 

b) gew. untrennb.: „Der Damm wird durch⸗ 
ſchnitten“, „ein Bach durchſchneidet den 
Garten“, „der Vogel die Luft“, „das Boot die 
Blut” — „der Schmerz die Seele“. 

durchſchnitten: durch Hügel und Wafjerläufe 
unterbrodhen (coupiert), „im durchſchnittenen 
Gelände“. (Ex.⸗R. 

durchſchüttern untrennb.: fchütternd durch⸗ 


iehen. 

„Dieſer Todesangſt, die mir die Gebeine 

durchſchüttert.“ (Klopftod, Mefi.) 

„(Ein Wort), das endlicd) deines Königs Ohr 
durchſchüttre.“ (Wildenbrud, Harold.) 
durchſetzen a) trennb.: „Das Pferb feste 

dur“ [= bindurh]; uneig. etwas d. [eine Ab- 
1 gegen Hindernifje durchführen], „Durd= 
gelegt“. 

b) untrennb.: durchmiſchen: „ſchöne Orter 
mit grünen Bäumen durchſetzt“, „durchſetztes 
Geſtein“ [von anderer Steinart oder von Erz 
durchzogen). 

Bildl.: „Die partikulartftiihen Bildungen, 
die Deutſchland nah allen Richtungen Hin 
durchlegen.” (Bismard, Reden.) 
durchſeuchen: als Seuche durchdringen. Auch 

bildl., „vom Materialismus ganz und gar durch⸗ 
ſeucht.“ (Leirner.) 

Durchftecherei die: geheime, mit einem andern 
verabredete Betrügerei, von „durchſtechen“; mit 
einem (oder mehreren) heimlich Ungebörtgfeiten 
ausüben (vgl. Heinag, Untibarb. I, 316 — nod) 
bei Leſſing). 

Befler: Durchſteckerei. 

Durchftreihen a) trennb. (intranf.) = durch⸗ 
weben: „Der Wind ftreiht durch“. 

(tranf.) = ftreihend tilgen: „Der Poſten in 
der Rechnung ift durchgeſtrichen“. 

b) untrennb. = durdwandern: „Er durd: 
ftrich die Gegend“. 

„Ih mein’, es hab’ durchſtrichen 

Ein Iofer Vogel den Hag.“ (Uhland.) 
durchſtreifen — durchwandern, untrennbar: 

ich durchſtreife, habe durchſtreift, zu durch⸗ 
ſtreifen. Schon mhd. 
‚Man sach sie 
Die wilden wüeste überal 
Durchhetzen und durchstreifen.“ 
(Bud. von Ems.) 


Bit _ 


Ein Fenſter Hell, und mo wo „ne Säulen 
Geibel, * "es Tib.) 
„Der Abend düſtert.“ (Conteſſa.) 
Unperſ. „Von außen düſtert's, wenn es 
innen glänzt.“ (Goethe.) 
2) tranſ.: verdüſtern. 
„Mit Moor und Wildnis düſtre fie [die 
graue Zeit] die Räume.“ 
(Goethe, Epimenides.) 
Düte die: trichterförmig gerolltes Papier: 
auh Tüte. 


Dutzend das ft., mit dem Teilungsgenetiv. 

„Ein D. filberner zöffel“ oder im gleichen 
Kaſus: „— filbern 

Wenn eine befimmte Baht (12) gemeint ift, 
mit der Einzahl des 

„Das Dubend 8 koſtet 50 Pfennig” — 

dagegen wenn es nur ungefähre Angabe ſein 

ſoll, mit der Mehrzahl: 
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„Es kamen und ein Dutzend Huſaren ent- 
geg +“ 
„„Dsendmenfe der jchw.: DMenichen von der 
tt, daß „zwölf auf ein Dugend gehen“, Men 
—* gewöhnlichen, alltäglichen Schlages. 
„Unſere Jünglinge ſollen keine Dutzend— 
menſchen werden.“ (Curtius.) 
2, Jugbruder — Duzfußz, „mit einem auf dem 
D. Stehen” — „ſich auf den D. ftellen“. 
duzen [düzen], ſchon mbd. duzen, du duzeft, 
er dust. 
„Das allgemeine Duzen, das die Burfchen- 
ihaft anbefahl.“ (Treitſchke.) 
»Dynamik: Kraftlehre. 
*»Dynamometer: Kraftmeſſer. 
ae (kleiner) derricer, Machthaber. 
Dynastie: Herrichergeichledtt. 
*Dpsenterie: Ruhr. 
*Dyskraſie: ſchlechte Säftebefchaffenheit, Säfte- 
verderbniß. 


E. 


-e (ahd. i, dah. Umlaut bewirkend) bildet 
von EWörtern HWörter weiblichen Geſchlechtes, 
welche eben dieſe Eigenſchaft bezeichnen: 

Höhe, Tiefe, Güte. 

Häufig gelten dieſe Gebilde, wenn ſie neben 


HWörtern auf -heit, leit Stehen, ala cdlere, 
mehr dichterifche Formen: 

fo Schöne neben Schönbeit, Kleine, 
Neine, Heitre neben Rleinbeit, Reinheit, 


Heiterkeit. 

-e als Endung ſächlicher Sammelnamen mit 
ber Borfilbe ge- (Gedränge, Gefilde) f. ge-. 

-e Endung des Dativd der ftarken Biegung 
ſ. HR. (Biegung). 

*Eau de Cologne: Kölniſch-Waſſer. 

ebben ſchw. ahd. ebban: zurückgehen, ſinken 
(vom Waller) 

„Das Waſſer fällt, e8 ebbt.“ (Brockes.) 

Ubertr.: „Des Geiſtes Ylutftrom ebbet nad 

und nad.” (Goethe, Yauft I.) 

„Ih mußte ſtill mein Blut wieder ebben 

laſſen.“ .Heyſe. 
— „Daß die Flut der Revolution wieder 
ebben würde.” CTreitſchke.) 
„Ebben und fluten.“ „Auf flutender und 
ebbender See.” GHeims, Secipuf.) 
ebendaher, ebenderjelbe, ebenſoviel uſw. 
eben dort, aud) zigerüdt ebendort — 
gerade dort, hervorhebend u. verſtärkend, daher 
nicht: ebendortfelbft (3.). 

Ebenholz das ft. (Mz. -Hölzer). 

- ER. ebenholzen iPlat. — 8). 

eben jo, gew. fgeriit ebenio. 


anninerefe die: 


nlid). 

a nrkihtig: Ebreſche (Schmidt von Werneus 
Ken), wie auch manche Gebildete im nordölt: 
lichen Deutichland betonen. 

Ebnung die, von ebnen. 

„Die zur Aufnahme der Steinquadern 
madten Ebnungen und Einſchnitte des 

Kelfens. “ (Surtiuß I, ©. 33.) 

Ebräer |. ine— 

*xechappieren: entwiſchen (durchbrennen uſw.). 

*echauffieren: I) (körperlich) erhitzen 2) (geiſtig) 
aufbringen, zornig machen. 

*Echet: Verluft, Schlappe. 

*Echelon: Staffel. 
nehelonnieren: (Truppen) jtaffelförmig auf- 
tellen. 

*Echinoroccus: Hundelband)wurm. 

*Echinococcus⸗Blaſe: Wurmblaje. 

Echo das: Wiederhall (Gen. Eos, Mz. Echos) 
— „ein fiebenfadhes E.“ — „ein E. geben (von 
Orten gejagt) — verurfadhen, hervorrufen“. 

Urfpr. nad) dem Griech. weiblih: die Echo. 

„Wenn die Echo wieder ruft.“ 
(Angelus Sileſius, Geiſtl. Hirtenlieder.) 
„Daß die Echo mit ihm klaget.“ 
Herder, Stimmen.) 

Doch bei Schiller ſchon ſächlich geworden, 
wie jetzt allgemein. Nur wenn man die 
griechiſche Göttin bezeichnen will, kann das W. 
—* weiblich verwendet werden. 

Echſe die, durch Mißverſtändnis aus Eidechſe 
(ſ. d.) willfürlid gebildet (Naturwifjenichaft). 


Bogelbeerbaum (weil efchen: 


[Ege—ei] — 


Gem. ebt eher (wenigſtens in der Proſa). 
2) BW.: bevor. 
ehe ich 


„Daß dich meine Seele ſegne, 
ſterbe.“ (1. Moſ.2 
(Auch ehe denn uf z. B. Bi. 90, 2. 
Ruc. 22,1 


u ung des Lebens Freude flieht.“ 


ne ehe“ — —* 

„Ehe ich die Königin verſchonen wollte, 
ehe wollte ih meinen leiblichen Vater ver⸗ 
brennen.” (Wieland.) 
ehe Hatte im Ahd. u. Mhd. auch noch ver⸗ 

hältniswörtliche Kraft, daß, die Zſſ.: ehedem, 
ehedes, verlängert ehedeſſen. 

Ehe die, „geiegmäßige, gefegliche (Gegenſatz: 
wilde) — heimlidde — ſtandeswidrige — glüd- 
liche — unglüdlihe” — 

„einer ge E. verfprehen” — „einen, eine 
zur €. begehren“ — „zur E. ſchreiten“ — 
„eine €. fe lieben, eingeken“; „in die E., den 
Stand der €. treten” — „einen, eine zur €. 
nehmen“ — „einem (-r) eine (-n) zur E. geben“ 
— „eine €. ftiften“ — „mit einem, einer in ber 
E. leben” — „die E. trennen, ſcheiden, auflöſen“. 

ehebrechen aigejchoben aus „Ehe brechen“ — 
nur im Inf. u. Part. der Gegenwart: ehe: 
breden, ehebrehend — fonft getrennt: „er 
brach die Ehe, Hat die E. gebrochen“. 

ehedem (Leffing, Emilio), ehedes (&oetbe), 
ehedeſſen (Gellert). UW.: vormals (f. ehe). 

eher ahd. mhd. Er 1) früher, „je eher je 
lieber“ 2) vorher, vielmehr, lieber, „eher fterben 
als das thun“, „eher ind Grab” (Schiller, 
Braut) — 

in gem. Rede: „ich hätte ihn eher (= viel- 
mehr) für älter gehalten“, „ich hätte das eher 

nöti 8 (als du)“ 

auch bi Verkürzung eb.) 

„eher, als big“. 

„Sie gedachten nit eher zu fchreiben, 

- als bis das veriprochene Palet angefommen 
wäre.“ (Goethe. 

In dieſer Fügung darf „als“ nicht 
fehlen, das der vorhergehende Komparativ 
notwendig erfordert. Demnach mangelhaft: 

„Dieſe Qual ſollte nicht eher aufhören, bis 
ein Erjagmann erjheinen würde“ (ftatt: alg 

is 


—). 
PN iſt pieje ‚ebterhafte Satzfügung eine 
Miſchung aus den beiden: „Dieſe Dual follte 
nicht aufhören (= fortdauern), bis“ und: — 
„ſollte nicht eher aufhören, ala bi8 —“ 
„ie eher je lieber“. 
ehe Superl. zu eh (f. d.): erfte, nächſte. 
„Am eheſten“ — „eheſten Tages“, 
„eheſter Tage” — nächſten 
„Denkſt du nicht, —* Zrachte die Sache 
am eheſten zum Schluß?“ 


— 
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(Gew. jetzt: am erſten.) 

eheſtens UW.: nächſtens. 

„Daß ſie ehſtens geſchieden werden ſollte.“ 
(Goethe, Wahlverw. 1, 10.) 

Ehgeſpons ſ. Geſpons. 

Ehre die: 1) Auszeichnung, Ehrung, E 
ſuchen, nach E. (Ehren) ſtreben“ — „E. er: 
werben, erlangen, gewinnen, mit etw. einlegen“ 
_ „einem E. (Ehren) erweijen („die lebte E.“ 
durch die Leichenfolge), anthun, bezeigen.” 

„Bringt unferm Schöpfer Ehre!” 
(®ellert.) 
„Nicht ung, nidt uns, ren deinem 

Namen gteb Epre!* (@öpel) 

„Einen, etw. in Ehren halten” — 

„etwas bringt (einem) Ehre“, „geichteht zur 
€. "eines, einem zu Ehren — gereicht einem 
zur E., ift einem eine E.“ 

2): fittlich: Achtung, Würde, die mit der 
Stellung eines Menſchen verbunden iſt. 

„Die E. wahren, retten — ſchädigen, ver⸗ 
legen, fränfen” — „einem die E. tauben, ſtehlen, 


abſchneiden“ — „die E. verlieren“ „einen 
zu Ehren bringen“ — „in Ehren“ — „in 
allen Ehren“ — „Ehren halber“. 


Ehrenbezeigung die: 
(nicht: -bezeugung). 

ehrenhalber, eſchoben aus „Ehren halber“: 
der Ehre wegen. 

Ehrfurcht” die, „E. haben, hegen, empfinden 
vor einem“ (nicht mehr: für einen), ebenfo wie 
„Furcht vor“ — „einem E. beweiſen, bezeigen“ 

„von E. vor "einem erfüllt fein“ — „einem 
€. einflößen, abnötigen“. 

ehrfürdtig: ehrfurchtsvoll (Melanchthon; 
Kinkel, Drofte). 

Eorfürchtige Mienen“ (K. F. Meyer), „die 
ehrfürdhtigften Grüße“ (derj.), „in ehrfürchtiger 
Scheu.“ — e.) 

Ehrgefühl das tt „feines, lebendiges E.“ — 
„ein Mann von E.“ — „ohne (alles) E.“ — 

„keinen Funken E. (im Leibe) haben” — „das 
E. weden — verlegen“. 

de Ehrgeiz ber ſt., „großer, brennender, raſen⸗ 
er 


Erweifung von Ehre 


Ehrung die: Ehrenbezeigung. Gutes neues 
®. Man könnte fogar Tagen: ein beſſeres 
W. ald „Ehrenbezeigung”; „denn ein [richtig] 
abgeleitetes W. iſt allemal beſſer als ein zu⸗ 
ſammengeſetztes.“ (Jahn.) 

-ei (urfpr. -eie), mhd. o von ber romaniſchen 
Endung -ia, -ie, anfänglid nur an ausländifchen 
Stämmen, wie Barbar-ei, Türkei, fpäter 
auh an deutfchen, und Bier geivann dieje 
Endung bald weite erbreitung, indem fie 
vielfah an a) Hauptwörtlide u. b) zeitwört- 
lihe Stämme trat: 

a) Amtei, Pfarrei, Bogtei— Bäderei— 
auch an Mehrheitsformen: änderei; 

b) Polterei, Tändelei (= Gepolter, Ge⸗ 
tändel). 

Aus -et bildete ſich -rei (eig. er-ei) durch 
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„Ein eigen? abgeſchickter Bote“; „was er 
ſich eigens erbeten hat.“ Heyſe.) 
Eigenſchaftswort das ft.: Verdeutſchung des 

lat. Adjectivum, als bie treffendſte Bezeichnung 
diejer Wörterklaſſe jetzt allgemein verbreitet (jo 
auch in dem Derbeutjehungßhefte des Sprach⸗ 
verein VII, die Schule). 

Dns Eigenſchaftswort. 


Biegung. Die Eigenſchaftswörter haben 
doppelte Biegung: eine Aurte und eine ſchwache. 
Starte Biegung. 
Männlid. Weiblich. Sächlich. 
Einzahl gut-er gut-e gut-e8 
gut-e8 gut-er gut-e3 
gut-em - gut-er gut-em 
gut-en gut-e gut-e8 
Mehrzahl gut-e 
gut-er 
gut-en 
ut-e. 
Shwade Biegung. 
Männlid. Weiblich. Sächlich. 
Einzahl gut⸗e gut-e gut-e 
gut-en gut-en gut-en 
. gut-en gut-en gut-en 
gut-en gut-e gut-e 
Mehrzahl gut-en 
gut-en 
gut-en 
gut-en. 


Dazu ift noch folgendes zu bemerfen: 

Sn den Genetiv der Einzahl tft die ftarfe 
Biegung im männlichen und fächlihen Gejchlecht 
nahezu erlojhen u. durch die ſchwache erjegt; 
nur in einigen Verbindungen aus älterer Beit, 
wie „gute® Muts“, behauptet fie fih noch 
(j. weiterhin). 

Sn dem Dativ der mn ngabl bilden die 
Eigenſchaftswörter auf m die männliche und 
jädhliche ftarle Form auf -em, jo gut wie alle 
andern, 3. B. „mit fromment Sinn“, „in ge- 
heimem Schmerze“, und es ift unberedjtigt, ver- 
meinten Wohllaut8 wegen dieje Form auf -en 
zu bilden. 

Die Eigenihaftswörter auf -el ſtoßen diefes 
e in folgender Weije aus: 

dunteler, dunkele, dunkeles — dafür: dunkler, 
dunkle, dunkles. Nur aus dunfelem, duntelen 
wird gewöhnlich): dunfelm, dunfeln (neben 
dunklem, dunklen). 

Die auf - -er geltatten die den Tentgenannten 
entiprehenden Nebenformen kaum; während 
alfo aus Heiterer, beitere, heitereg wird: heitrer, 
beitre, heitre8, jo wird aus heiterem, heiteren: 
heiterm, beitern. 

©o auch in Steigerungsformen wohl größre, 
b ze aber nicht größren, befj’ren ftatt: größern, 


Get der Endung -er ein Doppeljelbitlaut 
vorher, jo wird e auögeftoßen: jaure, teures 
(wie auch nicht: feuerig, Mauerer). 


Begtalfen der Biegungsendung vor 
dem HB. iſt jegt nur noch im ſächlichen Ge— 
fchlechte geftattet, u. auch Hier nur im Nom. 
u. Ucc. der Einza Hl: 
„Das iſt ein ſchön tröftlich Exempel.“ 
(9. Sachs.) 


Meiſt nur in der Dichtun 
„Mein erſt Gefühl ſei Freis und Dank.“ 
(Gellert.) 
„Ein arm unwiſſend Kind.“ 
Goethe, Fauſt.) 
„Der Zufälle launiſch Neid.” 
(Schiller, Braut.) 
„Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein.“ 
(Schneckenburger.) 
So auch mit dem Part.: „Ein geängſtet 
und zerſchlagen Herz.“ (Bjalm 51,19.) 
Gonft in Sprichwörtern: „But Ding will 
Weile“, und in ftehenden Ausdrüden: „Trocken 


Brot“, „Gut Wetter“, „Weiß Papier“ u. a. 
Nicht: „Es tft ein beimtüdifches und beil- 
los 


Herz.” 
Hart ift jegt die Weglaffung im männlichen 
Geſchlecht: 
„Das Alter ift ein höflich Mann.“ 
(Goethe, vgl. mhd. „ein edel man“). 
„Ein fahrend Edüler. KL 
SH effel, Tromp. 6.) 
Eher gebt noch: „Der gleißend Wolf“ 
m — mo nur dad e ber ſchwachen Biegung 
ehlt) — 
und in voll8tümlicher Anrede iſt 


Anſtoß: 
„Lieb Knabe, biſt mein.” Goethe.) 
(Uhland.) 


ohne 


Lieb Bruder mein!“ 

Auch: „Jung Siegfried“, „Klein Roland“ 
Uhland). 

Bei Zuſammenfaſſung zweier durch und 
verbundener EWörter wird mitunter das erſte 
nicht gebogen, ſondern die Endung von dem 
zweiten aus ergänzt: 

„Jeden Nachklang fühlt mein Herz 
Froh- und trüber Zeit.“ (Goethe.) 
. „Sm gut= und böſen Stunden.” (Rückert.) 
„Den erit= und legten Kup.” 
P. Heyſe, Meleager.) 

Dies iſt höchſtens dem Dichter einzuräumen, 
ſonſt nicht zu empfehlen. Nur Farbenbezeich⸗ 
nungen, die eine Einheit bilden, madjen eine 
Ausnahme: „trotz und weiße Kühe“ (anders 
gefärbt als rote und weiße K.). So aud: 

„sn gelb- und blauer Livree.“ 
(Gutzkow.) 
„Von rot- und blauer Zier.“ —* 

(Statt: „ein ſchwarz rot golbnes Band“ bejier: 
ein (hwarzrotgoldnes Band. So audı 
immer: die ſchwarzweiße (preuß ), Ihwarzgelbe 
(öfterreich.), blauweiße (bayr.) Yahne. 

Bei Nachitellung des E Wortes fällt die 
Biegung gew. weg. „Wenn wir Beimörter 
hintennach jegen wollen, jo müſſen jie im 
statu absoluto ftehen, wir müfjen jagen: 


[Eige] 
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Auch Partizipe geſtatten die Steigerung, wenn 
ſie eigenſchafiswörtlich gebraucht werden (wie 
oben: entzückend, gefeiert — ſ. Part.). 

Über als, wie, denn nad dem Komp. ſ. 
da8 darüber bei diefen BWörtern Benerfie. 

Umſchreibung durd mehr jtatt des Komp. 
ift erforderlih, wenn zwei Eigenſchaften der- 
jelben Perſon od. Sadje im Grade miteinander 
verglichen werden: 

„Eine mehr anftrengende als er- 
frijhende Zerftreuung.“ (9. Hoffmann.) 

„Die mehr gefälligen als gen Dienite 
des Haufes Rothſchild.“ (Treitſch ) 

„Das Urteil ift mehr ftreng als billig.” 
(„Dad U. iſt ftrenger als billig“ hat einen 
andern Sinn.) 

„Er fit mehr muſikaliſch als dichteriſch 
angelegt.“ 

Gebrauch ded Superlative. 

1) Relativer Superlativ: 

bezeichnet unter mehreren verglichenen Gegen— 
ſtänden denjenigen, welchem die Eigenfchaft im 
höchſten Grade zukommt — daher mit dem 
beftimmten Artikel. 

„Der höchſte Turm”, „das ſchönſte Lied“. 

2) Abjoluter Superlatip: 

bezeichnet ohne bejtimmte VBergleihung einen 
ſehr hohen Grad einer Eigenſchaſt. 

„in der höchſten Eile“, „in höchſter Eile“ 
— „Mit dem innigften Behagen“, „mit 
innigftem Behagen“ — „Allerliebit“. 

Selten mit den unbejtimmten Nrtifel: 

„Einfhönfter Anblid“ Statt: ein ſehr jchöner, 
höchſt Schöner U. „Schönjte Augen” (Arndt, 
bei welchem öfters ſolche Ausdrüde). 

Klingt auffallend, aud: 

„Mir wurde ehrenvolliter Empfang zu 
teil” (ftatt! der — ehrenvollite €.). 

Als UW. gew. „am beiten, jchnelliten” uſw. 
— aber bisw. fürzer: gefündeft, peinlichit, 
thunlichſt — ſchnellſtens. 

Verbindung mit dem Hauptwort. In 
einer Zuſammenſetzung iſt das zweite Glied 
(das Grundwort) der Hauptbegriff, welchem jede 
nähere Beſtimmung, alſo auch die durch ein 
Eigenſchaftswort, gilt. Nehmen wir als Bei— 
ſpiel „die neue Sarbenbandlung“, Hier 
bezieht fih „neue“ auf Handlung, nicht aber 
auf Farben; es ift eine neue Handlung für 
Farben, nicht eine Handlung für neue Farben. 
Es darf daher ein Eigenfchaftgwort, welches ſich 
nur auf das erite Glied (da8 Beitimmungs- 
wort) bezieht, nicht als Attribut mit dem Ge⸗ 
jamtbegriff verbunden werden, 3.8. ſtatt Hand- 
lung für geriebene Farben darf es nicht heißen: 
„geriebene Farbenhandlung“. 
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Grell tritt dieſer logiſche Fehler hervor in den 


bekannten Ausdrücken: „reitende Artillerie— 
kaſerne“ (ſ. d.), „ladierte Blechwaren— 
fabrik“, „geſchweiftes Möbelgefchäft“, 
ſeidener Strumpfwirker“, „ausgeſtopfter 
Tierhändler“, „eingewacdfener Nägel⸗ 





operateur”, „wohlriehender Waſſerfabri— 
fant“, wie man fie auf Scildern, in An: 
zeigen ujiv leien fann, ferner in Wendungen 
wie: „blauer Montagszwiſt“, „gelbe Fieber— 
epidemie”, „grober Unfugsparagraph”, 
„Ihwarze Meerkoſaken“, „die botaniſche 
Garten-Frage“ u.a. m. 

Sole ſchiefen Ausdrüde fordern zum Spott 
heraus und werden beladht; mitunter werden 
derlei Zufammenjegungen geradezu gebildet, um 
Heiterfeit zu erregen, 3.8. „eine gebadene 
Pflaumenhändlerstochter” (in einer Berliner 
Poſſe), „ein jaurer Siigfebritent”. 

Doch in verjtedterer Aıt begegnen dergleichen 
Fehler häufig, ohne daß daran befonderer An- 
ſtoß genommen wird: „Vereinigte Ctaaten: 
bahnen”, „theologifcher Kollegienbeſuch“, 
„zweijährige Budget: Beratung”, „wilder 
Schweinsfopf” uw. 

Man wähle dafür Auflöfungen: Bahnen der 
Bereinigten Staaten, Beſuch tbeologiicher Bor: 
lefungen, Beratung des zweijährigen Haußhalt- 
plane®, oder man ziehe das Eigenſchaftswort 
in die Zufammenjepung hinein: Wildſchweins⸗ 
kopf — jo aud Seidenftrumpfwirter, &elb- 
[ber = Epiöente (Seuche), Sauergurkenzeit, 

ittermanbel-Seife (wie Bittermandel- Wajier), 
Armfünderjtuhl, Altweiberfommer. 

Durh bloße Zujammenfdreibungen, wie: 
Urmerjünderftuhl, Ultesweibergeihwäg, Saure: 
gurfenzeit, ift nicht genügend abgebolfen. 

Ein Eigenſchaftswort (oder auch Fürwort) 
kann zu mehreren Hauptwörtern gehören; ſind 
dieſe aber verſchiedenen Geſchlechts oder ver: 
ſchiedener Zahl, ſo iſt es in der entſprechenden 
Form zu wiederholen. Luthers „mit falſcher 
Ware oder Handel”, „in deiner Stadt 
oder Dorf” muß nad jegigem Spracdhgebraud 
heißen: 

mit ſalſcher Ware oder falfhem Handel, 

in deiner Stadt oder deinem Dorf. 

Tritt die Verſchiedenheit nach Geſchlecht oder 
Zahl in der Form nicht hervor, fo ift die ein— 
malige Segung des Eigenſchafts- oder Für: 
wortes eher ftatthaft: 

„die Anordnung feiner Bibliothef und 
Gejellihaftszimmer“, 

„einer Mutter und Schweftern“. 

Doh wird au bier die Wiederholung vor- 
zuziehen fein: die Anordnung feiner Bibliothek 
und feiner Geſellſchaftszimmer ujw. 

Nur wenn beide Hauptwörter in der Mehr: 
heitsform Stehen, iit die einmalige Setzung des 
Eigenſchafts⸗ oder Fürwortes auch bet verſchie⸗ 
denem Geſchlecht ganz unbedenklich. 

Das Eigenſchaftswor:? in der Satzaus— 
ſage wird jetzt häufig unnötigerweiſe mit dem 
a at Artifel verjehen und gebogen: 

„Sein Ausſehen iſt ein gutes (ft. einfach: 


gut). 
Wo in folden Sapfügungen die ungebogene 
Form des EWortes ausreidht, follte man fi 


[Eige] — 


dann durch Beiltrich zu trennen find: „alter, 
deutfcher Adel”, „aus frohem, freudigem Herzen“, 
„der Vorwurf tbörichter, Leichtinniger Verſchwen⸗ 
dung“, „gute, vortreffliche Menſchen“; 

du Berwerflih: „vonkräftigem, derben Körper⸗ 
ur = D. dv. Lilieneron, Sommerſchlacht 
5 
— Herr von mittelgroßem, jugendlich 
ſchianten und feinen Wuchſe.“ (Spielhagen, 

Ein neuer Pharao, 4.) 

2) bei Unterordnung des eriten Eigenſchafts⸗ 
wortes: „alter deuticher Adel“, d. h. nicht ein 
del, der (iwie oben) alt und deutſch iſt, ſon⸗ 
dern deutſcher Adel, der alt iſt — „ebenfo: „von 
rechter ale änbiicher Geſinnung“ 

„Kenntnis einheimiſcher graphiſch er 

Namen.“ (A. v. Humboldt.) 

Eine Ausnahme findet nur ftatt im männ⸗ 
lichen u. ſächlichen Dativ der Einzahl, wo e8 in 
bem mit 2) bezeichneten galle gewöhnlich heißt: 

„von altem deutihen Adel“ 

„Überrefte alter gigantifcher Bauten von 
zweifello8 hohem archäologiſchen Werte.“ 

Das ift eine Folgewidrigkeit, wie denn aud 
Goethe jagt: 

„Nach überftandenem fturmpollem Leben.” 


beu 


rner: 
„In ſchlichtem braunem Mantel.“ 
(F. Dahn.) 
„Mit recht ſchönem weißem Marmor.“ 
(P. Heyſe, Im Paradieſe, ©. 6.) 
Überdies iſt die obige Unterſcheidung zwiſchen 
„von altem, deutſchem Adel“ und „von altem 
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deutichen Adel" doch etwag „haaripalterifch“ Ä 
(Matthiad ©. 55), eigentlih nur von Gramma= 


tifern ausgeklügelt; es wäre daher angebradit, 


fie wieder über Bord zu werfen, wie 9. von ' 


Treitfchle in feiner „Deutſchen Geſchichte“ ge- 
than bat: 

„Beitalten von unvergänglihem menſchliche m 
Gehalt“, „nad altem germanifhem Kriegd- 
brauche”, „ein Mann von erjtaunlidhem prafti- 
ſche m Wiffen⸗ u. ſo immer. 

(Zur Unterſcheidung von 1) und 2) iſt ja 
auch noch der Beiftrich da, j. vorhin). 


Hinter dem berfönlidhen Sürmwort iſt 


ebenfall3 ftark zu biegen: 
Einzahl. Ih armer Dann, du arme rau, 
du armes Kind. 
(meiner, des armen Mannes ufm.) 
mir armem Manne, dir armer 
Frau, dir armem Kinde uſw. 
Mehrz. Wir arme Männer uſw. 
„So ward auch mir ein Wundergut beſchert, 
Mir Glücklichem.“ (Övethe, Nat. Tochter.) 
„Mir Armitem.“ 
(Geibel, Klaſſ. Liederbuch, ©. 119.) 
„Mir Armem.“ (Gerof.) 
„Dir Hohem.“ (J. Wolff.) 
„Ihm ala thätigem a 
t 
Doch erſcheinen hier bisw. ſchwache Formen, 


beſ. bei Dichtern im Reime („o weh mir armen!“ 
fütate Geſchlechter — ſchon mhd. „mir armen 
wibe* 

Sn der Mehrzahl zeigt ſich noch ſtärkeres 
Schwanten: 

„Wir Deutihe“ (Lejjing, Grimm, Bis⸗ 
mard, Eurtiuß). 
„Ihr Slüdlihen“ (jo wohl inımer), „Ihr 
Lieben“, „wir andern“, „wir Alten“. 
„Seid mir gegrüßt, ihr ftillen Schatten 
de8 Todes!" (Wieland.) 

Im Ucc. immer ſtarke Biegung: 

„Eu Alte und Erfahrene befchwören 
diefe Reden.” (Fichte.) 
„uns Deutihe“ (Curtiuß). 

Bon den befiganzeigenden Fürwörtern haben 
mein, dein, fein, ihr — unjer, euer, 
ihr, ebenfo wie ein und fein, weil ber 
Viegungsendung entbehrend, die ſlarte Form 
des Eigenſchaftswortes: „ein guter Herr“, „mein 
lieber Vater“, „ſein großes Beſitztum“, „ihr 
edler Geiſt“, „euer freies Urteil“. 

So auch: „mein einer Sohn“. 

Demnach: „unſer lieber Bater“ (Zuth. Ka⸗ 
tehism.: „Er fei unjer rechter Vater“), nicht, 
wie man mitunter in Todesanzeigen lieft: unjer 
liebe Vater. 

Die übrigen mit Biegungdendungen vers 
ebenen Fälle erfordern die ſchwache Form: 
„eines guten Herrn“, „meines lieben Vaters“, 
„deiner lieben Mutter“, „nach Art unferer 
neuen Münzen“, „ihre großen Arbeiten“, „teine 
reihen Leute” ujw. — 

Mehrere Eigenfhaftswörter und Partizipe 
hintereinander folgen gleichmäßig denjelben 
Regeln: „ein guter, geredter Mann“ 
„ein armer Reijender“; z „ein rechter Deut: 
ſcher“ (Barnhagen); „unjer thätiger jun er 
Freund Goethe); „ein kleines liebes ! 
denten“; „ein einzelnes kleines Brucjtüd“ 
ee: „„Genofienfchaft deutfher Bühnen- 
Ungeböriger“; bagegen: „eined guten, ge⸗ 
rechten Mannes“, „unfere hohen, unbe: 
quemen Hüte”. 

„Ein kleines Gebacken es.“ 
(Ruth. 1. Kön. 17, 13.) 
bh aud: „ein unteilbares Ganzes“ 


Demna 


- (1.d.), „da8 ſchöne Äußere, fein fhünes Muberes 


u — 


ußeres). 

dach dieſer, jener, jeder, jeglicher 
folgt ſtets ſchwache Biegung des € ortes: 
„dieſer ſchöne Tag“, „dieſe ſchönen Tage“ uſw. 

Nicht ſo einfach iſt die Sache bei: mancher 
(manch), welcher (welch), ſolcher (ſolch), wie 
auch bei den Mehrheitsformen: andere, beide, 
einzelne, etliche, gewiſſe, mehrere, fämt- 
liche, viele, wenige, folgende — endlid 
bei ben Zahiwortern zwei und drei. (Man 
ſuche jedes an feiner Stelle im Wipbabete.) 

EV. giöm. unridhtig ftatt eines UWortes, 
3.8. „Er erhielt feine unerwartete Ent: 
laſſung“ ftatt: — unerwartet feine €. 


[ein—eiub] — 1 


„Seiner Sünger einer” (Marc. 13, * 
„Trat er in der Schiffe eins.“ (Lue. 5,8 
A neuerer Sprache beſ. noch dichteriich. 

(Unfer einer auch = id als Glied einer 

beftimmten Klafje: „Unſer einer hat’3 nicht 


fo gut. 

Vergleihend: fo einer, -e, -e3; mit HW. 
fo ein, -e, ein — fol einer. „So einen 
Tag“ (Leifing); „fo ein Käjtchen“ (Goethe). 

„Einer und der andere“; „der eine — der 
andere, die einen — die andern”. 

c) Unbejtimmter Artifel: ein, eine, ein (wie 
dad Zahlw.). 

. Bei EN. — talis („ein folder”), erbebend 
ob. berabfegend, je nah dem Zufammenhange. 
„Das tann ein Rejjing, ein Goethe 
nicht geichrieben haben.“ 
„Ro der Nebenbuhler Guftave einen 
Thurn 

Und einen Arnheim vor ji fand.“ 

(Schiller.) 

Kürzung des unbeſtimmten Artikels:'ne 
'ner, 'nes, 'nen, 'nem — von Klopitod 
eingeführt, der es ſelbſt in der feierlichen Ode 
anwendet: 

„Gleich 'ner Sklavin.“ 
an uns.) 

Dann von einer Reihe Dichter gebraucht, 
meiſt in volkgtümlicher Rede: 

Schiller: „ne Vorhut“ (Tell 1, 9 

Uhland: ne Chriſtenſchar⸗ „ne Münze“, 
„nen Ring“, ‚nen guten Fiſch“. 

Eichendorff: „wie 'ne lieblidye Sirene“. 

Grillparzer: „'ne ſchwere Geißel“. 

Nüdert: „zu’ner Brüde“, „zu’nem Stadt- 
tbor“. 

Geibel: 
(Mailied.) 

8 dere: „ne wadere Frau“ (Stolberg, 1,4 


— Scheffel (Trompeter) häufig’ne, nen, ebenfo 
Gerd. Hauptmann (Berjuntene Glode). 

Diefe Kürzung ift, wenigjten® für die volks— 
tümliche Redeweiſe, nicht zu verwerfen. 

ein UW.: in das Innere. Mhd. in; mit 
dem VW. in engverwandt (au8 ihm hervor⸗ 
gebildet). 

„Es will mir nicht ein“ [in den Sinn geben], 
„er geht in dem Haufe aus und ein“ (ein 
und aud); „nicht aus und ein willen“. 

„Das wollt’ mir gar nicht ein.“ 
(Goethe, Diwan 4, 10.) 
„Wenn wir in böchiten Nöten fein 
Und wifjen nicht, wo aus noch ein.” 
„P. Eber.) 
„Feld ein und aus“ (Bürger, Wilder Jäger). 
„Thal ein und aus“ ( (eingg). „Thal aus, 

Thal ein.” (Goethe, Fauſt U.) Fahr ein, 

Jahr aus“, „Jahr aus, Jahr ein“. 

Bufammengerüdt: Querfeldein, bergein, 
waldein, feldein — „Balbauß, waldein“ 
(Thamiffo), „jahraus, jahrein“ — 


(Unſere Sprache 


„Mein Herz iſt wie 'ne Lerche.“ 


Dagegen in Zſſ. mit zweiſilbigen Wörtern 
bleibt der Ton gew. auf dem Hauptwort: 
himmelein, häfenein (f. d.). 

Da ein (= hinein) die Bewegung in ein 
Inneres bezeichnet, jo erfordern die damit 
glgeiepten ZWörter bei in von Haufe aus den 

ccufatid 

einaltern: durch langes Beftehen ein u. 
feſtwachſen. „Ein feit Jahrzehnten eingealtertes 
fehlerhafted Merkantiliyftem.“ (Bismarck.) 

einander, Zuſammenrückung aus ein u. ander. 

Gekürzt 1) 'nander: 

„Über 'nander“ (Schiller, Tell 1,3: der 
Gefell ) „bei 'nander“ (Niendorf, Gudrun 
13, 15. 24,7.) „mitnander“ („Es ſteht ein 
Baum im Odenwald“ B. 2 — BR.). 

2) „einand“: „aneinand“ (Sceffel, 
Tromp. 6), „beieinand“ (ebd. 7). 

Bisw. überflüfjig gebraucht, wenn das Zeit: 
wort jchon ein rüdbezügliche® Fürwort hat: 

„Sie lieben ſich einander” (bejier: nur 
„ch“ oder nur „einander”); „wir lieben uns 
einander“; „ihr liebt euch einander“. 

Mitdem Dativ: „Siegleihen fih einander.“ 

„Einander gegenjeitig”, ebenjo unnötige 
Häufung, 3. B. „das gegenjeitige einander Be- 
lügen“ sth openhauer) 

Unridtig: „Dann waren ihre Wege wieder 
bon den jeinen auseinander gegangen.“ 
(Ruife Otto, Mädchenbilder — Statt: — ihre 
und feine Wege wieder auseinander g.) 

einbalfamieren, edler einbalfamen. 

„(Dad Moos) duftet lieblicher, als wenn 
' Jasmin und Ro)’ 
Und Lilienduft es eingebalfamt hätte.“ 
(Wieland, Ob. 7, 42.) 

einbauen — hineinbauen, „der in die Mauer 
eingebaute Palajt von Tiryns“. (Curtius.) 

Einbaum der ft.: Kahn aus einem aus: 
gegöplien Baume (in einem Stüd gearbeitet). 

Ein Häuptling angelte von einem ſehr 
kleinen Einbaum anne] aus nad Fiſchen.“ 
(Brehm.) 
„Alwo an lauſchig verborgener Lände 
Ein Fahrzeug ruht, dad Werk unfrer Hände, 
Ein Einbaum.” (Sceffel, Bergpjalmen.) 
einbedingen it. 1 (f. Dingen): bedingend ein- 
ſchließen. 
„Nur zum Spagzierengänger 
Bedang ‚id drin mich ein.“ 
(Nüdert, Mein Part.) 
„Liebe war 
An ihre Tugend wörtlid einbedungen.“ 
(Schiller, Karlos 2, 15.) 
einbegreifen ft. 5: in einen Umfang ein: 
ſchließen, mitrechnen. 

„Wir begreifen unter diefer Summe die 
gefamten Kojten ein.“ (Ranke. 

„Auch der Hödjite Gott ift im natürlichen 

Fr Er „Kind riffen.” urn), 
„die alte Schuld 


begritiene: er ſeibſt einbrgnfien® — 


[einfa— Einfö] 


den alten guten Einn mehr bewahrt, als das 
abgeleitete EW., welches jetzt meiſt 

2) in übelm Sinne = albeın, geiftig be— 
Ihränft, dumm gebraucht wird, „ein einfältiger 
Menih”, „eine einfältige Rede”. 

einfarb dicht. = einfarbig (Geibel). 

Ginfluß der ſt, „großer — geringer, un= 
mertlicher, geheimer — perjönliher — weſent⸗ 
lidyer, überwiegender, enticheidender, unberechen= 
barer — mob thätiger, heilſamer — ſchädlicher, 
nachteiliger, verderblicher“ — „ein Mann von 
(großem) Einfluß“ — „ohne (allen) E.“ 

„der E. nimmt zu, ſteigt, wächſt — nimmt 
ab, fintt” — 

„Einfluß auf einen erlangen, gewinnen — 
haben, ausüben, äußern” — „nicht ohne €. 
fein, bleiben“ — „von €. fein” — „feinen 
E. behaupten, zu behaupten wiljen — geltend 
machen” — „unter eine €. ftehen” — „feinen, 
den E. (eincd) vermehren, vergrößern — er- 
ihüttern, untergraben — herabdrüden, ſchwächen, 


vermindern“ — „einen ſeines Einfluſſes be- 
rauben, um feinen €. bringen — „feinen 
E, verlieren” — „um feinen E. fommen“. 


Einförmigfeit 


ijt zu meiden, foweit dadurd ein Mißklang 
hervorgerufen wird. 

a) Zu jchnelle u. häufige Wiederkehr derjelben 
Wörter u. Wortitänme. 

„Aber wie ftand es mit der preußijchen 
Armee? Sie war nicht zahlreich, jie beitand 
aus kaum 20000 Dann; aber fie war der 
einzige Heeresteil, der noch unerjchüttert in 
feſtem Verbande ſtand.“ (Pantenius im Da⸗ 
heim 1890 — in vier Zeilen zweimal: aber, 
dreimal: ſtand.) 

„In dem dichten Laubgange, welcher zum 
Eingange führte, trat mir das Mädchen 
plötzlich, zum Ausgange gerüſtet, entgegen. 
O. vd. Leirner, Nur eine Sekunde — beifer 
chon: — ingang — Autgeben.). 

b) Zu häufige Wiederkehr derjelben Endung. 

„Gedenkt nicht ſchon unjer großer deutſcher 
Dichter Schiller diejer Pflanze in feinen 
„Eleufiichen Feſte?“ (Wahrmund, Liber den 
Unterricht in der Naturbejchreibung — bejjer: 
Gedenkt diefer Pflanze nicht Shen unſer großer 
Ed. in ſ. E. F.?) 

Beſonders iſt auf die fo Häufige Endung 
-ung zu, achten. 

„Bei Uberſendung, der Aufforderung zur 
Anmeldung von Anfprühen auf Vergütung 
von Kriegsleiftungen an die Regierungen.“ 
(Sechſsmal ung?) 

Nach den Wörterflajien geordnet find die 
gewöhnlidhiten Fälle, in denen jolchergeitalt 
Mißklang hervorgerufen u. die Schönheit des 
Ausdrucks gFeſchadigt wird, etwa folgende: 

1) beim Artikel (mit dem HW.), wenn mehr 
als zwei gleichartige od. gar gleichlautende 
Genetive aufeinander folgen. 


| 
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„Ich entſinne mich des Namens des Be— 
ſitzers des Hauſes nicht mehr.“ (Beſſer: — des 
Hausbeſitzers.) 

„In folgender Stelle der Ordnung der Eti- 
kette des Reiches der Mitte.” (3. — der Eti- 
fetten-Ordnung des N. der M.) 

„Das mit der Prüfung der Frage der Er: 
haltung der Gebäude der Weltausſtellung be- 
auftragte Komitee.“ (3.) 

Dagegen ift die einmalige Wiederholung un= 
anitößig: 

„Die Gefhichte der Erbauung der Stadt“, 
u. es iſt nicht erforderli, dafür zu fagen: 


- die ©. von der E. d. Et. 
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2) beim Fürwort, bei. bei welcher. 

„Wir erinnern an das Lirkular, in welden 
dag Dekret der jranzöfiihen Regierung vom 
13. November, in welchem jedem franzöftichen 
Offizier, welcher defertiert, eine Prämie zu— 
gejichert wird, jeine Beleuchtung erhält.“ (3.) 

Beſſer: — das jedem entweichenden frz. 
Offizier eine Br. zufidert —.) 

„Ein furchtbares Stonzert, deffen Töne fid) 
mit dem Brauien ded Windes milchten, der 
eine riefige Wolfenmafje zufanımengefegt hatte, 
die ſich bald als jtrömender Regen entlud.“ 
(Beſſer: — welder eine riefige W., die fich bald 
als ftr. R. entlud, zuſammengefegt batte.) 

3) beim Zeitwort, bej. bei dem Inf. mit zu. 

„Dies bewog mich zu verjudhen, das Büchs— 
hen aud) in meine Gewalt zu befoınmen.” 

(König, Taujend eine Nacht.) 

(Beſſer: — ob ih d. B. nicht auch — be- 
fomınen fünnte.) 

4) beim Berhältniswort. , 

„Wberflug an Mangel an Geld“ (ll. an 
Geldmangel). 

„Lenore. Zeichnung nad) der Ballade von 
Bürger von M. Schenk.“ (— nad Bürgers 
Ballade von DM. Sc.) 

©. viele Beifpiele unter: Verhältniswort.) 

gl. englüc: „Ihe House of Represen- 

tation of the Congress of the United 
States of America.“ (Amtlider Titel.) Wie 
eintönig! 

5) beim Bindewort, wenn in einem zige= 
ſetzten Cape zwei Nebenſätze verjchiedener Art 
od. verſchiedenen Ranges durch dasjelbe Binde- 
wort den Hanptjag an= od. eingefügt werden: 

„Wie es fid) mit der epiſchen und drama— 
tiihen Dichtung auf Ähnliche Weiſe verhalte, 
wie wir es bier bei der Iyrijchen geſehen, 
bevarf für den denkenden Leſer kaum noch 
der Ausführung.” (Prutz, Deutiches Muſeum.) 
Befler: Daß es ih —. 

„ob die Rettung wirkjan fein wird, hängt 
nur von der Frage ab, ob die Sünden ber 
Hofburg von damals wieder gejühnt und 
aus der Welt geichafit werden können.“ (B. 
— Belier: Die Wirkfamleit der Rettung 
bängt —). 

Am häufigiten zeigt fih Einförmigkeit bet 


[einig—einp] 


Männer, einiger weiſer (weifen) Männer, einigen 
weilen Männern.” 

„einige meiner Freunde, bon meinen 
Freunden“; „einige — andere”. 

„Einige und zwanzig” — zwanzig und einige 
dazu; mit Auslaſſung des und: „einige zwanzig“, 
„vor einigen zwanzig Jahren“. 

Bei Nacjftelung der unbeftimmten Zahl 
darf und nicht wegbleiben: „zwanzig und 
einige“. | 

Sronifh: „Da wird mohl einige Mühe, 
einige Mark ufiv. often”, d. 5. nicht unbe 
deutende Mühe, ein gutes Stüd Gelb. 

einigemal; einigermaßen. 

einjahrig, „ein einjähriger Freiwilliger“, 
befier: ein Einjährig-Fr.“, „der einjährig=freis 
willige Dienft“, „die Einjährtg = Freiwilligen 
Prüfung“. 

*eintnffieren: einziehen. 

einlaufen, fich 3. B. „in eine Verſorgungs⸗ 
anitalt”. 

eintehren, „in diefe Stadt“ (Richt. 19, 11), 
„in ein Haus”, „in eine Schenke“ — „bei 
einem“. 

„Dann kehrt die Freude 

In jeden Bufen ein.” 

(Schiller, Jungfrau 3, 4.) 

Später aud mit dem Dativ nad in: „tn 
einem Dorfe”. 

„In Schweiß gebadet Tehrte id) in einer 
ſchmutzigen Dorfſchenke ein.” 

(Bulthaupt, Ganymed S. 68.) 
einkellern: in den Seller bringen (Kar⸗ 
toffeln u. a.). Ä 

Einklang der ft. „im E. fein, ftehen mit” — 
„in E. bringen mit” —. 

eintleiden bildl. „eine Sache gut einzukleiden 
wiſſen“, „eine Bemerkung, einen Antrag in 
gewählte Worte einkleiden“. 

eintlemmen, „Eiſen in den Scraubftod“. 

„Den man zwijchen ein doppelt Furdht= 
bares einklemmt.” (Goethe, D. u. ®. 1.) 
Dagegen beim Partizip: 

„(Das Heer), eingellemmt in dem bufdi- 
gen Gelände“ (Treitſchke 1, S. 504.) 
Eintunft die: Einkommen, Ertrag. 

„Bon der Herd’ Einkunft.“ 

(Boß, Luife 811, 437.) 

Gew. in der Mebrheitsf. Einkünfte. 

einladen a) jt. 4: in einen Behälter hinein 
laden, „Waren in ein Schiff“, „eine Kugel ins 
Gewehr“. 

b) urfpr. fchwad), aber vielfad;y mit dem 
vorigen zufammengeflofjen (ſ. laden): an einen 
Ort zu kommen bitten. 

„gu ſich“, „zu einer Mahlzeit“, „auf einen 
Löffel Suppe“ (d. h. auf ſechs oder mehr Gänge 
mit Braten und Wein). 

- Einladung nad b), „eine E. (zu etwas) er- 
gehen lafien — beitellen — annehmen — ab: 
ehnen“. 

Einlaßz der ft. (Mz. Einläſſe Goethe). 
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„E. in ein Haus, eine Feſtung (begehren — 
— gewähren — verweigern).“ 

Einlaßzkarte „in den botaniſchen Garten“ — 
richtiger: für den b. G. 

einlafſen: das Hineinkommen zulaſſen. 

„Einen ins Haus, zum Thore einlaſſen“ — 
„Luft ins Zimmer“ — „einen Spiegel in die 
Wand“ 

„Tuch einlaſſen“ — krumpen, einlaufen laſſen. 

Rückbez. „ſich mit einem, auf etwas (auch: in 
etwas)”. 

einliegend, beſſer: inliegeno. 

einmal, Zirüdung aus ein mal a) Zahlm. 
„einmal ijt keinmal“, „einmal für allemal“ 
(ein= für allemal), aud bei Aufzäbhlungen: „ein: 
mal — einmal” (einmal fo und einmal fo). 

„Einmal liegt fie in ewigem Streit mit 
dem Staat, — und fodann mit dem Ein- 
zelnen.“ (Goethe, Dicht. u. Wahrh. 11.) 
auf einmal: 1) zugleich 2) plötzlich. 
Ungut, wenigftend nad) dem jegigen Sprad)- 
ftande: 

„mit einmal“ (obgleich bei Voß, Leſſing, 
Goethe, Rüdert begegnen) 

ftatt: „miteinem Male” (Grillparzer, Traun; 
Hauff, Treitichle u. a.). 

b) einmäl UW. der Zeit — zu irgend einer 
Beit, „nun einmal“, „endlich einmal”, „wieder 
einmal”, „nicht einmal” (1. Sam. 3,13) — „es 
war einmal —“. 

Gekürzt: 'mal (volkstümlich): 

„Wenn ich mal ungeduldig werde.“ (Goethe.) 
„Es war 'mal ein Kaiſer.“ (Bürger.) 
Einmarſch der ſt. (Gen. Einmarſches), „in 

ein Land“. 
Einmafter der ft.: Schiff mit einem Mafte. 
Einmengfel das ft.: Eingemengtes, „ein uns 
nötige Einmengjel“. 
einmieten, fih „in einem Hauje“, 
ein Haus“. . 
Einmut der ft.: libereinftimmung der Ge— 
finnung, Eintradt. Ahd. mhd. die einmuot. 
„mit Herzliher Einmut.“ 
(Klopftod, Meſſ. 19, 917.) 
Sept wohl beifer männlich. 
„Der Einmut frober, neidlofer Erinnerung.“ 
(Treitjchte.) 

„Im Einmut Heiliger Trauer.“ 

(Ebd. Zwei Kaifer.) 
Kürzer als das fchleppende Einmütigkeit. 
einniſten ſich „bei einem“ — „in die Dörf- 
hen” (9. Hoffmann, Bogislam). 

„Indie Herrlichkeit hatte ich ein Wurm 
einzuniften begonnen.“ | 
(Bulthaupt, Gärten der Semiramis ©. 167.) 
einpfarren: einer Pjarre einverleiben, „dad 
nah WM. eingepfarrte Dorf”. 

b einpferchen: in einen Pferch ſperren. Auch 
ildl. 


„Die freie Welt 
In ſeinedumpfe Ordnungeinzupferchen.“ 
(Wildenbruch, Quitzows.) 


auch „in 


[ein —eint] 


einfchneiden, „ſeinen Namen in den Baum, 
in die Schulbank“. 

„Ich ſchnitt' es gern in alle Rinden ein.“ 

(W. Müller.) 
Intranſ. „Feſſeln fchneiden ind Fleiſch ein“. 
einfhreiben, „in ein Buch”, „ind Ge— 
dächtnis“. 

„Die großen Kaiſerthaten ſtehen mitleuchten- 
der Schrift in das Gedächtnis der Jahr: 
hunderte eingefchrieben.” (Curtius.) 

Auch mit dem Dativ: 

„Dem Gedächtnis 
Schreibt ſolch ein Bild ſich unauslöſchlich ein.“ 
(Goethe, Nat. Tochter 5, 2.) 

einfchreiten ft. 5. mit fein, „ich bin einge: 
ſchritten“. 

einſchulen, „einen auf, für eiwas“ [einüben], 
„in eine Schule“. 

einfhürig: nur einer Schur im Jahre unter: 
worfen, „einihürige Schafe“, „einſchürige (ein- 
ſchnittige) Wieſen“. 

einſchwärzen: 1) völlig ſchwarz machen 
2) Waren mit Umgehung des Zolles über die 
Grenze bringen, von dem unter Kaiſer Karl IV. 
vorkommenden rotwelſchen die swercze (Schwärze 
d. i. Nacht). 

Auch übertragen: „Gewiſſe geologiſche Über- 

zeugungen in die Biffenichaft einſchwärzen.“ 
(®oetbe.) 
einfeßen, mihd. in setzen: in eine Räumlich⸗ 
keit fegen, mit in u. dem Acc: „Geichirr in 
den Brennofen“ — „einen in ein Amt“ uſw. 
— auch bei dem Bart. 

„sn diefen Tempel waren durchfichtige 
Glasſtückchen eingejegt.“ 

(Bulthaupt, Gärten der Eemirami$.) 

„Einen zum Erben, als Erben einfegen.” 
Einficht die, „tiefe E.” — „ein Dann von 

vieler E.“ — „E. (in etwas) nehmen — haben, 


befigen“. 
„Ste haben 
Die Einfiht nun in alles, was geichehn.” 
Schiller, Wall. Tod.) 
einfidhtig: einficht3voll (Goethe) „Ebenfo 
einfichtig al® unparteiiſch“ (Zreitichke). 
Einfiedel der, ahd. einsidilo, mhd. einsidele: 
der Einfiedler, ſpätmhd. einsidelaere Faſt 
nur noch altert. dichterifch. 
„Ra fam der Einfiedel 
St. Egidiud nad) Aachen.“ 
(Simrod, Beichte.) 
Einjiedel öfters bei Anzengruber; auch 
Einfiedelmann (B. Scheffel). 
einfiedeln: als Einfiedler leben. 
„Einfiedelnd auf des Atna Höhen hauſt 
Ein frommer Klausner.“ 
(Schiller, Braut.) 
„Jenſeits im Thale war er eingeſiedelt.“ 
(= als Einſiedler anſäſſig — R. Wagner, 
Parſifal). 
einsmals, Genet. von einmal, mhd. eines 
mäles,. 
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„Einsmals kam ein Toter aus Mainz an 
die Pforte des Himmels.“ 
(Voß, Luiſe 1, 348.) 
„Und einsmals, als ich eine lange Nacht.“ 
(Schiller, Sungfran 1, 10.) 
(Rabener, Wieland, Bürger, Niebuhr, Schwab.) 
„Weicht heute dem einmal oder dem einjt 
und iſt oft in einſtmals verderbt worden.“ 
(Grimm, 2. ®.) 
einfömmerig: einen Sommer alt. „Bejab- 
fiihe, beftehend aus einfümmerigen Karpfen, 
zweifömmerigen Scleien und Aalbrut.“ 
einfperren „ins Gefängnig“ — „fi in eine 
Stube“. 
Bart. auh mit Dat. des Ortes: 
„Im Kerler zu entjeglichen Qualen ein- 
geſperrt.“ (Goethe, Fauit I.) 
Einſpruch „gegen, wider etwas thun, erheben, 
maden“. 
„Ich made Einſpruch gegen dies Ber- 
fahren.” Echiller, Demetrius 1,1.) 
einst UW.: zu einer Zeit 1) einer ver- 
gangenen: 
„Die Nachtigall fang einſt mit vieler Kunſt.“ 
Gellert.) 
„Einft hatt' ich einen fchönen Traum.” 


Goethe.) 
2) einer zukünftigen: 
„Wenn einſt ich tot bin, Freund, ſo be— 
ſinge mich!“ (Klopſtock.) 
einſtecken ſchw. „das Schwert“ (in die Scheide) 
uſw. nicht zu verwechſeln mit einſtechen (f. ſtecken). 
einſtehen 1) für einen im Amt od. Dienſt, 
im Kauf = in feine Stelle treten 2) für einen 
od. etwa® (3. B. für die Yolgen): Gewähr 
leiften, bürgen (befjer mit haben al® mit fein). 
Einfteher der ft.: der für einen einfteht 
( einjtehen 1), namentlich Stellvertreter eines 
oltaten für die ganze Dienitzeit. 
einftens — einſt 1) Vergangenheit 2) Zu— 
nit 


„Einftens Hinter Pyrrhas Rüden 
Sprang die Welt aus Felſenſtücken.“ 
(Sciller.) 
„O würd’ ich einſtens dort begraben!” 
, (Droite.) 
einftmals (Überficht der noch vortommenden 
Ausbdrüde): 

1) einft 2) einften® 3) einmal 4) 'mal 
5) einsmals 6) einfimal® 7) ehemal 8) vor 
mals 9) ehedes 10) ehedeſſen 11) ehedem 12) vor- 
des 13) vordeffen 14) vordem 15) dermaleins 
16) dermaleinjt 17) dereinft. 

Davon gehen 1—6 auf Vergangenheit u. 
Bulunft, 7—14 auf die Bergangenpeit, 15—17 
auf die Zukunft. 

(Einzeine Wörter ſ. an ihrer Stelle.) 

einte bisw. ftatt erfte: „der Hundert und 
einte”, „zum bunderteinten Male”. 

einteufetn: in einen Teufel verwandeln“. 

„Du bift doch fonft jo ziemlich eingeteufelt.* 
(®oetbe.) 


[Einze—ele] — 





bei Flemming, Logau, Günther — jpärer 

bej. bei Leſſing („ein einzler Finger“), Rückert 

(„der einzle Strahl”, „alles Einzle”, „in jeder 

einzlen Bruft“ u. oft). 

„3 ſchwör' auf keinen einzeln Dann.” 
(Ubland I, ©. 140.) 
„Wie dürft’ ein Einzler dann eg mit ihm 
wagen?“ (Schad, Firduſi 7, 20.) 
„Ein einzler Tannenbaum.” 
(Scheifel, Trompeter 10.) 
„Kein einzler, auserwählter Stand.” 
(PB. Heyie, Kolberg 4, 9.) 

Sept für die gemöhnliche Nede durdy einzeln 
(urjpr. UW.) verdrängt. Doch in allen Bil. 
nod) einzel —: Einzeldaft, Einzelgeſchichte 
(im Gegenſatz zur Geſamtgeſchichte), Einzel— 
richter (im Gegenſ. zu einem Gerichtshofe) uſw., 
Einzelweſen und ſo auch 

Einzelheit die, beſſer als das (ſchwer auszu⸗ 
ſprechende) Einzelnheit. 

einzeln, eig. UW. von einzel, ſeit dem vorigen 
Ih. an deſſen Stelle als EW. getreten. 

„einzelne ähnliche Laute“ (Grimm), 
„einzelner ähnlicher (ähnlichen) Laute.“ 
„Die Berufung einzelner bedeutender 

Kräfte“ (Treitſchke). 

einziehen ft. 5. — in einen Urt od. Raum 
ziehen: „als Sieger in eine Feſtung“, „als 
Mieter in ein Haue“ ufw. 

„Der Frühling ift ins Qand eingezogen.“ 
Bedenklih: „Indem Haufe war die Ver- 
zweiflung eingezogen.“ 
(Bulthaupt, Gärten der Semiramid ©. 193.) 
einzig, noch dur den Superl. erbößt: 
einzigfter — nicht nachahmenswert, da einzi 
ſchon ausreicht, ſich eig. auch nicht fteigern läßt 
(eher: allereinzig). 
einzwängen, einzivingen „in Bande”, „in 
ſpaniſche Stiefel”. 
„Wie ih mid in den geborgten Rod 

einziwängte.“ (Goethe, D. u. W.). 

Eirund das ft. „Sein [de8 Spiegeld) ge 
ichliffneg Eirund.” (Rlaten, Abbafl. 5.) 

Eis das ft.: „es friert Eis“, „etw. friert, 
wird zu Eis“ — „E. [hmilzt, geht auf, birft 
— kracht“. 

Bild für Kälte des Herzens: „Talt wie E. 
fein“ — „Eis in den Adern haben“ — „ba? 
Blut erjtarrt zu E.“ [bei Schred u. Ent- 
jegen] — 

— Gefahr: „aufs Eid gehen” — „einen auf? 
€. führen“: 

„Wie berechtigt das Mißtrauen war, mit 
dem id) da3 mir unbelannte Eis betrat.“ 
(Bißmard.) 
gi. Eis-, bisw. (dicht.) Eijes-: Eifesfeld 
(Schiller), Eifeswall (Schiller). 

Dan unterjcheidet: 

Buchteis, junges Eid, welches ſich am 
frühften in Buchten oder an fonft gefhüßten 
Orten bildet; j 

Landeis, an ber Küſte; 
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Zreibeis, Eis, welches fi in Berweaung 
befindet: 

Badeiß, größere bewegliche Flächen von 
Ei8, die aus zujammengetiiebenen Feldern be— 
ftehen. (Ausland.) 

Eisberg der ft.: ſchwimmende Eismaſſe, die 
ih von einem ber See nahen Gletſcher los— 
gelöft bat. 

Eisblid der ft.: der weiße Widerfchein der 
Eisfelder am Horizonte. 

Gisbod der ft.: pfeilerartige® Gerüft an 
Brüden zum Zerbrechen der Eisſchollen — 
dab. auch Eisbrecher. 

Eiſenbahner der ſt.: ein bei der Eiſenbahn 
Bedienſteter, insbeſ. einer vom Eifenbahn- 
Bataillon (8. — Roſegger, Al® ich jung nod) 
war ©. 340). 

Gifenburg: Stadt in Ungarn (mag. Väs). 
„ysifenftadt: Stadt in Ungarn (mag. Kis 


arton). 

Eisgürtel der ft. od. Eisftufe die: der 
Eißrand, welcher ſich unter fehr hohen Breiten 
regelmäßig am Ufer binzieht und wie eine 
Stufe den Spiegel des Meeres überragt. 

Eislauf der ft., edlerer A. für Sclittichub: 
lauf. Bol. „Eislauf“, Ode von Klopftod, der 
zuerft dad Schlittſchuhlaufen in Deutſchland 
verbreitet bat. Davon: 

Eisläufer der ft.: Schlittſchuhläufer. 
ai onflug der ft.: Gerät zum Aufbredhen des 

iſes 


ſes. 
Eisſchimmer der ft.: das eigentümliche Aus⸗ 
ſehen der Luft über großen Eisflächen. — Gegen— 
teil: Waſſerhimmel. 
eitel, in der F. des Nominativs als Mengen⸗ 
begriff erſtarrt: nichts als, lauter, nur. 
Aiternhd. „Eitel Herzeleid“ (1. Moſ. 26, 35); 
„in eitel köſtlichem Golde“ (Pi. 45, 10). 

„Das Wort für euch fordert eitel gläubige 
Herzen.“ (Ruth. Katech. 5. Hauptit.). 
Später altert. „Eitel Tand“ (Wieland), „eitel 

Stückwerk“, „eitel Bofjen“, „eitel leeres Ge— 
wäſch“ (Goethe), „eitel Trug”. 

„Die Felswand, übergrünt von eitel Wein.” 

(Geibel.) 

„Eitel Thränen.“ (Kögel, Jacobus.) 

Gimwei das, Eigelb das (Dotter), nicht ge= 


bogen. 

 iafutation: Ausſpritzung, Ergiekung. 
Stel — nicht Edel, da das anlautende e jetzt 

lang geſprochen wird — ber ft. „E. vor einem, 

etwas bekommen — haben, verjpüren, empfin= 

den“ — „einem E. erregen, verurjadhen, machen, 


- erweden“ — „zum E. werden“ — „den E. ver⸗ 


treiben“. 

efel EW. 1) Ekel erregend, efelbaft, „Ichale 
und elle Brüben“ (Goethe, W. Meiſter 1, 15), 
„ein ekler Anblid” (Leſſing). 

2) leicht E. empfindend, wählerifch, eflig: 

„Und ziemet mir fo efles Wählen?“ 
(Grillparzer, Ahnfrau 2.) 
— bei. tn Bezug auf Speiſen. 


[Eid —Ema] 


Für die eig. bochdeutiche F. ift im 18. 36. 
die engliihe F. elf d. i. angelf. älf, dän. elv, 
ſchwed. elf (altnord. Alfr) eingedrungen — bei. 
durch Shakeſpeares Sommernadhtstraum, wo 
die lebenvollfte Schilderung des Elfenreiches. 

Grimm bat die eig. hochdeutſche F. wieder 
einzuführen gefucht; doch fagt er felbft: „Den 
Sing. elb vermag ih nicht außdrüdlich zu be- 
legen, da der mbd. Plural elbe au von dem 
Sing. alb rühren könnte und die got. F. doch 
wohl albs (Plural albeis) lauten würde.“ 

Um fo mißlicyer iſt diefer Verſuch, der auch 
faft nur bei Germaniſten Nachfolge gefunden 
bat: Simrod („der Kichtelbe“), %. Dahn: („von 
lihten Elben ahnungsvoll geführt“). onſt 
heißt es „Eli“, und dieſe F. bat ſich feſt ein- 

ebürgert, namentlich in dem Sinne eines 
eicht im Reigentanz über Graſshalme und 
Blumen dahinſchwebenden Weſens. 
„Schlingen im Mondlicht dort Elfen den 
luſtigen Reihn?“ (Schiller, Tanz.) 

‚Set; Uhland, die Elfen. Villamaria: „Elfen- 
reigen“. 

ann bei unzähligen Dichtern von Hölty u. 
Mattdiffon bis auf die neueiten. 

Bii.: Elfenkönig (Oberon bei Shafefpeare 
— Wieland, Rüdert). 

Elfentönigin (dief. u. Matthiſſon) Elfen- 
reiben, -jdar, -tanz. 

Elfen das, Bf. zu Elf. „Ein leichtes 
Elfſchen.“ (Uplanb.) 

Elfe die, mhd. elbe, weiblihe F. zu Elf. 

„Die Elfe hat Gefallen 
Am jugendlichen Spiel.” (Uhland.) 

Elfenbein das ft. — Kilefantenbein, auf die 
Stoßzähne des Elefanten (mhd. elfent) bezogen. 

elfenbeinen EW., mhd. helfenbeinin, „weiß 
wie elfenbeinen” (Stmrod). 

Gew. elfenbeinern. 

elfenhaft: zart u. ſchön wie eine Elfe. „Ihre 
elfenbafte Figur.“ (Lewin Schüding.) 

Elfin die = Elfe, mit deutlicherer Bezeich- 
nung de3 weiblichen Gefchlechtes. 

„Ro Niren und een 
Und Elfinnen gehn.” (Voß.) 

Simrod: Elbin. „Ein Elb oder eine Elbin.“ 
(Konr. Ferd. Meyer, Richterin.) 

*elidieren: ausitoßen, weglafjen (einen Buch: 
ftaben, eine Silbe). 

*eliminieren: entfernen, befeitigen, weg⸗ 


ffen. 
*Elifion: Ausſtoßung, Weglaffung. 
*Elite: Ausleſe, Auswahl. 
„Die Auswahl des ſpaniſchen Adels.“ 
(Schiller, Niederl.) 
„Die Auswahl des Heeres.“ 
(Goethe, Achilleis 46.) 
*Giite-Truppen: Kerntruppen. 
*&lirir: Heiltrank,“ Lebens⸗E.: Lebenstrank. 
Elle die: Länge von zwei Fuß, nach dem 
neuen Reichemaße = 60 Centimeter. Urſpr. 
Länge des Vorderarms. 
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Sprichw.: „Alles mit gleicher (mit einer) 
Elle meſſen“; „Die Elle dauert länger als der 
Kram“. 

Ellenbogen, gelürzt Ellbogen. 

Eller die: Erle. Schon ahd. erila dreht fidh 
um in elira; angelj. alor. 

„Ich ſah wohl oft der Sonne Rund 
Am Ellernteidhe ſtehen.“ 
(Kind, Regenbogen.) 

Doch mehr Tandichaftlic. 

*Ellipſe: 1) Eirund, Zangrund 2) (ſprachlich) 
Auslaſſung (eines Worted od. mehrerer). 

*elliptifh: 1) länglichrund 2) unvoljtändig 
> „elipttiihe Säge“ ſ. Unvollftändige 

ätze 


"en e: Robeserhebung, Schmeichelei. 

Elſaß das ft. (Elſaſſes), „von Sebaſtian 
Müniter (16. Ih.) biß auf Goethe ſtets fächlich, 
wie die deutiche Sprache die Yändernamen im 
os als Neutra zu behandeln pflegt” (Grimm 


„EB wollt! ein Fuhrmann ins Elſaß 

fahren.” (BL, Simrod 370.) 
„818 binauf ins Elſaß.“ 

(Schiller, Niederl. 1.) 

„Das ſchöne Elſaß.“ (Uhland, Ernit 2,1.) 

„Das Elſaß, rot im Schmud der Burpur= 
traube.“ (Geibel.) 

„Das Elſaß“, „des Elſaſſes“ (Zreitichte). 

Jetzt auch minder gut: der Elſaß. 

Eljäffifhe Ortsnamen: „Die Rückerwerbung 
von Eijaß- Lothringen mußte fich auch auf die 
dort längft bedrohten deutſchen ON. erftreden. 
Die Neuordnung der Dinge iſt nun im ganzen 
al8 vollendet anzujehen. — Bon den 1700 
Gemeindenamen wurden gegen 700 abgeändert, 
davon etwa 300 lediglich durch Richtigſtellung 
der Schreibung, 3. B. Umwandlung von -viller 
in -weiler, etwa 170 durch Bejeitigung ftärferer 
Berwälfchungen, wie in Thionville — Dieden- 
hofen, etwa 230 durch gänzliche Ylnderung 
der Namen: a) dur Rücküberſetzung, wie Sainte 
Croig in Heiligfreuz, b) durh Abſchaffung 
älterer Barallelnamen, wie La Barodje für 
Bell, c) durd Heritellung alter Formen, 3.8. 
Keitenholz für Chätenoig.” (Allg. Zeitung, 
1887, Nr. 191.) 

Elfe die: Erle. Lehnwort aus dem Slawi— 
iden. Im nordöſtlichen Deutichland (Mart, 
Pommern); häufig bet Schmidt von Werneuden. 

Eltern die, ahd. altiron, eltiron, mhd. 
eltern, Komparativ von alt, hier hauptwört— 
[ich verwendet. 

Die Schreibung mit e tft althergebradgt und 
wohlbegründet. 

*Eluktubration: (Arbeit bei Licht) mühſame 
Ausarbeitung. 

*Elyfium: (mitunter) Wonneland, Eden. 

*Email, »Emaille: Schmelz, -arbeit. 

*emnillieren: mit Schmelz; überziehen. 

*"Gmanation: Ausfluß, Ausftrömung, Aus- 
ftrahlung. 


[Empo—end] 


„Als Matthias erichien, auch die böhmi- 
ſchen Landftände gegen den Kaiſer zu em⸗ 
pören.” (Schiller, Dreißinjähriger Krieg.) 
Gewöhnlicher rüdbezüglich: ſich empören gegen 

(wider) einen, etwas Zaufſtehen zum Widerſtand. 
*Emporium: Stapelplatz, — 
emporlupfen: emporheben (f. lupfen). 

„Da ſie emporgelupft und durch die Luft 

getragen 

Sich fühlt." (Wieland, Oberon 5, 82.) 

emporraufden: rauſchend ſich erheben. 
„Da rauſcht das dürre Laub empor.” 


(Hölty.) 
emboriäreden ft. 8: erſchrocken empor⸗ 
abren. 

„Blöglih ſchrak empor bie Sungfran.“ 
(Weber, Dreizehnlinden.) 

„Beim eriten Laute ſchrak da8 Kind 
empor.“ (PB. Henfe, Feenkind. 


Unridtig: „er ſchreckt empor” (ſtatt: jchridt-). 
: aufitaunen, flaunend auf- 
Voß.) 


emporteilen ſich: ſich nach oben aufſteigend 
teilen. 

„Und wie er ſitzt und wie er lauſcht, 
Teilt ſich die Flut empor.“ (Goethe, Fiſcher.) 

Emſe die ſ. Ämſe. 

-.en als Endung von HWörtern. 

Eine große Zahl männlider ſchwachformiger 
HVörter auf -e hat im Nhd. noch ein n dazu 
befommen (von ben abhängigen Yällen ber); 
diefe haben dann dem Benetiv, damit er fich 
unterfcheide, noch da8 8 der ſtarken Biegung 
hin ugefüg 

Balken, Bogen, Braten, Hopfen, 
Kuchen, Rüden u.a. (mbd. balke, boge, 
brate, hopfe, kuche, rücke); 

2) ſchwankend: Funken, Slauben, Hau- 
fen, Namen, Samen, Schaden, Willen, 
bei denen fi die formen auf e daneben er- 
balten Haben: Funke, Glaube ufw.; Diele 
verdienen aud) den Torang. 

-en als Endung in EWörtern, urfpr. -in, 
wie no im Mhd. („hürnin Sigvrit*), dad. 
Umlaut bewirkend, in Stoffbezeihnungen: hä⸗ 
ren, flädfen, gülden (ſ. d.). 

Indem diefe Endung an HWörter auf -er 
trat, bildete fi) daraus -ern: filbern (mhd. 
silberin), eifern (iserin von dem älteren 
iser). rner beginnt ſchon im Ahd. das -ir 
ſächlicher Mebrheitsformen in das EW. mit 
einzugeben, fo daß aus hrind (M;. hrindir), 
chalp (M;. chelpir) die EWörter hrindirin, 
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chelpirin entjpringen. Hiernad) nbd. fälbern, | 


breitern, bölzern, börnern ufw. 

Unorganiſch aber find die von männlichen 
HWörtern abgeleiteten auf -ern, wie ftäblern, 
fteinern für mhd. stehelin, steinin. 

Wenn die F. auf -en ſich gleichzeitig findet, 
ift fie vorzuziehen: bornen (Statt dörnern, 
mbd. dürnin), flächſen (beffer als flächſern), 
mejjingen u.a. 


*en bloo („etwa® en bloc annehmen“): im 
ganzen. " ' 

*en canaille: pöbelhaft. 

*Snceinte: Ummallung, Umgürtung. 

*enchantieren: entzüden, bezaubern. 

*Gnclabe: Sinjehlubgebiet (von fremdem Ge⸗ 
biet eingefchloffene Landfchaft). 

*encouragieren: ermutigen. 

*Encyklopüdie: Biffenihaftätunbe: 
wörterbuch. 

-end, Superl. -endit; d bisweilen aus Nach⸗ 
läffigleit weggelafien: „die beleidigenfteWetfe”, 
aufs zuvorkommenſte“. (S. im übrigen: 
Partizip.) 

Ende das ft. (doch Mz. Enden): 

1) örtlid = Grenze, Ausgang eines Landes, 
Ortes — bei. noch in gemifjen Formeln: „aller 
Enden“, „aller Orten und Enden“ (Goethe) — 
„an allen Orten und Enden ber Ghriftenheit“ 
(Leifing), „an allen Eden und Enden“ — 

Außerſtes eines Gegenftandes: „beide Enden 
einer Schnur“ — „eiwas beim falfhen Ende 
anfaffen” (auch bildl.) — 

en Spite, Bade eine Hirfchgeweiheg, 
dad. Sehzehnender ufw. 

2) zeitli, Gegen. zu Anfang. 

„Etwas nimmt, gewinnt ein, fein E., geht 
zu E. — bat ein E.“ — „mit einem, etwas geht 
es zu E. — iſt es zu E.“ — „er tft zu ©. 
mit feiner Weisheit” — „bad €. kommt” — 

„einer Sache ein E. machen” — „mit einem, 
etwas ein E. machen“ — „damit hat es ein 
E.“ — „mit ihm nimmt es ein ſchlechtes, böſes E.“ 

Mit dem Genetiv: 

„Daß des Brennend und Reißens ein 
Ende werde.“ (Pſalm 80, 17.) 

„Weil mit folden Herren des Redens 
immer fein Ende ift.“ (Leiling, Minna.) 
„Das E. abjehen können — abwarten” — 

„etwas zu E. bringen, führen“, „mit etwas zu 
E. kommen“ — „zu E. eilen“, „jeinem E. zu= 
eilen” — „fi ſchon dem E. zuneigen” — „fein 
E. finden (können)“ — „kein €. jehen” — 

„am Ende” ſſchließlich, zuletzt; im Grunde] 
— „tein Ende“ in Yormeln der Ungeduld, 
3.8. „Bob Ged und kein Ende!“ 

3) Endzwed, „zu dem Ende“. 

*endemiſch: einheimijch, örtlich (von Krank— 
beiten). 

enden, intranf. u. tranf.; in erjteren Sinne 
auch: fi enden (räumlich u. zeitlich). 

endelos — endlos (Klamer Schmidt), mh. 
endelös. 

Gndesunterzeichnete der jchw., ohne Art. 


-er, Mz. -e. 

*on detail: im Kleinen. *Endetail-Ge- 
ſchäft: Kleinhandel. 

Endeziel — Endziel. 

„Das Endeziel von allem it, o Sohn, 
beim Zeus.“ (Herder.) 

endigen, fpätere Nebenf. zu enden (welches 

als edler eriheint). 


Sach⸗ 


[Eng ent] 


eddinberri, heraus. Widerwärtig iſt die ſchon 
an ſich wenig fchöne engliſche Ausſprache, wenn 
Benennungen, die andern Sprachen entitammen 
und nadı deren Geſetzen gebildet find, auf dieſes 
Brofruitesbett gejpannt werden. Dies gilt be= 
ſonders von Benennungen ſpaniſchen und portu= 
giefiichen, fomwie indianifhen Urſprungs, aljo 
0 von: Babama, Barbados, Bermuda, 

anada, Colorado, Florida, Jamalca, 
Zabrador, Niagara, Zabago. Hier und in 
ähnlichen Fällen verdient die urjprüngliche (nicht 
englifche) Ausſprache, die aud im wefentlichen 
mit den Lautregeln unferer Sprache überein- 
ſtimmt, den Vorzug. 

Auch auf mehrere Namen norbameritanifcher 
Freiftaaten, die bloße Latinifierungen find, kann 
Obiges, in libereinftimmung mit dem vierten 
Eglifhen Cage, Anwendung finden, insbeſon⸗ 
dere auf Sarolina, Georgia, Indiana, 
Ruiftana, Montana, Birginia, ferner auf 
Eolumbia u. (in Australien) auf Tadmania. 
(S. Erdfundlide EN.) 


Engliſche Spradeigenheiten. 
„er ınid) verbrittet, ich haſſ' ihn.“ 
(Klopſtock, Unſere Sprache an und.) 
Anglicismen, fehlerhafter Weiſe in das Deutſche 
eingemiſcht — teils aus England, teils aus 
Amerika eingeführt, im letzteren Falle beſonders 
durch Schriften von Gerſtäcker, Balduin Möll- 
hauſen, Graf Baudiſſin. 
„Wir haben genannten Herrn Aufſchluß ge— 
eben und ſind deſſen Nachrichten erwartend“ 


— we are awaiting.) 

„sh kann's nicht helfen“ (I cannot help 
it — Statt: ic) kann's nicht ändern — mehrfad) 
bei Bahnjen, Mofailen und Silhouetten). 

„China und Japan in Verträge zwingen“ 
(to force into —). 

„Sie können Sich morgen einen andern Platz 


— — — — — — — — mus — — — 


engſtändig: engſtehend. „Es war junges 
Buchenholz, ſehr engſtändig.“ 

(H. Hoffmann, Bogislaw.) 

Ente der ſchw.: Kleinknecht. (Landſchaftl. 
— BL., Simrock ©. 308.) 

*Enkliſfis: (Ton-jÄnlehnung. 

*enklitiſch: angelehnt, ſich anlehnend. 

*on miniature: in verlleinertem Maßſtabe, 
verkleinert. 

!ennupieren: langweilen; *ennuyant: lang- 
weilig. 

*enorim: ungemein, übermäßig, ungeheuer — 
„enorm billig“: außerordentlid b., unglaub- 
lid b. 

*on passant: im Vorbeigehen, nebenbei, ge= 
legentlidh, beiläufig. 

*on profil: (in) Seitenanjicht, von der Seite. 

*Enquéte: (amtliche) Erhebung, Unifrage. 

*enragiert: übereifrig, leidenſchaftlich, toll. 

*enrolieren: in die Mujterungsrolle ein: 
tragen, anwerben. 

*CEnfemble: 1) Gefamtheit, ein Ganzes; Ge: 
jamtwirktung, 2) (ſchauſpieleriſch u. muſikaliſch' 
Bufammenjpiel. 

-ens umftandswörtlihe Endung bei Super: 
lativen: 

ftrengftens® (Hans Hofjmann, N. K.G.), 
beitens, höchſtens, wenigftend, meiſtens 
u 


. 0. 
ent- ahd. ant- (noch in Antlitz, Untwort), 
int-, in-, mbd. ent-, en-: untrennbare unbe= 


. tonte Vorfilbe an ZRörtern und davon abge= 
“ Teiteten Nennwörtern mit der Grundbed. gegen, 
tatt: erwarten dejien N. (Kaufmännifcher Stil : 


entgegen (vgl. got. VV. and, griech. ri). 
1) entgelten (gegen etwas gelten); 
2) abgejchwächt ein Berjegen aus einem alten 


in einen neuen Zuſtand, dah. ein Werden, Ent— 


ſuchen“ (another place — ftatt: eine andere . 


Stelle). 

„Bürfte meine Füße mit der Kleider⸗ 
bürſte“ (brush my feet — jtatt: bürjte mir 
die F.). 

„Laß uns den Bären haben“ (let us have 
the beur — ftatt: hole den Bären). 

„Dad faſt unaufhörlide Aufblajfen von 
Dampjtefjeln“ (the blowing up — ftatt: 
ſpringen, explodieren). 

In Amerika drängen fi) natürlich weit mehr 
engliihe Wendungen in das Deutiche ein, vgl. 
unter anderem einen Aufjab in dem Tam-Tam- 
Almanadı von Joh. Alerander Seebaum (Chi: 
cago 1898, ©.16) 3.8. „Er fühlt heute bejjer“ 
(he feels better to-day) jtatt: fühlt ſich b.: 
„er wohnt an Sheffield Avenue“ (on) jtatt in; 
„er hat jein Erſcheinen gemacht“ (made his 
appearance) ftatt: iſt erjchienen. 

en gros: im Öroßen. Engros-Geſchäft: 
Großhandel. 


itehen (Anjangen eines Zuſtandes oder einer 
Thätigkeit): 

entbrennen, entſchlafen — entblöpen, 
entzinden; 

3) indem der Nahdrud auf dad Außtreten 


aus den früheren Zujtande gelegt wird, ver- 


neinend (privativ): 
entarten, entblättern, entehren, ent- 
haupten, entheiligen, entwaffnen. 
entndeln: des Adels berauben. (Goethe, 
Scdiller.) 
entanlern: Part. entantert: 
„Ja, mein Schifflein läßt fid) jagen — 
Ganz entankert bin und ber.” (Riſt, KU.) 
entäften: der Äſte berauben (ähnlid) wie ent= 
blättern) Goethe — Roſegger. 
entbehren jchw.: etwas 3. B. „einen Freund“, 
gewählter (nach älterer Weije) mit Genetiv: 
„Daß er auch des Sinne? für die freie 
Natur entbehrte.* (Barnhagen.) 
„Des erwünjchtejten Beifall® zu ent— 
behren.“ (Goethe — Lehrjahre.) 
„Hülfsmittel, Deren eine umfafjende Kunſt— 
fenntniß nicht entbehren kann.“ (Curtius.) 
entbieten: (Aitertüml. od. edel) einem etwas 


[Entg—entn] 


Gntgleifung die: 1) im eigentl. Sinne, 3.8. 
„E eines Eilenbahnzuges* 2) bildl. in der 
Spradlehre: Abweihun ng von einer negel (©. 
auch Anakoluth, Wechfel der Fügung.) 

entgleiten ft. 5, entglitt — entglitten 
(f. gleiten), „ben Händen e.“ 

entglimmen ft. 1, entglomm — ent- 
glommen: zu glimmen beginnen. 

„Sonft flo uns aud wohl etwas 
wie Licht.“ (Klopſtock.) 
„Die euer find entglommen.” 


(Schentendorf.) 
Häufig bildlich: 
„Der Lenz war draußen ‚auf der Flur 
entglommen.” (Rüdert.) 
„Mein Herz ift entglommen.“ (Mabmann. ) 
„Sit erit bie Ootteatehnfuät dir ent- 
glom 
Dann ſei getroft: u wirft Ku Gott aud 
fommen.” (DO. v. Leirmer.) 
„Der leije entglommene Glaube.“ 


(Kögel.) 
entgtitiien: verjtärktes entgleiten. 
„Der ſchlaffen Hand entglitichte Schwert 
und Speer.” (Wieland, Oberon 1.) 
entgöttern: der Götter berauben: „Die ent- 
ötterte Natur“. (Schiller) Der Göttlichkeit 
erauben: „den Amor“. (Wieland.) 


entgrünen: „Nur Moos und Flechten ent- | 
nen 
Den wilden Ruinen.“ San) 


enthalten, fi eines Dinges, 3. 3. 

Lachens“. 

Mit abhäng. Sape Gnf. mit zu): „Er ent⸗ 
bielt fih nicht zu jagen” nit überflüffiger 
Berneinung: „Mit Mühe enthalte ich mid), dich 
(nicht) zu befragen“. 

entheben = frei maden, „einen bes Amtes, 
der Verpflichtung, der Sorge“ — „eines Dinges 
entboben fein“. 

„Stattlihe Mauern, längft ihres ſchützen— 
den Dienftes enthoben. “ 
(H. Hoffinann, Brigitta v. Wisby.) 
„Die der Menſch des Südens jo vieler 

Mühſeligkeiten enthoben iſt.“ (Curtius.) 

*enthufinsmieren: begeiftern, entflammen. 

*Gnthufinsmus: Begeifterung. 

*"Gnthufiaft: begeijterter, Teidenfchaftlicher 
Bewunderer, Schwärmer. 

entjodhen: vom Joche befreien. 

„Bann fcheidend der Sonnengott — den 
iechzenden Pflugſtier entjochte.“ (Geibel.) 

Bildlich: „der entjochte Menſch.“ 

(Schiller, Künſtler.) 
enttanten: der Kanten berauben. 
„Granitblöcke, enteckt und enttanuet 
(Goethe.) 


entlernen: von Kernen reinigen. 
enttleiden, einen eines Dinges, „des Irdiſchen“ 
(Schiller), „ber Würde“. 
enttnoten: „Do mein feſſelndes Band ent- 
Imoteten jelber die Götter.“ Voß, Od.) 
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entlörpern: des Körpers berauben. 
(Schiller, J. Paul.) 
entlummern: von Kummer befreien. 
„DaB Angefiht, durchfriedet und ent- 
fummert.“ (Schentendorf.) 
entladen jt. 4 (ſ. laden), entlädft, ent— 
lädt — entlud — entladen. 

Mit Genet. od. von: „daz ich miner swaere 
wurd’ entladen“ (Hartmann v. Aue). „Das 
Herz des Kummers.“ 

„Bon allem Wiſſensqualm entladen.” 


(Goethe, Fauſt I.) 

Rückbez. fih entladen: 

„Das Gewitter entlädt fih” — mo? „über 
ber Stadt“, „über unferm Haupte“ — wohin? 
„auf unjer Haupt“. 

Mit Gen. (fich befreien): „des Geheimnijjes“, 
„des Zwanges“, „eines Kummers“. 

entlang aus in lang=in die länge BU. 
vor u. hinter dem HR. 

Vorgeſtellt mit Genet. (dicht.): „entlang des 
ee“ (Schiller), „entlang des Waldes“ 
(Storm 

— nachgeſtellt mit Acce.: 

„die —* das Thal, die Wieſen ent— 
lang“ (Goethe); „den Wald entlang” (Geibel). 

Beitlih: „die Nacht entlang“. 

„Du ſchiugſi dich unverwüſtlich noch geile 

Jahr' entlang.” (Uhland, Raufchebart.) 
(Selten vorgeftellt: „Entlang die lange 

Straße“ Rüdert.) 

Ungut mit Dativ: „dem Ufer entlang“. 

b) UW. „am Bädhlein entlang” (Salis), „am 
ganzen Rhein entlang“ (Gieſebrecht), „an den 
inneren Wänden entlang” (Eurtiuß). 

entlaffen ft. 7 (du entläfjeft, entließeſt), „einen 
aus dem Dienfte, dem Amte“, „aus dem Kerker“ 
— „zur Univerfitär“, „in die Fremde“ — „einen 
des Verſprechens“ (Schiller). 

„Seine Untertanen aller ihrer Pflich— 
ten.“ (Schiller, Dreißigj. Krieg. 
entlaften, von etwas, „von einem Verdachte“, 

„die Erde vom Fluche“ (Klopitod). 

Mehr dichteriichh mit Genet.: 

„Sohn, entlafte mid) des Harms!“ 
Stolberg.) 

Rückbez. „ih von Geſchäften, der Geſchäfte 
entlaſten“. 

entledigen, „einen des Leides, der Sorge 
entledigen“ „der Feſſeln entledigt zu fein“. 

Sid) eines Dinges (3. 8. „eines Auftrages“). 

entleiden: verhaßt machen, 3.8. „da® Leben 
war ihm entleidet” — befjer jeßt: derleidet. 

entmöndgen: des Mönchtums entkleiden. 
(Goethe.) 
entmündigen (R.): außer Mündigkeit ſetzen, 
(unter Kuratel ſtellen). 
„Entmündigt kann werden, wer —“. (Neues 
„Bürgerliches Geſetzbuch“ g' 6u. ö.) Davon: 
Entmündigung. 

entnehmen, „Waren beim Kaufmann, Geld 

als Vorſchuß“, „eine Stelle einem Schriftiteller“. 


[entf er) 


die Krone wieder ber nächſten Pflichten 

der Monarchie.“ Treitſchle. 

Nicht: ſich entſinnen auf — (in Verwechſe⸗ 
lung mit: ſich beſinnen auf —). 

entftehen einem — fehlen, mangeln. Beraltet. 

entfjumpfen: vom Sumpfe bejreien, troden 
legen, „den Boden“ Curtius). 

entübrigen: überheben eines Tinges. Alternhd. 

„aß man feiner nun entübrigt fei.“ 
Schiller.) 


entwähren: (Münzwejen: nit mehr als 
Währung gelten lajien. 

entwalden: des Waldes berauben. Tavon: 
Entwaldung. 

entweden, „dem Todesſchlaf“ (R. Wagner, 
Parj. 3). 


Entwenzelung die: Reinigung von Tſchechen. 
„Die E. der Stadt Eger“ (3.1897 ..(S.czedhijieren.) 
*Entwildung bie: „Zer Eittung und Ent- 
wildung 
Gewinnend Sand um Land.“ 
(Nüdert, Prophezeiung.) 

entwöhnen, einen eine Dinges, von einem 
D., „dad Kind von der Mutter“. 

Rückbez. „fi Dieje3 Berufes zu entwöhnen“ 
(Leifing), „lih der Waffen ganz entwöhnt 
haben” (Rante). 

entziehen, mit dem Dativ, 3.8. 
Freundichaft“ — ebenſo vüdbe;. 
Dienfte“ u. a. 


„einem Die 
„ch einem 


Entziehung der Wilitärpflicht, ſchiefer A. 
ftatt: Umgehung der M. (oder Verſuch, fich der 
M. zu entziehen), auch Verlegung der Wehr⸗ 
pfliht (Bruns) (ſ. Genetiv). 

„Entziehung der Wahrung“, dafür auch: 
„Entzug der N.” (vgl. in Beziehung auf u. in 
Bezug auf). 

*Enveloppe: Umhüllung, Hülle, Umſchlag. 

*en vogue: gäng und gäbe, im Schwunge, 
an der Zagedordnung. 

Enzian der ft. (Mz. Enziane): die Pflanze 
gentiana, Bitterwurz. 

*eo ipso: ſelbſtverſtändlich. 

*Gpenthefe: Einihaltung, Einjdiebung. 

*Eperegefe: erklärender Zuſatz. 

*xephemer: eig. eintägig, dah. horübergehend, 
kurzdauernd; Eintags- (in Zſſ.) 

Epheu der (Gen. Epheus); ud) Efeu nad) 
der jebigen Yusirade Ahd. ebah; unter Aıı= 
lefnung an Heu umgebeutet zu ebhoui, mhd. 
ebehöu. 

. *Gphorie: Aufſichtskreis, (Kirchen)iprengel. 

*GCpidemie: Seuche (herrichende, verbreitete 
Krankheit). „Gelbe Fieber⸗ Epidemie*: Gelb⸗ 
fieber-⸗Seuche (j. EW.). 

*epidemiſch: 1) Rheimiſch (von Krankheiten, 
Laſtern idec 2) ſeuchenartig. 

*Epidermis: Oberhaut. 

*Epigone: 1) Nachkomme, Nachgeborener 


2) Nachtreter. 
*Epigramm: (eig. Aufirift) 1) Sinngedit | 
tachelverg. 


2) Shortgebidt. 
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»Epilepfie: Fallſucht. 

*epileptiſch: fallũũchtig. 

*Epilog: Schlußrede, wort, Nachwort. 

*epiflopal: biſchöilich. 

*Epiſtopat das: 1, Biſchofswürde, -amt; 
Bistum 2: als Sammelwort: die Geſamtheit 
der Biſchöfe. ( I einr des Geſchlechtes j. -at.) 

*Epiſode: ſchaltung, Zwiſchenſtück, 
— Zwiſchenfall, Erlebnis. 

*Epitaphium 1) Grabmal 2, Grabſchrift. 

*Gpithel: oberſte Zellenſchicht (einer Haut). 

*Gpitheton: Beiwort: „E. ornans*: (nur) 
ihmüdendes .jtebendes, jtändiges) Beiwort, „E. 
significans*: bedeutjames, bezeichnendes B. 

*Epitome: Audzug. 

*Epoche: (Beit:abjchnitt, Zeitraum — „E. 
madend“: Aufjehen erregend, neue Bahnen er- 
öffnend. 

*Gpopöe,Epos(Mz-Epen): Heldengedidht,-jang. 

Eppich der it. (aus lat. apium „Bienen- 
traut“): „der edlere Geſchlechtsname der Sellerie 
u. der undidhteriihen Peterſilie.“ (Voß.) 

„Mit Eppich umilegt die Bachkrebſ' ähnlich 
den Hunmern.“ (Boß, Zuije 1.) 
Sara bisw. für Epheu: 
„Längs der Eiche dehnt ſich Eppid.“ 
(2: Teppich — Flaten.) 
*Ggnipage: Audrüjtung; Gerät — insbeſ. 


Bagen u. Pierde, Kutiche. 
*equipieren: ausrüſten, einkleiden (einen 
Dffizier). 


*equibof: zweideutig, ſchlüpfrig. 

er, fie, es Biegung |. Yürmwort. 

Er in älterer Höflicher Sprache, wie Friedrich 
der Große noch jeine Generäle anredete; 3. B.: 
„gietben, hat Er’3 gehört?“ 

Bulegt nannte man noch Bediente u. niedere 
Handwerker jo — jebt iſt e8 ganz abgefummen 
gegen die Mehrheitöf. Sie. 

er, fie, es bleibt nur, wenn das Subjeft 
dasſelbe bleibt: 

„Wenn ſich der Schloſſer E. nicht binnen 
acht Tagen ſeinen Pfandſchein abholt, ver- 
liert er das Anrecht darauf“. 

Tritt dagegen ein anderes Subjett ein, jo 
muß bieier, derjelbe jtehen: 

Wenn fih der Sclofier E. nit binnen 
adıt Zagen feinen Pfandſchein abholt, wird 
er verlauft.“ (vielmehr: diefer —) 

„Den Blumenitengel hielt er nocd in ber 
Hand, und als er ſich zwijchen jeine Singer 
ſchob“ — (Nat. v. Eſchſtruth — er lt, wie 
es jcheint, ein Kautſchukmenſch — dafür: und 
al® derjelbe —). 

„Der Stamm bat mit wucdhtigem Schlag 
die Echulter getroffen. Er iſt volllommen 
bei Bejinnung.“ (Ebd. — er wäre der 
Stamm — es tft aber Prinz Perch gemeint.) 
-er Endung männlider HWörter, got. -areis 

elnereı, ahd. -Ari, mıhd. -aere eraere, 
videlaere bezeichnet eine (bandelnde) männ- 
liche Perfon, meijt abgeleitet von 


[(Erb— Erd] — 


„Der erfte Bourbon, auf welden beine 
Krone erbte.” (Wieland.) 
*Grblegitimations-Atteft das: Erbbered- 

tigungsſchein (P.), Erbichein (R.). 

Erblafſer: der ein Erbe hinterläßt. Vgl. 
mhd. „daz erbe län“. 

Demnach zu trennen: Erblaſſer, nicht etwa 
Er-blaffer, im Gedanken an erblaſſen (im 
Tode). 

erblauen: blau werden. 

„Wenn nun erblaute die Luft und ergrünte 

die Erde“ (Nüdert, Epiftel.) 

„Der erblauende Eee.“ 
erbleihen ft. 5. mhd. erblichen: bleich 

werden. 

1) vom Schmwinden der Farbe („Sin varwe 
was erblichen* Nib. 2006). 

„Seine (Albas) Haare, die im Dienite 
diejer Könige erblichen.“ (Ranke). 

— des Glanzes: 

„Weil auf blut'gem Plane 
Heut ihr Stern erblich.“ (Geibel.) 

2) vom Erblaffen Sterbender (dicht.). 

„Als der alte Fürſt erblid.” 

(Grillparzer, Traum 4. 

„Ein erblidhener Leichnam.” (Bob. 

erbleihen ſchw, nıhd. erbleichen: bleich 
werden — von dem Gefichte, da8 die Farbe 
verliert, bier herrſchend. 

„Wie bift du jo erbleidhet!“ 

(B. Gerhard, O Haupt voll Blut.) 

„Mit verwanbelter Farbe wanfte Glaucus 
rüdwärt8 — erbleichte.“ 

(Schwab, Sagen I, ©. 158.) 

Bildl. „Das Bild ihre Gemahls erbleichte 
in ihrem Geiſte.“ (Schwab, Sagen.) 
erblinden: blind werden. 

Falſch: „Ein latichender, dichter Regen er: 
blindete ung faſt.“ (Rud. Lindau, D. rote Tuch.) 
erblöden: blöde werden. 

„Wie ging er nun erblödet.” (Voß.) 
erblühen, mit jein: „Die Blume iſt erblüht.“ 
erbofen: böje (mhd. böse) d. i. zornig machen 

(du erbojeit). Falſch: erbogen. 
„Am meiften erbojteihn Bictors Weigerung.“ 
(3. Baul) 

Rückbez. „Mag Fortuna ſich erbofen“ 
(: lojen — Arndt.) 
Uber einen, etwas — auf einen. 

Rart. erboft („der erbofte Gönner” Keller). 

Erbofung die: „Ich redete und dachte mid 
immer tiefer in die Erbofung hinein.” (3. Paul.) 

Erbſchaft die, „eine E. bekommen, erhalten, 
machen“ — „annehmen — antreten — ab— 
lehnen, ausſchlagen — erſchleichen“ (Erbichleicher) 
— „eine E. fällt einem zu“ — „etw. fällt 
einem durch E. zu“. 

Erbſe die, „Erbien ausmachen (aus den 
Schoten), kochen, durchſchlagen“. 

Sn Zſſ. Erb3- u. Erbien- nebeneinander, 
3. B. Erbsmehl u. Erbjenmedl. 


Wo die Keichtigleit der Ausſprache od. bie 
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Deutlichkeit leidet, tft Erbjen- vorzuziehen, 3.8. 
Erbjenjtrob, -juppe. 

Erbswurſt aus Erbjenmehl mit einem Zu- 
ja von Fett u. Speditüddhen, kurz vor 1870 


erfunden. 
Erdapfel der ft.: Kartoffel (3. B. bei Rofegger). 
Gröden Y It. jeltene Vtlf.: „Unfer Erd- 
au 


Mz. Erden — altert. Genet. u. 
Dat. nad der ſchwachen Biegung der Einzahl 
Erden: 
„Auf der Erden“ (Schiller, Maria 5, 9), 
gew. auf Erden 
„Sott des Himmels und der Erben.” 
(Heinr. Albert.) 
„Beitgemauert in der Erden.“ 
(Schiller, Glocke.) 
„Dein Reich ift nicht von diefer Erden.“ 
Nüdert, Advent.) 
„Die rote Erde“ — Weſtfalen. 
„Behüt’ dich Gott, Du rote Erde!” 
(Rittershaus.) 
Die Mz. Erden nur, wenn mehrere Arten 
des Stoffes (alkaliſche Erden uſw.) od. andere 
unſerer Erde verglichene Weltkörper (Planeten) 
gemeint ſind. 
„Monde wandeln um Erden, Erden um 
Sonnen.“ (Klopſtock, Pfalm.) 
(Bem. e jegt wohl meijten® lang geſprochen; 
doch iſt die geſchärfte Ausſprache als die ur- 
fprüngliche nicht zu verwerfen, wie ja aud) dag 
i in „irdifch“ immer kurz ift.) 
Sn vielen Bif., u. zwar in drei Formen: 
1) Erdfreiß, -paradied, -rinde, -umfang — 
erdentiprojien (Schwab), -geboren, -unıgürtend; 
2) mehr dicht.; Erdenbürger, -größe, -Ereig, 
Paradies, -Iv8, -rund. 
Selten (nur bei Dichtern): 
8) Erdeleben (Klopftod), -fejleln (Goethe), 
-tage — 
„Es wird die Spur von deinen Erdetagen 
Nicht in Äonen untergehn.“ 
(Goethe, Fauſt II.) 
erdenwärts, dicht. ſtatt erdwärts — nad) der 
Erde nieder, gegen den Boden zu. 
(NRüdert, Geibel.) 
Grögleiche die: „Der Fußboden lag eiwas 
unter Erdgleiche.“ (Niveau der Erdoberfläche.) 


Erdlundlide Eigennamen. 


Den erdfundlihen Eigennamen hat man in 
der neueften Zeit auch in jpradlicher Hinficht 
befondere Aufmerkjamleit zugewendet — vor 
allem ihrer Ausfprade. Während früher, zum 
Teil noch vor wenigen Sahrzehnten, hierauf 
bezünliche Fingerzeige ſelbſt in den Lehrbüchern 
mehr vereinzelt und ohne Gleichmäßigkeit ge⸗ 
geben wurden, wird jegt möglichſt bei jedem 
nichtdeutichen Namen die abweichende Ausſprache 
genau bezeichnet oder wenigften® angedeutet. 

n fi iſt das ja ein löblihe® Bemühen unb 
ein neuer Beweis der deutfchen Sorgfalt und 
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wenn nun mit einem Male nur die englifche 
Ausſprache de Namens gelten foll, die zahl- 
reihen Stellen unjerer Dichter gelefen werden, 
in welchen der Name diejed feit Napoleon? I. 
Verbannung berühmt gewordenen Felſeneilands 
in deutiher Betonung und Ausſprache vor= 
fommt, wie 3.8. in —* „Totenkränzen“: 

„Das Wort geht in die Runde, 

Klingt wieder fern und nah: 

Frankreich iſt die Parole, 

‚ Die Loſung: St. Helena!“ 

Ahnlich ift es mit dem indianiihen Worte 
Niagara („Waflerdonner”), welches die Yankees 
neiäggärä außjprechen, während im Deutichen 
niagära eingebürgert if. Man vergleiche die 
von Lenau während feined längeren Auf—⸗ 
enthaltes in Amerika verfaßten Gedichte, in?- 
befondere „Die drei Indianer”: 

„Mächtig zürnt der Himmel im Gewitter, 

Schmettert manche Rieſeneich' in Eplitter, 

libertönt de3 Niagara Stimme, 

Und mit jeiner Blige Flammenruten 

Peitſcht er jchneller die beſchäumten Fluten, 

Daß jie ftürzen mit empörten Grimme.“ 

Und nun neiäggärä, welches mehr dag Plät⸗ 
ichern einer Quelle oder eines Bächleins malt, 
als das Geröfe des größten Waſſerfalls der Welt! 

Auch Hamerling hat nody in feinem legten 

roßen Werte da8 Wort ebenjo verwendet (f. 
Somunculus ©. 307). 

Genug, wenn auch als allgemeines Geſetz 
die Ausfprache besjenigen Landes und Volkes 
gelten muß, weldem der einzelne Name an= 
gehört, jo hat die deutihe Sprache doch aud) 
ihre Rechte, die nicht jo ohne weiteres über- 
fehen und gemißadıtet werden dürfen. Solcher 
übermäßigen Nachgiebigfeit gegen das Fremde 
gilt Klopjtod® immer noch jehr zeitgemähes 

ort: 

„Nie war gegen das Ausland 

Ein andere Land gerecht wie du. 

Sei nit allzu gereht! Sie benfen 

nicht edel genug, 

Zu ſehen, wie ſchön dein Fehler iſt.“ 
(„Mein Vaterland.“) 

Wird dieſe Mahnung hier nicht beachtet, wer⸗ 
den die Rechte der deutſchen Sprache und Na= 
tionalität preißgegeben, jo ift die notwendige 
Folge eine erneute Schwächung des vaterländi- 
ihen Gefühls, zunächſt bei der Jugend, die in 
diefem Sinne unterrichtet wird. Darum iſt 
alles, was wir im Bereid) erdfundlicher Be— 
nennungen an beutihem Sprachgut haben, 
forgfältig als ein nationaler Beſitz zu wahren 
und nicht zu vermindern, eher, wo es angeht, 
zu vermehren. 

Zu diefem nationalen Befite gehört als ein 
Teil der Ausſprache auch die Betonung, deren 


Bert und Gewicht nicht unterfchägt werden darf; . 


iſt doc) eine abweichende Betonung häufig auf- 
jullenber als die abweichende Spredung eines 
autes. 


Im Deutſchen hat nun den höchſten Ton 
regelrecht die Stammſilbe, die meiſt auch den 
Anfang des Wortes bildet. Dem entſprechend 
wurde auch in Fremdnamen ſchon im Althoch— 
deutſchen der Ton zurückgezogen, er ſtrebte nach 
vorn, auf bie erſte Silbe Hin, z. B. Constantia 
— Chöstanza (vgl. Könftanz), Taberna — 
Z&berna (Zabern), Philippus — Phflippus 
(daher jegt noch Philipp, Chriftian uſw. mit 
dem Hauptton auf der eriten Silbe). (S. Wild. 
Dadernagel, Die Umdeutſchung fremder Wörter 

Am gleihmäßigiten iſt dieſes Geſetz bei den 
bibliſchen Ortsnamen feſtgehalten: Jordan 
(trotz dem hebr. Jardên und dem lat. Jor- 


danes), Ärarat (hebr. Arärät), Kaͤnaan 
(hebr. Kenäan) uſw. 

Später freilich wurde dieſe echtdeutſche Be— 
tonung der Fremdwörter durch romaniſche Ein— 
flüſſe mehr und mehr zurückgedrängt zu Gunſten 
einer andern, welche den Ton auf den 
Ausgang der Wörter wirft (vgl. ſchon im 
Mittelhochdeutſchen die Hauptwörter auf -ie, 
jetzt iie oder -ei, die Zeitwörter auf -ieren). 
Deſſenungeachtet hat die alte Betonungsweife, 
die ja im Englifchen gegenüber den romaniichen 
Beitandteilen der Sprache mit weitgehender Ent- 
ſchiedenheit jeitgehalten ift, auch im Neuhoch— 
deutfchen nod) nicht ganz ihre Kraft verloren. 
Das zeigt ſich unter anderm eben darin, daß 
wir gemobnt find, in vielen fremden Ortsnamen 
den Zon zurüdzuziehen, 3.8. San Sebajtian, 
Korfu, Balkan, Bender, Kajan, Aſtra— 
han, Eherjon — Ural, Araljee, Amur, 
Baku, Bagdad, Fran, Kaſchmir, Hindo— 
ſtan, Hedſchas — Sues, Tunis — Pa— 
nama, Yukatan, Trinidad uſw. 

Da nun dieſe Betonung (der vorletzten, be— 
ziehungsweiſe drittletzten Silbe) in den be— 
zeichneten Ortsnamen die im allgemeinen bei 
uns eingebürgerte und nicht eine willkürliche 
iſt, ſondern auf tiefem deutſchſprachlichen Grunde 
beruht, ſo ſollte man ſie auch gelten laſſen und 
nicht pedantiſch durchaus die fremde Betonung 
(auf der letzten Silbe) verlangen. Mit der 
Zurückziehung des Tones hängt dann auch die 
häufige Verkürzung des Selbſtlautes der letzten 
Silbe zuſammen. 

Endlich iſt auch deutſche Schreibung in 
möglichſt ausgedehntem Maße zu empfehlen. 
Denn wer vermag ſich zwiſchen zwanzig und 
mehr Sprachen mit ihrer ſo ſehr verſchiedenen 
Sprechweiſe der einzelnen Lautzeichen durchzu- 
finden? Wer vermag 3.3. die Bedeutung all 
der 8, c, C, z, Z, cz, Sc, 32 uſw. im Slaviſchen 
und Magyarifchen zu behalten, wenn er dieje 
Sprachen ſonſt gar nicht kennt? Es iſt befier, 
bier und in andern Fällen die Namen gleid) 
in deutfcher Schreibung zu geben, alſo 5. B.: 

ftatt sz fh: Kaliſch & vorhin), Shubin; 

ftatt cz (e ) tih: Tſcheche, Tihenftohau, 
Tſchaslau; 


[ergr— cr] 


rün werden. 
otenftab „ergrünt von friſchen 
Zweigen.“ Echiller— Braut.) 
„Schon ergrünt es auf den Weiden.“ 
(Strummacher.) 
erhaben, altes Bart. von erheben — daher 
mit dem Aeccuſ. nach dem VW.: 
erbaben über eine Sache, „über jeden 
Argwohn erhaben (Schiller), „über bie 
Menge erbaben“ (Goethe.) 
„Die über alles Irdiſche weit erbabene 
Freude“ — Echleiermacher.) 
„Das lebte Zeugniß eines über perfönliche 
Empfindungen erhabenen Geiſtes.“ (Curtius. 
erhältlich: was man erhalten (bekommen 
kann. „Leicht erhältlich.“ 

erhängen (nur noch en ſchw.: „Er er- 
hängte ſich, Hat ſich erhängt.“ 

erharren, eines (Dinges) „der Zeit“ (Sir. 
1,28), jünger mit Acc. „einen Tag 

dab. paſſiv: „Sehnſuchtsvoll erharrie Breunde. 


ergrünen: 
„Mein 


ibe 
erharſchen: harſch (I. N hart werden, £ 
„Wie von fcharfer Kälte der laufende Bach 
erharſcht iſt.“ (Voß.) 


„Als das Blut in der Wunde zu erharſchen 
anfing.“ (Schwab.) 

erbarten: Hart werben. „Bi8 fein Horn 

wieber erhartet war.“ (Schwab, Volksbücher 


erheben ft. N heben) — Imperf. erhob, 
älter (jegt dicht.) erhub, Konj. erhöbe — er= 
hübe (Bürger, Lenau) — Bart. erhoben 


(urfpr. erhaben — jegt nur noch als EW.). 
„D daß mein Alles fi in did erhübe!“ 
(Allendorf 18. Ih.) 
„Wenn id) jebt, da ihr gefommen, 
Anbrer Schönheit Lob erhübe.“ 
(Gries, Calderon, Tochter der Luft.) 
erholen, ſich — unrichtig: „Kaum erholt 
von den Strapazen, erhielt er den Auftrag” 
ftatt: Kaum hatte er ſich von ben Beſchwerden 
erholt, ald er —. 
erhörlich: was erhört werden kann. 
„Mad, mein Bitten freudig, rein, 
So wird’8 auch erhörlich fein.” 
(Tode, KR. 18. 35.) 
Erin kelt. „grüne Inſel“ — wie der Eng- 
länder Irland nah den frifchgrünen Wiefen- 
ebenen the Emerald-Isle „bie —— 
nennt. 
„Von Erin, der grünen Inſel.“ 
(Scheffel, Trompeter 3.) 
„Grün-Erin.“ (Niendorf, Gudrun 8, 7.) 
erinnern: gedentend machen, einen an einen 
od. etwas, (dicht.) eined (Dinges). 
Erinn re mich nicht jener) ihönen Tage.” 
Goethe, Iph.) 
Tadelnd: etwas erinnern, „ich habe nur 
weniges zu erinnern“. 
Rückbez. fi eine? (Dinged), an einen od. 
etwas. 
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Unridjtig: fih auf etw. erinnern — „das 
erinnere ich mich jehr gut” (ſtatt: des, deflen). 

Erinnerung die: 1) Zurüddenten an Ber: 
gangened, „E. an einen, etwas“, nur dicht. mit 
d. Genetiv: 


„Erinnerung alter Zeiten.“ (Goetbe.) 
„Kebenbige, lebhafte — dunkle — traurige 
— angenehme, unangenehne E.“ — „in 
Bringen“ — „in der E. feithalten“. 
2) Mahnung, „eine E. an einen ergehen 
laſſen“ — „auf eine €. hören“ — „eine €. 


annehmen, gut aufnehmen, befolgen — in den 
Wind ſchlagen“. 

„Erinnerungsftätte an den großen deutſchen 
Meifter“ — eine unmöglidhe Berbindung statt: 
Stätte der Erinnerung an d. gr. d. M. Noch 
übler: „Erinnerungsmorte an Fr. Diez“ 
— bie aljo an einen Xerftorbenen gerichtet 
wären! (Matthias, Spradleben S. 258.) 

erfargen — fargend erjparen, ergeizen. (Voß, 
Nabener, 3. Paul.) 

erfennen ihw. — erfannte(Sonj. erfennte) 
— erfannt. 

„D daß doch bald die A Welt er- 

kennte!“ (Gogatzky, KR) 
„Wenn Euch ein Andrer noch erfennte 
und fie Euch fingen!” 
(9. Soffmann, Brigitta von Wisby.) 

„Einen, etwas erfennen”; „einen erf. an 
etwas (am Gange) — „ſich zu erkennen geben 
„Erkenne dich ſelbſt!“ — „Etw. als 
richtig“, einen für feinen Yreund“. 

Erkennſt du fie [die Lieder] nicht alle 

Für holde Früchte einer wahren Liebe?“ 

(Goethe, Taſſo 1, 1.) 
— würdigen, (mit Dank) anerkennen (vgl. 
erfenntlich). 
„Daß er und erkennen lafje — unjer täg- 
lich Brot.“ (Luther, Kat. 4. Bitte.) 

„Und wie erkennſt du ſolch ein groß Er- 

bieten?“ 

„Mit höchſt gerührten Herzens reinitem 

Dank.” (Goethe, Nat. Tochter.) 

(KRaufmänniih): „einen für etw. erkennen“ 
— ihm Gezahltes gutichrelben. 

Gerichtlih): „erfennen auf Gefängnis” ujm. 

tenntnis die: Erkennen, Einſicht; das: 
gerichtliches Urteil. 

Erker der ft.: vorfpringender Ausbau oben 
an einem Houfe od. einer Mauer. Mhd. erkaere 
vom mittellat. arcora aus lat. arcus (Bogen), 
im Mittellat. auch Zimmerwölbung, (bogen: 
fürmige8) Zimmer. 

„In einem Erker lag der alte Karl.“ 

(Wieland, Oberon.) 

„Ein Erfer hängt Hod) überm Meer 

An dem bafaltgefügten Haus.“ (Bedjitein.) 
ertiefen ft. 5., du erkieſeſt — erfor (er: 

före) — erloren (j. kieſen). 

„Ih bin ein deutiches Mädchen, 

Erföre mir kein ander Land.” (Klopitod.) 

Die unguten ſchwachen Formen erjt in Ur— 
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erniedern dicht. = erniedrigen. (Klopitod, „Das nächſtens zu erſcheinende Buch“ (It.: 
Goethe, Schiller, Rüdert u. a.) erjcheinende). 

Ernft der jt., „mit (allem) Ernſt“, „im E.“ erfhreden intrani. ft. 3, erſchrickſt, er— 
— „E. mit etwas machen“ — „es tft einem | Shridt — erſchrak — erfhroden — er— 
mit einer Sade E.“ ſchrick! (Ball: „Erichrede nit!” Rich. 

Ernte die (night: Erndte), „reif zur E.“ Zoozmann. 

„eine gute E.“ — „eine goldene E. einbringen“. 
„rohen: Zernagung, Auswafchung eined 

ebi 

*Erotif: Riebesdichtung. 

Erpel der ſt.: Enterih. Landſchaftl. in 
Niederdeutfchland, 3.8. bei D. v. Lilteneron, 

Hoffmann. 


erräden ft.=räden. „Aneinemdie Schande,“ 
(Niendorf, Gudrun 11,8.) 
Das Bart. errochen gut verwendbar ftait 
gerodhen, mweldes 3 gleich Bart. von riechen. 
*erratifch der Blod: Wanderblod, Yindling. 
*Grratum (Mz. Errata, nicht Errata’8): = 
tum, Fehler. 
erröten, „ich bin errötet“. 
Falſch: „Der Laskaro hat errötet“. (9. Heine.) 
eerufen, mbd. erruofen ſt.7: rufend erreichen. 
Der Junker war weder zu erbliden nod) 
zu "errufen. “ (B. Heyſe.) 
erfatten: jatt werben. 
„DaB fie am Mutterblid erjatte.“ (Nüdert.) 
Erſatz der ft., „E. E (für etwas) verjprechen 
— leijten, thun“ zum €. bequemen“. 
Sn ber Heeregipradje un Erjapmannicaft. 
erfättigen, „jolder Ehre erſättigt.“ 
9. Hoffmann, Falſcher Bogislam.) 
erichaffen it. 4: ichaffend Hervorbringen. (Die 
ſchwachen FF. erichaffte, erichafft in der Bed. 
erarbeiten nur oberbeutfd; munbdartlid.) 
erichallen ft. (für mbd. erschellen 1) er- 
ſcholl, erſchollen. 
„Als das Gerücht unter den Feinden er— 
ſcholl.“ (Schwab. 
„Ach daß die inn're Schöpfungskraft 
Durch meinen Sinn erſchölle!“ 
(Goethe, Künſtlers Abendlied.) 
„Wenn die Trauerpoſt erſchölle.“ (Kögel.) 
„Gottlob, nun iſt erſchollen 
Das edle Fried» und Freudenwort!“ 
(P. Gerhardt 1648.) 
Später au erſchallte, erſchallt — doc 
find die ſtarken Yormen vorzuziehen, bej. in 
edlerer Schreibart. 


ericheinen ft. 5 (ich bin erfchienen), „e 
feinen als“ (ein Prahler). 
Auch wie: 


„Das Leben, das mir wie ein lachender 
Lenz erichienen war.” 
(PBlaten, Ligue von Cambray.) 
Dit. ohne als: „Halb Wurm erichien’s, 
halb Molch und Drade.“ 
(Schiller, Kampf mit d. Draden.) 
Mir iſt's recht erſchienen.“ (P. Heyſe.) 
ünrichtig: „Ihm hätte jetzt eine elende 
Hütte ein ſicheres Obdach erſchienen“ (ſt. 
wäre — als — oder: hätte — geſchienen). 
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„Ich bin erichroden” (mehr Zuftand), „ich 
Habe mich erichroden“. 

Bor einem, etwas, übereinen, etwas erſchrecken. 

Did. mit Genet. (altertüml.). 

„Des [= darüber] erſchrak der König 

Belfazar. “ (Daniel 5, 9.) 
ſe erſcreden tranſ. ſchw., 
redt. 
ann „Du erfchridit mich, haft mich er- 
tod 

„Wandermann dort, ſag', was did) er- 
ihridt (: blidt — Theod. Honneberg, Der 
Baum im Eidgang). 
erihärfen: (bergm.) ergraben. 

bildlih: „Den beliten Gang meines 
Sergena" (Novalig, Ofterding.) 
erfiegen: durch Siegen erlangen. 

„Die Krone erjiegen” (Leſſing). „Seine 
Dame erſiegt zu haben“ (Wieland, Gerom) 
erfingen: durch Singen erlangen. 

„Ein wohlerfungnesXorbeerreiß.” (Bürger.) 

"Und weil dad Thal erfungen, 

Heißt e8 das Singenthal.“ (ühland.) 
Erſparnis die: was erſpart iſt, häufig in 

der Mz. Erſparniſſe (machen). 

„Wer die Erſparnis verheimlichen muß vor 

dem Fronherrn.“ (Voß.) 
erft, fürs erſte, zum erſten —A — 
der erſte der beſte (auf das beliebig Heraus— 
gegriffene gehend), verkürzt: der erſte beſte. 

„Richt der erite beſte fei der Erjte und 
Beſte.“ (Curtius.) 
erſtaunen, gew. = in Erſtaunen (über einen, 

etwas) geraten — ſeltener = in E. ſeßen. 

„Das erſtaunt mich.“ „Mich erſtaunt Ihr 
Mut.“ (Goethe, Stella.) 

„Das Wert madıt ein erjtaunendes (— er: 
ftaunliches) Glück.“ (Goethe. 

Unridtig (landfchaftl. ſüdd.): ſich erſtaunen. 

erſtehen a) intranſ. — aufſtehen, ſich erheben, 
mit ſein: „Chriſt iſt erſtanden“ (KL.) 

b) tranf. = kaufen, mit haben: „Ich habe ein 
Haus eritanden.“ 

eriterben, in unterwürfigen Sormeln, j. By⸗ 
zantinismus. 

erfterer, der erſtere: komparativiſche Weiter— 
bildung von „erſter“ — naturgemäß auf den 
erſten von ge tweien bezüglich; aljo nit: „Sch 
hatte drei Brüder: „Heinrich, Karl, Ludwig. 
Erfterer ift bereits jeit zehn Jahren tot” — 
Nat: der erjte (oder Heinrich). 

Auch ſonſt werden dieſe nicht eben gut ges 
bildeten und wohllautenden Formen oft un= 
nötig angewendet, wo bejjere Ausdrücke, nament- 
li jener — diejer, der eine — der an— 
dere zu Gebote ftehen. 


erſchreckte — er— 


[erge—e])  __ 





ftein u. rohes Metall, (bergm.) „E aufſuchen — 
ausſchlagen, pochen — jcheiden, ſchlemmen, 
waſchen“ uſw. 
Mz. Erze = Erzarten. 
2) eingeſchränkt auf Kupfer und Kupfer⸗ 
miſchung; häufig in der Bibel: 
„Eileen, Thon, Erz, Silber und Gold.” 
Dan. 2, 85.) 
erzen EB. von Erz: jüngere Bildung (erit 
feit dem 16.35.) ftatt des älteren ehern, ahd. 
mbd. Erin. 
„Er — der Einzige warf 
Die erzene Bruft entgegen 
Der Tod jchnaubenden Yeindesihar.“ 
(Schubert, Hymnus auf Yriedrid db. Gr.) 
„In erzner Truhe“ (Geibel, Brunhild 2, 1). 
„(Rekſch) fpaltet mit dem erznen Huf den 
Grund.“ (Schad, Firbufi 5, 5.) 
„Mit erznen Ringen 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
erzittern, vor einem, etwa. Dict.: „Da 
alle Weſen ringd dem Tod erzittern.” (Knak.) 
es, Nominativ, oft gefürzt in 's. 
1) vor unperjönliden ZW.: „es regnet”, „es 
tagt”, „es raſchelt“ (im Laube), „es ſpukt, geht 
um” ujw 


So bezeichnet ed oft das Unbeftimmte, Un⸗ 


ſichtbare: 
„Es ſprach von Schönheit, von Liebe.“ 
(Leſſing, Emilia 2, 6.) 
Lautlos 


Kommt's heran. Kein welkes Baumblatt 
Kniſtert, und kein Grashalm biegt ſich 
Unterm Fuß des grauen Wandrers.“ 

(Baumbach, Pate des Todes S. 65.) 
„Und ſchaudernd dacht' ich's, da kroch' S heran, 
Regt hundert Gelenke zugleich 

(Schiller, zauder.) 
Das Unbeitimmte, indem der Dichter dag 
entſetzliche Weſen im Dunkel läßt, thut hier viel 
rößere Wirkung, al® wenn der Yeind (ein 
Bolnp od. Tintenfiſch) deutlich genannt wäre. 
„Das unbeftimmte furdtbare E8 Hat immer 
eine Art Entjegen bei mir hervorgebracht.” 
(&ößinger.) 
Daher bezeichnet e8 bei. aud) das Geiiter- 
bafte, Geſpenſtige. „EL geht Hier des Nachts 
um“, „Es hat ſich fchon zwei Nächte angemel- 
det“ uſw. 

„Draußen ging’& Thür auf Thür zu mit 
gräßlihem Gepolter, und nun kam's aud) 
ans Schlafgemach. Es drehte raſch am Schloß, 
verjuchte viele Schlüſſel, bis es den rechten 
and — — dann trat herein ein langer hagerer 
Mann“ [ber geſpenſtige Rotmantel). 

Mufäus, Stumme Liebe.) 





Nur im Volkstone kann es wegfallen. 
„Sah ein Knab' ein Rößlein ſtehn.“ (Goethe.) 
„ar einft ein jung jung Simmergejeit.“ 

t.) 


Unberedtigt und irreführend iſt die Aus— 
lafjung in Sätzen wie: „Die Mafchine war in 
guter Ordnung und wurde mit hohem Drud 
gefahren, ein Beiden, dab aud) die Keſſel ſich 
in gutem Zuftande befanden.” (3. — ftatt: 
— und e8 wurde —). 

es Genet. des jählihen FWortes, mhd. es 
(während Nom. u. Xcc. ez). 

„Die Säfte waren's nicht wert.“ (Matth. 
22,8.) „Die andern hatten e3 ihren Spott.“ 
(Apg. 2,13.) „Sie haben's kein'n Gewinn.“ 

(Luth., „Ein’ feite Burg“.) 

„Ste follen mir e8 noch Dank mwiffen.“ 

(Leffing.) 

„Du haſt's auch Urjache gehabt.“ 

Goethe, Bürgergeneral.) 

„Ste haben's Not.“ (Goethe, Stella.) 

„Ich bin es fatt, bes ekeln, leeren Schaus 

ſpiels“ (Tied.) 

„Ste find es feft entſchloſſen.“ 

Schwab, Sagen II, ©. 38.) 

„Kein andrer hatt’ e8 Acht.” 

(PB. Henfe, Meleager 3.) 

„Werdet ihr es zürnen?“ (8. %. Meder.) 

„Im Herzen waren fie e3 froh.“ (Mhd. 
„er ist es vrö®.) 

So noch, wenn auch unveritanden, in den 
Bendungen: 

„ih Hab’ es fatt”, „ich bin es (bin's) zu- 
frieden — überdrüffig”, „er hat es kein Hehl“, 
„er will e3 nicht Wort haben“ — 

„ebe ihr es eud) verſeht“, „Gott walte eg!“ 
(„got der waldes* Walth 

„ed nimmt mic) Wunder“ 
deifen nimmt mid) ein). 

Statt dieſes e8, welches mit dem Acc. zus 
fammenfiel und jomit den Sprachgefühl nicht 
mehr genügen konnte, trat des, deffen ein. 

„Er ift deffen froh.“ 

Doch verblieb der Genetiv mehr dem dich— 
terifhen Ausdrud, während in der Proſa Ber- 
hältniswörter eintraten: „Dank dafür, Gewinn 
davon, Urſache dazu, entichloffen dazu, darüber 
froh, damit zufrieden” ufw. 

Verwerflich ift aber der rein aus Mißver⸗ 
ſtändnis hervorgegangene Acc. das, in Wen— 
dungen wie: 

„Das Hilf ung, lieber Vater im Himmel!” 
(Kat., 3. Hauptitüd, 1. Bitte, wo Quther ge= 
ſchrieben hat: des.) 

„Ich bin das zufrieden“ — „das ſatt, über— 


% i. Berwunderung 


‚ drüffig 


2) ed als Borbote des nachfolgenden Sub: 


jefte8, ſchon mhd. Häufig: 


„Ez wuohs in Burgonden ein schoene 


magedin.* 
So nhd. der Regel nad: „Es war ein König 
in Thule“, „Es blinfen drei freundliche Sterne”. 


„Das nimmt mid Wunder.“ 

Während er und jie und überhaupt alle Für— 
wörter durch den Ton bervorgehoben werden 
fönnen, tft es gewöhnlich tonlos und wird, 
wenn es nachdrucksvoll ftehen joll, durch das 
erfept: „Sch Habe ihn, fie, es gejehen”, aber: 


[Etab eu) 


*Gtabliffement: Niederlaſſung, Baulichkeit, 
Anlage; Wirtſchaft. 

*EEtage: Geſchoß, Stock(werk). 

setagenförmig: ſtufenförmig. 

*Etagère: (Stufen⸗) Geſtell, Staffelei. 
*Bücher-E.: Büchergeſtell. 

*Etappe: Raſtort (für Truppen) — „Stapfe“ 
(woraus das frz. Wort — Wil. Titt.-Blatt). 

*Gtappenitraße: Heeritraße, Kriegsſtraße. 

*Etat: Voranſchlag, Haushaltsplan (Thron 
rede 1897), Haushalt. 

*Etatsjahr: Rechnungsjahr. 

*etatsmäßzig: anſchlagsmäßig; „etatsmäßiger 
Lehrer”: ordentlicher 2. 

*%ete. — et cetera: u. ſ. w., uſw. 

Ethik: Sittenlehre. 

*ethifh: zur Sittenlehre gehörig; ſittlich, 
Sitten-. 

„etbiiher Dativ“: Dativ der Anteilnahme. 

*Gthnographie, Ethnologie: Bölterkunde, 
-beichreibung. 

*Etifette: 1) Schild, Schildchen, gew. mit 
Aufichrift, an Büchern: Buchſchild, an Arzenei- 
läjern: Auffchriftzettel, an Waren: (Waren:) 
Marke 2) Hofjitte, Förmlichkeit. 

*etilettieren: mit Aufichrift verfehen, be= 
ſchilden. 

etlich FW., in der Einz. (Matth. 13,4: 
„etliches“, Daniel 10, 14: „nach etlicher Zeit“) 
veraltet; in der Mz. wie einige. 

*Etude: Übung(ſtück). 

*»Etui: Beſteck (ſ. d.), Behälter, Hülle, Kapſel. 

etwan, ahd. ettawanne, mhd. ettewanne, 
etwan: irgendwann („etiwan iſt eine alte Ge⸗ 
wohnheit geweſen“ Luth. Tifchreden), Tpäter 
gemifcht mit etwa — vielleicht. 

Noch bei Gellert, Ramler, Wieland, Herder, 
Leifing, Goethe. 

„Bil jehen, ob ich nicht etwan 
Für euren Gaum was finden kann.“ 


Goethe.) 
„Nicht etwan eingeſperrt.“ 
(Goethe, Wanderjahre 1, 10.) 
Jetzt nur noch bei Dichtern hie und da 
(auberdem bei Rofegger und in oberdeutjchen 
undarten). 
„Sie läuten etwan einer Braut.“ (Rüdert.) 
„Etwan ausnahmsweiſe.“ 
(Zul. Wolff. Lurlei 1.) 
Und dod wäre etwan unter Umjtänden zu 
empfehlen, um das mibtönende Zuſammen⸗ 
ftoßen zweier Selbitlaute zu vermeiden. 
etwanig (von etwan), „beſſer als die (jet 
übliche) mißlautende F. etwaig“ (Andreien). Im 
18. 3. noch häufig (bei Klopftod, Leiling, Kant). 
„Den Faden unjerer etwanigen Storre: 
jpondenz.” Ceſſing.) — 
„Gegen einen etwanigen Überfall.” 
(Schiller, Niederlande.) 
Dann bei Fichte, J. Paul u. a. 
„Die etwanige Zerſtreutheit.“ 
(Gauby, Benet. Rov.). 
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etwas, abd. mhd. etewaz (Neutrum de? 
früheren etwer), ZW. ohne Biegung (Nom., 
Dat., Ucc.). 

Weil etwas hauptwörtliches Fürwort  ift, 
wird es mit dem Öen. verbunden: „etwas geift- 
liher Gabe” (Röm. 1,11) — gew. de EW.: 
etewaz guotes „etwa Gutes“ (1. Kön. 14, 13), 
der aber jegt nicht mehr als Gen. gefühlt, 
fondern al® Nom. od. Acc. aufgefabt wird. 
Daher nad VW. mit dem Dativ: „mit, von 
etwa8 Gutem“. 

„Bonetwas Anderem.” (Leſſing, Emilia, 6.) 
„Zu etwas Schredlicheın”. „Zu was Bejjerent 
find wir geboren.” (Schiller) 

Richt: „etiva Geldes“, fondern „etwas Geld“ 
— partitiv: „etwas von dem Gelde“. 

UN. — ein wenig: „Der Wein ift etwas 
fauer”, — ziemlich: „Das ift etwas ſtark“. 

HR. ein Etwas: „ein unbelanntes Etwas“, 
„ein ungeftaltes Etwas“ u.a. 

Berfürzt was (in gewöhnlicher Nede) f. d. 

etwelh FW. — irgend wel, im 17., 18. Ih. 
(„zu etwelhem Behuf“, „etwelche Linien“), auch 
noch bei Kogebue: jetzt jelten, meijt mit alter- 
tümlichem Klange. 

„Etweldes Heine Geſchenk mitzubringen 
jei immer empfehlendwert bei großen Herren.“ 
(H. Hoffmann, Teufel vom Sande ©. 174.) 

„— Raicheln etweldhe Ratten hin und ber.“ 

(Heine.) 

„Das anvertraute Gut war viel zu koſtbar, 
um es etwelchen Gefahren auszuſetzen.“ 

(H. Bofimann.) 
etwo: irgend wo (Sir. 24, 1). Jetzt veraltet, 
nur ganz vereinzelt noch: 

„Der duckt ſich etwo anders.“ 

(N. F. Meyer, Ged. 

*Etymologie: Wortableitung u. die Wiſſen— 
ſchaft davon. 

*Volks-Etymologie: (volkstümliche) Um— 
deutung. 

euer Genet. der Mz. von dem perſönlichen 
FW. „ich erinnere mich euer“, „euer ſind 
drei“. 

„Nehmet euer ſelbſt wahr.“ (Apg. 5, 35. 
Unrichtig iſt die verlängerte, leider auch bei 

Goethe und Schiller vorkommende Form eurer, 
die mit dem beſitzanzeigenden FW. zuſammen- 
fällt. Während ähnliche Mißbildungen, wie 
z. B. öfterer ſt. öfter, wieder von der Sprache 
ausgeſtoßen ſind, findet ſich eurer (wie auch 
unſrer) immer noch ifo in Scheffels „Trompeter 
von Sähklingen“), ja unwiſſende Herausgeber 
haben ſogar in Luthers Bibel dieſe Mißformen 
eingeſchwärzt. 

euer: bejipanzeigende® FW., aus dem 
Gen. der Mz. des perjünliben ZW. hervor: 


gegangen. 
. euer eure euer 
eures eurer eures 
euerm, eurem eurer euerm, eurem 
euern, euren eure euer 


[&rem—ert] 
„Ich folge den Exempel, 
Dad du mir vorgejtellt.“ 


(Geſenius KR. .17. 3 
vat ziemlich veraltet; „zum Exempel“: z 





- — —ñ t 
—— 





„Ein Exempel ſtatuieren“: ein Warnungs⸗ 
beifpiel aufitellen. 
2) Rechenaufgabe. 

*Gremplar: (Drudjahe) Abdrud, Wbzug; 
(Schriftſache) Stüd, Ausfertigung. 

*exemplariſch: i) mufterbaft it G B. Wandel) 
2) abichredend, gründlich (3 Strafe). 

*eremplifizieren: — — Häutern, 
erweijen. 

„er. auf etwas“: eine der häßlichſten Nede- 
wendungen des parlamentarijchen Lebens — 
eig. ganz finnlo8; denn was bedeutet hier das 
auf? (Bermutlicd liegt hier eine Vermiſchung 
vor, u. zwar mit: fich beziehen auf, jich be= 


rufen auf). 
20]: Betätigung, Ge⸗ 


*Exequatur [lat. _ı 
nehmigung. 
Gregquien (Mz.): Totenfeier. 
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*ererrieren: üben, einüben, in3bef. in Waffen 


üben, drillen. 
*Grercitium: 1) Übung (Leibes-, Waffen-) 
2) häusliche (Schul)arbeit, Hausarbeit, bäus- 


liche Uberſetzung. 

serhumieren: (eine Leiche) auögraben. 

il: Berbannung, Landesverweiſung 
(gremde, Elend ſ. d.). 

*erimieren: ausnehmen, befreien. 

*Griftenz: 1) Daſein, Vorhandenſein, 
itehen 2) Unterhalt, Nusfommen. 

*eriftieren: vorhanden fein, (da) fein; leben, 
beiteben. 

*Gritamation: Ausruf. 

*erliudieren: ausichließen (aus einem Verein, 
einer ſtudentiſchen Verbindung); verweilen (von 
einer Lehranitalt). 

*ertlufin: abichliekend. 
xexkluſive, exktl. UW.: ausſchließlich, ausſchl., 
ausgenommen (nadı Abzug). 

*Erllufipität: Abgeichloifeneit, 

*Exkommunikation: (Kirchen-⸗) Bann. 

*Exkrement: Auswurfſtoff, Ausleerung, Kot, 
(Stuhl). 

*Exkurs: Abſchweifung (Wieland), Abitecher 
„einen E. mahen“; Webenbemertung, Neben: 
abbandlung. 

*Exkurfion: Ausflug (Etreiferei) — Schul- 
fahrt, Turnfahrt. 

*Exmiſſion: Ausweiſung aus der Wohnung 
(Hinauswerfung). *Ermijfionstlage: Räu— 
mungsklage (R.). 

*ermittieren: aus dem Belite ſetzen (R.), 
hinauswerfen (einen Mieter), augweifen. 

*ex offlcio: von Amtäwegen. 

*erorbitant: übermäßig, unerhört. 

*Exorcismus: Teufelsbeihwörung, Teujel- 
außdtreibung, Geilterbannung. 

*Grordium: Eingang, Einleitung. 


Bee : 


*eroterifch, Gegenſatz zu efoterijch: außen 
ftehend, uneingeweibt, für Uneingeweihte be= 
ftimmt. 

*erotifh: ausländiſch (3. B. Pilanzen). 

*erpanfibel: ausdehnbar. 

*Erpanfion: Ausdehnun 

*(Srpedient: Abfertiger —X 

*expedieren: abfertigen, enden (P.), (weiter) 
befördern. 

*Grpedition: 1) Abfertigung (P. E.) 2) Ge— 
ſchäftsſtelle ( P.), Amtsſtube 3) Gerichtsfchreiberei 
(R.) 4) (kriegeriſche) Unternehmung, Zug. 
*Expeditions⸗Gebũhr: Abfertigungsgebühr 


*Grpeftoration: Herzendergiekung. 

*erpeltorieren: das Herz ausjchütten, ſeinem 
Herzen Luft maden. 

*Grperiment: Verfuch, Probe. 

*erperimentieren: Verſuche anftellen, macen. 

*Experte: Sacdveritändiger. 

*Erpertife: Unterſuchung (dur) Sachver—⸗ 
ftändige), Begutachtung. 

*Grplifation: Erklärung, Darlegung. 

„erpilgieren: außeinanderjepen, darlegen. 

*explicite, Gegenſatz zu implicite: flar aus⸗ 
geſprochen, ausdrücklich. 

*erplodieren: zerſpringen, plagen (3. B. 
Dampffefjel): ji) entzüinden, verpuffen (Pulver. 

*erploitieren: ausbeuten. 

*Exploſion: Zerſpringen, Zerplatzen (eines 
Keſſels); Ausbruch (eines Gelächters); Ent: 
zündung (von Schießpulver). 

*Explofibſtoffe: Sprengſtoffe. 

*Exponent: Zeiger. 

*erponieren: 1) auslegen, erklären (einen 
Shriftiteller) 2) ih e.: * (Gefahren) aus: 
ſetzen, ſich bloßſtellen 

*Export: (Waren⸗-Ausfuhr. 

*erportieren: (Waren) ausführen. 

*Grpofe: Darlegung, Auseinanderjegung. 

*Erpoſition: 1) Auseinanderſetzung, Gr: 
klärung 2; Einführung, Einleitung (eines 
Schauſpiels). 

*erpreß: ausdrücklich, eigens; „per express“ 
(auf Briefen): durch Eilboten. 

*Expretzbote: Eilbote (P.). *Erpreß- 
Sendung: Eilſendung (B.). *EòExpreßbrief: 
Eilbrief (%.). 

*Expropriation: Enteignung (R.). 

*erpropriieren: enteignen. 

*xexquiſit: ausgeſucht, erleſen. 

*Exſpektant: Bewerber (P.), Anwärter. 

*Exſpektanz: Anwartſchaft. 

*erftirpieren: ausrotten; wegſchneiden. 

*Exſudat: krankhafte Ausichwigung. 


*Extemporale: Klaſſenarbeit, Stegreif: 


Arbeit. 


*ex tempore: aus dem Stegreif (3. B. 
überſetzen), ohne Vorbereitung. 

*extemporieren: unvorbereitet, 
Stegreif reden, überſetzen. 

*ertenfib: dein Umfange, der Ausdehnung nad). 


aus dent 


*Grterieur: das Äußere, Ausſehen, (äußere) 
Ericeinung. | 
*ertern: auswärtig. | 
*erterritorial: das Landesgejegen nicht unter= | 
worfen. | 
Sertra: beſonders, nebenbei, obenein; außer: 
ordentlih. *Ertra- Ausgabe: Sonder. 
*ertrabieren: ausziehen (einen Auszug 


). 
*Grtralt: Auszug, Kraftauszug, Sub. 
„Du Auszug aller tödlich feinen Kräfte.” 
(Goethe, Fauſt I.) 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


»Extraneus, Ertraneer: fremder Prüfling, 
Wilder (an geichlofjenen Anftalten: Stadt: 
ſchũler. 

*ertraordinär: außergewöhnlich, außer: 
ordentlich. 
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— _ [Erte- Sad] 
*Extravaganz: Ausſchweifung; Tollbeit, 
Uberſpanntheit. 


*xextravagieren: ausſchweiſen, überſpannt 
handeln. 
*Ertravergütung: beſondere Vergütung, 


Nebenvergütung (P.). 
*Extrazug: Sonderzug (E.). 
*ertrem: äußerſt, übertrieben. 
*Grtrem: Äußerſtes (j. d.); Gegenſatz. 
„Niemand erwartet von und, daß wir und 
in ein Außerftes verlieren werden.“ 
Goethe, Wahlverw. 1, Kap. 16.) 
„Jedes Außerſte führt ſieldie Kunſt), die alles 
Begrenzt und bindet, zur Natur zurück.“ 
(Schiller, Wallenſt. —* 
Eeemitäten: (außerſte) Gliedmaßen, Hände 
u. Füße. 


F. 


Fabel die: 1) erdichtete Erzählung („das iſt 
eine, feine Fabel“) — indbej. auf Grund eines 
allgemeinen fittlihen Satzes. 

ihwörtl. „die Moral von der Yabel“ — 
„ber Wolf in der Fabel” (lat. „lupus in fa- 
ula*®). 

2) die 5. eine GStüdes — die Handlung, 
der thatfächlihe Anhalt eines Schauſpiels. 

„wer kühne Wurf der Fabel“ (in Schillers 

Sugerbwerten — Treitichke). 

Fabelchen das ft.: Heine Yabel. 

„Died Fabelchen führt Gold im Munde.“ 


(Bürger.) 
Auh Fäbelchen (Weiße). 
Yabelhans der: Yabler. 
„Wenn ihm ein Fabelhans von Drachen 
jpricht, die auf Hohen Felſen haufen.“ 
(Hebel, Schagfäftlein.) 
fabeln: erdichten. 
„Die fabelnde Mufe.” (Leſſing, Fabeln J, 1.) 
„Wie der Teufel, den ſie fabeln.“ 
(Goethe, Walpurgisnacht.) 
„Für die Zeit der römiſchen Könige iſt die 
Chronologie durchaus erſonnen und gefabelt.“ 
(Niebuhr, Röm. Geſchichte.) 
Fabrik- in Zſf. z. B. Fabrikarbeiter, mäßig 
uſw., nicht Fabriks-. 
„Drei Monate Fabrikarbeiter“ (bekannte 
Schrift von Göhre). 
„Fabriksſtadt“ (Roſegger) iſt kaum auszu— 
Verfertiger, 


ſprechen. 
*Fabrikant: Herſteller (P.); 
Fabrikbeſitzer, Fabrikherr. 
britat: Erzeugnis, Ware. 
brifation: Verfertigung, Herjtellung, Er: 
zeugung. 





*fabrizieren: (fabrikmäßig) verfertigen, her⸗ 
ſtellen, erzeugen. 

*fabulieren: erdichten, fabeln (ſ. d.). „Die 
Zeitung hat viel zufammenfabuliert” (zuſammen⸗ 
gejabelt). 

*Facçade, Faſſade: Stirnfeite, Borderjeite. 

*Face: Vorderanſicht, „ein Bild en face“: 
Vollgeſicht. 

*Facette: geſchliffene Seite, Rautenfläche, 
Kante (an Gläfern, Edelſteinen). 

*gcettieren: (tautenförmig) fchleifen. 

Fach das ft. (Mz. Fächer, doch in der Ge- 
werkſprache Fache, jo bei den Bauhandiverfern 
Felder einer Riegelwand). 

Bild. Berußart, Feld des Wiſſens: „ein 
Fach wählen, erwählen” — „fi einem Fade 
widmen” — „etiv. zu feinem Fache machen” — 
„ein 5. haben“ — „bei einem, feinem sache 
bleiben“ — „in einem Fade unterrichten” — 
„das gehört, fchlägt in mein F.“ — „ein %. 
aufgeben“ — „ein Mann von Fach“ [von 
einer beftimmten Berufßart] — „vom Fache fein“ 
[demfelben Berufe angehören]. 

Fachſprache. „Was iſt Fachſprache? Fach⸗ 
ſprache iſt das Spezialvergnügen der Menſchen, 
ſich der Mitwelt ſo wenig als möglich verſtänd⸗ 
lich zu machen. Fachſprache iſt ein umgekehrtes 
Volapük; denn Volapük hat die verfehlte Auf- 
gabe, eine Weltſprache zu fein, damit alle Na⸗ 
tionen einander veritehen, und Fachſprache hat 
die von bollem Erfolg begleitete Beitimmung, 
eine Sonderjprahe zu fein, damit ein Kreis 
den andern nicht mehr verjteht. Wo drei Men⸗ 
ihen zu gemeinfamem Thun vereinigt find, da 
gründen fie fi) zunädjit eine Fachſprache, und 

a da8 bei allen civilifierten Nationen gleich— 


[dac—$ah] 


mäßig der Fall tft, fo fteht der Turm von Babel 
beihämt vor dem der modernen Fachſprachen. 
Diefen zu erflettern, reichen die Kräfte Teines 
Geſamt⸗Wörterbuchs der Welt aus.” 

Nun, ganz fo jchlimm fteht e& denn doch 
nicht, der geiftreiche Zeitungsfchreiber übertreibt 
natürlich ein wenig. Uber daß in der Spred;- 
weije der verjchiedenen Gewerbe, der erlaubten 
u. noch mehr der unerlaubten, eine erftaunliche 
Menge eigentümliher Ausdrücke vorkommt, kann 
nicht geleugnet werden. Es find dies teils be- 
kannte, auch in dem heutigen Neuhocdhdeutich 
übliche Wörter, aber in anderer Bedeutung, 
teils ganz beſondere, ſonſt unbekannte Wörter 
u. Wendungen. 

Hier iſt, ſoweit der Raum geſtattet, bei 
einzelnen Wörtern darauf hingewieſen; doch 
ſollen einige beſ. anziehende Fachſprachen dem 
geneigten Leſer in einem zufammenfafjenden 

ilde (nad) der Wirklichkeit gezeichnet) vorgeführt 
werden, und zwar: die Sprache der Gauner, 
der Kunden (Walzbrüder), der Matrojen, 
der Unteroffiziere und Obermaate, der 
Studenten, der Jäger (Weidmannsſprache). 

*Facit: Ergebnis, Summe, Endbetrag. 

fadeln, mhbd. vackelen: 1) brennen wie eine 
Tadel, unruhig brennen, fladern. 

(Die Laternen) „Wadeln und fadeln bie 

Kreuz und die Quer.” (H. v. Mühler, Grad’ 

aus dem Wirtshaus. 
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) 
2) bildlih (in derber Rede) unentichlojien : 


ſchwanken, zaudern, Umjtände machen. 

„Zange fadeln mit der Hochzeit, das ift 
nicht unfer Fall.“ (Wildenbrud, Opfer.) 
Befonders verneinend: „nicht (lange) fadeln 

(mit etwas)”. 

Auf unbeitimmted Reden gehend: 

„Sprichwörter, die ftatt des vielen Hin— 
und Herfadelns den Nagel gleich auf den 
Kopf treffen.“ (Goethe.) 

(„Die Mutter Hat Kagen⸗ — geflunkert — 
Goethe, Wandelnde ode.) 

*»Façon: 1) Form (3. B. eines Hutes), 
Schnitt (eines Kleidungsjtüdes) 2) Lebensart, 
Anftand („ein Menſch ohne F.“). „Sans 
facon*: ohne Umſtände, ohne viel Federlejen. 

*Facfimile: genaue Nachbildung, nachgebildete 
Handidrift. 

*facultas (docendi): (Lehr-)Bejähigung. 

fädeln: mit Faden verjehen (die Nadel). 

Faden der ft. (Mz. Fäden), „einen %. ziehen“ 
— „an, auf einen %. reihen” (vgl. Nüdert: 
„Angereibte Perlen”) — „feinen trodnen %. 
am Leibe haben”. 

Vielfach bildlich: „Faden der Gebuld“, „des 
Geſpräches“, „des Neben?“ u. a. 

„Der F. (der Erzählung ujw.) reißt (ab), 
zerreißt” — „den F. wieder anfnüpfen, auf: 
nehmen — feithalten, fortſpinnen — verlieren 
— abſchneiden“. 

Der rote F. „Sämtiliche Tauwerke der 
königlichen lengliſchen) Flotte, vom ſtärkſten 


bis zum ſchwächſten, ſind dergeſtalt geſponnen, 

daß ein roter Faden durch das Ganze durch⸗ 

geht, den man nicht herauswinden kann, 
ohne alles aufzulöſen, und woran auch die 
kleinſten Stücke kenntlich ſind, daß ſie der 

Krone gehören. Ebenſo zieht ſich durch 

Ottiliens Tagebuch ein Faden der Neigung 

und Anhänglichkeit, der alles verbindet und 

das Ganze bezeichnet.” (Goethe, Wahlver—⸗ 

wandtſch. Teil II, Kap. 2.) 

Goldner Faden (die Koſtbarkeit, den hohen 
Wert bezeichnend). „Durch alle Bücher der 
h. —5— zieht ſich wie ein goldner Faden 
die Lehre hindurch.“ 

Seidener (dünner) Faden. „Etwas 
hängt an einem ſeidenen Faden“ ſſchwebt in 
aroßer Gefahr]. 

Faden ald Maß (Mz. Faden): 1) im See— 
en — Klafter (3 Ellen od. 6 Fuß), „100 F. 
tie “. 

2) im Forſtweſen: ein %. Hol; = ein Haufe 
Kloben 3 Ellen lang u. hoch. 

Fähe, Fehe die (weidm.): Füchſin. 

fahen jt. 7, fäheſt, fähſt; fähet, fäht — 
fahe! (1. Moſ. 27, 8), ahd. fähan, mhd. vähen. 
Nur noch altert. (— fangen) bei Dichtern. 

„Den Friedland lebend oder tot zu fahen.” 

(Schiller, Wallenſt. Tod.) 

„Fahen läßt er einen Swerg 

(Platen, Abbaffiden.) 

Fälſchlich ftatt fahnden: 

„Und fie fahten auf den Heil’gen; 

Doch der war ftromab gefahren.” 

(Scheffel, Tromp. 3.) 
fahl, mhd. val (Gen. valwes): matt gelbgrau. 

„Einen auf einem fahlen Pferde (vgl. Offenb. 
6,8) finden, treffen, antreffen, ertappen” [auf 
einer Unmwahrbeit, einer fchledhten That er— 


tappen]. 

Fälſchlich: „auf einem faulen Pferde“. 

Sept gem. von glanzlofer Bläſſe: „fahles 
Grau“, „table Bläſſe“ — 

©efteigert: erdfahl, totenfahl. 

fahnden auf einen, etwas: zu fangen, zu 
verhaften fuchen (bei. in der gerichtlichen Sprache) 
— ahd. fantön, altſächſ. fandön (im Ablaut- 
verhältniß zu: finden): aufiuden. 

Davon: Fahnder, Fahndung. 

Fahnder der ſt.: Geheimpoliziſt, Detektive — 
häufig in der Erzählung: „Der ſchwarze Koffer“. 
Aus dem Engliſchen von E. Becher. 

Fühndrich ſ. Fähnrich. 

Fahne die: 1) Kriegsfahne, „die F. aufrollen, 
entfalten, aufpflanzen, hochhalten, fliegen laſſen 
— ſchwingen, ſchwenken — ſenken, zuſammen— 


® 4 
ı rollen, einziehen“. 


„Die F. weht, flattert (im Winde) — fentt 
ſich, ſinkt.“ 
„( Der Geiſt) a nz fie die Önaden= 
ahn'.“ 


(KL, Lehr.) 
Als Sinnbild des verbandes: 
„Zur F. ſchwören“ (Fahneneid) — „unter 


[Fähr—fall] 


„Auf fährlicher Bahn.“ 
gi nd, Dantbarer Sohn.) 
wänrtichteit die: efahr. Häufiger als fährlid). 
„Wider alle Fährlichkeit beichirmet.“ 
(Luth. Kat., Erflärung des 1. Art.) 
Dann bei den Klaifitern und ihren Beit- 
— wie auch den Späteren bis auf die 
genwart, ſelbſt in ungebundener Rede. 
„Nach mancherlei Führlichkeiten.“ 
(Curtius, Reden.) 
„In allen Bäpelichteiten jeine® Krieger⸗ 


lebens.“ (Treitſchke.) 
„Die Luiſe En ea überwand jede 
(Hans Hoffmann, Von Früh: 


Fährlichkeit.“ 

ling zu Fr.) 

Fahrnis die: fahrende Habe. Ülternhd. 

„Das Haus nahmen fie [die Gläubiger], 

den Brund nahmen fie, die Fahrniſſe nahmen 

fie.“ (Rofegger, Als ich jung nod) war S. 140.) 

Fahrwart der jt.: Ordner im Radfahrerweſen. 

Bil.: Saufahrmwart. 

*Faiſeur: Mader, Anitifter. 

*Fait accompli: vollendete Thatjache. 

*gu fait fein: mit etwas befannt, in etwas 
eingeweiht fein, (auf dem Laufenden fein). 

*Fäkalien: Auswurfftoife, Kot(itoffe). 

Yalir der jt. (Mz. Fakire, beſſer als Fakirs): 
eine Art Bettelmönde in Oftindien. 

*Faktion: Partei (Rotte). 

ern: thatſächlich (R.), ausgemacht, ganz 
en 


*Faftitivum): Bewirkungswort. 
*Faktor: 1) Werkmeiſter, Geſchäftsführer 2) 
—*8 Vervielfältiger 3) wirkende Kraft, Be- 
tandteil, Umſtand. 
*Faltorei: Handelsniederlaſſung (beſ. in der 
Fremde). 
*Faktotum: Allesmacher (Tauſendkünſtler), 
eines rechte Hand. 
*Faktum: Thatſache, Vorfall, Begebenheit. 
Ferwr: Preisberechnung, Rechnung, Fracht⸗ 


brie 

oatultatib: freigeſtellt, nichtverbindlich; „f. 
Lehrgegenſtand“: wahifreier (Lehr)gegenſtand 
(preuß. Lehrpläne 1891). 

„Fakultative Züge“: Bedarfszüge. 

falb: weißlichgelb. 

Eig. ein Wort mit fahl (j. d.), doch in der 
Bed. jetzt jo unterſchieden, daß ſahi mehr auf 
ſtumpfe Bläſſe geht, dagegen falb auf entſchie⸗ 
dene Farbe. 

„Falbes Haar, Gefieder, Laub, Licht” (des 
Mondes). 

„auf falbem Belter, prächtig Ben “ 


€.) 
„Der Yalbe, ein Falber“: Blafgelbeß Bierd, 
Falbel die: faltiger Belag (Strich) an Frauen— 


Heidern. 

- falben: falb werden; auch „fih falben“. 
„Das Laub falbt.” (Nüdert.) 

Falle der jchw.: der befannte (zur Jagd ver- 


wendete) Naubvogel, ſprichw. wegen feines 
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en Gejihtes („Augen haben mie ein 
Dah. Falkenauge — ſchon mhd. „reiniu 


valken ougen* (Gottfried). 
„Die Falkenau ugen der Üscitaner “ (Brehm.) 
Falkenbeize (j. Beige). 
Yaltenblid: „Der & der Liebe.“ 
(Schiller, Karlos 2, 8.) 
falkenhell: „Wo die Augen, falfenheie. “ 
Sciller, niadonefi Totenlied.) 
Falkin die: das Weibchen des Falken. 
„Ein Falke, der ſein Neſt behütete, 
Sprach zu der Falkin.“ (Schack, Firduſiß,3). 
Falkland⸗Inſeln ſfalkland-J.]: Inſelgruppe 
im ſüdlichen Atlantiſchen Ozean. „Wenn man 
dem Lateiniſchen bei Virginia uſw. das Zu— 
geſtändnis (lateiniſcher Sprechung) macht, wird 
man es auch einem urſpr. aus dem Deutſchen 
enden) jtammenden Worte nicht ver— 
agen können, nämlich daß wir es deutich aus— 


ſprechen.“ (Behr in Seubert3 Beitichrift für 
Schulgeographie.) 
Falkner ber ft., mhd. valkenaere (undeutſch: 


Falkenier): Sagbbebienfteter, der Fallen abrichtet 
und zur Jagd bringt. 

„gm September erjchienen die Falkner, 
mit Sederbüfchen geſchmückt.“ (Rante.) 
Ball der jt.: 1) da3 Fallen, „einen %. thun“ 

den Fall drohen” (einjtürzen wollen) — 
fi vor dem Falle bewahren“. 

Bildl. „zu F. fommen“ — „einen zu F. 
bringen“. 

2) Begebenheit, Umſtand, „derjelbe, ein ähn- 
licher, verwandter — ein (ganz) anderer — ein 
möglicher F.“ — „eilt der F.“ — „ein F. tritt 
ein, trägt ſich zu“ — „den F ſetzen, annehmen“ 
— „gejegt den F., dab —“, ſich in dem $. 
befinden” — „den F. haben, erleben“, „auf 
ven F., auf alle Fälle” — „auf den Fall, 
da “4 — 

„Auf den Fall, Run der König dor ihnen 
jtürbe.” (8. F. Meyer.) 

„für den 5.” (3.3. des Todes) — 

„in diefem Yale” — „im beiten, glüdlicjiten 
alle” — „beiten, ſchlimmſten — nötigen, ein— 
tretenden Yallle)8" — „im Falle der Not“ — 
„in dem (im) Falle, daß” — 

„in beiden, allen Fällen“ — 

„von F. zu F.“ (3.3. entjcheiden). 

3f.: allenfalls, andernfalls, jeden— 
falls, feinesjalls, nötigenfalls. 

Falle die, „eine F. ſtellen“ — „in die F. 
gehen, geraten“. 

Auch biſlich 


fallen ft. 7 mit ſein („ih bin gefallen“) 
— nur: „er bat fich totgefallen — ein Loch 
in den Kopf gefallen“. 
fallende Eudtt, bejier: Fallſucht. EM.: 
fallfüchtig. 
Yallgatter da3 jt.: Gatter, das herabfällt (an 
einem Thore). 





*allieren: zahlungsunfähig werden, die Zah— 


[färb— fait] 


ihönigen] — „Farbe bekennen” [mit feiner An⸗ 
fiht offen bervortreten]. 

färben ſchw, nur Ungebildete jagen: ge— 
forben. _ 

Dem alten Engel, dem Leiter ded Krollſchen 
Geſchäftes, wurde eine® Tages der Beſuch Kaifer 
Wilhelms I. angefagt. E. empfing jeinen hoben 
Gaſt ehrfurchtsvoll am Eingange. „Nun, mein 
lieber Engel,“ jagte der Kaiſer lächelnd, indem er 
auf die glänzend ſchwarzen Haare Engels zeigte, 
„Sie jehen wirklich ganz vortrefflih u. jugend- 
li aus.“ „Majeftät,“ erwiberte E. bejcheiden, 
„Allen geforben.” 

*Farce: 1) Fleiſchfüllung, Füllſel 2) Poſſe, 
Narrenpoſſe. 

*arcieren: füllen (mit gehacktem Fleiſch), 
ftopfen. 

*Farm: (Land)gut, Hof, Meierei. 

Farn der ft. (Mz. Farne), ahd. farn, mhd. 
varn — auch in der erläuternden Zſſ. Farn— 
traut. 

„Bald grünt e8 dort oben von fein zer: 
fhlisten Sarnen.“ (Brehm.) 

Fälſchlich: Farrn, Sarren-. 

„Nur Tannen und die zahlreich vertretene 
Stechpalme zeigten neben überwintert haben⸗ 
den Brombeerblättern und wenigen Farren 
die grüne Farbe.“ 

(Detlev v. Lilieneron, Sommerſchlacht.) 

Beſſer: Nur Tannen und zahlreiche Stech- 

almen zeigten neben Brombeerblättern, welche 
überwintert (den Winter überdauert) hatten, u. 
wenigen Farnen (Farnkräutern) die grüne Farbe. 

„Der Lenzwind ließ die Aſte knarren, 

Vom Dorf herüber ſchlug die Uhr; 

Ich lag begraben unter Farren 

Und ſtammelte: Natur, Natur!“ 

(Arno Holz. 

Farren ſind Stiere — alſo: der Verfaſſer 
lag begraben unter Stieren! eine Scene, würdig 
des Pinſels eines Meierheim! 

Farnicht das ſt.: Farngeſträuch. 

„Die Rieſenſchlange lag vollgefreſſen in 
einen Farnicht.“ (Brehm.) 

Farre, Yarr der ihm. (Mz. Farren): Stier 
(Luther — Stiller; jept wenig gebraudt). 

„Endlih ſprach die Majeltät 

Zu den Ejel und dem Farren.“ (Pfefiel.) 
Farrenfraut falih ft. Zarnfraut (f. Farn). 
Fürſe die: junge Kuh. Zu Farre, ahd. 

farro, urjpr. farso. 

Faſan der ft. (älter ſchw.), mhd. fasan vom 
riechiſch⸗lat. phasianus „der am Fluſſe Phaſis 
ein Kleinajien) heimifche Vogel“. 

Dicht. noch ſchwachf.: „die Safanen“ Goethe), 
„beim Faſanen“ (J. Wolff, Wild. Jäg. 8). 
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*asrinieren: bezaubern, berücken, berauſchen. 
(Modewort bei Beurteilung von Theatergrößen, 
aber volllommen überflüjfig.) 

Faſel der ft.: Junges. Zucht wovon, in 
ben Bi. Faſelhengſt (junger Zudithengft), 
-jhmwein (dem nod fein Maftfutter gegeben 
wird), -vieh. 

Dad. fafeln = Junge werfen (vom Schweine 
gejagt). s 

(Dagegen fajeln = unüberlegt reden, vom 
ahd. fasön, wovon Faſelei, Faſeler, Faſel— 


ans.) 

*faſhionable: fein, modiſch. 

Faß das ſt. (Mz. Fäſſer „zwei neue Fäſſer“) 
— aber als Maß ungebogen („zwei Faß Bier“). 

„(Wein) vom %. nehmen — verlaufen” — 
„(Wein) auf Fäſſer bringen“. Sprichw. „dem 
%. den Boden ausſtoßen“ — „das %. der 
Danaiden”. 

faffen ſchw, mhd. vazze, vazzete, gevazzet; 
n6d. du faſſeſt; er faßt — faßte — gefaßt 
— faſſe, faß! 

Die Präſensf. mit Umlaut fäßt (nach, laſſen“), 


welche man in Norddeutſchland (Brandenburg, 


— — — — — — — — — — — — — —— — — — — — 


Faſchine die (Lehnwort aus dem Romani- 


ſchen): Reiſigbündel zum Schanzen- u. Waſſerbau. 
Faſching der ſt. (Gen. Faſchings): Faſtnacht, 


aus mhd. vastnaht (vaschnaht) mit Benutzung 


des ableitenden -ing. 
*Fastcikel: Bündel, Bund, Pad. 


Pommern uſw.) aud) von Gebildeten öfters 
bört, tft unrichtig, da die ſchwache Abwandlung 
keinen Umlaut kennt. Wer „fäßt“ ſagt, müßte 
folgerecht auch in dem Imperf. auf gut 
„meſſingiſch“ (ſ. Fritz Reuter) fieß ſagen (und 
im Part. gefaſſen). 

„Er faßte ihn am Rod“ (einen, der zu ent— 
rinnen wünidt), er faßte ihm an den Rod“ 
(kann eine harmloſe Berührung fein u. ijt e8 
meiften?). 

„— Faßt er den guten Alten 

Born an der Bruft.” 

(Wieland, Oberon 2, 67.) 

So aud: „einen am, bein Arme, an den 
Händen, bein Barte, beim tragen” — „das 
Tuch beim Zipfel“ — „einen in die Arme ufw. 
faſſen“. 

Dagegen: „einem ins Haar, an den Arm, 
an das Bein” uſw. „Etwas in Worte faſſen“. 

(Heeregjpr.) „Mundvorrat, Getreide, Brot uſw. 
faſſen“ ſich geben laſſen. 

Fafſung die, bildl. als Seelenzuſtand: „die 
F. behalten — verlieren“ — „außer F. kom— 
men” — „einen aus der F. bringen” — „etwas 
mit F. ertragen”. 

faft: beinahe — Hat nicht mehr die Bed. 
„ſehr“ (wie noch bei Quther, 3. B. Pſalm 79, 8), 
dab. auch nicht: 

„Es werden dadurd nicht jo faſt ver- 
ſchiedene Begriffe, als vielmehr nur Heine 
Aufſätze [Mbitufungen] in gleihmähigen Be— 

riffen unterjchieden.” (Breitinger.) 

bon von Heinaß getadelt — würde jept 

feine Erwähnung mehr erfordern, wenn es ſich 
nicht auffallenderweije bei F. Dahn fände: 

„Der Berfaffer wollte wohl nicht jo falt 
Fabeln als ſymboliſche drungep ſchaffen.“ 

(Baujteine III, ©. 80.) 


[Ber—teil 


- „Die 5. treibt ein Werl! — 
hängt in 2 DeDen 

3ii.: Spring-, Triebfeder u.a. 
: Sederiefen dad: Ablefen der Federn don 
einem leide, dah. Bild für umftändliche Be⸗ 


u 
hne viel Federleſen“ — nach älterer 
Füg ung (f. viel): „ohne viel deberlejend“ 
Borticat). „Nicht viel De lenie) maden.“ 
„Machet nicht viel Federleſen! 
Schreibt auf meinen Leichenftein: 
Diefer ift ein Menſch geweſen, 
Und da8 beißt: ein Kämpfer fein.“ 


(Nah) Goethe.) 
federnd ſ. elafttich. 
federfchnell: jchnell mit der Feder, „feder- 
Schnelle Männer der Tagesprefje“. (G. Freytag.) 
Federſpiel das ft., mhd. vederspil: 1) Vogel⸗ 
beige 2) zur Beige Jagd] abgerichteter Bogel 


(Falfe, Sperber). 
„Das Federſpiel, dad ihm auf der Fauſt 
jaß; “ (Schwab, Vollsb. 659.) 
Fee bie (Mz. Feeen; zjaz. Feen — einfilbig): 
geitergafteh, ſchickſalbeſtimmendes weibl. Weſen. 


„ein Wagen 


om franz. fee, ital. fata, Göttin des Fatums; 


— — — — ——— — — — — — — nu 


ſchon mhd. aus der altfranz, ®. faie: die feie, fei. | 


1) Feee: 

„ureiheit beißt nun meine Feee“ (: beitehe 
Uhland, Das neue Märchen). 

2) Fee — die jegt gewöhnliche F. 

3) Feie dichteriih: „Die zweite Feie.“ 


(Leifing, Fab. 3, 4.) 
4) Fei didht.: „O Fei der ee “ 
Geibe 
Fei auch in Feimorgan, dem N. der 


rn Se des Königs Artus, 
ital. Fata Morgana (ſ. 
„Uns aber malt — Fee Morgana 
Ein Wolkenbild.“ 
(P. Heyſe, Braut v. Cypern 6.) 
as — Zſſ. (Feen⸗): Feenland, feen- 


— des Knaben Wunderhorn, Eins 
leitgsged.), aldfei (Bechſtein), Waſ ſerfei 
(Droſte) — Feienweib (Niendorf, Gudruns, 29). 

Schmeichelnd von ſchoönen wohlthãtigen Frauen 
„Eine gütige Fee“ u. a. 

Feerei die: Weſen und Wirken der Feen. 

fters bei Wieland: „Wenn dies nicht durch 

Feerei zuging“ u. a. 

„Weg rn und Feerei.“ 
(Schiller, Unterthänigfte® PBromemoria.) 
fegen, (da® Geweih von Hirſch und Rehbod) 
— reinigen (dur Abftoßen der rauhen Haut). 
„Di8 er gefegt von Baft und Schorfen 
Rein das Geweib, die neue Wehr.” 
(Inmermann, Trijtan, die Jagd.) 
Die abfallenden Stüde: das Gefege. 
Fegſel das ft.: das Ausgefegte, —* 


Fehde die, „F. einem anjagen“ „eine 3 
mit einem haben“ — „in —— offener) 5 
mit einen leben” — „eine F. Ichlichten“. 


1909 — 
Feh: fibirisches Eichhörnchen fowie dejjen 
Tel. Mhd. vech (Graumerf). 
Fehl der ſt, mhd. diu vaele, md. vel: Fehl- 


tritt, Fehler. 
„So ihr den Menſchen ihre Fehle vergebet.“ 
(Luth.: feile, Matth. 6, 14.) 
Se dichteriſch: 
Wohl dem, der frei von Schuld und Fehle.“ 
(Schiller, Kraniche.) 
„Ohn' ein'gen Fleck und Fehl.“ 
(Herder, Chevyjagd.) 
„Sie rüſtet ſich, den Fehl zu rügen.“ 
P. Heyſe, Syritha.) 
„Doch mit Liebe dedit du wieder 
Sedes Büßers Fehle zu.“ (Spitta.) 

(Umſtandswörtl. in Verbindung mit Seit“ 
wörtern: fehlbitten, -gehen, -[chießen ufw., 
trennbarer Verbindung.) 

fehlbar: dem Fehlen unterworfen. „Alle 
Menſchen find tehlbar.“ (Adelung.) 

hibitte, „eine F. thun“. 
hlen = verfehlen, mit Ace.: „er fehlte das 
Wild“ — aber altertüml. und dicht. mit Ben. 
„(Sie) fehlen ihres Wege? jelten.“ 
(Gellert, Yab. 3, 26.) 
„Und euer, wahrlich, hätt’ ich nicht ge= 
fehlt.“ (Schiller, Zell 3, 3.) 
„aber gefehlt! Es giebt nod Richter.“ 

(Bulthaupt, &ärten der Semiramid S. 192.) 

Fehler der ft., „ein Fehler fällt vor, jchleicht 
ih ein” — „zum %. werden“ „in einen 

bler verfallen“ — „einen %., %. auf 3. be: 
gehen, machen“ — „einen fehler an fid haben“ 
— ‚an einem %. leiden“ — „mit einem %. 
behaftet fein” — „etwa® einem als ‘5. an— 
rechnen” — „einen F. wieder gut machen, vers 
beſſern.“ 

Fehlgang der ſt.: 

thun“. 

‚So auh Fehlgriff („einen F. begehen“), 
— -jprung, -tritt, -mwurf (alle 
mit thun). 

fehllos: ohne Fehler, fehlerlos. 

„Caſſius Lucius, da8 Mufter eines fehl- 
lofen Richters.“ (Niebubr.) 
„Den frommen Mann, der fehllos bis auf 


vergeblicdher Gang, „einen 


eing,“ (Orillparzer.) 
fehlichlanen ft. 4, es jchlägt fehl, iſt fehl- 
geichlagen. 
sehltritt, „einen 5. thun“. 
wehme j. Feme. 


feien (von Feie — Fee): durch Zauber (Feen- 
traft) — ſchützen. 

Es ſei mir eine Fee begegnet, die meine 

Ba en n gefeit dat.” (Platen.) 
unft des börnen Zhafried, ſich zu 
feſien Eh zu feien.“ (Scheffel, GttehardS. 374.) 

„Befeiter Stahl, gefeite Panzerringe.“ 

In erweitertem Sinne: mit feftem Echuß ver= 


nEs hat ihr großes Herzeleid 


Ste gegen Liebesnot gefeit.” (PB. Heyſe.) 


lfelsa — Fer] 


feliso, mhd. vels (velses) u. velse (velsen) 
— nuhd. Nom. Feld, Felſen, Gen. Felſen (Fel⸗ 
fen?), Dat. Fels, Felſen, Acc. Fels, Velfen, 
M;. Felſen. 

„Auf eines Felſen Stirn.” 

Bieland, Oberon 8, 51.) 

„An jenes Felſens andrer Seite.“ 

(Goethe, Natürl. Tochter.) 

„In einem Fels.“ (Schwab, Sagen III,149.) 

„Raffer aus dem Felſen geben laſſen.“ 

(Nehern. 9, 15.) 

„Den gewaltigen Fels“ (Voß) „Dur 
den Felſen“ (Wieland). 

Zſſ.: Felsblock, -weg, Yelfenbang, -neit; 
felienfeit, -bart, wechſelnd: Felshang und 
Felſenhang, Felskluft u. -Euft, Felswand und 
-wand u.a. 

Die Bergleihung mit einem Leibe liegt zu 
Orumbe in: Feljenleib, -jtirn, Felshaupt, -rippe, 
-rüden. 

felsan: den Fels Binan. 

felfenab ſ. ab. 

Felſengrat der ft.: oberfter fcharfer Rand 
eines Felſen (j. Grat). 

Felſenſchluft die (Mz. -Ichlüfte) — Felfen- 
ſchlucht (ſ. Schluft). 

„Von ſchwindelnden Felſenſchlüften.“ 
(Eichendorff, Es ſchienen ſo golden die Sterne.) 
Feme die, Femgericht: geheimes Strafgericht 

des deutſchen Mittelalters auf roter (d. i. weſt⸗ 
fäliſcher) od. ſächſiſcher Erde. Vom mhd. veme 
Strafgericht, Strafe. 

Darſtellung einer ſolchen Gerichtsſitzung in 
Goethes Götz A. 5. 

*teminin: weiblich; »Femininum: weibliches 
Wort (W. weiblichen Geſchlechts). 

Fenn das ſt. (Mz. Fenne): Sumpfland. 
Ahd. fenni; niederd. fenne, frieſ. fenne und 
fehn, neuniederl. veen. 

„Das hohe Veen“ im rhein. Schiefergebirge. 

Fenfter das ft. (Mz. Tenjter, nicht -ern), 
„F. in einem Gebäude anbringen, einjegen“. 

fenitern: 1) vor des Mädchens Fenſter gehen 
u. dort Ständchen bringen. 

„Simplex geht fenſtern.“ (Grimmelshaujen.) 

„Nur Sünglinge wagen zu fenftern 

Dann mit Ubendmuhf,“ 

(Voß, Luiſe ILL.) 

2) derb ſchelten (auch ausfenſtern). 

„Und wo auch der alte Paſter — 

Uns fenſterte, wie ſich's gebührt.“ (Seume.) 

„Den armen Grafen auszufenſtern, daß es 
eine Art hat.“ (Leſſing, Dramat. 64.) 
*Fenſterpromenade machen: fenſtern. 
Ferge der ſchw:: Fährmann. Ahd. ferjo, 

mhd. verge von farjan hinüberführen, ſchiffen. 

Luth. (Heſ. 27, 27), Grimmelshauſen (Simplic.) 
— ſpäter verſchollen, erſt in dieſem Ih. wieder 
belebt (durch Grimm), als dicht. A. 

„Wär' ich ein kecker Ferge 

Auf Uri's grünem See.“ 

(Uhland, Tells Tod.) 
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„Im Nachen ſchläft der Ferge.“ (Geibel.) 
Fergin die: weibliche F. zu Ferge. 

„Die Fergin — dieſes Wort, das euch 
vielleicht 

Befremdet, ſuch' ich wieder einzuführen.“ 


(P. Heyſe, Hochzeitsreiſe an den Walchenſee Geſ. 2.) 


*Ferienkolonie: (bisw. durch) Sommerpflege, 
Erholungsheim (Ferien-). 

Ferken das: Ferkel. Urſpr. niederd., dann 
auch bei nordd. Schriftſtellern (Brockes, Zachariä, 
A. W. v. Schlegel). 

„(Des Muttermords Befleckung iſt) an des 


Gottes Herd, 
Des Phöbos, durch der Opferferken 
J Blut getilgt.“ 
(Schömann, des Aſchylus Eumeniden überſ. 
V. 273.) 
Vklf.: Ferklein. 
*Ferment: Gärungsmittel, Gärſtoff, Sauer— 


teig. 

LFermentation: Gärung. 

ferne, gekürzt fern, ahd. firni EW. u. UW. 
— ferne noch häufig, beſ. bei Dichtern. 

„Ihr kleinen goldnen Sterne, 

Ihr bleibt mir ewig ferne.“ (Tieck.) 
„Von nah und fern“, von ferne, von ferne 

ber; fern ſtehen. 

Komp. ferner. Nicht: „EL fielen fünf fer— 
nere Offiziere” (was doppeljinnig wäre) ftatt: 
es fielen noch od. ferner fünf O. 

„Erit der große Meteorologe Dove brachte 
Licht in bietes Dunkel. — Ein fernerer 
deutfher Gelehrter in dieſem Fache“ 

— ein anderer —) 

ernen — entfernen (didt.). 

„gerne die Peſt vom Heere der Griechen!“ 

(Stolberg.) 

„Die Ziichler, die Douglad und Percy 

gefernt, 

St. Zacob joll fie verdammen.” (F. Dahn.) 

Rüdbezüglich: „Auch feine Freunde fernen 
ih von ihm.” (Sprüche Sal. 19,7.) 

„Wer von Gottes Wegen jich fernet.“ 

(Görres, Heldenbud) von Iran.) 
ferner UW.— weiter (bei Aufzählungen), nicht 
ferner, was nur öfterreichiich= landidyaftlich 
ift, 3. B. bei dem Wetterverfündiger Falb — 
„Eine böfe, einigen Oberdeutfchen eigene Ver— 
längerung von ferner.“ (Heinag, Antibarbarus.) 
fi.: fernerhin, fernerweit. 

fernig EW.: vorjährig (j. firn). 

„Allerlei edle Früchte — ich habe dir beide, 
beurige und fernige, behalten.“ (Hohesl. 7, 13.) 

„Lavater hat ziwar nicht gejchrieben, aber 
Heuriges und Ferniges beigelegt.” (Hamann.) 
fernliegend, Ioje Ziihiebung: Komp. ferner 

liegend, Sup. fernftliegend (am fernſten 
liegend). 

Fernrohr das ft. (Mz. Fernrohre). 

Fernſicht die: das Sehen in die Ferne. Aus⸗ 
fit fernhin. 

Bildl. „Entzüdt verweilte.J. Grimm vor 


[fi—find] 


Begieung auf Faren: närriſcher Kerl. 
r Major fei ein Fex.“ 
Möge, Als ih jung noch war. ©. 326.) 
n mehrfachen Zſſ., jemand bezeichnend, der 
in etwas vernarrt iſt: Bergfer, beaterfez, 
(Xheaternarr), Reifefer, (bei Leirner 
fi! mbd. pft, und aud fi, gem. —8* but 
(abgejehen von der Kinderfpradke). 
. „at! graulih fhon an Bart, an Urteil 
noch jo jung!“ (Wieland, Oberon 2, 44.) 
„Ras war daB, Tyräulein — Si! ihr 


werft eu 
Ihm an den Kopf.“ (Schiller, ice) 

*Fiasko: Mißerfolg, Durdfall, „F. machen“: 
burcfalen, abblitzen. 

Fiber die, vom lat. fibra: (Fleiſch)faſer. 
Dage en das Fieber vom lat. febris. 

brin: Faſerſtoff. 

Fichtig der ft.: Fichtwald (ſ. ich). 
„Armbruſt nimmt er drauf und Bolzen, 
Wandelt in des Fichtigs Bahn.“ 

(d. Stubnik, Teufelsſchmaus.) 
*Fichu: Halstuch. 
*fidel: luſtig, vergnügt (Studentenwort aus 
dem lat. fidelis). 
„Studenten find fidele Brüder, 
Kein Unfall fchlägt fie ganz barnieber.= 

Fidibus der (Gen. Fidibus u. buſſes, M 
Fidibus u. -buffe): zuſammengefalteter —** 
ſtreiſen zum Anzünden des Tabaks. Um die Mitte 

des 17. Ihs. in Studentenkreiſen aufgekommen. 

„Fidibus, für die Pfeifen (Fides). Jede 
andere Ertlärung des vielbefprochenen Wortes 
ift überflüffig.” (Sleinpaul, da8 Fremdwort im 
Deutichen 1 96.) Diefe mit fo großer Zuver⸗ 
ficht vorgetragene Erklärung wird indefien da⸗ 
durch wieder zweifelhaft, dab fides ja doch nicht 
Pfeife, jondern Saite, Saiteninjtrument bedeutet. 
Nach einergelegentlichen Bemerkung Mor. Haupts 
it es ein Studentenmwig, berubend auf Horaz 
od. 1,386: „Et ture et fidibus juvat 
(placare deos)*, wo dann tus „Weihrauch“ den 
dem Apollo und den Muſen gejpendeten Opfer- 
rauch u. fidibus den brennenden Span oder 
Papterftreifen bezeichnen follte. 

Fieber das ft., Lehnwort vom lat. febris — 
auch in mancherlei Verbindungen („taltes, hitziges, 
ſchleichendes, Ibrerde F.“) u. Zſſ.: Nerven-, 
Schleim-, Wechſelfieber uſw. Bildl.: „F. 
des Ehrgeizes — Goldfieber. 

„Das (ein) F. bricht aus, kommt — hält an 
— "nimmt zu — nimmt ab — tegt ſich, get, 
bört auf, verläßt einen“ — „ein F. befommen“, 
„in ein %. verfallen“, „von einem %. er 
griffen werden” — „am 2. darniederliegen” — 

„da8 %. haben“ — „da8 F. vertreiben”. 
fiebrig EW.: „Das träge oder fiebrige a 
ge 
Biedel bie die: ahd. fidula, mhd. vide dom 


lat. fi 
„Srgreife bie Fiedel, du luſt'ger Spiel- 
- mann bu.” (Seibel, Mailted.) 
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— 


aan weniger edel als Geige, mehr vulfs- 
fiedeln, mhd. videlen, Fiedler mhd. vide- 
laere. 

Sm Mhd. in gutem Sinne (man denfe an 
Volker im Nibelungenliede!), dei mit geſunkener 
Beh. mehr in verächtlichem Sinne; bei. aud) in 

fi. Bier-, Dorffiedler. 

den ern: mit Federn verſehen, mhd. videren. 

„Pfeile, Bolzen fiedern“ — „Betten f.“: mit 
Federn füllen 

Bei. Bart. gefiedert: „gefiederter Pfeil“, 
| (in ber Pflanzenfunde) „gefiedertes Blatt” — 
„gefiederte Palme“. 

*Figur: 1) Belcinung 2) Geſtalt (menfeliche, 
tierifche; F., die ber Raud bildet 
Schachfiguten: Schachpuppen) 8) Rebebitd,. 

„gigurant: ftumme Perſon (zunächſt auf der 

| ut ſich ausnehmen; eine Rolle 
piele 

„Schließlich ergab man ſich in das Scidfal, 
Ir feinem vollen Namen im Polizeibericht zu 
figurieren“ (zu erjcheinen, zu prangen). 
on: 1) Annahme ) Erdihtung, Vor⸗ 


Wilet (de boeuf): (Rinder-)Mürbbraten. 

*Filial: Tochterkirche. — *Filialbureau: 
Bieigitelle (B.). 

*Filiale: Bweiggeichäft; Nebenanftalt. 

*Filigran: feine Arbeit aus Gold- oder 
Silberfäden, Golddraht - Arbeit, Silberdraht- 
Arbeit. 

Filter der ft.: Seiher. Lehnwort vom mlat. 
filtrum (aber deutſchen Urſprungs, mit „Filz“ 
verwandt). 

*filtrieren: ſeihen, durchſeihen, auch filtern. 
itrer⸗Aprarat: Filter. 

Mufit) Schlußſtück, Schlußſat, 


ch 

Finalſatz: Abſichtsſatz. 

eFinance: Geldweſen, Geldleute — „bie 
Haute Finance“: die großen Geldleute. 

*Financier: Geldmann, Schagmeiiter ; Staats⸗ 


wirt. 

Finanzen: 1) Vermögen(Sverhältnifie) bei. 
2) Staatdvermögen, -einkünfte. 
iell: die Geldmittel betreffend, „f. 
ermögenslage. 

finddbar: „Ein Stüd des findbar reiniten 
Bergkriſtalls. u (Fr. TH. Viſcher, Auch Einer.) 

finden ft. 1 (altert. funden jtatt gefunden 
PB. Gerhardt, E. M. Arndt, Gerot). Gegen⸗ 
wart: (er) findet, volfamäßig find’t. 

„Ich finde es gut, jchön, ratfam, recht — 
unredt, übel“, worauf ein Dah-5 5. od. ein Inf. 
mit zu folgen fann (vi finde anzuordnen“, 
doch nur im Kanzleijtile). 

„IH finde die Frau Ihön — ben Wein 

Kömadhaft” — „id ws br ginen hübſchen 


g an den 
Nat bed auch ein Bartizip: 


inale: 
lu 


*finan 
Lage“: 


Bine) 


Finnfiſch der ft.: eine Walfiſchart (nach der 
drei bis vier Fuß Hohen Yettfinne auf dem 
hinteren Teil de Rückens benannt). 

Finte die: 1) (beim Fechten): Trugitoß, dab. 
2) VBorgeben, unwahre Ausrede, Redefniff. - 
„Neue Finten! Das ind fügt fo entjeß- 

fi.“ (Benediz, Lügen 3, 

„Hinten im Kopfe haben” — Zdinten ſtecken“. 

Firlefang der ft. (Firlefan es, o. Mz.): (un« 
nötiges) albernes Thun und fen, auch ſolches 
Ding. Mhd. firlifanz, uripr. (Ubland, BL 647) 
ein luftiger Springetanz der Dorfbewohner, bei 
Neidbart firlefei. 

Ableitungen: firlefanzen — ſich fo geberden 
— Firlefanzer (Luth.), Firlefanzerei 





*firm: feſt, ſicher, „ein firmen 2 Rateiner”. 


* Firma (M;. Firmen): p) Geſchäftsname, 
Unterſchrift 2) — 3) Aushängefhild, 
„die F. über der Thür“. 


*Firmament: Himmeläfefte,-gewölbe, Himmel. 
firmen, mhd. firmen (vom lat. firmare): 
einfegnen (in der römiſch-katholiſchen Kirche), die 
Taufe durch Gebet, Handauflegung (des Biſchofs) 

und D Salbung bejtätigen. 
Davon Yirmung, mhd. firmunge; 
Hirmling (Konfirmand.) 
Gew. firmeln (f. -eln), vgl. mitteldeutic 
firmelunge. 


der 


*irmieren: zeichnen, (den Handlungsnamen) | 


unterjchreiben. 

m EW.: alt, bei. vorjährig, ahd. firni, 
mbd. virne — verwandt mit fern, da zu- 
nächſt auf den Ort geht. 

„Ihr jollt von dem Firnen ejjen, und wenn 

dag Neue kommt, das Firne wegthun.“ 

(3. Moj. 26, 10.) 

„Wo der Vetterfteine 

Firnes Eis im Wend lüht.“ 

Dad, Oſtpreußen.) 

Beſonders von a Rein: 

„Der Braten brauner, firner der Wein.“ 
(Goethe, Recenſ.) 

„Die Schale mit Firnem.“ 

(Geibel, Klaſſ. Liederb. S. 154. F 

Zſſ.; Firnkorn, -Ichnee, "Datfer (da3 
vom Gletſcher abjliekt), Firnewein (fhon im 
16. 35. — Sdiller). 

Firn der ft. (do Mz. gem. Firnen): 1) alter, 
auf Berghöhen liegen gebliebener Schnee (Firn⸗ 
(nee) 2) mit folhen Schnee und Eis bededter 

9. Häufig in Schiller8 Tell (nad) Scheuchzers 
—ã— des Schweizerlandes): 

„Dumpf brüllt der Firn“ i1, 1), „die Firmen, 
die weißen Hörner“ (3, 3, „ol (beim Alpen⸗ 
glühen) roten Firnen“ (1,4 

„Dieſes Berges Sirne, 

Weldem Wolken find der Stirne, 

Blumen des Gewandes Hier.” 

(Gries, nach Calderon, Tochter der Luft.) 
„sh fonn’gen Firne.“ 
(Biehoff, Frithjofsſ. 14.) 


— — — — — — — — — 


— —— — — M t — — 


Auch die Firne. 
„Gleich goldbeglänzter Alpenfirne.“ 


Knapp.) 
„Du nahſt dich dem Gebig wo nah dem 
Auf hoher Firn die Bogelfürftin thront“ 


(der Rieſenvogel, die Simurg — Schack, Fir⸗ 
duſi 16, 6). 
Firnis der st. (Gen. Firniſſes). Dav. fir- 


niſſen: mit F. überziehen. 

Firſt der ft., auch die Firſt (Mi? Siriten), 
ahd. first, mdD. virst: oberjte Kante 

1) des Daches. 

„Auf den Firſt“ (I. Stilling). 
„Der rote Hahn — 
Hliegt ſchon zu der Firſt hinan.“ 
(Viehoff, Frithj. 13.) 
„Ein Pöbelhauſe zerſtörie das Polizeihaus 
vom Fuß zum Firſt.“ (Treitſchke 4, S. 144. 
„Ein Gehöft, den Dachfirſt 
Bom Roßkopf überſchragt. 
(F. Dahn, Die rote Erde.) 
„Im Frühling figen auch bier die Stare 
auf der See 
(D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht. 

2) einer Berghöhe. 

„Bon dem Firſt, dem Ienvindlicht jäben“ 

(des Lurlenberges — 3. Wolff, Lurlei 1}. 

„Zwiſchen grünen Alpenwieſen, über welche 
die fahlen, kühnen Firſten emporftreben.” 
(Rante.' 

Fiſch der ft. (Gen. Fiſches), „Fiſche fangen, 
baden — braten, Sieden, kochen“. 

Sprichwörtl. „Gejund wie ein 5. im Waſſer“ 
— „talt, jtumm wie ein F.“ — „weber F. noch 
Tleiich fein“ [etiw. Halbes] — „Friſche Fiſche 
gute Fiſche“ — dagegen „faule Fiſche“ [Schlechtes, 
Unwahres] — „Fiſche wollen ſchwimmen“ [zum 
Fiſcheſſen gehört ein guter Trunf, da Fiſche 
gew. mit viel Salz gekocht werdeni. 

fiſchen ſchw., du fiſcheſt, er fiſchi uſw. 

a) intranſ.: den Fiſchfang betreiben — „fiſchen 
nach Hechten uf, nad Perlen” — bildl. „nad 
Gelde, einer reihen Frau“ uſw. 

b) tranj.= fangen, „Hechte, Perlen, Geld“ uſw. 

„Sm Trüben — 


en. 
Fiſchotter der ft. (Brehmi ſ. Otter. 


natürlichen, aus voller Kehle gehenden. 


istus: Staatskaſſe (R.), Staatsſäckel. 
efiskaliſch: 1) —— Reichs⸗ \bei Ge⸗ 
bäuden und Poſthaltereien — 2.) 2) landeseigen. 
„gro Spalte, Rip; Surche (im Gehirn). 
ſtel die, ſchon ahd. fistul vom lat. fistula 


na in Röhren tief gehendes Geſchwür, Eiter- 
gang (Hugen=, Zahnfiſtel 

2) erzivungene hohe Stimme (wie durch eine 
Rohrpfeife), Kopfitimme, im Gegenſatze zu ber 
„Durd) 
die Fiſtel fingen“ ‚ „in boben Fiiteltönen“. 

Bitte der jt., mhd. vetach, vetich. 

Fitze die, ahd. fitza, mhd. vitze: 1) Binde 
‚zum Zſbinden einer beftimmten Zahl Garn⸗ 


[Hau— le] 


flauen: flau werden, jein (faufm.). 
„Er ärgerte fi, wenn der Kaffee flaute.“ 
(Freytag Soll 1,7.) 
flaumenweich, flaumweich: weid) wie Flaum 
(erſter zarter Federwuchs der Vögel). 

flaumig: flaumartig (Schlaf, Kinn, Bart uſw.). 

Izus vergröbert Flauſch, der ſt. (Gen. -e8): 
1) Büſchel Wolle („ein Flauſch Wolle, Haare“ 

delung, niederd. Fluſch, mit langem u) 2) dick⸗ 
wolliger Rod (in der Studentenipracdhe des 
18. Ih.). Wittelniederd. vlüs, verwandt mit 
vlies. 

„Wehmeyer im geräumigen, jaftgrünen 

Flauſe hängend.“ (%. Paul, Titan.) 

„Es ſank der Flaus in Trümmer.“ 
(DO alte Burſchenherrlichkeit, V. 2.) 

Bf: Slausrod (Voß). 

laufe die: Windbeutelei, Borjpiegelung. Auf 
abd. giflös zurüdgehend. 

„Indes der Mann fortwährend irgend eine 

Flauſe dazu bermurmelte.“ 

(Keller, Werte I, 78.) 
„Wir baben wohl auh mandmal eine 

laufe.“ (Goethe, Diw. 12, 6.) 

Gem. in der Mz. „Flauſen machen“ (in ge- 
wöhnlicher Rede). 

„Was follen die vielen Flaufen? Kommt 
zur Sache!“ (Tied.) 

Fläz (mit langem ä): grober, träger Menſch. 
Wohl zu mhd. vletzen breit daliegen. Wud) 
Flöz. (Unedler U.) 

Flechſe die: ſpannende Mußtel- und Gelenk⸗ 
fafer im Fleiſch (früher: Flachsaderſ. Bon 
„Flachs“, wegen der Feinheit des bindenden 
Fadens. 

„Es war an ihm verdorret 
Sein Haut und Flechſen gar.“ 
(BL. Wunderhorn, Der Tod u. das Mädchen im 
Blumengarten.) 
„Auf meinen erjten Hieb blieb ihm die 
Hand nur an einer einzigen Flechſe hangen.“ 
(Inſel Yelfenburg, 18. 3.) 
„Die Grönländer verfertigen aus den 

Flechſen des Narwals guten Zwirn.“ (Brebnt.) 

fledten ft. 3, du flichtſt (flichſt), er 
flicht ige: aus flihte) — flocht (flöchte 
Nicht. 16,13) — geflodten — flicht! 

„Mit feltner Kunft fl ia du der Götter 
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at 
Und deine Wünſche klug in eins zuſammen.“ 


Goethe. Iphig.) 
„Eine Blume von erblichnem Glanz 
Flicht der Tod in ſeinen Erntekranz.“ 
(Baumbach, Pate des Todes ©. 59.) 
„Flicht Myrten in die Lorbeerreiſer!“ 
(®eibel.) 
Falſche FF.: er jlechtet, Imper. flechte. 
Kant jchreibt (1781) richtig: verfliht, fein 
neuejter Herausgeber Kirhmann verballhornt 
es in: verfledhtet (!). 
led der ft. (Gen. Fleckes, Flecks, Mz. Flecke), 
ahd. flech, mhd. vlec: 


1) Stüd eine® Ganzen (Zappe, eben) — 
älternbd. u. munbdartl. 3. B. Weſtenfleck. 

„Ein erflidt Gewand von bunten Fleden.“ 
(©ellert.) 

2) Raumpunlt, Stelle — aud in manden 
ftehenden Wendungen: „jih nit vom Flecke 
bewegen“ — „auf dem alten Flecke fein, ſtehen“ 
— „vom Flecke [vorwärt?] gehen, kommen, 
rücken“ — „den rechten FI. treffen“ — „das 
Herz auf dem rechten Fl. haben“ — „das Herz 
figt einem am rechten led“. 

3) Stüd Land: „Tled Landes“, WUderfled, 
Wieſen- uſw. 

4) anders gefärbte Stelle: „blauer led“, 
Dintenfled, Fett-, DI- — Sonnenfled (dunflere 
Stelle in der Sonne) uſw. Sittlih: Fleck [im 
Leben] — Fehler, Matel. 

Flecke der ſchw, ahd. fleccho, mbd. vlecke 
— gem. Sleden. Nebenf. zu led, beſ. in 


Bed. 8) u. 4). 
„Armut ift an mir fein Flecke.“ 
(Herder, Eid 11.) 
„Auch da8 NRaubtier wird; wie nur 
Kaum fein Fell die Ichönen Flecken, 
Einem Sternbild glei, bededen —“. 
(Gries nach Calderon, Leben ein Traum.) 
„Ein dunkler Flecken“ [im Leben]. 
(Schiller, Wallenſt.) 

Fleden bei. = Dorf jtädtiihen Gepräges. 
Zſſ.: Marktflecken. 

flecken: 1) vom Flecke gehen (zu Fleck 2). 

„Seit der Leipziger Fatalität 
Wollt’ es eben nirgends mehr flecken.“ 
(Schiller, Lager 6.) 
„Es wollte mit der Arbeit nicht flecken.“ 
(Arnim.) 
„Obgleich es immer weniger flecken wollte 

gegen den Wind.” (H. Hoffmann.) . 

2) Flecke machen (zu Fleck 4): „das LI, die 
Tinte, der Wein fledt”. 

3) Ylede annehmen: 
leicht”. 

Fleet das jt.: Kleines fließende Waſſer, 
Heiner Kanal (3. B. in Hamburg). Niederd. 
Flet — Fließ. 

flehen dringend u. demütig bitten — jetzt 
gew. zu einem, doch mhd. vléêhen mit Dativ, 
ebenſo älternhd. 

„Dem Herrn will ich flehen.“ (Pf. 30, 9.) 
„Wir flehten ihm, umſonſt!“ (Wieland.) 
Auch tranſ. (mit dem Acc., wie ſchon mhd.). 
„Ich flehe dich um drei Tage Zeit.“ 
(Schiller, Bürgſchaft.) 
„Beglückte Wiederkehr 
Zu flehen [=erflehen] von der Götter 
unit.“ (Schiller, Aneide 2.) 
Mit abhängige Satze (— daß od. Infin. und 


„Weiße Kleider jleden 


zu, ſ. 2. K 


or. 8, 4). 
Fleiſch das ſt. (Gen. Fleiſches), „Fl. anſetzen“ 


— „vom Fleiſche fallen“ ſabmagern] — „wildes 
Fl.“ [in Wunden] — 


„gegen jein eigenes Fl. [= gegen ſich ſelbſt] 


im) 


Rimmen ſchw.: 
geben. 
„Am — Geiſterturm 
Fummt der Feuerwurm.“ 
(Das Glühwürmchen — Matthiſſon.) 


„In ihren Kellern lagert und flimmt viel 


Gold jo rot.“ (Niendorf, Gudrun 1, 2.) 
Mit flammen im Ablautſpiel verbunden: 
„Es flimmt und flammt rund um ihn 
ber.” (Bürger, Wilder Jäger.) 
Flimmer der ft.: äitternder Scein. 
„De Mondes Slimmer.“ (Goethe.) 
"Er ſchaute hinein in bengüldenen Slimmer.“ 
(Scheffel, Ekkehard.) 
flimmern, Wiederholungsf. zu flimmen u. 
häufiger als dieſes: 
„Es flimmert vor ben Augen“: 
Biaw. mit flammern im blautfpiel der: 
bunden: 

„Es ſchleicht ein Flämmchen am Unfenteid), 
Dasflimmert undflammert fo traurig.“ 
Bürger, Pfarrers Tochter von Taubenhain.) 
Auch bei Rüdert. 

flirten: m Zitterlichte ſchweben. 

„Mir flirrte es vor den Augen.“ 
(Gottſchall, Verkümmerte Exiſtenzen.) 
„Vor ſeinen Augen flirrte ein unbeſtimmtes 
Etwas. “(O. v. Leixner, Die abgemagerte Seele.) 
fliſtern ſ. flüſtern. 
Flitter: glänzender Tand (eig. was ſich 
gligernd hin u. der bewegt). 
Der Flitter ft., D;. bie glitter (Rüdert, 

Schiller, bei. Maria Et t.). 

Die Flitter, Mz. die Flittern (Klopftod, 

Wieland). 

it allerband Flittern und Floskeln.“ 
Treitſchke.) 
Zſſ. Flittergold: Raufchgold; -glanz, 

-fram. 
flittergolden, „das flittergoldene Frankreich”, 

von Heinatz aus der „N. Bibliothek der fchönen 

Wiſſ — angeführt u. mit Unredt ge- 

tadelt. 


flittern (von „Flitter”): zitternd jchimmern. 
„Mag's um die Buden am Rialto flittern.“ 
(Blaten.) 
„Wo ſchwach nur Edelſtein und Perle 
flitterten.“ (Rückert.) 
„Die Sonne flitterte durch die sodhihlanten 
Stämme der Fichten.“ 
, (Heinz Zovote, „Mutter“ ©. 2.) 
Ulternhd., 3. B. bei H. Sachs, auch = lieb- 
koſen, dah.: Flitterwochen. 
Flitzbogen der, mhd. vlitzeboge: Bogen für 
leichte Pfeile. Zept noch als Knaben: Spielzeug. 
Flor der ft. (0. Mz.): Blüte, Blütenftand, 
-fülle. Vom lat. tlos („in flore esse‘). 
„sum höchſten Fl. gelangt jein“ — „in 
ihönjten Flor jtehen.” Häufig bildl. 
Flor ber ft. (Mz. Flöre): Dünnes durch⸗ 
ſichtiges Gewebe — vom ital. fiore — flos. 
Auch bildl. 


zitternden Schein von ſich 


—— — — — — ⸗ſ — — — — — — 


„Mit „jenen Slören, Kreppen, Franzen, 
Saui hn (Goethe, Wahlverw.) 
ie durch des Schleiers bämpfenbe sr. “ 


Bielfah ſchwarz, als Zeichen * her 
(„Trauerflor“, „Flor anlegen“.) 

Flora 1) die Göttin der Blumen. Genet. 
Floras, der Flora, (dicht.) Florens, Dat. (der) 
Flora, (dicht.) Floren, Acc. (die) Flora, (dicht.) 
Floren. 

„Da ſie von dem feuchten Gatten 
Sloren und den Lenz empfing.“ 
Bürger.) 

2) Die Gejamtheit blühender Gewächſe, die 
Pflanzenwelt (eines Landes). 08. die Foren. 

floren EW. von Flor 2.: „der florene 
aajeier (Kofegarten), „ein jlorner Vorhang” 
(Thümmel). 

FE; Ben Morenz]: Stadt in Italien (ital. 
ırenz 

loriba [Asrida]: Halbinfel u. Staat der 
Union. 

*florieren: blühen, gedeihen. 

*Floskel: Redeblümchen, Redensart. 

Floſßz (der) das ft. (Mz. Flöße): zufammen- 
gerige e Baumftämme zum Beiterfließen auf 
dem Wajier. Ahd. der flöz, mhd. der, daz vlöz. 

„Wälzt den fchweren Floß zur Stelle.” 
(Schiller, Eleuſ. Felt.) 

Adelung, Campe, Heinap: das Floh, wie 

jegt gewöhnlid). 


„Ein ſchäbiges Polackenfloß.“ 

(Hans Hoffmann.) 
Flößze die: Anſtalt zum Fortſchaffen von 
Holz aus Flüſſen. 

flößen, du flößeſt, er flößt uſw. 

Floſſenfützer der (Brehm): Säugetier mit 
Floſſenfüßen. 

Flotte die, „ſtarke, ſchwache Fl.“ — „eine 
Fl. erbauen — augrüften — ausbeſſern — 
bejegen, bemannen” — „mit der Fl. ſich ein 
ſchiffen — auslaufen — landen, vor Anker 
gehen” — „die Fl. läuft aus”. 

*»Flottille: Kleine Flotte, Geſchwader. 

de (tuöz] das ft.: (Ber egban) wagerechte od. 
wenig geneigte Schicht des Geſteins, des Erzes, 
der Kohlen. 

Übertragen vom ahd. flezzi mhd. vletze 
Tenne, Stubenboden. 

Fluch der ſt. N Flüche), „ein Fl. trifft 
einen — ruht, laftet auf einem” — „mit einen: 
Fluche beladen fein“ — „einen Fl. thun, aus— 
itoßen“ 

„Fluch über meine Herrlichkeit!“ 
(Sciller.) 
„Fluch fei dem Balfamjaft der Trauben!“ 
(Goethe, Fauſt.) 
fluchen: Verwünſchungen ausftoßen, „einem 
fluchen“ — „fludyen wie ein Matroſe“. 
Flucht die: 1) das Fliehen, „wilde, allgemeine 


Fl.“ „ſich zur Fl. wenden” — „ſich auf bie 
Fl. begeben“, „die Fl. ergreifen” — „auf 


[(Fluizn — Fon] 


tft reißend — Steht hoch, niedrig — fteigt — 
fällt — verfiegt“ — „einen Fl. ableiten, regeln“ 
— „einem Fluſſe einen andern Lauf geben“ — 
Arad einen Fl. jepen“ (nicht: einen Fl. über- 
eben). 

Flußnamen behalten im Genet. das 8: de3 
Rhein(e)s, des Euphrats (Geibel, Klaſſ. Liederb. 
S. 186) uſw., wenngleich auch hier, beſ. bei 
den fremden u. fremdartig erſcheinenden N., 
die Neigung hervortritt, das 8 abzuwerfen: 

„In den Niederungen des Nil und 
Euphrat.“ (Curtius, Reden.) 

— „bis in die Länder des Euphrat und 
Tigris“ (Brehm). 
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Dagegen: „in den Wäldern des blauen 


Nils.“ (Brehm.) 
Flut die (Mz. Fluten), ahd. Huot, mhd. vluot. 
„Die Fl. kommt, ſteigt — fällt, verläuft ſich“. 

In der Einſchränkung auf das regelmäßige 
Anſchwellen des Meeres (Gegenſatz zur Ebbe): 

Flutanker, Unter, ber zur Flutzeit aus- 
geworfen wird; 

Fluthafen: Hafen, in welden Schiffe nur 
mit der Flut einlaufen können. 

Rule Hochflut — aud) bildlich, ebenjo wie 

ut 


ode, od die: Segel am Vordermaft (Fock⸗ 


mat). 
„Mach' nun die Yode voll, o güniftiger 
Nordweſt.“ (ölemming.) 
. *%öderation: Bund (Staatenbund). 
*töderieren: vereinigen, verbünden. 
Fohlen das j. Füllen. 
fohlen 3W.: ein Füllen werfen. „Das Pferd 
hat gel 
Föhn der ft.: heftiger, Negen und Wärme 
bringender Südwind (in der Schweiz). Ahd. 
phönno, mhd. fönne vom ttal. favonio (lat. 
favonius). 
„Der Föhn ift los; ihr feht, wie Hoch der 
See geht.” (Schiller, Tell, 1.) 
„Wenn aufgepeiticht von wilden Föhnen 
Der Bergſee braujend überſchwillt.“ 
(Kinkel, Otto 10.) 
Föhre die, abd. forahä&, mhd. vorhe: Fiefer; 
überhaupt Nadelbaum. Edler als „Kiefer“ u. 
„Fichte“. 
„In der Nacht der Föhren.“ 
(Müllner, Schuld.) 
Föhricht das: Föhrengehölz. 
Föhrde die: tief einſchneidender ſchmaler 
Buſen, beſ. an der ſchleswig-holſteiniſchen Küſte. 
Schwediſch fjord, engliſch firth. 


*Fotus: Brennpunkt. *Fokaldiſtanz: 
Brennweite. 
Folge die, „einem F. (thun), leiſten“ 


— „in der Folge“ — „infolge“, „infolge deſſen“ 
— „zufolge“, „dem zufolge“ (demzufolge) — 
„gute, ſchlimme Folgen haben“ — „etwas iſt 
die unmittelbare, natürliche F. von etwas“. 

Folge der Zeiten ſ. Zeitwort (Zeitform des 
Konjunktivs im Nebenſatze). 


— 





folgen mit fein: ih bin gefolgt. Mit dem 
Dativ, einem, feit dem Ahd., z. B. Matth. 8, 23: 
„leine Jünger folgten ihm“, folgêtun imo. 

Bart. gefolgt (von), feit dem 18. Ih. nad 
franz. suivi(de). 

„Ein römiſcher Hauptmann, 

Bon der Wache gefolgt.“ 

(Klopitod, Meſſias 14, 165.) 
„Vom Sammer gefolget, 

Schreitet das Unglüd.” (Schiller, Braut.) 
"Auch bei Goethe (vereinzelt), Hauff, Weber u. a. 
Bequem — aber doch befier durch jpradı- 

richtigere U. erjept, wie: begleitet, umgeben, 
mit, binterdrein (od. dur Auflöſung in einen 
Nebenſatz). 

Ganz verwerflich: 

„Auf dieſer Galajolle, die von einem 
Schwarm anderer Boote gefolgt wurde.“ 
— (Barette, Erinnerungen aus den Zuile- 
rien; aus dem Franz. frei übertragen von 
Eufemia v. Adfersfeld.) 

Beijer: der ein Schwarm — folgte. 

folgend, „folgender wichtige Grund“, „aus 
folgendem widtigen Grunde”, Mz. „folgende 
wichtige(n) Gründe“. 

„tolgender wichtiger (-en) Gründe“. 

„Im folgenden“ ‘ weiter unten), aber „das 
Folgende“, „folgendermaßen“. 

Bolger der ſt. = Nadjfolger. 

„Mißgünſtig fieht er jedes Edlen Sohn 

Als feines Reiches Folger an.” 

(Goethe, Iph.) 

„Seinen Wunſch nad) Erben, 

Nach angebornen Folgern feines Throns.“ 

(Grillparzer, Ottolar 1.) 
folgerecht jtatt konſeguent. „Auf Grund 
einer von Stufe zu Stufe folgeredht fi voll: 
ziehenden Entwidelung.“ (Lurtius.) 
folgerichtig — folgerecht, „folgerichtige Ge— 
dankenführung“ (Curtius). 

*Folie: 1) Metallblättchen; Spiegelbelag 2) 
bildl.: Hintergrund (der deutlicher etwas hervor— 
treten läßt). 

„Das Bild unjerd Kaijers Wilhelm ftrahlt 
auf dieſem Hintergrunde um fo leuchtender 
hervor.” (Curtius.) 

Dah. fchief: „— meld)’ (!) lodende und an= 
nehmbare Folie feine Rerfon umgiebt.“ 

(Nat. v. Eichitruth.) 

(So gebt e8, wenn man Fremdwörter ge— 
braucht, über deren Sinn man jid) nicht Klar iſt.) 

*Folienzahl: Blattzahl (P.). 

*Folio: 1) Blatt 2) Bogengröße, -form. 
*Folioſeite: Bogenjeite. 

*Fond: 1) Grund, Hintergrund, Grundlage 


2) Pinterfiß (Hauptjig) eines Wagen?. 


*Fonds: (Geld-)Mittel; Grunditod. 

„® fonds perdu*: unter Verziht auf Rück— 
erftattung; „Zuſchüſſe & fonds perdu*: nicht 
rüdzahlbare Zufchüfle, verlorene 3. (E.) 
Jondsbörſe: Wechſelbörſe, Wertpapier: 

örſe. 





[Forit— Fra] — 204 — 
Kurz: die Föriter unfrer Zeit gewinnen” — „den 5. hemmen” — „im Ö- 


Strogen von Belehrfamteit, 
Sprechen nur latinum. 


ürchte faft, der Förſter figt, fr 

eil am Buch er lernend chwißzt, 
Viel zu viel im Zimmer. 
Stubenhocker find dem Wald, 
Ob in der, in der Geftalt, 

Schädlic aber immer! 


Yorftwart: der ft.: niederer Angeſtellter zum 
Schutz des Waldes 

Fort: Feſte, Außenwerk. 

fort (wie fürder Er dor gehörig) 1) örtl. 
boots in einer bejtimmten Richtung (nad) 
einem Biele). 

ir zogen des Nachts aus gegen taufend, 
eine Zaterne in ber Hand, une Raufdegen 
in der andern, und jo fort burd) die Stadt.“ 
(Schiller, Räuber 1, 2.) 
„Spute dich, Kronos! 
Fort den rafjelnden Trott!“ (Goethe.) 
„Es will mit mir, mit der Sache nit fort” 
[meiter, nad Wunſch vorwärts). 

2) zeitlich — vorwärts, weiter: „immer fort“, 
„in einem fort“, „fort und fort“ — Bil.: 
„fortan“ „„hinfort“. 

Dem entſprechend in Verbindung mit vielen 
ZU. Im vorwärts, weiter): fortarbeiten [weiter 
cr wegen, -bilden, -dauern, -erben, -fiegen, 

ießen, führen, -geben, -leben, -pflanzen, 
chicken, -jchieben, -(hwimmen, -wäbren, -ziehen 


ua. m. 

Nicht, wie jegt häufig geichleht, ftatt weg bon 
dem HR. Weg, mhd. en wec „in den 
— dann: aus dem Wege, auf das Befeitigen 

gehend): 

forttonmen [weiter, vorwärts fommen]) — 

a reinen nit eines geben]; 

fortj esen mit einer Sadıe fortfahren] — 
wegjegen [beijeite fegen). 

Hreilich berühren fih fort und weg in Zſſ. 
vielfah, ba ein Derleſen eines Ortes (Weg⸗ 
gehen) auch gem. ein Fortgehen (Weitergehen) 
nach einem andern Orte iſt; 
Eiſenbahnzug weg von Station 
Station £ 

Indeſſen bleiben doch mande Fälle übrig, in 
denen weg da8 einzig Richtige iſt; jo in weg- 
fallen, wegfangen, wegfapern (Leifing, 
Minna2 ‚2),weglengnen, wegnehmen, weg— 
ſterben, wegwerfen u.a. 

fortfahren a) tranj. mit haben: „Er hat 
den Wagen jortgefabren" (= Weiter). 

b) intranf.: „Er iſt fortgefahren“ (f. fahren); 
bildlich: „Er ift in ber Erzählung fortgefabren“ 
— aber: „Er Hat fortgefahren zu arbeiten“ 
(überjlüffig dabei: weiter). 

Fortgang der I ” genen glüdficher, befierer, 
ungemeiner — ſchlechter F.“ 

„F. haben“ — „die Sache hat ihren, feinen 
F.“ — „guten uſw. %. haben — nehmen, 


$ fährt ein 
(. und fort zu 


der Rede, des Werfes“. 

*%ortifitation: 1) Befeftigung, Befeitigungs- 

wet 2 Feſtungsbau, Befeſtigungskunſt. 

rimurfteln, ein von dem öſterreichiſchen 
BRinifterpräfibenten Taaffe für fein eigenes 
Thun erfundener U.: 

bureaufratifch fortarbeiten, jo daß man ſtets 
nur von der Hand in ben Mund Iebt. 

Dad. HB. Fortwurſtelei. 

*Forum: (Reatemejen) Gerichtsſtand, (zu= 
jtändiges) Gericht (R.). 

*foffil: (eig. ausgegraben) vorweltlich; ver- 
fteinert. Das oft (Vz. Foſſilien): Ber- 
fteinerung (au8 der lirmelt). 

*Fourage: Zutter(fürdie Pferde). *sourage- 
Magazin: Futterfpeicher. 

*fouragieren: Futter beichaffen, einholen. 

*Fourier: eldichreiber, Raſtmacher (Ouar- 
tiermadher). 

*Fournier: Holzblatt, Bele be 

*ournieren: belegen (mit 

*Foher: Wandelhalle, Unterattungsraum. 

Fradttmanual: Frachtbuch (B.). 

Yrad der ft. (Mz. Fräcke, nicht radB): an 
den Vorderſchößen ausgefchnittener Rod. 

Name und Eadhe um die Mitte des 18. Ihs. 
aus England gelommen, wo frock (au8 mlat. 
floccus, froccus flodiger Stoff, Wollkleid) einen 
vorn ausgeichnittenen Reitrock bezeichnete; frz. 
fraque (anglais). 

Zum männlichen „Feſtkleid“ geworden — 
früher in verſchiedenen Farben: 

Wertherfrack: ein blauer Frack (mit gelben 
Knöpfen), durch Goethes Werther (1774) beliebt 
geworben, meinen blauen einfohen Frack“ W.2 

n Apfelgrüner Brad“ (TH. Körner u. a 

„Dan gab dem beklagenswerten ſächſiſchen 

Fußvolk grüne Fräcke und hellblaue Hoſen.“ 
(Zreitichle 3, ©. 295.) 

Jegt nur ſchwarz. Eins der traurigiten, ge= 
ſchmackloſeſten Kleidungsſtücke („der Kaſtrat unter 
den Röcken“), dah. mit mancherlei Spottnamen 
belegt: Schwalbenſchwanz, Zaunſchere, Schniepel, 
Jammerlappen uſw. 

Frage die, „eine leichte — ſchwierige, wid)- 
tige, verfängliche Fr.“ 

„eine (die) Fr. entfteßt, | drängt ſich einem auf“ 
(untihtig: wirft fi auf) — „es ift eine (große), 
die Fr." — „ed ift (für einen) feitte Fr.” — 

„eine Fr. (an einen) thun, stellen, an einen 
richten“ — „einem eine fr. vorlegen“ — „ſich 
mit einer fr. an einen wenden“ „einem 
mit ragen zufegen“ — „einen mit ragen 

. ermüden” — „eine Fr. aufwerfen, aufbringen“ 
— „beantworten — bejahen — verneinen” — 
„einem auf jeine Fragen antworten” — 

„etwa in Fr. ſtellen“ — „etwas ſteht in 
Fr.” [aud — es fteht auf dem Spiel]. 

Undeutich ſind abhängige ragen als 
Uberjchriften, wie 3. B.: 

„Ob es unbedingt ein Lob ift, viel Freunde 


[drant— Franz] — 





en der ftabreimenden Berbindung „frank und 
rei“; 
finnverwandten EW., meijt ftabreimend: 
„Kant und froh“ (Wieland), „frank und 
fröhlich Goethe), „frank und frech“ (Goethe), 
„freimütig und frank“ (Voß), „froh und 
friſch und franf“ Glaten); 
„frank und flott“: 
„Und dom Stapel frant und flott 
Läuft dahin ein neues Boot.“ 
(Stuttgarter Liederb.: 
Auf dem Meer bin id geboren 8. 5.) 
Bisw. ohne Stabreim: 
„ran? und edel” (Leifing), „frank und 
umgereflelt Gelaten, Sonette 17). 


Auch für fi allein: 
(5 ie) fpreiten ihre Flügel frank“ (Spee). 
„Ein Ritter frank“ (— ein freier R. — 


Uhland, Taillefer). 

„Er Hatte fih frank ala den Sohn eines 
Bauern aus der Normandie befannt.“ (Konr. 
Ferd. Meyer, Leiden eines Snaben.) 
Endlid haben einige Schriftjteller da8 Wort 

als EW. gebogen. 

„Frank unter franken Völkern“ (Möfer). 

„Auf & Gott entfleuch mit franken 
ichtgedanken.“ (Voß, Huldigung.) 
„Dies —* Aufſichberuhn.“ (P. Heyſe.) 
& Fre mir Kraft zu a1 ſtehn auf franten 
Füßen.“ (Geibel, Mein Yriedensichluß.) 

Htergegen wird aud) nichts einzuwenden fein; 
man muB vielmehr wünſchen, daß dad Wort 
aus feiner Erftarrung gelöit werde. 

Frankheit die: Freiheit, Freimut. 

„Rüchſichtslos mit der Frankheit des Büßers 

räumte er ein, daß er die mutige That im 

Gehölz wirklich bereut hatte.“ 

(Ediftein, Das Kind ©. 138.) 

Franke der ſchw.: 1) der aus der Geſchichte 
bekannte deutiche Volksſtamm. 

Auch in vielen Drtöbegeihnungen: dranfen 
(eig. Dat. der Mz.) — Frankenhauſen — 
Frankreich (verfürzt aus Frankenreich), 
Frankfurt (verfürzt au Frankenfurt Fran- 
cono 8.55.) u. a. m. 

2) dicht. = Franzoſe (Goethe, Hermann 7, 21. 
Schiller, Jungfrau ö.). 

In diefem Sinne au) manche Zſſ.: 

Frankenblut (TH. Körner). Franken— 
lager (Sciller). 

3) im Morgenlande: jeder Europäer. 

*ranlieren: frei machen (einen — 

fränkiſch EW. von Franke in beiden Bed. — 
in der zweiten: Schiller, Jungfrau 2. 

„Es fallen die — Schergen.“ 


(Theod. Körner.) 

efranko: Frei ( (B.). 

Franſe die: herabhangende Zierfaſer (mhd. 
Lehnwort aus frz. frange) — auch übertragen 
auf die berabhangenden Faſern eines zerrijjenen 
Kleidungsftüdes. 

franfen: mit Franſen verſehen, „das Kleid 
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doch auch in Verbindung mit andern 


franſt ſich“ (wenn die Einſchlagfäden ſich ab— 
ſondern, jo daß die Kettenfäden vereinzelt wer- 
den). Davon 
gefranft, „gefranfte Umbänge, Borten“ — 
aud) übertragen: „die Blätter der Brennefjel 
find gefranit“. 
„Die Qunge der Säugetiere iſt zuweilen 
an den Seiten gefranſt.“ (Brehm.) 
—* ran] ig (Nofegger). 
Yranz- i n — Franzöſiſch, vgl. mhd. 
u. uhd. range. So in Sranzbranntwein, 
Franzbrot, Sranzmwein. 
Franzband: Sanzlederband eines Buches. 
Yranze der ſchw. — Franzoſe — [don mhd., 
doch erit nhd., bei. nad) ben Freiheitskriegen, 
in verächtlihem inne. 
„Ein echter deutiher Dann mag feinen 
Franzen leiden.“ (Goethe, Fauft.) 
„Nimmer tritt in Wankelmut 
Franzen nad) und Briten.” (Göttling.) 
Sranzentaifer der: Kaiſer der Franzoſen. 
„Da reichte der große örangenfeifer [Napo= 


Dem großen Frankenkaiſer [Karl d. Gr.] 
Mit der Spitze des Hutes bis an den Nabel.“ 
(Görres.) 
Franzenland: Frankreich. 
„Bei Chateaudun im Franzenland.“ 
(Strodtmann. 1871.) 


Franzer der ft.: einer vom Kaiſer-Franz⸗ 


Grenadier-Regiment. 
Yranzmann der ft.: Franzoſe (verächtlic). 
„An den Franzmann zu verraten.“ 


(Paulet bei Schiller Maria I, 1.) 
„Dem Franzmann und dem franſchen Tand.“ 
E. M. Arndt.) 
Dav. franzmännijch (Claudius). 


Franzöfelei. 
„So ein bißchen Franzöſiſch macht jich 
gen wunderſchön.“ 

Das Nachäffen der Franzoſen zeigt ſich auf 
* Gebiet am auffallendſten in der 

nntjhung underänderter franzöfiicher Broden, 

B. in dem Satze: 

„Bräfin Odescali war eigentli ni plus 
ni moins al8 eine Art alter Eretin, die 
immer nur ladte und aß. Aber enfin, 
fie war eine reipeftable Perjon, wie geichaffen, 
um dem Haushalt einer jungen Witwe den 
nötigen Uplomb zu zu verleihen.“ 

(E. M. Vacano, Die Liebe eines Toten.) 

Soiche Brocken find beſonders: Eh bien! 
Voila! Voilä tout! Nous verrons. 
Tiens! Enfin. Entre nous. 

Wenn diefe dazıı dienen follen, die Rede 
Halb franzöfierter Kreiſe zu kennzeichnen, fo find 
fie an der Stelle; aber manche Romanſchreiber 
legen fie auch anderen Perjonen in den Mund, 
die folchen Kreifen wenigſtens innerlich ganz 
fern teen, 3. B. läßt Spielhagen in, den 

„Broblematifchen Naturen” einen altklaſſiſchen 


[frat— Frau] 


in derber Rede („ein ſchlechter Fraß“). (Student. 
auch ohne üblen Nebenfinn.) 
*raternifieren: ſich verbrüdern, vertraut 
werden, verlehren. 
Fratz der ſchw.: alberner (häßlicher) wider⸗ 
wärtiger Menſch. 
„Dietrich von Weiler tanzte vor, der Fratz.“ 
Goeihe, Götz 5.) 
„Hab' ich euch Red' und Antwort zu Geben? 
- Seht doch den Tragen!“ (ebd.) 
liber des Königs [Friedrid) Wilhelms IL.) 
Lehrer auf dem Bioloncell, den Franzoſen 
Duport, äußerte jich Mozart, als berjelbe ihn 
nötigen wollte, franzöſiſch mit ihm zu jprechen, 
in gerehtem Unmut folgendermaßen: „So 
ein welſcher Fratz, der Jahre lang in deut- 
ihen Landen lebt und deutſches Brot frißt, 
muß der nicht deutjch reden oder radebreden, 
fo gut oder fo ſchlecht das ſranzöſiſche Maul 
ihn dazu gewadjlen ift.“ 
Fratze die: etwas lächerlich Wunderliches. 
„So mag es bei der Fratze ſder Unterſchrift 
mit Blut] bleiben.“ (Goethe, Fauſt.) 
„Darum ſprach ſich Stein in den ſchärfſten 
Worten über bie Fratze auf der Wartburg 
aus.” (Zreitichle 2, 427.) 
Be. ein verzogenes, entſtelltes (auch ein von 
Natur häßliches) Geficht. 
Frau die (Mz. Frauen), ahd. frouwä, mhd. 
vrouwe (weiblide F. von frö f. frohn). 
Altert.: Fraue (Eichendorff. Drofte. Nien- 


). 

„Bieledle Fraue“ (Kintel, Otto 12.) 
hehre Götterfraue, Kirke.“ (Rinne, Odyſſee.) 
Gen. Dat. Frauen (VL., Simrod S. 100). 
1) Herrin. 

„Daß fie [die Mägdlein] würdig vor ihrer 
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„Die : 


Frau erichtenen.“ (Niendorf, Gudrun 18, 29.) _ 
„Du bift die Frau in diefem weiten Land 


Und ich der erfte deiner Unterthanen.” 
(Grillparzer.) 
Bei. Herrin über da8 Hausweſen. So ſtehen 
noch jegt fich gegenüber: der Herr (Hausherr) 
— die rau (Hausfrau). 
(„Unfere Frau“, „unjere liebe rau“ von 
der Jungfrau Maria.) 
2) ehrende Bezeihnung erwachſener weiblicher 
Perſonen. 
„Ehret die Frauen!“ (Scdiller.) 
wiut du genau erfahren, was ſich ziemt, 
So frage nur bei edlen Frauen an!“ 
(Goethe, Taſſo.) 
8) gew. jetzt für Verheiratete: Ehefrau. 
„Eine Fr., eine zur Zr. nehmen“ — „eine 
Fr ‚ eine zur Fr. haben“ — „einem eine Fr. 
antragen — geben“ „einem eine zur Fr. 
geben“ „eine Fr. werden“. 
Bor dem Namen od. dem Titel ded Mannes: 
„Frau Albrecht”, „Frau Herzogin“ uſw. 
Frau Rat od. Frau Rätin? 
„Jedes verheiratete Mädchen empfängt den 
N. Yrau, und die Witwe behält ihn: Frau 


—.. 


Mutter, Schweiter, Schwägerin, als Teil- 

nehmerinnen an den Ehrenitellen des Mannes 

Frau Bürgermeiſterin, Fr. Amtmännin, Fr. 

Hauptmännin, wie Fr. Königin, Fr. Gräfin uſw. 

Da niemand ſagt Frau König, Frau Graf, 

Fr. Meiſter, ſo wird auch Frau Amtmann, 

Hauptmann undeutſch ſein.“ (Grimm, DW. 

Vergleichung mit Weib: Weib geht mehr auf 
das Geſchlecht. Frau mehr auf die Würde. 

„Min vrowe diu ist töt, 
Helche diu vil riche, mines hörren wip.* 
(Nib. 1134.) 
fi. nur in der F. Frauen- (alter Genet. 
der Ez. od. Mz.) und in der Bed. 2): Frauen—⸗ 
gemad), -gunit, -haar, -Hofter, -erein uſw. 

Nur in niedriger Rede: Franens- (leute, 
-perjon). 

In Tier-, Pflanzen- und Mineral-Namen fait 
immer gefürzt aus „unjerer lieben grauen“ 
d. i. der Jungfrau Varia, die bier 3. T. an 
die Stelle der Beibnifchen Göttin der Liebe Freyja, 
ahd. Frouwa getreten iſt: 

Frauenkäfer (Marienkäfer, Gotteskälbchen), 
Frauendiſtel (Mariendiſtel), Frauenglas 
(Marienglas). 

Srauenbild daß ſt., 
mbd. vrouwenbilde. 

„Ihr ftumpjer Räuberfinn 


Umſchreibung für rau, 


Berechnet fi den Wert der fchünften 
Frauenbilder 

Bon Marmor oder Tleiih, gleichviel, mit 
faltem Blut.“ 


(Wieland, Oberon 9, 53.) 
„E83 war ein ſchönes Fraueubild, 
Das fih allda lieh finden.“ 
(BL. „ES ritt ein Jäger wohlgemut“ 
' Klingt beute edel und vornehm, Weibsbild 
emein. 

Frauenzimmer das jt.: 1) uripr. Zimmer 
für rauen, bej. den weiblichen Hofitaat (either 
2,3) 2) Gejamtheit der darin wohnenden rauen 

„Die ‚Königin mit Ahrem ganzen Frauen— 
summer. (Schwab, ©. Volksb.) 

3) endlid u. zwar jhon im 17. Ih. Perſon 
weiblihen Geſchlechts — die jept gewöhnliche 
Bed., doch in geſunkenem Sinne. 

Sn Zſſ. Ichleppend: Srauenzimmerarbeit u. a. 
itatt: Frauenarbeit. 

Fräulein das ft. (Mz. Fräulein, nur in der 
Bollsipr. Fräuleins), mhd. vröuwelin Vklf. 
au vrouwe: unverheiratete weibliche Perſon 
von Stande. 

Geſchlecht im 17.—18. Ih. (nod) bei Lefjing, 
Goethe) ſchwankend, häufig weiblid) („die gnädige 
Fräulein“ „ihre Fr. Tochter“), doc jegt nur 
ſächlich: „Sein Fräulein Schweiter“: ; „da8 Fräu⸗ 
lein, welches“. 

Sräulen Abftumpfung (niederd. Frölen). 

„Dort fteht der Doktor und mein Sräulen; 

Herr Pfarrer, lafien Sie und eilen.“ 


(Goethe. 
Sm Vollemunde auch‘ BR 


[Frem — 








teutſche Mutteiſprach höreſt, fo Haft du einen 
reinen Wein, eine unbefleckte Jung— 
frau, eine keuſche Königin. Ach ſchände 
ſolche nicht! Du wirſt —28 daheimen ver⸗ 
haßt, draußen aber nicht unbillig verlacht 
und veracht werden.“ 
(Der teutſchen Sprach Ehrenkranz. 
Straßburg 1644.) 

„Höchſte Geiſtes- und Seelenbildung be⸗ 

kundet es, alles in der Mutterſprache aus⸗ 
drücken zu können.“ (Hegel.) 
Uber das Fremdwort im Deutfchen iſt be⸗ 
ſonders in neueſter Zeit ſo viel geſchrieben 
worden, daß es nicht nötig ſein wird, hier auf 
dieſe weitſchichtige Frage ausführlich einzu— 
gehen. Nur auf die Hauptpunkte ſoll kurz hin⸗ 
gewieſen werden). 

ſLehnwort — Sremdwort]. Ganz ohne 
fremdher entlehnte Wörter ift feine Sprade, 
felbft die griechifche nicht, jo reich und jchön fie 
ift. Aber diefe fremden Wörter müſſen fid) den 
Geſetzen der Sprache, die fie aufnimmt, durch- 
aus fügen, fie müjjen ſich eine Umformung 
gefallen Iajjen, durch welche alles ‚sremdartige 
abgeftreift wird. Wer fieht es Wörtern wie 
BVooos, yırav, napadeıcog an, daß jie ur- 
ſprünglich nicht griechiſch, ſondern aſiatiſch 
phöniziſch, perſiſch) find? Oder den franzöſiſchen 

örtern auberge, boulevard, guerre, daß ſie 
dem Deutſchen entſtammen?**) 

So iſt die deutſche Sprache anfänglich auch 
verfahren, man vergleiche die ſchon in altdeutſcher 
Zeit für neue Begriffe aus dem Lateiniſchen 
oder Griechiſchen herübergenommenen Wörter, 
wie z. B. Dom (domus), Biſchof (episcopus 
nach griech. Enioxonog), Pfalz (palatium), 
ſicher ——ãA denen nichts Fremdartiges 
mehr anklebt. Solche Wörter, die-ganz deutſche 
Form angenommen haben, nennt man Lehn— 
wörter; ihrer giebt es in unſerer Sprache etwa 
1200. Um dieſe handelt es ſich hier nicht. 

Später aber hat unſere Sprache dieſe Kraft 
der Umformung („Eindeutſchung“) mehr und 
mehr verloren, die fremden Wörter find halb 
oder ganz in der ausländiſchen Form belafjen 
worden: die eigentlihen Yremdmwörter **). 

Ein Fremdwort ift demnad ein aus einer 


*) Schriften, aus denen man fich näher unterrichten 
fann, find unter andern: Riegel, Ein Hauptftüd 
unferer Mutterſprache. Blaſendorff, Tas Fremd⸗ 
wörterunweſen. (Deutſche Zeit: und Streitfragen. Heft 4). 

»N Solcher aus dem Germaniſchen ſtammenden 
Wörter giebt es im Franzöſiſchen tiber 600. 

+, In diejer Schwäche eine Kraft zu fehen, war er: 
Babener Brofefioren-Weitheit vorbehalten. 

„Taß der Spradgeift nicht mehr die Fähigkeit hat, 
fremde Ausdrüde ganz in feine eignen Formen ums 
sugießen (wie: jchreiben, Kirche, Klausner), mag man 
bedauern; aber aud fo bieibt es ein Zeichen nicht 
der Schwäche, fondern der Kraft unferer Sprade, daß 
fte fremde Beftandteile, wo fie immer deren bedarf, 
mit folder Leichtigteit fih anzupaflen vermag.” 


(Deibrüd.) 
Alfo: Mangel an Kraft ift = Kraft. Eine eigentüms» 
liche Logik! 
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andern Sprache entlehntes Wort, welches irgendwie 

noch etwas Fremdartiges, ſei es in der Schreibung 

Façade) oder der Ausſprache (Gage) oder der 
etonung (Moment) ujw. an ſich trägt. 

[Quellen der Fremdwörter.) In folder 

Urt wurden während bed Rittertums fran= 
zöfifhe Wörter aufgenommen, befonder® Haupt: 
wörter auf -ie IR -et) und Beitwörter auf 
-ieren, in der Zeit des Wiederauflebens der 
alttlafiiihen Studien und der Einführung des 
römifhen Rechtes (15.—16. Ih.) griechiſche 
und lateinijche, in Ludwigs XIV. Zeit wieder 
franzöftiihe Wörter. Zu diefen Spraden, 
bei denen dann fort und fort neue Anleihen 
gemacht wurden, find fpäter, damit dod) das 
abyloniſche Durdeinander vollftändig werde, 
noch Italieniſch und (in diefem Jahrhundert) 
Engliſch Hinzugelommen, eingerechnet fleinere 
Beiträge, die in alter oder neuer Zeit einige 
Spraden, namentlih Arabifh, Hebräiſch, 
Spaniſch, geliefert Haben. 

[Menge der $remdmwörter.] Go iſt denn 
ein fajt unüberjehbares Heer von Fremdwörtern 
in unfere Sprache eingedrungen, man fchäßt ſie 
auf 70000 und mehr. In den Rifjenjchaften 
find es überwiegend griehifche und lateiniſche 
Wörter, im Kriegsweſen, in der Diplomatie, im 
Zanzs und Theaterwejen wie aud) in der Be— 
Heidungd= und der Kochkunſt franzöſiſche, in 
der Muſik italienijche, im Sport englifche. 

Infolgedefjen fanıı man häufig in gelehrten 
Abhandlungen oder Beurteilungen faum einen 
Sag lejen, ohne auf ein Fremdwort zu ftoßen, 
und bisweilen ift der Ausdrud jo mit Fremd— 
wörtern gefpidt, daß deren fait ebenfo viele als 
der deutihen Wörter find. Dan fehe folgende 
Beijpiele: 

„Ver Finanzminister deponierte das 
rektifizierte Budget*. 

„Mächtige Faktoren des Solidaritäts- 
Prinzipes konservativer Interessen hindern 
den genialen Staatsmann“. 

„Died frivole Stapitel der chronique 
scandaleuse energisch zu corrigieren, iſt 
die Pflicht des historischen Essayisten“. 

„Hegel Hat ftrenger als andere Logiker 
die Disjunktion als die Opposition kon- 
trärer Urteile, von der nur in der Oberfläche 
der bloßen Diversität bleibenden divisiven 
Disjunktion unterihieden. Im konkreten 
Yale fomit den Theismus ala Negation 
de® Pantheismus, diefen ala Negation des 
Theismus, folglid) eine weder pantheistische 
noch theistische negative Identität zu 
jegen, jtimmt volltommen mit Hegel® Logik 
und Methode überein“. 

„Kur im Deutſchen verſchmilzt die Seele 
mit allen Phasen de3 Geiſtes, nur die deutſche 
Sprade it, der griechiſchen gleich, die Yort- 
"egung des Naturprozesses und zugleich der 
exakteste Wusdrud bes Geiſtes. Nur der 

deutſche Werftand manifestiert ſich als ein 
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und ſie müſſe fortwährend Anleihen bei fremden 
Sprachen machen. In der That, wenn ein 
Fremder z. B. ein eo ipso, ein vis-A-vis, par 
excellence u. Ähnliches mitten im beutichen 
Sage lieft, jo muß er wohl zu folder Anficht 
tommen*). 

Sin welchem Lichte würbe uns die franzöfiiche 
Sprache erjcheinen, wenn mitten im franzöfifchen 
Zerte ein „gegenüber“ auftauchte? oder ein 
Sap wie: „Il s’est begeistere“ (er bat fi 
entbufiagmiert)? Oder wenn ein Budh betitelt 
wäre: „Nouveaux Versuche“ (jtatt Essais)? 
Würden wir dann nicht ebenfo über die fran- 
zöſiſche Sprache urteilen und von Beratung 
dieſes „ungebildeten” Volles erfüllt werden ?**) 

Mithin erfordert e8 nicht allein die Liebe zu 





gewöhnlichiten Begriffe fehlten ihr die Uusdrüde, | nachhaltiger jchädigen muß, als das je vorher 


möglid) war. 

[Kampf gegen die Fremdwörter. Er- 
folge] Echt deutich gefinnte Männer haben 
ſchon früher zu verſchiedenen Beiten gegen diejes 
Fremdwörter-Unweſen angelämpft, jedoch mehr 
vereinzelt und ohne genügende Sprachkenntnis. 
Ihre Erfolge find darum aud nicht durch— 
greifend und dauernd gemwejen. 

Sn unjern Tagen, in einer Zeit nationalen 


Aufſchwungs nad) der Wiederherjtellung des 
: deutihen Reiches, ijt diefer Kampf mit be- 
ſonderem Nachdruck wieder aufgenommen worden. 


der beutichen Sprache und ihrer Würde, fondern 


auch die nationale Ehre, daß wir und der 
Fremdwörter möglichſt enthalten. „Nicht ein 
Spiel des Verftanded darf und die Reinigung 
ber Sprade fein, jondern Herzensſache muß lie 
werden, eines der Mittel, das deutiche Gefühl, 
die echte Vaterlandsliebe zu beleben.“ 

(DO. v. Leirner.) 

Sage man nur nicht, eine Fremdwörierſeuche 
jei früher jchon wiederholt dageweſen, und unjere 
Sprade ſei daran nidht zu Grunde gegangen. 
Nun, wenn fie aud) nidyt zu Grunde gegangen 
iit, fo bat fie doch wenigſtens lange und ſchwer 
getrantt. Aber der Unterſchied ijt der, daß 
früher nur die oberiten Kreiſe des Volles von 
folder Seuche ergriffen waren, während die 
Volksſprache davon ziemlih unberührt blieb. 
Und fo fonnte dieje fih al® ein Jungbrunnen 
bewähren, aus dem die altersſchwach geivordene 
Schriftſprache nene® Leben jchöpfte. 

Wie ganz anders liegen die Dinge Heute! 
Halt jedermann in unjerem lieben Deutichland 
lieft, die Zahl der Leſeunkundigen it eine jo 
verfchiwindend Feine geworden, daß man fie 
ganz außer Betradht lafien darf. Aber nicht 
nur da Leſenkönnen bat die möglich meiteite 
Ausdehnung erfahren, aud das Seiebedürfni 
it mädjtig gewachſen. Begnügten ſich in früheren 
gelten viele, vielleicht die meiften lejefundigen 

ürger und Bauern mit Bibel und Geſangbuch, 
fo lieſt heute fajt jeder mindeitend doch noch 
feine Zeitung. So hat beinahe jeder, vom 
Höchſten bis zum Niedrigiten, am deutjchen 
Schrifttum Anteil, und man darf daher aud) 
ohne weiteres behaupten, daß die heutige Fremd⸗ 
wörterei, wenn jie in der bisherigen Weiſe jort- 
gejegt wird, unſere Sprache viel tiefer und viel 





*, Richtiger urteilt freilich ein anderer Franzoſe, 
der feine Berwunderung darüber ausfpridt, daß ein 
Bolt, deſſen Sprachreichtum fo bedeutend jet, ſtatt eigeiter 
Wörter ſo viel fremde anwende. 

*+, Wenn man troß alledem die Fremdwörter als 
„harmlos“ bezeichnet Mberſchulrat Wendt), fo ift das 
eine recht oberflählihe, um nicht zu fagen Findliche 
Anſchauung. 


Von größter Wichtigkeit iſt es dabei, daß die 
Behörden ſich der Sache angenommen haben. 
Die Poſt iſt vorangegangen. In den Jahren 
1874 und 75 wurden nach gründlichen Vor— 
bereitungen durch Verfügung des Generalpoit- 
meiſters Dr. Stephan ungefähr 700 fremde 
Ausdrücke für den Poſtdienſt durch deutſche er— 
ſetzt, 3 B. 
rekommandiert durch eingeſchrieben, 
poſte reſtantedurchpoſtlagernd Paſſagier— 
billet durch Fahrſchein, Inſinuations— 
ebühr durch Behändigungsgebühr. 
war machten die Witzblätter nach ihrer Art 
darüber einige wohlfeile Witze; auch wurde von 
anderer Seite der Einwand erhoben, „alle 
Sprachen der Kulturvölker beſäßen die Aus— 
drücke poste restante, recommandiert, ex- 
press“. Da kam man aber bei Stephan fchledht 
an. Wit feiner überlegenen Spradentenntnis 
wies er dieje internationalen Faſeler in ihr 
Nichts zurüd: 
„Dies ift ein Irrtum. — In England und 
Umerita Heißt es jtatt recommandiert über— 
einftimmend: registered (d. i. eingefchrieben, 


: in den Niederlanden aangetekend, in Däne— 


marf und Norwegen anbefalet, in Frankreich 
und Belgien charge, in Spanien, Peru, Chili 
ujw. certificado, in Portugal und Brajilien 


: registada (eingejchrieben), in Ungarn ajänläs 


iſt. 


(d. i. Unempfehlung). Im Italieniſchen heißt 
es raccommandato. Das bei uns bisher üb— 
lich geweſene recommandiert iſt eine aus 
franzöſiſcher Vorſilbe, italieniſchem, oder, wenn 
man will, lateiniſchem Stamm und deutſcher 
Endſilbe gebildete Zuſammenſetzung, die ich nur 
ein barbariſches Gemiſch nennen kann. Soll 
Deutſchland dasſelbe beibehalten, während die 
überwiegende Mehrzahl der anderen Nationen 
e3 keineswegs aufgenommen bat, wie der Ver— 
faſſer des Artifel3 irrtündich behauptet? Der 
Ausdrud „empfohlen“ empfiehlt ji) gar nidıt, 
weil man nicht gut ſagen kann „unter Empfehlung 
zu verjenden”“ oder gar „Empfehlungsgebühr”. . 
Außerdem betrachtet die Poſt einen jeden Brief 
als einen ſolchen, der ihrer Sorge anbefohlen 
Sedenfall® find die Ausdrüde: „Ein: 
efhrieben, Einihreibung und Ein— 
hreibegebühr” vorzuzichen und bezeichnen 
genau die Sache.“ 


[fren— ri] 


a yanbenen guten deutichen Ausdrücke zu er⸗ 
etzen. 

2) Da viele Fremdwörter ſo viebeutig find, 
jo made man fich bei einem foldyen die Be—⸗ 
deutung, die in dem jedeßmaligen ufommen- 
bange liegt, jorgfältig Mar und wähle danad) 
das pafjende deutihe Wort, (j. 3. B. dee). 
Mit einer bloß äußerlichen Überfegung ift es 
nicht gethan. 

Meiſt wird ein einzelnes Wort hinreichen, 
biämeilen aber find weitere Umfchmelzungen 
nötig 

3) Hierbei und überhaupt in jchwierigeren 
Hüllen fann man gute Berdeutichungsbücher, 
wie die vorhin genannten, zu Nate ziehen. 

4) Unentbehrliche Fremdwörter, d. i. ſolche, 
für die ein paſſender Erſatz bis jetzt nicht vor- 
banden tft, find, wenigſtens einftweilen, zu bes 
laſſen. Dahin gehören namentlich die amtlichen 
Titel und viele Kunftausdrüde. 

*renetifh: rajend, toll — gew. in der Bere 
bindung mit „Beifall“. 

„Unter dem rajenden Jubel der dicht⸗ 
gedrängten Volksmaſſen.“ (Treitſchke.) 
*requent: zahlreich; volkreich (Ort), beſucht 

(Schule), belebt. 

*Frequentativum: Wiederholungswort,-form. 

*frequentieren: (häufig) bejuchen, viel be- 
nußen. 

*Frequenz: Zulauf, Beſuch, (einer Schule) 
Schülerzahl; Verkehr, Benugung (P.). *Buls- 
frequenz: Pulszahl. 

*Fresko (ital., aber deutichen Urjprungs, aus 
„friſch“): Wandmalerei (auf friſchem Mörtel⸗ 
grund, al fresco). 

freifen, Zſſ. von eſſen mit der im Got. noch 
lebendigen Borfilbe fra (fraitan) = völlig, ft. 2 
(wie ejjen). 

Freude bie, „grobe, lebhafte — Heine, kurze 
— heimliche F 

„ist. ift, Berrfht“ —, ‚einem (eine) Fr. machen, 
bereiten” — „bie Fr. töten, verderben“ — „Fr. 
baben, empfinden an einem, etwas, über einen, 
etwas“ — „feine sr. an eiwas haben“ 

„Hab' id) doch meine Freude dran.” 

Goethe.) 


älteruhd. mit Genet. 
„Du wirſt des Freude und Wonne haben.“ 
(Luc. 1, 14.) 
„Eines Fr.teilen“ („Oeteilte Freud' ift doppelt 
Freude”) — „jeine Fr. bezeigen (nicht: bezeugen), 
äußern, laut werden laſſen“ — „vor Fr.“ (3.2. 
fingen ufw., außer ji jein) — „mit (taufend) 
Hreuden“ (— jehr gern) etwas thun. 
Sn Zſſ. Freude-, sreud-, 
Hreuden-, vgl. 
freudelos (Goethe, Schiller), freudlos (Schiller), 
freudenlo8 (Schiller). 
„Freudlos in der Freuden Fülle.“ 
Schiller, Kajjandra.) 
a) Freudebringer (Schiller), freude trunken 
(trunken vor Fr.). 
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b) fre ud voll („Freudvoll und leidvoll“ Goethe). 
c) Freudenfeſt, -geichrei, -jeuer, -thräne, 
freudenreid. 
freuen: 1) — erfreuen, „das freut mic“, 
„die Nachricht freute ung“. 
„Was ihn freuen mag.“ 
(Schiller, Nadomeilierd Totenlied.) 
„Bald freut ihn mehr zu laufchen.“ 


(Sinrod.) 

Nicht mit dem Dativ!) 

) rüdbezügl. fich freuen eines (Dinges), über 
einen, etwas, an einem, etwas — daß od. Inf. 
mit zu: _ 

„ih freue mich deine Glüdes, über dein 
Gl.“, (dit. audy) „ob deinem Glücke“ — „dah 
du glüdlid bift; wenn —“; — „dich glücklich 
zu wiflen, zu fehen“. 

„Alle freuten ſich an dem ſchönen Einmut 
ihrer Nordmark.“ (Treitſchke 5, S. 579.) 
„Sich freuen auf einen, etwas“ (wenn Künftiges 

gemeint iſt). 

Icund der, Be frijönds von frijön lieben. 

ch als EW., aber nur in der Ausſage: 
einen freund fein“. 

freundlicäft fo zu ſtellen und überhaupt zu 
gebraudyen, dab die Beziehung deutlich ıı. un= 
zweifelhaft iſt. 

„35 bitte Cie freundlichft zu verzeihen“ 
— wozu gehört bier freundlicyjt? zu „bitten“ 
od. zu „verzeihen“? (Mindeitend® durch ein 
Komma anzudeuten.) 

Freundſchaft die, „enge, engere, nähere, ver- 
traute, vertrauteite — erheucelte Fr.“ — „it. 
zu, mit einem“ — „sr. entiteht — beiteht — 
nimmt ab, vergeht” — 

„Hr. mit einem anfnüpfen, machen, ſchließen“, 
„einem feine Fr.ſchenken“ — „ist. pflegen” — „ſich 
in eines Fr. einſchleichen“ — „jid eines Fr. 
weihen” — „einem Fr. geloben“ — „einen 
die Fr. auffündigen, aufiagen” — „die Fr. 
lodern, zerreißen“. 

MH. u. älternhd. auch = 
(1.Wof. 12,1. Luc. 1,61). 

„Groß ift in Unterwalden meine Freund⸗ 

ſchaft.“ (Schiller, Tell 1, 4.) 
frevel EW., ahd. fravili, mhd. vrevel, noch 
älternhd. häufig, jetzt nur noch in gewählter, 


Verwandtſchaft 


dicht. Sprache (für frevelhaft): „frevle Thaten“, 


(meiſtens) 


a 


„frevle Luſt“ — jeltner von Perſonen (Pf. 140,2): 
„die freveln Brüder” (Stüber). 

Frevel ver ft.: frevle That. 
einem) begehen“. 

In der Gerichtsſprache: leichtere Geſetzes⸗ 
übertretung, beſ. mutwillige Beſchädigung frem⸗ 
den Eigentums: Baum-, Forſt-, Dolz-, 
Sagdfrevel. 

ride (Frieda) weibl. EN.: die „‚sriedliche“. 

Frido, Kürzung aus Friedrid). 

Friede der, jpäter Frie den, Ben. Friedens 
(Mz. Frieden, häufiger Friedensſchlüſſe), ‚Urt. 
ft., abd. fridu, mhd. vride, dah. noch Dat. u. 
cc. bisw. Friede. 


„Einen Fr. (an 


(Friſtu ro] — 


die: Erhaltung, „zur Sriftung meines 
Le en 1 Sri Handſchrift). 
Haartracht. 
* Ha Teichtfertig. 
froh, eines Dinged. „Des wär er froh.” 
(Grillparzer.) 
„froh werden eines Dinges“ ſſich an etwas 
——— „feine „eben? nicht froh werden“ 
var te 
Mit VW.: eh über diefe Worte“, „ob 
diefem Ereignis“ — faglid mit daß oder dem 
Inf. u. zu. 
frohioten [£-v, auch _ 2u], frohlode, frob- 
[ode RAN gefrohlodt [v2] oder froh⸗ 
odt |_ 
Frohmut ber: Frohſinn. 
„Der e Frohmut des Öfterreichiichen 
—8 »(Treitſchke.) 
rohne, Frohnde ſ. Frone, Fronde. 
omm, Steigerung früher 48. —18. Ih.) 


meiſt mit Umlaut. „Die frümbdften SKriegd- 
leut.“ (Aventin.) 
„Es kann der Frömmſte nicht im Frieden 


bleiben, 
Wenn es dem böſen Nachhbar nicht gefällt.“ 
Schiller, Tell 4, 8.) 
Jetzt auch häufig ohne Umlaut. 
romme der jchw., mhd. vrume: Nuben. 
Falt nur nod in dem Dativ „zu Frommen“ 
(zum Nugen, zu gute]. 
„Den Schwachherzigen zu Frommen“ 
Schiuer); „dir I um tommen” (Geibel). 
Der Sache Gottes 
Zu Ehr’ und Frommen.“ (Leſſing, Nathan); 
„zu Luft und Frommen“ (Goethe); „zu Nutz 
und Srommen“ — „zum Schaden oder 
Frommen“ (Goethe); „zum Beſten und 
Frommen Aller“ (Goethe). 
Selten im Accuſ.: 
„Was euch die heil'ge Preßfreiheit 
Für Frommen, Vorteil und Früchte pa “ 
(Goethe 
fron (frohn) EW., mhd. vröne, aus ahd. frö 
Herr hervorgegangen (eig. Gen. DM;. frönd): 
bebr, Beilig. 
Nur od) altertiimelnd: 
„Ewiges Heil ward dem Brote beſchieden, 
As hriſtus in froner Nacht es gemeint.“ 
(Drofte.) 
Dagegen bäufig in Zſſ., bezüglich 
a) auf den irdtichen Herrn: Yronbote, 
-dienit, -feite, -vogt; 
el auf Den Bünmlifhen Herrn: Sronaltar, 
-leich 
„Brando der ſchw.: herrſchaftlicher od. richter- 


Yrone, Fron, die, mhd. vröne: Frondienſt, 
Sronarbeit d. i. harter Herrendienſt. 
a Frone arbeiten.” (Leſſing.) 
ie Fron und Galere.“ —2 Lager.) 


„Ob er in gelehrter Fron 
Sriehifeh und Latein Dociere.“ (Freiligrath.) 
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„Bon Hof und Fronen frank und frei.“ 
(Herder, Stimmen der eäller.) 
ronde (Frohnde) die: Frondienſt. „Abgaben 
an „geonden. “ (Hans Hoffmann, Teufel vom 
nde 
ollte man den Bauern ber Dienfte und 
Frohnden entlaſten“ —. (Treitſchke.) 
*Fronde: regierungsfeindliche Partei in Frank⸗ 
reich (1648—54). 
fronen, mhd. vrönen: harten Herrendienſt 
thun, knechtiſch dienen. 
„Wer dem größten Kaiſer front.“ (Bürger.) 

„Hier frei jein Ehren Kr als in Baläften 
fronen.“ (U. W. Schlegel.) 

Bildl. „Die, um verruchter Ruft zu fronen, 

Nicht Schöpfer noch Geihöpf verſchonen.“ 

(Bürger, Wilder Jäger.) 
g Sn en Sinne jept gew. frönen (den 
ait 
frönen: knechtiſch dienen — bei. in fittlid) 
übelm Sinne. 

„Berwerflichen Gebräuchen frönen“ (Platen), 
„den Raftern“; „der Gewohnheit” (Gaudy), 
„leiner Schwäche“ (P. Heyſe). 

Fröner der ſt.: ſchweren Dienft thuender Knecht. 

„Der Fröner, der ua in der Erde Schoß.“ 

Schiller, Lager, Reiterlied.) 

„sh bin der einzige, der al® krumm— 

geichloffener Fröner am Schreibtifche ſteht.“ 
ul, Titan. 

Iprfene die: herrfchaftliches (Staat3-) e⸗ 

8 


frönig: dienftbar. Dichteriich. 
r Schlangenkönig, 
Dem alle, Schlangen auf der Welt find 
frönig.“ (Rüdert.) 
„gwei dir zum Dienfte Frönige.“ 
(Schack, Firdufi 1, 10.) 
Sronleihnam der ft. mhd. vrönlicham, 
älternbd. auch „der frone Leichnam“: der 
heilige d. i. Chrifti Leichnam. 
Fronleichnamsfeſt, -tag (in der kathol. 
Kirche): Donnerstag nad) Trinitatiß. 
Srönling der ft.: Fröner (mit bef. aus: 
geprägten G erächtlicen ©inne). 
erlajt der Arbeit madıt den größten 
Zeil der Menſchen zu mühjeligen er ⸗ 
Stolberg 
„Ein Knecht und Frönling war er nicht.“ 
(J. Wolff, Lurlei 9.) 
*»Front(e): Stirn(ſeite), Vorderſeite (eines 
Gebaͤudes, Heeres). 
„An dem Eingangdthor der Stirnjeite 
des alten Schloſſes.“ 
(O. v. Leixner, Gemüts-Don Juan.) 
„An der Stirn des Gebäudes.“ (Curtius.) 
„Fr. machen gegen einen“: einem die Stirn, 
die Spitze bieten. 
*Frontiſpiz: Borbergiebel, Borberfeite. 
Yroft der t. (Mz. Fröſte), „ſtarker, eifiger, 
ee J ein“ — „vom Froſte 


ſfuch ¶Fůh) 


angehenden Studenten übertragen, wie man 
denn vulpecula scholastica und v. academica 
unterjchied. 

Gern in diefem Sinne jhwadjf. in der Ez.: 
ber, dem, den Fuchſen, wie im 16.—18. Ih. 
aud in der Schriftſprache neben den ft. 5%. 
(und noch Hin und wieder bei oberd. Schrift- 
jtellern 3.8. „einen Fuchſen und einen Schimmel” 
Nofegger). 

„Er [der Poftillon] bringt nen Fuchſen 
mit." (GFuchslied.) 
Auch gern mit x 


: Bug. 

fuchſen (uripr. Stubentenwort): 1) wie einen 
Fuchs behandeln, hudeln, plagen, 3. B. in de 
Prüfung fuchſen d. i. viel und ſchwer fragen 

2) ärgern „es fuchſt mich“, „bat mich ge= 
ſuchſt“ „das fann mid fuchſen“. 

A rail, „eine füchſiſche Schlauheit“. (Mob. 

yr, L 

Zuanz der: als Bild des Weichen, 

gleich mit Beziehung auf die Falſchheit des 
33 in dem A. „einen mit dem Fuchs— 
ſchwanz ſtreichen“ (9. Sachs) = ihm heudjle- 
rich fchmeiheln. Davon: 

Fucheſchwan (heuchleriſcher) Schmeichler. 

Wo ein rt ift, da finden fi die | 

Fuchs ſchwãnzer. “ 

(Heinr. Müller, Geiftl. Erquidjtunden.) 

Fuchsſchwanger find dem Herrn lieb, 

Stehlen doh mehr ala ein Dieb.” 
(Sprichw.) 

Fuchtel die: 1) unſcharfer breiter Degen 
Schlag damit (mit flacher Klinge) — als 

ild ſcharfer ſoldatiſcher Zucht: 

„einen unter die F. nehmen — unter der F. 
halten“ — „unter die F. kommen“ „eine 
gute F. führen“ — „die F. geben — belommen“. 

M;. Fuchteln, ungew. Fuchtel: 

„Ich verdiente hundert Fuchtel.“ 
(Leſſing, Minna 5, 14.) 
urn full: munbartliche Ausfprace it. 
unj- ( 

Fug der ft., mhd. vuoc: Schicklichkeit; dann 

— Recht, Grund. 

Sept gew. nur in den Wendungen: 
dug „„mit gutem Fuge“, „mit Fug und Recht”. 

as kurze Wort fönnte” aber, wie im älteren 
Nhd. bis in die klaſſiſche Zeit hinein, auch in 
anderen Verbindungen nod) wohl gebraucht wer 
den, ſtatt des abgeleiteten längeren Befugnis: 

„Fug haben“, „guten %. haben”, „F. und 
Recht haben zu —“. 

„Und dazu haft du Fug und Madıt.“ 
(&ovethe.) 
„Künitler® Fug und Recht.“ (Goethe.) 

Fuge die, „aus den Fugen bringen — gehn“ 
— „in allen Fugen frahen” — „aus den 
Fugen ſein“. 

„daß die geſchlagene Armee auf dem | 

‚Rüdzuge gänzlich aus den Suse geriet.“ 

Treitſchke.) 

Fuge die: raſches, lebhaftes Tonſtück. Vom 


„mit 
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ital. fuga (auf das gleihfam Fluchtartige der 
Töne bezüglich). 
fügen, eins mit fügen, nur ohne Umlaut. 
a) tran]. wohlanicließend verbinden. 

„Die Mauern [von Heilbronn] find hoch 
und aus Duaderjteinen gut gefugt.“ (Goethe.) 
b) intranſ. paffen. 

„Wie angewachſen fugte der Sud dem 
‚Ihönen Leib.“ (Simrod, Wittich.) 
Fügung die, „F. Gotted, des Himmels, des 
Schickſals“ — „eine göttlihe F.“. 
„Welhe Wendung durch Gottes Fügung!“ 
Kaiſer Wilhelm 1870.) 
fühlen, „einem auf den Zahn“, „einem den 


Puls“ — „einen etwas (jeinen Born) fühlen 
lafjen“. 
„Er ließ es die Leute zu Sukkoth jühlen.“ 


(Richter 8, 16.) 
Statt eined Daß-Satzes („Fühlt ihr denn 
nicht, daß ihr der Spott des Hofes feid?“) der 
Acc. mit dem Inf. 
„Ih fühle junge, heil'ges Lebensglück 
Neuglühend mir durch Nerv und Adern 
rinnen.” (Goethe, Fauſt.) 
„Mnaufhörli fühlte man den Boden 
unter jeinen Füßen jhwanfen.“ (Rante.) 
In der Vergangenheit: „Er hat ihr Herz 
ihlagen gefühlt“ — nicht: fühlen, da der 
Infinitiv nur einem Mißverftändnis entiprungen 
ift. „Der Inf. jteht bier ftatt des Partizipiums 
nad) dem Borbilde der unregelmäßigen ZWörter 
dürfen, können, mögen, miüfjen u. der ſtark— 
biegenden beißen, lafien, deren altes. ohne ge- 
eſetztes Part. man aus Vrißverſtandnis für den 
* nahm.“ (DW.) 
„Er hat die ſchuldige Dankbarkeit nicht 
verlöfden gefühlt.“ 
(Meißner, Schmwarzgelb.) 
Rückbezüglich: fih fühlen — (ftarted) : a kt: 
fein von jih haben. Mit HW., ERW ., Bart.: 
„Sid einen Dann (minder gut: ein ham) 
fühlen”, „fi glüdlih, krank, beleidigt uſw. 
fühlen“, „jich bewogen f.“. 
„Mehr ala je — 
Fühlt fie ſich ein schwaches Weib, ver- 
lajjen.“ (Platen, Abbaii. 5.) 
„Noch sg ih mich Denjelben, der ich 
war.” (Schiller, Wallenit.) 
Part. gefühlt, bei Pichtern eigenjchafts- 


; wörtlich gefteigert: 


„Und mit gefühltern Schlägen 
Schlägt es a ver] dem Freund ent- 
gegen.“ — . Wolff, Precioſa.) 
‚Mein feifefter Laut — der gefühlteite.” 
(Klopitod.) 
Fühler der ft.: an dem Kopf der Kerfe her— 
vorragendes Werkzeug zum Fühlen. 
Übertragen auf vorjichtige® Fragen, Erkun— 
digen: „Die ‚Demertung war nur ein (auß 
getreten Fühler“ eſ. von Zeitungsnach⸗ 
r 
„Wir hören, daß in diplomatiſchen Kreiſen 


[dun—für] — 


a on: 1) Amt, Berrihtung (P.) 2) Dienft, 
u 

(een a etung (Kaif. Verordnung vom 
1. San . 

“funktionieren: 1) amten, des Amtes walten 
2) arbeiten, thaug ſein, im Betriebe fein, geben. 

für UR. und VW. , abd. furi, mhd. vüre, 
vür, gleihen Stammes und nädjfivermanbt mit 
vor, ahd. fora, mhd. vore, vor. 

Beide FF. hatten im Alto. zunächſt räum⸗ 
lichen u. zeitlichen Sinn, indem vor die Ruhe, 
für die Bewegun bezeichnete — in der neueren 
Spr. ſteht für oft nur nod in abgeleiteter 
Bed., während der finnliche Begriff (Ruhe jo- 
wohl wie Bewegung) durdy dor vertreten wird. 

a) UW. 1) zeitlich vorwärt?: „für und für“ 
d. t. fort und fort, immerfort. 

2) in abgeleiteter Bed., freundliches Verhält- 
nis bezeichnend: „Gründe für und wider“, „das 
Für und Wider“. 

„Die Sache hat ihr Yür und Wider ge- 
Habt. “ (Bißmard.) 

b) BW. mit Xce.: 

1) räumlih nur noch in formelhaften Ver⸗ 
bindungen wie: 

„Mann für Mann”, „Schritt f. Schritt“, 
„Seite f. Seite”, „Stüd 7 Stück“, „Wort f. 
Wort" — „Tag für Tag — Jahr“ u.äbnl. 
li ine defien auch mitunter vor, nament= 

„Schritt vor Schritt“ (einen Schr. vor den 
andern) 3.8. bei Zul. Wolff (Wilder Jäger 18). 

Sonſt veraltet, wie aud in Zſſ.: fürleuchten, 
-jtellen u. a. statt vor-. 

„sh leucht' eudy für.“ 

(Scheffler, Mir nah! V. 2.) 

2) Gtellvertretung, Erjag: „den Willen für 
die That nehmen.“ 

3) Nugen, Beitimmung: „Futter fürs Vieh“; 
„etwas für ſich behalten” — „für einen fürchten“. 

So aud: „Mittel für den Huſten“, „für das 
Sieber”, „für Mäufe“ ufw., wo jedod) beſſer, 
um die Möglichkeit eines Mißverſtändniſſes von 
vornherein abzuſchneiden: gegen, wider. 

4) Verhältnis: „Das iſt für mid) zu Hoch“ 
— „für heute”. 

In dem Sinne von Urſache jet veraltet 
ftatt vor. 

„Für Sucht“, „für Hunger und Elend“ 
(Schiller, Lager 1), „für Freuden“ (Goethe). 
Unrichtig: „Sie war berühmt geweſen für 

ihren —* fOſſip Schubin — ſtatt: wegen 
ihres Teints.) 

fürbag UW., mhd. fürbaz: beſſer d. i. weiter 
fort — nur noch altert. 

„Fürbaß gehen“ (Goethe), „f. eilen“ (Schiller), 
„f. reiten“ (Uhland). 

yürbitte, „thun, einlegen (für einen)”. 

ürbitten (für einen) — nur im Inf. und 
Bart.: „fürbittende Liebe“ — auch hauptwörtl. 
„das Fürbitten“. 

Davon: Yürbitter, $ürbitterin. 
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Furche die, „Zurchen ziehen, madjen“. Bildl. 
„Furchen (des Alters) — Runzeln. 
furchig: mit Furchen od. nie mit Furchen 
verjeben. 
„sn den rauhen, furdigen Rindern der 
Lärche.“ (Rojegge e) 
— die Ohne 3. — dafür: Befürd- 


kungen) (vor einem, etwas) empfinden, haben, 
begen — unterdrüden — erweden (in einem), 
ginn), einflößen“ — „ed kommt einen eine 
. on“, „eine %. befällt einen” — „o 
außer $. fein“ — „die %. (davor) daß“ od. bel 
gleihem Subj.) Inf. mit zu. 
„3% bin der Mann der bleichen Furcht nicht.“ 
(Schiller, Räub. 2, 3.) 
Br ürdtegott männl. EN. — „fürdjte Bott“. 
rchten ſchw. — mhd. vorhten, vurhten, 
vürhten, Imperf. vurhte, vorhte — dah 
älternhd. u. jetzt altert. mundarti) forchte. 
„Der wackre Schwabe forcht ſich nit.“ 
(Uhland, Schwäb. Kunde.) 
„Ih fürchte für einen“ [— baß es ihn: übel 
ergeht], „ich fürchte mich vor einem” [— daß er 
mir übel thut). 
„IH fürchte mich vor Oranien und ih 
fürdte für Egmont.“ 
(Die Regentin in Goethes Egmont 2.) 
„Nicht meinetbalben fürdte!“ 
(Blaten.) 
fürder ahd. furdir, mhd. vürder, Kompara= 
tiof. zu fort (vor): weiter, ferner, jegt mit 
altertümlihem SKlange. 
1) örtlich: „f. geben. ſtreben“ 2) zeitlich: 
„Samuel ſah Sau! fürder nicht mehr.“ 
(1. Sam. 15, 35.) 
„Fürder mögt ihr ruhig fein.” 


(Srillparzer.) 
Fürderhin — fernerfin. 
Zum EW. ausgebildet: „alle fürdere Rück— 
fiht“. (Keller, Seldwyla ©. 239.) 
urie die, Lehnwort vom lat. furia: 
1) adjegöttin 2) But. 
„Die Kriegäfuri iſt an der Donau los.“ 
(Schiller, Wal. Lager.) 
*furnieren: belegen. 
»Furore machen: Aufſehen machen. 
fürlieb, zigeihoben aus für Liebinehmen). 
„Rad Sonnenidein auch einen Regen für- 
Iteb nehmen.“ (Boß, Brief.) 
Jetzt gew.: „mit etwas f. nehmen”; auch ohne 
weitere Fügung: 
„Für diesmal nimm fürlieb.“ (Goethe.) 
Ungut: vorlieb. 
fürn = für den (einen) — wenig geläufig. 
„Die Welt fürn Narren halten.” 
(Schiller, Räuber 5, 1.) 
fürnehm, altert. = vornehm. 
„Muß ein fürnehmer Geiſt jetzt in ihn 
fahren.“ (Schiller, „üger.) 
fürs = a) für daß, „ein Mittel fürs Fieber“ 
— „fürd erſte“. 





geſchloſſen werden, die um fo leichter entjtehen 
fünnen, da mande Formen mehrdeutig find. 

„Die franzöfifche Nobleſſe betrachtet die 
Religion als eine Schutzwehr gegen die 
drohenden Schreden des Republikanismus und 
begünftigt fie, um ihr Unfehen zu fördern” 
(wo fte auf Religion, dagegen ihr auf 

obleffe geht — dafür befler: daß eigene 

Anſehen). 

„Die Fürſtin beſuchte mit ihrer Tochter 
und ihrem Gemahl das Theater.” (Deut⸗ 
licher, da ſich „ihrem“ auf Tochter beziehen 
ſoll: und deren Gemahl.) 

„Nach ſeiner Rückkehr empfing der König 
den Fürſten Bismarck. Die Audienz dauerte 
s, Stunden; aber bei dem Paradediner er- 
ſchien er nit.” (— der Fürft.) 

Wie in dem legten Sage können derlei Un⸗ 
Marbeiten der Beziehung durch eine andere 
hauptwörtliche Bezeichnung derſelben Perſon 
oder Sache vermieden werden. Unnötig aber 
iſt eine ſolche im allgemeinen da, wo das Für⸗ 
wort ſelbſt vollkommen deutlich iſt. 

„In Napoleons Unterredung mit dem 
Abgeordneten Schindler hat der Kaiſer der 
Franzoſen vor — gewarnt.“ GBeſſer: In 
ſeiner — oder: in der — Unterredung mit 
— bat der Kaiſer der Franzoſen —.) 

Sa, es kann gerade hierdurch Undeutlichkeit 
und Mißverftändnig hervorgerufen werden, in- 
dem man zwei Perjonen verjteht, wo nur eine 
gemeint iſt. 

„Auh der ruffifhe Botfchafter Hat 
feinerjeit® gegen den Großvezier gemwühlt, 
weil General Ignatiew bemerkt zu haben 
glaubte, daß fih Mahmud Paſcha Fühler 
gegen ihn zu verhalten beginne.“ 

r ruſſiſche Botfchafter und General Igna⸗ 
tiew, der Großvezier und Mahmud Paſcha find 
dieſelben Perſonen. Aber wie darf der Schrift⸗ 
ſteller ohne weiteres vorausſetzen, daß alle Leſer 
dies wiſſen? Und auch davon abgeſehen iſt die 
Ausdrucksweiſe geſucht und wunderlich. 

Etwas anderes iſt es, wenn durch die neue 
Bezeichnung eine die neue Ausſage begründende 
Eigenſchaft hervorgekehrt werden joll. 

„Fürſt Bismarck iſt nun doch in Berlin 
eingetroffen und begeht heute ſeinen Geburts⸗ 
tag. Wie alljährlich ſind dem gefeierten 
Staatsmann an dieſem Tage zahlreiche 
Glückwünſche zugegangen.“ 

Fehlerhaft iſt die Beziehung des Fürwortes 
auf ein Eigenſchaftswort: 

„Die franzöſiſche Herrſchaft nahm ein Ende, 
und doch blieben ſie übermütig.“ (— die 
Franzoſen.) 

Ebenſo die Beziehung auf das Beſtimmungs— 
wort einer Zujammenfeßung: 

„Sticlang und deren Verkauf“ (ftatt: 
Fang und Verkauf von Yildhen). 

Wenn das ſprachliche Geſchlecht eines Haupt⸗ 
wortes von dem natürlichen Geſchlechte des 
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damit bezeichneten Weſens abweicht (3. B. das 
Mädchen), jo tritt dieſes natürliche Gefchlecht 
gern bald für jenes ein (j. „Geſchlecht“). 

Teblerhaft iit der Wechſel des Fürwortes 
in Bezug auf diejelbe Perſon innerhalb de3- 
ſelben Sape2: 

„Die Verlobung meiner Tochter — be- 
ehrt jich anzuzeigen N. N.” (S. Anzeigen.) 
„Berfaffer wurbe zu Bochum geboren, 
wo fit meine Eltern nod) einer guten Ges 
jundheit erfreuen“ (ma3 ganz fo Fingt, als 
ob der Schreibende nicht der Verfaſſer wäre). 

Beſonders häufig findet fich der Fehler bei 
dem unbeftimnten Fürwort nıan. 

„Sewöhnlid wirft man eine Abneigung 
auf etwas, dad man nidht vollenden fann, 
al® auf ein Ding, das uns widerſtrebt.“ 

(Statt: werfen wir — das wir — können, 

oder: wirft man — das einen mwiderjtrebt.) 

Nichtig dagegen: 

„Man darf nicht einwenden, daß der Geift 

Gottes unjere Erlenntniß belebe.“ 

(Gellert.) 

Denn bier bezeichnen man und unjere ver- 
fchiedene Perfonen, man diejenigen, welche 
diefen Einwand maden, unjere die gejamte 
Menſchheit. 

Verwechsſslung von ſein und ihr begegnet 
zumweilen: 

„Undant gegen feine großen Männer be- 
fledt leider die Gefchichte vieler Völker.“ 

„Salt jede größere Stadt unſeres Landes 
(Nordamerifad) hat jein Deutfchenviertel, 
fein Srländer:, Italiener-, Chinejen-, Neger- 
viertel.” (3.) 

„Die Sache hat feine Nichtigkeit.” (3.) 
Hinfihtlih der Stellung des FWortes ift 
zu beachten, daß jich möglichit jrüh im Satze 
erjcheint; nicht: 

„Die Slawen lehnen gegen dag Reich ſich 
auf” (jtatt: — lehnen ſich). 

„Selten bat eine Daritellung ſo raſch in 
der Litteratur fich eingebürgert” (Selten 
hat ſich 
Ebenfo in Nebenjägen nid: 

„Welche Folgen daraus für die Betrachtung 
fi ergeben” — ftatt: Weldye Folgen ſich 
daraus — 

In redneriihen Ausdruck wird mitunter das 
HW. (Subjelt) vorangeftellt u. ald FW. wieder: 
lt: 


„Meine Leute, wo find die?“ 
(Goethe, Götz 4, 2.) 

„Dteje Fremdlinge, die er als Perzöge 
in die Provinzen jeßte, was waren fie an— 
derd, als gerade die ergebenjten Diener des 
Königs?“ (Giejebredht.) 
Oder da8 KW. wird vorangeididt und das 
HR. folgt nad: 
Mhd. „Wie jaemerliche ez stät, 
Daz höre lant vil reine.“ (Walth.) 
„Sie gefiel mir, diefe dee.“ (Leſſing.) 


[Fuf—Fut] 


*Fufion die: Verihmelzung, Bereinigung. 

Fuß der ft. (Mz. Fübe), in einer Menge 
Redensarten (teil® eigentl., teils bildl.). 

„Den, ſeinen, keinen F. in ein Haus ſetzen“ 
— „einem den F. auf den Nacken ſetzen“ — 

„In Wahrheit ſtemmte der Kaiſerſtaat feſter 
denn jemals ſeinen Fuß auf Italiens Nacken.“ 

reitſchke 4, ©. 69.) 

„(feiten) F. faſſen“ ſſich feitiegen]; — 

„einem auf dem Fuße [unmittelbar] folgen“ 
— „mit einem auf gutem, vertrautem, freund: 
ſchaftlichem, ſchlechtem, gejpanntem Fuße jtehen, 
leben” — „auf einem großen Fuße leben“ — 
„auf freiem Fuße fein, —* befinden” — „etwas 
aufdem alten Fuße lafien” — „etwas auf den alten, 
gleihen %. ſForm, Maßſtab, Stand] jegen“ — 

„Ih mit einem auf (einen) vertrauten %. 
fegen” (richtiger wohl: ftellen) — 

„(Die Provinz) fand ſich ſchwer darein, daß 
man fie jegt mit allen andern Provinzen auf 
einen Fuß ſtellte.“ (Treitſchke 2, 254.) 

„Ohne ſich auf beſonders freundfchaftlichen 
Fuß mit ihnen zu ftellen.“(Brehm,Bögell,©.87.) 
„auf freien F. ſetzen“ — „einem auf den 

F. treten“ — (ein Haus) „mit feinem Fuße 
betreten“ — „mit keinem F. aus dem Hauſe 
kommen“ — „mit einem F. im Grabe ſtehen“ 
— „einem etwas unter ben F. geben” [heim- 
lich zu verftehen geben] — 

„zu Fußſ(e) gehen, kommen, reifen, fliehen” 
— „dienen (ald Soldat) zu F.“ — „zu F. 
tämpfen“ — „einem zu Fuße fallen” — „(nidht) 
gut zu Sa fein“ [gehen föünnen]). 

. Yüße. 


„Belt auf den üben ſtehen“ — „auf 
ſchwachen, ſchlechten Füßen ftehen” — „auf 
eigenen Füßen jtehen“ [jelbjtändig fein] — „ſich 
faum auf den Füßen halten” — 

„ich auf eigene Füße ftellen“ — „fih auf 
die Füße machen“ [meggehen] — „einem auf 
die Füße treten“ [ihm weh thun] — „einem 
auf die Füße helfen“ — 

„mit Füßen von ji ftopen“ [völlig u. 
heftig verſchmähen] — „mit Füßen treten” [fehr 
mißhandelnd, veraditend]) — 

„unter die Füße treten“ [vernichten] — 

„einem etwas dor die Füße werfen“ [vers 
Ihmähend] — 

„einen zu Füßen fallen“, „fi einem zu 
Füßen werſen“ [buldigend od. flehend] — „zu 
eines Füßen jigen“ [biblifd — Schüler fein] — 
„einem zu Füßen liegen“. 

„Stehendes Fußes“ [jogleih] — „Hand und 
Fuß Haben“ [= tüdtig fein, von Sadien] — 
„mit Hand und Fuß“ (ji wehren) — „von 
Kopf zu Fuß“. 

Fuß als Längenmaß [Mannesfup]: „leben 
Fuß lang“; „keinen Fuß breit“ (ſich von einem 
entfernen): 

M;. Fuße in bejtinnmten Wendungen: „nad 
Fußen und Bollen ausmeſſen“; „Rheinländiſche 
Fuße ſind etwas länger als Schweizer Fuße“. 
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Die Zſſ. haben in der Mehrheitsf. füße ara 
Versfüße), nur Münzfuß hat -fuße (f. d.). 

Fußball der ft.: Ball, der mit dem Fuße 
geichleudert wird, englifh football. Aud ein 
beliebte8 Turnſpiel. 

Bildlih: „Zum Spott und Fußball werden.“ 

Wieland, Horazend Briefe II, 2, 16.) 
fußbreit: „auf ſchmalem Raum, kaum fuß— 
breit” (PB. Heyfe) — 

„einen Fuß breit“, zigerüdt: „einen Fuß— 
breit, feinen 5%.“ 

fußen ſchw. (bu fußeft, er fußt uſw.) auf ein 
Ding = ſich ftüßen, mit Acc. „genau genommen, 
um den Eintritt der Thätigkeit anzuzeigen“ (DW.). 

„Seine Unteriuchungen fußen auf Die 
Natur der Sache.“ (Bodmer.) 

„Zaufend Dinge, auf die fid) weiter fußen 
läßt.” (Leſſing, Emilia 3, 3.) 

„Epen, die auf die deutſche Helden- 
fage fußen.” (W. Wadernagel, Geſch. der 
deutſchen Litt.) 

Doch auch mit Dativ (— Fuß faſſen, ſtehen): 

„Der Boden ſelbſt, auf dem du fußen 

willſt.“ (Uhland.) 

„Die Pfefferfreſſer fußen auf dem Aſte 
und hüpfen nunmehr auf ihm weiter.” (Brehm.) 
füßeln: die Süße jchnell u. zierlich bewegen. 

„Sie ftrengte ſich nun an, recht zierlic) und 
neumodiſch zu tanzen, und füßelte emfig und 
künſtlich“ (Eichendorff, Taugenichts.) 

Als Zeichen geheimen (Einperftänbnifies: 

„Bei Tafel Ichwelgend fühle mit dem Lieben.“ 

(Goethe, Fauſt IL, 1.) 

Fußfall der ft., „einen F. (vor einem) thun“. 

üßling der jt.: der untere, den eigentlichen 

Fuß befleidende Teil des Strumpfes. 

Fußftapfe der ſchw, mıhd. vuozstapfe (j. 
Stapfe): Abdrud des Fußes im Boden. 

Fußtapfe der ſchw., gleichbedeutend mit Fuß— 
itapfe, aber nicht dasſelbe W.; denn es iſt zjgſ. 
aud Fuß und niederd. tappe, das ji) hochd. 
zu Tapfe bildete. 

Sußtapfe bei Luther im „Bel zu Babel” 
8.18.19, fonft -jtapfe (Hiob 13, 27 u. a.). dann 
bei Gellert und den Slafjifern überwiegend. 
Es ift auch aus Gründen des Wohllauts vor 
zuziehen, da Fußſtapfe (= Fuß, ſchtapfe) ſehr 
ſchwer auszuſprechen iſt. 

futſch aus ital.fuggito (von fuggire entfliehen,. 
in neuerer gemeiner Redeweiſe für verloren, weg. 

Sutter das ſt. „F. ſuchen“ — „den F. 
nachgehen“ (von Tieren) — „is. geben“ — „F. 
ſchneiden (auf dem Felde), holen“. 

*Futteral: Behälter, Scheide, Uberzug, Hülle. 

füttern, futtern ahd. fuotaran (=fuotarjan), 


mhd. vuoteren, vüeteren: 





1) mit Nahrung verjehen (bei. Tiere) 2) mit 
Futter (Bekleidung an der Innenſeite) verjehen, 
be. Stleidungsftüde, aber in der Gewerksſprache 
aud Thüren, — Fig Beit, Bu 

Futurum: unft, zukünftige Zeit, 
kunſisform. „S. exacium: Vormukuuſt. 


[Gag— Garn] 


Chon im 16. 3. (Thom. Platter, Lebens- 
beſchreibung). 
Laßt — ruhig die Gans in L. und 
G. [Leipzig Gotha) * gagen!“ 
Schiller, Xenien 83.) 


*Gage: in, — Bei. in gewiſſen 


Kreifen en haufpieler) üblich), aber 
durchaus Ep 

— mhd. gaehe — mit j ſtatt 
g Bi feit dem 16 


Ebenjo die Gähe, gählings — gem. jetzt: 
Jähe, jählings. 

Gaͤhe, —3 die: 1) Abſchüſſigkeit, „J. des 
Felſens, des Abhangs“ (Voß, Odyſſee). 

2) ungeſtüme keit: 


ähe 
Der ra an Se, “ (®oethe, Taflo.) 
sdhlings Um. plögliih u. mit Ungeftüm 
— nicht ſtatt des einfachen „ichnell”, wie bei 
N. von Eſchſtruth Häufig, 3. 8. „Er reichte ihr 
jählings die Hand entgegen”. 
gahn ſ. geben. 


*Gala: Boftradit; Prachtkleid, Staatskleid, 
Staat (ſtudentiſch: W a). 
tel, Dorfte lung: Feſttafel, vor⸗ 
te 

*Galan: Liebhaber, Buhle. 

*galant: aufmerkfam, höflich (gegen Damen), 
ritterlich. 

*Galanterie: 1) Aufmerkſamkeit, Höflichkeit 
(gegen Damen), 2) Liebelei, Schönthuerei. 
Galanterie-Ware: Schmud, Putzware. 

*Galeere die: zweimaſtiges — mit 
niedrigem Borde. 

*Galerie,*Gallerie: 1) langer, bedeckter Gang, 
Säulendalle; Empore 2) Geländer. *Bilder- 
Galerie: Bilderfaal, Gemälbefammlung. 


Galgen, „einen an ben ©. hängen“ — „an 
den ©. fommen“ — „am ©. bangen“. 
Sauon das ſt.: Schiffsſchnabel. „Das Bild 


am G 
(G. in der Matroſenſprache auch — Nafe.) 
Galle: die befannte grüngelbe, bittere Flüſſig⸗ 

feit im Körper. 

Bildlich 1) für Bitterkeit. „Ich sih die 
gallen mitten in dem honge 'sweben.‘ 
(Walther.) 
„te jeder Tropfen Wein zu Galle wurde.“ 
(B. Heyfe.) 
2) als Sig des Ürgers, Zornes (Apg.8, 23). 
„Die Galle regt jich einem, läuft einem über“ 
„einem die ©. aufregen (H. Hoffmann), 
reizen“ — „eine ©. an etwas auslajjen” — 
„Gift und Galle fpeien“ — „feine ©. haben“. 
Galle die: geihmwulftartige, fehlerhafte Stelle. 

Flußgalle, mhd. vlözgalle: Gejchmwulft über - 

dem Knie u. Hinterbein des Pferdes. — Harz- 

galle: angejammeltes Harz (zwifchen den abe | 
wüchſen) im Nadelholz. — Erdgalle, Uder- 
galle: unfruchtbarer led im derboden. 
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nyFallicismus: (eigentümlich) franzöſiſche Wen⸗ 


"*Sallomante: große Vorliebe für das ran: 
zöſiſche, Franzoſenfieber. 

*galonniert: mit Treſſen beſetzt, betreßt. 
„Galonnierte Diener.“ 

Galopp der ſt. ſelten), „im Galopp“ 
[au —= in größter Eile). 

„Pferdetritt’, Galopp, Galoppe!“ 
(Herder, Lid Rom. 30.) 

*Galofhe: Uberſchuh. 

Gambe die, Knieg geige (mit den Knien gehal- 
tene Geige). om ital. viola da gamba. 

Gams die, Gamsbock der ſt.: mundartlic 
ftatt Gemſe, Gcmebod; (um zeingelt bei hochdeutſch 
Dichtenden, wie Fr. 3 

Ganerbe der ſchw., I geanerwo: Dtiterbe 
einer Gemeinbebefigung (mit dem Rechte des 
Eintritt? in die Verlaſſenſchaft ausjterbender 
Mitglieder). 
Gang der ft. (Mz. Gänge): 1) das Gehen. 
„Auftechter, gerader — ſchneller — langfamer 
a te zer — ſchwerer, plumper — leichter 


tor „Regelmäßiger — natürlicher ©. der 
Dinge” — ng eines Gejpräches, einer Me- 
[odie — eines Fluſſes — der Geſtirne — einer 
Uhr“ uf. 

Eigentl. u. bildlih: „in &. bringen“ — „in 
&. fommen“ — „im Gange fein“ — „feinen 
®. nehmen, haben“ „einen andern ©. 
nehmen, gewinnen“. 

2) Gehen bis zu einem gewiſſen Biele. 


„Einen ©. wohin thun, maden“ — „jeinen 
G. wohin nehmen“ — (beim schen) „einen 
&. mit einem thun, machen“ — (bei einer 


Mahlzeit) „G. von Speiſen“ — „Mahlzeit von 
jo u. fo viel Gängen“. 
’ 8) Weg, Ort, wo einer gebt, „einen ®. an= 
egen“. 

Feſtungeban „unterirdiſche Gänge“ — von 
mannigfacher Anwendung in Gewerken. 

gänge, gäng' EW. ahd. gengi, mhd. genge: 
unter den Leuten umgehend, alſo verbreitet u. 
üblich. Sept nur noch in ber Verbindung mit 
gäbe ( d.). 

Minder gut: and u. gäbe, wobei der 
Gleichklang —2 — auts verloren ginge. 

—E8E mhd. gengec: leicht und gut gehend. 

Alternhd 

— „Wie er, fonft ein vertrodnet Wagen- 
rad, auf einmal gängig wurde.“ 
(3er. Gotthelf.) 
„Die Mehrladevorrihtung [ded Gewehres)] 
muß rojtfrei und gängig hergejtellt werden.“ 
(Snitr. 64.) 

„Bängige Beine” — „gängige Ware” — 
‘ (weidm.) „ein gängiger Hund“ d. i. munterer 9. 

*Ganglion: Nervenfnoten; Mz. Ganglien: 
Nervengeflecht. 

Gangſpill das ſt.: ſenkrecht ſtehende Schiffs: 
winde. 


[gafi Gau 


Ichleppen, mie „nobroogngengadmitroftop”. (Hilde- 
brand im 

Ins d iche Reben iſt das Wort ein- 
ewachſen durch da8 Leuchtgas, ſchlechtweg Gas. 
Be: ——— flamme u.a. 
hafi dasſormig, gasartig. 

Ga ometer: 1) Vorrichtung, den Gasverbrauch 
zu mefien, deutjch: Gasmeſſer 2) Gasbehälter. 

Gaffe die: 1) Durchweg in Städten u. Dör- 
fern — Straße, häufig bei Luth. (Ser. 5, 1 uſw.) 
u. überhaupt älternhd. 

„Durch die volfbelebten Gaſſen.“ 

(Schiller, Glocke.) 

„sn die Stadt der goldnen Gaſſen. “ 
(Knak, Wie wird's fein — nad) Offenb. 21, 21.) 
„Hans in allen Gaſſen“ — „etwas von der 

®. auflejen“. 

In neuerer Zeit dur) „Straße“ immer mehr 
zurüdgedrängt, da „Gaſſe“ gem. als Feiner u. 
enger gilt (was urſpr. feineötmeges durchgehend 
der Fall war, vgl. „große, weite Gaſſe platea 
consularis“ Stieler), wie man audy nur von 
einer „Sadgafje” Ipridt. 

„Das ganze Sciffslager [der Griechen] 
war wie eine ordentlihe Stadt von vielen 
Gafjfen und Wegen durdichnitten, die 
Hauptitraßen aber liefen zwiſchen den bier 
Reihen dur; vom Lande nad) dem Meere 
gingen Quergaſſen.“ 

Schwab, zogen II, ©. 58.) 
G. u Bei. des A 

1891. Sp. 0.) 

2) unabhängig von Wohnung: zwilchendurd) 
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gehenber Weg, „grüne Bafjen“ zwiſchen Zäunen 


. Gärten. 
„bis dab er kam gen Küßnach in die 
Kohlen” Gaſſen“ (= Hohlweg — Eiterlin, 
Schwei — 
urch dieſe hohle Gaſſe muß er kommen.“ 
(Schiller, Tell.) 
3) übertragen: 
Feind hauen, öffnen“, wie Arnold von Winkel 
tried: „Den finen madt er ein gaſſen“ (Lied 
von Sempach). „Offnet bie Galle! Blag!“ 
(Schiller, Tell 3, 3.) 
„Der Freiheit eine Gaſſe! 
(Th. Körner, Aufruf.) 
In vielen Zfſ.: 


auch hier großenteils durch Straße verdrängt. 
(3. * Gaiienjunge.) 
der It. (Mz. Gäſte), „einen zu Gafte 
Laden, bitten“ — nicht: zu Gaſte ziehen (wohl 
aber: zur Tafel ziehen) — „ſich bei einem zu 
Gaſte bitten” — „zu Gaſte geben, fein (bei 
einem)“ — „einen ala ©. aufnehmen — de 
wirten“. 
gaften: zu Gaſte fein. 
„Saiten bei Ring und ber einjtigen Braut.“ 
(Viehoff, vrithjofd-Sage 16.) 
„Denn jedem iſt es ebrenvoll, 
Bei dem ein Dichter gaſtet.“ (NRüdert.) 
Auch bei %. Dahn. 


„ch eine Gaffe durch den ' 


Bäftin die: weiblicher Saft. Mhd. gestinne, 
auch älternhd. — fodann bei Günther. 
Gaſtin neuerdingd® von Schaujpielerinnen, 
Sängerinnen, die auf Gaſtſpiel kommen. 
Sonſt Gaſt aud) für Weibliche: 
„Die Nacht wird [hier des Himmels Gaft.“ 
(Xiederb. der Klara Hätzlerin.) 
„Ottilie ward mit bejonderer Achtung als 
Gaft behandelt. (Goethe.) 
gakieren ( (Zwitter): Gaftrollen geben. 
ſtmahl das ft (Mz. Saftmähler, in ge— 


bobenem U. -mahle). 
*gaftrifh: den Unterleib, Magen betreffend, 
Magen-. 
*Gaftronom: 1) Feinfchnieder, Schleder 
2) Kunſtkoch 
äten ſ. "ten. 
att das ft.: Loch, Ofnung, Altſächſ., alt: 
nord. gat. Noch in niederd. Mundarten; dab. 


aud im Edjiffäwefen. 

In EN.: Kattegat. Memeler Gatt: 
Ausfluß der Memel durd das kuriſche Haff in 
die Oſtſee. 

gatten (edel u. dicht.): eng vereinigen. 

„Die Heilfunft mit der Kunſt der Ritter: 
Ihaft zu gatten.” (Wieland, Oberon.) 
Rückbez. 


„Da thut ſich ein lachend Gelände hervor, 
Wo der Herbſt und der Frühling ſich 


gatten.“ Echiller.) 
„Ulme und Rebe gatten ſich.“ 
Gatter das ſt. (Mz. Gatter): verſchränkte 


Stäbeverbindung (vgl. Gitter), beſ. ſolche Thür 
in einem Zaune. 
„Nun ſtiegen ſie über das Gatter im gren— 
zenden Walle.“ (Voß, Luiſe 1.) 
„Tretend aus des Waides Zaune 
Schließ das ter hinter dir.“ (NRüdert.) 


Gau der ft. (Mz. Gaue, minder gut Sauer, 
wenn auch bei ichtern häufig im Reime), abd. 
awi, gowi, mhd. göuwe, göu, woher land- 


| jchaftl. (oberd.) das Gäu — doc) mitteld. gouwe, 


Gaſſenhauer u. a., aber ; 


gou. 
Bor etwa hundert Jahren wieder erwedt in 
der Bed. Landichaft. 
„gun hochſcholligen Gau tapferer Angeln 
trägt 


g 
Dich das ſtäubende Rad.“ (Voß an Es— 
march, 1779 — mit der Erklärung „Gau: 
Bezirk, Landſchaft“). 
„überſeeiſche Gaue von Attika.“ (Curtius.) 
„DaB Reich in Gaue von gleicher Seelen 
ieh! gegliedert.“ (Treitſchke.) 
eitdent vielfach bei Dichtern. In unferer 
Zeit hat das Wort bejondere Verbreitung ge= 
wonnen im Dereinsleben: Turner, Sänger, 
Radfahrer teilen ihr Gebiet in Gaue ein, grün 
den Gauverbände, halten Gaufeſte ab ujw. 
Gaugraf, Vorſißender des alten Gaugerichts 
— bei niederd. Gelehrten (Stüve) noch im 19. Ih. 
halb niederd. Gograf. 
Da Gau jetzt durchaus männlich iſt, wird auch 
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Weitere Beiſpeile für den ſich hier z. T. 
eigenden Humor und Spott ſind: Greifen⸗ 


die Kriminalpolizei bedeutet, Gutenmorgen⸗ 
wünſcher für Morgendieb (in Gaſthäuſern), 
Knallhecht für Soldat, Kratzholz für Raſier⸗ 
meſſer, Kornhaſe ſ. v. a. Obdachloſer, der im 
Korn übernachtet. 

Unter den Neubildungen ſtechen zunächſt 
hervor die tonnachahmenden, Naturlaute, 
an bie Kinderſprache erinnernd: Bim, Bim- 
bam und Bumbam Glocke], Tick, Ticktack 
ube) Trararum [Bofthorn). 

Als Ableitungdendungen der regelrechter ge= 
bilteten HWörter find ‘vor allem beliebt -er, 
-ling, -bart. 

Die Endung er wird wie im Hochdeutſchen 
zur Bezeihnung männlicher Perſonen verwendet 
in Floßer [Sdiffer, von flofen = — 
Klatſcher ſFuhrmann], Schupper Betrüger 
Gleicher ſKamerad) — 

aber auch für Sachen in: 

Beißer ſKneifzange, dann auch Zeuge], 
Gruber [Spaten]; Haupter ſHauptſchlüſſel), 
Kracher Piſtolej Roller [Wagen], wozu das 
Verkleinerungswort Röllerchen, aber in der 
Bed. Erbſen, Scheiner [Blendlaterne], dagegen 
Scheininger ber Mond u.a. 

Hierher gehören auch die anſchaulichen Bu= 
fammenjegungen: 

Strobhbodrer für Gans (neben Breitfuß) 
und Teichgräber für Ente (die gern auf dem 
Kopfe jtehend im Teiche gründelt). 

Un er reiht ſich zunädft hart (ert): Hart, 
uriprüngli — Stark, feſt, Hat im Bereich der 
altdeutihen Perjonennamen überaus häufige 
Verwendung gefunden in Namen wie Bernhard, 
Gotthard, Reinhard, woran jid) fpäter einige 
Gattungsnamen fchließen, wie Neidhart, Faulert 
en prihwort: „Faulert muß‘ zerrifjen 
gehn“). 

Im Anſchluß hieran ift auch im Rotwälfchen 
diefe Endung mehrfad zu Neubildungen ver- 
wendet, wie in Flammhart, einer außdrud3- 
vollen Bezeihnung für Schmied. Säufiger aber 
als zur Berjonbezeihnung iſt es für Xier- und 
Sachnamen verwendet worden, und zwar nteift 
als Steigerungsform zur Bezeichnung der Größe 
und Stärke: 

Floßhart er): Funkhart [Feuer], 
Glanzhart [Glag, nfter], Brummert 
[Oe], Staubert [Mehl], Süßert [Honig], 
Zrappert [Pjerd] — 

mit mehr abgeſchwächter Bedeutung in: 

Yluddart [Huhn], Raufchert [Stroh], 
Schmedert (Mund), Tidert [Uhr]. 

Neben die leptgenannten Wörter treten zum 
Zeil Bildungen wie Rauſchling, Fünkling, 
die und Bu der im Rotwälſchen jehr beliebten 
Endung ling Hinüberführen. 

Ling wird hauptſächlich angewendet: 

beiSlörperteilen:Greiflinge[Hände], Zritt- 


erger für Tafchendieb, während Greiferet. 
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linge Füße], Riechling, Schneuzling 
Male), heinlinge [Augen, — 

bei Kleidungsjtüden: Klapperling [Ban- 
toffel], Streifling [Strumpf] — 

bei Geräten: Flachling [Zeller], Pielling 
Magel], Rußling [Hejjel]l, Sänftling neben 
Sänfterih [Sofa, Bett], Sperrling Knebel), 
Zinkling [Gabel] — 

bei Nahrungsmitteln: Bädling [Brot], 
Brändling[Branntwein], Kracherling Nuß), 
Längling ſWurſt), Pommerling [Apfel, frz. 
pomme], Schaberling ſRübe]), Schwärz— 
nel, Süßling [Yuder]), Weißling 

i 


Faſt alle dieſe Neubildungen haben eine be— 
ſondere Anſchaulichkeit und Lebendigkeit, da in 
ihnen eine Haupteigenſchaft der Perſonen und 
Gegenſtände ſofort für jeden deutlich hervor— 
tritt, während in den betreffenden Wörtern der 
Schriftſprache der urſprüngliche Sinn faſt durch— 
weg längſt verdunkelt iſt und höchſtens durch 
gelehrte Forſchung wieder ans Licht gezogen 
werden kann. Man vergleiche Hand und Greif— 
ling, Naſe und Riechling, Honig und Süßert, 
Ente und Teichgräber uſp. Man wird hier 
gerviflermaßen in die Urwerkſtatt der Wörter- 

{dung aurüetverfekt, und darin liegt eben das 
Anziehende diefed Beſtandteils des Rotwälſchen. 

Treilih ift bei diejen Neufchöpfungen, wie 
auch nicht ander8 zu erwarten, Willfür nicht 
ganz ausgeicitofien. Bon einer Menſchenklaſſe, 
die fih über das in der bürgerlichen Geſellſchaft 
geltende Recht hinwegſetzt und mit ihm jtet® 
auf dem Kriegsfuße lebt, ift nicht zu erwarten, 
daß fie die Gefege der Sprache immer achten 
und beadıten werde. Manche der Neubildungen 
müffen in diejer Hinficht entjchiedene Zweifel 
erregen. Beſonders deutlich tritt ſolche Willkür 
hervor in Übertragung der Bezeihnung Mann 
auf Saden in Zujammenjegungen wie: Erd= 
mann für Topf, Feldmann für Bilug, 
Krahmann Nu], Obermann [Hut], und 
in einigen vereinzelten Bildungen, wie Horn= 
bod und Hornidel [Kuh], Baumkrebs 
neben Stieling [Birne]. Im ganzen ift e3 
weniger, als man denken jollte. 

ge-: untrennbare tonloje Borfilbe von HWör— 
tern mit dem Grundbegriff der Gemeinfchaft, 
Vollſtändigkeit, jept bei. noch lebendig in der 
Bildung von Sanıntelnamen: 

1) von HBörtern: Geäder, 
Gebüſch; 

2) von ZWörtern: Geblöke, Gedudel, 
Geſchrei uſw. 

Das e als Endung dieſer Sammelnamen 
iſt aus i entſtanden, es bewirkt daher Umlaut: 
ahd. muot — gimuati, mhd. gemüete (Gemüt), 
wie auch Aufſteigen des e zu i: ahd. berg — 
gabirgi, nıhd. gebirge (Gebirge). 

Diejes -e ift dann im Nhd. meift abgefallen, 
jo daß nun Formen wie: Angejichte (P. Ger— 
bardt), Geſchäfte, Geſchicke (Gellert), Ge— 


Gebirge, 


ſ[gebi Ge] — 


gebieten ft. 6 — neben gebietit, gebietet, 
gebiete in edler (dicht) Spradde gebeutft, ges 

eut (f. bieten). 

Einem, etwas, einem etwas 

@ebietiger, der ft., ältere 
bieter. 

Gebinde das ft.: Bufammengebunbenes, 
Bindewert — in mannigfader Anmenbung- 

„Ein Gebinde Garn“ (zu 20, aud) 40 Fäden), 

„ein ©. Draht“ — beim Zimmermann: zwei 

Säulen, die durch Miegel und Streben 

(„Bänder“) verbunden find — beim Böttcher 

u. dann im Handel: „eine Tonne ſchmal 

Gebinde” (als Tonnenmaß), „Verlauf in 

Gebinden“ d. 5. Yäflern, im @egenjag zu 

dem Verlauf in Flafchen. 

Gebläfe das ft.: im Hüttenweſen die zwei 
difommeniirtenben Blafebälge zum Anfachen 

8 Feuers, auch bei Schmieden, Schloffern u. a. 

Geblöffe) das ft.: wiederholtes Blöfen. 

Gebot daß ft.: 1) Angebot, „ein ©. auf etwas 
thun“ (bei Kauf od. Berfteigerung) ; 

2) Befehl, „ein G. geben, erlaſſen“ — „einem 
Gebote nachkommen“ — „Gottes Gebote halten” 
— „die zehn Gebote” (2. Mof. 20) — „einem 
zu Gebote jtehen“. 

. Gebrande das ft.: Brandung. 
„Das Öebrande der rollenden See.“ (Beibel.) 

Gebraud der jt., „etwas in ©. bringen — 
— nehmen“ — „(vollitändigen, unmäßigen, 
öffentlichen, wohlthätigen, übeln, mel G. von 
etwas machen“ — „(jtart, allgemein) in G. 
fommen — fein“ — „außer G. ſetzen“ — 
„außer ©. kommen“. 

gebrauchen, eig. verftärktes brauchen — be 
nugen, anwenden; jedoch von brauden fo 
wenig unterfchieden, daB man mit beiden wechſelt, 
auch in nächſter Nähe. 

„Wer vieles brauchen will, geraude jedes 
Sn feiner Art.“ (Goethe, Taſſo 5,1.) 
Gew. mit Ace.: „jein Anfehn, feine Kräfte ujw. 
gebrauden” — gem Iter (älter) mit Genet. 
„Gebraudt der Beit! Gie geht fo ſchnell 
von Binnen.“ (Goethe, Fauſt I.) 
„Ded Armes.” (Simrod.) 

In dem Sinne von bedürfen, nötig haben 
fteht beffer: brauchen („ich brauche dich“; „das 
brauche ich nicht zu thun“.) 

Gebräude das ft.: Gebräu. 

„Die Kirche bekommt von jedem Gebräude 
ein Gewiſſes.“ (Möfer, Patriot. Bhantajien.) 
„Bebräude der Wollen“ (Goethe — wie 
die Wollen „brauen, ein Gewitter brauen“). 
Bildl. von einer ftaatlihen „Gärung“, in 
der mancherlei im „Kochen“ war, ungemwiß 
aber, was für ein „Gebräude“ herausfommen 

wiirde. (Kölniſche 8. 1876.) 

Gebreche (Bebräche), das (weidm.): 1) der 
Müffel des Wildfchweines (Brehm) 2) von Wild: 
— umgebrodener Boden. (3. Wolff, 

ilder Jäger J 3) (bergm.) mürbes Geſtein. 

Gebreite das ſt.: ſich ausbreitendes Gelände. 


ebieten. 
ebenf. zu Ge⸗ 
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„Wie herrlich liegen die ſchönen, 

Reichen Gebreite nicht da, und unten Wein— 

berg und Garten!“ 
(Goethe, Hermann u. Dor. 4.) 
„Auf den genen Gebreiten 
Wogenden Korns.“ (Kofegarten, Jukunde.) 

Gebreſt das -8 (Mz. Gebreſten), gem. das 
Gebreſten, mhd. der gebreste zu dem nicht 
mehr vorhandenen 8W. gebresten mangeln, 
fehlen. Seltneres, überwiegend dichteriſches W. 

„Jegliches Gebreſt und Wehe.“ 
(Baumbach, Pate des Todes.) 
„Auf deinem Herzen drückt ein ſtill Ge— 
breiten.” (Schiller, Tell 1,2.) 
„E83 war ein namenlos Gebrejten.” 
(P. Heyfe, Meleager 2.) 
„Dieſer hHochduftige Edelwein aus der Bour- 
gogne heilt alle Gebreſten.“ 
(Eckſtein, Das Kind.) 

Auch bei Goethe, Rüdert, 3. Wolff, Weber, 
Brehm. 

Gebühr, „nah G.“ —, „über (alle) ©.” 
[mehr als billig). 

M;. Gebühren „erheben, einziehen — ent- 
richten”. 

Gebund das ft. mhd. gebunt: verftärktes 
„Bund“. 

„Ein Gebund Federn (Voß), Stroh, Briefe.“ 

„Ein groß Gebund von allerlei Klagen.“ 

„Ein Kleines Gebund Sprachanmerkungen.“ 
(Herder.) 

@eburtsadel der: Adel von Geburt, Erb— 
abel — im Öegenfage zum Brief- oder Bud: 
adel. 

Geburtstag der ft., „ben ©. feiern, feierlich 
begehen”. 

Ged der ſchw.: eingebildeter Narr: „Pop Ged 
und fein Ende!” (Leffing, Minna 3, 4.) 

„er einen Gecken ausfendet, dem fommt 
ein Narr wieder.” (Sprichw.) 

Gederei: gedenhaftes Treiben. 

Gedächtnis das jt., „gutes, treues, vorzüig- 
liches, ungemöhnliched — ſchlechtes, ſchwaches, 
untreues G.“ — „das G. wird einem untreu, 
verläßt einen, läßt einen im Stich, verſagt 
einem” — 

„das G. üben, ſtärken“ — „etwas mit dem 
G. faſſen“ — „etw. dem G. anvertrauen, (fe) 
einprägen” — „ein, fein ©. für etwas haben“ 
— „etwas im G. haben, behalten, bewahren“ 
— „etwas einem, fih ins ©. zurüdrufen, 
wieder ind &. bringen“ — „etwa® aus dem 
G. verbannen” — „im ©. haften“ — „dem 
G. entfallen, entſchwinden“ — „auß dem ©. 
fommen“. 

Gedahle das ſt.: Geſchwätz (f. dahlen). 

Gedanke der (8, Mz. Gedanken). 

„Der G. fommt einem (daß —), fällt einem 
bei, drängt ſich einem auf, fteigt in einem auf, 
ichießt einem dur den Kopf" — 

„auf einen Gedanken fommen, geraten, ver- 
fallen” — „den Gedanken (etwa zu thun) Haben, 


[Sed—gef] 


Zwei Mörder piöblich ſeinen Weg.“ 
(Schiller, Kraniche.) 

UN. (ieland, Oberon 5, 81). 

Geduld die, „mit Geduld etwas tragen, an⸗ 
hören“ uſw. — 

‚Iia in ©. faſſen“ — „G. haben mit einem, 
&. üben“ — „die ©. verlieren” — „ed reißt 
einem die G., der Faden der ©.“ — „eines 


G. auf die Probe ftellen — ermüden, erichöpfen“. 


Zſſ.: Geduldprobe. 

Geeit die: hochliegendes trodenes (leichteres) 
Land, im Gegenfage zu der Mari) (f. d.). 
Altfrief. gest, gäst unfruchtbar. 

Zſſ., Geeſtland. „Im Weften die Geeſt 
und weiter abwärts hinter dem güldenen 
Ring ihrer Deiche die reihen Marſchen.“ 

CTreitſchle 3, 589.) 

Gefahr die, „augenicheinliche, gewiffe — 
große, äußerſte — vielfache G.“ — „eine G. 
droht (einem), bedroht einen” — es hat G., 
keine G.“ — „etwas bringt G.“ 

„G. auffuchen“ — „Id in eine ©. begeben, 
ftürzen, wagen“, „fi einer G. unterziehen, 


anajchen — „in ®. fommen, geraten” — „in 

G. jein, ſich befinden, ſchweben“ — „©. laufen, 
ausftehen. — „eine ©. bejtehen, überftehen“ — 
„außer G fein“ — „einen in ©. bringen, 
ſtürzen“ — „einen mit ©. bedrohen“ — „eine 


— „einen 


&. von einem abwehren, abwenden“ 
von ©. befreien, außer ©. ſetzen“ 
„auf meine &.“ [jo daß ich enanigen Schaden 
trage); — „auf ©. des Abjenderd” — „mit.®. 
meines Lebens“ — „ohne alle, die mindefte G.“ 
Gefährde bie, altert., mh. gevaerde: 
1) Hinterlift, böfe Wbficht — bei. „ohne @e- 
fährde“ (Ane gevaerde), „getreulih und ohne 
—R8 (ſprichw.) 2) Lage des Gefährdeten, 
efahr 
„Daß weder ſeinem Leben noch des Prinzen 
Noch irgend eines hier Gefährde droht.“ 
Schiller, Turandot 4, 1.) 
Perſens ſchnitt dem ſchlafenden Ungeheuer 
obne @efährde dad Haupt ab.“ 
(Samos, Sagen I, ©. 54.) 
(Wefährte, Gefährt das ſt., abo. giferti, mbd. 
geverte: Yubriwerf: 
„Ra er einen Befehl hinterlaſſen hatte, 
fein Gefährte nach Venedig ir 
chiller.) 


Als Sammelwort: „Mit allen \ Gefährt. “ 
(H. Hoffmann.) 
Gefährte der ſchw., ahd. giferte, mhd. ge- 
verte: (Fahrt⸗)Geno offe. 
e der, gew. Befallen (Gen. -8): was 


„Benn Ihnen ein Gefalle damit gefchieht.” 
(Leſſing, Minna 5, 9.) 

„Einem einen Gefallen thun, erweifen“ — 

„einem etwas zu Gefallen thun“ — „einem zu 

Öefallen kin“ !nefäig fein] — „bamit geſchieht 


alla ie in der F. mit dem hauptwörtl. 
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Inf. des ZWortes gefallen, das Gefallen = 
Wohlgefallen. 
„Gefallen an einem, etwas finden, haben“ — 
„einem zu ©. reden“ [wie es ihm wohlgefällt). 
Gefälle das ft.: 1) Einz. Neigung des Yaufes, 
„®. eines Fluſſes“, auch „einer Straße“. 
„Der Fluß hat auf 100 Ruten 4 Fuß 
2) “ (Üelung.) 
Sefälle: fällige Abgaben (Ein- 
—* das ſt.: 
(fälteln). 
Gefangenhaus, allgemein üblich ſtatt Ge— 
fangenenhaus. Schon mbd. die gefangen 
gefangenen, 
Dasjelbe gilt von Gefangenaufjeber, 
-büter, -wärter. 
Gefangennahme die, 
nebmung (j. -nahme). 
Gefängnis das ft., „zum ©. verurteilen“, 
„zu ewigem (d. i. febenslänglichem) G. ver: 
dammen“ „einen ind ©. ſetzen, werfen — 
(ab)führen, ihleppen“ — „ins ©. kommen“ — 
„im ©. fiten, jchnwchten“ — „aus dem ©. 
Tiefen, entjliehen, (auß)brechen” — (dicht.) „dem 
entfliehen” — „einen au8 dem G. bejreien, 
(nal, führen“. 
Gefäß am Degen, Schwert, Doldy: Griff. Zu 
fafien gehörig. 
Gefecht das jt., „einen in ein ©. verwideln“ 
„ein ©. liefern — abbrehen” — „das ©. 
wieder aufnehmen“. 
Gefelfe da8 ft.: Sammelmwort zu Fels. 
„Da8 baumlofe Gefelje der Alpen.“ 
(Brehm.) 
„Der zerichlagene Leib hing kopfabwärts 
am Gefelſe.“ —F er, Höhenfeuer S. 413.) 
Gefeſtetheit die, (hlechtes Neuwort ftatt 
Feſtigkeit, Standfeftigteit 
Gefleder das ft.: Sammelwort zu Weder. 
1) Wederbelleidung der Vögel, bej. die Flügel. 
Bildl. „Des Grand umſchattendes Gefieder“ 
(Wieland), „Der Scherz mit glängendem Ge— 
fieder“ (Us). 
„Noch ſenkt mit bleiernem Gefieder 
Der Schlaf ſich auf dein Haupt.“ 
(Kogebue.) 
2) Gevögel. 


„Dem Herrn gehört da8 Wild und das 


Sammelwort zu Falte 


— 
— 


beſſer als Gefangen— 


Gefieder.” (Schiller, Tell 3, 3.) 
gefliffen ſ. fleißen. Dav. Sefliffenheit, 
geflifjentlid. 


Geflügel das ft., 

fugili Gevögel. 
„Bon jeltenem Geflügel ift die Luft erfüllt.“ 
(Goethe, Zajio.) 

Yet überwiegend auf die Vögel des Haus— 
halts (Hühner, Bänje, Enten, Tauben) bezogen. 

Fe \ formeln (formulieren). 

gefranft ſ. franjen. 

Gefreite der, ein Gefreiter. 

gefroren |. frieren. 


Umbildung des ahd. gi- 





[Gehä—gehö] 


„Dafür befam er ein Gehalt von 800 Gul⸗ 
den.” (Balleste, Schiller.) 
„Das grobe Gehalt von 86 Minen.” 
(Böckh, Staatshaushalt der Athener.) 
„Das erite Gehalt, das der Staat ihm aus- 
zahlt." (Gottichall, Verfümmerte Exiſtenzen.) 
„So hohe Gehälter.“ (Bismarck, Reden.) 
Dieje ganz regelrecht gebildete Mehrheitsform 
tft mehr und mehr berrichend geworben und 
wird gegen Wuſtmanns Ungriffe von Erbe 
mit guten Gründen verteidigt (Randbemerkungen 


Gehänge da3 ft. (von hangen und hängen): 
Vorrichtung zum Hängen (AUn-, Ein-, Um-), fo 
dom Degen? 

„Endlih nimmt er den Degen vom Gehänge.“ 
(Schiller, Wall. Tod 2, 6.) 

1.: Degengehänge, Behrgehänge. 

18 Schmuck: Ohrgehänge. 

„Jetzo fügte ſie auch die ſchönen Gehäng' 
in die Ohren.“ (Voß.) 

Gehege das ſt.: Einfriedigung, Zaun. Bildl. 
„einem ins G. kommen“. 

geheim, urfpr. — vertraut (Schiller, Tell 1,2); 
dab. der geheime Nat, geheimer Regierung?- 
tat u.a. 

Daneben: Geheimrat, des Geheimratd, von 
dem HW. geheime Heimlichkeit. 

Die 5. Geheimderat iſt veraltet u. nur nod) 
im Scherz anwendbar. 

Geheimbund der ft. (Mz. Geheimbünde). 

Geheimbündler (Treitſchke): Mitglied eines 
Geheimbundes. 

Geheimnis das ft., „ein G., Geheimniſſe 
anvertrauen (einem) — bewahren — ausplau⸗ 
dern, verraten“ — „in ein G. eindringen“ — 
„ein G. aus einem herauslocken“ — „ein tiefes 
G.“ — „ein öffentliches G.“ ſdas jedermann 
weiß, nur nicht laut ſagt). 

gehen ft. (7), ih gehe — ging — bin 
gegangen — geh! (ungut: gehe). 

Int altert. gan (ei) 

„Es wollt’ ein Waſſermann freien gan.” 
VL., Simrod 3.) 
Bart. (altert.) gangen (1. Moj. 31,19). 
„Als ob fein herzallerliebſter Schag 
Ins Klofter gangen wär'.“ 
(BL. die Nonne, Simrod ©. 56.) 
„Der Bater im Hain 
Sit gangen, die Wölfe zu fchießen.“ 
(Goethe in der volksmäßigen „Ballade“.) 
Noc bei Dichtern: 
„Der Schnee ift gangen.” (®erof.) 

„Geh deinen Weg!” [verfolge ihn] — „Geh 
deined Weges!” [mache dich auf, geh weg!) 

Der Zweck ausgedrückt dur einen Inf. 
mit zu: 

„Männer, die gegangen waren, da® Rand 

zu erfunden.“ (4. Moſ. 14, 38.) 

„Daß ich mit einem Weibe zu handeln 
ping. (Goethe, Iph. 1. Profaentwurf.) 
tiprünglich aber ber bloße Inf. (ſchon got.,ahd.): 
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„beten gehn” (Sud. 13, 11), „betteln gehn“ 
(Hiob 20, 10) u. a. 

(Wußt' ich nicht), „Daß ich mit einem Weibe 
handeln ging?“ (Goethe, Iph. 1. dicht. Bearb.) 

„Schulzens Hadrian ging Klagen.” 

(Tichtwer.) 

„Geh lieber jagen!” (Schiller, Tell 3,1.) 

„Wenn ein Menic die Wahrheit fuchen 

(Kögel.) 

o stehend: „jchlafen gehen“ (mhd. släfen 
varn), „baden g.“, „betteln g.”, „jpazieren g.”, 
„tanzen g.“, auch „beten g.”, „borgen g.“ 

Sn der Leideform fcherzhaft: „er wird ge- 
gangen”, „it gegangen worden“ [zum Abgehen 
genötigt w.]. 

Unperf.: „e3 geht mir gut, fchlecht, übel” uſw. 

Gehent |. Gehänge. 

Gehilfe u. Gehülfe der ſchw., mhd. gehilfe, 
gem. aber gehelfe, mitteld. gehülfe, wie auch 

ei Luther (f. Hilfe u. Hülfe). 

Gehör das ft.: 1) Sinn des Hörens, „feines, 
gutes, ſcharfes — ſchwaches G.“ — „das ©. 
nimmt ab“ — „da8 G. verlieren” — „etwas 
nah dem G. beurteilen” — „fein (mufifali- 
ſches) &. haben”. 

2) Anhören, „geneigtes, gütiges G.“, „einem, 
für einen ©. erbitten, einem verſchaffen“ — 
„einem ©. geben, jchenfen“ — „®. erlangen, 


n“. 
„Sie meldet fi dem König zum Gehöre.“ 
(Uhland.) 

„Einer Bitte G. geben” [fie erfüllen). 

gehören, „das gehört mir”. 

ie Verbindung „da8 gehört mein“ (dein, 

fein, unfer uſw.), feit Anfang des 17. Ih. be- 
zeugt, ſcheint aus einer Vermiſchung von „das 
iſt mein“ u. „das gehört mir“ entſtanden zu 
ſein. Urſpr. wohl oberdeutſch. 

„Das Ringlein gehört mein.“ (VL.) 
„Dann gehörſt du mein.“ (Hauff, Lichtenſt. 
2,11.) „®’hört mein Weib mein oder nit?” 
Unzengruber, Wollen und Sunn’idein.) 

ereinzelt bei Goethe, Rüdert, aber auch bei 

Bürger, P. Heyfe: 

„Wer mir dad nimmt, was fchon einmal 
mein gehört hat, der foll fpüren, daß eine 
Beitie Haare auf den Zähnen hat.“ (Örop- 
Ineht Henning im „Hans Range” 2, 2.) 

Sn diefem Scaufpiel, welchem der Verf. 
fonft durch eingeftreute niederdeutfche Ausdrüde 
„Frölen“, „Mutterken“, „dröjen” u. a.) mit 

lück eine landſchaftliche (pommerſche) Färbung 
egeben hat, klingt eine ſolche Wendung doch 
Fehr fremdartig, da bejonder8 dad gewöhnliche 
Volk in Bommern durchaus nicht fo ſpricht. 

Nun ift freilich Hildebrand im DW. für diefe 
Fügung eingetreten, weil mein hier Gen. des 
berfönlichen Wortes fei u. gehören früher 
auch den Genetiv regiert Babe. Aber einen 
fiheren Beleg für diefe Fügung vermag er 
nicht beizubringen. 8 auch Mertens in 
Lyons Zeitſchrift für den deutſchen Unterricht 


— 


[Geit—gel] 


„Eine willlürlic gemachte Welt der Liebe, 
der Öalanterie und der geijtreichelnden Pracht⸗ 
wortkrämerei.“ (Saupe, Shatefp.) 

Geitau ſ. geien. 

geizen ſchw., du geigeft, er geizt ufw. 

nad) etwas geizen, 3. B. nad) Ehre [gierig 
teachten], mit etwas g., 3.8. mit feiner Zeit 

[Iparjam berfabten). 


Geigtragen — Geighald (ſ. Kragen). (PB. Heyfe, | 
nbruc. 


Wildenbruch.) 

Gejaid das ft.: Jagd, Mhd. gejeide aus 
gejegede; älternhd. bis ins 17. Ih. Bon Did 
tern dieſes Ihs. wieder verwendet. 

„sn Schönburg, um das Kloſter her, 

Da hab’ ich er Beat. Pfalzgraf 
and, Letzter Pfalzgraf. 

„Wenn fürflige Luſt uns ruft m be 
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jatd* (: Maid — Kobell). ! 


Noch batriih, 3. B. dad Nachtgejaid — 
wilde Jagd (J. Wolff, Jäger 7). 
„Fröhlich Gejaid.“ Yagdgeihichten aus den 
Bergen von Achleitner. 
ellippe das ft.: Sammelmwort zu Slippe. 
„Big die Möwe, heimwärts Haftend, 
Im Gellippe fern verſchwebte.“ 
i (F. Dahn, An Carmen Silva.) 
Geltüfte das ft.: Sammelwort zu Kluft. 
. Häufig bei Klopftod: 
„Aus einem finjtern Geklüfte Karmels 
Kroch Ahasver.“ 
„Ins Gellüfte tief zum Hain.“ 


i Goethe.) 
Gekräute dad, Sammelw. zu Kraut, mhd. 
riute. 

„Die Hirſchwand war nur an den Riſſen 
und Klüften mit wenigem Moos und Ge— 
kräute bewachſen.“ 

(Roſegger, Höhenfeuer ©. 21.) 
Geträfe das jt., mhd. gekroese: Eingeweide. 
Gelächter das ſt.: 1) anhaltendes u. wieder⸗ 
holtes Lachen. 
„tee — fröplihe® — fpöttiiches, höhni⸗ 


ſchallt“ (dur den Saal). 
2) Gegenftand des Lachens, „einen zum © 
machen“ — „zum (allgemeinen) ©. werden“. 
Gelnge das ft.: Schmauferei, „ein ©. veran- 
ſtalten“ — „ins Gelag Binein reden, ſchwatzen“ 
[blind u. unbefonnen]. 
gelaprt —= gelehrt. Mitteld. gelärt = mhd. 
‚gel£ret. 
Sest bei. in fpöttifhem Sinne „als Wort 
und Begriff aus der Bopfzeit.” (DW.) 
„Selahrte Broden” (Geibel). 
„Der Stadt 'geitrenge Väter mit grumd- 
gelahrtem Sinn.“ (Marggraff.) 
Davon mit derjelben Särbung: 
Gelahrtheit bie: „Selahrtheit, dumpfen Moder 
bütend.“ (Nüdert.) 


| „Dich ſchämen 
Sollteft du folcher Gelahrtheit, die nicht den 
Mädchen (Kofegarten.) 


Gienen 
Gelände das ft.: Sammelwort zu Land. 
Add. gilenti, mhd. gelende. 

„Allwo ich mich dem Geländ nach erfennen 
konnte.“ (zuredtfinden fonnte — Grimmelsh., 
Simpl.) 

„Das reizvolle Gelände von Wien über- 
haut man geöbtenteil® au8 den obern 
Bimmern des Belvedere.” (Skizze von Wien, 
ſ. Heinaß.) 

„Ein grün Gelände” (Goethe — u. ö., 
aud in feiner Proſa). „Ein ladyend Ge— 
lände.“ (Schiller, Berglied.) 

„Im rebenreihen Gelände.” 

(Dahn, Bauſteine.) 

„Der andere ſVogel)] hauſiert' und ſtrich 

Wie ein Zigeuner durchs Gelände.“ 

(JWoifi Jäger.) 

„Bei den Alpenſteinböcken iſt der Trieb 
nach der Höhe ſo ausgeprägt, daß ſie nur 
Mangel an Nahrung zwingen kann, in tiefere 
Gelände herabzuſteigen.“ (Brehm.) 

„Altenzaun liegt auf der Senkung des 
hügeligen Geländes.“ 

(Droyſen, York Leben I, ©. 133.) 

„Das ſchöne Gelände von Ebbs.“ 

Cihleiiner.) 
Neuerdings bef. in der Heeresſprache für das 
franz. terrain: „Im wecjelnden Gelände”, „im 
durchichnittenen Gelände” (Felddienſt-O.). 

„In den buſchigen Gelände.” 

(Zreitichte,) 
Das Wort hat fih auf diefem Gebiete jchnell 
eingebürgert — troß dem nörgelnden Wider: 
ſpruch des Prof. Delbrüd. 
Bii.: Sruchtgelände (Bäßler), Sumpf- 
elände (Ranle), Traubengelände (Geibel), 
: orgelände(%.:0.), Wiefengelände(Baum- 


adj). 

Gelaß das ft. (Mz. Selafje): Raum, wo man 
etwas lafjen (aufbewahren) kann. „Das Haus 
hat wenig, viel Gelaß.“ 

„Das einzige Gelaß, welches noch Fenſter 
hatte.“ (S$mmermann.) 
*Gelatine: Trodengallert(e). 
Gelbe die: gelbe Yarbe, Gelbbeit. 
„Wiefengrün und Ahrengelbe.“ 
(Rüdert.) 
gelb EW., mhd. gel (Gen. gelwes), „gelbes 
Gold“, „gelbe (golögelbe) d. i. heilblonde Haare“ 
„faavi crines“ der Germanen, |. Tacitus), „der 
gelbe Strahl der Sonne“ (um jo bereditigter, da 
unfere Sonne zu den gelben Firfternen gehört) — 
„gelbe Blätter” (im Herbfte), „gelbe Haut, 
Gefichtsfarbe, Zähne“. 
Selb iſt die Farbe des Neides. 
„Die Wangen gelb und grün, 
Des Neides fichtbarliche Strafe.“ 
(Schiller, Semele.) 
HW. das Gelbe (ded Gelben) im Ei. 


[gelin— Gem] — 


„Was ihm von mir geliebet.” 

(Fleming, In allen meinen Thaten.) 
„Wenn e8 euch geliebt.“ (Uhland, Ernit1,1.) 
„Seliebt es ud, fo ziehen wir im Schad). “ 

(PB. Heyfe, Braut v. Cypern ei. 4.) 
rmel: „Geliebt e8 Gott“ [wenn 


gelingen jt.1, es gelang — ift gelungen. 


gel EW. — Klenb. Seit dem 15. 3b. be 
gen. Mehr dich 
„it lem Schrei.” (Kinkel, Otto.) 
„Selle Lieder.“ Geibel. 


„Die Frau Wirtin fchrie Belt und gell 

nach der Kellnerin, der Nandl. 
(Unzengruber, Wollen und Eunn’fdein) 
gelobt, „daß gelobte Land“ (von geloben) — 
das verheigene Land Kanaan Ih: Paläftina). 
Gelöbnis das ft., „ein G. thun — erfüllen“. 
gelt EB.: (unfruchtbar) feine Milch gebend, 
bei. von Kühen („bie alten oder gelten Kühe, 
die nicht mehr kalben“), doch auch von Echafen, 
die en, Schweinen. 
ij.: Gelttier (Weidmanns-Spr.). 
gelt: der zum Ausruf gewordene Konjunktiv 
„(e8) gelte” von gelten; ſchon mhd. gelte = 
nicht wahr? 
„Belt, ih weiß?“ (Georg in Goethes Götz 
— duch Soeſt in Egmont.) 
„Gelt, du nimmſt doch niemand nichts 
mehr!“ Peſtalozzi, Lienhard u. Gertrud.) 
In volkstümlicher Rede (oberd.). 
gelten ſt. 1. „iltſt, gilt — galt — ge— 
golten — 9 ittl 

Der Konj. des Imperf. gölte (aus älterem 
gülte, 3.8. Hohesl.8,7; „wann mir? das Leben 
gülte“ Grimmelöhaufen, Simpliz.2,16) beſſer als 
gälte, welches im Laute mit dem Vräfeng zifält. 
„gelte (Bette ‚ Banderj. 1,6. Voß, Luije 3a, 


— Wert, Preis haben, in mannigfader Ent- 
fltung,be8 Big Begriffe. 
a8 gilt (S koſtet) fo u. fo viel! — 
„Eine Mart Ar liſt wert, gleich] 100 Pfennig“ 
„diejeß Geld gilt nicht“ pet nicht Wert u. 
Lauf) — „ein Geſetz, ein Vermächtnis gilt“. 
„Der Streit brennt fort, und alle Waffen 
elten.“” (Schiller) 
„Einer, etwas gilt (bei einem) viel, wenig“ 
— „etivaß gelten laſſen“ [nad feinem Weıte, 
feiner Richtigkeit anerfennen] — „etivas geltend 
maden” — 
„gelten | für einen ehrlichen Mann, als cin 
ehrliher Dann“ 
Unperf. „es gilt“ (bei Kampf u. Gefahr). 
„sale nieder, Knabe! 
Es gilt, und fleh’ den Landvogt um dein 
Leben!“ (Scjiller, Tell 3, 3.) 
„Gilt's mir oder gilt es dir?“ (Uhland.) 
„Es gilt dein Glück, deinen Bejig“ ſhan⸗ 
delt ſich um —). 
„Es gilt uns heut, zu rühren des Königs 
fteinern Herz.“ (Uhland.) 
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Geltung, „ein Mann von einiger, geringer, 
feiner ©.” — „ein Mann ohne alle ©.” — „G. 
gewinnen, haben“ — „zur ©. koͤmmen“ — 
„feine, alle &. verlieren — „einen, etwas zur 
G. bringen” — „einem, einer Sade ©. bei- 
mefjen, verſchaffen“ — „etwas außer ©. ſetzen“ 
— „fh ©. verſchaffen“. 

Gelübde das ft., „ein G. thun — erfüllen“ 

„dem ©. treu fein“ — „durd) ein (beiliges) 
©. gebunden fein“. 

gelüften ſchw. uͤnperſ. „mich gelüſtet“, mit 
Gen. ‚Gh mhd.), mit VW. (nach). 

aß dich nicht gzrüſten deines Nächſten 
Haufes.“ (2. Moj. 2 
„Dich gelüftet, o —8 
Deines weißen Edelfalfen.“ 
(F. Dahn.) 
„Mich gelüftete nicht nach dem teuren 
Lohn.“ (Schiller, Tauder.) 
„Wen follte noch gelüjten zu leben?“ 
(1. Macc. 2, 13.) 
15 us mit dem Dativ der Perſon (eit dem 
a8 dem Herzen gelüftet.“ 


(Schiller.) 
oeläftig: lüftern. 
it welch feingeftridtem Netz feine ſchöne 
Frau den gelüftigen Vogel bethört hatte.“ 
(P. dene Dichterin von Garcafjonne). 
gemach UW., ahd. gimah, mhd. gemach: 
bequem u. langjamı. 
„So wollten wir vorhin ziehen und dein 
Weib jo gemad) lafjen hernach ade " 


„Dit ſanftem Rieſeln 
Schleicht hier gemach — 
Ein heller Bad.“ (Bürger, Vörfchen.) 
„Die Linde im Winde, die raufcht mid) ein 
gemach.“ (Geibel.) 
„Gemach in die Kohlen geblafen, 
So fährt dir fein Staub in die Nafen.“ 
(Sprichw.) 
Gemach! als warnender Zuruf, der zur Vor⸗ 
ſicht mahnt — auch gegen Heftigkeit, Anmaßung 
und Ähnl. gerichtet (vgl. ſachte!). 
„Sprich gemach! entgegnet ihm der Alte.“ 
(PBlaten, Abbaſſ.) 
(Derwiſch) „Ich Ged! 
„Ich eined Geden Bed!“ (Nathan), „Ge⸗ 
mach, mein Derwiſch! Gemach!“ 
(Leſſing, Nath. 1,3.) 
„Nur gemach!“ (GGoethe, Bürgergenerat.) 
Semägtigfeit die: Bequemlichkeit. 
„Nude und Gemächlichkeit gewohnter Tage.“ 


(Bettina.) 
Auch in der M;. 
„Die Gemädlidleiten, deren fie ge— 
nießen.” (Wieland, Abderiten Kap. 10.) 
„Die Gemächlichkeiten des Lebens.“ 
(Lichtenberg.) 
„Bon allen den tauſendfachen Gemächlich⸗ 
teiten des Lebens zu ſcheiden.“ 
(Schiller, Niederlande.) 
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[Genf—6 ent] I 


Guten und Böſen“ (wenigſtens doch: — des 
Fenuſſg der Frucht von dem Baum d. E. d. 
u 


Die Umſchreibung des Genetivs durch den 
Dativ mit dem beſitzanzeigenden Fürwort („in 
dem Wolf feinem Leib”, Grimm, Märchen), 
wofür aud der Genetiv mit fein („an des 
Illo feinem Stuhl“, der Bediente in Schillerd 
Ballenftein), tft nur in vollkstümlicher Redeweiſe 


zuläſſig 
„Bringt ja des Teufels ſein Gepäck.“ 

—* Götz 5: Zigeunermutter.) 

„sn des Schenken ſein Haus.“ 

(W. Müller.) 

„Er hat des Hofſchulzen ſeinen Sohn 
geſchlagen.“ (Immermann.) 

„Den Napl in Kluppenegg ſeine belle 
Stimme.“ (Rofegger, Als ich jung noch war.) 
Dad VW. von kann allerdings (wie in dem 

obigen Cape: — „der Frucht von dem Baume“) 
ur Umfereibung des Genetivd verwendet wer⸗ 

n; doch barf dies nicht ohne Not gejchehen, 
wie 3. B. in folgenden Berbindungen: „ber 
Wechſel von Kaſus“ (Sanders — jtatt: des 
Kaſus), „die Macht von Rom“ (Romd), „die 
Säulen von biefem Tempel” (dieſes QTempels), 
„die Schließung vom Theater“. Notwendig iſt 
dagegen der Gebrauch des von bei artikellojem 
Ausdrud: „ein Geräufh von Menſchen“, „pie 
Gemeinſamkeit von Abſtammung und Kirche“, 
(„ber Berlauf zweier, dreier Gemälde“, aber) 
„der V. von dier, fünf uſw. Gemälden“ und 
bei biegung3lofen Eigennamen: „die Einnahme 
von Paris”, „die Lage von Argos, von Kon⸗ 
ftanz“, ferner nad) Ausdrüden wie Erzählung, 
Sage u. ähn!., wenn der Gegenſtand der Er- 
zäblung uſw. bezeichnet werden foll: „Die Sage 
vom liegenden Holländer”, „das Lied von der 
Glocke“, „der Geſang von Hiawatha“. 

Gewöhnlich wird auch von angewendet, wenn 
der Urheber eine® Dinges von dem Beſitzer 
geichieden werden joll: „ein Buch meines Vaters“ 
(dag ihm gehört) — „ein Bud) von meinem 
Vater“ (von ihm verfaßt) — endlich bei Länder— 
und Ortsnamen: „der Kaifer von Deutichland“ 
(in edler, Ddichterifher Epradye: Deutſchlands 
taijer). 

Anm. „Die Macht von Nom“ u. ühnl. ift 
ein Gallicismus. „Unfere Sprache fett uns aber 
in den Stand, ſehr viele romanische de und 
englifche of zu vermeiden, und zwar durch das 
Borbundenfein einer deutlichen Genetivbiegung: 
„die Geſchichte Karls“ (P’histoire de Charles), 
durh Zuſammenſetzungen: „das Meerwafier“ 
(l’eau de la mer), durch Eigenſchaftswörter: 
„wollene Strümpfe” (des bas de laine).” 
(Bernalelen, deutiche Syntar II, ©.245.) Man 
nehme 3. B. „Un petit detachement de 
troupes de ligne de la garnison de Paris“. 
„Ihe baronets assumption of the office 
of High Sheriff of his county.* Wie ein— 
tönig! 
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.Goenè2vre). 
egenial: (häufig durch) hochbegabt, geiſwoll, 
ſchöpferiſch 
*Genie: 1) (häufig durch) Hohe Geiſtesgaben, 
Sgpfertraft, ſchöpferiſcher Geiſt 2) Kriegsbau⸗ 
unſt. 
egenieren, einen: einem läſtig fallen, Zwang 
anthun, peinlich ſein, „ich geniere mich“ lich 
thue mir Zwang an, es ift mir peinlid]. 
Genie der ft., mbd. geniez: das Genießen, 
bie Rupniebung 
„Auf des Einigen Genieß.“ 
(Schröder, Eins ift not V. 3.) 
„Ihr eigner Vorteil und Genieß.“ 
Siſchart.) 
geniehen ft. 6, du genießeſt, er genießt 
— genoß (genöffe) — genofjen — genieffle)! 
Nebenformen: geneußeft, geneußt — ge: 
neuß! (j. bieten). 
Sept altert. u. dichterifch. 
„Sparfam geneußt fie der Frucht des 
Halmes.“ (Kofegarten.) 
„Beneuß des beweglichen Augenblicks.“ 
(Blaten.) 
Gem. jegt mit dem Aceuſ., altert. (mb. u. 
älterndd.) mit Genetiv, in gewählter Sprache. 
„Der Yrüchte genießen.” (2. Tim. 2, 6.) 
„Daß Sie auch Ihre? Glücks genöflen!“ 
\ oethe.) 
„Des Ubergewichts zu genießen.“ 


Genf: Stadt in der Schweiz (fran 


(Rante.) 
Geniegling der ft.: Genußmenſch (der nur 
genießen il). . 

„Hol’ der Henker diefe faulen Genießlinge!“ 


(B. Hehe.) 

Genifte, Benift das ft.: Sammelm. zu Neft, 
mhd. geniste. 

„Die alten grifen kerten von ir geniste 
dan.“ (Gudrun 87.) 
„Da Geniſt der Horniffel.“ 
(Schiller, Räuber.) 
„Hier wird etwas Geniſt zufammengetragen.“ 
Brecht) 
⸗ Geſtrüpp. 
„Das Geniſte, das den dürren Sandhügel 
hinunterwächſt.“ (Goethe, Werther.) 
„Der Brombeer rankendes Genift.“ 
(J. Wolff, W. Jäger 2.) 

*Genius: 1) Scubgeiſt eines Menſchen, 
Volkes, Ortes (genius loci) 2) geiſtige Eigen- 
tümlichkeit, z. B. „G. der Zeit“: Geiſt des Beit- 
alters, Zeitgeiſt 3) Menſch von ſchöpferiſcher 
Geiſteskraft. 

Genoſſe, Genoß der ſchw.: Gefährte, in 
neueſter Zeit Anrede u. Bezeichnung verbundener 
(ſocialdemokratiſcher) Arbeiter. 

*Genre: Gattung, Art. *»Genrebild: Bild 
aus dem täglichen Leben. 

Gent [ent]: Stadt in Belgien. 

*gentil: artig, höflich, fein. 

* Gentleman: Mann von Bildung und An⸗ 
ftand, ein Ehrenmann. 


Ber 


gerateft, gerate) — geriet — geraten — 
gerate! 

„But, wohl, vortrefflich — ſchlecht, übel ge: 
raten“. 

®eraten zu etwas — außfchlagen: „zum 
Wohl, Unglüd, Berderben“ uſw. 

— gelangen: „auf einen falihen Weg, in 
Srrtum, Ungelegenheit — ind Wanken“ — 
„aneinander geraten“ [in. Streit fommen). 

Geratewohl das, zigeichüben aus ber Befehlsf. 
gerate u. dem UW. wohl, nur in der Ber- 
bindung „aufs Geratewohl“ d. i. auf gutes 
Süd, auf den Zufall Hin. 

Hall): „aufs Geradewohl, Gradwohl“. 

Geredtigleit, „die &. erfordert daß“ — „G. 
üben“ — „bie ©. anrufen — (unparteitich) 
handhaben” — „®. finden bei einem“ — „einem 
&. widerfahren laſſen“ — „einen der G. [= 
dem Gericht] übergeben, überliefern”. 

Gerechtſame die (Mz. Gerechtſamen): recht⸗ 
liche Befugnis. 

„Sowohl die Pflichten als die Gerechtſamen 
einer jeglichen Klaſſe.“ 

(Wieland, Gold. Spiegel.) 

„Unbeſchadet deiner Gerechtſame“. 

Gerede das, „es geht das G.“ — „ins G. 
(der Leute) kommen“ — „im G. fein“ — „einen 
ind ©. bringen“. ' , 

gereuen jchw., „mich gereut etwas“ (das libel 
Jerem. 42,10), „es gereut mich, dab ich Dies 
gethan babe“ oder „dies gethan zu haben.“ 

„O meine Fürftin, laß dich's nicht gerenen. 


(®oethe, Zafjo.) 

Mit Gen. der Sache: 

„Es gereute mich bald des verfümmerten, 

nüdternen Lebens.“ (Schleiermader.) 

„Laß dic) nicht gerenen der Thränen!“ 
.. (Geibel, Ged. III, S. 107.) 

Gerente, Gereut das ſi. mhd. geriute: durch 
Neuten urbar gemachte Land. Zſſ.: Neu— 
gereute (ſ. d.). 

*gerieren, fich als: ſich benehmen als, wofür 
ausgeben. 

Gericht das ft., „zu ©. ſitzen“ — „einen 
vor Gericht fordern, laden, jtellen” — „vor ©. 
geben, erjcheinen, konnen” — „fich den Gerichte 
ſtellen“ — „etwas vor(8) ©. bringen“ — 

(= Ort des Gericdhted): „aufs &. müſſen“ — 

(— Gerichtsverfahren), „richten mit rechtem 
G.“ — „es ergeht ein ©. über einen” — „®. 
halten, zu ©. ſitzen über einen, etwas“. 

gerinnen ft. 1., gerann (Konj. gerönne u. 
geränne) — geronnen (f. rinnen). 

Gerinnfel.das ft.: gerinnende Flüſſigkeit (aus 
Blut, Milh u. a.) 

*Germanismus: deutſche Spracdeigentüm- 
lichkeit, Beſonderheit. 

gerue, gern UW., ahd. kerno, mhd. gerne. 
Steigerungaff. (ahd. gernör, gernöst, mhd. 
gerner, gernest) uhd. felten: 

„Hab' euch immer am gernften gehabt.“ 
(Schiller, Räuber 4, 8.) 
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„Ihr ſcherzet allergernſt.“ 
Hoffmann von Fallersleben.) 

Gew. dafür: lieber, am liebſten. 

Bernegroß, Gerngroß der (Einz. unver: 
ändert, Mz. -e): wer gern groß werden will, 
über andere hinaud. Schon bei Fiſchart. 

Geröhr das ft.: Sammelwort zu Rohr. 

„Das iſt die gebannte Spinnlenor, 
Die den Hafpel dreht in Geröhre.“ 
(Drofte, Knabe im Moor.) 

Geröll(e) das ft.: durch Rollen abgerundete 
Steine in Ylußbetten, an Berghalden. 

Gerfte die, in Zſſ. Gerſten-(ſaft = Bier) 
u. Gerft-(mehl); erfteres ift in Yällen, wo 
fonjt Härten entitehen würden, vorzuziehen: 

Serftenfhleim, -[hrot, ftroh, -trant, 
-zuder. 

Geruch der ft. (Mz. Gerüche): 1) das Niechen 
(der Sinn) „einen fcharfen, feinen ©. haben“ 
— „ben ©. verlieren“ 2) Eigenfchaft der Dinge, 
„ein angenehmer, feiner, lieblicher, ſüßer — 
ſtarker, durchdringender — betäubender — un= 
angenehmer, übler G.“ — „einen ©. (von od. 
nad) etwaß) annehmen — haben“, „den ©. der 
Roſe Haben” — „einen G. von ſich geben“ — 
„den ©. verlieren”. 

3) Gerücht, Ruf (2. Mof. 5, 20), „im ©. der 
Heiligkeit fein — ſterben“. 

Gerücht das ft.: eine fi) mündlich ver: 
breitende ungewiſſe Nachricht. 

„Ungewiffes, unficheres, dunkles — falſches, 
erbichtete® G.“ — „das taujendzüngige G.“ — 
„das, ein ©. entiteht, taucht auf” — „es geht 
(ſtark, tm ftillen) da8 G.“ — „das ©. ift im 
Umlauf“ — 

„Solange nur unfichere Gerüchte umliefen.“ 
(Treitichte.) 

„Man trägt fih mit dem ©.” — „ein ©. 
verbreitet fich, wird allgemein — dringt, kommt 
zu meinen Ohren, mir zu Ohren — erliſcht, 
verftummt” — 

„ein ©. (über einen, von einem) ausfprengen, 
audftreuen, verbreiten”. 

geruben, im Hofftil: „Seine Majeftät haben 
gerubt, die od. da zu thun” — dom ah. 
geruochan mhd. geruochen Sorge tragen 
für —, belieben. 

gerubfam EW.: Ruhe gewährend (f. ruhſam), 
bei. „gerubfame Nacht“. 

Gerumpel das ft.: wiederholtes Rumpeln, 
3.8. „eine® Wagens auf dent Bflafter”. 

Gerümpel das ft.: rumpelndes d. i. mit 
dumpfem Geräuſch wadelndes und zufammen- 
bredhendes, alfo altes u. ſchlechtes Gerät, Gerät 
der Rumpellammer. 

Gefäme da8 ft.: Sammelwort von Sanıe. 

nefamt, Sejamtheit. 

Gefandte der (Mz. die Gefandten), ein Ge— 
fandter (Mz. Gejandte), Part. von fenden, 
bauptwörtl. gebraucht (ſ. Bekannter). 

Gefandtin die: eine Abgeſandte (jchon von 


Heinag angefüßrt). 


[Geiht—geihtw] — 


Delos“, „das ſtolze Rom“, und nur im er- 
habenen Stile tritt urjprüngliches weibliches 
Gefchleht wieder ein: „die Heilige Delos“ 
len „ſtolze Roma, Weltbeherrſcherin“ 
Müchler) 


Sn ſolchen Wörtern das urſprüngliche Ge⸗ 
ſchlecht wieder herſtellen zu wollen, iſt pedantiſch 
und zeugt von nicht genügender Einſicht in 
ſprachliche Vorgänge. 

ügung nach dem Sinne. 

Wenn das ſprachliche Geſchlecht eines Haupt⸗ 
wortes von dem natürlichen Geſchlechte des 
damit bezeichneten Weſens abweicht (3. B. das 
Veib, das Mädchen), jo tritt dieſes natürliche 
Geſchlecht gern bald für jenes ein. 

„An wibes lobe st&öt wol, daz man 

sie heige schoene,.* (Waither.) 

So bei Luther, 3.8. 1. Moſ. 8, 15. Matth. 
5,81 uſw. 

„Du ſchönſte unter den Weibern.“ 

Goheslied 1, 8.) 

„Ein Mädchen ſchön und wunderbar. 

Sie war nidt in dem Thal geboren.“ 

(Schiller) 
„Was giebt's? — Das Fräulein! 
will fterben!” (Schiller, Wallenſt. 4, 5.) 

„Als mid) das Mädchen erblidte, fo trat 
fie den Pferden näher.“ Beie.) 

„Nachdem das heldenmütige ädchen 
ihre Anrede längſt geendet hatte.“ 

Schwab, Sagen I, 360.) 

„Ein, Weiblein, grau von Jahren, 

Dort an dem Roden fpann; 

Sie Hatte wohl nichts erfahren 

Bom jtrengen Spindelbann.“ (Ubland.) 
(So audy neben: „Ihr Sräulein Schweiter“ 

noch: „Shre Fräulein Schw.” — aber nur: 
„Liebes Fräulein Mar 

Dagegen bei ben bezüglihen FW. jebt das 
grammatifche Geſchlecht: „da8 Mädchen, Weib, 
bon welhem die Rede iſt“. 

Das ſächliche Gefchleht in Säben wie: 

„Um 19. Yuguft erfuhr dad junge Mäd— 
den von einer Febr ihweren Erfranfung der 
Mutter, worauf es brieflich feinem Bruder 
mitteilte, daß es auf die erſte telegraphifche 
Benachrichtigung Hin nah Rom zurüdtehren 
würde, um die Mutter zu pflegen“ — 

paßt wohl für Kinder, aber faum für Er- 
wachſene. 

Geſchlechter der ft.: Angehöriger einer vor: 
nehmen in einer Stadt eingebtitgerten Familie 
Patrizier). Weiblih: die Geſchlechterin. 

Geſchlinge daß ft.: Schlund eines geſchlachteten 
Tieres nebjt Zunge, Leber u. Herzen. 

Geſchmack der ft. (Mz. Geihmäde — nicht 
et, wie man im gewöhnlichen Leben 
oft Hört). 

„Zwei Geſchmäcke teilt er au: Honig und 
Wermut.“ (Goethe) 

„Ehemals hatte man einen Geichmad, nun 

giebt es Geſchmäcke; 


250 — 


Aber ſagt mir: wo ſitzt dieſer Geſchmäcke 
Geſchmack?“ 


Goethe, Xenien 27.) 

9 als Eigenſchaft der Dinge: das mit Zunge 
u. Gaumen Wahrgenommene: 

„angenehmer, ſüßer — unangenehmer, wider⸗ 
licher — ſauliger — ſaurer — bittrer — 
herber — ſüßlicher uſp. G.“ — 

„einen G. annehmen, haben” — 

(künſtleriſch) Eigentüntlichleit eine® Gegen- 
ftandes od. einer Beitrichtung: 

„neuefter — gotifcher, italieniicher uf. G.“ 
— „an einer Sache ©. finden, haben“ — „einer 
Sache G. abgewinnen” — „den ©. an etwas 
verlieren“ [jo daß es nicht mehr gefällt). 

2) der Sinn: dad Vermögen zu jchmeden: 

„reiner — verdorbener ©.” — „(lfeinen) ©. 
(im, Munde) haben” — „den &. verlieren“. 

bertragen auf die Fähigkeit, künſtleriſch zu 
empfinden, da8 Schöne u. Häßliche zu beurteilen: 

„guter, richtiger, gejunder, feiner — gebil- 
deter, geläuterter, reiner — ſchlechter, roher — 
überfeinerter, verbildeter, unſicherer G.“ — 
„ſeinen ©. bilden, aus-, verfeinern“ — „etwas 
ift nach meinem G. — ift mein ©." — 

(= ausgebildeter, guter ©.) „er hat Geſchmack, 
viel G.“ — „mit ©. etwas vortragen, aus—⸗ 
wählen” — „Lejer von ©.“ 

Geſchrei das ft.,. „ein G. erheben, ausſtoßen, 
vollführen“ — „ein (gewaltiges) G. von etwas 
maden“ — „G. nad Hülfe, um Rettung“. 

Geſchreibſel das ft.: Geſchriebenes (in ver- 
ächtlihem Sinne). 

Gefhühe das ft.: Sammelmwort zu Schub. 

„Ein Yalfe 
Mit Kurzfeffel am Geſchühe.“ 
(3. Wolff, Wilder Jäger 3.) 

Geſchütz das ft.: grobes Schießwerkzeug, 
Kanonen — auch als Sammelwort. 

„Grobes G.“ ſſchwere Kanonen], „kleines 
G.“ — —. 

„Geſchütze auffahren, aufpflanzen — ab— 
protzen — laden — richten — abfenern, los⸗ 
brennen — vernageln“ (um ſie unbrauchbar 
u machen). 

Bildl. „Alle Geſchütze gegen einen richten“ — 
„grobes G. gegen einen gebrauchen“ [grob gegen 
ihn werden]. 

gefchweigen, ahd. geswigan, mhd. geswigen: 
ſchweigen. 

„Eine Begebenheit, deren die Bücher von 
ben Thaten der Könige gefchweigen.” 
(Grimm, Sagen.) 
„Beichweigen wir Theodorich® des Großen.” 
(Dahn, Baufteine I, S. 159.) 

Häufiger in dem Inf.: zu geſchweigen: 
„Der andern Dinge zu gefchweigen” (Adelung) — 

befonder8 aber in dem aus „ich geſchweige“ 
gefrzien fteigernden geſchweige (lat. ne 

icam). 
— „geihmweige, daß er vermuten laſſe.“ 
Leſſing.) 


Geſich ¶Geſt] — 


„Mein ganzes Leben ging 
An meinem "inneren Geſicht vorüber.“ 
(Schiller, Wall. Tod.) 

„Das ©. verlieren — miebererbalten” — 
„einem das ©. rauben, wiedergeben“. 

2) Anblid (0. Mz.), „einem zu Gefichte, vors 

. fommen* — „aud dem ©. kommen“ — 
„einen, etwas im Geſichte haben — aus dem 
®. verlieren” — „etwas füllt einem ins G. — 
ſteht einem gut, ſchlecht zu G.“ 

8) Erſcheinung —5 Mʒ. Geſicht e). 

„In dieſer Fülle der Ge ichte.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 

4) Antlig (Mz. Gefihter), „ein angenehmes, 
ihönes, blühendes — volles, rundes — glatte8 
— bärtige8 — bleiches — magereß — ver: 
liebtes — fpitbübifches uſw. ©.” 

„einem ind ©. jehen“ [Beiden von ehrlicher 
Gefinnung od. don Rut; fo auch bildl.: „ben 
Dingen in? ©. ſehen 

„ein böfes, ernites, traurigeß, finfteres, ver: 
drießliches, lange? &. machen, ziehen, fcmeiden“ 
vom Bildfchniger entlehnt) — auch bloß: „ein 

. machen, ziehen, jchneiden“ d. h. ein böfeg, 
unfreundfiches. 

„Was für ein 1etef hät, Mond, machſt 

denn du?” (v. Mübler 

„Einem ins Geſicht an — „ben Sandes- 
gefegen gerabezu ind ©. ſchlagen“ (Treitfchte) — 
„etwas ins G. ſage 

„Er ſchlug bem Beamten mit der Fauſt 
ins Geſicht.“ 

„Allen Grundregeln dramatiſcher Architek⸗ 
tonik iſt ins Geſicht geſchla 
Gottſchall.) 

Geſfichtskreis der ft., „in den ©. treten“ — 
„ch aus dem Gefichtöfreife entfernen“ — „etwas 
aus dem ©. verlieren” — 
eines ©. boomt) hinaus“, 

Gefihtspunft der ft., „etwas aus dem rich—⸗ 
tigen — einem falſchen ® betrachten” — „einen 
fernen, einen höheren ©. einnehmen“. 

Gefims das ft. (Geſimſes, Mz. Gefimfe), 
mbd. gesimegze: Sammelwort zu Sim 

„Teller auf dem Gefimfe* (in einer Stube 
od. Küche). 

„Ein Bortal, von barodem Geſims ein- 
gerahmt.“ .Heyſe.) 

„Und ſpahend, laufend Narit id auf dem 


Geſims einher gum andern Felfenfaupte.“ 
(Chamiſſo, Salas y Gomez.) 
ſß Geſittetheit die, ſchlechtes Neuwort ſtatt: Ge- 
ittung. 
Geiban der ft., mbd. gespan: Gefährte, 


noſſe. 
„Jedes [Böglein] rufet fein Geſpan.“ 
L. bei Pocci.) 
Geſpünge das ft.: Sefamtpeit der Spangen. 
Zſſ.: „emgeipänge ar Firduſi 3, 5). 
geipakig: zum Spaßen (Scherzen) auf: 
ge ent | 


„etwas gehi über 
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„Die gutmütig geſpaßige Derbheit des 
nieberdeutſchen Charakters.“ (Treitſchke 1, 25.) 
geſpenſtig EW. von dem HW. Geſpenſt, 

leichter anBaufpredien als das etwas ſchwierige 
vgeſpenſei ch“ u. deshalb vorzuziehen. 
Kopflos und gefpenftig gleitet der große 
Schatten vorüber.” 
(Freytag, Verlorene denbisrift 1, ©. 5.) 

„Unter dem geipenftigen Baum.“ 

(9. Hoffmann, Lyshätta.) 

Befpinit das ft., altert. Geſpinſte. 

„Unjer [der Parzen] Geſpinſte 

Fördert er nur.” (P. Heyſe, Meleager 3.) 

Bi: Auftgefpinft (-Ite Gerot). | 

Geſpons das, Lehm. vom lat. sponsus: 
Gatte, Sattin. — "Bräutigam, Braut. (Iſſ.: Eh: 
gefpon?) 

Veraltet u. nicht mehr recht edel. 

Geſpött das ſt., „ein (fein) G. mit einen, 
etwa® treiben” — „nenn. zum ®. werden, 
dienen”. ' 

Geipräd das ft., ‚ein. ®. mit einem (über 
etwas) anfangen, anfnipfen“ — „fi in ein 
G. einlafjen“ — „ein ©. ‚haben, halten, führen“ 

„im Gefpräche :mit einem fein“ —. „da® G. 
auf etwas bringen, lenken“ — „dad ®. ab: 
breden — beenbigen“ — „im G. auf etwas 
kommen“ „ſich in ein G. miſchen“ — 
„mitten im G. abbrechen“ — 

„das G. kommt, fällt auf einen, etwas — 
kommt ins Stocken — ſtockt“. 

Geſtade das ſt.: Ufer eines größeren Gewäſſers. 

Ufer: allgemein Landrand eines Gewäſſers 
— Geſtade: Ufer eines größeren Gewäſſers 
(Meeres, Sees, Stromes). dad nur edler N. in 
gewäglten Sprade — Küfte: Meeruferland — 

trand: flaches Ufer der Seeküſte, jeltener von 
Flüſſen. 
„An der Elbe Strand 
dieg t mein Vaterland.“ (W. Müller.) 
Bord: Ufer allgemein, doch nur dichteriſch. 

Geftalt die, „eine ſchöne, edle, (lieb)reizende 
— häßliche — jugendliche uſw. 8.“ — „einer 
Sade eine ©. (die &.: von etwas) geben“ — 
„etwa in eine (andere) G. bringen“ — „G. 
gewinnen“ — „ eine (andere, erjreulichere, befjere 


uw.) ©. annehmen, beflommen“ — „ſich in 
jeiner wahren ©. zeigen“. 

-geitalt EW., ahd. gistalt, mhd. gestalt: 
beichaffen. (Eig. PBart., dann EW) 


„Bei ſo geftalten Sachen.“ (Wieland.) 
„Herrlich geſtalt.“ (Kintel.) 
BN.: wohlgeftalt, miß-, ungeftalt (ſ. d.) 
Geftändnis das ft., „einen zum ©. bringen, 
bewegen“ — „einem ein G. abzwingen — ent: 
loden” — „ein ©. erzwingen” — „ein G 
machen, ablegen“. 
„Seftänge das ft.: 


"Geftäude das ft.: 
Bii.: Rofengeftäude (v. Salis). 
seite: Gebärde, (Hanb-)Bewegung. 


Stangenwerf, bef. im Berg- 


Sammielw. zu Staude. 


[(Gemwä [&ewä—&eive) — 


— — 


„Kaum wird die ritterliche Schar 
Der beiden ne gewahr.” 
ieland, Oberon.) 
„Ehe man des Winter gewahr wird.“ 
Curtius.) 

— „Sobald derſelbe des ungeſitteten Auf⸗ 
tritto gewahr ward.“ 

G. Hoffmann, Neue Korfu-Geſchichten.) 
Jünger (häufig, doch minder gut) mit dem 
ceuſ. 

„Ich wurdemeinen Irrtumbald gewahr.“ 
Mit abbängigem Sape: 

„Du folft gewahr werben, daß deine 
Wünſche mich nicht unbewegt faffen.* 

(Goethe, Wahlveriv.) 
Gewähr die: Einftehen wofür, zur Sicher⸗ 
heit. Mhd. gewaere. 
„eine ©. 


„©. —** für einen, etwas“ — 
(des Gelingens) übernehmen“. 
„Zur Gewähr, daß ich's bin, die euch ſendet, 
Bringt ihm dies Schreiben.“ 
(Schiller, Maria 1, 6.) 
„Die fihere Gewähr für die Förderung 
der Wohlfahrt des Landes.“ 
(Adreſſe des preuß. Abgeordnetenhauſes 1888.) 
„Eine Gewähr gegen dänifche Abergeife." 
(Treitſchke.) 
gewahren ſchw.: gewahr werden — mit dem 
Genetiv: 
„Wie ich eines selfenziif® gewahre.“ 
Schiller, Tell 4, 1.) 
„Er gewahrte eines Feuers. “ 
Grimm, Sagen.) 
Sue nit dem Accuſativ: 
in mauriſch NRäuberf chiff ewahrte 
Mit abhängi & man.“ (ler, 
it abhängigen Satze: „ic gewahre, daß“ 
Seltner mit dem de u. Inf. ’ 
„Ein gaftlih Licht 
Gewahrt er Aus der Hütte ſchimmern.“ 
(Platen, Abbaff. 7, 180.) 
„Ab und zu gewahrt man bedeutende 
Lichrungen durch das Dickicht igimmern. “ 
(Brehm.) 
gewähren, ınhd. gewern, einen eines Dinges 
—=e8 am zugeſtehen. 
„Der Herr gewähre dich aller deiner 
Bitte.“ (Pſalm 20, 6.) 
„Ich ward des Wunſches gewährt.“ 
(Goethe, Götz.) 
„Sei des Kampfes gewährt.“ 
Grillparzer, Ottokar 5.) 
So jetzt im gehobenen Stil, ſonſt aber: einem 
eltvag (a Geſuch, eine Bitte ufw.) g 
Mit ſächlichem Sapgegenftand: "elta gewäßrt 
Befriedigung, Vergnügen” uſw. 
Gewahrfam der u. das ft.: 
Hut — 2) Gefängnis. 
Gewälde das ft.: Sammelwort zu Wald. 
„Nicht ſchweifen im Gewälde 
Darf mir ein folder Mann. 
(Uhland, Schent v. Limburg.) 


1) Bewahrung, 


‚Ein Läuten dad Gewäld entlang. “ 


(Drofte.) 
Gewalt die (Mz. Gewalten). 
1) Herrihermadt (göttliche, obrigkeitliche, 
väterlihe ufiv.): 

„G. über einen, etiwa® („Gewalt über Leben 
und Tod“) haben, üben“ „einem ©. geben, 
verleiden — nehmen“ — „in eines ©. fommen, 
fallen, geraten” — „unter eine8® G. geraten, 
fommen“ — „im (unter) eine ©. fteben, fein“ 

— „einen, etivaß in feine ©. belommen” — 

„mit (aller, voller) G.“ — „etwas, ſich in 
feiner ©. haben“ [beberrfchen tönnen] — „Sid, 
feiner Natur ©. anthun“. 

2) gewaltfame Macht, Gewaltthätigfeit: 

„G. gebraucen, anwenden“ — „einem G 

thun, anthun“ — „G. mit G. vertreiben“ — 


„G. leiden” [= erleiden] — 
(Das klagt manch 


D. geht dor Recht.“ 
armer necht.) (Sprichw.) 
Gewand das ſt. z. Gewänder, dichteriſch⸗ 
edel: Gewande). 
Einz. das Gewande: „Und ſchwarz iſt mein 
Der ſchwarze Tod.) 


Gewande.“ (Lingg, 

Gewandhaus das ft.: urſpr. Gebäude zum 
Verkauf von Tuch, Leinwand u. dergl. an 
Jahrmärkten. 

gewandt EW. UW.: (ſich leicht wendend) ge: 
ſchickt, „gewandt in der Rede“ (u. a.), „gewandt 
die Wege mir Ey — Goethe.) 

gewärtig gewertec 1) Sorge 
gen, dianftbereit, u hold und gewärtig 
ein“ 

2) erwartend: „des Todes g. fein“. 

„Und [er] iſi gewärtig jedes Winte.“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 
„De Sturmes wie des Friedens ge= 
wärtig. * (8eller.) 
Mit da od. dem Inf. u. zu. 
Gewehr das ft., ahd. giwer, mhd. gewer: 


affe. 
„Alles wird Gewehr in ihrer Hand.“ 
(S ciller, Maria.) 
„Mit dem ſatnicen Gewehr.“ 
(Armbruſt — Schiller, Tell.) 
(Weidm.) die Hauzähne des Wildebers. 
„Unnahbar — krümmt ſich ein fürchterlich 
—V (J. Wolff, Wilder Jäger 11.) 

: Seitengewehr (Degen, Säbel). 

3)" im befonderen: Feuergewehr, Flinte: 
„ein G. laden — anlegen — abdrücken, 
losbrennen, abſchießen“ — „ins, unter das ©. 
treten” — unter dem Gewehre ſtehen“ — „das 
0 ſeden⸗ [zum Zeichen der Ergebung hin— 

egen]. 

Gewende da? ft., mıhd. gewende: Umwenden 
(mit dem ar auf dem der) — fo viel Dinge 
einer Urt, als zur Umwechſelung nötig find: 
„ein ©. Kleider“ (Garnitur) = ein vollftändiger 
Anzug (Heinaß). 

Gewerbe das ft.: 1) Geihäft, Thätigkeit 
überhaupt. 
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„G. wird zur andern Natur.“ (Sprichw.) 

„Die ©. bringt es mit ſich“ — „eine ©. 
reißt ein, niftet fi ein, fegt fih feit” — 

„eine ©. annehmen” — „(einem) zur © 
werden“ — „eine ®. aufbringen, einführen“ 
— „eine G., die ©. haben” — „es in der ©. 
haben“ — „eine ©. beibehalten“ — „bei feiner, 
einer ©. bleiben” — 

„von einer ©. abgehen” — „eine ©. ab: 
legen, aufgeben” — „einen von feiner G. abs 
bringen“ — „zur alten ©. zurüdbringen — 
zurüdtehren” — „ans der ®. gelommen fein“. 

gewöhnlich, überflüjfig bei pflegen: „mie 
gewöhnlich zu geichehen pflegt” ftait: wie 
gewöhnlich geſchieht oder wie zu gejcheben 
prlegt 


gt. 
gewohnt, Bart. als EW. von gewohnen (f. d.). 
„ung gewohnt, alt gethan.“ (Sprichw.) 
Mit dem Genetiv (Jerem. 13, 23). 
„Bewohnt des Streitlaufs.” (Klopitod.) 
„Kurzweils gewohnt” (Schiller, Tell 3, 3). 
„Des Fußkampfes nicht gewohnt.“ 
Schwab.) 
„Sie war des Handelnd mehr gewohnt 
als de8 Denkens.“ (H.Hoffmann, Bogislav.) 
„Ih bin es nicht gewohnt.” 
(1. Sanı. 17, 89.) 

Hieraus durch Mikverftändnis der Accufativ: 

„Das bin ich nicht gewohnt“. 
„Die. Beivohner von Delphi waren den 
- Snaben ſchon als Tempelhüter gewohnt 
worden.“ (Schwab, Sagen 1, 62.) 
Mit Daß-Satz, dem Inf. u. zu. 
ewöhnt, Bart. von gewöhnen, an etwaß. 
lſchlich gemifcht (3. 8. von Oſſip Schubin): 
„an eine Sache gewohnt fein“ ftatt: einer Sache 
(eine ©.) gewohnt fein — od. an eine ©. ge⸗ 
wöhnt fein (nicht: eine Sache). 

Gewölfe das ft.: die Jungen ber Wölfin 
Brehm). 

Gewölle das ft.: von Naubvögeln mieder 
ausgebrochenes Unverdaulide®, wie Haare, 
Federn u. dergl. (zu nıhd. wüllen erbreden). 

Gezähe das ft.: Urbeitögerät der Bergleute. 

Gezeiten die (Mz. von Gezeit, mhd. gezit 
beitimmte Zeit): Ebbe und Flut, niederd. Tiden. 

Gegiefer das ft.: Feines Getier (ſ. Ungeziefer). 

„Die Fröſche vor alleın andern Geziefer 
und Ungeziefer der Welt.“ 
(Wieland, Abderiten.) 
„Da rennt das Geziefer 
Wie toll in den Fluß.” 
(Geibel, Rattenfänger von Bacharach.) 
. Gezweige das ft.: Gefamtheit von Bweigen. 
„Der Bäume dicht Gezweig.“ 
(Schiller, Braut) 
„sm Gezweige hüpft die Nachtigall felten 
umher.” (Brehm.) 

Gezwerg das ft.: 1) dit. — Bwerg, mb. 
getwerc („Albrich daz getwerc.* Nib. 469) 
— altert. bei Goethe, Wieland. 

2) Geſamtheit von Zwergen. 
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„Um da8 Gezwerge in Gebirg zurüd- 
zudrängen.“ (Goethe, Wanderj. 3, 6.) 
Gibraltar [gibrältar] aus dem arab. gebel 

al Tarik „Berg des Tarik“. 

Dad Berlangen, dieſen urſpr. arabijchen 
Namen entgegen der Im Deutjchen eingebürgerten 
Ausſptache nad) dem Spanifhen chchibraltär 
auszusprechen, ift um fo weniger berechtigt, als 
der Ort gar nicht einmal in den Händen der 
Spanier, fondern der Engländer ift, welde 
den Namen nah den Regeln ihrer Sprache 
dshibroalter ſprechen. 

Gicht die: (krampfhaftes) Gliederreißen. „Ein 
Oel ist guot für der füez und der pain 
giht, daz podagra haizt, und für der hend 
giht, daz ciragra haizt.* (Megenberg). 

gichtiſch EW. — beſſer ald gichterifch (von 
der Mehrheitsf. „die Gichter“ zu Gicht). 

Gicks ſ. gacks. 

gicſſen: feine Naturlaute ausſtoßen, ahd. 
giccazan, mhd. gichzen. Dazu im Ablaut: 
gadjen (f. gad, gadß). 

Gierde bie: ſtarke Begierde, Gier. Ahd. 
girida, mhd. girde,. 

„Gierde Tauert, Unſchuld weint.” 

(Grillparzer, Ahnfrau.) 

„Seine Bierde konnt’ er nicht bezähmen.” 

(Schad, Firduſi 5,1.) 
gieren, mhd. girn: gierig ftreben. 

„Er giert harant, wie eine Dohle auf 
eine Nuß.“ (Altes Sprichw.) 

„Wir gieren nicht nach Ruhm.“ 

(J. Sturm 1870.) 

„Er gierte nach Ehre und Geſellſchaft.“ 

(Leirner, Randbemerkungen ©. 68.) 

„Zange ehe Achans Hand zur Diebin ward, 
gierte ihm Auge und Herz.“ — Jacobus.) 
gieren (ſeemänn.): ſchräge fahren. 
ierig nach einer, auf eine Sache. 

cht. mit Genetiv: „gierig der Arbeit.“ 

(Goethe, Achilleis 1.) 
gießen ft. 6, du gießeft, er giebt — goß 
(göffe) — gegofjen — gteb( 

Altert. u. dichterifche Nebenff.: du geußeſt, 
er geußt — geuß! (f. bieten). 

„Der Meifter geußt wohl ein Bilde.“ 

Jeſ. 40,19.) 

„Geuß fehr tief in mein Herz hinein.“ 

(Nicolai, Wie ſchön leucht't un? 3. 3.) 

„Geuß, lieber Mond, geuß deinen Silber: 

flinmer 

Durch dieſes Buchengrün.“ (Hölty.) 

„Beuß aus deinen — * Fernen 

Auf meinen Pfad ein helles Licht.“ 

(Felix Dahn, Abſchied von der Poeſie.) 

Gift die, ahd. mhd. diu gift (von geben): 
Gabe. 

„Die Tenne zollt mir ihre Gift.“ 

(Bürger, Danklied.) 

„So große Gift.“ (Simrod.) 

Bei. in dev Verbindung: „Gift und Gaben“ 


(3. Wolff, Lurlei 12). 


[olaf—gle] 
(Fiſche) „Slogen mitglafigen Augen dumm.” 


(Freiligrath.) 
glaſen EW. jelten. 
„Da hatt’ es [das Bäumlein 
Blätter fein.“ 
*glafieren (Zwitterwort):. 
——— überglaſen. 
Dieſes Stäbchen tauch' ich ein; 
Sehn wir's überglaſt erſcheinen“ 
(Schiller, Glocke.) 
Glaft der jt., mhd. glast: Glanz. 
„O Herr, durch deines Lichtes Glaſt.“ 
(Luther, Komm, h. Geiſt.) 
san für Glanz iſt veraltet. Heniic, Gtieler 
und Friſch 
Nicht jelten bei neueren Dichtern. 
„Sprüht um di des Feuers Glaſt.“ 
(Goethe, Dimwan.) 
„Im Glaſt der eiteln en 4 R 
(Ußland.) 
„Mich biendete der zauberiiche an x 


rt.) 
„Ein NRinglein von eitel güldnem Glaſt.“ 
Geibel.) 
(Augen) „die leuchten ja von Glut und 
Glaſt.“ (J. Wolff, Lurlei 4.) 
Auch bei Schwab, Dingelſtedt, Scheffel u. a. 
*Glaſur: Glasüberzug, Berglafung, Schmel 
glatt, Steigerung: glatter (Zuth.), alatteh 
(Goethe) — doch auch mit Umlaut (ſchon 16. Ih.). 
„Die glättere Bahn.“ 
(Goethe, Jahreszeiten.) 
„Der Freude letztes, 5 Schwindel⸗ 
dad. “ (Schiller, Fiesko 5,13 
Mit Umlaut aud) bei Brehm. 
— ahd. Xlau: lebhaft, munter. 
Er ſieht nach ſeiner Krankheit wieder 


glaſene 
ückert.) 


recht glau, glauäugig aus.” (Heinaß.) 
„Blaue Augen“ 33 niederd.). 
(Ein — ah ihn ſo glau und pfiffi 
an.“ (Droſte, Die Stubenburichen ) 
Glaube der (en Slaubens, felten Mz. 
Glauben), abd. giloubo, mhd. geloube: ver- 
trauensvolle Annahme einer Wahrheit 1) in 
allgemeinem Sinne, „felter, —— —— 
ſtarker — jchwacher, wankender Gl.“ — 
an einen, etwas“ „Glauben haben an“ — 
„bei feinem Glauben” beharren, bleiben“ 
„einem Glauben fchenten, 
Glauben beimejjen (leihen)” — 
„Alles, den ich arglos Glauben lieh.“ 


Hehe.) 
„Einer Sadıe, 


B. 

ih Glauben verſchaffen“ 
„etwad findet Glauben” — „jih um allen 
Glauben bringen” — „in gutem Glauben 
handeln“ — „auf Treu' und Glauben halten“ 

in religiöfem Sinne: Glaube, Liebe, 
Hoffnung (die drei hriftlichen Grundtugenden 
nad 1. Kor. 13,13), in dieſer feitftehenden 
Form erſt neuhochdeutſch — mhd. noch bei 
Berthold. v. Regensburg (13. Ih.): 
lich kristen gloube — gedinge, etteswä 


mit Glasmaſſe 


haben es mit aufgeführt.“ (Heinaß.) 


einer Verſicherung | 


„der lüter-- 





mit dem 
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| heizet ez hoffenunge, in latine spes — diu 
wäre minne.® 
„Reiner, lauterer — falfher — feiter — 
blinder — toter Gl.“ (ac. 2, 26.) 

„Sl. an Gott“ Glaubensbefenntnis: 
„öfter, mofaifcher, muhamedaniſcher uſw. 

— Glauben annehmen“ — ſich zu einem 
Glauben bekennen“ — „ſeinem Glauben treu 
bleiben“ — „vom Glauben abfallen“ — „den 
Glauben abſchwören, ändern, wechſeln“ — „den 
Glauben erſchüttern, untergraben“. 

Bi. zu 2) glauben!o8, -voll(nebenglaubens- 
voll); ſonſt Glaubens-. 

nlauben, got. giloubjan, ahd. gilouban, 
mhbd. gelouben — älternhd. (wegen des ur= 


ſprünglichen j) gläuben, gleuben, was jegt aber 
veraltet iſt — höchſtens noch im Reime ge- 


ſtattet: 
Ich will es kindlich gläuben“ (: bleiben — 
F. Arndt, Gewitter V. 7.) 
einem 


„Einem, den Worten uſw. glauben, 


etwas gl.“ — „an etwas, an Gott gl. Me 
„ir glauben feine Halbgötter mehr.” 
(Leifing.) 


„sh glaube, daß“ — „id glaube Recht zu 
Baben“ u. a. — (ohne Inf.) „ich glaubte mid) 
fiher” — „fih im Rechte glauben“ — 

„Diefer Körper, den mir lange einen 

Raub der Fiſche glaubten“ —. 

(Goethe, Lehrj.) 
„Mein Freund glaubte mid) in Paris.“ 


(©oethe.) 
„Er ift der Mann nit, den mir jonft 
ihn glaubten.” (Grillparzer, Ottofar.) 


Nicht mehr mit dem Accu. u. Inf. („Wenn 


man ihn nur eines Sa le zu 


fein glaubte.” Seffing, Laok. 9 

gläubig, ahd. giloubic, mhd. —— — 
bisw. im älteren Nhd. und jetzt noch ſüddeutſch 
(Schiller, Räuber — Gerok in ſeinen Predigten) 

laubig — ungut gegenüber dem ſeit Luther 
leubig, z. B. Apg. 4,4) allgemein herrſchen— 
den — 

gleich, meinesgleichen, fjeines- uſw. 
gleihen, jonder-. 

„Gleiches mit Gleihem vergelten” — „ein 
Gleiches thun“ — „etwas ind Gleiche bringen” 
(fo daß es recht u. gemäß iſt) — „Gleich und 
gleich gejellt fi) gern“ (Spridyw.). 

Gleiche die, mhd. geliche: Gleichheit. 

„Was Hat der Tempel Gottes für eine 

Bleihe mit den Bögen?“ (2. Kor. 6, 16.) 

„Den vielgejtalt’gen Geiſt engt er zu üder 
Gleiche.“ (Grillparzer.) 

Tag- und Nadıtgleice. 

Keen ihm. nıhd. gelichen: gleid) machen, 

at. 

„Dar umbe gelichet man die christen- 
heit dem himelriche.*“ (Berthold.) 

„Darum follt ihr euch ihnen ah ae 

(M 


obne- 





[glim—glur] j — 





„Ein Freund wird voller Glimpf des Freun⸗ 

des Fehler tragen.“ (Dagedorn.) 

2) was einem gebührt: Recht, Befugnis. 

„Rah Slimpf und ug.“ 

N Wolff, Wild. Jäger 14.) 

Guter Ruf: „Wenn böfe Zungen ftechen, 

Mir Glimpf und Namen brecden.“ 

(PB. Gerhardt, O Welt, fieh hier dein Leben ®. 14.) 

Gegenſatz: Unglimpf. 

alimpfiih EW. zu Glimpf 1): fchonend, rüd- 
ſichtsvoll — bei. „einen glimpflid) behandeln“. 

glitſchen ſchw.: gleitend rutichen — jegt faum 
noch in edlerer Sprache ſtatt gleiten. 

„le Schangen glitjchten jchrüpfeigbunch feine 
Hände.” (H. Hoffmann, Teufelam Sande 257.) 
glitſchig: ſchlüpfrig, „es iſt glitſchig zu gehen“ 

Campe) — „glitſchiges Brot“: unausgebackenes 
rot (mit Waſſerſtreifen). 

glitzern mhd. glitzern, Weiterbildung von 
glitzen: glänzend ſchimmern. 

„sn dem Gitterwerfe der Blätter glomm 
und gligerte die niedergehende Sonne.“ 

(Fontane, Schach von Wuthenow ©. 184.) 
*Globus, Ez. unverändert, Mz. Globen 

(nicht Globuſſe): Kugel, Erdkugel, Erdball. 

Glocke die: 1) kirchliches Gerät, ſpäter in 
weltlichem Gebrauch als Ratsglocke, Armfünder- 
glocke uſw. 

„Glocken gießen — läuten, anſchlagen“ — 

„die Glocken läuten — hallen dumpf 
lanmen (Schiller.) 

prichwörtl.: „Er hat nur läuten gehört, 

ohne zu wiſſen, wo die Glocken hängen“ ſweiß 
nicht genau Beſcheid]) — „etwas an die große 
Glocke hängen“ [weithin befannt madeı). 
„Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh’ ihr handelt, 
Und feid die Glode eurer Thaten.” 
(Leicefter zu Burleigh bei Schiller, Maria 4, 6.) 

2) Thürglode, Zimmerglode, „die GI. ziehen”. 

Herdenglode — Glocke am Schlagwerk einer 
Uhr — „die Glocke ſchlägt“ — (ſprichw.) „wifien, 
was die Gl. geichlagen hat“ [mie es fteht]. 

3) Glodenähnliches: GL. einer Yampe, eines 
Tauchers ufw. 

Glodengut, Glodenipeife: dag Metall zum 
Buß einer Glocke. 

Glodenftube die: Raum im Turme, mo die 
Glocken bangen. 

Glorie (gem. geſprochen Glorje, mhd. glörje, 
bei Dichtern aud) dreifilbig) die: 1) Strahlenglanz 
Gottes und der himmliihen Scharen, Strablen- 
franz, Heiligenicein. 

„Eine Glorie von Drionen 

Ums ngefiht. (Schiller, Künitler.) 

ild 


„Ein Bild — 
Drauf aller Himmel ſtille Glorien gleiten.“ 


(Geibel.) 
2) verblaßter: Glanz, Ruhm. 
„Gloria ſei dir geſungen.“ (Phil. Nicolai, 
Wachet auf! ruft und die Stimme ®. 3.) 
„Die Glorie diefer Nacht.“ 
(Schiller, Fiesko 5, 12.) 
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*glorifizieren: verherrlichen, verflären. 
*glorios, *gloriös: ruhmvoll, glanzvoll, 
glorreich. 
gloſen, mhd. glosen: glimmen. 
„Dann wollte der Schwamm nicht gloſen.“ 
(Roſegger, Als id jung noch war ©. 279.) 
„Ein glofender Kohlenhaufe.“ 
(Achleitner.) 
*Gloſſar: Wörterverzeichnis, Zeorierbuch 
*Gloſſe: Erklärung (eines unbekannten Wor— 
ug Unmertung, Randbemertung. 
m gewöhnt. Leben: „Slojjen über etwas 
machen“ d. i. fpottende Bemerkungen. 
gleiten, mhd. glosten: glimmen. Bon Erbe 
(„Der ſchwäbiſche Wortſchatz“ 1897) als mund- 
artlid aufgeführt; doc, findet es fih aud im 
guten Schriftdeuticd). 
„Prometheus feßte den marfigen Etengel 
[de8 giefenfendheis‘ in gloftenden Brand.“ 
(Schwab, Eagen.) 
„Wenn noch ein Fünkchen Beritand in 
diefem Hirne gloftet.“ (Schiller, Räuber 2,1.) 
„Wenn glojtend nur ein Fünklein übrig 


blieb.“ (Gerof.) 

Zſſ.: vergloften. 

Glück das ft. (ohne Mz. — dafür Glücks— 
fälle), nıhd gelücke, daher Glücke (noch bei 
Gellert, Goethe). 

„Slüd Haben (in, mit etwas)” — „meder 
Sl. noh Stern Haben“ — „etwa mit Gl. 
thun, vollführen“ — „etwad auf gut Gl. 
wagen” — „einem GI. wünſchen, anwünſchen“ 
— „bon Gl. jagen können“ — „zu meinem Gl.“ 

Wunſchformeln: „(Viel) Glück auf die Reije!“ 
„Glück zu der Erbſchaft!“ „Glück auf!” (bei 
Bergleuten), dab. hauptwörtlich: 

„Das hHerzbafte Glückauf der ſchürfenden 


Knappeu.“ (Treitſchke.) 
(Außerlic günſtige Umſtände) „fein Gl. ver: 
ſuchen“ — „ſein Gl. machen“ — „im Glücke 


ſitzen“ — „Hans im Glücke“ (nach einem Mär— 
chen der Brüd. Grimm). 

Perſönlich nach dem lat. Fortuna, als Weib 
gedacht: 

„das launiſche Glück“ — „das blinde GI.” 
— „dem GI. im Schoße ſitzen“ („ein Schoß— 
find des Gl.“) — 

„da Gl. befchert, giebt, ſchenkt uſw., lächelt 
einen”. 

In vielen Bff., immer Glücks- (kind, -pilz, 
-ritter ujmw.), audgenommen Glüdwunjd. 

aluden: den Ton glud hören lafien, bei. von 
der Bruthenne, aber aud von einer Flaſche 
beim Auslaufen von Ylüfjigfeit. 

glüden, „es glüdt mir, ift mir geglüdt”. 

„Manches wär ihm jchier geglüdt.“ 
(Uhland, Unitern.) 
glüdhaft: mit Gfüd begabt. „Das glüdhaft 
Schiff“ dicht. Erzählung von Fiſchart (17. Ih.). 
„Die glüdhaften Namen Bictoria und 
Albert.” (Treitſchke.) 
gluckſen: Wiederholungsmw. zu gluden. 


[gold— Gra] 


„Muß das Goldchen draußen fein!“ 
(Goethe, Mailied.) 
golden: von Gold, ahd. mhd. guldin — 
daher gie ältere %. gülden; nod in didhteri- 


„Deine Mutter hat mand) süher Sa “ 
Goethe 
„Die güldne Sonn' am blauen Zelt.“ 
(Beibel.) 
„Der güldene Ring.” Ged. von F. Scheren- 


Seigerungsfäbig nur in übertragenem Sinne. 
„Ro das Mondlicht  ‚golbnet linkt.“ 
Geibel, Zigeunerknabe.) 
Übertragen: „Die goldene Hodzeit·das 
goldene Beitalter“ (aud) einer Litteratur), " „bie 
oldne Aue“ (in Thüringen), „das goldene 
uch“ [in italienifchen Freiſtaaten Verzeichnis 
der edlen Familien). 
goldenhell: „Sn Waffen goldenhelle.“ 
(v. Rappard.) 
„Ein goldfarb Roß.“ 
(Uhland.) 
Goldfinger der ſt.: der vierte Finger der Hand 
als Ringfinger. 
Goldfiſch Ser ft.: 1) Fiſch mit 
Schuppen 2) übertr. ein reiches 


goldfarb, mhd. goltvar: 


oldglanzenden 
ädchen, das 


von einem Freier erworben (,gefiſcht, ge⸗ 
angelt“) wird. 
loan der jt.: 1) Pferd mit rotbraunem, 


— Gold glänzendem Haar (ſ. Fuchs) 2) Gold- 
tü 

Goldhochzeit die goldene Hochzeit, die 
fünfzigſte —— des Hochzeitstages. Davon: 

Goldhochzeiter: der eine Soldhochzeit feiert 
— Goldhochzeiterin (Rüdert). 

goldig: goldartig, goldfarb. 

„Schon ward das Laub der Neben 
Um Berge goldig.braun.” 

%. Wolff, Qurlei 1.) 
„Die Sterne beginnen golbiger zu ſchim⸗ 

‚mern.“ (9. Hoffmann, Bon Frühlg. zu Sr.) 

Altert. guldig (Rüden). 

Goldwolf der jt.: neuere Bezeihnung für 
Börjeniobber. 

Golf der ft. (Mz. Solfe): Meerbufen. Lehn- 
wort vom ital. golfo, franz. golfe aus gried. 
kolpos. 

Golfitrom der ft.: warme Strömung im 
Atlantiſchen Ozean aus dem Golf von Meriko. 
Goller der: Teil der Rüjtung (f. Koller). 

@öpel der ft.: aus einer ſenkrechten Spindel 
beſtehendes Hebewerk über einem Schacht. 

Gote der, ſchw. (Mz. Goten): der befannte 
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germaniſche Solfaitamm zur Zeit der Bölfer- 


wanderung. Weſtgoten — Qftgoten. 
gotiih, gotiihe Sprade, erkalten haupt⸗ 
ſächlich in der Bibelüberfegung des weitgotifchen 
Biſchofs Ulfila (4. Ih.). 
Gotiſcher Stil: ein beftimmter mittelalter- 
licher Bauſtil mit Spigbogen, bei. nod) bet 
Kirchen angewendet. 


Gott, 


Gotenburg: Stadt in Schweden (deutſche 5. 
für Göteborg). 
Gotland: Landfchaft in Schweden (deutfche 
F. für Göteland). 
Gott der ft. (Gottes, Gotte, M;. 
Götter). 
„Dem Gotte zitternd, den fie erſt beſchwor.“ 
(Uhland, Ver sacrum.) 
Ohne Artikel: Gottes, Gott, Gott. 
Dativ altert. (jelten) Sotte: 
„Da Golditüd gab in Gotte.” (Simrod.) 
In vielen Wendungen: „G. fei mir gnädig!“ 
— „in Sotted Namen!” — „mit Gott!” — „mit 
Gottes Hülfe“ — „G. mit und!“ „G. ‚gebe 
eg“, „G. gebe dazu jeinen Seg ent — „penn 
(10) G. will" — „da fei ©. or“ , „dad wolle 
G. nit” — „behüte G.!“ — „G. bewahre!“ 
ſſtarke Verneinung) — „®. | i Dan!“ 
Gottesfürdtigfeit, —*8 ſchleppende Bil⸗ 
dung ſt. Sottesfurdt. 
gottlob! ſchon mhd. gotelop (zigeichoben). 
Götzin, weibl. Bildung zu Götze. 
„Nur eine Götzin ſchaffen fie voll Grauen“ 
(tat der wahren Freiheit — Geibel, Mein 
riedensſchluß). 
Gottwillkommen, gekürzt Gottwillkomm. 
„Willkommen, gottwillkommen!“ (Uhland.) 
„Willkomm, Herr Vater, gottwillkomm!“ 
(Ebd.) 
„Gottwillkomm!“ Etrachwitz.) 
*Gourmand: Feinſchmecker, leder. Schlem: 
mer. 
*goutieren: Geſchmack an etwas finden. 
*Gouvernante: Erzieherin. 
*Goudernement: 1) Regierung 2) Ver: 
waltungsbezirt. 
*Goubverneur: 1) Statthalter 2) Erzieher, 
Hofmeilter. 
Grab das ft. (M;. Gräber), „ein Gr. graben, 
ſchaufeln“ — 
„Seht nun Hin und grabt mein Grab.“ 
(E. M. Arndt.) 
„Einen zu Grabe tragen, begleiten” — „einen 
in3 Gr. legen“ — „ins Gr. ſinken“ — „am 
Nande des Grabes ftehen“ („ſchon mit einem 
Fuß im Grabe ftehen”) — „aus dem Grabe 
aufitehen, auferitehen, fteigen” — „das Gr. thut 


„Etwas geht mit einem zu Grabe“ 
— „etwas (die Hoffnung) zu Grabe tragen — 
mit ind Gr. nehmen”. 

nrabbeln: mit den Händen an etivas Hin: 
und bergreifen. Unedles W. des gewöhnlichen 
Lebens. 

araben it. 4, gräbit, gräbt — grub 
ı (grübe) — gegraben. — grabee). 

Nach Metallen, Steinfohlen ujw. graben“ 

— "auf ſüß Bajier graben“ (Schiller, Kabale) 

— „etwas in (den) Stein graben“. 

Graben der ſt. (Mz. Gräben), „einen Gr. 
machen, ziehen — ausfüllen, zuwerfen — 
räumen, reinigen“. 


[graß— Grau] — 


gelben Mulottenichivärze 
eined ſchielenden Auges — zum Graſſen her⸗ 
bortrat.“ 
(Schiller, Verbrecher auß verlorener Ehre.) 
u Augen Hohl und graß.“ (Geibel.) 
U „Er führte fie [die Ehreitazt) fo graß. 
Niendorf, Gudrun. 
Das ®. follte der Be überlaflen blei 
eren: verbreitet fein, um ſich greifen, 
* —* AR mbb. grät: oberft 
rat der rate t: oberiter 
fharfer Rand, be eines —— 
„Jetzo auf den ſchroffen nn 


Hängt fie [bie Gemſe), auf dem böchften 


rat.“ (Schiller, Al er. 
„Auf dem Grat des Berges.“ pn \ 
„Der rat war erflommen.“ 

(8. 5. Meyer, Amulett.) 
ji.: Fellengrat (Baumbad). Rüdgrat. 
rathobel (Hobel zur Herftellung einer 

ſcharfen Kante). 

Grattier das ft.: auf n ka Gebirgen 
lebende Gemſe im enſatze zu den „Wald⸗ 
tieren“, welche in die ee gerabfomien. 

„Alle Säger unterjcheiden Grat⸗ und Wald⸗ 
tiere.“ en 
„Um ein armjelig Grattier zu erjagen.” 
(Schiller, Tell 4, 3.) 
*Gratifitation: rrergütung, Geſchenk. 
"gratis UW.: koſtenfrei, unentgeltlich, ums 
— m Exemplar (eine Buches): 


: mit auseinander geſperrten Beinen 

geen. iedriger A.; jedoch in der Turnkunft 

= beide Schenfel nad) entgegengeſetzter Richtung 
ege 

*Gratulant: Glückwünſcher. 

mi gfatlatlon: Beglückwünſchung, Glück⸗ 

"gratulieren einem: Glück wünſchen (einem), 
beglüdwünjchen (einen). 

grau — grauer, graueit (grauit): 

die aus der Miſchung von weiß und ſchwarz 
entſtehende Farbe. 

„Srauer Star“: Krankheit, bei welcher ber 
Augapfel eine graue Farbe betommt. 

Da dieje Farbe jehr matt ift, häufig bildlich 
für da8, mas einen mattfarbigen, traurigen, 
öden Eindrud macht. 

„Grau, teurer Freund, iſt alle Theorie.“ 


Goethe, Sauft.) 
„Graues Einerlei, graue Yangeweile* — 
von Alten, weit 


urüdliegendem: 
Ultertum“. 


Grau das (unbiegbar), die Sarbe, „da8 Grau 
des Himmels”. 


„graues 
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„Grau in grau malen“, von einer Art Fresko⸗ 
malerei — bildlih von trüben Schilderungen. 
grauen mbd. gräwen: grau werben, fein. 


Bon Haaren, Eid, Nebel, Ferne. 
{ graunden ven“ Geibel). 
Die häler noch von Eiſe grauen. “ 


(Uhland.) 
Beſ. häufig vom Anbrechen der Dämmerung. 
„Der Morgen graut“ — aud: „der Abend 
graut 
Das Grauen HB. Zſſ.: Morgengrauen. 
„Es war nit Nacht, ed war nicht Tag, 
63 war ein eigned Grauen.” (Bon der 
Mitternachtsſonne, Mohnite, Srithjofsfage 18.) 
grauen mbd. gräwen: tieferregende Furcht 


„Saß die Jungfrau, einfam peruenb. “ 
(Schiller, Hero.) 
Meift unperf. „mir graut vor ui) [ih em⸗ 
pfinde Widerwillen mit Schauer]. 
„Heinrich, mir graut vor dir!“ 
(Goethe, Fauſt.) 
„Mir graut, wenn ich daran denke.“ 
„Seinen Feinden hat's gegraut.“ rofte.) 
„Rüde, „ih graue mid vor —, etwas zu 
tbun“ 

Grauen, Graun das (Inf. als HW.), „Br. 
erregen (einem), einflößen“ — „ein Br. über: 
läuft einen“ — „Gr. e finden“. 

„„granlen. mbbd. grüweln, grülen: Brauen 

mpfinden, Biederholungew. zu grauen(grüwen). 
def fast veihräntt auf sracipenfterfurcht, doch 
t ein W. sw. biter R 

Auch rückbez.: en Dante graule ich mich”. 

graulidh: ein wenig grau — ohne Umlaut, 
zum Unterſchiede von gräulich (greulich). 

„Graulich wogt dad Ahrenfeld.“ (Voß.) 
„Steht man in graulichtem Gewimmel 
Ein nichheer vorüberziehn.“ (Schiller. \ 
graulich: 1) leicht Grauen (vor Geſpenſtern 
empfindend, „ein graulicher Menſch“ 2) Grauen 
erwedend, „ein graulider Ort“. 

Graupe die: das enthülfte @etreidelorn 
(Serjten-, Weizen-). 

Auch Heine Sngelförner — dab. „esgraupelt“. 

sn. berit., mhd. grüs: Grauen u. Screden. 

Da padt die andern kalter Graus.“ 
(Uhland, Schwäb. Kunde.) 
Der Graufen erregende Gegenftand: 
„wa kommt Schon der nächtliche Graus.“ 
(Goethe, Edard.) 
Daraus das EW. grauß. 
graufen, „mir —* vor einem, eiwas“ — 
„(dadon) etwas zu thun“. 

Graufal das ft., mbb. grüwesal: Grauen 

en 

Grau ‚der Alk mbd.grüz: Schutt, Zerfallenes. 
Sambia ruß. 

n —* und Grauß zerfogen 
6 delung.) 
„Geſtürzt in Moder und in Grauß.“ 
(Stolberg.) 


[&rie—Gro] 


Betont ift die legte Silbe nur in verkürzten 
Namen, wie Korinth, Athen, Peloponnes, 
Ba rnaß— 

Bei dieſen und ſeit langem vertrauten or: 
men ijt man in neuejter Reit nicht immer ges 
blieben, man hat vielmehr in pedantifcher Weiſe 
bei den Orts- und aud) den PBerionen- Namen 
die altgriechiſchen Formen nachträglich einzu= 
führen gefucht, aber ohne jede Folgerichtigkeit. 
Daher nun ein unerfreulies Gemiſch von ganz 
oder halbgriehiihen und lateiniſchen Formen, 
jelbft bei demfelben Schriftiteller, 3. B. bei 
Curtius bald Cröſus, bald Kroiſos Aigina, 
aber äginetiſch, Thuriot, aber Delphi, Phei iaß, 
aber Epaminondas, Amyklai, aber Platää uf. 

Sn demfelben Sinne Sprit fih zu Gunſten 
der lat. Formen, mit bejonderer Betonung der 
Kulturwege, DO. Weife in Lyons „Zeitihrift für 
den beutichen Unterricht” (Jahrg. 1897) aus. 

Griesgram der ft.: mürriiher Menid. 

„Briedgram fieht alles grau.” 

(Schmidt von Lübeck.) 

Davon EB. griedgrämig und KW. gries— 
gramen (Kofegarten. Scheffel). 

Grieß der ft., ahd. grioz, mhd. griez: 
1) grobkörniger Sand. 

„Kies und Grieß und Sand und Letten.“ 
Goethe, Yauft II, 2.) 
„Dancer trank Seewafier, eh’ er den 
Grieß [Uferfand] betrat.“ 
(Niendorf, Gudrun, 8, 15. 9,8. 

2) grob gemahlened enthülftes Getreide zu 
Speifen. 

Grießwart, Grießwärtel der ft.: Herold u. 
Kampfwart beim Kampfſpiel (eig. der des Kampf⸗ 
platzes Wartende). 

Griff der ft., „richtiger — falſcher — fühner, 
derber — leifer Gr.“ — „einen Gr. in, nad) 
etwas thun“ — „einen fühnen Gr. wagen” — 

„etwas mit richtigem, glücklichem uſw. Griffe 
faffen“ „etwa am, im Gr. haben“ [gleich 
richtig zu faiien wifien] — (Heermwejen) „Griffe 
üben, madjen“ 

Grille die: Art Heiner Heufchreden, nad) 
ihrem zirpenden Ton benannt. - 

Übertragen: wunderlihe Gedanken, „Grillen 
(int Kopfe) haben, Grillen fangen, fich machen“ 
— „er bat die Brille, daß er“ — „die Grillen 


vertreiben”. 
Grilfenfänger der st. (ſ. Grille). Schiller, 
Tiesto 1,7. 
*Grimaſſe (frz. aus ahd. crima Maske): 
Geficht3verzerrung, Berrgebärbde. 
„Eine Gr. madyen“: ein Geficht ſchneiden. 
grimm EN. ahd. mhd. grim, die ältere, jeßt 
dichteriſche %. für grinmig. 
„Der grimme Hagen.“ (Nibelungen!.) 
„Es Haut nad) mir mit grimmen Zähnen.“ 
(Schiller, Draden.) 
Daraus entwidelt das HW. 
Grimm der ft.: großer, heitiger Born, 
„(wilder, heißer) Gr. regt ſich“ — „Gr. ent- 
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brennt — wendet fi, legt ſich“ — „in Gr. 
geraten” — „Gr. hegen“ — „jeinen Gr. an 
einem außlafjen“”. 
grimmen (von grimen): 
„es grimmt mid“. 
„Do iſt noch eins, was fie grimmt und 
nagt.“ Gildenbruch, Generalfeldob. 1,1.) 
grimmen, ahd. krimman, mh». krimmen 
(Featlen, krapen): reißende Schmerzen im Unter⸗ 
eibe empfinden; „ed grimmt mid) im Leibe“. 
grinſen ſchw.: du grinfeft, er grinft ufw. 
„Aus feinem Laden wird ein Grinſen.“ 
(Lefjing, Laok. 3.) 
Falſch: grinzen. 


Grippe die: Schnupfenfieber. 

Gröbs der ſt. mhd. grobiz, grübiz: Samen— 
Fhaufe des Kernobfteg. Sn ſchlechterer F.: 

riebs. 

Groningen [gröningen]: Provinz und Stadt 
in den Niederlanden. 

Groll der ft.: heimlicher Zorn. 

„Alter, langverhaltener — herber Groll“ — 

„Or. regt ih” — „einen Br. gegen einen faſſen 
hegen“ „ſeinen Gr. verbergen — an 
einem auslaſſen — über einen ausſchütten“. 

Groppen der: weiter eiferner Kochtopf. Land— 
ſchaftlich. 

Mehr niederd. Grapen. GVoß.) 

*Gros: Hauptmaſſe, Hauptteil; „en gros“: 
im Großen. 

Groſchen der, (-8, Mz. Groſchen), Lehnwort 
aus fat. denarius grossus: Didpfennig, Heine 
Silbermünze, für verfchiedene Arten mit unter: 
jcheidender Bezeichnung: guter Gr., Silber: 
groſchen, Mariengrojden u. a. ep t nidt 
mehr amtliche Bezeichnung, doch vom Wolle auf 
das Zehnpfennigſtück übertragen. 

Bf. (vollsmäßig): Gröſchel. 

groß, Steig. größer, größeit, gem. zſgz. grüßt 
(mbd. groezist, groest). 

Größeſt (Goethe, Schwab). 

„In der größeſten Gefahr.“ 
(KR. Dlenger, O daß ich taufend Zungen.) 
„Jede That bis zu der größeiten. “ 

(8 ögel.) 

Ka großen“, „im großen und ganzen“, „im 

anjen und großen“ — „etwa ind Große 
—* en” — „es iſt etwas Großes um —“. 

UW. „groß von einem, über etwas denken“ 
— „groß [prahleriſch) ſprechen, gr. thun“. 

größtmöglich — fo groß als möglich, mög— 
lichſt groß. Ungut: 

größtmöglichſt. 

Großhans der: Großthuer (ſ. Hans). 

„Fängſt du an, du Großhans?“ 
(Goethe, Fiſcherin.) 
„Fällt ſo einem Großhans 'mal was ein.“ 
(P. Heyſe, Kolberg 2, 3.) 

Großheit die, mhd. grözheit: großes Weſen, 
auf eig Bedeutendes bezogen. 

„An Großheit — an u ber erle or 
auf Erden.“ beron 3, 4 


grimmig madıen, 





„Lie Großheit Ihrer Geiinnungen.“ 
(Goethe, Großkophtha.) 
„Son der ſchlichten Großheit deuticher Kunit 
war nichts in Meyerbeer.“ iTreitichle.) 
<Sroffft: Großhändler, Großlaufmann. 
Sropmannsfiudt die: Sucht etwas Großes 
zu werden. 
„Jäanmerlihe Großmanndjudt.” 
ı Zeirner.) 
*erotest: feltiam, wunderlich, abenteuerlich. 
®rube die, für Grab (nad 1. Moſ. 42, 38). 
„Ran wird mid) ſtumm zur Grube e trugen. 


) 
grübeln: ängitlih und peinlic) nadjbenten, 
über etwas :Xcc.). 
„User die Dreieinigfeit Gotted grübeln.“ 
(Adelung.) 
„Uber die Religion grübeln und bdüfteln.“ 


grummeln: in der Ferne donnern. 

„Ier Donner, welder lange in der Ferne 
gegrummelt hatte.” Vode. 

Grummet, EGrumt das jt.: Nachſchur des 
Graies (zweiter Shmitt. Alter 14., 15. Ib.) 
gruonmät, grüemät, grummat nod 1603 
Grummatrb, aus grün und Mahd, dad grün 
0%. i unteit, Abgemähte, nicht reif wie das 
Heu bes eriten Schnittes. 

„3m Aniange, 5a dad Grummet aufging.“ 

Armos 7. I. Sädl. wobl nah: Heu 

„ie Grummet iah man unſre Leute 
Ter Zurfen Glieder mähn.“ Pfeifel.) 
Sobald das Grummet von den Wieſen 

ii.“ Goethe 


Die legte Grummet.“ Fr. Blen. 
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— [Grof—grü] 


„Einem grün jein“ = gewogen fein (doch nicht 
mehr. ganz edelj. 
Pe era unreif (nad) der Farbe des unreifen 


ji du noch jo grün?“ 
(amerit. greenhorn 
„Zie grüne Jugend Treitſchke). 

Grün das ft.: „Der Matten warries Grün“ 
(Schiller, Tell, 1, 4), „des friiden Grüns“ 
(Eurtius), „vom Grün ummoben“ (Geibel), — 
„ch in Grün leiden“. 

„Braunjchweiger, Schweiniurter Grün“. 
„Mutter Grün“: vollsmäßige Bezeichnung 
der freien Natur, „bei Mutter Grun über 


nadıten“. 
„Die Ra eichmeiß frißt faliche 


„Grüner Junge“ 


Bildl. 
Lehre dad Grün des Volkslebens ab.” (Kögel. 
Prund der it. (Mz. Gründe:: Unterites. 

: Thal, Niederung. 
a einem fühlen Grunde“ (Eichendorit . 
„ach, aus dieies Thale Gründen“ Schiller). 
2, unterfte Fläche, unteriter Raum 


eined Gewärjers: „za Schiff ſtößt auf den 
Grund — wird in den Gr. ebohrt, gejegelt“ 
— „der Anter faht Gr.“ den eines hohlen 


Körpers: „eine Flaſche bis auf den Gr. leeren“ 
— „feine Kehle bat feinen Gr.“ 

Bild. „Grund des Herzens, der Seele“. 

„Zu Grunde geben“ — „einen zn Grunde 


rihten” — „zu Grunde liegen — legen“ 
yon Gr. aus“ — „im Grunde“ — „auf ben 
. geben, lommen“. 
vn Erdreich ald Bauland für Bodenfrüchte 
und Gebäube 


grün. ab). gruoni, mh). grüene, daher noch | 


bizw. in Sedicdhten grüne. 
„zapon fın id io grüne.“ 
Tr. Tas Mädchen und bie Haiel. 
„I Build, io iriich und grüne!” Arndt 
In beſonderen Bendungen: 
„grüne Ware”: friihe (Bemüte, friihed nicht 
e&örries Lin: aub „grune Füche⸗ Heringe, 
e. Lache im 'egentape zu geräucerten. 
zer „zräne Ziib”: Ser mit grünem Tuch 
brihlagene Beretungsriis von Neamten, oft 
von Eraftifern beivsttel? ı „vor arünen Tiich 
aus”, d. i. Ine Kenn:niä des wirklichen Lebens 
um) ieiner Werärin:ne. 


Auf eignem Grunde wohnen, wirtidaften“ 
„liegende Gründe haben“ 
 „Srund und Boden erwerben — beiigen“ 
— Genetiv: „deö Grundes u Bodens“, gem. 
aber „de3 Grund und Bodens”, indem Gr. u. 
B. al eine Art von Zufammeniegung an⸗ 


geſehen wird. 


— „Sy ur: mie die Zdhufe drüden, die 


uns pom grönen Ziihe der :Seiepgebung ber 
enzemeren merken.” Bizmard. 
„I: Akenmeiäieı: des grünen Tiicbes.“ 
(Zreirichke. ı 


Ausgegrabene Tiefe und Grundlage zur Er: 

ribtung eines Gebãudes: 
„ven Gr. zu einem Hauſe aus graben, 

legen“ -„feinen tetten Gr. finden“ — 

Bildl. „den Gr. zu einer Rittenihaft, zu 
ieinem Glüde legen“ — „auf feitem 
iteben, ruben“ — „Gr. unter den Fũhen haben“. 

4) Unterlage i unf: 
„Gr. einer Stupferplatte* — „blaue Blume auf 
rotem Grunde“. 

5 bezogen auf Erklenntnis u Willen Be- 


| mweißgrund — Beweggrund, „Or. zu etwas 


Die Grärnen: ssörizer un) Jager. nad der 
omrbe ihre: Kietunz Träneach. 

Gran in der Eizmirizrıte !e& Wittelalters: 
ber fröälibe An’znz >r Lese, dab. die Herz 
feite des Men's Seinen e.3 „Sie grüne 
©eite*. 

„Mäbeie, r22, 722, v2! cn meine grime 
Zeize‘” BE 


baben“ — „etwaä bat teine guten Grunde“ — 
„Gründe de3 Handelns“ — „Gründe fuben — 
baben — darlegen, anführen, angeben, bei- 
bringen“ „ein Gr. liea: vor” — „mit Gr. 
— cöre Gr., richt ohne (guten, Gr.“ 

gründen, etma3 grünen — etiva& auf eire 
Sche, ih auf eine S. 

„zas Haus war auf einen Zelien ce 
gründet.“ 1,25. 


mr. 
teste rohe) 


[(Grin-6mm) — — 


—, — — — — —— — EEE en — — — 


„Die Anſprüche, die er ſonſt auf die 

Konzilien gründen zu wollen ſchien.“ 

(Ranke.) 
„Die Römer — gründeten ihren Staat 
auf eine höhere Einheit.“ 
(Curtius I, ©. 87.) 
„Daß wir 
Feſt auf dein Wort und gründen.“ 
Jul. Eturm.) 
Ungut: „Auf der Liebe ijt die Kirche 

CHrifti gegründet.” (Landau.) 

Gründer der ft., bereit im 17. Ih., aber 
feit dem 7. Jahrzehnt des 19. Ihs. f. dv. a. 
ſchnellen Reichtum erjtrebender ſchwindelhafter 
Unternehmer. 

Grundfeſte die, mhd. gruntveste = Funda⸗ 
ment. 

„Die Grundfeften der Berge" 

5. Moſ. 32, 22.) 


Bildl. „Sr. der Wahrheit” (1. Tim. 3,15) 
— „bie Grundfeiten der Ehrfurcht zu unter 
graben” (Schiller). 

Grundholde — Eigenholde (Leibeigner). 

*grundieren (Bwitterivort): den Grund» 
anftrich geben, gründen. 

Grundjag der ſt. „ed jid) zum Gr. machen“ 
— „ed zu jeinem Gr. erheben” — „einen Or. 
aufftellen“ — „ih von einem Gr. leiten laſſen“ 
— „au Gr.“ 

Häufig in der Mz., „feite, ftrenge — ſchwankende 
— wiſſenſchaftliche, fittlihe Grundfäge” — 
„Brundjäge für da8 Verhalten“ — „ein Mann 
von (feiten ujw.) Grundſätzen“ — „Orundjäße 
haben“ — „feinen Grundſätzen gemäß handeln“ 
— „an feinen Grundjägen fejthalten — „feine 
Gr. ändern” — „eined Gr. annehmen“. 

Grüne die, ahd. gruoni, mhd. grüene: 

1) grüne Farbe. 

„Bunter wird die tiefe Grüne.“ 


(Goethe, Boripiel.) 
2) die grüne Natur. 


„ie leuchtend durch die Grüne die Morgen- 
jonne ſchien.“ (Simrock, Wieland der Schmied.) 
„viel in der Grüne der Wurm der Heide 
ihon?“ (Ebd.) 
Grünetifcharbeit, befierGrüntifch- Arbeit: 
bureaufratijche Arbeit (Tägliche Rundſchau 1896). 
grünumſchilft, „am grünumſchilften Weiher“. 
(Rüdert.) 
*qruppieren: (biam.) ordnen, einteilen. 
Grus, Gruß der jt., mhd. grüz, eines 
Stanımes mit Grieß u. Grüße: Schutt, Geröll 
Steinſchutt, Torfſchutt u. dergl.). 

„Wie Eand und Grus.“ 

(Goethe, Wanderj. 3, 6.) 
Gruſel der: Grauen. 

„Das einen leiten Grufel verfpürende 
Zantchen.” (Fontane, Schach v. Wuthenom.) 
grufeln, unperſ. es grujelt mid) vor einem, 

etwas. 
Falſch: „Zwar gruſelte mich die Vorbereitung 
zum Damenkaffee“. 


(Nat. v. Eſchſtruth, Sternſchnuppe) ſtatt: 
— gruſelte mich vor der V. des D. 

Gruß der ft. (Mz. Grüße), „ehrerbietiger, 
höflicher, freundlicher Gr.“ — „einem ſeinen 
Gr. entbieten, ſagen“ — „einem einen Gr. 
ſenden“ — „einem einen Gr. an einen mit— 
geben, auftragen“ — „einen Gr. an einen be— 
ſtellen, ausrichten, einem bringen“ — „Gott 
zum Gr.“ 

„Beim Einlaufen des kaiſerlichen Zuges 
donnerten die Geſchütze ihren Gruß.“ 
(Verſchiedene Moden des Grüßens, mit Arm— 

verrenkungen uſw. bei Gigerln und andern 
Narren.) 
Grüßfuß der, „ſich auf den Gr. mit einem 
en”. 


Bud der ft.: einzelner Blick, „einen G. thun“ 
(in der Eprache ded gewöhnlichen Neben). 

auden: (neugierig) nad) etwas jehen. Spätere 
Nebenf. luden (Epr. Sal. 7,6). 

„Sid, die Augen aus dem Kopſe guden“ — 
„zu tief in® Glas gegudt haben“ [betrunfen 
fein). — „Sud! da fommt er“. 

*@uerillafrieg: Heiner Krieg, Kleinkrieg (Ge- 
birgöfrieg). 

(Buerilla Heißt im Spaniſchen ſchon: Heiner 
Krieg, alſo Guerillafrieg eig. — Kleinkriegkrieg!) 

*Guillotine: Yalbeil. 

*Guirlande Blumengemwinde, 
Raubgemwinde. 

Gulden der, 8 (Mz. Gulden), nıhd. guldin 
db. i. pfenninc goldener Pfennig (urjpr. aus 
Gold gemüngt): 

1) frühere ſüddeutſche Münze von 60 Kreuzern 
thein. = etwa 17 Sgr. preußiih, 1 Mark 
71 Piennig heutiger Reichsmünze 

2) öjterreihifhe Münze = 2 M. 3) nieder- 
ländiide M. = 58 Kreuzer rhein. 

Nebenf. Gülden (Esra 2,69 — Gellert), 
jett nur noch altert. (Scheffel, Tromp. 10). 
Noh in: Taujendgüldenkraut. 

gülden ſ. golden. 

3N.: güldenrot (Buchner). 

Gülte die, mhd. gülte (von gelten): zu 
leiftende Zahlung, Abgabe, Zins. 

„Burg und Stadt 
Mit Leuten, Gülten, Feld und Wald.” 
(Uhland.) 
„Die Gülten nahm der Burgvogt alle in 
Empjang.” (3: Wolff, Yurlei 12.) 
gültig, ſpätmhd. gültic. (Unrichtig: ailtig). 

Gummi das, mittellat. und mhd. gummi 
aus gried. xouu). „®ummi arabicum“: 

lebgunmmi, „Gummi elaſticum“: Federharz, 
Prallgummi. 

Gummi-Clefant: „Für amtlihe Verkündi— 
gungen fann nicht die Reklametrommel gerührt 
werden, wie jie für Madenzie gerührt wird, 
der ohne die Reklame in ſich zujammenfiele, 
wie ein Gummi-Elefant, aus dem man die 
Zuft herausläßt.“ (Zeitung 1888.) 

Ein auferordentlicd) pafjendes Bild für diejen 
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— „enen fein Haar frümmen” nidt dad Ge⸗ 
rıngite zu Leide thun, — 

„Haare auf den Zähnen haben‘ ſunerſchrocken. 
ihnerdig jein) — „Haare lajien müffen“ Ver⸗ 
luite haben] — 

„die Haare ſtehen einem zu Berge“ [vor Ent⸗ 
iegen „etwas bei den Haaren berbeiziehen‘‘ 
Zernliegendes herbeiziehen — „ſich in die 
Haare geraten, kommen“ in Streit geraten, — 

„einander in den Haaren liegen”. 

Baar (dad einzelne: für Kleinſtes, Geringites 
Luc. 21,18) — „niht um ein 9. breit anders“ 
— „an einem fein gute 9. laſſen“ — 

tür yeinites, (Henaueited: „etwa3 aui3 Haar 


eriahren, treffen, wiſſen“ — „auid 9. ſtim— 
men” — „bei einem 9, um ein 9." bei— 
nahe — „nidt um ein 9. ander®, mehr. 


weniger“ — 


„an einem Haare einem feidenen Faden 


| bangen‘. 


[(Haar—hab] — 


Vgl. auch die Zſſ. haarfein; -Elein [ganz 
genau z. B. berichten], -[charf. 

Spreimend: „mit Haut und Haar“ (ver⸗ 
zehren). 

Snardt die: Gebirge in der Pfalz (ſ. Hart). 

haaren: 1) Haare entfernen (vom elle beim 
en) 2) Haare verlieren, „der Pelz haart 
ſehr“. 

Rückbez. „der Hund haart ſich“. 

haarig EW.: mit Haaren verſehen. 

Sn Zſſ.: blond-, dunkel-, gold-, kraus-, 
rot- (haarig und auch -härig). 

Habe die: 1) Heft, Griff, Henkel. 

„Nimm Steele, von des Meifters Hand 


gemadit, 
Und kränze beide Haben und den Rand.“ 


(Stolberg.) 
„Bon feinem Wanberftabe 
Schraubt jener Stift und Habe.” (Uhland.) 

2) gew. Bejigtum. 

„Alle ihre Habe“, „mein bischen Habe“. 

Formelhaft: „Hab’ und But“, als eine 
Einheit gefaßt u. daher im Gefchlechte fi) nad 
dem legten Worte rihtend: „Sein ganzes 
Hab’ und Gut“ (Lichtwer), „Verluſt ihres 
Da, und Gutes“, „mit unferm Hab’ und 
{ ut“ — 

aber nicht: „Sein ganzes bewegliches 
Habe“ (Z3.). 

Habegern der: Habgieriger. 

haben ſchw., doch ſind die regelrechten Formen 
durch Zuſammenziehung (Haft, hat) und Un- 
gleihung er hätte) abgeänbert. 

Altert. Han = haben: 

„Drum möcht' id) armer alter Mann 
Ein anderweit Getränke han.“ (Kopiſch.) 
hätte = hatte, ahd. hapeta u. habita, 
nıhd. häte u. haete, hete. 
„Ste famen bald zu jener Stätt', 
Bo Roland jüngjt geſtritten hätt’. 
(Uhland.) 

1) als jelbftändige8 Zeitwort: Halten, feſt— 
halten, bejigen; empfangen zu Befiß — in den 
mannigfasiten Verbindungen (j. die betreffen- 
den HWörter). 

„Eine Sadıe hat etwas, viel, nichts auf fich“ 
— „etwas haben von etwas“ („was Haft du 
von deiner Mühe?“ 

„Er hat vier Pferde im Etalle ſtehen“ (nicht: 
zu jtehen) — dagegen: „ich habe mit dir zu reden“. 

Sormelhaft: „Du haft gut reden.” (S.gut.) 

„Sie bat gut fingen, fie hat feine Schulden 
zu bezahlen.” (Simplic.) 
„Man bat gut fagen, daß dies nicht viel 

bedeute. (Ranke, WO. 1, 489.) 

„Es bat“ — es giebt (oberd. landſchaftlich). 
zor go habe 20 Jahre“ (franz.) ſtatt: Ich bin 

t 


. alt. 
’ „gaben Sie kalt?” (franz.) ftatt: Sit Ihnen 
alt 


2) al3 Hülfswort für Perfelt u. Plusquam— 
perfelt: 
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bei allen tranfitiven, rüdbezüglihen u. un 
perfönlicden ZWörtern: 

„Er bat fein Wort gehalten‘; 

„Ich habe mic, gefreut‘; 

„E8 Hat geregnet” — 
auch bei vielen intranjitiven ZWörtern (vgl. 
ai „ih babe gewacht“, „die Blume bat ge= 

t". 


Mit befonderer Betonung: „er bat gelebt‘ 
(— ift tot, vgl. Ciceros „vixere*! nad der 
Hinrichtung der Catilinarier in Rom). 

„Er hat geherrſcht, fürwahr er hat ge= 
herrſcht.“ (Grillparzer, Ottolar 4.) 
„Er fintt zurüd, er hat gelebt.“ 
(Chamiſſo, Salas. 

Selbſt ZWörter der Bewegung u. des Zu— 
ſtandes, die ſonſt ihre Vergangenheitsformen 
mit ſein bilden, werden mit haben ab— 
gewandelt, wenn 

1) die Wirkung der Bewegung od. des Zu- 
ftandes auf das Subjeft angegeben werden ſoll, 
wo „ann das intranfitive ZW. zum tranfitiven 
wird: 

„Ih habe mich müde gegangen“; 

„SH habe mir ein Rod in den Kopf 
gefallen” — 

2) wenn ausdrüdlih die Thätigleit an 
fih dargeftellt u. hervorgehoben werden foll 
(ohne daß Ausgangspunkt od. Ziel ind Auge 
gefaßt wird): 

„Er ift nad Haufe geeilt (zu Hülfe g. 
ufw.) — aber: „er hat fehr geeilt“ (um noch 
rechtzeitig anzulommen). 

„Er ift von Seftus nad) Abydus geſchwom— 
men” — „er hat vorzügli geſchwommen“. 

„Er ift auf den Baum geklettert“ — „er 
hat gewandt (tie eine Katze) geklettert“. 

„Die Schwalben find um den Turm ge- 
flogen” — „die Ehw. haben heute zum 
erjtenmal geflogen‘. 

„Blut tft gefloſſen“ — „vie Quelle hat 
früher gefloſſen“. 

„Er ift von Haufe geritten‘ — „er hat 
tolltühn geritten‘. 

Bei den mit durch, über, um, unter 
zigeiegten Wörtern fteht haben, wenn fie 
tranf. gebraucht werden, wobei der Ton ge: 
wöhnlih (aber keinesweges immer) von 
dem VW. auf das ZU. übergeht. 

„Ich bin durd die Stadt gefahren (bin 
durchgefahren)‘‘ — aber: 

„Der Blik hat die Luft durchfahren.“ 
©. die einzelnen mit diefen BWörtern zſgeſetzten 

Wörter.) 

Endlich Steht haben bei den mit aus zſgeſetzten 

Wörtern, wenn die Thätigfeit durch diejes 
aus als beendet bezeichnet werden foll. 

„Der Brunnen hat audgequollen.” — 

„Er hat audgefahren‘ [mit feinem Yahren 
iſt e8 zu Ende]. 

Ausgelafien werden darf haben nur als 
Hülfstwort, und zwar nur im abhängigen Sape: 


[Hafe— Hah] — 272 — 
„Die S ft, die letzten Schiffe, buche dte, mhd. hagbuoch - 
Se gießen minter Bafemein" Sie busche: Weihhude die bei, für Heden an 


Hafer |. Haber. 

Haff das ft. (Mz. Haffe): Meeresteil Hinter 
einer Land baunge, vornehmlich an der Oſtſee⸗ 
füfle (Stettiner H., Sriides H., Kuriiched d.). 
Frieſ. hef, ange heaf, mniederd. haf „Meer 

Ha afner de r, ahd. hafanari, mhd. havenaere: 
— ee Saft): Haten, € 

a r ft 3. Hafte en, Spange. 
Vielfach in ber bee 

Haft die: —— 

„Einen in H. nehmen, bringen — in ber H. 
Halten — aus der 9. befreien, entführen, laſſen, 
entlaſſen“ — „in die H. geraten” — „fi einem 
in Haft geben“ — „fi —* H. ſtellen“ — „in 
der 9. bleiben” — „aus der 9. entfliegen“. 

ba often: 1) Haft haben, „an einem, etwas 
9.“ (bleiben) — „in einem, etwas 5.“ 2 „für 
einen, etwas h.“ = Gewähr leiften. 

-baft, noch mbd. als felbftändiges EW. von 

baben“ = etwas A an fi) habend, dient zu 
Shlektungen don dire feibhaft, fügen» 
baft, ſchamha teilhaft, mannbaft, 
riefenhaft, Bärenhaft. von EWörtern: 
boshaft, kranthaft; von gwortern: naſch⸗ 
haft, flatterhaft, (hmeigeldaft 

-battig: Weiterbildung des einfachen ba 
durch Anhängung von -ig (fhon im Mhd. aufs 
taudend): leibhaftig, teilbaftig, wahrs 
baftig, wovon dann haupwörtliche Weiter⸗ 
ein. Wahrhaftigkeit — Lebhaftigkeit (zu 


äftling ber ft.: ein „in Haft Befindlicher, 
Gefangener. —— Hoffm 
Hag der ſt. pehd. hac: 1) um— 
friedigendes Ge *— —* Zaun). 
hoben Det galt ne über einen ziemlich 
n Dag zu ſteigen.“ 
si (Ber Berlepſch, Alpen ©. 126.) 
„Bon des Gartens engem Hag umſchloſſen.“ 
2) Gebüſch, in. we Im om nah, 
üſch, Gehege, m Gegenfage 
zu Wald mehr die walbige Strede bezeichnend, 
wo das Unterholz vorherriäht, obgleich mitunter 
an „Wald“ rührend (gern bei neueren Dichtern). 
„Wie will ich |ptelen im grünen Hag!“ 
(Schwab, Gewitter.) 
„Ebles Gewih grzgt wuchernd der Hag.“ 
[, Klaſſ. Liederb. ©. 80.) 
„Wir bebten einen "Bären im H Ö 
(P. def, eleager.) 
„Wie rings aus Baum und Dage 
Das Bolt der Knojpen drin 
(reitigent, 


„Da raufcht e8 in den Hägen 
Zſſ.: 1) Dorne be 5) St k 1 Limburg) 
Bucenbag (Geibel) indenkeg. Geibel, 
—23 Roſenhag (eibel). —X 


gepflanzt wird. 
—*3 Hainbuche (aus 
hagebũchen: von —E — bildlich 
(nach dem knorrigen Wuchs der Hagebuche) für 
das Derbe, Kenorrige, Grobe. 
„Ein "hagebüchener Kerl.“ 
„Der hagebücenen Grobheit des Berliner 
Turnplages. “  (Xreitichke.) 
- Auch hanebüchen: „ein hanebüchener Kerl“, 
„banebüchene Kälte“. 

ngebutte bie: die „Butte“, Frucht des wilden 
Roſenſtrauches. Hp. bloß butte, eind mit 
butze, Kerngehäufe in Obſt. 

Auch Hainbutte 
Hagedorn der ft.: Weißdorn (weißblühender 
Dorn), der vorzügli zu Hedenanlagen ver- 
wendet wirb. 
Sagen ber ſt., ahd. hagan, mhd. hag 
1) Tebendiger Bam {wie Hag), Bichterifch. 
Wildgraf ſchwang 
Sich übern Hagen raſch voran.“ 
(Bürger, Wilder Jäger.) 
„Die Hagen grüner — 
(Bürger, Ilias 6, 52.) 
umbegter Dirt, in vielen Drtßnamen 
* hölz, —8* ſchon ſeit dem 16. Ih. üb— 
licher die Bizhg. Hain. 
Hageroſe bie: wilde Nofe (rosa canina). 
„Wohl glänzt die wilde dagerofe aud) 
So farbenreich gelgmüdt wie echte Roſen.“ 
(Shafefpeare, Sonette von Bodenitedt.) 
Hageſtolz der ft. (Mz. -Ttolze, minder gut: 
Melen): alter Junggeſell. 

Abd. hagustalt, mıhd. hagestalt, zſgſ. aus 
hag, Umfrtedigung u. EW. -stalt, eine Stelle 
babend —28 alfo: auf einer Umfriedigung 
d. i. einem fleineren Grundjtüd, stebengut ſeß⸗ 
daft n g befiter” — nad) emänifcem brecht 
jüngerer Sohn, von dem älteren abhängig u. ſomit 
in der Gründung eines Hausſtandes bebindert. 

Häher ber ft.: Name mehrerer elfterartigen 
Vogelarten. 
Hahn der 1. ‚m. Hähne), urfpr. ſchw., 3. 7. 
bis zu Ende d 8. Ih. 
„Und id, Gehagiic unterdefien 
Härr’ einen Hahnen aufgefreſſen.“ 
(Goethe, Diner zu Koblenz.) 

Selbſt noch bei Freiligrath. 

10% Haushahn. „Danad) kräht weder Huhn 

Hahn.“ (Spridw., urlpr. wohl mit An- 
—— auf tth. 26, 74 — verberbt: Hund 
n 

2) Dännden von andern hühnerartigen 
* eln: Auerhahn, Birkhahn, Truthahn — 
von —5 — tleineren Vögeln: Finken⸗ 
betr, Beifigba 
Ey an auf Menſchen, die led, heraus: 
fordernd auftreten. 
„Wir ftanden als junge Hähne bei ber- 
felben Kompagnte.“ (Freytag, Sournaliften?,1.) 


(Halb — Hall] 





„vor fünftehalb Tagen“, „vor viereinhalb 
Zagen“. 

halb, halben, halber. 

halb, Ace. des ahd. halba, mhd. halbe 
Seite, Richtung, ſetzte ſich ſchon ahd. in der 
abgeſtumpften halp feſt u. nahm umſtands⸗ 
u. verhältniswörtliche Bed. an: 

1) örtli = nad einer Seite hin, „vater⸗ 
und mutterhalb“ (Simrod). 

dab. nhd. außerhalb, innerhalb; meinet- 
halb (gefürzt aus meinethalben) uf. 

2) den Grund bezeichnend — wegen, mit dem 
Genetiv. 

„Der Natur halb“ (älternhd.). 

Fürſtlicher bobegrirbun halb.“ 
(Goethe, Fauſt II.) 

Gewöhnlich halben, eig. Dativ der M;. von 

dem HB. Halbe, in entarteter %. halber. 
„Des Beifpiel® halben“ (-r), „der Ehre 
Balben“ (-r), „der Treue halben“ (Wieland, 
DOberon), „des Bortragd halben“ (Goethe) — 


bef. wenn bei dem HW. ber Artikel aus: 
gelaſſen ift: „Lohnes halber“, „Vorteils h.“, 
„Geſchäfte h.“ 


zſgeſchoben: aitershalber, ehrenhalber, 
Fran tbeitshalber ufw. 
halbamtlich — offiziös. „Die bafbamtliche 
Preſſe e“, „das ———— Blatt der Regie- 
rung 
Halb ürtig. „Die übervölterte Stadt von 
einer Maſſe halbbürtiger Einwohner zu befreien” 
(Curtius — im Gegenfage zu dem Kern der 
alten Yamilien). 
balben, halber ſ. halb. 
palbfvang‘ Band): Büchereinband mit Leder⸗ 
rüden und Eden (ſ. Sranzband). 
Halbgeſicht im Gegenſatze zum ganzen Ge— 
ſicht, Front (f. 2.). 
Die Perſon, der man das Halbgelicht 
[filhouettierend] entwendete.” 
(3. Paul, Hesperus.) 
*halbieren (Smitter). (zweiteilen), bälften, 
in zwei Hälften teilen. 
„Und nie denft die Seele dein, 
So daß fie nicht hälftet ich.” 
(NRüdert.) 
Halbmond der ft.: die nur halb erleuchtete 
Scheibe im erjten u. legten Viertel, im Gegen- 
jage zu Bollmond. 
Übertragen auf ®inge folder %.: 
„Sm Halbmond dehnte reich jich eine Stadt.“ 
(Platen, Abbajjtden.) 
Wappenbild der Türkei: 
„Auf feinem grünen Zurban 
Glüht des Halbmonds goldner Bogen.” 
(Sreiligrath.) 
Daher finnbildlih in manden Wendungen 
für die Türkei. 
Halbſcheid die: Hälfte, mhd. halpscheit. 
„Zoe ſtammt von der Eippfchaft der Feien 
ab. und nur zur Halbſcheid aus fterblichem 
Geblüt.“ (Muſäus.) 
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„In der a Halbicheid des Tages.” 
Blätter für litt. Unterdaftg, 
„Cuvier bereimi te die erften vier Klaſſen 
Linnés zu einer, die beiden legten zu einer 
andern Halbfceid. “ (Brebm.) 
„De Halficheed [von Helgoland] verjunfen 
in’t deepe Meer.” 
(Oſtfrieſiſch — Fooke Hoiſſen Müller.) 
halbweg, zſgefloſſen aus dem Acc. der Einz. 
„halben eg“ (noch heut in Baiern „halben 
Weg fo viel”), Halbiwege aus ber Mebrheitsf. 
„halbe Wege”: einigermaßen, jo ziemlid). 
„Wenn ihr Halbweg ehrbar thut.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
„Kein halbwege geſcheiter Menſch.“ 
(Thümmel.) 
ce aus halbweg mit unechter Genetiv⸗ 


dun 
1) JWllich — anf halbem Wege, d. i. auf der 
Mitte des Weges. 
„Daß mein Herz dir halbwegs auf meiner 
Bunge entgegenfommen joll.“ 
(Schiller, Fiesko 1, 3.) 





2) einigermaßen. 

„Wenn er nur haldıwegs einige Lebens⸗ 

Mugbeit bat.” (Hauff.) 

galbnelt ſ. Demimonbde. 
v. Halbweltlerin. (O. v. Leixner, Soziale 
Briefe ©. 60.) 
Halde die: geneigte Fläche, Ber Jabhang 
Ahd. halda, mhd. halde zu dem E 
ſchräg niederwäris, genei Urſpr. oberd. 
„Sie drängten den Feind die Halde eines 
Berges hinan.“ (Niebubr.) 
aminen ftürzten über die langen Halden 
hinab. “  (Hebel.) 
„Ich ftand af Berges Halbe. “ (Rüdert.) 
„Heinrich von der Halden.“ 
(Schiller, Tell 1, 4.) 
(Bergm.) ein beim Schacht aufgefchütteter 
Hügel von Erde od. Geſtein. 
zIſſ: Geröllpalde (Berlepfh, Alpen). 
Stein-, Triimmer- (Baumbad)). 
< Halfter die: Halsfeſſel, zum Feſthalten eines 
ieres. 

„Einem (Pferde) eine H. anlegen, über— 
werfen — es an die H. legen — an der 9. 
führen.“ 

(In Verwechſelung mit Hulfter, Holfter: Be- 
bälter am Eattel für Rijtolen.) 

u her ft. (Mz. Halle, felten): lauter Klang 
u. © 
yo der Schritte, Stimmen, Trompeten, 
Poſaunen, Kanonen.” 
„Halle bes Donners.“. (Klopitod.) 
„Die Halle jagen es weiter.“ (Uhland.) 
Halle ON.: große Altberühmte Univerſitäts- 
ſtadt an der Saale. Die Einwohner: Hallenſer 
— ſcherzhaft nngeſchiedemin Hallenſer, Halloren, 
Hallunken. iſch. 

halleluja (-jab), bekr. "halleli-jah (-u2_): 

„preilet Gott!” 





(alte Ham] _ 


„Unjer einer hat's halter gut in (geiftlijcher 
Herren Ländern.“ (Schiller, Zenien 110.) 
balten ft. 7, du hältſt (nit: Hälft), er 
Hält — hielt — gehalten — halt! 
1) hüten, wachen, Acht haben: 
auf etw. balten (3.8. auf gute Sitten) = 
Wert auf etw. legen u. Sorgjalt darauf ver- 


„Er hielt auf bie rarften Bücher.“ 
(Goethe, Egmont 2, 1.) 
„Ru hieltejt niemals viel auf derlei feine 
Dinge.“ (H. Hoffmann, Brigitta.) 


2) fortdauernd behandeln, verfahren mit 
einem: 
„einen gut — übel, ftrenge — warm — 


frei — ſchadlos halten” — „einen 5. wie” (ein 
Kind des Haufes u.a.) — 

„gehalten fein zu” — (3. B. den Schaden 
zu erjegen). 
. 8) fejte Richtung nehmen u. inne haben: 

„gegen einen Ort halten“ (3. B. gegen das 
Ufer) — „unter das Biel h.“ — 

übertragen: „zu einem 5.“ [zu einer Partei] 
— „es mit einem 5.” [ihm anhangen). 

4) anhalten, weilen an einem Orte. (2. Kön. 


‚17. 
„Der alte Blücher, der da hielt.“ 
(Droyfen, Yorf.) 

Halt! (als Befehl) abgeblaßt: „Halt, wer 
fommt da?“ (u. Ähnl.). 

Bildlih: „(mit etw.) hinter dent Berge halten“ 
[nit offen mit etw. herbortreten.. 

5) lange währen, außhalten: 

„das Zeug Hält gut — hält nicht“ — „es 
Hält ſchwer, nicht leicht mit etw.“ (od. Inf. mit 


u). 
6) hemmen, zurüdhalten. 
„Halten Sie mid nicht! Ich laſſe mid 
nicht halten.” (Goethe.) 
bef. = fejthalten (3. 8. in der Hand, am Arm 
8.) — „einen beichäftigt, gefangen h.“ — 
übertr. „&ebote, Yeiertage uſw. halten” — 
„Tafel, Raft ujw. Zeitungen h.“. 
7) etw. halten für = meinen, ſchätzen (geiltig 
erfajfen u. feithalten). 
„3% halte keinen Zug des Gegners für 
unbedeutend.” (Goethe, Egmont.) 
Dafür halten, daß —. 
Doch fällt dieſes „für“ noch jegt unter lIm= 
jtänden weg. 
„sh Halte es unter meiner Würde, das 
bereit3 Gejagte zu wiederholen.” (Gaudy.) 
„Unſittlich, wie du biit, hältft du dich gut?“ 
(Goethe, Taſſo 2, 3.) 
Unrichtig aber mit als: 
„Er balte den Aufitand als eine Folge 
der Berwaltungsmaßnahmen.” (3. — jtatt: 


r). 
„Etwas, viel, wenig von einem halten.” 
Rüdbezüglich: ſich Halten, im Anſchluß an 
alten 3) „ſich recht® ufw. halten“ — „fich dazu 
halten, daran 5.“ = fi beeilen. 
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(4) „fi Halten“ = an einem Orte behaupten, 
„ih in einer Zeitung halten“ — „eine Feſtung 
hält ſich“ — 

in einem Zuſtande: „fid) ordentlid, rein- 
lich, ftille ufw. halten“ — 

von Speijen = nicht verderben. 

„Ei zu einen (einer Geſellſchaft, Partei‘ 
Balten” — 

„dh an einem, einer Sache Balten — id) 
feft Halten: „Das Kind Hält ſich an der Mutter“ 
[rein finnlid) — „lid an einen, eine Sache: 
„Das Kind hält ſich an die Mutter“ hält ſich 
zu ihr und verläßt ſich auf fie). 

„Im ganzen haltet euh an Worte.“ 
(Goethe, Fauſt.) 

Bei. bei Rechtsanſprüchen: „jih an einen 
Bürgen, ein Pfand uſw. h.“. 

(5) ſich Halten, an fi halten "feine Gemüts— 
erregung, wie Zorn, Schmerz, bemeiftern‘. 

Sn Bil. Halte- u. Halt-: Halteplag, Punkt, 
-jtelle u. Haltplag uſw. 

halter ſ. halt. 

Hälter der jt., dasſelbe W. mit Halter, 
ahd. haltäri, mbd. haltaere, nur umgelautet: 
Behälter, bei. für Fiſche. (Voß, Siebzigſter 
Geburtstag V. 143.) 

Haltfeſt der: Büttel. Imperat. Bildung. 

Haltung die: 1) Halten, Erſüllen, z B., „die 
H. ſeines Eides“ 2) das ſich Halten, die Art, 
wie man ſich hält, benimmt: 

„edle, feſte, würdevolle — vermittelnde, ge- 
mäßigte H.“ — „eine — 9. haben” — „die 
H. verlieren” — „einen aus der 9. bringen“. 

Halunke, Halunk der ſchw.: nichtswürdiger 
Menſch. Slaviſchen Urſprungs. 

Hambutte die: Frucht der Hageroſe (ſ. d.) 
und dieſer Strauch ſelbſt. Aus Hagenbutte, 
mitteld. hänbutte. (E. v. Kleiſt, Voß, Luiſe 1. 
Reiner hochd. Hagebutte, Hainbutte. 

Hamen der (Gen. -2\, ahd. hamo, mhd. hame 
(Hüllei: beutelförmiges Netz mit Stiel zum 
Fiſchfang. 

„Den erhobenen Hamen, belebt vom 
Schuppengewimmel.“ (Voß, Luiſe 2. 
„Nun du deinen Mann in dem Hamen 

haft.” (Schiller, Räuber 2, 3.) 

Hämling ber jt.: Berjchnittener — nebit 
Hammel von ahd. hamal verftümmelt. Seit 
dem 15. Ih. Hemling, al& Berdeutjhung für 
Eunud von Gottſched angeführt und dann von 
Lichtenberg, Wieland, A. W. Schlegel, 3. Baul 
u. A. gebraucht. 

„Sieht man den Imam ſelbſt mit einem 

Hämling mwalzen.“ (Wieland, Cheron 5, 47.) 

„Mit mächt'gen Trillern einen Hämling 
hört' ich krähn.“ (Prutz. 

Ranke, WO. 1, 86. 

Hammel der ſt, Mz. früher Hämmel, jetzt 
lieber ohne Umlaut. 

„Um wieder auf beſagten Hammel zu kommen“ 
ſprichwörtliche, aber nicht edle Redensart, nach 
den franz. „revenons A nos moutons*, bei. 


[(Hand— Hang] — 


durch die Hände gehen! [3- 8. von einem Buche 
— diel gelefen werden]; 
in: „in eines Sand [Gewalt — — 
„etw. in der H. halten“ — „mit etw. in der 
9." (3. B. mit den Waffen in der 9.) — „mit 
— H. in H. den (and bildlich) — „in 
eines Hänben fein, bleiben“ „etw. in ber d., 
in Händen 
„etw. in die H., 
H. nehmen“ — „in eines Hände fallen, kommen, 
— — „einem etwas (ſein Schickſal) in die 
al: : „mit — reifen“ [Offenbares] — 
Iten” — „mit vollen 
Sinne kl) — „mit leeren Hän- 
den Se „mt Händen und Füßen ſich 
wehren“ — „mit 9. und Mund geloben, ver: 


unter: „etw. unter den Händen haben“ 
n arbeiten „unter den ‚Händen wach⸗ 
* [zufehends] — — „unter der 9.“ [indgebeim]; 
don: „von 9. zu H.“ (3. B. gehen) — „von 
guter 9. 2 [von einer auberläffigen fon] — 
„etwa8 von der H. weiſen“ „es geht einem 
(fchnell, feiht) von der 9.“ fer "bringt ſchnell, 
leicht etw. zuſtande] — „etw. von langer 9. 
ber vorbereiten“ ſſeit langem v.]; 
vor: „etw. vor bie H. nehmen“ —— 
— „vor ber H.“ zunächſt, einſtwe lenn 
zu: „zur H. fein, etw. haben“ ſſ. beil — 
„Friſch, Bejellen, feid zur Hand!“ 
Se Schiller, Glocke.) 
I... Händen fommen“ (3.8. der Brief tft mir 
zu H. gelommen). 
Ph — Handſchrift, „eine gute, ſchöne, deut- 
lie — undeutliche, fchlechte , fehreiben“. 
Scherzhaft teilt man wohl bie Handichriften 
erg ein tn: „Hände, Pfoten 
tchen 
Handel der ſt. (3. Händel): 1) Vorfall, 
— — enheit. 
Der Handel wird ernſthaft.“ 
(Schiller, Kab. 1, 1.) 
„Ich wollte mid) aus dem Handel ziehen. . 
(B. Heyfe.) 
A Riebeshanbel (4. —— 
run (2. Sam. 15, 2). 
Diefen verwegenen endet im Stillen 
beigıslegen.“ —— ae 
Borwiegend in der Mz.: Händel. 
„Es fegt Händel“ — „in Händel geraten“ 
— „Dändel mit einem air Sam fußen“ _ 
„fd in Händel einlajien“ — 
3, Kaufgeihäft (ohne az 


„Einen 9. maden, — „Handels 
einig werden, fein” — 
== Handel : „den 9. erlernen” — 
„D- treiben" — „auf den H. gehen“ — „ben 
9. aufgeben“ — 
. im Großen, im Kleinen“ — „ber 9. 


‚ geht gut — Itodt, liegt darnieder“. 


Handels: 1) thätig jein; verfahren, „handeln 
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wider ein Gebot“ (Apg. 17,7) — „an einem 
h. wie ein Water“ uſw. — „recht — unrecht — 
mweife — thöricht — edel — unebel — ver- 
meſſen — berzloß ujw. handeln“; 

2) erörtern, „bon, über etw. handeln“ „das 
Buch ae don —“, „er handelt in dem uche 
von — 

8) faufmänniih: „um Waren handeln“, „auf 
Baren 5." — „mit ſich handeln laſſen“ [billig, 
auch nachgiebig fein bei Berhandlungen] — „mit 
etw. Handeln“ [Handel treiben]; 

Rückbez. „ed handelt fich um etw.‘ [dies fteht 
in Yrage)]. 

Handfeite bie, D;.-en, abd. hantfesti, mhd. 
hantveste: Berbriefun der Rechte Durch eigen- 
— Namensunterſchrift. 

r Kaiſer gab darüber ein Handfeſte, 
mit einem güldin Inſiegel verfiegelt.‘‘ 
Frank, Chronik 1538.) 
„Habt ihr die Handfeſt hier, Herr Kanzellar, 
Die Schenkungsurkund' von der Fürſtin 
Landen?“ (Grillparzer, Ottokar 1.) 
handhaben, von Handhabe abgeleitet, daher: 
ih bandhabe, du -babit, er habt — hand⸗ 
babte — gehandhabt — zu handhaben. 

Handpferh das ft.: Kierd, das zur Hand 
fein foll, Refervepferd; (bei Sührleuten) Bien 
das dem Gattelpjerb zur rechten Hand an de 
Deichjel gebt. 

Handivert das ft., „ein 9. lernen“ — „ver: 


See (be)treiben — aufgeben“ — „einem 
—— [die Ausübung des 9. "unter- 
en — auch in allgemeinerem Sinne] — 


nem in® 9. greifen, pfuſchen“ [aud in all⸗ 
gemeinerem Sinne). 

banebüdhen, „mit fo hanebüchener Kraft“ 
(H. Hoffmann) f. hagebüchen. 

Hanf der ft. (Mz. Hanfe = Hanfarten). 

. fäen — raufen — röften, dürren — 
brechen — ſchwingen — hecheln — Spinnen“. 
bänfen EB., au? Hanf bereitet. Mhd.henfin. 

Hänge die: Gerät zum Hängen, Kleider- 
hänge, Schlüfjelhänge. 

hangen, Hängen, ahd. häha ‚hiang,gihangan, 
mbd, tranj. u. intrani. ft. 7: 'hähe, hienc (von 
dem verſtärkten Stamme), gehangen — davon 
abgeleitet hange ſchw. intranf.. henge ſchw. 
tranfitiv. 

Nhd. ſucht man zu unterfheiden: intranj. 
hange — bing (bieng) — gehangen, trani. 
hänge — bängte — gehängt: 

„Dei einen Bauer am Nagel 
Hing ein gemältete® Schwein” — 
(Goethe, Reinele 1, 121.) 
„Der Schlächter 
Hatte daran das Schwein gehängt” — 
‚Ebd. V. 134.) 
jedoch ohne Gleichmäßigkeit, indem die ſtarke 

. auch in tranſ. Sinne gebraucht wird. 
und hängen, gründlich unterfchieden, 
—— a0 bei guten Schriftjtellern vielfach ver- 
milht“ D 


Happ- Hal] Bu 


„za hapert’3 eben.” Keller. 

Auch bei J. Pauf, Heinie, Tier. 

Happen der, den. S(M;.Happen :(Schnagpen 
mit dem Munde und daher, Bien — lars- 
fhaftl. in Mittels und Niederbewiihland bei. 
aug gerurn 

f.: Häppchen, „ein H.“ auch = ein 
bißchen pp 


*haranguieren, einen: feierlich aureden, eine 
Anſprache Halten. 
Harde die: in Schleswig, Jũtland, Täne⸗ 
at etn Gerichtsbezirk, deren mehrere ein Amt 
en. 


„In einer der nörblidheren Harten.” 


ESEtorm 

Zſſ.: Harbeauogt. 

Harem [hAr&m] der ft. (DR; Harems, telıner 
Hareme): abgejonderte Frauenwohnung :bei 
Mubamedanern). Bom arab. hharam „Ber: 
botenes“, vgl. Gebr. cherem urfpr. Abgetrenntes. 

Wieland Oberon G B. 3,51: „Ser Harem 
thut fih auf“ —), Rüdert u. 9. 

„Bergönn’ uns doch, im Harem ihm 

ihauen.“ (Schad, Firduñ 8,1.) 

Auch: die Bewohnerinnen des Harems. 

hären EW., ahd. harin von Haar. 

„Ein harin Sack.“ (Offenb. 6, 12). „Bas 
härine Gewand“ (noch bei Goethe Werth. 
30. Aug.). „Härenes Gewand“ Echiller). 
Nur als zweiter Zeil eines zigi. Wortes: 

haaren (famel-, roß-, ziegenhaaren). 

hären f. baaren. 

‚Unjere nordifhen Tiere hären fich jamt 
und ſonders.“ (Brehm.) 

Dav. Härung, „die H. bei behaarten Säuge- 
tieren.” (Brehm.) 

Harfe die: ein größered® Eaiteninftrument, 
welches auf den Boden gejtellt wird, um bie 
Saiten mit den Fingern in Schwingung zu 
verfepen. „Auf der H. fpielen” — „die 9. 
ipielen, ſchlagen“ — „Griffe auf der H. thun“. 

*Sarfenift (Bwitter) — beiler: Harfner 
(®oethe, Uhland, Freytag), Harfenipieler. 

harfen: die Harfe jpielen, mhd. harpfen. 

„Zn der Mühle ift übel harfen.“ 

(Sprichw.) 

„Als David harfend ſaß auf ſeinem Thron.“ 


(Nüdert.) 
„Doch Harfet Heldenlieder 
Der Wind.” (Geibel.) 

Harte die: Gerät mit Binfen, Reden. Volfg- 
tüml. „einem zeigen, was eine Harfe ijt“ [ihn 
zurechtſetzen]. 

*Sarletin, aus Arlecchino, dem Namen des 
Narren im italienischen Quftipiel, in daS franz. 
und geuiſche Luſtſpiel eingedrungen ſtatt „Hans⸗ 
wurſt“. 

„Jierlichkeit der italieniſchen und fran—⸗ 

zöſiſchen Harlekine.“ (Goethe, D. u. W. 13.) 

Sarmonie: 1) Einklang, Übereinſtimmung, 
„D. der Töne, Farben“; „der Glieder“ (Eben- 
mar) 2) Eintracht, „in Schönfter H. leben“. 
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_ barmenieren: zuiammenflingen; überein- 
feinrmen. 

"Germemii: ;zuicnmenklingend, ſtimmend, 
eeumägz. „Ein ebenmäßiger Ausklang“ 
Roresger . 

d. ñ. Gen. Hamtidesi: eilerne 
Rüırungs. 53. harnas, harnasch vom fran;. 
harnais aus feltiihem haiarnaez. 

Ertei. 6.13 der volle Harniſch mit nad: 
folgender Aurzählurg der einzelnen Zeile — im 
Gegenioge dazu: Bruſtharniſch, Bein- 
barniic. 

„zen D. anzieben, anlegen — ausſchnallen 
‚Goethe, Göp 1, ablegen“. 

Bildl. „Einen in &. bringen” (Schiller, Kab., 


Freytag Handidrift: —= zomig maden; „in 


H. geraten“. 
barren: verweilen, warten. 
„yarret! Ich will bören, was eud der 
Herr gebeut.” 4. Moſ. 9,8.) 
„b. auf einen, etw.“ (2. Macc. 7,30. Sei. 


235,9; — „b. eines :Tinges'“ 


zu 


Ich harre des Herrn“ (Bi. 130,5). 

Harr' jeiner, meine Seele.“ (Gellert. 

„Des Boten barr’ id) ſtündlich.“ (Schiller.) 

„Die Guten) barren, was da werden will.“ 

(Ubland.) 

„Hoffen und Harren macht manden zum 

arren.“ (Sprichw.) 

„Herren und Hoffen läßt den Himmel offen.“ 

(Epridiw.) 
harſch: hart, raub, bei. durch Auftrocknen. 
„Eine harſche Brotrinde*, „dur den Froſt 
harjch gewordene Wege“ — „eine hariche Ant: 
wort“ (Heinag), „mit lauter, harſcher Stimme“. 
Gelten und mehr mundartlid). 

Harft der jt.: Haufe, bef. Kriegehaufe — in 
der Schweizer Sprade („ein frye harſt der eid- 
gnoſſen“ Tſchudy). 

„Die alten Eidgenoſſen, die Jahrhunderte 
lang in den ennetbirgiſchen Thalſchaften, bald 
zum Verlauf ihrer Herden, bald in bewafi- 
neten Harften erfchienen“ —. —— in einem 
Bortrage, gehalten in Zürich 1895, Zeitſchr. 
für Schulgeographie Jahrg. XVII, Heſt 1.) 
Doc außerhalb der Schweiz nicht mehr ver: 

ftanden, weshalb die Anwendung ded Wortes 
in Gedichten Bedenken bat. 

„Wenn in dem wilden Harite 

Sih Brünn’ auf Brünne drängt.“, 

Cang an Agir.) 

(mo häufig aus Mißverſtändnis „Horjic“ ge= 
drudt in 

3ji.: Harſthorn (Joh. von Müller). 

Hart die [härt]: Bergwald. Die „Pfälzer 
Hardt“ — auch in Harz (aus mhd. Hart durd) 
Vermittelung von Hartes-bure) u. in&pejjart 
aus Spehteshart „Spechtswald“. 

Haſe der ſchw., „feige, furchtſam wie ein Haſe“ 
(„Ir sint eines hasen genöz“ ann), 
„er iſt ein H., ein Haſenherz“ — „ba Hafen: 
danier ergreifen“ [fliehen] — 


[Häuf— Hau] 


Häufung und Weitichweifigleit. 

Häufung und UÜberfadung des Ausdrudd tritt 
zunächſt befonder® im Höflichkeitsſtil hervor: 

„Erlauben Sie, daß ich mid) dabei be— 
tetligen darf?“ (Statt: beteilige.) 

Uber auch außerhalb desfelben findet fi un- 
nötige, leere Häufung vielfach und in mannig- 
faltiger Weife, und bier iſt fie leichter zu be= 
ſeitigen. Wir führen die gewöhnlichſten Wen⸗ 
dungen diejer Art an: 

„ein alter Greis“; „zweit Bwilling?- 
brüder” — Ä 

„ein Sahrgehalt von jährlich 1000 M.“ — 

„einander gegenjeitig“ — 

„gewöhnlich pflegen”; „mit Redt ver— 
dienen“ (die That verdient mit Recht ge= 
priefen zu werden); „zuerjt anfangen“; „id 
nur darauf beſchränken“ — 

„bereits ſchon“; „lediglih nur, aus— 
fhliepßlid nur“; „nur allein, bloß 
alletn, nur bloß“; „nit länger mehr“. 

Auch it es als unnötige. Häufung anzufehen, 
wenn mit Ausdrüden, die für fih fchon eine 
Möglichkeit, eine Abficht oder eine Notwendig⸗ 
keit bezeichnen, die Beitwörter fönnen, dürfen, 
wollen, müjjen verbunden werden: 

„imftande jein, Genaueres mitteilen zu 
tönnen“ (ftatt mitzuteilen) — 

„die Erlaubnis, Waffen tragen zu 
dürfen“ — 

„geneigt fheinen, fi in einen Vergleich 
einlafjen zu wollen” — 

„gezwungen fein, zu Erfaßmitteln greifen 
zu müjfen“. 

Hierher gehören Jauh mande Umſchrei— 
bungen de3 einfachen Zeitiwortes, wie fie 
jegt jo beligbt find, bei. mit bringen und 
tommen: „zur Ausjchreibung bringen”, „zur 
Einlegung kommen“ (j. bringen u. fonımen). 

Haupt das ft. (Mz. Häupter, älter Häupte, 
Luth. haubt). 

„Laßt die reichen Körbe ſehn, 
Die ihr auf den Häupten traget.” 


(Goethe.) 

„Mit Dradenbhäupten.“ 

(Niendorf, Gudrun 19, 20.) 

Dah. nod in der Formel: „zu den Häupten“, 
„zu Häupten“. 

„gu Häupten den guten Degen.“ (Eichen- 
dorff.) „Hoch mir zu Häupten.“ (F. Dahn.) 
„Zu ihren Häupten.” (®eibel, F. Dahn.) 
Haupt, in der gewöhnlichen Sprache durd) 

Kopf zurüdgedrängt, hat fih als edlerer A. 
erhalten. 

„Das H. emporheben“ "in Zuperjiht, Mut, 
Stolz) — „das H. hoc tragen“ [in Stolz) — 
„dag 9. jenfen [in Demut] — neigen in 
Unterwürfigfeit, zum Schlummer, in Huld) — 
entblößen [zum Gruße] — verhüllen“ Tin Trauer 
und Schmerz] — „das 9. ſchütteln“ Tbei Ver: 
meinung und Wideriprud). 

Bild. „einen aufs Haupt jchlagen” "gänzlich 
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befiegen] — das Haupt = Erſter, Vorſteher, 
Reiter (H. einer Familie, Partei, eines Staates 


ujm.). 

Hauptbuch das ft.: (Rechnungsweſen) dag 
Bud, welches eine Gejamtüberfiht über den 
Stand einer Kaſſe od. eines Geſchäftes giebt. 

Haupthirſch der ft.: (meibm.) alter, vorzüg- 
fih großer und jchwerer Hirſch. 

hauptlings UW.: mit dem Haupte voran, 
fopfüber. 

(Sal wirft) „Ihn aus dem Sattel häuypt- 
ling3 auf den Grund.“ (Schad, Firduft.i 

Hauptmann der jt. (Mz. -leute), mhd. 
houbetman, amtlid für das preußiſche Heer 
ftatt „Kapitän“ durh Friedrich Wilhelm IV. 
eingeführt. 





Sauptwort. 

Berbeutfhung von Gubjtantiv, durd Gott: 
ſched eingeführt („Hauptiwort für Subftantivum 
ift befannt genug“ Heinatz 1797). 

Biegung. In der Biegung der Hauptmwörter 
treten noch jeßt, troß aller Abjtumpfung der 
Endungen, zwei Formen hervor, eine ſtarke 
und eine ſchwache, die fih, zunädjt beim 
männlihen Hauptworte, fo daritellen: 


Männlid. 
Starfe Form. Shwade Form. 
Einzahl Wirt Hirtlei 
Wirt-e8 Hirt-en 
Wirt-e Hirt-en 
Wirt Hirt-en 
Mehrzahl Wirt-e Hirt-en 
Wirt-e Hirt-en 
Wirt-en Hirt-en 
Wirt-e Hirt-en. 


Hier zeigt Wirt doch immer noch vier ver- 
Ihiedene Yormen, Hirt dagegen nur zivei, da 
bom Genetiv der Einz. ar alle Formen über- 
einitimmen. 

Der Gelbitlaut e kann im Genetiv und 
Dativ der Einzahl wegfallen: Wirtd, Wirt; er 
muß überall wegfallen bei den Wörtern auf 
el, em, en, er, 3.8. Engel, Engels, Engel, 
Engel — M;. Engel, Engel, Engeln, Engel — 
er darf im Genetiv nicht ausfallen, wenn das 
W. auf 8, ß, jch, z endigt: 

Graſes, Faſſes, Fußes, 
Reizes, Stieglitzes — 

auch nicht Hirsch, Nachtiſchs; ſelbſt For— 
men wie Herbſts, Texts ſind unerträglich 


Fiſches, 


art. 

Auch das e des Dativs darf nicht ohne wei— 
teres überall weggelaſſen werden, beſ. muß es 
den auf b d g endenden einſilbigen Wörtern 
im allgemeinen verbleiben: 

dem Stabe, Bade, Zuge. 

Hart Hingt: „mit dem Sind“, „jeit dem 
Tod des Rates” (Mar Ring). 

In mehrjilbigen Wörtern fann es eher weg: 
fallen, und wenn das folgende W. mit einem 
Selbſtlaut beginnt, wird e8 zur Vermeidung 
eine libeltlanges bejjer abgeſtoßen. 





eu) 


deutfhe ftarfe oder fchwache 
(f. vorbin): 

a) Start: Motiv, Problem, Konfulat ufw. (den 
Umlaut nehmen nur einige Wörter auf -al an, 
j. die einzelnen W.); 

b) ſchwach: Konfonant, Zelegraph, Alumne; 

c) gemifcht (Einz. ft., Mz. ſchw.), Doktor, 
Drama. 

(Einz. unverändert, Mz. ſchw., wie jegt Frau: 
alle weiblichen Sremdw. wie Harmonie, Kor⸗ 
reltur). 

Unveränderlich find die Wr. auf -u®: 

Kafus (be8 Kajus, M;. die Kaſus), Papyrus, 
(Globus, Mz. Globen). 

Tadelhaft iſt das Unterlaſſen der Biegung, 

nicht: des Gymnaſium, Memorandum, 
Verbum ſtatt: des Gymnaſiums, Memoran⸗ 
dums, Verbums (Verbs); des Kandidat ſtatt: 
des Kandidaten. 

Wörter aus neueren Sprachen, die ihre 
fremde F. unverändert beibehalten haben, neh⸗ 
men das romaniſche s der Mehrz. an: 

Chef, Lord — Paſcha, Ultra, Beranda 
— Facjimile — Genie, Kolibri, Kadi — 
Motto, Kajino, Kommando — Hindu, 

ul 


u. 
„Die Duaggad, Loris, Makis“ (Brehm). 

Findet jich jedody eine deutſche Endung, jo 
ift diefe auch bier im allgemeinen vorzuziehen: 

Fakire, Sommandeure, Balfone, Diwane, 
Billette — Villen beſſer als Fakirs uſw. Villa's. 

Ganz barbarijdy aber ift es, dieſes 3 an eine 
fremde, die Mz. ſchon bezeichnende Endung 
noch anzufügen: 

„die Errata's, die Porti's, 
Motti’3”. 

An deutihen Wörtern iſt dies 8 nur volks— 
tümlih: Kerls, Zungens, Mädels, ebenfo 
die Warums, die Wenns und Abers. 

Tadelhaft iſt es aud), die Biegung, nament- 
lid da8 8 des Gen. wegzulafjen. 

„Jahrbuch des Alpenklub“, „Opfer des 
Intellekt“, „des Telephon” — 

od. das -en der ſchwachen Biegung: 

„des Telegrapb (ft. Zelegraphen) uſw. 

Biegung der Eigennamen. 

Die Eigennamen wurden früher ebenſo Ana 
gebogen mie die andern Hauptwörter. an 
vergleiche das jprichwörtlid) gewordene: 

„Für Görgen ift mir gar nicht bange“ 
(Gellert) — 


Biegung an 


mit dieſen 


ferner: 
„Daß aud) jogar der Chineſe 

Malet mit ängjtliher Hand Werthern 

und Lotten aufd Glas.“ 
(Goethe, Benet. Epigr. 85.) 
„Ich jege fie [die Rorbeerzweige] Birgilen 

dankbar auf.” 

(Goethe, Taſſo.) 

„Bloß Flachſen fchlug’3 Heimlich zu.“ 
Jean Raul, Flegeljahre.) 


— Fortunaten, Melufinenu.a. (Schwab, 
Volksb.) 
„Der erſte, der Luthern Troſt geb. 
(Rante.) 
Jetzt ift diefe Biegung, von dem Genetiv auf 
-3 abgejehen, ziemlich veraltet und der volks— 
tümliden Rede überlajien; in edler Eprad)e 
findet fich faft nur bei Dichtern noch zumeilen 
ein gebogener Dativ oder Acceufativ. _ 
„Goethen“ (Dativ). (Nüdert, Oſtliche 


Roſen.) 

„O, ſchone Cäſarn!“ 

(Geibel, Klaſſ. Liederb.) 

„Von Thusnelden.“ 

(Halm, Fechter von Ravenna.) 

„Der Gedanke an Konſtanzen.“ 

Hans Hoffmann, Ruhm.) 

Iſt der Artikel vorgefegt, jo fällt die Biegung 
auch im Genetiv fort: Friedrichs, — aber: 
des (gefangenen) Yriedrid; fo aud: Kaiſer 
Friedrichs II. (de8 Biveiten), aber: des Kaijers 
Friedrich II. (de Zweiten). 

„Zu Ehren Er. Durdlaudt, des Yürften 
Otto v. Bismard, des verdienftvollen 
Mitarbeiterd des Kaiſers und Königs 
Wilhelm I. bei Begründung des Deutichen 
Neiches, defien erfter Kanzler er ivar, wurde 
dies Denkmal von vielen dankbaren Per» 
ehrern aus allen Gauen des badifchen Landes 
unter dem ehrenvollen Präfidium Sr. Durchl. 
des Fürſten Karl Egon zu Fürften- 
berg bier auf der fitdweftlichen Hochwarte 
des Reiches, dem Feldberg, errichtet. Dies 
geſchah 1896 im 44. Jahre der fegendreichen 
Regierung des Großherzog Friedrich 
von Baden, als Kaijer Wilhelms I. 
Entel, der Sohn Kaijer Friedrichs IIL., 
Wilhelm II., Deuticher Kaijer war.“ 
(Wortlaut der Urfunde, welde am 12. Juli 

1897 in den Grundftein de8 Bismarckdenkmals 
auf den Feldberg in Baden gelegt worden.) 

Bei den Adelanamen heißt e8 am beiten: 
„die Dichtungen Heinrichs von Kleiſt“ oder 
„Heintid) von Kleiſts Dichtungen“ ; „die Werke 
Leopolds von Ranke“ od. „Leopold von Ranfes 
Werke“. 

„Georgs von Sturmfeder“ (Hauff, Lichten⸗ 
ſtein), „des Junkers Georg“ (Ebd.). 

Auch die weiblichen EN. nehmen gew. im 
Genetiv ein 3 an: Huldas, Hedwigs, die 
auf -e daneben auch ens: Maries und 
Mariens — (dody nad) dem Artikel füllt die 
Biegung ebenjall® weg). 

„Minervens, Dianens“ ESchwab), „Kin: 
der Florens.“ Goethe.) 

Nicht: „des Fräulein von St. Maur“ 
(ſtatt: Fräuleins), „die Stelle des verſtorbenen 
Förſter Zacharias“ (ſtatt: Förſters). 

Aber wie ſind die Eigennamen zu behandeln, 
welche fein 3 im zweiten Fall annehmen 
tönnen, die auf %, fh, x, 3, zum Teil aud) 


„Mentornähnlid.” (SEchwab III, 5.264.) , die auf 82? Hier bildete man früher den 
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fommen, was gemeint ift! Wie leicht verſtänd⸗ 
lich wird alles, wenn man fchreibt: Obgleich der 
Borfibende des Gerichts den Antrag des An⸗ 
eklagten ablehnte, ben Kellner vorzulaben.“ 

attbias.) Oder: — „bei deſſen Anblid jelbit 
die beiten Batrioten bie Grundloſigkeit der 
Befürchtung vor einer Wieberaufrichtung ber 
Miltatur zugeben” — ftatt: — bet defien Ans 
blick felbft die beflen Patrioten zugeben, daß 
-die Furcht vor — grundloß fei; „zum Zwed 
der Anreizung zur Auswanderung“ — ftatt: 
um zur Audwanderung anzureizen. 


„Die Stadt Hat bie Werpflichtung ber 
afafterung und tung ber Straßen.“ 
(Befier: „Die Stabt ift verpflichtet, bie Straßen 


—2E und beleuchten zu laſſen“.) 

„Die Auszahlung der Summe wird durch mh 
bewirkt" (ftatt: die Summe wird durch uſw. 
ausgezahlt. Brund). 

„Nach der allgemeinen Verbreitung der Nach⸗ 
richt von dem erlangten Siege unſerer Truppen“. 
— (Als fi die Radıridt von dem Siege 
unferer Aruppen allgemein verbreitet hatte —). 

„Rem Neltor der Univerfität murde vom 
Statthalter die Mitteilung gemadt, daB bie 
Univerfität gefchloffen würde, wenn feiten® 
der Studenten eine Anteilnahme an ben 
Ercefien ftattfände.” (8. — wenn die Stub. 
fih an den Ausſchreitungen beteiligten.) 

„Ra fand ein Zufanmentritt wohlmeinenber 
Männer zur Erwägung und baldigiten Mil: 
derung ber Not ber arbeitenden Ratten ſtatt.“ 
(Da traten wohlmeinende Männer zuſammen, 
um die Not der a. Kl. zu erwägen u. balbigft 
zu mildern.) 

Diefe Unart, auf welde Wuſtmann (S. 313 ff.) 
und Matthias (©. Pr nachdrücklich hin⸗ 

ewieſen haben, iſt ſchon ſo eingebürgert, daß 
eſbſt mit beſonderer Sorgfalt ausgearbeitete 
Schriften davon nicht gan frei find, fo 3.8 
die deutiche Telddienft-Urdnung von 1894. 

„Die Re gelung des Patrouillenganges bat 
unter dem Geſichtspunkte zu erfolgen, daß eine 
Unterbrechung in der Aufflärung nit ein- 
tritt“ (8 172)  Einfader: Der Batrouillen- 
gang ift fo zu regeln, daß die Aufklärung nicht 
unterbroden wird. So auch $ 85. Verbindung 
des Horte mit dem Artikel |. Artilel, 

Berbindung eines Hauptwortes (Ber- 
balnomens) mit verhältniswörtlichen 
Uusdrüden. 

Sn wieweit fann von einem zeitwörtlichen 

riff, der in der Form eines Hauptwortes 
erfcheint, ein Berhältniswort abhängig gemacht 
werden? 

Ganz geläufig find Verbindungen wie: „ber 
Glaube an Gott“, „ein Gang ins Feld“, „ein 
Trunk aus einer Quelle”, „die Wahl Ns. in 
den Reichstag“; ferner: „die Liebe zu Gott“, 
„der Hab gegen den Tyrannen“ (wo das Ber: 
bältniswort um der Deutlichleit willen ftatt bes 
objektiven Genetivs fteht). 
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Gewagter find ſchon Verbindungen wie: „Erb= 
wurf auf ben Xoten“, „Bibelüberjegun 
ind Türkiſche“ (beffer: Uberfegung der Bibe 
ind Türkiſche), „die Erklärung, aller Deut⸗ 
hen für vogelfrei* (bie Achtung aller 
Deutichen 


Durchaus verwerflih ift: „Die Macht ber 
Sitte auf das Thun und Laſſen ber Menſchen“ 
(ftatt: der mächtige Einfluß der Sitte auf —). 

Noch größere Borficht ift vonnöten bei Haupt- 
wörtern, die eine Perſon bezeichnen. 

Allgemeine Geltung haben: „Bürge für je- 
mand“, „ein Netter aus der Not”, ein Seo 
werber um ein Amt“, „ein Eiferer gegen die 
Religion“ — auch, der Erlöjer von der Sünde” 
„Erloeser üz den sünden“ Walth.), „ein 

rbeiter auf Zagelohn“, „ein Teilnehmer am 
Unterrichtskurſus“, „ein Führer durch Heil- 
anftalten” u.a. mt. 

Bedenklich aber und ungut ift: „ber Ein- 
dringling in unjer Land“, „die Speku— 
fanten auf die Dummheit der Leute“, 
„der Wanderer über den Berg —“, wo 

rtizipe zu ſetzen wären: ber in unjer Land 

ngedrungene —* ene Fremdling), die 

auf die Dummheit der Leute Spekulierenden 

Rechnenden), der über den Berg Wandernde 
ober gebenbe Wanderer. 

ei ift die richtige Dtelung des Bartizips 

zu beaditen, nicht: „alle NReifenden nad 

Indien“, fondern: alle nad) Indien Reiſenden. 

Beziehung des Hauptwortes auf das 
erfte Slied einer Zuſammenſetzung. 

Oft wird ein im Genetiv ftehende8 oder von 
einem Berbältniswort begleitete® Hauptwort auf 
das erite Glied einer Bufammenfegung bezogen. 
„Abgangszeugnis aus Sekunda“, „Ein- 
ladungsjchrift zur Feier“ kann man allen- 
falls jagen, da es nicht bloß heißt: Abgang 
aus Selunda, Einladung zur eier, fondern 
auch: Zeugnis aus Sekunda, Schrift zur Feier. 
Dagegen ift die Beziehung auf das Grund- 
wort grammatiih und logisch unmöglih in 
Wendungen wie: „Wiedbererwedungsper- 
fude des Künſtlerdramas“, „Berban- 
nungsbelret aus Frankreich“, „das Ge— 
ſandtſchaftsperſonal an den König von 
Birma“, „der Trennungsſchmerz von der 
Heimat“, „das Bewegungsbedürfnis im 
Freien“. 

Sn dieſen und ähnlichen Fällen iſt aufzu— 
löſen: Verſuche zur Wiedererweckung des Künſtler⸗ 
dramas oder das Künſtlerdrama wiederzuerwecken, 
Dekret der Verbannung aus Frankreich uſw. 
Bisweilen hilſt auch ſchon die Wahl eines an- 
dern Verhältniswortes genügend ab: „Einlaß- 
farte in den botaniihen Garten”, ftatt deſſen: 
Einlaßkarte für den botantichen Barten; „Reije- 
Erinnerungen nad Stalien“: Reiſe— 
erinnerungen aus Stalien — oder der Genetiv: 
„Gedenktag an zwei Ereignifle”: Gedenktag 
zweier Ereigniffe — oder die Wahl eines ein 


[Heim—Heiß] — 


1) Dativ (mo?) = daheim. 

„Heim bauen die Weiber und Kinder den 
erd.” (Bürger.) 

„Heim bleiben“ („die Heimgebliebenen“), Bei 
jein“ [Heimat Haben] — „einen 5. lafjen“. 

„Im Wald und auf wilder Aue waren 

wir heim.“ (M. Sagner, Parfifal 1.) 
Bfi.: heimſuchen (f. d 
2) Uccuf. eh mit vielen ZU. der Be⸗ 

wegung (meijt zigefchoben): intranf. ſich Heim 
begeben, ſich heim fehnen, heim eilen, 
fabren . d.), fallen (ſ. d.), gehen, tehren, 
fommen, laufen, leudten (ſ. d.), reifen, 
reiten, rudern, föiffen, wandeln, ziehen. 
tranf. beim Bringen führen, geben 
ſ. d.), —A d.), ge eiten, holen, 'ididen 
.), fenden, tragen, treiben, weijen 

1. .), zahlen (f. D.). 

Heimat die, Mz. jelten: „nach verfchiedenen 
Heimaten“ (Stifter, Studien). 

Sn Zſſ. Heimat(haus) u. Heimatäl-redt). 

heimfahren: nad) Haufe fahren — aud) = 
fterben (mie heim he 

„Wenn wir heimfahr'n aus biefem Elende“ 
(= Auslande — Luth.). 
beimfallen, einem: 
kehren. 

heimgeben: zurückgeben, zunächſt bon ver- 
fallenen Lehen — jetzt gew. mit dem Nebenſinn 
des ſtrafenden Vergeltens: 

„Seinem Nebenbuhler den Spott auf die 
ſchönſte Art heimzugeben.“ 

(Schiller, Kab. 1, 5.) 
heimgeigen einem (in volksmäßiger Rede): 
einen abführen, zurechtweiſen. 

Sn demf. Sinne: heimleuchten (eig. einem 
die Leuchte auf dem Heimwege vortragen). 

Beide A. find alfo urfpr. ſpottend gejagt. 

heimſchicken: nad) Hauſe jhiden; übertragen: 

„die Feinde mit blutigen Köpfen heimfchiden“ 
(urüdichlagen). 

heimfen (gew. einheimjen). 

„Heimft der Eommer feine Schwabe.“ 

(Rüdert.) 

„ir müfjen heimſen.“ Rofenger) 
heimſuchen: daheim aufſuchen. 

„Es iſt jetzt die Zeit nicht, ſeine Freunde 
heimzuſuchen weder in Rerfon, nod) brief- 
lich.“ (Goethe an Stnebel.) 

2) insbeſ. von Gott a) in gnädigem Einne, 
ſegnend (Luc. 7,16 u. o. in der Bibel). Ver⸗ 
altet. 

b) ſtrafend „ein Land mit Seuche u. a. heim⸗ 
ſuchen“ — au von Anderem: „bel (Spr.Salom. 
19, 23), Krankheit jucht 5.“ 

Heimiftätte die: Stätte, wo man heim ijt. 

Zſſ.: Heimftättengeieg. 

Heimmeh dad: Sehnſucht nach der Heimat, 
„(beftiges) H. bekommen, haben“ — „por 9. ver= 
geben“. 

heimmeifen, einen: nach Hauje weifen, etwas: 
an feine richtige Stelle bringen. 


in feinen Befig zurüd- 
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| beimpahlen (rächend) vergelten. 


nie ift mir mein Bertrauen mit 
Berrat Geimgeası worben.“ 
Meyer, Jenatſch.) 
Hein, „Freund —*  voltömäßige Bezeich⸗ 
nung des Todes. Kürzung aus Heinrich, ſchon 
in einem Volksliede des 17. Ihs. durch Clau⸗ 
dius (1774) in das Schrifttum eingeführt 


(Werte I, 12). 
+ ah. 6 hinaht aus hia naht = 


beint U 
diefe Nacht, mıhd. hin 

1) dieje d. i. die [ehtbergan ene Nadıt. 

„Heint, als die dunflen Schatten 
Mich ganz umgeben hatten.“ 
(PB. Gerhardt, Wach’ auf, mein Her Kr 

(So noch im Porſt Nr. 648, jonft meiit 
ändert in heut). 

2) dieje d. i. Die nächſtkommende Nacht. 

„Ich war den Tag in deiner Hut; 
Behüt' auch heint mich, Vater gut!“ 
E. M. Arndt.) 

Weiter verkürzt: hint. — Götz 5 im 
Munde der Zigeunermutter.) 

„Ob Hint ic} leben werde.” (Hoffmann v.%.) 
Berwerflich beunt (in Vermiſchung mit heut). 
Aber auch die befleren Formen find heutzu—⸗ 

tage, al® nicht mehr recht verftanden, wohl 
faum noch anzuwenden. 

Heirat die, ahd. mhd. hirät: Eheſchließung. 

„Eine 9. ftiften — ließen, eingehen, voll» 

iehen“ — „auf die H. gehen“ [ji nad) einer 
Frau umjeben]. 

Wortipiel: „Nur an Sport heutzutage 

Denft das Sünglingsgezüdht, 
Nur an Zweirad und an Dreirad; 
Doch an Heirat denkt's nicht.“ 

(2. Hermann.) 

(Die faljhe Nebenform Heurat ift jebt 
wieder bejeitigt.) 

heiraten „aus Liebe“, „nach Gelde”, „nad 
der Stadt, in die Stadt“ — „einen, eine h.“. 

heiſch, Heifher (Luth. Pſalm 63,4. Gellert. 
Hölty) nicht mehr edel ftatt Heifer mhd. heis 
u. heiser. 

heifchen ſchw. vom ahd. eiskön, mhd. eischen, 
mit vorgetretenem heischen. 

Zu heiſcheſt, er heiſcht — heiſchte — ge= 
heiſcht (nur volfstüml. geheiihen) — mehr in 
edler Sprache: 

1) in bittender Weije verlangen. 

„Als er zum kräft'gen Jüngling nuneritarft, 
Ta heiiht er Echiffe von dem Vater.“ 
(Uhland, Normänn. Braud).) 
Bei. vom Bettler: „Gaben heiſchen“. 
(Goethe, Hermann u. Tor.) 
2) fordern, was gewährt werden muß. 
„Er [der Mai] heifchet Cpfer u 
ty 
heiß, Steigerung: heißer — heißeſt; um 
heißeſien. „Einem 5. machen“ — „es über— 
läuft einen h.“. 
(„Es macht heute heiß“ franzöſelnde Wendung.) 
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„Nein Bid der Hofinung beitert die Seele 
mir.” (Hölty. 
„Heitre beinen Blick!“ (Voß.) 
„iu heitern ihren Mut.“ 
(Niendorf, Gudrun.) 
Rilickbez. „Tes Miſimutigen Antlitz heiterte 
ſich“ (Excheffel, Eklehard.) 

helzen, du heizeſt; er heizt — heizte, — 
nebelit. 

*Seltar das: Flächenniaß von hundert Aren, 
Fremdw., In Frankreich aus gried. u. lat. 
Sprachgute zurechtgeſtußt, ſeit 1868 gefeplich 
aufgenommen. 

*heftiſch: ſchwindſüchtig; abzehrend. 

eld derſchw. — urfpr.ftart,ahd.helid,nıhd.helt. 

Nachklänge der ſt. Form: Dat. Ace. Held 
(bei einzelnen Dichtern.. 

„So wilrdejt du wohl manchem Held 

Und manchem Weifen beigefellt.“ (Gellert.) 

„Nenn da ihr zeigſt am Kreuz den Held.“ 
(Straube, um 1860.) 


Sonſt audſchlieſilich die ſchwache Biegung ' 


Melden) dom Genetiv Ka, an. 

Auch die Iſi., ſämtlich neueren Urſprungs, 
baben durciben Helden- (-alter, -arm, 
baun ulm \, 

deidendaft: einem Kelden eigen oder gemäß. 
„Deldenbatter Vvebendlauf.“ Woetihe.) Auch 
beldeumäßig Schiller) 

Dagegen iſt ſelten Dre einfache Ableitung 

velrdrſch «beldenbvajt. 

„Dein hveldiſch Gemüt.e U. von Hutten.) 
„Sein veldich Herz.“ Greſflinger, Cid.) „Dede 
Wustel, veldiſch aeipannt.” Wunlow, Rutter 
dem Wert, 

Delena: I Me Wenadlar des Königs Were 
laus von Sparta. 

"Ned. Helena. Mutter Kaiſer Koöonſtantind 
dee Wroßken. Nach dr 1 benannt De Aurel 
St. Helena im Rrlantichen Ugcan, von dent 
van geinrcden Scerarier Joao da Nova an 
Tas dr Deere WMard im J. 1502 ent 
Bett Das Sram manbver weograpven. 
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beiten it. 1, du hilfſt, er bilft iKon 
helfeſt, helfe) — half, Konj. hülfe — ge 
holfen — hilf! (nicht: helfe). 

Der Konj. Imperf. hülfe, von der alten M 
hulfen, ijt entſchieden bejier al& hälfe, melde 
erit im 18. Ih. (bei Wieland) auftretend, i: 
Raute mit dem Präſens zufammenfällt. 

„Was hülf’3 dem (Euth. dem) Menſche 

fo er dieganze Welt gewönne?“ (Matth. 16, 26 

„Bas hülf’ e8?“ 
Goethe, Herm. u. Dor. 5, 115. 
„Was Half ' e8ö auch Bettag halten, bättı 
wir nicht den Fürſprecher zur Rechten Gottes‘ 
Kögel. 
„Die altbewährte F. hülfe findet ſich b 
auf unſere Zeit —53*— gebraucht.“ (M. Hey 
N DR.) — ja fie überwiegt entichieden. 
ung mit dem Tativ der Perfon; auch 
dem Sn von nüßen, frommen ift der früß 
häufige Accuſativ („was hilft's dich?“) je 


veraltet. 

So auh im Ausruf: „Helfe dir Gott 
(„Belt Bott!" „So wahr mir Gott belie 
(Schluhiormel des Eided, von Karl dem & 
eingeführt." 

Mit der Befehlsf. bilf: „Hilf, Gott!” „Hi 
Hinmel!“ „Einem bei einem Werfe, aus t 
Not, gegen die Feinde, von den Feinden helf 
wol. Pſalm 7, 2: — über Schmierigfeiten bi 
weghelien — zu feinem Rechte, bh. — 

„belien zu etwas“ „Zum Streit bilft mi 
ſtart iein“ Pred. Sal. 9, 11 — „nicht, etw 
diel belien” — ein Mittel — gegen eine Krankhe 

Mit Genetiv der Sache: „des hilf un 

Krud. David. 

So nod in Nurb. Katechismus 1. Bit 
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„des -= dazu bi und, lieber Bater im Hi 
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„ich anicheinend gleichgültig unter den Men- 
jhengruppen herumtreibend“. 





herunter: ähnlich wie herab, eine Richtung ' 


von der Höhe nach der Tiefe zu dem Sprechen: 


den bin bezeichnend, nad unten u. herwärts — 


teils icharf audgeprägt: Komm herunter :zu 
mir!” „Er fieigt von oben herunter“ — 
teil® minder jchart, wenn der erſte Teil bes 


Wortes nicht zur Geltung fommt und herunter - 


nur = unterwärt?, abwärts iſt. 
„zen blauen Rod — der 
Reichlich herunterwallt zum wohlgebils 
deten Knöchel.“ (Goethe.“ 
So bei. in Verbindung mit einigen ZW.: 
berunterbringen, -fommen .an Veit, 


Krärten, Rermögen ;herunterjein: herunter= ' 


jegen, -maden, -reiben durch Tadel ver: 
tleinemn , berunterjingen ein Lied: — zu 
Ende. 

Zerwedielung mit hinunter: 

„Die ber Hölle mehr Seelen entriiien haben, 
al3 die Kriege der Frälaten in Konjtantinopel 
berunterberördern können.“ -Nlinger.‘ 
bervorzittern: zitternd hervortreten. 

„zer belle Vollmond zittert 

Aus jext Well' hervor.“ (Hölm. 

Ders das Gen. Herzens, Tat. Herzen, ce. 
{er — Wz. Serzen ; abd. herza, mbd. herze 
— tat. neben Gerz nch unverlürjt: Herze 
dic... 

„Nas ich immer mag erjagen, 

Euch gebört daven da? Herze.“ 

ılibland, Caſtellan v. Coucy.) 


— C — — — 


einem im Leibe — ſingt und jauchzt — zitte 
ivor Erregung)“ — 
„Es zittert der Turm, und es zittert mei 
Herz in der Brujt.“ (Uhland, Taillefer 
„Es blutet, wird zerrijien, möchte bredye 
briht“ ‚vor Schmerz): 
„Es blutete der Brüber Herz, 
Ganz Teutihland ah! in Schmach ur 
Schmerz.” (Moſen, Andr. Hoier 
Leid, Angit, Sorge „tällt jhwer auf dx 
H., liegt ſchwer auf dem Herzen, madıt dass 
ſchwer, giebt einen Stidy ins H., bricht das H. 
— „dad 9. ängiter fih” — 
bei ibrer Bejeitigung „wird das H. leicht 
(„tällt einem ein Stein vom Herzen“; — 
Gegenttände der forgenden) Liebe „liege 
einem am Herzen, werden einem and 9. g 
legt — ſind einem and H. gewachſen“ - 
„etw. geht einem zu Herzen, }pricht zum Kerze 


ijt einem ins 5. geicrieben“ — „das 9. i 
voll von etw.“ — „ji etw. zu Herzen nehmen 


‚einprägen und beachten — „einem etw. an 
H. legen“ — „can H. Mitgefühl. für etm 
einen haben“ — 

„den Weg zum Herzen eines finden“, „eine 
9. gewinnen, jıeblen“ 2. Sam. 15, 61— „ein \ 
erobern“ — „einen in jein 9. ſchließen“ - 
„ſein H. verichenten, hängen an” — „iein { 
von einem abwenden“ — 

„etw. fommt von Herzen, gebt zu Herzen 


— „die Sprache ded Herzens reden” — 


In Dieter Ballade nach Gottirieds „Maere ' 


von dem herzen* enthält fait jeder Vers dies 
Kerr in ircen) einem Kalus, io daß man 
daraus Nie ganze Biegung zuienimenitellen könnte. 

.Ies Scrt vr Itei, 

Tas Herze treu, 

Ernig und gleich, 

Treu Raiier un) Reich.“ 

Wobtirruch des Verbandes deutider Loit- 

u. Zelesrapten-Yiiitenten. 1396. 
1 der Körrerteil im eigentlihen Zinne. 

. im 2erber, „in der Brunn“, „im 
a, Mor, decht, Iblägt” — „einen ans 
udn — „ein Kimd unter dem Herzen 


‚ ırfen“ Sergtärfung). 


> ibm an das Ber.“ 

<dider, Tell 4.3. 

reor;zugseweie betcilgt: 
>, irendges — zuderlidt: 
ü riet, trauriges, bes 
ad — hartcd — reine, 
unitalnga, und is Brik, rerderbies H.“ 
‚zus SERZEM, Scäch, 
Serien „zus Herzens 

serien Kuren” — 

Frende — lacht 
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„Lie Rede hat etwas von der Kraft, 
Die mit Halen im Herzen haft't.“ (Spruch 
„Erw. aui dem Herzen haben“ [etm. An 
gelegenes mitteilen wollen, — „da8 ©. auf de 
Zunge Eaben, tragen“ jeine Empfindunge 
unverboblen und bei jeder Gelegenheit äußern 
— „reden, wie es einem ums 9. iſt“ — „ei: 
H. entdeden, ausichütten“, „jeinem Herzen Qui 
madıen“ — „es übers ©. bringen“. 

Herz ald Zip des Mutes, der Eniſchloiſen 
feit vgl. berzbait: 

„nu ein ©. nebmen, fallen“ — „das © 
baben“. 

„Senn Sie das Herz nicht haben, andere 
Meinung alt ih zu iein.“ (Echiller, Hab.: — 
„Das H. entfällt einen“. 

2 Herz übertragen auf füblende Berjonen: 

„alle irommen Herzen” (Bjalm 94, 15) — 
„Redlich Ders!“ „Süßes Herz! Herzchen)“ — 
„Bruderberz“. 

3 D. übertragen auf andere Tinge = Kern 
Annerites, 

„Zus Herz des ganzen Volks“ 

Schiller, Tel 2,2: 
„me H. ron Deutſchland eindringen” — 
die innerſten Blätter einer Pflanze: 

„Brich einer Pilanze dad Herz aus.“ 

Goethe, Clavigo. 


3: Herz- in HWörtern meiſt rein förper- 
lich: Serzbeutel, -form, -fammer, -Tlopfen, 


-web: 


herzbethörend, -erhebend, -gewinnend — 
berzinnig, -lieb; 

Herze-: (fait nur) Herzeleibd; 

Herzens- (Gen.): Herzensangft, -einigfeit, 


-freund, -grund; 
( Mz.): Herzenfeßler (Hölty), 


Herzen- 
-bezwinger. 

Herzbruder und Herzendbruder, Herz: 
vater (Schiller, Dem. 1) und Herzenspater — 
aber: herzkrank: körperlich = frant am Herzen 
— herzenskrank: kranken Gefühls, Tranter 
Stimmung. 

herzauf UW. „Dies wird die letzte Thrän' 

nicht ſein, 

Die glühend herzauf quillet.“ (Goethe.) 
Herzbeutel der jt.: häutiger Sad, der das 


Herz loder umgiebt. 

Herzblatt das ft.: (eig. Zwerchfell, ala Si 
des Lebens — doch wohl nicht mehr than 
1) innerſtes Blatt einer Pilanze, von deſſen 
Erhaltung ihr Wachstum abhängt. 

Auch bildlih: „Die Hauptitadt, der das Herz- 
blatt ausgebrochen ift“ (durch Verlegung der 
Reid en3). 

2) das Edelſte, Teuerſte, Liebite, nament!. 
ojende Bezeichnung geliebter Perjonen. 
„Du friſch aufblühendes Herzblatt.“ 
(Voß, Idylle 16, 207.) 

Blf.: Herzblättdhen. 

Herzgeipiel das F = Herzlieb. (Baumbach, 
Rate des Todes ©. 45. 

berzig EW.: das Sera anmutend, lieb, lieb- 
lich — urjpr. oberdeutſch: 

„Du herzigs Lieb, mein höchſter Hort.” 
(BL. bei Uhland.) 
Durch Goethe in die allgemeine Schriftſprache 
eingeführt: 
„Es war ein herzigs Veilchen.“ 
(Öoethe, Veilchen.) 
„Ihr herzigen Mädchen.“ (Benedix.) 
herzlieb, mhd. herzeliep: im Herzen (von 
H.) lieb. „Herzlieber Freund“. 

Auch hauptwörtl. mein Herzlieber, -lieb- 
fter, meine Herzliebjte, -allerliebite. 

Das Herzlieb, -chen. 

Herzog der ft. (M;. Herzöge), ahd. herizogo 
(Seerführer), mhd. herzoge ſchw. — ſo noch: 
„des Herzogen Loos“ (Grimm, Sagen). 

Für die alte Mehrheitsf. Herzogen wird 
ſeit der 2. ſchleſiſchen Dichterſchule die ſtarke F. 


Herzoge Ferauchich — „jetzt durch Herzöge 


erjegt” (D 
ge bei Schiller (Dreißigj. 
Curtius, H. Hoffmann u. a. 
. Bor EN. flarr: „Und led) [verlieh, das Land 
u Baiern Herzog Bertbolden, Herzog Arnulphs 
ruder.“ (Aventinus.) 
„gu Dienften Herzog Alexanders.“ 
Herzogenbuſch, deutiche Namensf. der nieder: 
ländiihen Stadt Hertogenbosch. 
Heffe die: Kniebug (mit ftarfer Sehne) an 
den Hinterbeinen von Tieren. Ahd. hahsä, 


Krieg), 
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[derz— Heu] 
Fa hahse, hehse — jpäter, bej. niederd.: 
“ Das Elch läßt fih auf die Heffen en “ 


S. auch Jmmermann, Triftan RN Yagd“). 
„Mein lieber Biethen! Nur immer dem 
Feind in den Heſſen gelegen.“ 
(Friedrich der Gr. 1757.) 
*Heterodoxie: Andersgläubigfeit, Srrglaube. 
*heterogen: ungleichartig, verjchiedenartig, 
anderartig (ſchon bei Heinag für heterogen). 
Heu das jt.: gedörrtes Gras (bei. vom erften 
Schnitt). Abd. houwi zu houwan hauen. 
„Heu maden, werben — einbringen, ein= 
fahren, ernten“ — „in® 9. fahren“. 
„Man muß Hen maden, weil die Sonne 
ſcheint.“ (Sprichw.) 
heuen, mbd. höuwen: Heu machen. 
„gum Heun anmutiges Beier. “ 
Voß, Idyll.) 
Heuer der: Heumacher (dag. Häuer ſ. unter 
Hauer). 
Heuer die: Miete, insbeſ. Mietslohn des 
Matroſen. Nordd eutich. 
heuer UW., ahd. hiuro, mhd. hiure aus 
ahd. hit järh: in diefem (gegenwärtigen) Sabre. 
Hauptſächlich oberd. 
(Rabener. Hagedorn. Goethe. 
Voß. Egſtein u. I.) 
„Auch heuer war alles übel geraten.“ 
Riehl.) 
„Gieb heuer uns viel edlen Moſt.“ 
(Uhland.) 
„Als der Srühling heuer kam.“ (Geibel.) 
Heuerbans der ft.: der die Anwerbung von 
Seeleuten vermittelt. 
Heuerling der ft.: Mietsmann, zur Miete 
figender Tagelöhner. (Möfer, Patriot. Phant.) 
heuern: mieten, bet bei Seeleuten — an⸗ 
werben. 
Heugaden der (Gen. -8): Heuftall (f. Gaden). 
heulen: im langgezogenen Tönen Hagen od. 
weinen, 
1) von Tieren (Hunden, Wölfen u. a.); 
2) von Menſchen (Pi. 22,2 u. ö. in der 
Bibel). 
„Heulen und Zähnklappen“ [Wehllagen 
und nn Beßnetnieigen] (Matth. 8, 12 und Gäufg 


Rücert. 


5 bier ſprichwörtl. gewordenen Wen: 
dung jegt nur noch in derbem U. von Kindern 
und Mutlojen. 

„Sie heulten mit blutigen Nafen.“ 
 (Boetge, 9. u. ®. 4.) 
Auch mit Objen Weifier) heulten dieſe 
Weiſe.“ Gürger, Lenore.) 

„Der Wind, der Sturm heult.“ 

Heulmeier der ft.: ſpöttiſche Bezeichnung eines 
Berzagten (ſ. heulen). Deſſen Gebaren: Seul- 
meierei. 

Heumonnt, Heumond der ft.: Juli (al 
Monat der Heuernte). 


[Heun—bie) 


— — — — 


„Am zebnten Tage des Heumonds.“ 
Luther, Brieie.) 
_ Deune ker ſchw. mbd. Hiune: Hunne. Bei. in 
Udertragungen mittelbochbeuticher Heldengedichte. 
beuut !. deint. 
Deupierd, -pieräcen das: Heuſchrecke ſ. d.. 
beurig EN. von beuer (. d.): diesjährig. 
‚„Murise ruht“, bei. Nein: „der Heurige“. 
Denitadel das it.: Heuſchuppen (1. Stadel). 
beute, beut, ab). hiutü aus hit tagòù = 
neien Tag ıl. deint; auch in weiterem Zinne, 
e ie, in em N. „deut zu Tage“, zigeihoben: 
Jeutsutage 
ER: das Heute. 
In dem Heute wandelt ichon das Worgen.” 
Schiller. NWullenit. Tod 5, 8.) 
„Ins Kent veriunfen“ — in die Gegen: 
wert — Weibel.) 
Deutzeit Me: die deutige jeßige Zeit. Weiter 
Fezßrzeit G. d.dM 
beutzutage i. deure. 
"Seraeder: Zchifähner Würiel. 
"Beragonal: ſeotedig. 
Bi! dernNus Naben malen). 
. Die Tamen kicherten ein zirdende bi! bi! 
in In$ Numpie, donnemN u, >>, 
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„Kühne Seglerin Phantaſie, 
Wirf ein mutlojed Anker bie!“ (Schiller.: 
„Sie Gott und deutjher Zorn!“ 

(Seibel 1870.) 

„Sie und da“. 

An 3ii., menn das zweite Rort mit einem 
Selbitlaut beginnt: 

biebei ‚neben bierbei , hiedurch (hierdurch', 
biemit bier-), bienieden, bieber (hier-), 
bievon bier-‘, biezu hier-, hiezwiſchen 
ıbier- „ bienächit bier-) — alle die älteren 
Formen. 

Sieb der ſt.: 1 Handlung des Hauens 
‚Schlag‘. 

ıKamntı „einen H. tbun” :nad) einem) — 
„einem einen H. veriegen, beibringen“ — „ein 
H. gt” — „einen 9. auffangen“. 

„Tas it niel aut einen Hieb— (Sprichw.), 
jpribmörtl. aub: deurche Hiebe“ d. i. tüchtige 
Gier I. Spiler, Fiesto 5., +. 

BEN. Sieb ım Narıgeieht „einen 9. ver: 
iegen“, _Ner 9. pt“. 

Siede ar$ — Brũgel „belommen“:. 

Beim. Hieb: Stoß des Eher? mit jeinen 
Sueem: Sorez cine& Vogels mit ipigem 
Sarcht „Schnakeisieh“. 

2. MebmunN, -JBur. 

‚rin D. eier übers ganze Geñcht.“ 

NN. —= Nr, einen einen 5. haben“. 

Wer. zwersiizzr%. in Ser Sandwirtjcaft, 
im Werıtan, worin um... 

Dieber der .: uetoıre des Studenten‘, 
Seiazer. 

„Ten ua Sider und 
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Rildl. „himmelhoch bitten (flehen, be⸗ 
ſchwören)“. 


„Himmelhoch jauchzend“ Goethe, Egmont). 
himmeln: eine ſüßlich verklärte Miene zeigen. 
himmelſchreiend: zum Himmel ſchreiend um 

Strafe, Rache (nach 1. Moſ. 4, 10). 

Himmelſchreiende Gewalt, Sünde“. 

Simmelsbogen der ſt.: der (gewölbte) Himmel. 

„Bis auf am Himmelsbogen 

Tie goldnen Sterne zogen.“ 

(Bürger, LXenore.) 

Auch == Regenbogen. 

Simmelsbreite die: erdlundliche Breite eines 
Punktes auf der Erde d. i. Entfernung vom 
Gleicher nah den Polen zu — danach auf den 
Himmel übertragen, um die Stellung der Sterne 
zu beitimmen „Neftajcenjion“ (Böhner, Kosmos). 

m entipredend 

Simmelslänge die: erdfundlihe Länge — 
am Himmel — „Tellination® — Ebd.) 

Simmelsftürmer der it.: Titane in der griech. 
Wutbe: übertr.: überlühn vorgebender Menſch. 

Kin: VRewegung von Mm Sprecdhenden weg 
nach einem entfernteren Ziele örtl. und zeitl. 
—- Gegenſ. von ber. 

„Din und zurück“: „bin und wieder” [biß- 
weilen : „bin und ber”, jeltener: „ber und bin“ 
QWürger. 

Si: „dabin, dortbin, wohin — fern: 
din, weitbin”., 

Auch mit Trennung: „Ro kam der Neid- 

mann bin?” Schiller, Te.) 

„Weit it er dingezogen?. 

Dinab,dinan, dinauf, dinaus, bincin, 
dinuber, binunter. 

In werrraulider und vollsmäßiger Rede vorm 
geturzt: 

nad, 'nan, nauf 'naus. nein, nüber, 
nun?er. 

„Ans Waner nan.“ Nüdert.‘ 

Dieie ricdtigen Kürzungen daden tb aber 
tat zur in Süddeutidland erdalten. wadrend 
ın Norddeuticdland jalidtich ſtatt ein einer 
MR der-eingetreten iit: 'rab. 'ran, "rauf uim. 

Binadieilen :. jelen. „in einem Shorite, zu 
NN BT acer dinadienen ieh” Qrebm), 

Binaus. vorn vertarzt raus migbräudlüh: 

fr 
„Sur Terrassen. Goeide Wabrit. 

‚San Dmmißientun raus Nüreer) 

‚NN mat U ge, Korderg 5. 4. 

Binausichen „Ui darde nd dod Nee 
san au nen Zruie Danzig 0 gar 
BEINEN rt Nieren ISO RN! 

Tune I IM 
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„Inu ann ans gentininienn ° 
me tk TB 
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kuh — mit der angefügten weibl. Endung in: 
Hindin. 
„Die Stimme ded Herrn [der Bonner; 

erregt die Binden.” (Pi. 29,9.) 

So bei Luther immer: Hinde (Pi. 22,1: 
„Bon der Hinden“ —) 

„Sit fie e8, die den Knaben der fäugenden 
ng untergelegt bat?“ (Goethe.) 
ept jelten (neben Sindin), nur bei Dichtern. 
„Gleich einer weißen Hinde.“ (Geibel.) 
„Mit ihrem Kälblein kam die Hinde.“ 
(P. Heyſe, Syritha.) 
hindern, einen an etwas h. — etwas h. — 
„einen h., etwas zu thun, daß er etwas thue“ 
— mit überflüſſ. nicht im abhängigen Sage 
(j. nit) — j 

in abgeſchwächtem Sinne: „etwa® hindert 
mich im, beim Screiben“. 

Hindernis das ft., „ein 9. tritt ein, kommt 
dazwiihen“ — „einem ein H. in den Weg legen“ 
— „ein 5. überwinden” — „alle Hinderniſſe 
bejeitigen, auß dem Wege räumen“ — „ein 
H. nehmen“ (im Wettrennen). 

Sindoftan hindostan : Landſchaft in Border: 


indien. 


Hindu [hindu], Mz. Hindu(s). 
Hindus.) 
binein, 
9. Sadaı. 
„Stebt auf und lat mich ’nein!“ 
8. Simrod S. 295.) 
„Muß eben in Geſellſchaft nein.“ 
Goethe, Bahrödt.) 
„Da lieh er, boh von Grimm entbrannt, 
Ten Herold 'nein trompeten: 
Ibr Schurken. komm' ich 'nein, jo wißt —“. 
(Bürger.! 
Sinfefug der: Spot:name für einen, der 
einen bınlenden Fuß bat, wie Hinfebein. 
„2er reibe Hrnkiuß auf der Krim.“ 
Geidel. Tad Mädchen vom Don.) 
binnen. ct). hinana, hinnän, mbD. hinnen: 
von Sur wes. 
„Nie reiht sus der wilde Wahnſinn binnen!” 
E M. Arndt.) 
Jeßt fair nur: von binnen. 
binuieder: rmärt! und nieder. Mhd. hin 
nider. 
Nr nur iiıen Ni Tichtern‘ 
. Ide NT Sämerlen. ichneller Lauf 
NE NERIENT 


(Treitichfe 


vorn gefürzt: nein (älternbd., 


sr) wi rast. (Burger, Dörichen. 
Amtı NUusm.ı 


Dinichrid NZ ir: Ted. 
‚Tır Date Denia) ibres Herrn.“ 
Sdiller. Tell 5, 1.: 
Dintet 2. .D neimen cufeimad.” Rei, 
I MUND S. cut“ od. mit Senet.: 
RT DNT Rei, 
bintgen: 8 Irren 1. tigen. 
‚SS Im ner ren Sobn binjap.“ 
Herder. 


[hiſto —höch) 


*piftorifh: geſchichtlich. 

Hitze die, eig. und bildl. „die H. nimmt zu 
— ob, läßt nah“ — „in H. geraten“ — „von 
der H. fortgerijien werden”. . 

ho!: Zuruf an Menſchen und an Tiere, zur 
Erregung der Aufmerkjamleit und zur Ermun- 
terung. 

Auch fpottend: „Ho, Närrchen, jo hab’ ich 
ed nimmer gemeint.“ 
(Bürger, Taubenhain.) 
Gew. dann wiederholt: „bo ho!“ „bobo!“ 
„Hoho! dafür laß mid forgen!” 
(Schiller, Räuber 2, 1.) 

Hoboe die: ein Blasinjtrument von Holz. 
Nah dem franz. hautbois. Auch Oboe. 

hoch, gebogen: hoher, hohe, hohes; gejteigert: 
böber, höchſt. 

Ort⸗, zeit: und gradbejtimmend: „Hobe Fen⸗ 
fter” — „bobes Alter“ — „hohes Fieber” in 
mannigiaher Verbindung mit Hauptwörtern 
und als UW. mit Zeitwörtern. 

AS Mapbeitimmung in älterer Sprade mit 
dem Genetiv: 

„Einer Ellen hoch“ (1.Kön.7,31), „eines 
Hauptes höher“ (Bürger) — 

in neuerer Spradje nur noch dichterifch (und 
landichaftlidy). 

Dafür der Accuf.: 

„Zwo Ellen body“ (2. Moſe 35,27) — jebt 
gew. (wie 3.2. „drei Mann body“, d. i. binter- 
einander, auch bloß = zujammen drei M.: „zwei 
Treppen boch“ uſw.). 

HW.: das Hoch, „ein Hoch auf einen aus- 

bringen“, „ein dreifache Koch“. 

Mz;.: Hochs (beſſer: Hochrufe). 

In vielen Zſſ.: 1) einfach jteigernd \höberen 
Grad rzeihnend‘: 

dochachtbar, -bedeutiam, -erfreulich, -fein, 
-gelebrt, -beilig, -nötig, romantiſch uſw. 

bochrot, -gelb, -blau (won kräftigen, leuc- 
tenden Farben): aber barbarifh und lächerlich: 
„bebprima“ Erportbier |!) 

2 das in edlem Zinne Hervorragende be 
zeichnend: 

Bocdhdenfend, -berzig, -finnig: 
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nut üblem Zinne: bodfabrenn, -trabend, | 


dochbedentlich Treitſchkey, bodgeiährlich derſ.). 
Hoch iteigernd in Titeln und Anreden: 


bodleblidb, bochfürjtlich, bochaebietend, | 


Hochwürden um. 

bei, in Wißgebilden des Kanzleiſtils: 

Hochderſelbe — Hödhittte — Aller: 
döchirdieſelben ſ. Iozantıniamus). 

Hochaltar der it.: Hauptaltar einer Kirche. 

Hochamt Das it.: teierlite Meſſe vor dem 
Hoal:ar. 

dochdeutich: Dem dohen Deurd!lande ber: 
deurdland angebörig — bei. vor der Sprache 
Obderdeuticdlando, im Gegenſatze zu Riederdeutich: 
dod oder nicderteuttd" \Wrmantelätauien, 
Simdlicvũmus. 

Snüter, weil dieſes Deutich das in dem Schrüit: 


tum herrſchende wurde, überhaupt auf die all⸗ 
gemeine Schriftſprache bezogen. 

Hochdruck der ft.: bei Dampfmaſchinen 
ein über die Spannung einer Atmoſphäre ge= 
fteigerter Drud. 

Bildl. „Die Geſetzgebung arbeitet jegt mit 

Hochdruck.“ 

Hochfahrt' die, mhd. höchvart, auch noch 
älternhd.; ſpäter angeglichen: Hoffahrt (ij. d.). 

„Und ob er nichts gefunden als Hochfahrt 

und Verſchmähn.“ (Niendorf, Gudrun 3.) 

Hochfläüche die: hochliegende Fläche (Plateau). 
„Baumloje Hodflädhe der Champagne.” 
(Zreitichke.) 

Hochflug der ft.: die zur |. g. hoben Jagd 
gehörigen Bögel (Kraniche, Auerhähne, Faſanen, 
Birk: und Hafelhühner, Reiher, Raubvögel). 

„zen Hochflug und das Hochgewilde.“ 
(Schiller, Tell 2,1.) 
hochgebenedeit: hochgeprieſen (. benedeien). 

Hochgebirge das ft.: Gebirge über 1500 m 


od. 

hochgelahrt — hochgelehrt. Altertümlich (ſ. 
gelehrt). 

Hochgericht das jt., mhd. höchgerihte: 1) 
hohe Gerichtsbarkeit, namentlich peinliches Ge⸗ 
richt (veraltet) 2) Richtſtätte (Galgen und Rad — 
Bürger, Lenore. Schiller, Räuber). 

Hochgewilde |. Hochwild. 

Hochlirche die: die anglikaniſche Kirche (engl. 
high-church), 

Davon 

hochtirchlich — auch in weiterem Sinne: 
von ſtrenger lirchlicher Geſinnung. 

höchlich UW.: in hohem Grade. 

„Ich bin aber höchlich erfreuet.“ 
(Phil. 4, 10.) 
.Höchlich zufrieden” (Goethe), „Höchlich 
loben“ (Rofegarten‘. 

Hochmeiſter der it.: oberiter Borgejegter eines 
geiltliben Ritterorden?. 

Hochofen der (Een. 2, M;. -öfen\: hoch auf- 
gebauter Lien zum Schmelzen ven, Erzen. 

(Ticht.) '„Wo ihm in bober Ofen Glut 
Die Eiienituie ſchmolz.“ 
(Schiller, Eijenbammer.) 

Hochſchule die: bobe Schule, Univerfität. 

Wampe, Geinaß u. a.ı 


bodhftapeln: alS Hochſtapler handeln. „Ein 
‚ Kaufmann au® <cmeriens, wmelder hoch⸗ 


ftapelte.-© 13.) © 

Hochſtapler der ft.: Gauner, der als Bor: 
nebmer uusftretend bettelt und betrügt. Aus 
der Suunerirrade „Stabuler“ 16. Ih.). 

höchſtmöglich, teiier: jo hoch als möglich, 
möcht bed. 

Tech vodſteriebnt, -beilig, -löblidh, 
-derdient ı_ter 5. Wann”) = im hödjten 
Brade erichnt uim. — bödititehbend = am 
Föciten jteben». 

„Mit am Föcititebenien Menſchen ver: 
gliten.“ ‚Nrebm. 


Hohe vr — 


—8 Gen. des Hohenprieſters uſw., ein 
Hoherprieſter (ſ. Hoheslied). 

hoheprieſterlich EW., „das hoheprieſterliche 
Wort” (Kögel); „das h. Gebet“ Joh. Kap. 17. 

Höhepunkt, beſſer Höhenpunkt (3. B. Eur- 
tus III, S. 165), wie Höhenmarke (Marke, 
welche die Höhe eines Punktes bezeichnet), 
Höhenmeffer (Gerät, um eine Höhe zu mefjen). 

Sohlglas das ft.: konkav gefchliffenes Glas. 

Hohlhering ber ft.: Hering, der weder Mild) 
noch Rogen in fich bat. 

Sohn der ft., „mit einem H. treiben” — 
„einem H. ſprechen — „H. erdulden* — „mit 
8 (fragen, abgewieſen werden uſw.). 

Höker der ft.: Händler mit Kleinkram. 

Dolder der ft., aefürzt aus Holunber. 

„zen edlen Rosmarin, Ginft, Holder, 
Nägelein. “ (Rift) 

Suff.: Holderblüte (Fr. Müller), -bujch, 
“jtod, mbd. holderstoe (Ser. Sotthelf), -ftraud 
Kind). 

Holdchen das, „mein Holdchen“ (Goethe). 

olt der, abd. holcho, inhd. holche, niederl. 
hulk: eine Art Laſtſchiff mit flahem Boden. 

„Solländer Hulken“ (Fiſchart). 

holla: Ausruf, zum Aufmerken auffordernd. 

Dona! Iſt niemand bier zu Haus?“ Ver⸗ 


ftärtt! della bo! 
Derb abweiſend in der Formel: „Und damit 
dulla!” 
„Ter König ijt mein Perr, und damit 


doſla!“ (Wrillparzer, Uttofar 1.) 

Dölle die, gut. halja, mb. helle, noch bei 
Yurd. belle, ern im 17. Id. durch Hölle ver: 
drüinut. 

Uripr. die arauenpolle Todesgöttin Hel alt- 
nord. zu dedlen beraem, welche die zu ibr 
niedergefüdrenen Seelen Mr an Krankden oder 
Aeevstidinide Geſtorbenen in ibr Ned auf: 
mm und umerbittlid teiedält. 

Cdrurlich gewender 

I die Unterwelt, das Reich der Toten, im 
A. T hm das dedr. scheöl!: Vialm 6, 6. 
ST v Jon RBRXV. a. 
sent Verdammueðd, an vielen Stellen 
T Wuae ha ⁊X. Wattid. 10, S wa. 
ned Toumer’ - „ur iadven“. 
sr mung Nr Rewodner (DO, Ne Teuke). 
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im Holz Anfäffige”. 
Sprade. 

Aus der Mebrheitsf. Holften wurde durd) 
Umdeutung Holjtein, dab. Holſteiner (. 
Andreſen, Deutiche Bolksetymologie). 

Sn Zſſ.: Holftengau, -treue. 

„Die Dänenderrigaft war gebroden, das 
alte und allbefannte Wort war einmal glän- 
zend iwieder in Erfüllung gegangen: Holiten- 
treue.“ 

(D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht S. 288.) 
holterdipolter: Hals über Kopf. Niederd. 

hulderdebulder. 

Holunder ſo40)] der ſt., ahd. holuntar, 
mhd. holunter: N. eines Baumes mit ſchwammi—⸗ 
gem Mark. 

Holz das ft. (Mz. Hölzer): 1) Holz als Stoff, 
„grüne® — dürred (Luc. 23,31) — gefundes 
— faule8 — trodene® — naſſes, feuchtes — 
feiteg — weiches“ ujw. — 

„(ſtark) ins Holz; wachſen, 
Gartenpflanzen gejagt). 

„H. ſchlagen — (klein) hauen — verarbeiten 
(ſhnitzen) — ſpalten“. 

Bildl. „von gutem Holze ſein“. 

2) aus Holz Gefertigtes, bei. Kreuz (weinen 
ans H. hängen“, bibl. vgl. Apojt. 5,30 — 


Noch in gewählter (dicht.) 


ihiegen” [von 


BHolze jterben“). 


FH Sammelwort: Wald, bei. Heiner. 

hölzern: aus Holz beitehend — bildl. — 
fteif. ungeihmeidig — dagegen holzig: holz- 
artig, 3.8. „bolzige Rüben“. 

*Somagialeid: Huldigunggeid, Lehneid. 

*Oomiletit: Kanzelredefunit: Lehre von ber 
Kanzelberediamtleit. 

"domogen: aleidartig. 

*homolog: gleichliegend, entipredend. 

*honett: ebrenbatt, anitändig. 

honigen: Honig geben. „Tie beitbonigerde 
Tanze“. 

*Donneur: 


Fare, Übrenbezeigung.. „Die 
Konreurs mcben”: 


Gäſte, bewilllommnen, 
emrizrgen mr ®Birt, die Wirtin maden). 
on? Nionneur“: Edrendunk:. 
"Donorar: Terzätung Schrittlehn, 
tteler MRrutren — Arztgebädr_ı uĩw. 
»Donorativren zu’ Heinere Orte beſchränkt): 
Strläntimer, vorreime rielicbaft. 
“ponarieren: 1 eier 2 bezahlen, vergüten. 


Scriit- 


Betie. >: W. aniren. auszahlen. 
Barden. =.) könchen. Biexröolung®. 
ze men 
Weizen, em — m zeisierer Srradbeieinem. 
„TS Weberirin, 
RU ru None er Xtra. Bol, 
.E Bang ST: er. ch Sende dunen 
Sour” "oe, Ih. 
Gerder 2b Aut ig 1A. Imr Horch! 
Beratum 32 Deren, Astaerten geneigt. 
„IN wizım: Ur Wriei.. 
„N = Müseriärten Mr en berhiam 


Guerde. ur IL +) 


leote- van 


Jetzt wird mein Haus gemalt, 
heiß’ ich's Hotel.“ 
(Goethe, Mitichuldigen.) 
Lept in unzähligen N. von Gaſthöfen: 
—68 de Prusse, H. de Rome — 
bgleih doch Preußiſcher Hof“, „Römiſcher 
“ beiler, ſogar noch vornehmer klänge. 
vd Bezeichnung der Wohnung eines Ge- 
ſandten: Geſandt chafts⸗Hotel. 


27 — — GW— — 


und dann 


„Hoôtel garnis: Gaſtwohnun 
goteliet: Gaftwirt (R.), Sa Galtfofebefiger. 
Hub der ft.: Handlung des Hebens. Viel—⸗ 


fa in der Gewerkſprache. 

„Die Pumpe bebt 100 Liter auf einen 
Sub. 
Öube die |. Hufe. 
hũden URN. aus bie üben — von diejer Seite, 

Gegenſaß zu drüben. 
„Düben über den lirnen.“ 
oetbe:- Schiller, Xenien 352.) 


Ben. mit drüben verbunden. 


306 





Früdling! je beiht'$ Dom Zueig büben — 


Früdling. Früdling! jo ruit's s auch drüben.“ 
. Bolf̃ W. Jäger.) 


Sie betrochteten die Suche von büben und 


von drüben.“ Varndagen. 
Was drüben jenjeit des Rheins! ein 


Segen, wird bübden zur Nait.” 
Rit em Genetin wie diedieit: 
„Tut ganze Waldgebiet büben und drüben 
deẽ Sn” 

H. Dotmenn, Teuiel vom Sande S. 138.) 
„Arngend iſt mE Hüden und Trüben io 

node der einander.“ 
Kurtius, Unter drei Katſern S. 77. 
Onder der ii. Indeder einer OQuie. ie, deiriich 
dner. Dürer. Audi in mieten eintaden 
un) gelamimergeickien im misen. Nerıen ‘mein 


Treitichte.) 


Sorr:. De Nutten dumiien Nomen ges 
nme, Vertli 2 18. 


me Merer. m TMERNN SW: 
Krsirduder vB. a. 
Ser: * sn abider 


2 EN. 


msn Seien, 


*55 N ms . 


Zaun * RS 


Te .. 


Bann 
= 


8 
—S Dia 
era Nnitüc: Ry 

INN 


- nun da 
„mi lmımar 


d 
UNE INS" 


„Hui! Wie ein Pfeil fliegt er bin!“ 
(R. Wagner, Fliegender Holländer.) 
„Rührt jih nidht3; Hui bin ich aus dem 
Bette in der Küche.“ (Goethe, Geſchwiſter.) 
AS Zagdruf: „Hui fa! I — 


bell.) 
HB. „im Hui“, „in einem u 
„Im Hui find jie [die Augen] geiötof en.“ 
(B. Gerhardt.) 
Führt mich in einem Hui dahin, zurüd 
In einem Hui. “- (Sciller.) 


„Im Hui.“ ı($. Serie, Kolberg 2, 3.) 
Huld die, abd. huldi, mhd. hulde, dah. 


älternbd. noch Hulde. 
„Nach dir und deiner Hulde.“ 
(P. Gerbardt, Nun laßt und gehn 8.1.) 
DR. "S$ulden ‚diht.): 
„Du blidit mid an mit ew'gen Hulden.“ 
„zer Fürſt gebot es Bei feinen Hulden.“ 
(Grimm, Sagen.) 
„Denn es mit euren Sulden fein fann, 
jo fragte ich gerne.“ ‚Schwab, Volksb.) 
„In ibren Hulden“ Rüdert). „Aus freien 
Hulden“ Geibel. 
„An Hulten“ Niendort. 3. Rolf). 
duldigen, einem — dab. nicht perjönlid 
in der Leideiorm: Ibr mollt gehuldigt jein.“ 
„Einit wurde der Krieg von den Philo⸗ 
iopben befürmertet, von den Staat®männern 
gebuldigt beñer: begũnĩtigt, bevorzugt] und 
don Schrinitelern zum jmurttbema ihrer 
Schreien cgemadt.” 5.) 
Deedelb it aud 
Puldigung, nur vi:t iubieftivem Generiv zu 
perdinien. z. B. „Nr Fürit nabm die Hul⸗ 


Vigens er Stir)e erntzegen“; 
„Die Hu! —F der Künte“ 
—S tests Tolendeiet Gedicht.) 


. ‚An en anneizerten Nündern ioll 
Ne Beihsunı Ne Röried in nidt 
wıner Ser Nettizrng Jen Start: Die 
Nm. zu \ettenie Dalngeng, 
wien — darbringen. 
ganzen, rate. 
neiiınzen britte.“ 
Remler.) 
des weibliches 


S2c: 
—R 


nn. m? "> 


Ne: 


„. 


A Ztieze, Rom.‘ 
sr Kzirnıed Toren, Die 


Weiaelerin Der 


ion DITCXGSCCMCSD: a5 hilfa 
u.a. ms. hilfe igew. 
teipe hulpe. 
se: N ge Dulfe 
Amer buifen Ver⸗ 


Du-pn 


.- ou -.. 


num 


i Empfindungdiw. der Hervorhebung, Ber: 
mwunderung, Freude, wie ei. „J der taufend!“ 

Mehr der niedern Rede angehörend. 

Jambus [urfpr. dreifilbig, gew. aber im D. 
zweifilbig geiproden), auch Jambe der (M;. 
Jamben): Versfuß aus einer unbetonten und 
einer betonten Silbe (u), 3. B. Geſang, bereit. 

Der fünffüßige Jambus, beſſer: jambifche 
Fünffüßler, jeit Leſſing der Vers des ernten 
deutichen Scaufpiel®, foweit dieſes eben im 
Gewande des Verſes erjcheint. 

Ibis der ft. (Ibiſſes, Mz. Ibiſſe): 
artiger Sumpfpogel. 

„Stellung: es ſteht an der Spitze des 
Satzes, daher nicht aus „höflichem Sprachun- 
ſinn“ nachzuſtellen. 

„Wenn Euer Excellenz den Fall darzulegen 

ich die Ehre haben werde —“ 
was der Wortſtellung nach ganz lateiniſch 
klingt, ſtatt: Wenn ich die Ehre haben werde, 
Euer Ereellenz den Fall darzulegen. 
(Ahnliche häßliche Verrenkungen ber Gap- 
glieder in Amtseiden!) 
Auslaſſung vor dem ZW.: 
Volkston: 
„Hatt' mir ein Gärtlein bauet 
Von Veil und grünem Klee.“ 
(VL., Ad) Gott, wie weh thut ſcheiden.) 
„Habe nun ach! Philoſophie“ uſw. (in 
dem allbekannten Anfang des Fauſt) — 
beſ. auch im ſtolzen militäriſchen Lakonismus: 

„Kroat, wo haſt du das Halsband geſtohlen? 

Handle dir's ab! Dir iſt's doch nichts nüg; 

Geb' dir dafür ein Raar Terzerolen.“ 
(Schiller, Lager.) 

„bitte“, „danke“, 


treiber» 


häufig im 


Stehend weggelafjen vor: 
aud „lage“. 

„Behn Jahre, jage, zehn Fahre.“ 

Dagegen ift ed geihmadlog, in Briefen aus 
übertriebener Bejcheidenheit oder aus gejchäft- 
licher Kürze das ZW. der eriten Perſon (ich, wir) 
audzulafjen, wie das bei. im faufmännijchen Stil 
vor u. nad dem ZW. geichieht (j. Kaufm. Stil). 

Hauptwörtlich: das Ich (ſchon mhd. „daz wir 
beide sin ein ich®). 

„Im Hochgenuſſe ihres Tüniglichen Ichs.“ 
Treitſchke 5, 649.) 
„Mit den böfen Seiten unſers Ichs.“ 
(Kögel, Jacobus.) 
„Mein eigenes Ich“, „Mein (fein) andres 
Ich“ [= Hreund). 

ich Ableitungeſilbe für HWörter: 

1) ahd. -ah u. -uh, mhd. -ech: 
Kranidj; 

2) abd. -ih, 
Stammijilbe): 


Bottich, 


mhd. -ich (mit Umlaut der 
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Teppich (vgl. Tapete, lat. tapes, tapetum). 

Nicht mehr lebendig für neue Bildungen. 

ich Ableitungsfilbe für HWörter (Sammel- 
namen), abd. -ahi, mhd. -ach, mitteld. -ech, 
welches die Bed. einer Anhäufung, Menge bat: 

Dornid, Fichtich, Reiſich (-g) — 

meiſt durch Herantritt eines t in -icht um 
gewandelt: 

Feilicht, Kehricht, Spüliht — ganz 
bei. aber für Anhäufungen von Pflanzen: 
Dornidt, Eihiht, Röhricht, Tannidht, 
—— Weid icht. 

Ichſucht die: Selbſtſucht. 

ichſüchtig — ſelbſtſüchtig. 

„Eine ihfüchtige —*** Zuuthaupt.) 
„Shlüchtige Beitrebungen.” 

icht A feitungafilbe, für FE na N -oht, 
mbd. -oht, -eht: 

bergicht, haaricht, ſtein icht neben bergig 


uſw. 

Noch bei den Klaſſikern häufig; ſo hat Ar— 
ſtock: roſenwangicht, großäugidht, Wie— 
land: runzlicht, wollicht, Leſſing: farbicht, 
Schiller: nervicht (Spaziergang), ſchuppicht 
ran mit dem Drachen), 1 chwärzlicht 
Kraniche). 

Jetzt nur noch in thöricht und vereinzelt 
bei Dichtern (im Reime), fo bei Rückert („Deine 
Anſicht“): 

ſilberfranſicht (Anſicht), blütenſtrau— 
ßicht (: Ausſicht) — u. altert. in Predigten in 
Anlehnung an die Bibel: löchricht, ſteinicht 
(Kögel, Jacobus). 

*Ideal: Urbild (Leſſing), Gedankenbild, 
Muſterbild, Leitſtern, Strebeziel. 

„Die Mutter war mir zum Leitbild des 

Weibes geworden.” 

D. v. Leirner, Nur eine Fate 

*idenl EW.: 1) nur gedacht, begriffli 
2) vorbildlich, mufterbaft; großdenkend. 

Beraltet: idealifch. 

*idenlifieren: über die Wirklichkeit erheben, 
verſchönern. 

»Idealismus: überſinnlichkeit; Hochſinn. 

*Idee: 1) Bild, Vorftellung, Gedante; 
*Ideengang: Gedankengang 2) Grundgedanke, 
Vorwurf (4. B. eines Dramas) 3) Einfall. 

„Die dee, welche in der dee des Künſt—⸗ 
lers gelebt, entſprach nicht der dee, welche 
man mit der für ein Kunſtwerk geeigneten 

Idee zu verbinden pflegt“ (Sarrazin, Bei- 

träge zur Fremdwortfrage ©. 110) — dafür: 

Das in der Seele des Künſtlers lebende Bild 

entſprach nicht der Vorftellung, welche man 

mit einem geeigneten fünjtlerifchen Vorwurf 
zu verbinden pflegt. 


"ideel: zur geist: deariñlich. 

"idenrifizieren: c'3 „leid gleichbedeutend) 
erieen, veremerieien, yulammenmerten. 

“jdentiii: cızerlei, eden- derieibe: gleich 
uNnzen!: „ei 2 Somit Inn” Haft darrit 


= 
ee a eu wen zus 
Sa Sm men. 


"Identität: Frrerieiiei: richte I. Baul, 
Bieasier, Szterızintslen Ramlichkeit ıvon 
em EB Nr rim - derielbe — Yun? 

„Zer ertie Meier Begrite it die Nentität 

NT rerieiii” 

Nomen, Ursanın 14 

»xIdesloa: Schmürzter, Trẽurier. 

·Idiom: cigene age WAmler, Srrahe 

pioienfraie: „eiscnrumite Miigung“ 
Nr Site, natürniber Bıuerrile 

“Ipior: Bi5dtnriger, eiintitrader. 

"ionilon: manariıti Börterduh, Sand: 
ri Riruertih 

»Idiotismus: Srrab- Beſonderdert. mur®= 
side: X. ı. den. 

"Dot: Adeorr. 

"du: Marz Zmiieten. SiütergeNtt 

Dali : mern Sinne: lündtıbet: 
mern, MENT, 

-ieren: Ürderz vieler entlebnter Ntter, 
zart: Nurz Ne serie, auf altfraunzänider 
Uzele '2:rhaN Diätung im 12, 33. der und 


erzeiin vom Ten, -ier mit lautenlem r 
sed !: ‚are co -imare, monen denn rod 
m Nurie Iran me: 
s2. rarzierez ran: parier,, hanlieren 
Baniier, tinetienen Sir. 
Sruen am umyuNge Bine Nr nie 
Neter Sorıden zempüärzgt — ana 'muron 


wei Ziimmr Seen! 


salbıgrın TArrııgrem, rizleren. 

A: mia Nimer aminten on em mann 
ar he Sorte a nur Sri faım! 
senzemeT MITTUn. 

Ag Anz stün 3 ir Weunmimem: 
ger: Ser Bann an; Dfirdom 
Saerizön:z: 


’ x * a L N 
„ II AN TI HAN SEIN. SSTEID. 
..w - „unep nam. 
—. —RO Du mu m. a. . 
—* a. Sa weN _ un: isn 4 
m nn "un — ⸗ a *8* * won - -.-.... . en pp © > 
“ 
—— an =_227 
Sr oo Sn eye 8 Ne Sr’ajeze nam 
ni. - „Lı-. a nase mm. ui nun. ne u... 
mw mn vom nrayı nun “ m x 
Nie one en Rnnnnt: zn 
m)" im - ..n — ee nn —— *— 
[3077 Du > D [u u 5) * m. nn. - —7 am mm Una“ 
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-igt iblette Streitung trat -iht I. d.). 
ihr: beiigarzeigene3 Fürwort, einem Gene 
tid abern.aing eder nachdrũclich binzugefügt — 
bi? ın3 vorige NS. Saunz, Seute noch in de 
Nalläizrade ieken?. I. Dene:in. 
„er Aiter ibre Zimmer.“ 
ıRerdelmann — öfter.) 
„ar are mesr nah euret Vaters Geij 
Ks nch der Wutter iärem.“ 
Schiller. Quell. Tod 3. 2) —= nad dem der Mutter 
Ter Teens, 3. B. den Frauen ibre Kleider“ 
it nur munkeriih un! nob weniger edel al; 
„ir nch dem Tenen?. 
Tie Werietung yon idr mas deutlich jein: 
„Iie wirtin teizäste miz idrer Tochter ımi 
ijrem Gemefi mi Tiester.” Beier, da jıd 
eng sur Ye Inter Sesieien fol: uml 


„Iie franzdttte Astie®z beirachter die Reli 
gen 3 Siupmest gegen Ne drobender 
Senn 23 Kerztitzmänus un) bezünirig 
ne, um ıır Anteen se irlerz (— mo ibr ou 
Notizrg a8: 2emet: Ia3 eiserne Anteden . 

idöresteils = Irre. Art BIrenteils. 

ibreibelben 23 :rerueiier 15. Jh. = 
zer tem veiser °. ei mut uzmiiden ge 
armen Weir: tbreryaln. 

ibrerwegen =::3 Z.xcem Stentmegen ij. ıbret 
EN. 

ibretwillen. <= — =:..ex cı8 _um ifre 
Ben“ f ummrlm. 

idro '. nn — em sımle 8 17. 3%. 
meet NER IE NNE SRÄTTIOTT vor ven 
ee: „Ser Feten Nein. Winna 2,°ı 
Narr Farmer: gm henın® Fcele, Gös 1.4 

es: aifränkn 

ibrzen —:2. !rzez Yocııet, erst: mi 
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suemnın wartmone. 
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Susn. 

Misigmei: min Tui, 

"Nuatrıngg \ Arıtım Bekertaul 
2 nburnun Semmenizen: Belzzteng 

mautnerez | 7 Totem Artiiungen 
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„ın den Schlaf iingen“ ſingend, durch 
Singen in den Schlaf bringen): 
„Wut in! Herz ipreden“. 
„Tir weint ein Betrüger in denlinter: 


ganı.” . 
Sdihler. Ubderſ. des 2, 9, der Aneide.) 
Sid in eines Nertrauen lügen, 
idwaren.* 
ın dem — im, mit demielben Unterſchiede 
wie .ın im" — om vi. d. 
„im deden Alterr =in dem b. A. von 80 
sten) 
in dedem Alter — in einem boben 9. 
Demned muß im innen 1) in umitandi 
wörtiger Sendungen: 
„m eirzeinen, ganzen, allgemeinen, mwient: 
NER“. „IE SUR“, „nidt ım mindeiien“ u 


5, iR dielen alsemeinen tormieldatten Aude 


En im Sin fülren“ „im Jaume 
lin’ „m Iraden Risen“. _ un Boye ü een“, 
tm Stmk 8 Angetiiıt“, im Welängnis“ 
len. „u Kehiie = in NT Tassung il: 
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8 weg: „in Vaters Schoß“, „in Feindes Lager 
(Schiller:. 

in Mz. -innen-: Silbe zur Bildung weil 
liber Bezeihnungen aus männlidyen: 

Königin, Kaiſerin, Birtin — Bi 
Tieren: Bärin, Qömwin, Finkin (F. Dahn 

Gem. Umlaut bemwirten?: Gräfin, Rätin 
Närrin—Hä ſin —audgenommen:Herzogin 
Marſchallin, Rotin — Straußin. 

Add. -in. aub -inna, mhd. -in, auch inne 
kuninpginna — küniginne Tab. noch ir 
Rod. altertümlich -ınne: 

„Ein ee Herzoginner (TR. Wunderborn 
„Wir Senud, der Zeufelinne” UL. Tann 
bau’er. 

An merzbenIczer sur Bezeichnung weil 
Iıder Teriszen anscdönat: 

ve „Berzzuerin“: Aare: Bernauer, Gi 
liedre des Serroee A:bred? von Baiern u. m 
em Beim zermäsı + 1455. 

II Es reiten drei Reuter zu _Wünde 

sınana. - Z:ımre! S. 402 ñ 

Te Kert un ru D m Rardı — | 

ne pi in der Sitersturgeiäichte benennt. 

„Suse Meilerint tame Siler zuerit lei 
mus. Ferse kenimn:, mer nadter oı 
Im.amN Tiriziaz en Tue _Rabele und viebe 
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[Infa—Infl] — 314 — 
“Infanterie: Fußvolk. „Die Berfammlung wolle beichließen, de 
*»Infanterift: Fußſoldat. Vorſtand zu beauftragen, eine an de 
*Infeltion: Anſteckung. Reichskanzler gerichtete Petition abzufaſſe 
*Inferiorität: ſchlechtere Beſchaffenheit. mit der Bitte, den Reichstag in kürzeſte 
*infernaldiih): hölliſch, teufliſch. „Infer⸗ Friſt einzuberufen und dieſem eine Vor 


naliſches Gelächter“: Höllenhohngelächter. 
Infinitiv Nennform). 

Der Infinitiv kann als Gegenſtand (Subjekt) 

eines Satzes ſtehen: 

„Sagen und thun iſt zweierlei.“ 

(Sprichwort.) 

„Ein Vergnügen erwarten iſt auch ein 
Vergnügen.“ (Leſſing.) 

„Frei atmen macht das Leben nicht allein.“ 

(Goethe.) 

„Es iſt nicht gut mehr operieren.“ 

(Schiller, Wallenſtein.) 

„Was es heißt, ein teures Haupt ver- 
miſſen.“ (Curtius.) 

„Es iſt nicht fein, Tagelöhner werden, 
während man Kind vom Hauſe ſein kann, 
ſein ſoll.“ (Kögel, Vaterunſer S. 26.) 
Jetzt wird der Inf. meiſt mit zu verbunden, 

wie z. T. ſchon bei Goethe: 

„Sich auf ein Handwerk zu beſchränken 
iſt das Beſte.“ 

„Emporzukommen, befördert zu wer— 
den, wie ein jeder es wünſchte, hing be— 
ſonders von perſönlichen Begünſtigungen ab.“ 

(Ranke.) 

Nur wenn der Infinitiv voranſteht, bleibt 
auch jetzt noch dieſes zu gew. weg. 

„Verzeihen iſt edel“. 

„Jetzt wieder Umkehren hieß einen Strich 
durch ſein ganzes vergangenes Leben machen.“ 

(Bulthaupt, Gärten der Semiramis.) 

Ebenſo ſteht der Infinitiv als Objekt (Er— 
gänzung) bei vielen Hülfszeitwörtern, teils 
obne „zu“, wie bei: 

dürfen, fönnen, mögen, müjjen, follen, wollen 
— ferner bei: heißen, beljen, hören, laſſen, 
maden, ſehen — 

teil8 mit zu, wie bei: 

‚anfangen, aufhören, juchen, verſuchen, ges 
denten, pflegen, wijjen u. a. 

Bu den lesteren gehört auch brauden, 
weldye? nur mundartlih mit dem bloßen In— 
finitio verbunden wird. 

Dieſer (der bloße Inf.) iſt Dagegen das Beſſere 
bei lernen. 

Bei dem Infinitiv mit zu liegt die Gefahr 
der Einförmigkeit nahe; insbejondere darf von 
einem Jnfinitivfage mit zu nicht ein zweiter 
abhängen. 

„E83 gilt fh zu retten zu ſuchen.“ 
(Beljer: e3 gilt jeine Rettung zu veriuchen, 
oder: es gilt einen Rettungsverſuch.) 


„Dies bewog mih zu verjucdhen, das ; 


Bühshen aud in meine Gewalt zu be= 
fommen.“ (— ob ich das Büchschen nicht 


auch in meine Sewalt befommen fünnte — ! 


A. König, Tauſend eine Nacht. 


lage wegen jofortiger Sujpenjton der ©&ı 

treidezölle zu unterbreiten, fowie d 

Petition dem Magiitrat mit dem Erjuce 

zu überjenden, derfelben beizutrete 

und jie ſchleunigſt abzufenden.“ (!) 

Falſch iſt zu in Sägen wie: 

„Ih könnte nichts Beilered thun, als d 
Worte zu wiederholen.” (— als die Wor 
wiederholen.) 

„Ich habe von diefem Wein nod) zıvei Fa 
zu liegen.“ (Sch habe — liegen; denn babe 
mit zu drüdt eine Notiwendigleit aus, z.8 
„ih habe einen Brief zu jchreiben“.) 

In volkstümlicher Rede wird häufig der al 
hängige Infinitiv durch eine dem regierende 
Zeitwort nebengeorbnete gleihe Form erjeß! 

„Fangt an und lauft!“ 

(Grimms Märchen.) 

„Eigentlich wollte ich mich nur bei Ihne 
bedanken, daß Sie ſo gut geweſen und mi 
die hundert Louisdor aufgehoben.“ 
(Werner in Leſſings Minna von Barnhelm 
So beſ. in Höflichkeits-Wendungen: 

„Wollten Sie wohl ſo gütig ſein und mi 
den 2. Band dieſes Werkes auf kurze Ze 
überlaſſen?“ 

Dieſe ſtreng genommen unlogiſche Zerlegun 
eines Gedankens in zwei iſt aber außerhal 
der volkstümlichen Redeweiſe nicht ſtatthaf 
(S. Zerlegung.) 

Infinitiv mit um zu. Abſichtsſätze m 
um zu dürfen ſich nad) ſtrenger Regel nur aı 
dad Subjeft des Hauptſatzes beziehen. 

„Er ging nad) Leipzig, um dort zu jtu 
dieren.“ 

Iſt aber das Subjekt des abhängigen Sapı 
ein anderes ald das des Hauptiakes, jo ver 
meide man die Verfürzung durch um zu m 
dem Snfinitiv, falls nicht der Sinn jofort, w 
3. B. in folgenden Sägen, ganz zweifellos it 

„Der Vater übergab jeinem Sobne be 
Brief, um ihn auf die Poit zu bringen. 

„Der Wein wird, um Raum zu mader 
bei Eeite gejtellt.” (= damit man Rauı 
mache.) 

Tagegen ein Cap wie: 

„Der Knabe brachte das Buch zum Bud 
binder, um es einzubinden“ 

ijt Schon bedenklicdy; denn der Knabe könnte j 
(wie Andrejen zu diefem Sage richtig bemert 
wirklich die Abjicht haben, da® Bud) unter Mr 
leitung des Buchbinders einzubinden. Bett 
daher: — um es einbinden zu lajlen. 

„Der König hatte feinen Sohn, um ih 
nachzufolgen.“ (Befjer: — der ihm Bät! 
nachfolgen fünnen, oder: ald Nachfolger.) 

„Er war zu Friedrih dem Großen dx 


[Influ Inn] — 


“Influenza: (Schnupfenfieber), Grippe. 
*infiuieren: Einfluß haben (R.), beeinflufjen, 
einwirken. 
infolge, zigejhoben aus „in Folge“ — mit 
dem Gen.: infolgedefjen, wegen der Länge 
des Wortes befjer getrennt. 
„Snfolge von Trodenheit” (Brehm). 
*Information: 1) Unterriht, Belehrung, 
2) Erfundigung. 
*Informator: Hofmeifter, Haußlehrer. 
“informieren: 1) unterrichten — auch fid 
K von etwas 2) benachrichtigen, in Kenntnis 
een. 
*Inful: Biſchofshut. Mhd. infele vom lat. 
infula. 
*Infuſorien: Aufgußtierhen (3. Paul). 
-ing: Ableitungsfilbe für HWörter, ahd. mhd. 
-inc, urſpr. Abſtammung bezeichnend: 
Agilolfing (Nachkomme des Agilolf), Ka— 
roling, Meroving — Fleming (Ylanıs 
länder), Edeling — aud König, ahd. kuninc 
(Abkömmling eines edeln Geſchlechts); 
in weiterem Sinne: Hering, Meſſing, 
Bfenning (f.d.), Schilling, Zwilling. 
Jetzt nur noch lebendig in der aus ing ent⸗ 
ftandenen NAbleitungsfilbe — ling (f. d.). 
*ingeniös: finnreich, geiſtreich. 
*ZIngenium: Geilt. 
ingleihen [inglefchen], Ziihiebung aus 
„in gleichen” (urjpr. gleihem): desgleichen. 
„Ingleichen ſtimmet aud) Strabo mit dem 
Ractantius.“ (Opitz, Poeterei.) 
„Stilfigen lernt er heute ſchon, ingleichen 
Vom Alphabet die erjten fieben Zeichen.“ 
(PB. Henfe.) 
u Sorebiens (Mz. Ingredienzien): Beſtand⸗ 
teil. 


Ingwer der ft., mhd. ingewer, ingeber 
aus lat. zingiber. Eelten noch Ingber. 

inhabend, als Partizip mit paſſiver Bed. 
„ein für den inhabenden Geſchäfiszweig ge— 
eignetes Lokal”. Nicht empfehlenswert und 
veraltend. 

*inhaftieren: verwerfliche® Zwitterwort (der 
Kanzleifpradje) ft. verhaften. Inhaftierter: 
Häftling. 

Inhaftnahme, befier Verhaftung. 

*inhalieren: einatmen. 

*nhärieren: anhaften, innewohnen. 

*inhibieren: verhindern, hemmen. 

*inhuman (eig. unmenſchlich): unfreundlic. 

»Initiale: (großer) Anfangsbuchſtabe. 

*Initiative: Anſtoß, Anregung, erſter Schritt; 
„die J. ergreifen“: den Anfang mit etwas machen, 
etw. anfangen. 

*Injektion: Einſpritzung. 

*injizieren: einſpritzen. 

*Injurie: Beleidigung (R.), 
(Schimpfwort). 

*njurios: beleidigend, ehenrührig. 

*Inlarnat: Fleiſchfarbe, -ton. 

*Anlaffo: Einziehen (baren Geldes). 


Schmähung 
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*Inklination: Neigung, Zuneigung, Hang. 
*inflinieren: binneigen, Hang haben zu etw. 
*influfipe: einfchließlich, miteingerechnet. 
*infognito: unerkannt, unter fremdem Namen, 
in@gebeim; das %.: das Unerfanntiein. 
*infommenfurabel: ohne gemeinfames Maß. 
*nlommodieren: beläjtigen. 
*Inkommunalifierung: Eingemeindung 
(amtl.), Einverleibung eines Ortes in eine Ge⸗ 
meinde. 
*infompetent: unzuftändig (R.), unbefugt. 
*inkongruent: fich nicht dedend. 
*intonjequent: folgewidrig, (den Grundfägen) 
untreu. 
Intonſequenz: Folgewidrigleit, Unbeſtän⸗ 
igfeit. 


*inforporieren: einverleiben. 
*inforrelt: unrichtig, fehlerhaft. 
inträftig: ſehr kräftig (in- verftärkend, vgl. 
Angrün). 
„Aus diejem Lenz, infräft’ger Keime voll.“ 
Ubland, Ver sacrum.) 
*infriminieren: anſchuldigen. 
„intruftieren: mit Rinde, Mörtel ufw. über: 
ieben. 
*Inkulpat: Beichuldigter (R.), Angellagter. 
*“Inlunabel: Eritlingddrud. 
*infurabel: unheilbar. . 
Inlaut der ft.: Selbitlaut oder Mitlaut im 
Snnern einer Silbe (f. Anlaut). 
niet das ft. (Mz. Inlette): erfter Überzug 
für Rederbetten (niederd. — Einlaß). 
inliegend für. innen liegend, gewöhnliches 
Wort im Sendungsverfehr (beſſer alß ein: 
Tiegend). 
inmitten, mbd. in mitten: in ber Mitte. 
a) UW. „Inmitten ſieht man ein Gezelte 
ragen.“ (P. Heyie). 
b) VW. mit dem Gen.: 
„Inmitten diejev Ungewißheiten.“ 
(Barnhagen, Blücher.) 
Auch mit von (bef. wenn das abhängige HW. 
der Biegung ermangelt): „Inmitten von Not 
und Eorge”, „inmitten von 5 Offizieren“. 
*in natura: in Natur, in Wirklichkeit. (P.) 
-inne |. -in. 
inne, „etwas inne behalten (3. B. ‚einem den 
Lohn‘), haben“ — „einen Zeitpunkt inne hal⸗ 
ten“ — „in einer Sade, 3.2. im Xejen, inne 
halten“ — „inne werden“ mit Gen., mhd. „ich 
wart an ir nie valsches inne‘. 
„Der des Böfen nicht inne wird.” 
(Bred. Sal. 4, 3.) 
„Sie werden ihre® Wahnes inne werden.“ 
(Schiller, Jungfrau 5, 4.) 
oder mit einem abhängigen Cage: — daß. 
Weniger gut mit dem Accuſativ: „einen 
Sehler inne werden”, „dies inne werden” it. 
deſſen. 
Dichteriſch auch innen werden (Apg. 19, 4): 
„Daß alle es würden innen.“ (Rüclert.) 
Innerafrika (Brehm): das innere Afrika. 


[I3ni— Ind] 





*Infurgent: Aufltändifcher. 

*Injurreltion: Aufitand, Empörung. 

*in suspenso lafjen: unentſchieden lafjen. 

*intalt: unberührt, unverjehrt, rein. 

*integrierender Beltandteil: notwendiger, 
wejentlicher Beitandteil. 

*Integrität: 1) (eine Landes) Unverjehrt- 
heit, Voliſtändigkeit 2) (eine Menſchen, feines 
Sharaltere) Unbefcholtenbeit, Lauterkeit, Rein- 


*Intellett: Beritand, Erkenntnisvermögen. 

*intelleltuell: veritandesmäßig, geiltig, Ver⸗ 
jtande?-. 

"intelligent: einſichtsvoll, Hug. 

“Intelligenz: Einſicht, Verſtand, (geiftige) 


Bildung. 

*Sntelligenzblatt: Anzeigeblatt. 

’ *Intendanz: Oberaufſicht (bei. Theater⸗ 
eitung). 


*Intenfität: (innere) Stärke (Licht-, Strom-); 
Sättigung (einer Farbe). 

*intenfib: 1) — angeſtrengt 2) geſättigt, 
kräftig, lebhaft (Far 

*Intenfibum: Berfärtungsbilbung, Steige- 
rungdmwort. 

* Intention: Abſicht. 

*SInterceifion: Dazwijchentreten, Bürgſchaft. 

*intereflant: anziehend, feilelnd, unterhaltend; 
merkwürdig. 

*Intereile: 1) Zeilnabme, Anteil („mit J.“— 
mit Zeilnahme, mit großem, freudigem, herz⸗ 
lihem Anteil, Sinn für —) 2) Nutzen, Frommen 
(„in deinem R “— zu beinem Rugen, Frommen, 
Beſten, zu beinen Gunften) ). a An- 
ziehendes („da8 hat viel %. er mid 

*Intereilenipbäre: der —— (Tägl. 
Rundicau). 

*Interefient: Beteiligter. 

*interejfieren: anziehen, einnehmen, jefieln, 
Teilnahme erregen — für etwa: gewinnen; 
jih für etwas: Anteil nehmen an, ſich er- 
mwärmen für. 

*intereffiert: 1) Pa 2) gennäßig, ge: 
winnjüdtig („ein ſehr i en 

*Interieur: Innere. 

*interimiftifch: einjtweilig, vorläufig Br 
auf Widerruf angeitellt. 

*Interjektion: Empfindungswort. 

*interlinear: zwiſchenzeilig 

*Interlinear-Verſion: liberjegung zwiſchen 
den Zeilen. 

*Intermezzo: Zwiſchenfall, ſpiel. 

*intermittieren: ausſetzen d. i. zeitweilig auf⸗ 
hören, z. B. „intermittierende Quellen“. 

*intern: inlandiſch P.), „interner Verkehr“: 
innerer Verkehr (P.). 

*Internat: geſchloſſene Anſtalt, Erziehungg-⸗ 
anſtalt. 

“international: 
jtaatlich, zwiichen den Bölfern geltend — aud) 
paterlandeloß. 

„internationales Net“: Völkerrecht. 
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Welt- (in Zſſ.), zwiſchen⸗ 


| 
| 


— 


*Internationale die: 

„Die goldene und die rote Internationale, 
wie eine jpätere deit fie nannte, begannen 
fih zu organifieren.“ (Xreitichle 5, 509.) 
Snterpellation: 1) Unterbregung, Einrede 

2) Anfrage (an die Regierung). 
interpellieren: eine Anfrage ftellen, um Auf⸗ 
ſchluß bitten. vw 

*Snterpolation: Einſchaltung, Einfchiebfel, 
(unechter) Zuſatz. 

*interpolieren: einſchalten, einſchieben. „Sn: 
terpolierter Zert“: durch Einſchaltung ver: 
fälichter T. 

*Interpret: Ausleger (Dolmeticher). 

"interpretieren: auslegen, erklären. 

*interpungieren: mit Sapzeichen verjehen. 

*Snterpunttion: 1) (einzelnes) Satzzeichen 
2) Beichenfegung. 

*Snterpunftionslehre: Lehre von den Sap- 
zeichen. 

*Interregnum: Zwiſchenreich. (So wird auch 
neuerding3, 3. B. in Cauers weitverbreiteten 
geichichtiihen Tabellen, die kaiferlofe Zeit von 
1256—73 genannt.) 

*interrogatib:fragend. *Interrogativum: 
Fragewort. 
*Intervall: 1) örtlich: Zwiſchenraum 2) 
zeitlich: Zwiſchenzeit 8) muſikaliſch: Tonabſtand. 
*interbenieren: dazwiſchen treten, vermittelnd 
eintreten, ſich ins Mittel legen, eingreifen. 
*Interbention: Dazwiſchentreten, Bermitte- 
lung, Cinmildung — Zwiſchenſtreit Sr 

*Interbiew: Unierredung, Ausforſchung, 
Ausiragung. 

*interbiewen: außfragen. 

gay terbiewer: Ausfrager (Tägl. Rundihau 
7). 

*Inteſtat⸗Erbe: geſetzlicher (natürlicher) Erbe. 

*intim: vertraut, eng befreundet, innig. 

*Intimität: Vertraulichkeit, innige Freund— 

aft. 

*Intimus: Bertrauter, Yufenfreund. 

*intolerant: unduldjam. 

*Intoleranz: Unduldſamkeit. 

*intonieren: anſtimmen. 

*Intraden: Staatdeinkünfte, Gefälle. 


*Antranfigent: Unverjöhnlicher. 
*intranfitib: nichtzielend, keinen Accuſativ 
regierend. 


*intrigant: ränlevoll. 
intigieren Ränke ſchmieden. 
*Intrigue: Anift, Bettelung, Hänfefpiel Quer⸗ 
| treiberei); Mz. Intriguen aud: Ränte, Um 
triebe. 
*Introdultion: 1) (Mufil) Einleitung, ein- 
leitender Sag 2) Einführung. 
*Intuition: innere, geiftige Anfhauung, — 
Erkenntnis. 

*indalide: 1) unfräftig, gebredhlich 2) dienit- 
unjäbiq, auggedient. 
*Inpalidität: 1) Gebrechlichkeit 2) Dienft- 


unfähigfeit (P.). 


[Irrt-I8t] | — 


Irrtum ber ft. (Mz. -tümer), „einen J. be 
eben” — „aus J. fehlen” — „(fehr, ganz) im 
J. fein, befangen fein“, „fih im J. befinden“ 
— „feinen %. einfehen, bedauern“ — „einen 
u einem %. verleiten — in einem 9. be 
tärfen” -— „einem den J. benehmen” — „einen 
aus dem J. reißen” — „etiva® beruht auf 
J.“ — „ben legt ein J. zu Grunde”. 

Irrwiſch der ft. (Irrwiſches) — Irrlicht, 
doch weniger edel. 

WdE. von einem unſtäten Menſchen: „Er 
ift ein Irrwiſch.“ 

„Derweil in Drama und Roman fo viele 
Irrwiſche ihr unftätes Wefen trieben, erreichte die 
Inrifebe Dichtung der Romantik durd) Ludw. 
Uhland Ihre Vollendung.” (Treitichte.) 
3i.: Irrwiſchmoor. Irrwiſchtanz. 
Habell: gelblichweiß, blabgelb; auch iſabell⸗ 

farben. 

ch: Ableitungsſilbe zahlreicher EWörter, 
del. -iak, abd. -iak, mıhd. -isch, -esch, zunädjit 
Derkunft, dann Zugehörigkeit bezeichnend : 

beimiih, ausländiſch — ökönigiſch 
(Rob. 4, 47 veraltet), höfiſch, irdiſch — kauf— 
maduntſch uſw. 

Huch lateiniſche (griechiſche) Wörter auf -icus 
erdalten durch Anlehnung an das Deutſche 
dieſe Endung: 

poetiſch, dialogiſch uſw. (wegen eentra— 
liſch, idealiſch uſw. ſ. -aliich). 


man val. kindlich Eigenſchaft des Kindes nach 
der guten Seite), kindiſch — nach der 
ſchledten Seiter, weiblibd — weibiſch. 
launiga - launtic,. 

Dad. daden IRürter, die etwas rein Gutes 
dezeudnen, wie Gort. Recht. Nungirau, feine 
KRitzdungen auf iſch. andere non ichlecbter Red. 
wie Abdgott. Teufel, keme auf -Lid. 

Sterkevung: maleriicher. malcrıtbeite. 

„Nardaralder ale uniere dardarzich— 
ſten Voreltern.“ VLeüng. 

„ser veidrchite zantugötes ulm. 

TOR Ind rise Supertatzpiermen NIT N 
INES DNSD AR U SCORE TUN muleriät 
win. on osserien aut verren Someot ange, 
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lohiſchen Lande“, „die Gentziſche Denkichrift“, 
„die Goethiſche Muſe“ (alles dies und anderes 
bei Treitſchke, Deutſche Geſch) — 

„dasWallenſteiniſche Lager“ (8.5. Meyer). 

Gewöhnlich wird aber jept dieſes i weg— 
gelafien, wodurd häufig unerträglidy arte, 
kaum ausſprechbare Formen entitehen: 

„die Voß'ſchen Idyllen“, „das Hirſch'ſche 
Unternehmen”, „die Schulz'ſche Kohlenhand—⸗ 
lung“ uſw. 

Solche Formen werden beſſer vermieden und, 
ſoweit man nicht das i wieder hineinſetzen will, 
durch Umichreibung erſetzt: 

„Voſſens, Voß' Idyllen“, „die J. von (Joh. 
Heinr.) Voß“. 

„das Unternehmen des (Titel) Hirſch“, die 
Kohlenhandlung von Schulz“. 

b) an Ortsnamen: 

fränkiſch, bairiſch, preußiſch — ham— 
burgiſch uſw. 

„Der junge weimariſche Held” (Schiller); 

„im Cleviſchen“ (Rante); „der Plauiſche 
Kanal“, „die doniſchen Koſaken“ (Kante); 
„die weimarifche Bühne“ (Treitichte): 

„im Stolpiihen begütert” (Hand Hofi: 
mann, Teufel am Sande). 

„Neues halliſches Liederbuch” (bejjer als: 
halle'ſches). 

Dieſes i ſollte man möglichſt bewahren; ins— 


! bejondere ſind verwerflich neue Bildungen wie: 

Mitunter giebt -üch dem Stammbegrifi eine : 
Wendung aum Qudelbaften als jollte „der . 
Twäger der Ginenichaft ausgeziſcht werden“), | 
dei. gegenüber vielen 3. mit lich und -iq, ' 


badenſch, meiningenich, rügenich ftatt badiſch, 
meiningijd, rügiic ſ. d.). 

„Ber Halle'ſche (Halleſche) Zeitung‘ 
für beſſer erllärt, als Halliſche Zeitung, 
weil in eriterer vorm die Genauigkeit der 
Namenichreibung zur Geltung fomme, der 
gerät, namentlic mit jeinem Apoſtroph, ſofort 
ın Serlegenbeit, wenn er das Eigenichaftäivort 
odne Hauptwort und Artikel verwenden ıil. 
Man kann doch nur icdreiben: ‚Dieter Araud) 
it alt-dalliſche nidt: .altshallejch’ oder 
gar „alt-bJalleidr. Darum verivende man 
aud Meleibe vorm, menn man den Nrtifel 
oder ein Baudntivor: Dazu tegt, alio: „das iſt 
daslliider Nraut, das >alliibe Ztadt 
rvett. Yon dier zu ns su der Erfenntnis 
durdzudrengen. SE es aud ridttiger it, 
Boariipch Betr, rıtr SFoerde ies Be 
mar zu Mralın, vr cc Warder ten: 
meriad mr weit Sau en Keri ichüneln. 
wenn ct ie SSoreer Seine Arcthersce Schreiben 


Ira er Kanu ar cams ın Slten Urtunden 
und er wir ändern, >28 hist arten Alrvordern 
ger iane Ni zemzzi Jar"  Seuni, 

»Aschias: Darin 

swarım: : A. N Ri in der Mutiben 
Juerghzt Rome Name, =$8 Issorrim. 
ms) jenartıın ı Orma — Men: 
Nm Ion mal zmürmTmer Wenid Wiens 
et. S.2UT rınnıe 2 en Generz! 

4 


.. 4 . 


: Üzume Ledre. 


Lähr— Iaft] 


— Lebensjahr: „Er geht ind 20. Jahr, hat 
das 20. J. angetreten — ſteht im 20. J.“ — 
„das, fein 20. Jahr vollendet Haben“ („zwanzig 
Jahre haben“ tit franzöfiich). 

„zung, alt von Jahren“ — „in der Blüte 
feiner „Sabre“ „in den beiten Sahren fein, 


ſtehen 
vn „Die Sabre „gehen dahin — fliehen pfeil- 
geihwind.“ (Schiller.) 
„So lange rollet der Yafre Rad.“ 


E. M. Arndt.) 
„in die 


„gehn Jahre find vergangen“ — 
re fommen“ 
„ein Mann von Jahren“ — „zu Jahren 

gelommen fein, (ſchon) bet Jahren fein“ [be- 

abrt 

raus jahrein“ — „(viele) Jahre lang, 

jahrelang — von Jahr zu Jahr“, „Jahr für 

Jahr“ — „alle (drei) Jahre“ (aller drei Jahre 

iſt an  Tanbicaftlier A). 

: Jährlein, Jährchen (in traulicher 


* ſagte jener 101 jährige pommerſche Guts⸗ 
beſitzer auf die Frage nach ſeinem Alter ge⸗ 
wöruic „Ih bin ein Jähreken“.) 

Bil. gem. Jahr-: Jahrbudy, -zehent, jeltener 
Yabrede: Jahredsfeſt, -Frift. 

jähren. Es jährt ſich Heute” — «8 ift heute 


ein Jahr. 
‚ein Jahr alt, „ein jährig Schaf“ 


jährig ER. 
(8. Moie 14, 10) 

= ein Jahr. ber feiend. 

„Eines Abends, da es gerade jährig wurde“ 
(Novalis.) 

ZH: ein-, zwei-, dreijährig uſw. 

jährlid: jede® Jahr wiedertehrend. 

3i.: balbiäbrlidh, vierteljährlich. 

Rt bezeichnet die Dauer der Handlung während 
der angegebenen Zeit, -Lich die Wiederholung 
im Laufe des angegebenen Zeitraums (j. die 
autfübrlice Auseinanderfegung Karl Scheitlers 
in der JZeiiſchr. des Sprachrerein® 1896 Sp. 83. 

Zährlin der: Haustier von eınem Sabre: 
auch von Vrutfiſchen gebraucht. 

Jährung die. „Rei der fünfundzwangiaiten 
Jäbrung des Frankiurter Friedens —“. Biss 
marck, Reden 1896 

*Ialoufie: Eiierſucht. 
Sdedeiaden. Rollvordang. 

Jamaicta jamaälca': Inſel im Allantiſchen 
Ozean, eine der grohen Antitien. Nur etma, 
wer zeigen mil, daß er enaluch veritcbe, ipricht 
dschämckä. 

Xambe Nr. ĩ. Zambus. 

Jammer Ser it. 1 doder Grad von Not u. 
Elend, Lin J. verlieben” — „vor I. vergesen“ 

„a dr em retten, meiner J.“ — 
2) Fnpfrsun, | devon. Serzeleid u. Wedklage. 


*FJalouſien die: 


‚in I antreten” — „au meinem garoßen J.“ 
Jammerung Ser ir: Jammermenich. elender. 
erdarm!der Wer’ 


jammern a reröntich: uber etwas, einen 
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(Urſache), 3. ®. „über die elende Zeit" — da⸗ 
gegen: "a Griechen jammerten die ganze Nacht 
über der Leiche des Patroklus“ (Schwab, 
Sagen) örtlich zu verftehen. 
— um etwad (Zwei): „um Gnade”; nad 
einem Sehnſugzh 
Rückbez. „ſich zu Tode jammern“. 
b) unperſönlich: mid) jammert: 
„Mich jammert nur der Bater.“ 
Schiler, Tell.) 
Auch mit abhängigem Satze 
„Es jammerte ihn — daß Israel alſo 
eplaget ward.“ (Richt. 10, 16.) 
In edlerer Sprache mit dem Genetiv 
(Matth. 15, 32): 
„Ri jammert fein.“ (Schiller, Tell.) 
„Den jammerte dieſes Anblidg.“ 
Schwab, Sagen.) 
Sanhagel der jt.: da8 gemeine Boll, der 
Böbel. Uripr. nern u. niederbeutich 


aud dem erfonnenen ER. Jan Hagel d. i. 
Hand Hagel. 
Sänner der ft.: vollsmäßige Umformung 


von Januar, fpätmbd. jenner, noch im 16. bie 
17. 35. eine gewöhnlidye Form; vereinzelt bei 
Leifing, Goethe, jegt faſt nur noch in ſprich⸗ 
wörtlichen Betterregel n, 3. ®.: 
„Wenn Froſt nicht im Jänner kommen will, 
So kommt er im März und im April” — 
u. in fübdeutihen Mundarten (doch aud bei 
9. Hoffmann, Bon Frühling zu Frühling). 
Sapaner befier als Japaneſe; japaniſch 
beſſer als japaneſiſch. 
jappen: mit weit geöffnetem Munde ſchnappen, 
nach Luft, nach Beute. „Der außer feinem 
Elemente befindliche Fiſch jappi. 
„Er) muß ſehn das Knirſchen und das 


Jappen 
Der Rachen, welche nach ihm ſchnappen.“ 
(Bürger, Wilder Jäger.) 

Ron Menichen nicht ganz edel: „Er tann nicht 
mebr jappen“. 

*Iardiniere: 1: Blumentiſchchen 2) Rand: 
ftiderei. 

*Jargon: Rauberwelih — bei. verdorbene 
Wundart, die man dann „Waulart“ .nennen 
fönnte, z. B das Verliner Edenfteherdeutich(i. d.). 

Jasmin der it. [jasmin]: der befannte Zier⸗ 
ſtrauch mit ſtark- und mohlriehenden Blüten 
‚arabüch-per}. jäsamin). 

Nicht ranzönid audzuipreden. 

Jaipis der jt. ‚Gen. Jaſpiſſes, auch Jaſpis, 
n;. Jaipitie vom griech⸗lat. jaspis: ein Edel⸗ 
ſtein. 

„Ein vil liehter Jaspis, grüener danne 
ein gras* ıNib. 1721.) 

Jaft der: Hiße — vom abd. jesan gären. 
Wunder: ſüddeutich. z. B. in Hebels ale: 
manniichen Ged., doch bisw. in die Schrift⸗ 
prade eingeiüdrt. 

Sie krachten die Frau in einen Jaſt, wie 
wenn ite dus größte Fieber hätte.“ (Peſtalozzi.) 


Gegu—iud| 


ein Bild aus der Natur zu nehmen, den Ein: 
drud eined Dorngeſtrüpps madt, ſchon von 
Schopenhauer und Wild. Grimm, aud von 
Nud. Hildebrand getadel. Wer irgend nod 
auf die Schönheit der Sprache Wert legt, follte 
dieſes überaus bäßliche, „durch Form und Klang 
—* bereitende* (Andrefen) Wort vermeiden 
tatt: 

jetzige Zeit, Heutzeit, Jetztwelt ( Brehm), Gegen⸗ 
wart. 
Leider iſt es auch in die Lehrpläne und Lehr⸗ 
aufgaben für die höheren preußiſchen Schulen 
von 1891 eingedrungen. 

jegund, mbd. ietzunt, verlängerte Neben⸗ 
form zu jetzo — ganz veraltet (altfränkiſch), 
wie das noch weiter verlängerte jetzunder. 

jeweilen, jewells UW.: dann und wann — 
auch jezumweilen. 

jeweiltg: zu irgend einer beftimmten Zeit 


(jeweilen) vorfanden od. geichehend. „Ein je⸗ 
meiliger Papſt.“ (Wieland.) 
Unrichtig — gegenwärtig, jetzig. „Der je⸗ 


weilige Boritand, Rektor F.“ „Die jeweiligen 
Veliper des Stadtweinbergs beabfidhtigen den⸗ 
jelben zu verfauien.” (3. 


Jobber der jt.: mwagbalfiger, gauneriicher | 


Börienipieler. 

Joch das ft. (My. Joche, im Bergbau Zöcher), 
als Yabl und Maß aud unverändert: „fünf 
Sch = fünf Baar] Ochſen“ Luc. 14, 19\, doch 
„et prlügte mit zmöli Jochen“ (1. Kön. 19, 19\ 
— alt Adermag: „ein Feld von drei Jod od. 


Iochen“. 

Eigentl. u. bildlih: „Einem ein 3. autlegen“” 
— „einen unter das, ein}. bringen — in? 
J. ſpannen? — „dat N. auf jih nehmen“ — 
„ven Naden unter das 3. beugen“ — _jich 
unter das J. ichmiegen* — „im Joche sieben“ 
— „SEN abjbütteln, abmerien, zerbreiben“ 
— „einen in ein J. fangen” — 

.Laß Mb nicht in das knechtiſche Ich 
fangen?“ Kügel.) 

WEnem SE J. abnedbmen” — „einen aus 
tem Node jpannen, vom Jode beireien*. 

*Iuden: Reitknecdt. Norreiter. 

Jodler Nr ir: 1 ein Jodelnder 2 einzelner 


Roielsur, 
‚No Se Sennerin 
Irode NoNer tingt” 


sc ı 7 
Trabant, Dad vom Tudbitein. 
Jodannis. ven. von 


⁊ Jedennee. in mannig⸗ 
seien Negangen: Jodanniedeere um den 
Neerniisz naten>., -märnden — ini, 
Neranmnittagı der RNätmiitse Jederref 
ws True 24 Nurir Suehintr om, au’ 
Neturat. Jonuemt 

jablen: »: zen, SU) Srmen) Anger. 
„ei wie ne BRuden Men!“ 
Droũte. 
‚er west nonnre ar an tunen 
al sam) man 8 nn 
“Den! Sie, Ink 
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Jolle: Kleines vorn und hinten ſpitzes Ruder: 
boot. Verächtlich von Heinen Schiffen. 

„Leb' wohl, mein Schag! In diefer elen- 
den Jolle müfjen wir alle erfaufen.“ (Schreiben 
eined Matrojen an feine Braut bei der legten 
Ausfahrt der Amazone.) 

“ *Songleur: Tafcenfpieler, Gaufler. 

Soppe die: Art Jade (für beide Geſchlechter). 

*Jour: Tag, „du jour jein“: den Tagesdienit 
haben, „Lffizier du jour“: &. vom Dienit 
(Felddienit-©.). 

*Sourmal: 1) Zeitung, Zeitichrift, Blatt 
2) Eintragebuh — in Zſſ. auch einfah -bud: 
*Ubergabejournal: libergabebudh (P.). 

*Sournalift: Zagesichriftfteller, TZagesichreiber, 
Beitung®fchreiber. 

*Iournaliftil: Zeitſchriftenweſen, Tagesſchrift⸗ 
ſtellerei. 

*iobial: heiter, frohſinnig. 

ju: Ruf der lauten, außgelafjenen Freude. Bei. 
auch Jägerruf. 

„su ja! ju ja! 

Gar luſtig ift die Jägerei 

Allbier auf grüner YHeid'.“ 

(Bollsfied, Ein Jäger aus Kurpfalz.) 

Verbunden mit andern Empfindungslauten: 


juvivallera! (Juſt. Kerner, Wohlauf nody ge- 


trunten.) 

Zubel der it., „in 3. ausbrechen“ — M;. 
feit dem 18. 36. dichterijch Subellieder. 
Häufig bei Klopitod: 

Wer bin id, 
Daß ich mid) aud) in die Jubel dränge?* 
ter Erlöjer.) 
„Laſſe deine Nubel fchallen’“ 
Taumer, Hafis.) 

*Jubilaum: Jubelieier, Gedenkieft, Jahresfeſt. 

*Judilar: Jubelgreis, Geieierter. 

*iubilieren: 1: jubeln, frobloden ? 
Qubelfeit jeiern. 

juhern: Das Jaucbzen und Juchern der 

beiten Mädchen.“ 
DH. Hofmann, Zeurel am Sande 235.' 
juchheien: judbei turen (Höltwo. Voß. Arndt. 
Gaudy uch. 
Jucht md, MW; Qubte, -en, auch ber 
Nuten vom ruW. Jufzı: rotes rutiches Leder. 
— ‚Sch der redlide Iomm in dem Lehn— 
iur, miäer mit Schnigiverf 
Urs kreunnerbisen Sudt voll jchmellen- 
der Gare eier? war.” Voß. 
judzen: ;2t ‘Zreer, treudi3 lärmen — 
Keen, von :zuSıen. 


a — . ei.>m 
Be < 4 m Sedo. 


ein 


N Estt erbarm’!“ 
S2iber, Leger: ber Bauer.) 


Deden: Feruzze Tutbaupt. 
juden. indem. *!. iuckan, m5d. jucken. 
ıs 2* 


zz: zii mich jucket, es judt 


gem Wir ziz.. ser. 8 mit cıid, mid judı. 


„Ber’i ut, ur rare I!" (Sprich. 
„Sarz!, az sätr ıırn nod mit einem 


MENT En 


[Iur— Kai] — 


Jurisdittion: Gerichtsbarkeit; Rechtspflege. 

Zurisprudenz Rechlswiſſenſchaft. 

*Surift: Rechts elehrter, Rectöbefüfjener. 

zur endeutid;: Gerichtsdeutſch. 

*Jury: 1) Schwurgericht, 

2) Preisgericht. 

*Jus: das Recht; Mz. Jura: die Rechte. 

juſt UW.: gerade, eben — mehr in ges 
ifo als gewählter Sprache. 


*uftifizieren: 1) dnerfennen (eine Rechnung) 


2) richtig ſtellen. 
*Juſtiz: Rechtspflege; Gericht. 


Geſchworenſchaft 
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Sütland: däniſche Halbinfel (deutſche F. für 


mei daß jt., doc Mz. gew. Juwelen: (ge- 
ſchliffener) Edeiſtein, Kleinod. Vom altfrz. joel 
aus mittellat. gaudiellum. 
„Ein töſtliche Juwel.“ 
Baumbach, Pate des Todes.) 
„FalſcheJuwelen im Haar. “Schiller, Kab.) 
*Juͤwelier Edelſchmied („In der Friedrich⸗ 
ſtraße in Berlin finden wir bereits ſtatt eines 
Juweliers einen ‚Edelſchmied““. 8.) 
Jux ſ. Jokus. 


K. 


ſt in deutſchen Wörtern dem c durchaus vor⸗ 
zuziehen: Kar- (freitag, -mwode), Kurfürſt, 
ebenſo in EN.: Karl, Konrad, Kurt — 
Koburg, Kolberg, Köslin, Köfen, Kre⸗ 
feld, Küſtrin u. a. 

Auch in Fremdwörtern jetzt Häufig ftatt c, 
bei. in den Borfilben Ko-, Kol-, Kom-, Kon-, 
Kor- und in der Verbindung ft. 

*Sabale: Hinterliitiger Anſchlag; Kabalen: 
Ränke, -[piel; Echliche. 

Kabel das ſt mhd. kabel: Seil, beſ. Schiffs⸗ 
ſeil. Auf mlat. capulum (von ca capere let fa ſſen) 
zurückgehend. „Ein Pimterfeciiches) bel legen.” 

Kabeljau der ft. 

„Der 8. heißt, an Stangengerüften ge- 
trodnet, Stodfiid, mit Salz beitreut und 
auf Selfen getrodnet, Klippfiſch, in Fäſſern 
eingefalzen, Xaberdan.“ (Brehm.) 
fabeln: durch ein Kabel mitteilen. 
*Sabinett: 1) Nebenzimmer, Gemach, Käm— 

merden 2) Geſchäftszimmer des Yürften. „Geo: 
raphifches K.“: Kartenzimmer, „Dhufitalifches 
8.“ PBönfiljimmer. 

*SabinettSordre: landesherrliche Berfügung, 
chen (fürftfiches) Handichreiben. 

abi nettsftüd: vorzügliches Stüd, Muſter⸗ 


jtüd 
abriolett: 1) leichter Wagen, Wägelchen 
2) (eines Poſtwagens) Vorderraum (P.). 
Kabul [käbul]: Fluß und Stadt in Afgha- 


niltan. 
„Ihresgleichen 
Siehſt du umſonſt in Kaſchmirs, Kabuls 
Reihen.“ Echack, Firduſi 9, 22.) 
anbaber: Leihnam (R.), Leiche; Aas (von 
ieren 
abend: „onfal; Schlußlauf (eines Ton- 
ſtückes; T 
: Hülſen des ausgedroſchenen Ge⸗ 
treides, Spreu. 


Kaffee der ft. (Kaffees, Mz. die Kaffee (drei- 
ſilbig — Kaffeeforten) — im 17. 36. vom franz. 


caf6 aufgenommen aus arab. kahwah. lltere 
F. no im 18. 35. Koffee nad dem engl. 


coffee, em) koffij (aud) botan. coffea, 
Ableit. Ko e-in). 
Kaffee, bisw. noch auf der zweiten, gew. auf 


ber eriten Silbe betont (käffe), in Niederdeutſch— 
land fogar mitunter: käffe. 
„K. brennen, röften — mahlen — kochen — 
teinten“ — „auf eine Taſſe K. einladen“. 
Kaffee auch — Kaffeegefellichaft, „einen K. 


ne „zum K. einladen“ — „in einen K. 
eben“. 

Kaffer der fchw.: ſüdafrikaniſcher Volks— 
ftamm. 


Kaffer der (8, Mz. Kaffern) = bäuriſch⸗ 
tölpelhafter Menſch. Aus der Gaunerſprache 
vom rabbinifhen kaphri Dörfler. 


Käfig der jt., Lehnwort, mhd. kefje vom 
lat. cavea. 
Kahm ver ſt., mhd. käm, altnord. käm, 


neuniederl. kaam: Schimmel” auf gegorenen 
Flüffigkeiten (Wein, Bier, Eſſig — aber aud) 
auf Tinte). Daneben die minder guten Formen 
mit n. 
fahmig, mhd. kämig: mit Kahm überzo 
„Daß wir umſchlagen und aus en ein 
ein fahmiges Getränk werden.” (Tieck.) 

Auch kahnig. (Voß, Luiſe 1.) 

Kahn (= Schimmel) ſ. Kahm. 

kahnbar: mit Kähnen befahrbar. 

„Die Regnit, welche kahnbar bei Bamberg 
mündet.“ (Daniel.) 

fahnen: kahnfahren (Inimermann — aud) 
in Sachſen, Schlefien). 

tahnig j. fahmig. 

Kai der ft. (Kais, Mz. Kaie): Bollwerk, 
Staden (j. d.), Hafenufer, das durch Mauerwerk 
oder durch hölzerne Verſchalung befeſtigt iſt — 
— mnied. kaje — neuniederl. kaai (franz. 
quai) Ufereinfaſſung. 

Man findet im deutſchen Text häufig die 
Form Quai, weil man das W. für ein fran⸗ 


[Kame—tan] 


Waffenbruder — aber vielfach auch allgemeiner: 
Genoſſe, Gefährte, vgl. die Zi. Reife-, Spiel-, 
Sdhul- u.a. 


Dicht. noch Kamerade: 
„Keiner blies das Horn fo 
Wie mein Kamerade.“ 

(Lenau, Boftillon.) 

Kameradin die: weibliher Kamerad, Ge⸗ 
fährtin. (Immermann, Mündyhaufen. H. Hoff- 
mann.) 

Auh Kameräbdin. 
Schiller.) 

*Kamerale (M;. Kameralia): Staatswiſſen⸗ 
Ichaften. 

Kamerun [kämerün]: Landſchaft und Ge- 
birge in WVeft-Afrifa. 

amifol das ft. (Mz. Kamifole und Kami⸗ 
föler): kurzes Unterwams. 

Kamm der ft. (Mz. m: 
tät (zum Sclichten der Haare 

Spridiv. „Alles, alle über einen Kamm 
icheren“ ſohne linterfchied behandeln). 

bertragen: 1) ein fammförmiger fleiichiger 
Auswuchs auf Tierköpfen, bei. beim Haus 
bahn, Truthahn — bildl. von Menſchen (Selbit- 
gefühl, Zorn): „ihm Ichwillt der Kamm“. 
„sc weiß, ihr Übermüt’gen, wovon der 
Kanım euch ſchwoll.“ (Uhland, Eberhard.) 
„Die Kippe bebt, jchon fängt der Kamm 
ih an zu röten.“ (Wieland.) 

2) Stiel von Trauben, Traubenkamm (lat. 
racemus). 

3) gezadter Grat eines Gebirgdrüdens; auch 
Krone eines Deiches, eine? Walles, einer Welle. 

„Die Wellen wälzen meilenlang beihäumte 
Kämme.“ (Platen, Abbaſſ.) 

Vielfach in der Sprache der Handwerker für 
fammähnliche Geräte od. Gerätteile. 

Kammergut da3 jt.: Gut eines Yürjten od. 
Zandesherrn unter Berwaltung einer Hoflammer. 
Dad. aud) „Salzlanımergut“ im Salzburgifchen. 

Kammerjäger der: 1) fürftliher Leibdiener 
in Sägerlleidung 2) (urjpr. wohl jcherzhaft) 
Ratten- und Mäufefänger. 

Kämmerin die: Kammerfrau, -fräulein. Ge— 
fürzt aus Kämmererin, mbd. kameraerinne, 
aber auch bereit3 kamerinne. 

„Begleitet nur von einer Kämmerin.“ 
(Grillparzer, Ottolar 2.) 

Kämmerling der jt.: Kammerdiener. 
„Leuchte, Kämmerling!“ 

(Schiller, Wallenſt. Tod 5, 5). 

Sept mehr ein gelehrtes Wort, 3. T. mit ver- 
ächtlichem Sinne. 

Kamp der ft. (Mz. Känıpe): (eingehegtes) 
Stüd Land. 

Doch grünt der Kamp von Rinterforn.“ 
(Voß.) 

Auch bei Bürger, Droſte, Immermann. 
„Wälder, Kämpe, Ackerbreiten.“ 

Weber, Dreizehnlinden.) 

Afämpe der ſchw.: Kämpfer. Niederl. kempe 


rein 


gezahnted Ge⸗ 


(Goethe im Werther. 
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(mbd. Kempfe). Wegen feines altertüümlichen 
und fräftigen Klanges im 18. Ih. wieder her- 
vorgeſucht. 

„Brennus erkor die größten unter ſeinen 
rieſenhaften Kämpen.“ Miebuhr.) 

„Ein ſturmſeſter Kämpe“ (im Schachſpiel). 
Kampf der ft. (Mz. Kämpfe). 

„K. mit einem Gegner (auch: mit Gefahren 
u. a.), gegen einen — auf Leben und Tod — 
um etwas (‚K. ums Dajein‘) — zu Lande, zu 
Waſſer“ — 

„äußerer — innerer 8.“ — „heißer, hitziger 
— jchwerer — langer, immermwährender“ ujw. 

„Es entiteht ein 8.” — „der 8. beginnt, 
fängt an — hört auf” — 

„zun Sampfe fordern, herausfordern” — 
„ih zum Kampfe rüften, anſchicken“ — „einen 
Kampf annehmen, aufnehmen, eingehen“, „ſich 
auf einen K. einlaſſen“ — „in einen K. ein- 
treten, geben, ziehen“ — „einen R. anfangen, 
beginnen” (da8 Heer) — „in den K. führen“ 
— „einen (guten, ſchweren uſw.) K. Tämpfen“. 

"Kämpre den guten Kampf des Glaubens.“ 

(1. Zim. 6, 12.) 

„An einem Sampfe teilnehmen“ — „einen 
K. abbrechen — erneuen — fortjegen — auf: 
geben“ — „in einem Kampfe fiegen“. 

„Hat es Ahnen niemals einen Kampf ge: 
foftet (der Pflicht zu folgen) ?“ (Benedir. 
Kampfgeipan der ft.: Stampfgenofie (j. Ge⸗ 
an 


„Der wilde Talk ijt mein Geſell, 
Der Wolf mein Kampfgeipan.“ 
(Franz v. Schober, Siebenb. Jägerlieb.) 
Kampfſchaubühne die: ſ. Arena. 
*kampieren: lagern, im Felde liegen. 
Kann: Stadt in Baliläa (Hochzeit zu Kana 
Joh. 2). Bisw. verwechjelt mit dem Landes— 
namen Kanaan. 

Kanafter ſ. Knaſter. 

*Kandare: Stangenzaum. 

*Kandelaber: 1) Lichtſtänder 2) Laternen— 
ſtänder. 

*Kandidat: (für ein Amt) Bewerber, An— 
wärter (P.). 

*andieren: überzuckern. 

Kandis der: kriſtalliſierter Zuder. 

Kandſchindſchinga: Berg im Himalaya. 

Kaneel der ſt.: Zimt(rinde). 

Kanker der ſt.: langbeinige Spinne. 

Bildl. „Von den zähen Kankern, welche 
den Faden der Bosheit zu ſpinnen wiſſen.“ 

(Gaudy.) 
Kanne die: Gefäß für Flüſſigkeiten. 

„Eine Kanne Weins.“ (Hofea 3,1.) 
Gew. in Art des Beijapes: 

„Nun bolt mir eine Kanne Rein!“ (Lied.) 
Durch das Geſetz von 1868 als deutiche Be: 


| zeichnung neben Liter. 


| eben, ausfehlen, riefen. 
rieft. 


*annelieren: mit Hohlkehlen (Rinnen) ver- 
*Kanneliert: ge= 


Kanz 


Hochwohlgeboren den nebenvermerkten ver⸗ 
ehrlichen Erlaß vom 28. Auguſt d. J. nebſt 
ben ſämtlichen zugehörigen Anlagen desſelben 
hierneben ganz gehorſamſt wieder vorzulegen, 
geſtatten wir uns ebenmäßig, hierbei gleich⸗ 
zeitig noch zu bemerfen, daß wir nach voll⸗ 
jtändiger Erledigung der fraglichen Angelegen- 
beit nicht unterlaflen werden, Ew. Hochwohl⸗ 
geboren weiteren Bericht zur Sade ehrer- 
ietigft zu eritatten.“ 

Diefes, die Zahlen eingerechnet, 159 Wörter 
enthaltende Mujterjtüd zergliedert Rothe nun 
und weift nad, daß „ſein wefentliher Inhalt 
fih ohne Schaden für Deutlichfeit und Höflich- 
keit in folgende 47 Worte zufammenfafien“ läßt: 

„Nachdem Ew. Hochwohlgeboren ſchon durch 
den Erlaß vom 10. Juni d. J. unſer Vor⸗ 
geben gebilligt hatten, ſahen wir keinen An⸗ 
laß, der Beſchwerde des X. Folge zu geben. 
Nach vollſtändiger Erledigung der Angelegen— 
beit werden wir weiter berichten. Der Rand- 
erlaß vom 28. Auguſt d. %. wird nebſt An⸗ 
lagen gehorſamſt beigefügt.“ 

Wörter und Wendungen werben ihrer größeren 
Länge wegen vor kürzeren, die dasfelbe befagen, 
bevorzugt, jo: in Gemäßheit von ftatt gemäß, 

ur Kenntnisnahme und Beachtung (mo 
enntnignahme ſelbſtverſtändlich ift), ledig— 
lich ft. nur, beziehungsweife ft. oder, und, 
ausgeftalten jt. geitalten, verfchreiten zu 
etwas (fchreiten), in die Wege leiten (ein 
leiten), jeiten® (dur), von), zwecks (zu od. 
wegen), außweißlich (nad), des eingehen- 
dern, des öfteren (eingehender, öfter), und 
zwar dies um fo mehr, als (zumal — 
7 Wörter ftatt eines) u. a. m. 

Demgemäß würde 3. B. der Anfang ber 9. 
Schrift im Kanzleideutich etwa folgendermaßen 
lauten: 

„Am Anfang wurde jeiten® Gottes der 
Himmel beziehungsweiſe die Erde geichaffen. 
Die legtere war ihrerjeit3 eine wüſte und leere, 
und war es finfter auf derjelben.“ 

Cine befondere Rolle bei diefer Weitſchweifig⸗ 
keit fpielen noch die Höflichkeitsformeln 
(Kurialien): ergebenft, gehorſamſt, ehrer: 
bietigijt, hochverehrlich uſw. 

Dieſe übertriebene Höflichkeit wirkt nun auch 
ſchädigend auf die Stellung der Satzglieder 
ein, indem niemals das Fürwort der 1. Perſon 
vorangeſtellt werden darf, ſtatt der Bezeichnung 
des hohen Vorgeſetzten, was dann Verrenkungen 
der natürlichen Wortſtellung zur Folge hat, z. B.: 

„In der... Angelegenheit erwidern Euer 
Hochwohlgeboren auf das gefällige Erſuchen 
vom... wir ganz ergebenjt” — 

Auch die Umftelung nad) dem bloßen und 
gehört zum eijernen Beftande de3 Kanzleiſtils 
(j. und). 

4) Ein echter und gerechter Kanzleijtiliit Hat 
die Meinung, daß alle, was man zu jagen 
babe — mit allen Nebenbetrachtungen unb 
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Zwiſchenbemerkungen — möglichſt in einem 
einzigen Satze gejagt ſein müſſe. „Die Perioden- 
meiſter festen [und jegen] ihren Ruhm darein, 
möglichjt viele Satzſtockwerke durch⸗ und über- 
einander zu türmen. In einer dem 18. 56. 
angehörigen „Anleitung zur weltübliden Schreib. 
art“ wird es für ein großes Kunſtſtück erklärt, 
recht lange Perioden zu maden, und mit Stolz 
berichtet, daß es dem Berfafier gelungen jei, 
die Eheitiftung eines hohen Herrn, die gedrudt 
11 Oftavfeiten umfaßte, in eine Periode zu- 
fanımenzuzwängen.” (Rothe a.a. O. ©. 7.) 

Infolge defjen bewegt ſich auch jet noch der 
Kanzleiftil mit Vorliebe in übermäßig langen 
und verwidelten Sägen. 

©. als Beijpiel für die Eigenheiten des 
Kanzleideutih: Stilarten Nr. 1. („&emeiner 
Ultenpilz”). 

Sn neuefter Zeit haben einfichtigere Behörden 
in ſehr dankenswerter Weiſe aut die Berein- 
fahung des Kanzleiſtiles hinzuwirken geſucht, 
ſo der Staatsſekretär des Reichspoſtamts von 
Podbielski. 

„Die Schreibweiſe der Beamten ſoll knapp 
und klar ſein, ihrer Stellung zu einander 
und zum Publikum auch in der Form ent- 
fprehen und fi) der allgemein üblichen 
Sprade des Verkehrs anfchliegen. Entbehr: 
lihe Fremdwörter, veraltete Kanzleiausdrücke 
find zu vermeiden. Um der Berfebräfitte 
Rechnung zu tragen, werden die hergebradhten 
HöflichfeitSaugsdrüde (Kurialien) einjtweilen 
nod nicht ganz entbehrt werden fünnen, doch 
find fie auf ein möglichit knappes Maß zu 
beichränten. Häufungen und Steigerungen, 
wie 3. B, beehre id) mich ergebenjt, fehr ge- 
neigtejt, ganz ergebenjt“, Kanzleibildungen, 
wie „Hochdiejelben, Deroſeits, Hochderofeit®“, 
find zu vermeiden; desgleihen die häufigen 
Anreden „Erw. Hochwohlgeboren, Hocdhgeboren, 
Ercellenz uſw.“, die im übrigen durch die 
einfahen Fürwörter zu erjegen find. Die 
Anrede „Em. Wohlgeboren” ijt überhaupt 
nicht mehr anzuwenden. Im Verkehr zwiſchen 
gleichgeitellten Poſt- und Telegraphenbehörden 
find Höflichleit3wendungen wegzulajjen. Eben: 
jo find in Berichten an vorgejegte Behörden 
Wörter, welche das nachgeordnete Verhältnis 
andeuten, wie „gehorfamft, ehrerbietigft“, 
ferner nicht anzuwenden. Wird biernad) die 
Amtssprache von entbehrlihem Beiwerk be= 
freit, fo ift um fo mehr darauf zu balten, 
dab fie e8 an der gebührenden Höflichkeit 
und Rüdfiht nicht fehlen läßt und jede 
Schroffheit vermeidet.“ 

Stanzler der ft.: ahd. kanziläri, cancelläri, 
mhd. kanzelaere au® lat. cancellarius: eig. 
Vorſteher einer (fürjtlihen) Kanzlei, dann vor: 
nehme StaatSwürde, „Reichskanzler“, „Staat?- 
fanzler“. 

Ultert. Kanzellar: „Herr Kanzellar“. 

(®rillparzer, Ottolar.) 





[Rarr— Kat] 
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Karru (Karroo): Steppe des ſüdlichen Afrika. 
Karit der ſt.; ; (Ms. Karfte): zweizinkige Hate 
(im Feld: und Weinbau) oberd. — ſonſt b 
Dichtern. 
„Mit Hacke, Karſt und Spaten ward 
Der Weinberg um und um geſcharrt.“ 
Bürger.) 
„Der ſelbſt das Erdreich ver dem Eabeller: 
karſt 


Zu lockern wußte.“ 
Geibel, Klaſſ. LB. nach Horaz.) 

Kartätſche die: mit Kugeln gefüllte Kanonen⸗ 
patrone. Vom ital. cartaccia —— Tüte. 

Kartaune die: (kurze, dicke) Kanone. 

„Ihr Konjtabler auf der Edjanze, 
Spielet auf zu diefem Tanze 
Mit Kartaunen grob und klein.“ 

(Prinz Eugenius 3.7.) 

Sept nur noch bei Dichtern. 

„Donnert's mit Macht den vier Winden, 

ihr Siegeßfartaunen!“ (Mar Moltke 1871 j 

„Kartaunentrad und PBulverdampf.“ 
(Baumbad).) 

Kartaufe die: eine Art Möndllofter (mlat. 
Cartusia, Chartreufe bei Grenoble). 

Dav. Kartäufer. 

Karte die: Stüd jteifen Papiers zu mannig- 
fachen Zweden: 

1) Beſuchs-, Berlobungs-, Abſchieds— 
um. Karte; beim Beiuh „jeine K. abgeben“, 
Eintrittslarte, Tanzfarte („ausfüllen“), 
Muſterkarte aufm.) 

2) Landkarte, Himmelstarte. 

8) Spiellarte. 


„Karten miſchen, geben, fpielen“ „Seld 
auf eine 8. ſetzen“ — „eine K. außfpielen“. 
Sn vielen bildlichen Redensarten: „die Karten 
miſchen“ — „auf eine R. jegen“ — „einen in 


die Karten eben“ u. 
*Sartell: 1) Übereimfunft, 2) Berbrüderung. 
gſſ.: Kartellbrüder. 
Herausforderung Gum Bweifampf) durch eine 
„Karte“. Zſſ.: Kartellträger. 
Karthager, nit Karthaginienſer — far: 
thagiſch. 
*Nartograph: (Land-RKartenzeichner. 
*Karton: 1)Pappdeckel, -ſchachtel 2) (Gemälde⸗) 
Entwurf. 
*kartonieren: ſteifheften. 
*»Kartuſche: 1) Patrone 2) Patronentaſche. 
Karuſſel das jt.: I) Ritterſpiel mit Ring 
ſtechen 21 die bekannte Vorrichtung zum Reiten 
auf einer Drehſcheibe. 
Sarzer das jt.: 
Gefängnis. Vom lat. carcer mit Anderung 
des Weichlechtes nach „Wefüngnis“. 
„Ins Karzer fperren.“ (Schiller, Nager 7.) 
Safan, deutrich auf der erjten Silbe betont. 
„Son Kaſan eilten 
Wir zu den Stufen deines Tbronei.“ 
Schiller, Demetrinus, vollendet nah Schiller? 
Entwurf von Franz v. Waltig 4, 3.) 
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$ Kafhmir (käschmir): Landſchaft in Border: 
nbien 
„Endlid langt er an im Lande Kaſchmir!“ 
(Platen, Abbaſſ. 8.) 
„sn Kaſchmirs und in Kabuls weiten 
Reihen.” (Schad, FYirdufi.) 

So auch in dem Hirtfchen Verzeichnis. 

*Kaſematte: Wallgemwölbe unterirdifches 
bombenfejtes Gewölbe in Yeltungen). 

*Kafino: Vereinshaus. 

*Kaskade: Waſſerfall, turz. 

*Kafſa: Kaſſe, „per cassa“: bei Barzahlung. 

*Kaſſation: 1) Ungülti teitö- -Erflärung, Ber: 
nichtung, Aufhebung 2) Imtsentjegung. 

Kaflen-*Revifion: Kaſſen-Prüfung. 

*Kaſſette: Käſtchen, Geldkäſtchen. 

*Saffiber der (Gaunerſpr.): Schleifbrief (heim⸗ 
lich aus dem Gefängnis geſchickter Brief oder 
Zettel). Vom hebr.kathib (zu kathab ſchreiben). 

Kaſſier der ft.: Kaſſenführer. Vom ital. 
cassiere. Erweitert: Kaſſierer, wie von 
kaſſieren — einkaſſieren. 

Beſſer: Kaſſenwart, Schatzmeiſter. 

*affieren: aufheben (ein Urteil); 1) für un- 
A) erflären, vernichten 2) entjegen (eines 


Suflanie die: nux castanea (Frucht und 
Baum — aus ber Stadt Castana am Pontus). 
„Aud der Kaftanie (vu) Frucht.“ 

(Geibel, Klaji. 2B. ©. 107.) 

Sonft gew. gefproden: Kaftanje. 

„Ro die ſchattigen Kaſtanien 
Rauſchen an des Ebro Strand.“ (Geibel.) 

Mhd. kastanje, daneben kesten — dah. 
Käſte älternhd., jetzt nur noch vereinzelt in 
der ESchrifjprache. 

„Die Kirſchen und ihr Käſten ſollt 

Noch manches Jahr gedeihen.“ 
(Schenkendorf, Schwarzwald.) 

Im allgem. unedel (,Käſtenbraterweib“ 

Blumauer). 

kaſteien ſchw. Rart. kaſteit. 

*nftellan: 1) Burgvogt, Schloßvogt 2) Haus⸗ 
wart, -meifter; Schuldiener. 

Raften der jt. ıM;. Kalten — doch aud 
häufig, namentl. füddeutich: Käſten). 

„Kiſten und Kaſten“ (Mz. nur: Kiſten und 
Kalten). 

Techniſch in mannigfadher Bed. (bei Gold- 
jhmieden: WMetalllager eine Steine im 
Ringe). 

*Kaftrat: Berjchnittener, Hämling. 

*faftrieren: entmannen, verichneiden. 

*Kaſualien: gelegentliche Amtöverrichtungen, 
Gelegenbeitsteden. 

*Kaſus: all Biegungsfall — Borfall, Um: 


| itandı. 


*Katafall: Leichengerüſt, Trauerbühne. 

*Katalombe: Felſengruft ıunterirdiiher Gang 
mit Örabitätten‘. 

*Katalog: Verzeichnis, insbeſ. 
zeichnis. 


Bücherver⸗ 


[Ranf] 


Sage von 42 Wörtern, genau gerechnet, 22 
Yremdlinge — mehr als die — ſo un⸗ 
ind ſamt und 


laublich es klingt, und ſie 
onders entbehrlich. 

Samt und ſonders? Nun, verſuchen wir doch 
einmal, es deutſch zu ſagen: 

„Mit der Abendpoſt (übers) ſenden 
wir Ihnen untereingeſchriebenem Um— 
ſchlage dreifach ausgefertigten Lade— 
ſchein, Verſicherungs- und amtlichen 
Befundſchein über im Dampfer „....“ 


nur gegen ſo— 
fortige Annahme der angehefteten, 
bon... gezogenen #.... ausliefern 
wollen.“ 

Der Sap hat jet nur 36 Wörter, und es ijt 
fein Fremdwort darunter — mit 6 Wörtern 
weniger find wir außgelommen, zugleih kauf⸗ 
männifh und deutſch, jedem verftändfich! 

Alfo nicht einmal der fo beliebte Einwand: 
die echt deutihen Ausdrücke feien umftändlicher, 
weitichweifiger, unbeholfener, vermag einer red⸗ 
lihen Prüfung Stand zu balten. 

Nun da8 Gegenjpiel: | 

Nehmen wir an, die Franzoſen brädten in 
ihre Wiedergabe des voritehenden Sapes jo 
viele deutſche Wörter hinein, wie wir oben 
Fremdwörter im „Deutihen“ Haben, und 
zwar an den entiprechenden Stellen. 

„Mit dem courrier du soir nous vous 
jenden sous Umſchlag charg& Lade— 
ſchein, Ddreifah audgeftellt, Ver— 
jtherung(8)sfhein et amtliches Be- 
fund(&)3eugnig &..., embarquds im 
Danpfer „... .*, lesquels Papiere il 
vous plaira (de) ne remettre aux Be— 
30ogenen que contre fofortige Annahme 

e la angebefteten Wechſel über Mar 

2.0 Außfteller: Messieurss ..... “ 

„Wie würde ung ein ſolcher Brief erfcheinen ?!* 

Zu biejer UÜberſchwemmung mit italienifchen 
und franzdfifhen Fremdwörtern kommt nun 
aber eine Menge ſprachlicher Befonderheiten, die 
3. T. ſich rechtfertigen laffen, wie 3. B. „auf 
Sicht“, „Franzöfifches Papier“, zum großen Teil 
aber ungerechtfertigt find und al® ſprachliche 
Abfonderlichleiten bezeicdynet werden müſſen 
(„Merkantiliämen”). 

Hierher gehört zunächſt die Auslaſſung des 
Fürworts der 1. Perfon: „Beigebend über» 
made Ihnen“ — „Hiermit geftatten uns 
ergebenite Anfrage“ u. ähnl. Das iſt über: 
triebene Beſcheidenheit und Höflichkeit (od. auch 
- Kürze). ber an den Anfang des Sapes oder 
gar det ganzen Briefed dart man doc wohl 
ich oder wir nicht fepen! Warum denn nidıt? 
Liegt doch dieje Faſſung in vielen Fällen am 
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allernächſten, und macht es doch oft geradezu 
Rerſparnis kann ſolche Sprache nicht entſchuldigt 


Mülhe, einen andern Anfang zu finden. Barum 
fol es auch unhöflich fein, wenn ein Brief be- 
ginnt: „Ah empfing Ihre werte Nachricht 


vom“ — „Wir geftatten uns die ergebene An- 
age“ —. 

Sodann die Bezeihnung von Briefen als: 
„Mein ergebentt Jüngſtes“, „ergebenit 
Letztes“ oder „legt Ergebenes“. 

Jüngſtes ftatt Letztes wird nur von lebenden 
Weſen, befonder8 von Menfchen, nicht von 
Dingen gejagt. Außerdem ift bei „ergebenit 
Jüngſtem, Leptem“ die faljhe Anwendung des 
UWortes „ergebenit“ ftatt des EWortes „er- 
gebenſtes“ zu tadeln, da der Begriff Jüngſtes 
oder Letztes durch ergebenft ſich nicht näher be⸗ 
ftiimmen läßt. Spradiridtig fol e8 heißen: 
letztes Ergebenes oder ergebenes Letztes. 

„Ihr Jüngſtes bat ſich verirrt” (!) „Unſer 
Jüngſtes vom — — verfolgend, erlauben 
wir und —“. 

Berner Wendungen wie folgende: 

„Empfing Ihr geehrtes Geftriged und 
komme Ihnen, auf mein ergebenes Vor— 
peitzige® Höfl. Bezug nehmend, nad) Erhalt 

er Auskunft näher“. 

„Beifolgende Prima wollen Sie nad) ein: 
gebo tem ccepte retournieren und M. 8. 
elieben Sie Broteft lavieren zu lafjen.” 

(Ztalienifch, lateiniſch, franzöſiſch.) 

„Wollen Sie mid für den Betrag der Rech— 
nung gefälligit ertennen?“ 

„Einliegend begleiten wir Rechnung (ſoll 
beißen: Wir fügen dem Schreiben die Rech— 
nung bei). 

"um geneigten Einzug empfangen Sie* — 
(Einziehung). 

„Emballage beredhnen wir felbftfoftend 
und würden Ihnen auch jede Facilität ein- 
räumen“ (— zu Selbſtkoſten — Erleichterung). 

„Es herrſcht eine fühlbare Geldknappe.“ 

„In Baumpwolle ſehe ich Ihren gefälligen 
Feſtanſtellungen entgegen.“ (Ihrer Mit— 
teilung der feſten Preiſe in Baumwolle ſehe ich 
entgegen.) 

„Bir erlaubten uns heute an Sie folgende 
Konfignation abzurichten“ (— abzufenden 
od. zu richten). 

„In Erwiderung Ihres Geehrten vom 
12.d. M. find die Wollpreife geitiegen.“ (Un: 
logiſch ſtatt: In Erwiderung — teile id Ihnen 
mit, daß —). J 

(Vgl. Schmidlin, „Liber die deutſche Ge— 
ſchäftsſprache mit beſonderer Berückſichtigung 
des kaufmänniſchen Briefſtils.“) 

So iſt der kaufmänniſche Brief in den meiſten 
Fallen ein Zerrbild geworden, während doch 
gerade er jih mit Rückſicht darauf, daB er 
vielfach der Träger jchwerwiegender PVerant- 
wortlichleit und wichtiger Verpflichtungen ift, 
dur Deutlichkeit, Reinheit und vor allem durch 
Richtigkeit de Ausdrucks auszeichnen jollte. 
Durch das Bedürfnis der Kürze und Zeit: 


werden. 
Jedoch find Teinedmeges alle Eigentümlich— 


[Rehr—teit] 


— 


„Der Atem, das Wort ſtockt in der K. —, 
„das Wort bleibt in der 8. fteden” — „Angit 
fhnürt die 8. zu“ — „aus voller 8. lachen, 
fchreien, jubeln” — 

2) Speiferöhre, „die K. (mit Wein) ausſpülen“ 
— „alle der K. opfern” — „etwas durch die 
K. jagen“ [verfrefjen, verjaufen] — 

„etwas (ebene) fommt in die unredte 8.” 
(in die Luftröhre) —. 

3) bei Handwerkern — lange Bertiefung od. 
Höhlung (Dachkehle, Hohlkehle an Säulen, 
Leiten u. a.) — im Feſtungsbau: Cingang, 
3. B. einer Baftion. 

Kehr die, ahd. chöra, mhd. kere: Wendung 
(von lehren — wenden). Dieſes alte einfache 
W. ift jegt in der gebildeten Sprade felten. 

„Die Kehr nach Haus.” (Immermann.) 

Bei Zubrleuten, Pflügern: „die Kehre (Sehr 
mit dem Wagen, dent Piluge nehmen“, au 
die „Kehre eined Weges, Ackers“. (Turnipr.): 
Wendung des Körper?. 

Kehraus der (imperat. — fehr aus!): Schluß- 
tanz (Voß, Luiſe 3b, 200), „den K. tanzen“. 
Bildl. „den K. (mit einem, etwas machen).“ 

kehren a) ahd. cheran, mhd. keren: wenden; 
dicht. — zurückkehren — rüdbez. „fi (an nichts) 
kehren“ u. a. 

b) ahd. cherian, mhd. kern: fegen. 

Kehricht der u. das ft., mhd. daz kerach: 
Schmußz, der auögelehrt wird. (Goethe nod: 
Kehrig.) 

Kehrreim der ft.: deutſche Bezeichnung für 
franz. Refrain — von Bürger berrührend. 

„Ein Gaſſenhauer, der mit dem Kehrreime 
ſchloß.“ (Zreitichke.) 

fehrt! „rechtsum kehrt!” Hwörtl. das Kehrt, 
„Kehrt machen“. 

teihen ſ. keuchen. 

keifen urſpr. ſchw. — aneben ſt. 5: kiff — 
gekiffen. 

„Mein Vater ſchimpfte, kiff und ſchalt.“ 
(Zach. Werner, 24. Febr.) 

So ferner bei Lichtenberg, Muſäus, Lang: 
bein — doch häufiger keifte, gekeift (J. Stilling. 
J. Paul. Niendorf). 

„Keifen mit einem, auf einen“, „ſich mit einem“. 

keifiſch: zum Keifen geneigt. „Ein Muſter 
von einem keifiſchen Weibe“ (Seume). 

Keil der ft., „einen K. eintreiben, hinein— 
treiben” — auch bildlid): „einen K. in ein Ber- 
hältnis treiben” (um es zu trennen) — „mit 
Keilen jpalten“. — „Ein K. treibt den andern.” 
(Spridiw.). 

Keilförmiges Ping: Echlacht-) Keil — teil: 
förmige Schlachtordnung; feilförmiged Stüd in 
Hemden und Kleidern u. a. 

Keiler der jt.: wilder Eber (vom Beginn des 
3. Jahres). Genannt nad) den feilförmigen 
Hauern, womit er ſchlägt („teilt“) — ſchon 
1608: Keyler. Niederd. Kiler. 

Daraus durch Umdeutung (in dem Gedanken 
an Seule): Keuler. 
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Keim der ft., „ein 8. ſchwillt, treibt, ſproßt 
— wird ausgetilgt“ — „etwa® im. erjtiden“. 
Keimnis die ft. „Verborgen tief in meiner 
Bruft, 
Da woget ſüße Keimni?.” 
(: Geheimnis) — F. Dahn, Tannhäufer.) 
fein, jegt nur = nidt ein (gefürzt aus ahd. 


nihhein, mhd. nekein). 


Zur Verftärfung anderer Berneinungen: 

„Habt ihr auch je Dlangel gehabt?” Cie 
ſprachen: Nie keinen.“ Aue 22, 35.): 

„Auch euch, ihr meine Lieben, 

Sol heute nicht betrüben 

Kein Unfall noch Gefahr.“ 

(B. Gerhardt.) 
Noch ziemlich Häufig bei den Klaſſikern. 
„Kein Wunder ift ed nicht!” (Leſſing.) 
„Man jteht, dab er an nichts keinen 
Anteil nimmt.“ (Goethe.) 

„Alles ift Partei und nirgends 
Kein Richter.“ (Schiller, Wallenit. Tod 3, 15.) 

„Damit e8 feiner nicht vergikt.“ 

(Novalis.) 

„Kriegsſchiffe nahn, Kriegsſchiffe gehn (bei 

Helgoland); 
Kein deutſches hab' ich nie geſehn.“ 
(Dingelſtedt 1856.) 
Jetzt nur noch volkstümlich. 

„Sit feiner fein Müller, 

Sit feiner fein Bed?“ (Thüring. BR.) 

„Kind, ein freundliches Geſicht 

Sit ja feine Sünde nicht.” (W. Müller.) 

„Hat feiner fein Geld nicht?“ 

Nach Komparativen bisw. ftatt irgend einer. 

„Beller denn fein Bold.“ 

(Siradı 29, 14.) 

„Ein Wind, durchſchneidender als 

feiner auf dem Riejengebirge.“ (Thümmel. 

„Ein jchöner Jüngling, veizender als 
feiner.“ (Sciller.) 

Eigentlih Mifhung aus zwei Redeweiſen: 
„reizender als irgend einer“ und „fo reizend, 
wie feiner“ (jonjt) — alſo unlogifh und nicht 
nadhahmendwert. 

Ein EW. nad) fein wird ftark gebogen, nadı 
den gebogenen formen von fein ſchwach: „Fein 
Suter” — „teined Guten“. 

teinenfalls, beijer keinesfalls, wie feinee- 


ve 
inerlei, leinerfeits. 
„Daß id) in keinerlei Stüd zu Schanden 

werde.” (Phil. 1, 20.) 

„man wollte feinerjeit3 nachgeben.“ 

-feit = heit, ſchon mhd. aus ec-heit b. i. 
ber eigenſchaftswörtlichen Ableitungsjilbe -ec(ig! 
und -heit entitanden: &wicheit (j. -heit). Nach 
-ig, lich, ſam, -bar; ferner nad) -el, -er (-[08, 
-baft): Ewigkeit, ©eijtlihleit, Einjam: 
feit, Achtbarkeit, Eitelkeit, Munter— 
keit — Kraftloſigkeit, Ehrenhaftigkeit, 
Leichtigkeit N -ig als Bindefilbe). 

Berwerflic) find wegen ihrer Härte Ableitungen 


von EWörtern auf -ijch, wie Studentifdh- 


feit. 

Kelch der ft.: größeres Trinkgefäß mit Fuß. 

Bildl. „K. des Leiden?” (nach Joh. 18,11). 

(Pilangentunde) äußerer Blütendedenkreiß, 
Blumenhülle. 

Stellermechfel der ft.: Wechſel mit dem Uns 
nahme-Bermerf einer Perſon, die gar nicht vor⸗ 
Banden iſt. 

eat bie (Mz. -en): 
gemad) (einer Burg). Add. cheminäta, mhd. 

emenäte dom mittellat. caminata (camera). 
Mundartl. in verjchiedenen Formen erhalten, 
durch Dichter wieder aufgenommen. 

„Kommt hervor aus euren Kemenaten.“ 
(Goethe, Maskenzug 1810.) 
„Und ald dad Morgengrau 
In die Kemnate fih ſtahl.“ (Brofte.) 
„Do die Jungfer figt beim Fräulein 
ben in der Kemenate.“ 
(J. Wolff, Wilder Jäger 3.) 
fennen, Bewirkungsw. au kann — id weiß, 
alio eig. wiffen machen, kannjan, ahd. 
kennan ſchw. (doch mit ! Hidumlanı in dem 
Smperf. und dem Part.) 1. brennen. 

Im Gebraud find die Formen jest fo ge- 
ihieden, daB dad Imperf. im Indikativ gem. 
kannte lautet, im Konjunktiv fennte (aus 
lennete), das Bart. gefannt. 

„Wenn ihr mich fennetet, fo fennetet ihr 

aud) meinen Bater.“ (oh. 14,7.) 

„Wenn du ihn fennteft, een Bold!” 
(2 eifing, Emilia.) 
„Wer fie nicht kennte, 
Die Elemente.“ (Goethe, Fauſt 1.) 
„Wer fennte Euch nicht, Herr, in den drei 
Landen?“ (Schiller, Tell.) 
„Dan hätte meinen follen, ſie fennten 
ſolch Gewächs nur aus den Schilderungen” — 
(BD. Hoffmann.) 

Kenntnis die, „etwas zu eines st. bringen“, 
„einen von etw. in K. legen“ — „N. von etw. 
erlangen — nehmen” (bei. im Kanzleiftif) — 
„K. von etw. haben“ — „einem K. geben von 
etwas” — „etwas zur $E. eines bringen” — 
„zu eines &. fommen“. 

Mz. Kenntnifje, „bedeutende, vieljeitige — 
genaue — geringe — oberflächliche — wiſſen— 
ſchaftliche“ — „ih 8. erwerben“ — „jeine 
$. ausbreiten, erweitern, bereichern” — „in 
einer Sache K. haben“. 

fentern ſchw.: auf die (andere) Seite legen, 
3. B. einen Balken. Auch intranj. „dad Schiff 
fentert“ —= fippt um, das Unterſte zu oberit 
fehrend. Abgeleitet von Kante (Ede), j. fanten. 

Keper, kepern j. Köper. 

*Kerameutil, *Keramil: Töpferkunſt. 

Kerf der jt.: Verdeutſchung für insectum, 
wie früher ſchon „Kerbtier“. 

„Die Würmer und Inſekten oder Kerfe.“ 


(Öfen, Naturgeid). 
Auch bei Brehm. geſch) 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 


heizbares Wohn⸗ 


— — — — — — — — — — — — — — — —— — — — — — —— — — — — — — 
— — — — — — —— — — — — —— —— — — 


(KelKes] 





kertern mhd. kerkern, jetzt gew. einkerkern. 
„Iſt im Palaſt der freie eilt gekerkert?“ 
Goethe, Taffo.) 
„Du kerkerſt den Geiſt in ein tönend Wort.“ 
(Schiller, Worte des Wahns.) 
Kerl der ft. (Mz. Kerle, daneben burſchikos 
und ſoldatiſch Kerl), urjpr. niederd. mit der 
Diehrheitsf. -8, die darauf hinweiſt, „daß Lands 
Inechte au3 den niederländifchen tyeldziigen das 
Wort mitgebracht haben“. (M. Heyne — vgl. 
auch angelj. ceorlas.) 
„Die Kerles.” (Fiſchart, Grimmelshauſen.) 
"Die wilden Kerls, ftarr und treu!“ 
(Goethe, Götz 5.) 
„Meine Kerls draußen fangen an zu 

ſtürmen.“ (Schiller, Räub. 2,3 u. ö.) 

In der militäriſchen Sprache auch zerdehnt: 
Kerrels (!). 

Derbe Bezeichnung, teils anerkennend: „ein 
braver, ganzer, tüchtiger — gemütlicher, guier, 
netter Kerl“ —; „die langen Kerle“ (Friedrich 
Wilhelms IL) — teils peracnuich: „ein ſchlechter, 
ſchändlicher, roher uſw. K 

kerndeutſch: deutſch bi Fr den Kern, grund: 
deutih. (J. Baul. Treitſchke.) 

fernen, ahd. chirnan, mhbd. kernen: Kerne 
ausmachen. 

„Nüſſe fernen.“ „Das Nußkernen.“ 
(Zöylle von Fr. Müller.) 

Kernholz das ft. (foritmännifch): der innere 
Teil des Holzes, gegenüber dem Splint; aud 
allgeme ner: gutes, Steg Holz. 

ternig: 1) mit Sternen verjehen, „kerniges 
Obſt“ 2) mit Stern verjehen, gebiegen feſt, 
tüchtig, „kerniges Fleiſch, Leder“ — „kernige 
Worte“. 

Kernjunge der ſchw.: Junge von tüchtiger 


Art — ähnlich Kernmädchen (mädel). 
Kernling der jt.: aus einem Stern gezogenes 
Bäumchen. 
Kernohſt der ft.: Obſt mit weichſchaligen 
Kernen (Apfel, Birnen), im Gegenſatze zu 
Steinobſt. 


Kernſchutßz der ft. Geſchützweſen): Schuß, der 
geradeswegs ind Biel geht — unterſchieden vom 
Bogenſchuß. 

Kernwort das ſt.: 
Wort 

„Die nieberfächfiichen und altdeutjchen Kern 
wörter.“ (J. Paul. 
„Alte deutfche Kernworte“ (= 
Goethe.) 


Keſcher der jt.: beutelförmiges Ne an einer 
Stange, zum Fiſchfang — in Oftpreußen, 
Schleiten Keſcher (auch bei Brehm: Käſcher), 


erlefene®, gediegenes 


Sprikche — 


in Pommern und Medlenburg Keſſer, in 
Holitein, Hamburg Ketſcher. 
Auch dag Schmetterlingineß nennen die 


Kinder bier und da Keſcher. 

Kesmark [kösmark;: Stadt in Ungarn — 
aus Kaiſersmarkt entitanden; daher ijt es wider 
finnig, die magyarijche Ausſprache des Namens 
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[Keffe—tiei] — 


mark) als maßgebend für Deutiche hin⸗ 
zuftellen 

Kefſel der ft.: bauchiges metallenes Kodj- 
ef — übertragen auf mancherlei Keſſel⸗ 
örmiges: 

eine Einſenkung des Bodens in Keſſelſorm 
(GGebirgskeſſel): 

8 (weidm.) die Lagerftatt des Dachjes in feinem 
au — 

das ausgetiefte Lager eined Rudels Wild- 
fhweine (die einzelne Sau Hat ein „Lager“, 
da8 Rudel einen „Keſſel“); dad. keſſeln: einen 
K. wühlen — der ringsumjcloffene Pla, wo⸗ 
Bin das Wild bei Jagden getrieben wird 
(Keffeltreiben). 

Keffeltreiben das (\ Keſſel). 

„Das edle Wild nal. I.] war geftellt; 
das gewaltige Kefjeltreiben viele roftes 
näherte fich dem Ende.“ (Treitſchke 1, ©. 501.) 
Kette die, „einen an bie 8. legen” — „einem 

Ketten anlegen“, „einen in Reiten. legen, fchlagen 
— mit fetten feffeln, beladen, belajten“ 
„Ketten für einen ſchmieden · — „An Ketten 
sein, liegen“ — „mit Stetten gebunden ſein“ — 
„die (feine Ketten brechen“ — „einen von ber 
K. Iodmadyen, loslaſſen, befreien“ — „einem 
die K. abnehmen“ — 
„in Ketten und Banden.“ 

Bildlich: „eine Kette bilden“ (im Tanz, in⸗ 
bem ſich bie Tanzenden die Hände reihen) — 
„eine F. von Urſachen und Wirkungen, von 
Gedanken” u. a. 

Durch Reichdgefeg von 1868 deutjche Be⸗ 
zeihnung für Delameter. 

(„Kette von Rebhühnern“ u. dergl. feit der 
Mitte des vor. Ihs. umgedeutet aus Kütte, 
ahd. chutti, mhd. kutte Herde, Schar. Noch 
in Warburgs „Waldhorn“ (1844): Kitte.) 

Kettel die: Heine Kette zum Verſchließen von 
Fenfterläden und Thüren; auch Heiner eiferner 
Schließhaken zu demfelben Zweck. 

ketten, „einen an ſich (Acc.) ketten“ — „mein 
Wohl iſt an deins gekettet.“ 

keuchen, keichen mhd. küchen, kitchen: 
laut und ſchwer atmen — hochdeutfches W. in 
Doppelform, jegt mehr keuchen. 

„Keuchender Atem, feuchende Bruſt.“ 

Auch = ſchwer atmend laufen. 

„Ich feuchte heim, entjegt ob folhem Reben.” 


(Freiligrath.) 

Zſſ.: Keuchhuſten. 

(Mhd. chiche, kiche, auch noch älternhd. 
die Keiche, Keuche: deutſche Bezeichnung für 
Aſthma.) 

Keuper der ſt.: die oberſte Triasſchicht (bunter 
Mergel mit Sandſtein). 

keuſch: geſchlechtlich unbefledt. Eup. (der) 
teujcheite. 

Kids der ft. (Gen. Kidjed): Fehlſtoß beim 
Billard. „Einen K. machen.“ 
Kiebig "der ft. (Ben. Kiebiged): N. eines 
Sumpfpogel®, vanellus cristatus. 
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Bisw. auf Menichen übertragen; jo heißen 
die Ordonnanz- Offiziere „Kiebige”, nach dem 
unrubigen Hin⸗ und KH des Vogels. 

ie der (-3, Di. Kiefer, Sttefern): 
Rinnbaden. u ftbermeäibt mit inhd kifen 


"»Steflapptie fargenefergufammen.“ 
Wieland, Amadis.) 

„Der plumpe Kopf, deſſen Kiefer mit Horn⸗ 

ſchneiden bededt find.“ —* m.) 
Gew. Kiefern (von dem früheren: die Kiefer). 
„Warum die Gruft 

Geöffnet ihre ſchweren Marmortliefern.* 
(Schlegel nach Shalkeſp. Hamlet.) 

Kiefer die (Mz. Kiefern): N. einer Nadel- 
bolzart, aus Kienföhre zſgz. (mundartl. Kinfer 
u. Kimfer). 

Kiel der ft., mhd. kiel (während Federkiel 
kil): langer Grundbalfen eines Schiffes. 

Dion. für Schiff felbjt (Teil für das Ganze). 

„Da Ihpammen zwanzig Kiele voll Reden 

über See.” (Niendorf, NE Bauch 

„zen Kiel legen“ (bei Beginn bed Baues 
— „auf 8. bauen“. 

fielholen: 1) ein Schiff auf die Seite legen, 
zum Ausbeſſern. 

2) einen zur Strafe unter dem Kiele (im 
Bafjer) durchziehen. 

„Ihr ſeht ja aus, als wenn Ihr wäret 
gefielholt, das beißt unter dem Schiff durch⸗ 
ezogen worden.“ (GHebel.) 
elfropf der ft. (Mz. -Fröpfe): Wechſelba aid, 
großföpfigns, bithalfiges Kind, dad man 
von Zwergen untergejchoben anſah (von dem 
alten kiel = Duell). 

fieloben: mit dem Kiele oben. 

„Kieloben treibt da8 Boot zu Lande.“ 
Gieſebrecht, Der Lotſe.) 

Kielwaſſer das ft.: Streifen im Waſſer, den 
das Schiff während feiner Yahrt macht. 

Kieme die: Fiſchkiefer (Atemwerkzeug der 
Fiſche, Krebſe, Mufcheln). 

Kiepe die: langer geflochtener Korb, der meiſt 
auf dem Rücken getragen wird. Mnied. kipe, 
kype. 

„Hans, fagte Töffel, lang’ einmal 

Die Kiepe ber, die hinter dfr 

Im Riedgras fteht, und gieb dem Dann 

Bon unjerm Käſ' und Butterbrot.“ 
(Hölty, Dad Feuer im Walde.) 

Auch bei H. Hoffmann. 

Übertragen: ein großer Frauenhut von 
fiepenähnlicher F. 

tiefen ft. 6. Das urſprüngliche | (got. kiusa, 
kaus, kusans) ijt allmählich) in dem Imperf. 
u. dem Part. in r übergegangen; mhd. kiuse, 
kös (Mz. kurn), gekorn, nhd. nad) mandherlei 
Schwankungen tiefe, for (köre), geloren. 

„Zur Braut mir zu kieſen Die boldefte 
Magd.“ (Blaten.) 
„Zur Wal for ich mir ihn.“ 
(R. Wagner, Walküre 2.) 


[Kir—Ha] — 


„Dann weiß ſie ſArmida] und nach alter 


Urt zu kirren.“ (Goethe.) 
„oh buhleriichem Girren 
8 du ihn niemals Firren, 
De ernjten Sprade Klang.“ (Uhland,) 


„Deren viele Knud indgebeim mit. Ge- 
ichenten gekirrt hatte.” (Dahlmann.) 
dirſch der: mit Kirſchſaft abgezogener Brannt⸗ 

wein. 

Kirſche die. „Mit großen Herren tft nicht gut 
Kirichen eſſen“. (Sprichw. mhd. „Wer mitin 
kirsen ezzen wil, Dem werfent si der kirsen 
stil In die ougen.* Boner, Edelstein.) 

Zſſ.: Kteih-: Kirihbaum, -rot uſw., doc 
ſtan Kirſchſtein beſfer Kirſ chenſtein od. Kir ch⸗ 
kern. 

Kithäron [v2u]: Gebirge in Griechenland 
(alte Erdf.). 

Kit das ft., Kite die, ahd. kiz, chizzi, 
mbbd. kiz, kitze: Junges der Biege (ſüdd. ) 
Gemſe, Hirſchtuh, des Rehes. 

Vklf.: Kitzchen, (edler) Kitzlein. 

„Oft ſtürzt die ſäugende Gemſe verwundet — 

Und bas blotende Kitzlein verſchmachtet auf 

einfamer Höhe.” (Stolberg.) 

Kitzel der ft., „der K. fticht einen, kommt 
einen an — fteigt. — wird (einem) gelegt, ver⸗ 
trieben, ausgetrieben — iſt einem vergangen“. 

Kiabautermann der: Schiffstobold (nad) dem 
Slauben der norddeutihen Matroſen), aud) 
Klabatermann (Zemme, Bolksfagen), von 
klabatern, !lopfen. 

Kladde die, ein niederd. W., eig. Schmutz, 
Schmiere: 

1) der erfte Entwurf eines Schriftitüdes, im 
Gegenſatz zur u rift. 

„Deine Auffäge, Briefe und Berband- 
{ungen mit Kaifer Wlerander — aus der 
flüchtigen, undeutlichen Kladde zu enträtjeln.” 

Arndt, Wanderungen 30.) 
Br) (taufm.) Bud zum vorläufigen Eintragen 
flüchtiger Bemerkungen (über die täglichen 
De sgelchife )- 
kläffen: wiederholt kurz bellen, von Hunden 
— auch Flaffen. 

„Winſelnd kläfften meine Rüden.“ 

(P. Heyſe.) 

„Hunde begrüßten das Fräulein mit 

freundlichem Klaffen und Wedeln.“ (Hauff.) 

Sm Ablaut: „Laut klifft und klafft es“. 

(Bürger, Wild. Jäger.) 
er der jt.: 1) Häffender Hund, aud) 
ildlich 


Schwätzer, Verleumder (von klaffen — 
ſchelten, zanken). 
„Bon den falichen Kläffern und Lügnern.“ 
(Sirach 51, 7.) 
„Die neidiihen Kläffer, die ihm alte Ge— 
ſchichten aufmugten.“ 
(BP. Heyie, Dichterin v. Carcafjonne.) 
Klafter die (das) (Mr. Klafter u. -ern), mhd. 
diu u. daz kläfter: 1) Maß, foweit ein Mann 
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mit ausgeſpannten Armen greifen kann (6 Fuß 
—= 3 Ellen) 2) 3 Ellen langer und ebenjo breiter 
daufe aufgeſchichteten Scheitholzes. Davon 
klaftern: mit ausgeſpannten Armen abreichen. 
il: umtllaftern. 
lage die: 1) laute Außerung des Schmerzeß, 
„(aute) KL. erheben, anſtimmen, erichallen laſſen“ 
— „(alle8) mit Klagen erfüllen“. 
2) Beſchwerde, Hußerung der Unzufrieden- 
beit, „SKI. über einen, etwas führen, erheben“ 
— A in Klagen ergießen“ — „Urfache zur 


“ge geriöune „eine KI. gegen einen wegen 
einer Sack anftellen, erheben, abfaffen, ein- 
reichen, anbängig machen“ — „es fommt zur 
Kl.“ — „eine fl. beantworten — enticheiden 
— abweifen“ (einen mit einer Kl.) — „mit 
einem in Kl. liegen“. 

Hagen ſchw.: 1) feinen Schmerz laut fund- 
geben, um einen, etwas — älterndd. u. dicht. 
mit dem Xccuf. wie im Mhd. (Gudrun 60) = 
beffagen. 

„Son zu klagen und zu tröften: J 
(Hiob 2, 11). 
„Alle guten, ſchönen Seelen Magen 
Seilnehmend deines Ruhmes Fall.“ 
(Schiller, Unüberwindliche Flotte.) 
„Das muß ich ewig Magen.” (Geibel.) 
2) fich beſchweren, Unzufriedenheit äußern, 
Da eiwas — über einen, etwas — Tagen, 
a — 

„einem fein Leid, feine Not kl.“ — „einem 
Die Ohren voll FM.“ — „immer etwad zu kl. 

en“ 

3) gerichtlich: „er will Hagen“ — „wider, gegen 
einen — auf Schadenerfag kl.“ uſw. 

Hamm EW., mhd. klam: eng zufammen: 
gedrüdt. 

__ „Rlamme Hände, Finger“ [dur Kälte fteif] 

„der Schnee wird Hamm“ [wenn er ſich ballt] 
— "das Geld ift Hamm“ [fnapp]. 

Kamm die: enges Gebirgsthal. 

Klang der ft. (Mz. Klänge), „guter, voller, 
tiefer — lauter, geiler, ſchriller — bobler, 
leerer, leifer Mt. “_ ‚einen Sl. haben, (von 
fih) geben” — „mit (ohne) Cang und Kl.“ — 

ablautend: „Kling und lang“. 

Bildl. Sein Name hat einen guten Klang.“ 

Klappermühle die: Vorrichtung wie eine 
Windmühle (zum Verfcheuchen von Vögeln). 
Bild. — Plapperniaul. „Ihre SI. jteht nicht 
till.“ 

ch für die eintönig plappernde Perſon 
jelbit. 

Klaps der ft. (Mz. Klapfe u. Kläpfe): klap⸗ 


| pender leichter Schlag. 


Har, Steig. älter tlärer ‚klärſt (von Luther 
— bis Schiller). 
„Klärer als das Licht.“ (Schiller, Karlos.) 
Honigſcheiben — ich wähle die klärſten.“ 
Goethe, Reineke 8.) 
Jetzt gew. klarer, klarſt. 


[Klei—Het] — 

„Bon Mein auf“ — „im Meinen“ — „bi 
ins Heinfte” — „Klein und Groß, Groß und 
Klein“. 

Kleinbeamter der (ſ. Beamter): kleiner (nie 
derer) Beamter. 

„Die franzöſiſchen Groß— und Slein- 
Pbeamten.“ (Beder, WG. 14, 306.) 

Die Zſſ. diefer Art find in neuerer Beit wegen 
ihrer Kürze beliebt, man übertreibt e8 aber auch 
ihon, 3. B. die Kleinbudftaben (jtatt die 
Heinen B.). . 

Kleinbild das ft.: Bild im Heinen, DMinia- 
turbild (Campe). 

„Schlaf, hofdjeliger Knabe, des Vaters lieb- 
liches Kleinbild!“ (Baggejen.) 

Kleine die, ahd. chleini, mhd. kleine: jelt- 
nere und gewähltere %. für Kleinheit. 

„Wegen der Kleine des Raumes.” 
(&oetbe.) 

„Vergleichend eures Schiffes Riejengröße 

Mit jener Mufchel inhaltichwerer Kleine.“ 
(Rüdert.) 

fleinern mhd. kleinern: Heiner machen, im 
Bergbau, wie aud) kleinen mhd. kleinen = 
zerihlagen; „Brüche Heinern“: in tleineren 
Zahlen darftellen. 

Kleintinderbewahranftalt die, eine unge- 
jhidte Bildung (von Andreſen und Hildebrandt 
mit Recht getadelt) — als müßten od. könnten 
alle Merkmale eines Dinges in feinem Namen 
untergebracht werden! Wieviel einfacher und 
bejier: Kinderheim! 

Kleinleben das jt.: Leben im Kleinen, Un: 
bedeutenden. Bildung Goethe (nad) Still- 
leben). 

„Das Kleinleben der Natur.” 
(Goethe, D. u. W. 7.) 
„Die Armſeligkeit des deutſchen Klein— 
lebens.“ (Treitſchle.) 

Kleinmeiſter der ſt.: 1) nad franz. petit- 
maitre im vorigen Ih. gebildet: einer, der die 
Heinen Sünfte der Gejellichaft betreibt, um 
etwas zu gelten (Banıann, Lenz u. a.). 

2) Heiner Meifter, „Sl. der Philoſophie“ 
(Herder), „Kleinmeijter in der Kritik“ (— firi- 
tikaſter — Schubart), „SKI. der Litteratur“ (Boas, 
Schiller und Goethe in Xenienfampf) 

3) ohne Tadel (in der Kunſtſprache): Meifter, 
der in® Stleine arbeitet. 

Kleinmeijterei die: Treiben eines Stlein- 
meiſters (2.), kleinlich wichtiges Thun. 

„Juriſtiſch ſchwerfällige Kleinmeiſterei in 

Dingen, die raſchen Entſchluß und ſicheres 

Handeln forderten.“ (Droyſen, Work J, 31.) 

kleinmeiſtern: den Kleinmeiſter (2) ſpielen. 
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„Ein vorwitziger Korrektor hatte in meiner 


Rechtſchreibung kleinmeiſtern wollen.“ 
(Soltau.) 
kleinmeiſteriſch EW. zu NKleinmeiiter (2). 
„Kleinmeifteriiche Denker”. (Schiller.) 
Kleinod das ft. (M;. Kleinode): koſtbarer 
Gegenjtand. Mhd. kleinöt von klein = fein, 





zierlih (vgl. „kleine side* Nib. 847) mit der 
abd. Ableitungs-Endung -Ödi (wie in Armut). 
„Die gülden fleinot“ (1. Sam. 6, 15). 
„Sleinode”“ (Herder, Goethe). „Die Reichs⸗ 
Heinode“ (Uhland, Ernit 2). 
Die %. Kleinodien ift undeutfh, in ber 
Stanzleijprache des 16. Ih. entitanden, nad) dem 


mittellat., von dem deutihen W. gebildeten 
clenodium, Maʒ. clenodia. 
Kleifter der ie Klebemittel. „Buchbinder⸗ 


Kleiſter“. Mande Zeitungen werden „mit 
Schere und Fleifter gemacht“ d. h. durch Aus- 
jhneiden und Zuſammenkleben von Stücken 
anderer Zeitungen. 

Übertragen auf zähe Mehlſpeiſe. 

Bildlich (nicht edel): geiſtiges Bindemittel. 

Der belannte Halberjtädter Kanonikus und 
Dichter Gleim, der fi hingerer Dichter mit 
Rat und That annahm und deshalb von ihnen 
al8 „Vater Gleim” und Afieger der Freund⸗ 
jchaft verehrt wurde, fonnte Reime auf feinen 
Namen nicht leiden. Als nun einmal in einer 
Geſellſchaft, an welcher er teilnahm, der Orts⸗ 
bürgermeijter den Trinkſpruch ausbrachte: 

„E3 lebe der Herr Gleim! 

Er ift der Freundſchaft Leim“ — 

erhob fich fofort Gleim und rief: 

„Und der Herr Bürgermeilter, 

Er ijt der Freundſchaft Kleifter!“ 
Klemme die: Einengung, aud Einengenbes. 
Bildlich— Enge, Berlegenheit (nicht ganz edel). 
„Sinen in bie KH. bringen, treiben“ — „in 

die SI. geraten” — „in der FI. fein, ſitzen“ — 
„einem aus ber Kl. heraushelfen“, „fich aus der 
Kl. helfen“. 

„Nun fige ich in der Klemme.“ (Benedir.! 

Klepper der ft.: Zaufpferd, Traber, von dem 
Happenden Schlag der Hufe benannt — in 
neuerer Sprache mit dem Nebenjinn bed Ge: 
ringwertigen, „ein Neitpferd geringerer Art“ 
(Adelung). 

„Die lahmiten Klepper.“ (PB. Heyſe.) 
*flerilal: (itreng) kirchlich; pfäffiſch. 
*Kleriler: Geiitlicher. 

*Kleriſei: Geiftlichleit; Pfaffentum — allg. 
(„er mit jeiner ganzen Kl.“) Sippfcaft. 

*Klerus: Geiſtlichkeit, Priefterfchaft. 

Klette die, bildlich für etwas ſich feſt An— 
hängendes und Haftendes: „hangen bleiben wie 
eine Klette am Kleid'. Da dies aber unau— 
genehm iſt und man ſich der anhaftenden Kletten 
zu entledigen ſucht, ſo paßt dies Bild nicht für 
inniges, freundliches Zuſammenhalten und An— 
hangen. 

Ebenſo wenig: klettenweis. („Klettenweis 
an Jeſu kleben“ KL.) 

kletten ſchw.: wie Kletten verflechten. 

„Alſo treibt im Herbſte der Nord die ver: 

dorreten Difteln 

Durch die Gefilde dahin, fie entfliehn in- 

einander geflettet.” 
(Voß, Odyſſee 5, 339.) 


[Rip tn] — 


— 





„Die Mühle gebt die Klipp, die Klapp.“ 
BL, Simrod ©. 430.) 

2) zu Mippen älternhd. — klappen, pafjen: 

„klipp und Har“ (nicht im edelſten Etile). 

Klippe die: Fels (ſcharfgeſchnitten und nadt), 
bei. tim Meere. 

Bildl. „an einer Kl. fcheitern“ 
fährliche fi. für die Sreundfhaft“ u u. a. 

klittern (vom älternhd. Klitter = Fleck, Klecks): 
ſchmieren, kleckſen, flüchtig und ſchlecht ſchreiben. 
Davon 

Klitterer ber ft. „Die Robeßerhebun as der 
gewöhnlichen Zeitun äflitterer.“ (Sci 

Klitterung die: hell bingejchriebene gr 
zählun 
Beihiätsflitterung“ “ Titel eined Haupt- 
werkes von Fiſchart. 

„Nun höre meines Lebenslaufes Klitterung.“ 
(Rüdert.) 

*Kloake: — Schlammgrube, Abzugs⸗ 
rinne. Auch bild 

Klobe die: —38 geſpaltenes Holzſtück (zu 
klieben). 

Kloben der (8, Mz. Kloben): geipaltened 
Holzftüd in mannigfahem Gebraud), bei. G 
werbsw. für Geräte gem Klemmen und grefte 
halten: Kloben der Wage u.a. 

Klöpfel der ft., mhd. klopfel: Gerät zum 
Klopfen, insbeſ. Gerätder Eteinmepen; Schwengel 
in der Glode. 

„Geſetz ohne Strafe, Glocke ohne aöpfel. “ 


w.) 

Mit niederd. pp: Klöppel So "oh ift pf 
vorzuziehen, nur daß beim Spitzenklöppeln Die 
F. mit pp fich feftgejeßt Hat, die auch in dem 
Hauptfig des Klöppelns, dem ſächſiſchen Erz- 
gebirge, gilt. 

Hopfen, on die Thür klopfen“ (um fi an— 
zumelden — Apg. 12,13) — „an der Wand 
(herum)kl.“ — „einem auf die "Finger kl.“ 

„Werner (der — der Franziska auf die 
Schulter klopft).“ (Leſſing, Minna 3, 4.) 
So auch bei Uhland, G. —** u. a. 

„Douglas kniff den Echweitern in die 

Wangen, klopfte ihm ſelber auf die Schul- 

ter —“. (Sudermann, Frau Sorge‘) 

„Klopft' ihm freundlich auf die Schulter.” 

(Scheffel, Tromp. 1.) 
„Lieber englifher Better! Du willit in 

Südafrifa räubern — Aber nur gemach! Es 

wird dir jhon auf die Finger geklopft wer 

den.” (Pommerſche Volksrundſchau 1896.) 

Doch aud mit den Acc. der Perſon: 

„Er klopft ihn auf die Achſel.“ (Rabener.) 

„Sie Hopft ihn auf die braunen Wangen.” 

(®ellert.) 

Der Dativ ift borzugiehen (. drücken), zumal 
da „einen klopfen“ bedeutet: „einen prügeln“. 

In gewählter Sprache: einem etwas klopfen. 

„Freundlich klopft' ibn die Wang’ und 

ſprach die verjtändige Hausfrau.“ 
(Boß, Luiſe.) 


„eine ge= 
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„So Mopft man einem alten Hengſt ben 
18.“ (Zelter an Goethe.) 
fopfer der ft.: Hammer einer Thür, mit 
dem der Einlaß Begehrende anklopft. 
„Die Cöwentöpfe e an den ſchweren, ehernen 
Klo Ieen (B. Heyſe.) 
gl. „Ein Rochen mit dem ſchweren Eijen- 
flöpfel an der Hausthür.“ 
(H. Hoffmann, Brigitta von Wisby.) 
Klopffechter der ft.: Spottname für gewerb3- 


"mäßige echter des 17. Sp. (von Elopfen = 


fhlagen) — übertragen: ein gern jtreitender 
Menich, „ein Iiterarijeher Klopffechter”. 
Klöppel ſ. Klöpfel. 
Klops der N "lopfes, M;. Klopfe): 


Klo 
aus geklopftem Fleiſch. 
© *8 der ſt. (DM; Klötze): dider Bloc 
ol 


„Einen Kl. fägen — fpalten, baden, Hein 
machen“. 
Von mannigfacher Anwendung in der Ge: 
werlksſprache. 
Bildlich: plumper Menſch. 
„Auf einen groben Klotz gehört ein grober 


Keil.“ (Sprichw.) 
—*8— der ft. (Mz. Klubs): geſchloſſene Ge- 
ellichaft. 
*Klubbiſt: Vereinsmitglied. 
Klude ſ. Glucke. 
klug EW. und UW., klüger, klügſt. 
klüglich UW.: in Huger Urt; „H. Handeln“ 


(1. Sam. 18,30), „kl. ihun“ (Quc. 16,8), „fi 
I. halten” (1. Sam. 18, 5). 

„Sie [Borothea] feitete Hü lich.“ 

Goethe, Serm. u. Dor.) 

„Wer ſich vermißt, es [dad Geſchick] klüglich 

zu wenden.“ Echiller, Braut.) 

Klügling der ſt.: einer, der gern klügelt, 

überklug grübelt und ſeine Weisheit audframt. 

Häufig bei Luther: „Sophiſtiſche und fpike 

Klüglinge.* 

„Klüglinge, die das Grad wachſen und die 
Flöhe huften hören.“ (Piſtorius, Teutſch— 
juriſtiſcher Sprichwörterſchatz.) 

Klump der ſt. (Mz. —8 und Klümpe): 
dicke, unförmliche Maſſe. 

„Ein ungeheurer Klump, der ſich im Wälzen 

mehrt.“ (Schlegel.) ) 
„Da ganze Haus iſt in dem 
einen Klump ver: 


= Haufe: 
großen Bimmer auf 
jammelt.“ (Eeſſing.) 
Jetzt in Die niederb, Mundarten zurüd: 
ewichen, bef. als Bezeihnung von Speiſen 
— Kirſchtiump⸗ u. a.). 
Dafür ſonſt die ſchwachen Formen: 
Klumpe der ſchw., Klumpen, -8. 
„Ein Klumpen Erde, Diehl, Silber, Blei“ uſw. 
(3i93- ‚eöflumpen ufm.). 
zum FL. ballen“ — 
el. werfen 
„gu ſtachlichten Klumpen geballt.“ 
(Schiller, Taucher.) 


„alles auf einen 


[(Knaft— ni] — 


Auch alte Schulſchriftſteller u. deren Schriften 
(Bürger, Seume). 

Knafterbart der ft.: mürriſcher Alter. 

„Was ich alter Knaſterbart an Ihnen ab- 
gucke.“ (Miller in Schiller Kabale u. Liebe.) 

Inaftern: 1) praſſeln, bef. vom “euer, 
bredenden Eife ujm. — im Nblaut au fniftern 
2) brummend tadeln, zanken (veraltet). 

Inattern: wiederholt einen furzen, fcharfen 
Schall von ſich geben — tm Ablaut zu Enittern. 

„Knatternd ſchwitzten die Bohnen (de8 

Kaffees beim — Voß, Siebz. 8 

„Das Holz im Ofen knattert.“ (Claudius. 

„Knatternde Flintenſchüſſe“ u. a. 

Knauel, gekürzt Knaul, beſſer Knäuel, 
Knäul der (daß) ſt. mhd. kliuwel, ſpäter in ver⸗ 
ſchiedenen FF. mit kn.: Kugel aus aufgewickelten 
Fäden, „An. Zwirn, Garn, Seide” u. a. 

„Garn, Seide uſw. auf einen Knäuel wideln, 
winden”“ — „einen fin. entwirren, abwideln“. 

Bon einem Einzelweſen: „Zum Snäul ge- 
bat (Schiller, Draden.) 

bertragen: „ein Kn. Menſchen“ (Menſchen⸗ 
knäuel). 

Knauf der ſt. (Mz. Knäuſe): tnobfartig ab: 
fchließender Teil, bei. an Waffen (Schwertfnauf 
am Griff), Säulen (1. Kön. 7, 16). 

Knechtlein das jt., ahd. chnehtilin, mhd. 
knehtelin. Ülternhd. („arm Knechtlein“) — 
neuerdings bei Ser. Gotihelf u. K. %. Meyer. 

Knechtſchaft die, „in Kn. geraten, fallen” 
— „in die Kn. abführen, fchleppen” — „einen 
in (der) An. halten” — „aus der Sin. be- 
freien“. 

Kneif der ft.: Meſſer (kurz und gekrümmt). 
Niederd. knief, angelj. enif (franz. canif). 

ſſ. Gärtnerkneif. Schuſterkneif. Bisw. 


neip. 

kneifen ſt. 5, kniff — gekniffen. 

„Daß einer ſie in den Arm kniff oder auch 

in die Backen.“ (0. Freytag, Ahnen 2.) 

„Die bleiche, geiniffene [= zujammengefn.) 

Lippe.” (Geibel.) 

(Seemänniſch) „Den Wind kneifen“ : fid) beim 
Segeln hart an dem Winde halten. 

Kneifer der ft.: ins Auge gefniffene® Glas. 

„Sie da! Eie haben ſich ja einen Scherbel 
ind Auge getreten!” Gerliniſch.) 

Sineipe die: 1) Heine, fchlechte Schenke (Fuhr⸗ 
mannskneipe, Schifferkneipe u. a.). 

2) von Studenten als willlommenes Sraft- 
wort jür Echentitube überhaupt aufgenommen 
(etiva feit den Freiheitskriegen) und dadurch in 
gewähnticher Rede allgemein geworden; bef. aud) 

ei Zurnern, Eängern, Künjtlern. 

„In die Kneipe gehen” — „in der An. ſitzen“ 
— „immer in Kneipen liegen“ u. a. 

3ji.: Kneipabend. Kneiplied. 
wart uſw. 

fneipen ft. 5, knipp — gefnippen: eng 
und ſcharf zujammendrüden. Urjpr. niederd. 


Kneip— 


knipen; auf die hochd. Lautſtufe übergeführt | 
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als fneifen (ſ. d.), daneben aber als fneipen 
fortbeftehend. 

„Er knipp fih in die Arme.“ (Um ſich 
u überzeugen, daß er nit träume — 

ieland, Sylvio 6, 2.) 

Gew. jetzt ſchwachf. 

„Geht mir dem Krebs in Berlin Ramler])] 
aus dem Weg! Manch lyriſches Blümchen, 

Schwellend in üppigem Wuchs, kneipte 

die Schere zu Tod.“ 
Goethe⸗Schiller, Xen.) 

(Reineke) „Hielt mit beiden den Wolf nun 

immer feſter und feſter, 

Kneipt' und zog” („kn&p unde töch*). 

„Ein Riejentrebs, der den Helden | Herkules) 
in den Fuß kneipte.“ 

(Schwab, Sagen.) 
fneipen fchw. (von Kneipe gebildet): in einer 
Kneipe trinken. 

Ineten ſchw.: weiche Maſſe durcheinander 
arbeiten, beſ. Teig, Thon. 

Bildl. „Wie weicher Thon, den der Wille 
freier Männer jebergeit in neue Sormen 
Ineten konnte.“ (Treitſchke.) 

„Einen tüchtigen Gouverneur an die Spitze, 
der dieſen Menſchenbrei in feſte Formen 
knetet.“ (Weilen, Graf Horn 2,1.) 
nid: Tonwort, im Ablaut zu Inad (ſ. d.), 

aud mit ihm verbunden: „Knid nad, war 
der Stod entzwei.“ 

Knick der ft.: 1) Schall von etwas Geknicktem. 
„Das Glas that einen Knick.“ 

2) Sprung, Riß (ohne völlige Auseinander- 
fallen). 

„Der Teller bat einen nid” (auf: „Der 
Stod, der Halm Hat einen Knick“ — fit ein- 
gefnidt). 

3) bildlih: „Die Freundſchaft, die Gefund- 
beit bat einen Knick befommen” (gerriegt) 

4) in Norddeutichland eine lebendige Hede, 
die jedes dritte oder vierte Jahr gefappt oder 
gelnidt wird, als Einhegung der Felder. 

„Einjamen Weg zwiſchen grünen Knicken.“ 

(Storm, Neue Nov.) 

„Fette Weiden, üppige Felder, alle von 

den lebendigen Heden der Knicks umſchloſſen.“ 
(Treitſchke, 3, 588.) 

Knickebein der jt.: ein Menſch mit eintniden= 
dem (lahmen) Bein. 

Knids der ft.: Kniebeugung (als weiblicher 


Gruß). 
(Nicht: Knix, knixen, da 


Davon knickſen. 
es zu knicken gehört.) 

Knie das ſt., Knies, Mz. Kniee (zweiſilbig), 
Knie (einfilbig). 

„Das Knie, die Kniee beugen” — „in die 
Kniee jinten”, „jih auf daß eine Knie nieder- 
lafien” — „vor einem aufs Sinie, auf Die 
Kniee fallen” — „auf den Knien liegen” — 
„eines Kniee umfaſſen“. 

Knieband das ft.: 1) Band, wie es zu Knie⸗ 
hoſen gehört. 


[Rod—toll] — 





*Kodizill: Nachtrag (zur letztwilligen Ber- 


fügung). 

Koesfeld [Kösfeld]: Stadt in Weitfalen. 

*Koexiſtenz: Mitbejtehen, gleichzeitigeß Dafein. 

Stofen |. Koben. | 

Koffer der ft. (Mz. Koffer, nicht Koffers). 
Bf. Köfferchen. 

Kog der ft. (Mz. Köge): dur Eindeichung 
dem Meer abgewonnenes Land. Auch Koog 
gejchrieben. 

*Kognat: Verivandter mütterlicherfeits. 

*Kognition: 1) Kenntnis, Kunde 2) Ent- 


iheidung (R.). 
*Kohäfion: Zufammenhang, -halt, Binde- 
r 


Kohl der ſt. Lehnw. vom lat. caulis — in 
gi. wie Kohlkorb, Kohlmarkt, -bauer, -weiß- 
ling. Dagegen 

Kohle die, in Zſſ. Kohlen-: Kohlenkorb, 
-marlt, -bergwerf, -Ichaufel, -jtoff ufw., fohlen- 


auer. 

So aud beffer (zur deutlideren Unterfchet- 
dung von dem vorhergehenden Worte): 

Kohlenbeden (nit: Kohlbeden), Kohlen- 
brenner, -pfanne, -feuer. 

tohlen: gehaltlo® reden. Bon Kohl, — Kohl 
maden („den alten Kohl wieder aufmärmen“). 

Kohlrabi der ft. (Mz. gew. wie Einz.) — 
halbe Umdeutihung des ital. cauliravi, in 
vollftändiger Umdeutihung Kohlrübe. 

*Koinridenz: Bufammentreffen. 

Koje die: erihlag (Schlafraum) auf 
Schiffen. Dem Niederländ. entnommen, — mhd. 
kouwe. 

*ofett: gefallfüchtig, Liebäugelnd, bublerifch. 

*Koketterie: —* ugeen 

*kokettieren: äugeln, liebäugeln („ſchön thun 
mit einem“). 

Kokosnußz, -palme. 

Kolben der, ahd. cholbo, mhd. kolbe: 
Stange mit dickem Ende — in mannigfacher 
Anwendung. 

Seltnere Nebenform: die Kolbe ahd. colva. 

Folberg mit K. — ſeit 1896 auch amtlich 


Kolibri der ft. (Gen. -8, Mz. Kolibris). 

Kolk der ft. (Mz. Kolke): tiefes Waſſerloch. 
„Kolke und Teiche.“ (3. Mof. 11, 36.) 

Neuerdings bei. bei weitfälifhen Dichtern: 
„sn dem tiefften Weiherkolke.“ 


(Drofte, Jagd), 
„Heidelolf.“ (Ebd.) 


*Kollaborator: Mitarbeiter, Hülfslehrer. 

*Kollaps: Zufammenfallen, jchnelle Abnahme 
der Kräfte — ein fehr fchöned Wort der ärzt- 
liden Sprache! 

*Kollation: 1)Bergleihung, Durdhficht 2) Uber⸗ 
tragung, Verleihung 3) Imbiß, Erfriihung. 

*ollationieren: vergleichen (P.), eine Schrift- 
vergleihung anjtellen (R.). 

*Sollatur: Verleihungsrecht (einer Stelle, 
eines Stipendiumß). 
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eronege‘ Amtägenofie. 
*tolleginl (befier als das fchleppende Tol- 
fegiatifdh amtsbrüderlich. 

*gKollegialität: Amtsbrüderlichkeit. 

*Kollegium: 1) (Amts)genoſſenſchaft 
2) Vorleſung, „ein K. leſen“: eine Vorleſung 
halten. 

*Lehrer-Kollegium: Lehrerſchaft, Lehr—⸗ 
körper. 

*Kollektaneen: Leſefrüchte, geſammelte Be- 
merkungen (Sammlungen). 

*Kollekte: Geldſammlung, Beiſteuer. 

*Kollektteur: Sammler. 

*kollektieren: eine Sammlung veranſtalten, 
milde Gaben ſammeln. 

*Kollektion: Sammlung, Muſterſammlun 
z. B. „Sammlung Franckh“, Stuttgart — 
„eine Kollektion von Bändern und Blumen“ 
(eine Bufammenjtellung —). 

*Kollektiv — geſamt, *R.-Eingabe bie: 
Geſamteingabe (8.). 

*»Kollektivum: Sammelwort, -name. 

Koller der ft.: Wut, Neigung zur Tobſucht. 
Vom gried.lat. cholera Gallenjucht, Zorn. 

Von Menſchen nur no als volf&mäßiges 
Kraftwort: „den Koller haben” — „einem den 
K. vertreiben“. 

Zſſ.: Tropentoller. 

Sn vollem Gebraudjye bei Pferden, wo unter 
fchieden wird der „Stille Koller“ vom „rajenden, 
wütenden K.“; ferner der Dummtoller, der 
Sonnenkoller u. a. 

„Der Koller giebt ſich mit den Jahren.“ 
(Schiller, Pegaſus.) 
„Wie ein welſcher Hahn im Koller.” 

(Baumbach, Pate des Tode — |. follern.) 

Koller das ft., vom lat. collare Hal8band, 
im Mittellat. auch Halsrüjtung. Daher 

1) Halaftüd der Kleidung, Halskrauſe (nur 
noch mundartlid) 2) erweitert das Kleidungs- 
jftüd, da8 außer dem Halje auch Bruft und 
Rüden bededte (Wams). 

„(Guſtav Adolf), bloß mit einem ledernen 
Koller und Tuchrock bekleidet.” Echiller.) 
„Er trägt ein Koller von Elenshaut.“ 

(Schiller, Wallenft.) 
„In brammen Elenskoller.“ 
(Kintel, Otto.) 
„Er öffnet da8 Koller, in dem der Brief 

jtedt.“ (Grillparzer, Ottokar 1.) 

follern: den Koller haben 1) von Menſchen 
— von Sinnen fein, toben (1. Sam. 21,13); 
zornig zanten. 

„zer [Benedetti 1870] Hob zornig an zu 
follern.” (Kreusler.) 
2) von Pjerden: „Der Wille ift wie ein 
follernd Pferd, wild und unbändig.“ 
(Scriver, Seelenſchatz.) 
3) vom Gejchrei des zornigen Puterhahn? 
(„ber kollernde Puter“. Voß.) 
follern (volkst. tullern), von einem landſchaftl. 
Kulle — Kugel, Rolle: kugeln, rollen. 


[lomm--Tomp] — 


auf: auf etwaß, einen k. [in der Rede, dem 
Geſpräch, in Gedanken] — 

aud: aus der Faſſungek. — 

außer: außer fi k. bo Erregung] — 

über: über einen k. [jtrafend] — 

um: um einen, etwas k. [verlieren] — 

gu: zu etwas k. ſetwas erlangen) — zu fi 
felbjt 8. 1 befinnen, fammeln]. 

Unper).: e8 fommt zu etwas (3. 8. zum 
Kampfe). 

„Einem zu nabe f.* — „einem derb, grob k.“ 

„Dazu kommt nod, dag” — „wie fommt 
ed, daß“ — „es mußte jo kommen”; „wie es 
au ?. mag” — „es kommt noch dahin, daß“ 
— „ed tft weit gefonımen“. 

fommen in Umfdreibungen des ein- 
fahen ZWortes, wie fie jetzt jo häufig find: 

ZN Einlegung fommen“ („der Verfehr war 
fo bedeutend, daß ſechs Büge zur Einlegung 
fommen mußten“, ftatt: — eingelegt werden 
mußten); 

„zur Feſtſtellung kommen“, („Trichinenhaftig⸗ 
keit (!) kam zur Feſtſtellung“, ſtatt: wurde feſt⸗ 
geſtellt) uſw. 

Dies find ſaft⸗ und kraftloſe Weitſchweifig⸗ 
keiten, den Waſſerſchößlingen eines Baumes 
vergleichbar. 

Eher ift folde Umschreibung zuläffig in der 
Form des Partizip an Stelle de lateiniſchen 
Gerundivs: 

„Die zur Entlafjung flommenden Mann⸗ 
ſchaften“, „badzur Aufführung fommende Stüd“. 
*ommenfurabel: gleichmeßbar, gleichartig. 
a mentar: Erklärung, Erläuterungs- 

rift. 

*ommentieren: erklären, erläutern. 

Kommers der ft.: Studentengelage. 

‚nommen‘ Handel, Handelsverfehr. 

„ommerg ell: kaufmänniſch, gewerblich. 

*Kommilitone: Mitſchüler, Schulfreund. 

*Kommiſſar: Beauftragter (P.), Bevollmäch⸗ 
tigter, Vertreter. 

*kommiſſariſch: auftragsweiſe, probeweiſe (P.). 

*Kommiſſion: 1) Ausſchuß (P.), 2) Auftrag, 
Geſchäftsbeſorgung. 

*»Kommiffionär: Geſchäftsvermittler. 

*gommittent: Auftraggeber, Vollmachtgeber. 

*ommittieren: abordnen, entſenden (P.); 
beauftragen. 

kommlich EW., mhd. kumlich: bequem, be⸗ 
haglich. Aiternhd.: 

„— Zum Behuf des Gedächtniſſes eine 
kommliche Methode erfinden.“ 

(Risbeck, Geſch. der Deutſchen, bei Heinatz.) 

„Es iſt nicht kommlich, hier im Freien 

hauſen.“ (Schiller, Tell 4, 1.) 

Mundartlich (allemanniſch, z. B. bei Peſta— 


1033) 
Kömmling der ft., ahd. chomelinc: An—⸗ 
kömmling. 
„Lieber Kömmling, leiſe, leiſe!“ 
(Goethe, Fauſt II.) 


350° — 


„Um den Kömmlingen den Begrüßungs- 
becher zu reichen.” (Eckſtein, Decius.) 
*ommode: bequem. 
*ommunal:gemeindlich, Semeindes. *Kom⸗ 

munal-Berband: Gemeinde-Berband. 

*tommunalgarde: Bürgermwehr. 

*Kommune: Gemeinde, Bürgerichaft. 

*Sommunilant: Abendmahlsgaft. 

*gommunilation: Verbindung (B.); Verkehr, 
freier Sugar: *Kommunikations-An— 
ſtalten: Verkehrsanſtalten. 

*Kommunion: Abendmahl(2feier). 

*ommunismus: Gütergemeinſchaft, Lehre 
von der G. 

*tommunizieren: 1) mitteilen 2) das Abend⸗ 
mahl feiern. „*Kommunizierende Röhren“: zu= 
fammenhängende Röhren. 

*Komödiant: Schaufpieler. 

*Komödie: 1) Quftipiel 2) Gaufelipiel. 

*Kompagnie, Kompanie, aus den Roma= 
niſchen, im allgemeinen Einne jegt meiſt wieder 
durch „Sefellichaft“ verdrängt. 

Hauptſächlich noch in der Heeresſprache und 
in der kaufmänniſchen Sprade ald Firmen- 
bezeihnung. 

Sn mehr deutiher F.: Kompanei. 

„Borgetrommelt ward's der Stompanei“ 
(: Melodei — Scherenberg, der Deierteur). 

(Auch bei Scheffel, Trompeter 2.) 

*Sompagnon: Teilhaber (eines Geſchäftes). 

*ompalt: dicht, feit, gedrungen. 

*gomparation: Steigerung (der EW. u. UW.). 

*Komparativ: erſte Steigerungsſtufe, zweiter 
Bergleihungägrab: 

*Komparent (Rechtsſpr.): Anmwefender. 

ompendids: zufammengedrängt, auszug= 
artig. 

*ompendium: Grundriß, Leitfaden. 

*Kompenſation: Ausgleichung, Entſchädigung, 
Gegenrechnung. 

*fompenfieren: gegeneinander aufheben (P. 
— bei Kojten R.), ausgleichen (B.; Ordnung 
der Neifeprüfungen 1892). 

*ompetent: zufländig (PB. R.), berufen, 
urteilsfähig. 


b *Kompetenz: Zuſtändigkeit (P. R.), Amts— 
ereich. 

*Kompetenzen: Dienſteinkommen, Gehalts⸗ 
bezüge. 

*Fompetenz-Konflikt: Streit über die 
Zuſtändigkeit (R.). 

*Kompilation: Zuſammenſtoppelung. 

*ompilieren: zuſammenſtoppeln (aus andern 
Büchern), zuſammenplündern. 

*omplement: Ergänzung. 

*komplett: volzählig, vollſtändig. 

*fomplettieren: ergänzen, vervollſtändigen. 

*Sompler: Umfang, Gefamtbejtand, In— 
begriff. — *Häufjerfompler: Häufermaffe, 
-gruppe. 

*ompliziert: verwickelt, künſtlich zuſammen⸗ 
geſetzt. 





[Aöni—könn)] 


— in der Gegenwart Wilhelmj). Eiſenbahn— 
tönig [großer Beſitzer u. Beherrſcher von Eifen- 
bahnen, in Nord⸗Amerika Vanderbilt]. Sped- 
könig [beim Walfiſchfang der beſte Harpunier). 
Liederkönig [z. B. der Liederkomponiſt Franz 
Cchubert). Alpenkönig [der kühnſte u. erfah— 
renſte unter den Alpenjteigern]. 

Scerzbaft: Naſenkönig [der die grüßte 
Nafe Hat]. 

Metalltönig, regulus: das durch Schmel: 
zen gewonnene reine Metall im Tiegel (Alchy—⸗ 
mie — erhalten im Hüttenweſen und in der 
Chemie). 

Der Löwe: K. der vierfühigen Tiere; der 
Adler: K. der Vögel. 

Der Diamant: König der Edeliteine: (der 
Spargel: 8. ber Gemüſe). 

Bi.: Königreich — fonit immer Königs- 
(krone uſw.). 

Afterkönig Echiller, ſ. d.). Gegenkönig. 
Nebenkönig. Lumpenkönig. Schatten— 
könig. 

Geſchichtlich: Seekönig (Wikinger ſ. d.). 
Winterkönig. Großkönig. 

Aöniggrätz: Feſtung in Böhmen, verkürzt 
aus dem urſpr. Nönigingräp als Sitz der 
böhmischen Königswitwen. Die F. Königs: 
gräß ift daher verwerflich. 

Mönigin die, abd. chuninginna, ımbd. küni- 
ginne, -in: Herricherin mit Königswürde: Ge— 
nahlin eines Königs. 

Bſſ.: PBienenlönigin. 
(Titania). 

Übertragen: „Königin der rauen“ 'beite, 
herrlichſte der Frauen], „K. der Städte”, „K. 
der Schönheit“, „K. der Alumen” ‚Role u. a. 
„RE. des Himmels“ (Mariad. 

Dah. die Zſſ. Himmelskönigin. Herzens— 
königin („mia herzen künigine Gottiried 
v. Neiſen). Ballkönigin. 

Altert. Königinne wicht. „Du Roſe. 

Königinne.“ E. M. Arnd:. 

Häufig in Niendorſo Gudrun 5. lv. 12. 
u.a). 

Küuninlein das, ınbd. kunexelin. 

„ie manches Königlein in Purpur.“ 
Tiedge. 


Feenkönigin 


ctfoniſch kegelförmig. 
Aonjeltur: Vermutung, ppilolog. mꝛ⸗ 
mapliche, Vernf. 


Snuridilnen 

Aunjugutiun Uhmandlung des Zettrer:h 

*“fonjugleren uhnundeln N, 

"Manjumltion Ankewört: Stern! Rde 
glethe Tom: 

Monjunftiis Alnängiakeiteiernt. Bar, 
lune®. 

Noöonjunttut *eitnaiung von anttiamden, 
Settinaiti os, Fat : ffeherhältn:;ie, 

fonfan 2:%, Beliaumd, emngerogen 

Aonkluſton selgerumg. 


— 852 — 








*tonlordat:libereinlommen, Vertrag zwiſch 
Kirche u. Staat. 

*onfret: körperlich, wirklich, vorbande 
wejenhajt; „konkreter all“: beitimmter i 
*Konkretum: Gegenitandswort, (Sinnen 
Dingwort. 

*Konfubinnt: wilde Ehe. 

*Konkubine: Beiichläferin, Stebfe, Zuhälteri 

*Konkurrent: Mitbewerber(B.), Wettbewerbe 
Mititreber. 

*gonkurrenz: Mitbewerbung(B.), Mitbewer 
(Treitichte), Wettbewerb. „Den Wettbeme: 
nicht aushalten.” (Ausland 1837, Nr. 5.) 

„Sejep über den unlautern Wettbewerl 

in Kraft getreten am 1. Juli 1896). 

Beiremdlich iit die Außerung Delbrüde: „Ei 
Gejep gegen die illoyale Konkurrenz (oder, m 
ed in dem fürdterliden modernijie 
Kunſtdeutſch heißt, „unlauterer Wettbewerb 
itt dem Neichdtag vorgelegt.“ (Preuß. Jah 
bücder, Ian. 1896 5. 210.) 

Freilich, wen „illoyale Konkurrenz“ bei 
gefällt, als „unlauterer Wettbewerb“, mit de 
iſt nicht zu rechten, der iſt jeinem Ungeſchme 
zu überlajien. (S. übrigen® „Wettbewerb“. 

*fonfurrieren: 1) mweıteifern, in Wettbewer 
treten, jein >) ‚von Umſtänden zufammentreffe 
mitwirken. 

Konkurs: Zablungseinſtellung, Zuſamme: 
bruch. Gant ſ. d.. 

können unregeim. Präteritopräſens i. d. 
indd., ich kan, wir kunnen — kunde kond 
— kunnen rekunt: nbd. fann, können - 
fonnıe — fünnen u. gelonnt. 

Imperi. altertünlid funnt'. 

„Und wenn ib mit ibn reden !anır 


zseund — UV, Zimrod &.28. 
„Ziestried den Sammer mar ihrinı 
fann!.” Lam 


Neichlät, felten: 
„Zpcih ed ıhi ner, !önm’ es 222!" 
Scheer, Yaualremiz, 
Far: sefanzi. 
„un! mers.nı getonni., er ker 
Weinend th aus unierm Sur). see 
„Ser dat hr geben celoent® 


Ras 
Mar 2der Mer de: em Ant Saas 
wripr. man Bart, ma konnen : „Az 3 
4 


nz: NmEen FORTEn”. 
Inn aber der Ant, ir did: dan. mei 


mim acentiLs ud getannz cm! „SITM 
SE ET MIMDETRE SOTITT“. 
Tas Mimainime ur alle 


„AZ Taste nt IIRTenR, Seteert 


„az Satirıct pmEEr !irric‘ 
Dr Alssrem: „Ss bare nm re 


Kan, lömmen — „in banner man tın.n‘ 
‚ir dann nit Fereud" — „iu kerr 23 
unliretr as — ‚ı& lann nıdr& Tc’ı? 
az mer Maren Ihe, — „ib lene r:c 
emiıtn ID SE ITON“. 


[Kontr— op] — 


ein Miniſter eine Verfügung des Herrſchers 
mitunterſchreibt, um dadurch verfaſſungsgemäß 
die Verantwortung dafür zu —— 

*Kontraſt: Gegenſatz, Abſtand, Abſtich (f. d.). 

*ontraftieren mit: abſtechen von, gegen⸗ 
einander. 

*sontrabention: Übertretung, Zuwiderhand⸗ 
lung (R. P.). 

*Kontribution: Beifteuer, Kriegsfteuer. 

*gontrolle: Übermahung, Nachprüfung (P.); 
Beauffichtigung. 

*Kontroverſe: Streitfrage. 

*Kontumaz: Verſäumnis. 

*Kontumazial-Erkenntnis:Verſäumnis⸗ 
urteil (R.). 

*Kontur: Umriß. 

*Kontuſion: Quetſchung. 

*Konus: Segel. 
 *Ronbenienz: Herkommen, Schiclichkeit. 

*konvenieren: (einem) anſtehen, ſich ſchicken 
für), einem paſſen, genehm fein. Mhd. ez 

eget mir. 

"Konvent: 1) Berfammlung 2) geiftliches Stift. 

*Konventilel: seinfelverfammlung. 

*Sondention: Übereintommen, Übereinkunft. 

Co find befannt in der Geſchichte: die Kon⸗ 
vention von Klofter Zeven (1757), Yorks 8. 
mit Diebitfhy zu Tauroggen (1812), bie K. von 
Gaſtein (1865). 

Unrichtig ift e8 demnad), wenn eine einfache 
Sufammentunft alter Freunde und ftudentifcher 

erbinbungäbrüüber eine „Konvention“ genannt 
wird. 

*Konventional⸗Strafe: Bertragsftrafe (R.), 
bedungene Strafe (P.). 

*onpdentionell: berfömmlid. 

*fonbentionsmäßig: vertraggmäßig (P.). 

*tonvergenz: Annäberung, Bujammen- 
laufen. 

*ondergieren: fich nähern, zufammenlaufen. 

*Konderiation: Unterhaltung, Geipräd. 

*Konverſations-Lexikon: Sadhmörterbud). 

*fonverfieren: ſich unterhalten. 

*onbertieren: 1) umwandeln (den Zinsfuß 
ändern) 2) befehren. 


. *Konbertit: (zu einem andern Belenntnie) - 


fbergetretener, Reubefehrter. 

*onder, Gegenjag zu konkav: hochrund, ge= 
wölbt, ausjpringend. 

*gonvikt: Freitiſch (an Hocichulen). 


*Konvolut: Role, Bündel, Bad (Schriften). : 


*Konvulfion: Zudung, Krampf. 

*konvulfiviſch: krampfhaft. 

*onzedieren: bewilligen, zugeſtehen. 

*Konzentration, »Konzentrierung: Vereini- 
gung (in einem Puntte), Sammlung. 

*onzentrieren: vereinigen (G-St.), jammeln. 

*onzentriih: um venfelben Mittelpunft, 
„einmittig”. 

„Die Milchſtraße befteht aus mehreren ein- 
mittigen Sternenringen.” (Böhner, Kosmos); 
umfaſſend, 3. B. Angriff (G.-St.). 
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"Konzept: Entwurf (P. R.). 
Bapier: Entmwurfpapier. 

*Sonzert: „KR. der europälfhen Mächte“ 
Übereinftimmung, Einverftändnid. Konzert⸗ 
Baus: Tonhalle. 

*gonzeifion: 1) Zugejtändnis 2) (obrigkeit⸗ 
lich Genehmigung, Erlaubnis. 

*tonzeffioniert: (ori feitfih) genehmigt. 

"Konzil: (bisw. durch) Kirchenverfammlung. 

„mongipient: Berjafler (P.). 

*fonzipieren: verfafien, entwerfen (P.). 

*Kooperation: Mitwirkung (R.). 

*ooperieren: mitwirken, gemeinfam wirken 
(arbeiten). 

*Kooptation: Zumahl, Ergänzungswaßl. 

*ooptieren: hinzuwählen, durch Zumwahl) 
ergänzen. 

*oordinieren: beiordnen. 

Kopenhagen, deutiche %. für Kjöbenhavn. 

Kopf der ft. (Mz. Köpfe): urſpr. Becher, 
dann Hirnjchale, zulegt Haupt von Menſchen 
und Tieren (Pflanzen), do fo, daB Haupt 
der edlere U. bleibt. 

Sm einer großen Zahl von Wendungen: 

I) Richtung und Grenze: „von Kopf zu 
Fuß“, „vom 8. bi8 zu den Füßen“ — „einem 
über den 8. wachſen“ — „biß über den 8. in 
Schulden ſtecken“ — Eile und Unordnung: „R. 
über, 8. unter“ — „Hals über 8.“ 

2) der Kopf als Sitz des Lebens: „der K. tft 
in Gefahr“ — „es wird den K. koſten“ — 

einen um einen 8. kürzer machen“ — „einem 

den K. vor die Tüße legen“ [ihn enthaupten 
lafien] — „den K. aus der Schlinge ziehen“ 
[fih auß einer Gefahr We — „einem etw. 
auf den K. zujagen“ [mit größter Beftimmitbeit, 
eig. fo, daß ihm darum der Prozeß auf Leib 
und Leben gemacht werden Tann). 

3) der Kopf als Sig des Dentend, Fühlens, 
Wollens: „wie einem der K. fteht” — „der K. 
brennt einem [Bielbefhäftigten] — brummt, 
jummt einem“ — „ein von etw. (Sorgen, 
Wein) ſchwerer 8." — 

— Berftand, int Gegenfage zu Gemüt: 

„Mein gläubig Herz fpridt: ja, mein Kopf 
jpricht: nein.” (@eibel.) 

„Einen guten, gejceiten, Haren, offenen — 
eigemoilligen K. haben“ — „den 8. ſchütteln“ 
[Berneinung, Verwunderung) — „den 8. hoch 


*Konzept— 


: tragen“ [in Selbjtvertrauen] — „den K. ſinken, 


hängen lafjen“ [in Niedergeichlagenheit) — „den 
K. verlieren“ [in Ratlofigfeit] — 

„einem den K. warm, heiß machen“ — 
„einem den K. waſchen“ [fein Unrecht derbe 
vorhalten] — „einen den K. zurechtfepen“ [ihn 
zur Ordnung weifen] — „ih den 8. zer- 
brechen” (über etw.) [von garter Gedankenarbeit), 
(iderzbaft) „fih den K. eine andern zer- 
brechen“. 

„Unjere Zeitungen, die fich beftändig den 

Kopf anderer Völker zerbrechen.“ 
(Treitjchte.) 


[torb— 808] — 
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jest auch in allgemeinerem Sinne — eine 
—* Antwort erhalten: „von Frankreich 
einen ekommen“, „und vom Reiche den 
wahrſcheinlichen Korb in der Sache holen“. 
(Bißmard.) 

torbweife U®B. „Rofen und Beilchen wurden 
forbweije über die Häupter der Schmaufenden 
ausgeftreut.” (Edftein, Decius.) 

*fordial: herzlich, gemütlich. 

*gordon: 1) Schnur 3. B. Hutfchnur 2) 
Srenziperre, Sperrfette. 

kören, Nebenf. von füren= wählen, „Hengite, 
Stiere kören“ (zur Aufzucht von SJungpieb). 

ji.: Körbengft. 

rinth: Stat in Griechenland. 

Dav. der Korinther, nicht Korinthier; denn 
N. der Einwohner werden im Beutichen un⸗ 
mittelbar von der deutichen Namensf. des Ortes 
od. Landes abgeleitet, alfo: Agypten — 
ugnpter (nit: -ier), Böotien — Böotier 
(nit: -er). 

Kork der ft. Korke): weiche Rinde der 
Sorteidhe und GStöpfel daraus. „Leicht wie 

ort 

Korn das ft. (Mz. Körner): 1) Samenkorn 
bon Gras- und Srautpflangen, bef. bon Ge⸗ 
treide — zifafiend in der Einz. 

„Du Land des Korns und Weines.“ 
(Uhland.) 

„Korn bauen — ſäen — ernten, ſchneiden 
— dreſchen — mahlen — verbaden.“ 

„Korn“ für eine bejtimmte Getreide-Art (die 
in einer Landſchaft vorzugsweis gebaut wird) 
iſt nur landſchaftlich; ſo für Roggen in Mittel- 
deutichland, für Dinkel oder Spelt in der 
Schweiz, Süddeutichland, für Hafer in WVeftfalen. 

(Korn als Abfürzung für Kornbranntwein 
männlid): „echter Nordhäufer Korn“.) 

2) Kornähnliches: Sand-, Salz-, Staub-, 
dog Pulver-, Gold- ufw. 

ei Feuerwaffen da8 Sinöpfhen vorn am 
Lauf, als Hülfe beim Zielen, dab. „etwas aufs 
Korn nehmen” (auch übertragen.) 

„Bon altem Schrot und Korn.“ 

Bef.: Körnlein, Körnden — Mz. auch 
Körnerden. 

Kornblume die: deutjcher N. der centaurca 
cyanus. Kaiſer Wilhelms I. Lieblingsblume 
(blau). 

förnen, mhd. körnen: a) intranf. Körner 
anfegen, bekommen, „da® Salz körnt“, aud) 

„törnt fih“ (beim Eieden) 

b) tranf. 1) zu Körnern machen, „da8 Pulver 
wird in der Pulvermühle gelörnt”. 

2) (weidm.) (mit Körnern) anloden, Tiere, 
namentl. Vögel — dann aud bildlich. 

„Wenn jenen Reiz und Echönheit körnt.“ 
(Hagedorn.) 
„Damit körnt fie Alt! und Junge.“ 
(3. Wolff, Qurlei 1.) 

Kornett: Fähnrich bei der Reiterel, Stan⸗ 

dartenträger. 


*Kornfeime die, |. Feime. 

Korporal (Mz. Korporale): Unteroffizier, 
Rottmeiſter. 

*Korporation: Körperſchaft (P. — ſchon bei 
Heinatz). 

*orpulent: wohlgenährt, beleibt, did, feiſt 
— (fchönfärbend-Höflich) fiart. 

*Korpulenz: Beleibtheit, Dice. 

*Korreferent: Mitberichter, zweiter Bericht: 
eritatter. 

*orreit: richtig, fehlerfrei (®.), regelrecht, 
ſprachrichtig. 

*gorrefiheit: Richtigkeit, Sprachrichtigkeit. 

*Korreltions-Anftalt: Beſſerungsanſtalt. 

*gorrektor: Drudberictiger. 

*sorreltur: Verbefjierung, Beridtigung — 
für den Drud: Drudberidtigung. 

*Korrelat: Wechſelbegriff. 

*korrelativ: in Wechſelbeziehung ſtehend, 
wechſelbezüglich. 

*Korreipondent: Briefſchreiber — (für Zei- 
tungen) Berichterftatter, Berichter — (für Kauf: 
leute) Geichäftsfreund. 

*Rorrefpondenz: 1) Briefmechfel 2) (Zeitung?) 
bericht; „im Korreſpondenzwege“: im fchriftlichen 
Vene (P.). 

*torrefpondieren: 1) Briefe wechſeln, einander 
ſchreiben 2) Zeitungsberichte ſchreiben 3) über— 
einſtimmen, eniſprechen. 

*Korridor (Mz. Korridore, nit 8): Flur, 
Gang (E. mit Unterfceidung in Haupt: und 
Nebengang), Flurgang 

*Rorrigenden-Önftalt: Befferungs-Anftalt. 

*Eorrigieren: 1) verbejjern, berichtigen, durch⸗ 
fehen 2) zurechweiſen. 

*Korroſion: Annagung, Berfrefiung. 

*orrumpieren: 1) verderben, verfälichen 
2) beſtechen. 

*forrupt: 1) verderbt, verfälicht (3. B 
eines Schriftſtellers) 2) verdreht, 
verkehrt („ein korrupter Kerl“). 

*Korruption: Verdorbenheit, Verderbnis — 
insbe). Beſtechlichkeit. 

*Korſett: Leibchen, Schnürbruft, Mieder. 

*Korſo: 1) Schaufahrt 2) Straße für eine 
ſolche. 

Korvette die: 


.Text 
verichtoben, 


Heinjtes dreimaftiged Kriegs⸗ 


if. 

*Koryphäe: Neigenführer (bildlich), 
feheniter, Epite, Größe. 

fofen, du fojeit, er koſt — mit einem — 
auch einen. 

„Den koſen Brüder, Schweiter, Freund.“ 
(Schubart, Kaplied.) 

Köslin, mit 8. — ſchon an ſich vorzuziehen, 
da c vor ö ſonſt als 3 gejprodyen wird, ſeit 
1896 aud; anıtlidh. 

*Kosmetik: Verihönerungsfunit, Putzkunſt. 

*Kosmetika: Verſchönerungsmittel, Putz— 
mittel (Schminke uſw.). 

*osmogonie: Lehre von der Weltentſtehung. 

*stosmopolit: Weltbürger. 


Ange⸗ 


[fraf—Iram] 








„neue Kräfte gewinnen“ „Kraft ſchöpfen 
„alle Kräfte aufbieten, anwenden“. 
„Mititärifche Kräfte (zur Verteidigung) heran 
ziehen“ — „etwa8 über teigt die Kräfte”, „gebt 
über die Kräfte eines“ „aus, mit eigenen 
Kräften“ — „nad Kräften“ , „mit, aus allen 


Kräften”. 
2) von leblofen Dingen: „Sr. der Wurzeln, 
(die 


bes Nebenfaftes, Giftes — der Sonne“ 
©. gewinnt Kraft). 
„Des Waſſers und des Feuers Kraft.“ 
(Schiller.) 
„Kr. der Rebe, des Wortes“ uſw. 
Sn der Mechanik die Urſache, durch welche 
ein —* ſich bewegt (magnetiſche Kr., Schwer⸗ 


uſw.). 

Rechtlich die Kr. 
ſetzes uſw. 

„eine Verordnung erlangt, gewinnt Sr., 
tritt in Kr., wird in fr. gejebt [wird gültig] 
— iſt, bleibt in Kr. — wird außer fir. gelebt, 
tritt außer Kr.“ 

traft BB. mit Genetiv, entjtanden aus den 
Berbindungen „durch Kraft, in Kraft.“ (Röm. 
15,19. Leifing, Nath. 3 

„Kraft des Brehburger Friedens.“ 
Treitſchle.) 

Zſſ. Kraftgeſang (Claudius), -gejtalt 
(nett geſchlecht (Goethe), -jtüd, -wort 
Goethe), -that. 

Kraftausdrud der: ein fräftiger, nicht eben 

tter X. — bei. in ber Stubenten- und der 
nteroffizierfpradge (f. d.. Auch Kraftwort. 
Kraftmann der ft.: Rann von hoher Kraft, 


eine® Bertrage®, Ge⸗ 


„Genie.“ 
„Den feurigen, „beftigen Schwung unſerer 
Kraftmänner.“ (Schiler.) 


Kraftſprache die: kraftvolle Sprache. 
„Die Tacitus in feiner Kraftiprache fchreibt.“ 
(Klinger.) 
„Die Kraftſprache ber Bropheten u apoftel “ 
(Zuden.) 
Kragen der, 3 (My. Kragen, biew., bei. 
ſüdd. Krägen). 
1) Hals, — noch bet Wieland und Goethe: 
„Es kam ihm ein Ipigiges Bein die Quer 

in den Kragen.“ MReinele 10.) 
„Und die jchnatternde Gans wird ftumm; 

Penn man dreht ihr den Kragen um.” 
(Baumbach, Pate des Todes 29.) 

Noch in jtehenden derben Wendungen: 

„einen beim Kragen nehmen, friegen — 
haben“ — „ed geht an den Kragen, koſtet den 

r.“ — „Kopf und Kragen“. 

2) Mleidungsjtüc um den Halß (in männlicher 
und weiblicher Tradt). 

Bf: Kräglein, Krägelden. 

Kragftein der: Stein, Her aus der Mauer 
gerborragt, hauptſ. als Träger eines Balkens; 
auch ein ſolcher Eiſenſtab. 

Bſaſ. mit krage = Hals eines Baltenkopfes. 

Krähe, mehrf. in Spridw.: „Eine Kräbe 
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badt der andern nicht die Augen aus.” — „Die 
Kr. will's mit dem Adler wagen.“ 

Krähbenfuß, in der Mehrheitsf. übertr. auf 
ſchlechte, frigelige Schrift und auf Runzeln an 
den Schläfen. 

Krahn j. Kran. 

Krähminfel das: zurüdgebliebener tleiner 
Ort (nad) Kogebue, der feine „Kleinftädter“ 

Kr. fpielen läßt). 

Davon: Krähwinkelei und Kräh— 
wintler. 

Krake der ſchw.: fabelhaftes Seeungeheuer. 
Aus norweg. krakje. (Heims, ——— 77ff.) 

Krakeel der jt.: Lärm, Zank — nicht edles 
DB. Niederd. Kräkel, (mit Tonverrückung) 
krakeel, zunächſt vom Vogelſchrei. 

„Kr. anfangen (mit einem), haben (mit einem), 
machen“. 

Dav.: krakeelen, Krafeeler (auch R. eines 
Witzblattes 1848), frateelig. 

Kram der ft.: 1) Warenbude, „einen Kram 
aufichlagen“, „einen Kr. aufmachen, zumadyen“. 

2) Kaufgejchäft, Kleinhandel. 

„Er erbt — einen Kram und Laden.“ 
(Schiller, Lager 7.) 

„Seinen Kram [Waren] auslegen” — in 
neuerer Sprache übertr. (geringfhäßig) „allerlei 
Kram“ (Trödel), „alter Kr.” 

Unfinnlider von Blänen, Entſchlüſſen: 
in eine3 Kr. paſſen“ 
reden, den Kir. verberben“. 

Krämer der ft.: Kleinhänoler. 

In Zſſ. mit dem Nebenfinn des Sleinlichen: 

Stleinigfeitsfrämer, Wortkrämer — 
Krämergeift, -jeele, -jinn, -wiß. 

främerli: „krämerliche Armaßungen“ (8. 
Hoffmann, Bogislaw). 

Krammetsvogel der ft.: Wacholberdrojjel. 

Add. chranawitu, mhd. kranewite Wacholder 
(der Fr. frißt am Tiebften Wacholderbeeren). 

Volkstümlich in der Ausſprache gekürzt: 
Kramtsvogel, Kramsvogel. 

Krampf der ft., Mz. Krämpfe, plötzliche Zu- 
fammenzıehung der Muskeln. 

„zen Fr. in der Hand, dem Fuß uſw. be=- 
fommen* — „in Starrframpf liegen” — bei. 
in der Mebrbeitäf.: „Krämpfe befommen“, „in 
Kr. verfallen“ — „mit Krämpfen behaftet fein” 
— „an Srämpfen fterben“. 

Irampfen: im Krampfe zuſammenziehen, 
faſſen. 

„Der Drang des gewaltſamen Todes 
Hatte ihr Antlip geframpft.“ (Kojegarten.) 
„Das Mäddyen krampfte ihre Finger um 
die Waffe.” (Kinkel, Erzähl.) 
Rückbez.: „ALS krampfte ſich ein Sterbender 
an meine Bruſt.“ (Uhland, Ernft 3,1.) 
„Die eine Hand am Schaft, die andre 


franıpite 
Sih um da8 Horn.“ 
(P. Heyſe, Dleleager 3.) 
frampfig: krampfbaft frampjartig. 


„nicht 
„einem in den 


[iraut— Are] — 


vom Tabak: „ein edles, feines — entſetz⸗ 
liches Kr.“ — 

von Rüben, dah. auch: „etwas ſchießt ins 
Kraut”, wenn die Blätter ſich entfalten, wäh⸗ 
rend die Wurzeln Hein bleiben. 

Auch bildlich: „Eine polenfreundtliche Litte⸗ 

ratur ſchoß ins Kraut.“ Treitſchke.) 

„Wie Kraut und Rüben urdeinanber“ [Bild 
der Unordnung]. 

frauten: Kraut (Kräuter) fuchen. 

Krautgarten der, 8: Gemüfegarten, Küchen- 
garten. 

„Zwei Spinnen ſind über unſern Kraut⸗ 
arten gekrochen.“ IJI. Grimm — d. h. zwei 
—*5— Tadler ſind über das Wörterbuch 
hergefallen — nämlich: Sanders u. Ta 
Kräutich, Kräüuticht, ſchon im 15. Jh. 

crudeeh und crudecht: Sammelname zu 
Kraut. 
„Ein Kirchhof mit Kräutig en 
GHeinatz 
„Sie fiel mit Fleiß ins Kräutich hinein.“ 
(Brimm, Sagen Nr. 65). 

„Borm Kräuticht wieder eufgeipürt, 

Dadht ſchlau er [der Hirſchj Bogen und 

Retouren.“ (Vorher: Gelräute — Immer: 

mann, Triftan u. Iſolde, die Jagd.) 

Auch das Krautwerf an einer Pflanze, 3.8. 
einer Rübe. 

agrawall der ft.: (aufrühriſcher) Lärm, Auf⸗ 

Vom mlat. charavallium (Kagenmufif), in 

Mundarten fortgepflanzt, ſeit 1830 in die Schrift⸗ 


fprache eingedrungen. 
de ann der ‚Krawal! — fo 


„Abermals 
Iautete der neue usdrud, der damals (1830) 


zuerft in diefen mitteldeutfchen Landitrichen 


aufkam.“ (Treitſchke.) 
Krawaller ber ft.: Aufrührer, Lärmmacher. 
CTreitſchke.) 


*grawatte: Halsbinde, Halstuch. 

*rentur: 1) Geſchöpf (Gottes) 2) Günſtling 
(Geſchöpf) eines Fürſten, Minifters. 

Krebs der ft.: 1) das bekannte Ecdhalentier 
— ſprichw. wegen ſeines „Rückwärtsgehens“ 
Erebsgang) und wegen der roten Farbe, die 
er im gekochten Zujtande annimmt, „rot wie 
ein Krebs“ (vor Zorn) 2) bei Buchhändlern: 
unverlauft zurüdtommendes Buch 3) bledherner 
Fr anal (von der Ähnlichkeit mit der Krebs— 

ale 

„Angezogen m dem Krebs der Geredjtig- 

keit.“ (Epheſ. 6,1 ö.) 

(In der eh geichenen Bibel von 1892 ge— 
ändert in: Panzer.) %. Wolff, Wilder Jäger 14. 

4) ein um Sich frejiendes Geſchwür (2. Tim. 
2, 24) — aud) eine Krankheit der Fruchtbäume. 

*Kredit: (bisw.) Vertrauen, guter Ruf 
(bei der Zahlungefähigfeit) — „einem Kredit 
gemäbten nlungefrilt, „auf Kredit“: auf 

tundung ( 

erehikleum. auf Stundung geben, ftunden. 
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Freditiv: Beglaubigung(8ſchreiben), Voll⸗ 
ma 

Kreditor: Gläubiger. 
un „otabt in Rheinpreußen. (Umtliche 

reib 
*freieren: 1) Schaffen (eine Gejchäftsftelle, eine 
Schhaufpielerrolle). 

(Herrlich it der A.: „Schulden Fr.” ftatt <a. 
maden!) 

2) erwählen. 

Kreis der ſt., „einen $r. beichreiben“, „einen 
Kr. fchließen, bilden” — „im Kreife ſtehen, 
ſitzen“ — „in einem Kreiſe fich bewegen“. 

Vielfach Bildl ih. 

Kreid — Freißlauf. „In des Jahres FKreife.“ 


Schiller.) 
„sn der Tage areis. “WGeibel.) 
kreiſchen, urſpr. ſt. 5 
„Entgegen kriſch es mir, das Huhn.“ 
(Bad. Werner, 24. debr.) 
„Der Geier hat — ausgetrifhen. 


(Rüdert.) 
Dod find bie ſtarken 5%. jebt wohl nur noch 
mundartlid). 
kreiſen jchw., du Freifeit, er kreiſt uſw.: fi) 
im Kreiſe bewegen. 
„Die im Weltraum freifenden Eonnen“ 


| (bet Heinaß). 
„sn ſtetem Wechſel freifet 
Die flügelichnelle Zeit.“ (Voß.) 
„Laßt die Becher Freifen.“ (Uhland.) 
„Sowie der Wolf ringe um die SHerbe 
kreiſt.“ (Grillparzer.) 
freien ſchw. mhd. krizen: in heftigen Schmer= 
zen (bei. Geburiswehen) ſchreien. 
„Der kreißende Berg wird eine lächerliche 
Maus gebären.“ 
(Parturiunt montes, nascetur ridiculus 
mus.“ Horat. ars poet. 139.) 
Auch bildl. „Die kreißende Natur“. 
(Srillparzer.) 
Kremnitz: Stadt in Ungarn. Dah. die „Krem- 
niger Dulaten“. 
Krempel die: Wollkamm (Bf. zu Krampe). 
Strempel ber ft.: altes unbrauchbares Gerät 
(zu mhd. grempe Kleinhandel). In derber 
Sprade, z. B.: „Was kojtet der ganze Krempel?“ 
*trenelieren: mit Zinnen verfehen, außzaden. 
*frepieren (eig. frachen): 1) zerjpringen, plaßen 
(von eifernen Hohlfugeln) 2) verreden, verenden 
— von Tieren u. als derber A. aud) von Men— 
fhen (Leſſing, Minna 1,8) 3) etwas frepiert 
einen: ärgert ihn. 
Kreter der: Bewohner Kreta’3 — beijer ala: 
Kretenfer. 
Ebenſo auch kretiſch beſſer als Fretenfifch. 
„Kretiſche Anſiedler.“ (Curtius.) 
*Kretſcham (aus dem Slaviſchen): Dorfſchenke. 
Lanbihaftlic (ſchleſiſch). 
Kreuz das ft., ahd. chriuzi, mhd. kriuze 
vom lat. crux (Gen. crucis); altert. Kreuze. 
1) die Figur, „ein Fr. maden, ſchlagen“ — 


[Krie—Kro] — 
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Bigsw. noch in der guten Schriftſprache. 
— „Wie die Wellen das prachtvolle Spiel⸗ 
zeug in ihre Gewalt kriegten.“ 
(H. Hoffmann, Von Frühling zu Fr.) 

Mit prädikat. EW. (hier noch weniger edel): 
„einen, etwas ſatt kriegen“ — „etwas klar, 
klein kriegen“ ſentwirren, in ſein Verſtändnis 
eindringen], „einen von etwas los kriegen“. 

Ariegsläufte, ſ. Lauft. 

*“riminat, kriminell: ſtrafrechtlich (R.), pein⸗ 
lich („das peinliche Gerichtsverfahren“). 

*Sriminalgefegbudg: Strafgeſetzbuch. 

*Sriminalift: Strafrechtslehrer, kenner. 

krimmeln, nur in der Verbindung „krim⸗ 
meln und wimmeln“ (wie „Eribbeln u. wibbeln“), 
die aber Jahrhunderte zurüdverfolgt werben ann. 
Schon bei Quther, 3. 8. bei Erklärung des 
bebr. remes Gewürm: „wir ſprechen: es krim⸗ 
melt und wimmelt“. 

„Dem frimmelnden Gewimmel.“ (Rüdert.) 
Arimmitſchau: Stabt im Königreich Sachſen. 

Kringel der ft. (Mz. Kringel, minder gut: 
Kringeln). 

Self. zu mhd. krinc Kreis, Ring. 

. 1) Kreis, Ringel. 
„Wo fie [die Elfen] tanzten auf dem Rafen, 
Bleibt ein fahler Kringel nur.“ 
(Rüdert, Königskerze.) 
„Die Sonne blinkt von der Schale Rand, 
Malt zitternde Kringeln an die Wand.“ 
(Ehamifjo, Die Sonne bringt.) 

Mundartl. häufig 3. B. „Kringel blajen beim 
Tabakrauchen“ (Geiftich), „im Kr. fiten“ (thü⸗ 
ringiſch). 

einen Ring bildendes Gebäck (Nieder⸗ u. 
Mitteldeutſchland). 

*»Krinoline: Reifrock. 

Krippenbeißzer, -jetzer der: Pferd, das beim 

Freſſen die Vorderzähne auf die Krippe ſetzt u. 
ſo daran zu beißen ſcheint. 
Krippenreiter der ft.: Spottname für einen 
armen Edelmann, der nicht? weiter als ein 
Pferd befigt, mit welchem er WBohlhabendere 
beſucht und beſchmauſt, gleihfam von Krippe zu 
Krippe reitend. (Schiller, Turandot 2,1.) 

*griſis, Kriſe: Enticheidung, Wendepunft. 

Kriftall der ſt, Lehnw. vom griech. krystallos 
— dicht. auch ſchwachf. 

Dah. in Zfj. neben friftallrtein, -Har auch 
friftallenrein, -Har. 

triftallen EW., nıhd. kristallin: von Kriftall 
— häufig, ebenfo wie Kriftall, bildlich 3. B. „kri⸗ 
ftallene Eropfen“. 

„Da8 grüne, Eriftallene Feld“ (de@ Meeres 
— Sciller, Braut.) 

*Sriterium: leitender GefichtSpunft (bei der 
Beurteilung), Kennzeichen, Merkmal. 

*Kritit: Beurteilung. 

*sritifafter: Krittler, Silbenjtecher. 

*Srititer: Beurteiler, Kunſtrichter. 

*tritifch: 1) beurteilend, prüjend 2) entſchei⸗ 
dungsvoll, bedenklich. 


*ritifieren: beurteilen, prüfend durchnehmen. 

Krittel der ft.: kleinliches Mäkeln — in das 
Schrifttum eingeführt durch Goethe. 

„Der felbit die Ahnung jeder Luft 

Mit eigenfinn'gem Srittel mindert.” 

(Goethe, Fauft.) 

„Der's ohne Hehl beftaunt und ohne Krittel.“ 

(Platen, Sonett 34.) 

„Die Strenge, der Argwohn, der Krittel 
gegen fi und bie Welt.“ 

(Gervinus, Nationallitt.) 
fritteln: kleinlich; mäklig urteilen — nad 
niederd. fridbeln, zanten. 

„Da fieht man denn gleich, dab der Ver— 
fafler mit einem krittelnden Bublitum zu thun 
bat.” (Goethe.) 

Auch bei Bürger, Schiller, Tied u.a. 

„Der krittelnde und ziweifelnde Noten- und 
Gloſſenmacher.“ (Arndt, Wanderungen.) 

„Du krittelſt, ftatt zu loben.“ (PB. Heyfe.) 
Davon Strittelei und Krittler. Zſſ.: be— 

fritteln. 

Krittler der ft.: Heinlich mäkelnder Beurteiler, 
Heinlicher Tadler. 

„Die [meine Lieder] jchreib’ ich immer 

ihöner — 

Zrog Krittler und Verhöhner.“ 

(Goethe, Diwan.) 

„Der Krittler free, wenn auch ftumpfe 

Zähne.“ (Platen.) 
krittlich: kleinlich mäkelnd. 

„Der (beim Weintrinken) alle kleinen Scherze 
krittlich abwägt.“ (Lichtenberg.) 

Kritz der ſt.: Gekritztes, eingekritzter Strich, 
RNiß (im Glaſe, auf der Haut ufw.). 

rigen ſchw. (du frigeft), jpätmhd. kritzen: 
ſcharfe, ſchmale Striche machen, einripen. 

„Wenn fie Herr Wilhelm in folder Ber- 
wandlung [fie als Tiere verzerrend] auf die 
Täfelchen feine Buches kritzte.“ 

(8. 5. Meyer, der Heilige.) 

Krokodil das ft. — nur fcherzhaft männlich. 

„Da froh wohl aus dem Waſſer 

Ein großer Krokodil.“ 

(Beibel, Ein Iujt’ger Mufifante.) 

Srotodilsthränen : heuchlerifche Thränen, nad) 
dem Glauben, daß dad Krokodil durch Weinen 
wie ein Sind fein Opfer anlode. 

Krone die: 1) kranzförmiger Shmud d 
Hauptes, bei. die Kr. des Herrſchers: 

„die Kr. gelangt an einen, geht an einen 
über — 

„nach der Str. ftreben” — „die Str. erlangen, 
empfangen“, „zur Kr. fommen” — „die Kr. 
tragen” — „fi die Kir. auffegen“ — „ſich der 
Kr. bemädtigen” — „die Kr. verlieren" — 
„einem die Str. übertragen, aufjegen — nehmen, 
entreißen, rauben” — 

„einer Sache die Sir. aufjegen“ [das Höchſte 
feiften], 3. B. „das ſetzt allen feinen linter- 
nehmungen die Ir. auf“. 

So auch von Perfonen: 
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Hochdeutſche Bf. zu niederd. küken (vgl. 

angelſächſ. cycen von coc Hahn). 
fi.: Neſtküchelchen, niederd. Neſtküken 
(j. Neſthäkchen). 

tuden ſ. gucken. | | 

Kudud der ft. (Mz. Kudude), nad) dem Schrei 
des Vogels, der aber auch als „kuku“ auf- 

efaßt wird („kuku! kuku! kuku!“ Arndt, Ged.). 
Schon feit dem 15. Ih. für das ältere Gaud 
(j. d.), beit Luth. 3. Mof. 11, 16. 

Der Kudud als Frühlingsvogel, als weisfagen- 
ber Bonel: 

„Kuckuck vam heven [Himmel], 
Wo lang sall ick lewen?* u. a. 

Berhüllender N. für den Teufel: „Bum 
Kudud!“ „Hol ihn der Kudud und fein 
Küfter!“ [der Wiedehopf]. 

Küfer der ft.: 1) der Hufen macht, Böttcher 
2) der den Wein im Keller beforgt (in Selle 
reien, Weinhäuſern). 

Kuff das ft., Kuffe die: (holländ.) ſtumpf 
gebaute8 Handels-tyahrzeug. 

„Habt ihr die Schiffe jelber ausgerüſtet?“ 
„„Ich gab nur ein paar alte Kuffe her.““ 
(Krufe, Bräfin.). 

Kühchen das ft., BElf. von Kuh. 

„Sie thät das Kühchen melfen.“ 

(BL., Simrod ©. 406.) 

Kuhfuß ber ft.: auch Bezeichnung für Werk⸗ 
zeuge, wegen Ähnlichkeit in der Form — als 
Soldatenwig: da8 alte Infanteriegewehr (Hinter- 
lader), wegen der F. des Kolben? fo benannt. 

fühl EW., ahd. chuoli, mhd. küele — dab. 
nd bisw., bef. bei Dichtern, Fühle, EW. u. 


„Kühle quoll der Sprubel.“ (Geibel.) 
Aud) bei Eichendorff, Scheffel, Baumbach. 
Kühl das (dicht.) EW. fühl zum HR. er: 

hoben = die Kühle. 

„Erquidended Kühl“ (Kofegarten). „Im 
Kühl der Wälder“ (%. Dahn.) 
fühlig: etwas kühl. 

‚ „I ging unter Erlen am kühligen Bad.” 

Liter bei Dichtern (Voß. Heine. Drofte). 

Kühlſchiff das ft.: Tängliches Gefäß zum Ab- 
fühlen der Würze (in Brauereien). 

Kühlte die (— Kühle): gelinder Segelwind, 
unterjchieden nad) der Siärke als „flaue, frijche, 
jteife Kühlte“. 

kühnlich UW., nıhd. küenliche: kühn, bei. 
= getrojt, dreift. 

„Du darfit mir kühnlich glauben.“ 

(Stieler, 1691.) 

„Kühnlich wagen.“ (Sant. Gries.) 

„Id darf es kühnlich behaupten.“ 

. (Goethe, Reineke.) 
„Kühnlich ausſprechen.“ (Treitſchke.) 
„Daß in Wäldern noch ſo groß 
Ich mein Haupt kann kühnlich legen 
Jedem Unterthan in Schoß.“ (J. Kerner.) 

Kühnling der ft.: kühner Menſch. „Das 
Untier fiel den Kühnling an.” (Lamey.) 
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Kulindiewelt der (da8) imperat. Bildung: 
der nur erjt in die Welt kukt (gudt), ohne ſie 
zu Tennen. 

„Du achtzehnjähriges Küchlein, 
Schnippifches Kufindiewelt!“ (Voß, Luifel.) 
. To bei Arnim u. A. (Niederd. Kiekinde— 
welt. 
*“ulant: aufmerfjam, gefällig, entgegentom= 


mend. 

*tulinariſch: die Kochkunst betreffend, „kuli⸗ 
nariſche Genüſſe“: Tafelfreuden, Gaumengenüſſe. 

+gultife: Schiebewand (Campe). Bühnenwand. 

Kulm der ſt.: höchſter Punkt. Rigi-Kulm. 

eſtulminationspuntt:  GSipfelpunft, Höhe⸗ 
punkt, höchſter Grad. 

*tulminieren: gipfeln. 

*fultivieren: 1) (an)bauen (z. B. Flachs) 
2) pflegen, ausbilden, ſittigen. 

*NKultur: 1) Anbau, Bebauung (des Landes), 
Züchtung (von Pflanzen) z. B. Roſen, (von 
Bazillen) 2) übertragen auf Geiſtiges: Bildung, 
Geſittung, Geiſtespflege, Veredelung. 

*Kulturgeſchichte: Geſchichte der menſch— 
lichen Bildung, Geſittung. 

*fulturhiſtoriſch: bildungsgeſchichtlich, ſitten⸗ 
geſchichtlich. 

*Kultus, Ault: Gottesdienſt, -verehrung; 
Kirchengebräuche — Vergötterung. 

Kumme die: tiefe Schale, Tiſchnapf. 

„Sahnige Milch in geſtülpter 
Porzellanener Kumme, geformt wie ein 
purpurner Kohlkopf.“ 
(Voß, Luiſe I.) 

Niederd. der Kumm auch: Kaſten zum Auf: 
bewahren. 

Kümmelblätten das: gaunerijches Hafard- 
fpiel mit drei Karten. Von dem hebräiſchen 
Buchſtaben gimel (g), ald Zahlzeihen 3. 

Kummer der jt., „einem K. machen, be= 
reiten“ — „fi (feinen) St. machen wegen” — 
„K. um etiw. haben, empfinden“ — „jeinen K. 
gegen einen augjchütten” — „einem den (jeinen) 
K. ſtillen“ — „etw. ift mein Hleinfter, geringjter 
8." [= Sorge), Redenkart des gewöhnlichen 
Lebens. 

„Wie lange fie oder id) es aushalten wür- 
den, ift ihr geringſter Kummer.“ 

(Wieland.) 

Kümmerer der ft.: ein Stück Hodmild 
(Hirih), das infolge einer Verlegung oder 
Krankheit ſiecht. 

fümmern: 1) in Summer verfegen, einen. 

„Es muß dich nit fo fümmern; es kommt 
von Gott.” (P. Heyfe.) 

Rückbez.: fi etw. fümmern lajjen. 

„Bon diefer Zeit an hatte Effchard es mit 
den Reichenauer Nlofterleuten verdorben. Er 
ließ ſich's nicht fümmern.“ (Scheffel.) 

An abgeblabter Bed. „es kümmert mid” — 
erregt Sorge, inneren Anteil. 

„Was kümmert e3 die Röwin, in weſſen 
Walde fie brüllt.“ (Leifing, Emilia.) 


[Runft— Kur] — 


Kunſt (od. Wiſſenſchaft) üblicher U. — Ber- 
Can) u des lat. terminus technicus 


"Sunfflei ber ft.: Verdeutſchung für Indus 
fe (Campe). 
Kunſtgebilde das ft.: Gebilde einer Kunft. 
„Ras da8 Morgenland erzeugt 
An edelm Stoff und feinem Kunftgebild.”“ 
(Schiller, Braut.) 
Sunftpaufe die: Pauſe, die ein Vortragender 
macht, um eine fünftleriiche Wirfung zu erzielen 
— auch fpöttifch vom Stocken in der Unter⸗ 


haltung u. ähnl. 

Kunſtrichter der ft.: Richter, Beurteiler von 
Kunftfachen. 

Kunftftraße die: (etwas Karte) Verdeutſchung 
von Chauſſee. Won Goethe gebraucht, der im 
W. Meifter auch Cunſtweg in demſeiben Sinne 
anwendet. 

funterbunt: grellbunt, bunt durcheinander; 
— vom mhd. und aiternho. kunder, kunter 

etüm, Meerwunder (j. Gudrun 112), da 
de in den Holzichnitten des 16. Ihs. vielfach 
grell übermalt abgebildet wurden. 
„Wie kunterbunt die Wirtfchaft tollert.“ 
Goethe, H 9. Sachs.) 
„Lämmlein und Bidlein kunterbunt.“ 
(Bunt bemalte Spielfahen — Wildenbrud, 
Generalfelboberft 1, 7.) 
„Wie kunterbunt es in feinem Kopf außs 
fäße.“ (®. Heyfe.) 

Kunz männl. ER., Schmeidelf. von Konrad 
( b.), als allgemeiner N. gebraudht, bei. in 
ormelhafter Verbindung mit Hinz. 

Küper der ft.: niederdeutſche F. für Küfer 
1. d. 


„Der Küper zieht den Heber voll.“ 
(Sm kühlen Keller 8.1.) 


wrferfarb (Geibel) = kupferfarben, -farbig 
ſ. farb 
N fupfern EW.: aus Kupfer beitehend — da= 


gegen tupferig: fupferartig, -ähnlih. „Kupf⸗ 
riger Geſchmack“, „kupfrige Naſe“ (Rupfernafe, 
ſcherzhaft „Kupferbergwerk im Geſicht“). 
Kupferring ſ. Ring. 
Kuppe die: kunblicher Gipfel. 
Koppe (f. d.), verwandt mit Kopf. 
„Auf dem Vorfprung einer Felſenkuppe.“ 
(Platen, Abbafi.) 
Kur die: Wahl, Erwählung. Ahd. churi, 
nıhd. kür, mitteld. kur (aus der Mehrheitsf. 
deö Imperf. von kiesen — kos, kurn), 
in KRurfürft, -hut u. a., ferner in den EM. 
Kurmark, -jadhfen, -trier uſw. 
„Die Kur [Kaiferwahl] auf dich zu lenken.“ 
. Henie.) 
Kür, die eig. hochdeutſche F. (vgl. Willkür), 
im 18. 35. wieder aufgefriſcht durch Ktiopftod, 


Voß. 
„Ein Lied nach freier Kür.“ 
(J. Wolff, Lurlei 12.) 
Dah. im Turnweſen: Kürturnen = Turnen 


Nebenf. zu 
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nach freier Wahl, im Gegenſatze zum Schul⸗ 
turnen. 

Kur die (vom lat. oura): ärztliche Behandlung. 

ſſ. Kurgarten, -gaft, -ort u. a. 

uranzen: volfßmäßige Bildung von dem 
mlat. Kirchen⸗ und Klofterwort carentia Buß- 
non: iharf hernehmen, jchelten. 

Küraß der ft. (Gen. Küraſſes): Bruſtharniſch. 

—3 vom franz. cuirasse aus lat. corium 
eder 

Kuratel: Vormundſchaft, „unter K. ſtellen“: 
unter Vormundſchaft ftellen; a ger (R.). 

*Surator: gejeplicher Vertreter iftand; 
Vermögensverwalter. 

*Kuratorium: (einer Stiftung) Aufſichtsrat. 

Kurbel die: krumme Handhabe zum Drehen, 

3 B. an einen Leierfaften; vielfach im Ma: 
?hinenweien, 

Kürbis der ft. (Kürbiffes, Mz. Kürbiffe), ahd. 
churbiz, mhd. kürbiz vom lat. eucurbita. 

Bertürzt (voltstämf): Kürbs (NRüdert. Fr. 


) 
’ ht (bei Goethe, Claudius) für einen Hohl: 
opf. 
Kurdiftan [kürdistan]: Landſchaft in der 
afiatijchen Türtei und in Perſien. 
küren ſchw.: Tiefen. Neubildung von dem 
HW. Kür. 


„Da rennt nun alles in vollem Galopp 
Und fürt fi im Saale fein Plätzchen.“ 
(Goethe, Hochzeitslied.) 
„Küren mit dem bellen Ruf der Wahl.“ 
(Uhland, Emit 2.) 
„Denn fie einen Kaifer küren.“ 
(J. Wolff, Lurlei 7.) 
„Da kürte fie Odin in feiner Schildmädchen 
ahl.“ (Simrod.) 
„In diejer Weife ward Sigismund getürt.” 
(Hugo Wauer, Burggraf v. Nürnberg, Borfpiel.) 

Kürer der ft.: Wähler. „Die erlaudten 
Kürer“ (de8 Kaiſers — 3. Wolff, Lurlei 13). 

Kurfürft, hut, -ftaat uſw. Die Schreibung 
Ehur- ift veraltet (f. Kur). 

*Surialien: Formen und Förmlichkeiten des 
Kanzleiſtils. 

Der berühmte Afrikaforſcher Emin Paſcha be- 
klagte ſich in einem Briefe, daß er [von den 
Bureaufraten in Deutſch- Ofiafrita] „wegen 
mangelnder Kurialien“ (was iſt das?) einen 
Rüffel erhalten habe. „Noch mehr von der 
Sorte, ſo danke ich für das Ganze.“ 

*Kurialſtil: Kanzleiſtil. 

*»urier: Eilbote. 

»furieren: heilen, wieder herſtellen, gefund 
machen. 

*urios: wunderlich, ſeltſam, ſonderbar. 

*Kuriofität, »Aurioſum: Merkwürdigkeit, 
Seltſamkeit. 

*urrent: laufend, „in kurrentem Zuſtande“: 
auf dem Laufenden (P.). 

*Kurrentſchrift: (die gewöhnliche) deutſche 
Schrift. 


et 


—— — 


erbarme dich!“ Aus dem griech. Kies EAsnoov 
(nad dem Itacismus ausgeſprochen), welches jchon 
im Ahd. der Anfang der Litanei, bald Kirchen- 
n. religidfer Vollsgejang, jelbit Schlachtruf u. 
Saladııgelang geworden, jpäter Schlußverg gelits 
licher Lieder. 

B- 8. in dem Liede von Heermann: „Herr 


Lab das ft.: Mittel zum Gerinnen der Milch 
(namentlih aus Kälbermagen bergeftellt). 

Laberdan ſ. Kabeljau. 

*Labial, Labiallaut: Lippenlaut. 

*Labiaten: Lippenblütler. 

Labmagen der ſt.: (auch bloß Lab): der 
vierte Magen der Wiederkäuer. (Panſen, Haube, 
Buch od. Pſalter, Lab.) 

*Laboratorium: Arbeitsſsraum, Werkſtatt (bei. 
83 Scheidekünſtlers, Feuerwerlers), Schmelz⸗ 
üche. 

*(aborieren: leiden an —, behaftet fein mit — 

Labrador [läbradör]: Halbinſel von Nord- 
amerifa. Nach dem portugiej. terra de lavra- 
dores benannt, weil portugiejiihe Seefahrer 
wie de Corte Real (1501) meinten, die Ein: 
wohner möchten um ibrer Stärke willen treff⸗ 
lie „Arbeiter” (Stlaven) abgeben. 
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Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte“ ſchließt jeder 
Berd mit Kyrie eleijon. 
CHrift Kyrie: EHriftus Herr (Bolativ). 
„Ehrift Kyrie, 
Komm zu ung auf die See!“ 
($ob. Falk, Kehrvers in dem Liede: Wie mit 
grimm’gem Unverftand.) 


v. 


— — —— — — — 


— — — 


Die Ausſprache léwredor (nach dem Englis - 


fen) iſt demnach unberedtigt. 

Labſal das jt.: zur Yabung Tienendes, Labe. 

*Labyrinth: Irrgang, Iırgarten. Von griech.⸗ 
fat. labyrinthus, welder N. zunädit den Baus 
werten voll verichlungener Gänge am See 
Möris in Agnpten und dann auf Kreta zufam 
(für fie au bleiben muß). 

Bild. „Labyrintd von Zweigen“: 
gewinde. 

Solch verworrnes Irrgewinde 
Von io dicht verfloch'nen Zweigen.“ 
Gries nach Calderon, Tochter der Luft 2.) 

Wirrial. Irrial 3. B. der Bedanten‘. 

vache die zu mod. lechen tröpielin laſſen,: 
zuierımenzelaurene Flüſñgteiten einer Ver—⸗ 
nerunz Buterliie, Blutlakde, Pfütze. 

“ade de z3u lahen, int gewöhnl. Leben 
nur ın ser Verdinyung: „ene laute 2. auj- 
ſchlaren“, >ch Sei Tihterm au auyerkelb dieier 
iyormel 


Arts . 


lãcheln ſchw.: ein wenig und fautloß laden 
(Sir. 21, 29). 

„Freundlich, heiter, lieblih, milde — bos⸗ 
baft, höhniſch, tückiſch — bitter — gezwungen 
lächeln“ — 

lächeln über .einen, etwas — in der höheren 
Sprache mit Genet. 

„Du lächelſt des Phantaften?“ (Golter.) 

Tranf.: durch Lächeln zeigen, „einem Beifall“; 
durch X. gewähren, fchaffen, „einem Gnade, 
Mut zur Arbeit läheln®. ' 

laden jchw., über einen, etwas — in der 
höheren Sprache mit ob od. dem Genetiv (mhd. 
‚des lachte diu frouwe* Wolfram Parz.). 

„Wer e8 bören wird, der wird mein 

ladyen.“ (1. Mof. 21, 6.) 

„Lacht des Todes und ber Höllen“ — 
Luiſe Henriette von Oranien: Jeſus, meine 
uverficht.) 

„König Waldemar lachte ſeines Mangels.“ 

(d. Hofmann, Brigitta.) 

„Leije, veritedt — laut, ausgelaſſen, aus 
vollen Halje, berzlih, hell, beiter, jrob — 
böhniih, boshaft bitter — gezwungen 
lahen“ — „iich jatt, krank, halbtot L* — „einem 
ind Geſicht I.” — „Nic fait zu Tode I.“ 

„Es lacht Amalie belle Gelächter.” 

Boß. Luiie. 

„Du lachteſt Hohn — auf mich berab.“ 

(Bürger, An den Traumgott. 

„Ber lacht da?“ jportende Formel z. ®. 

. „Als die Yankees aus bumanitären Grün: 
den ‚wer lacht da?) nach Euba qingen“. 
lũcherig: zum Lachen ceitimmt. 

„Am nüditen Worgen wur mir weniger 

lächerig zu Mur” ıKeller.. 

— zum Lachen reizen): ein läcdherig Ding, 
Wort. Alterndd 

ladern: 1: Lachreiʒz emdſinden. coapertäni:ch ei 


. lädert mid“. 


„Iie wiülle vıte ei ncieh” Klortiod. 
Unausloidlice Lade” Harz. „ErneY. 
erseben” Birzer. „Ieei® mi Serzlider : 


Late kesanz er” 3 
Radhelblid ze: :. „Ri: i: Tem Läfelsltid.“ 
Kıeiscrt. Susrım ?4.) 


- 

- 
r 
®. 


9 ug: 


Lahelmund ber ir.: !iheln:er Rund. Scerse 


„ch lächerts mich zob immer“ 
Schlegel nad Siafein Romer 1,3. 
2: zum Nadıen reizen. 
„I mie mich dat läder"“ Siinger 
„Tag Spiel lächerie Re Nirte“ 
I Serrheit 


„u 


[Lamb — Lan] — 
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wie manche Geographen verlangen, nicht mehr 
fo, ſondern ſtreng ſpaniſch Llama (ſprich ljama) 
heißen. Die Naturforſcher, z. B. Brehm, Leunis, 
nennen es Lama, lat. Auchenia lama. Die 
lateiniſche Form wird man auch nicht ändern, 
die Rechte des Lateiniſchen achtet man, die des 
Deutſchen — „ja, das iſt ganz was anders!“ 

Lambrequin: Fenſtervorhang. 

*{amentabel: täglich. 

*(amentieren: webllagen, jammern. 

*Lamento: Webllage, Klagelieb. 

Lamm das ft. * Lämmer): Bild der 
Sanftmut, Geduld, Unſchuld, Wehrloſigkeit. 

Vilf.: Lämmchen, Mz. auch Lämmerchen; 
Lämmlein. 

lammen: ein Lamm bekommen. 

Lämmerwolken die: leichte, flockige Wolken⸗ 
gebilde von weißer Farbe — auch Federwolken 
genannt (cirrus). 

Lammshraten, aud) Kämmerbraten. 

„Lämmerpraten“ (Fiſchart). Lammöbraten 
(Goethe, Götz 1. 
Lampe der: N. des Hafen in der Tierfabel. 


„An Lampen deme hasen, de hier 
stät.“ ineke Vos 110 ff.) 
Urfpr. der altdeutfhe N. Lampo, zweiftäm- 


mige Kürzung aus Lampe — Landperaht 
„der Land⸗Glänzende“. (S. Lübben, Die Tier- 
namen im Reineke Vos.) 

— (kleine bunte) Papierlaterne. 

*lancieren (eig. werfen): (eine Mitteilung) in 
ein Blatt bineinbringen. 

das ft., M;. Lande und Länder. Die 

F. Lande ift die edlere (ebenfo wie Gewande, 

Xhale u. a.) und follte deshalb der gehobneren 
u Köertafien bleiben. Herr 

„Heilig, Heilig, Heilig ift der ,‚ der 

Herr Bebaotb; alle Lande find feiner Ehre 

voll.” (Kirhlide Liturgie nad) Sei. 6.) 

Darum nicht in gewöhnlicher Proja, 3.8. 
„über alle Feſtlande“ (Falb.) 

Biel ſchlimmer aber, ein grober Sprachfehler, 
ift die Wendung: „aus aller Herren Länder 
(j. aus). (Gegenfag zu Stadt) „aufs Land 
geben, ziehen“ — auf dem Lande leben. 

(Gegenjag zum Waſſer, Meer) „and L. 
kommen, jteigen” — „zu Sande reifen" — 
„(über) Land und Meer“. 

(Ein einzelner größerer od. kleinerer Teil der 
Erde) „ein Land durchwandern, durchziehen“, 
„beiepen“ uſw. Stabreimend: „Land und 
Leute“. 

„Das gelobte Land“ — verheißene R. 

(Insbeſ. das eigene, heimiſche Land) „das 
2. räumen”, „außer Landes geben“ — „de 
Landes verwiefen werden“ — „über Land 
ziehen, reifen, wandern“. (Auch nur = in eine 
et Flur: „über L. gehen“ — „über L. 

n“. 

„Hier zu Lande“. 

„Das ift des Landes nicht der Brauch.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 





Berblaßt (zeitlich): „ind Land geben, fommen“ 
(= verjtreiden). 

BN.: Land- und Xandes-, meiſt fo unter: 
Ihieden, daß Land den GBegenfag zur Stadt 
bezeichnet, während Landes-, Lands- auf ein 
(einzelnes) ganzes Land geht. 

Randadel — Landesadel, 

Landgemeinde — Landgemeinde 
(Schiller, Tell 2, 2). 

Landmann (Gegenf. zum Städter) — Lands⸗ 
mann (Landögenofie), 

Landſchule — Landesſchule. 

Sp auch Landhaus, kreis, mädchen uſw. 

In andern Fällen ſteht Land der See (dem 
Meer) gegenüber: 

Landenge — Meerenge, 

Landmacht — Seemacht. 

gi mit der Meprheitäform 

änder find feltener: Länderdurft, -gier, 
ſucht, -teilung. 

Ausnahmen von diefer Regel finden fich bei 
Zandes- nicht, wohl aber bei Land-, welches 
öfter fih auch auf ein gone Land bezieht, 
fo in Zandfriede, -farte, -Iand, -wehr u.a. 

fandab, landauf gew. in der Formel: „Iand- 
auf, landab“ (reiien — Kreitiale) 

Landdroſt der ſchw.: oberfter Borfteher eines 
Bezirk! (f. Droſt). Dav. Landdroſtei. 

fanden: 1) tranj. — and Land bringen. 

„Der Feldherr bat die Truppen gelandet“ ; 
„Reiſende, Güter werben gelandet“. 

2) intranf. = aus Land kommen. 

„Ich habe gelandet“ und (beiier): „ih bin 
gelandet”. 

„Die Soldaten find glüdlich gelandet.“ 
delung.) 

„Die Quftichiffer Iandeten vor einem Walde.” 

Uber wenn von dem verunglüdten Quft- 
ſchiffer Touret in der Kölnifchen Zeitung gejagt 
wird: 

„gweimal landete jein Ballon im Kanal” — 
fo iſt „im Kanal (alſo im Waſſer) landen“ doch 
ein gewagter A. 

Länderer der ſt.: 
Walzerart. 


ländlicher Tanz, eine 
Landernamen. 

Die männliden und weiblichen haben 
den Wrtifel: 

der Breisgau, Rheingau (f. Gau), 

die Altmark, Wetterau, Schweiz, Lauſitz, 
Moldau, Herzegowina — die auf -ei (Zürfet, 
Budarei), auf -ie (Normandie) u. a. 

Dagegen entbehren die ſächlichen des 
Artikels: 

Deutichland, Frankreich, Spanien, Baläjtina 
uln. (ausgenommen: das Banat, aud das 


jab). 

Aber auch Namen ohne Artikel nehmen den- 
jelben an: 
1) tn vollstümlicher (oberdeuticher) Rede: 
„Ins Zirol* (Uiteri), „ind Frankreich“( 


pfeiffer), „ind Engelland“, „in dag Oſter⸗ 


lm ta 


„Eo ſeid ihr bie längfie Zeit Abt hier ge | 


weien.” (Birrger.) 
Mit vora : 


ngebendem Accujativ: 
„ben Abend lang“ (Pjalm 30,6‘, „Tage lang“ 
(ug ED). chen wir jHlüßernb den Lenztag 
lang.” (Biehoif, Frithjof 4.) 
„Uber kurz oder lang.” 
Bil. räumlich: langgeſtielt, langgeftredt 


ng — abd. lango, 
nget, 


( ) 
„Richt lang’, der Ritter trat herein.“ 
(Ubland, Goldſchmieds Töchterlein.) 
Mit abgeblaßtem Sinne, nur bervorhebend: 
„Dad iſt lang(e) gut“; „id bin lange zu: 
frieden“. 


„Der erite Sieg der neuen Meinungen 
war lange [bei weıtem] nicht volllommen.“ 
(Rante.) 

Länge die: 1) räumlich „der L. nah”, „ber 
2. lang” (zigerüdt: längelang) 

2) zeitlih „etwas, ſich in die 2. ziehen“ — 
„es zieht fi) mit etwas in die 2.” — „Länge 
eines Selbitlauted, einer Silbe” — „in, auf 
die 2.“ („die Länge” 2. Tim. 3,9). 

Länge als Kunft-A. in einem Echrift- 
Konwerf: eine übermäßig fange Stelle, welche 
die Wirkung beeinträdtig.. „Das Stüd hat 
einige (ermübdende) Längen.“ 

(Längde iſt Heute, ebenfo wie Dickde, eine 
unedle, nur noch bei Handwerkern verbreitete %.) 

längelang j. Länge. 

längen, ahd. lengan, mhd. lengen: lang 
maden. 

„Auf, rege dich, Prometheus! Länge bir 
Die Feſſeln!“ (Herder. 

Mannigfady in der Kunftiprache: 

beim Bäder: den Teig mit dem Längeholz 
walzen und in die Länge ausdehnen; beim 
Metallarbeiter: das Metall mit dem Hammer 
in die Länge ftreden uſw. 

Rüdbez. ſich längen. „Die Nächte längen 
fid.* (E. M. Arndt, Erinnerungen.) 

Zangenfee der jt.: deuiſche Benennung des 

o maggiore in Stalien. 

langern, mhd. lengern: länger maden. „Ihr 
Leben längern.” (Klinger.) 

„Zwar längern ſchon fi ihres Lebens 
Schatten.” (Uhland.) 

(Gew. verlängern.) 

Langeweile die, zigejchoben aus „lange Weile“, 
desh. mit beibehaltener Biegung: „der Qangen- 
weile“, „vor Langerweile“. (So ift auch La nge— 
Lrabe — Innge Etraße zu biegen: „am oberen 

nde der Langenftraße” — ferner: „am Brei- 
tenweg“.) 
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Daneben in wirklicher Zñ. Langweile, 
ſchon im 16. Ih. (bei H. Eadyb). 
(Tie Herren, „Eind uiht für die Lang⸗ 
weil berbemüßt.” (Schiller, Lager.) 
Fan. Die Ableitungen: [angweilen (Goa 
v. die Ableitungen: langweilen ( be 
im ®Berie: langeweilen: „Mid; langeweilt’3“ 


; Sauit II,2), langweilig.” 


od. | 


langgebeint: langbeinig. „Der Ianghaffige, 
langgebeinte Strauß.“ 


mit langem Stiel verfeben. 


Langobarde ber ſchw. beifer ald Longobarde 
— aud lat. bardus. 
——— der: ve 
längs u . langes, lenges: der e 
nah — mit dem Dativ, feltner dem Be 


duſi.) 
Nicht: längſt (aus längs durch Antritt eines 
nicht hierher gehörigen t entſtanden). 
langt UW.: ſeit langer Zeit. „Sein Eifer 
ift längit erlaltet.“ 
längftens: eine äußerfte Friſt bezeichnend, 
wie ſpäteſtens. j 
„3 komme längitens in einer Stunde 
zurüd.“ 
Längsweg der ft.: ein fi durch ein Grund⸗ 
ftüd der Länge nach binziehender Weg. 
„Langſam fchritten fie weiter — bis zu 
dem oberen Längdweg.“ 
(esitein, Decius.) 
Lanze die, „die L. einlegen” — „eine L. 
breden“ (im Turnier). 
Bildf. „eine 2. für einen, etwas brechen“ 
[für — eintreten, ihn, es verteidigen). 
Widerfinnig: „eine warme Lanze für einen 
brechen“ (I. Hildficher 4.). 
Lanzner der ft.: der eine Lanze führt. 
„Und de Lanzners freundin, bie Sie." 


(8o 
„Die Lanzner — jehnürten ihr Gepäd.“ 
Seibel, Sophonisbe 3, 3.) 
„Die bärt’gen Lanzner“ (Koſaken — Geibel). 

*(apidar: (in Stein gehauen) injchriftartig, 
bündig, gedrängt. 

*Lappalie (Zwitter aus deutſchem Stamm 
und fremder Endung): unbedeutende Kleinigkeit, 
Lapperei, Armſeligkeit. 

Lappe, Lappen der, ahd. nl — 
Lappe: Matth. 9, 16 — jetzt gew. Lappen. 

„Einen beim L. nehmen, haben“ lihn — am 
Node — feithalten] — 

(weidm.) Tüdjer zur Umftellung eines Jagd» 

ebietes, dab. „durch die Lappen gehen“ [vom 
ide gejagt, dann bildl. von Menſchen in ges 
wöhnlicher Redeweiſe entfommen, ent⸗ 


wifchen]. 


[Laft— Lat] 
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„Laß das Büchlein Deinen Freund fein.“ 
(Goethe, Werther, Borrebe.) 
„Laßt biefe Halle ſelbſt — den Schau- 
plag werben.“ (Schiller, Braut.) 
„Den lieben Gott einen guten Mann 
fein laſſen.“ 

(Aber ohne Artikel und Attribut ungebogen: 
„Laß mid Herr fein, werden, bleiben!“) 

Laft die (Mz. Laſten), eigentl. und bildlich, 
„einem eine 2. aufladen, auflegen“ — „eine 
L. auf fih nehmen” — „eine L. tragen, ſchlep⸗ 
pen, auf dem Halje haben — abwerfen, ji 
vom Halſe ſchaffen“ — 

„einem zur L. fein, fallen, liegen“ — „einer 
8, erliegen, unter einer L. zuſammenbrechen“ — 

„einem eine X. abnehmen“ — „einen von 


einer L. befreien” — „einem etwas zur L. 
legen“ m Schuld zurednen). 

(Kaufm.) „etwa zur Laft, zu Laften eines 
fchreiben“. 


Laft (Schifflaft): Gewicht von zwei Tonnen. 

Lafter das ft. (Mz. Lafter): ſündliche Ge⸗ 
wohnheit. 

„In ein L., Laſter (Mz.) (ver)fallen“ — „ſich 
einem L., (den) Laſtern hingeben“ — „ein L. 
an ſich haben“, „einem L. ergeben ſein, fröhnen“ 
— „mit Laſtern befleckt ſein“ — „das (die) L. 
fliehen, meiden“. 

*last not least (engliſch — zuletzt, doch nicht 
am wenigiten): Schönbeitäpfläfterchen des Feuille⸗ 
tonſtils — erft feit etwa 80 Sahren eingeführt 
und fchnel in Mode getommen („ein bischen 
re macht ſich doch gleih wunderſchön“), 
ſo daß es kaum möglich ſchien, eine Aufzählung 
ohne dieſen auslãndiſchen Zierlappen zu ſchließen. 

Deutſche Wendungen dafür giebt es zur Ge⸗ 
nüge: „(und) nicht zuletzt“ (Treitſchke), „(und) 
nicht am wenigſten?; „und — was nicht in 
letzter Reihe ſteht“ (O. v. Leixner). 

„Das Wort von Mund zu Munde, der 
Klang der Mutierſprache, der Litteratur und 
nit am wenigſten die liniverfitäten find 
ein Band, das fämtlihe Deutjche umfchlingt.“ 

(Rorte des Prinzregenten Ludwig von Baiern 

an die öfterreihiihen Turner 1890.) 

„Seine hohe Beitalt, die ftarfe Stimme, 
die Miſchung von Volksmäßigem und Lehr⸗ 
haftem in jeinen Liedern, die klangvollen 
Toppelreime in den gereimten Trinkſprüchen, 
und nicht zulegt jeine feite norddeutiche 
Ausdauer machten ihn (Hoffmann von Fallers⸗ 
leben) zum unübertrefflichen Leiter der heiteren 
Geſelligkeit.“ 

(G. Freytag, Erinnerungen S. 146.) 

»Laſur: leichte Ubermalung, urſpr. mit blauer 
(. azur), dann mit jeder durchſichtigen Farbe: 
„Röt zinnober unde blou lasür* (Reineke 
Vos V. 4979.) 

Latein das (Gen. -8\: die lateiniſche Sprache. 


| 


Berichiedene Arten: vorklaſſiſches — Haffifches 
(muftergültiges), insbeſ. ciceronifhed — nach⸗ 
Haffifche® — mittelalterliche Latein. 

(Neueſte Arten: Diebslatein, —— — 
Küchen⸗ Studentenlatein — meiſt ſcherzhafte 
Bezeichnungen.) 

Ausſprache des Lateiniſchen 
(für das Deutſche nicht bedeutungsios wegen der 
vielen dem Latein entſtammenden Fremdwörter). 

Die Latein treibenden Völlker ſprechen es alle 
nad) den Regeln ihrer eigenen Sprache, bie 
Sranzofen nad) dem Sranzöfiichen (ascendero 
—= assandero, temperamentum == tafip’rs- 
maätöh), die Engländer nad) dem Engliichen 
(fagi = födschei, vectigal = uecteigäl, quasi 
casus belli —= quessei kessös bellei), bie 
Staliener nad dem Stalieniihen (Cicero = 
Tschitschero) uſw. 

Sn folder Weiſe ausgeſprochen klingt dann 
allerdingd da8 Latein ganz 'wunderfam, nicht 
wie Latein, fondern eher wie Franzöſiſch, Engs 
liſch, Italieniſch. So hielt auf einer der legten 

roßen Arztes Berfammlungen ein ttaltenifcher 
Brofeffor, um allen Fachgenoſſen verftändlid 
zu fein, feinen Vortrag in lateiniiher Sprache; 
er wurde aber doch nicht veritanden, weil man 
fein Latein — in italienifher Ausſprache — 
für italtenifch hielt. 

Die deutſche Ausſprache fommt der alten 
fateinifchen viel näher, fie iſt „golden“ gegen 
die der Franzoſen, Engländer uſw. 

Trotzdem haben in neuejter Zeit einige Ge⸗ 
lehrte eine Reform verjudt, in ber Urt, daB 
ftreng die alte echtlateiniſche Ausſprache, wie fie 
zu Cicero’8 Beiten war, bergeitellt und gehand- 
habt würde, alio: Kikero, cönskienthia, 
ssik ufw. 

Dem ſteht hauptſächlich Folgendes entgegen: 

1) wird hierbei der Unterſchied der lebenden 
und der toten Sprachen nicht beachtet. 

Das Latein iſt eine tote Sprache, die nicht 
mehr als Verkehrsmittel dient; ſelbſt Gelehrten⸗ 
ſprache wie in früheren Jahrhunderten iſt ſie 
nicht mehr. Bei einer ſolchen Sprache aber 
kommt es gar nicht darauf an, ihr den Hauch 
abzulauſchen. 

2) Das iſt auch nicht einmal in allen Einzel⸗ 
heiten möglich. Es wird ſelbſt im beſten Falle 
nie eine vollſtändige, immer nur eine mehr 
od. wenigerannäbernde Richtigkeit erreicht werden. 

3) Unſere Ausſprache des Lateiniihen Hat 
aud innerhalb des Deutfchen tauſendfach nach 
allen Seiten Wurzel geichlagen, indem die un- 
zäbligen, 3 T. ganz unveränderten Fremd⸗ 
wörter, welche aus dem Latein jtammen, gerade 
in diejer Ausfprache aufgenommen find: Cen⸗ 
trum ı3-), Revolution (3ion), Könful. 

Vie fremdartig würde nun klingen: Kentrum, 
Kirkus, Könßul, Tertia (nit -z-), Chriſtus 


„2. lernen — können, veriteben, ſprechen — . (nicht Kriſtus)! 


jchreiben* — „mit feinem 2, [d. i. mit feinem 
Wiſſen od. Können; zu Ende fein”. 


Es würde damit ein unerträglider Wider- 
ſpruch zwilhen Schule u. Leben geicdhaffen. 
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nonernſpalien wölben ſich zum niedlichen 
—— (Goethe, Italien. Reiſe.) 
Laub ge itter das fl. „R. des Waldes.“ 
(Fouqué Undine) ©. Begitter. 
lau big, € EW.: mit Laub veriehen. „Laubiger 
Baum“; „Iaub’ger Wald“ (Beibel). 
*Baudemium: Lehnsgeld. 
Lauer die, mhd. lüre: Handlung und Ort 
des Qauerns. 
„Wahrlich, die Lauer bekam ung — 
ee.) 
Gew. in Formeln: „auf der ® (nad) einem) 
liegen, fein, figen, ſtehen“. 
lauerfam: dem Lauern ergeben. 
„Mißtrauiſch und, lauerfam.“ (Tieck.) 
„Er jah lauerfam auf jeden jungen Herrn, 
weicher ihm geneigt ihien, etwas zu kaufen 


oder zu verlaufen.“ 

(Freytag, Coll u. Haben 1, 114.) 

Lauf der ft. (Mz. äufe): 1) Handlung des 
Laufens, von Lebeweſen. 

„Seinen L. wohin richten” — „einen andern 
8. nehmen“ „in vollem 8.“ 

2) von Dingen: L. eines Wagens, Schiffes, 
einer Maſchine, Uhr — eines Fluſſes — der 
Winde, Wollen, Sterne. 

„Ber mißt dem Winde feinen u 


(Gellert.) 
„Seinen. haben (Pfalm 74, ‚18), vollbringen.“ 
8) übertragen auf die Zeit. 
„Eine kurze Nacht 
Hat meiner Jahre trägen Lauf beflügelt.“ 


Schiller, Karlos.) 
„Der L. der Zeit, des Lebens —— 


der Welt, der Dinge“ — „R. der Verhandlung, 
des Geſpräches“ — 
„einer Sache ihren L., freien 2. laſſen, 


freien 2. geben” — „den L. hemmen, unter⸗ 
bredgen“ 
„Benn er feinen Gedanken wieder freien 
Lauf gab.” (Goethe, Dicht. u. Babrh.) 
„Seinen 2. vollenden“ (Apg. 20 
4) Verlzeug zum Laufen — annigfadh in 
gewerblicher Sprache, namentlid 2. eines Ge- 
wehrs, „die Kugel in den X. bringen“. 
(Weidm.) Laufglied vierfüßiger, bei. jagbbarer 
Tiere: der Hafen, Hirſche — auch Hunde. 
„Die Läufe des Windhundes. “ (Brehm.) 
Laufbahn die, bildlich: „eine R. einjchlagen 
(nicht: ergreifen), betreten” — „jeine 2. be= 
ſchließen“. 
laufen ſt.7, läufſt, läuft (laufſt, lauft nur 
mundartlih) — lief — gelaufen — lauf! 
Mit dem Hülfew. fein: „ich bin gelaufen“ 
— nur wenn bie Thätigfeit beim Laufen aus: 
brüdlich hervorgehoben werden joll, mit haben: 
„er hat nelaufen” (vom Schnellläuier). 
„Der Wein ijt aus dem Faſſe gelaufen“ — 
aber: „daß Faß bat gelaufen“ (geledt). 


Notwendig iſt haben, wenn laufen mit einem | 


wirklichen Objeft verbunden ift: 


„Ich Habe mich müde, hungrig gelaufen“, 
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„ich habe mir die Füße wund gelaufen — 
ſchon manches Paar Schuhe entzwei gelaufen“. 

Lauft der, ahd. hlouft, mhd. louft: Lauf 
— jest nur nod in ber Mebrz. in Zſſ. von 
ganzen Zeitabjchnitten: 

Kriegdläufte, Shredendläufte, Belt- 
läufte (9. Hoffmann), Beitläufte (Curtius). 

läugnen ſ. leugnen. 

Laune die: Gemütsſtimmung mit bem Neben- 
finn des Wechfel® ohne fihtbaren Grund; Lehn⸗ 
wort vom lat. luna Mond, mit Bezug auf die 
Beränderlichleit in feinen Kichterfheinungen. . 

„Wechſelnde — gute — ſchlechte (üble) — 
Kabe beitere — jcherzbafte, ſchalkhafte — tolle 


„in guter L. bei 8. fein“ — „einen in der 
beiten 2. finden“ — „etwa® mit 2. jchildern“ 
— „feine üble 2. an einem auslaſſen“ — 
„feine Launen wechſeln“ — „fih in eines 
Saunen fügen, nad) eines Launen richten“ — 
„die Zaunen de8 Glückes.“ 
launig und launiſch, beide von dem Lehn⸗ 
wort Laune — jegt in ihrer Bedeutung fo ge= 
ſchieden, daß launig auf die beitere, frode Laune, 
launiih (= launenhaft) in tabelndem Sinn 
auf die wechielnde und einer übeln Stimmung 
leiht nachgebende Gemütsart geht. 
„Zaunig fchildern, Schreiben.” 
„Der Bufälle launiſch Neid.” 
(Schiller, Braut.) 
lauſchen, bu laufcheft, er laufcht, auf einen, 
etwas — dicht. auch mit Dativ. 
„Dem Gewitter laufcht der Feldherr.“ 
(Lenan.) - 
Sant der ft. (Mz. Laute), „einen, feinen 2. 


von fi geben“. 

—— „Saut, Hals geben“ [bellen]. 

aut 3 urfpr. nad) Laut, mbd. „näch 
der gewaltbrief [BoNmachtöbriefe] lät‘, „nad 
Laut des Anſchlags“ (Reichstags-Abichied 1521). 

Dah. mit dem Genetiv: „laut ded eriten 
Gebots“ (Luth.), „laut dieſes Eides“ (Schiller), 
„laut Befehls" — 

mit abgeftreifter Endung: „laut Befehl“ 
„laut Bericht“, „laut Übereinfommen“. 

Minder gut mit dem Dativ, bef. in der Mz. 
„faut Briefen aus meiner Heimat“, wofür 
beffer: nah Briefen —. 

lautbar, mhd. lütbaere: hörbar, ruchbar, 
tund (2. Macc. 1,33). Davon: verlautbaren. 

2autenift der ſchw. aus dem mlat. lutanista 
— beffer Yautenfpieler, Yautner. 

„Süßere Wehmut 
Lohnt auch dem Lautener hier beiliger 


Liebe Geſang.“ o$.) 
Lautner (Rüdert). w 


Lautverſchiebung die: Verſchiebung der Ver⸗ 
ſchlußlaute OIutao) in den germaniſchen Sprachen, 
zunächſt gegenüber den andern urverwandten 
arifchen Spraden (1. Lautverſchiebung), 3. B. 

fat.) dens (dent-) got. tunthus — dann in 

zug auf da® Hochdeutſche gegenüber dem 


ſLebe — Leh) 


„Das Zurückgehen des Lebensſtandes.“ 
(Bißmard.) 
Rebenswandel der ft., „ein tugendhafter, 
muſterhafter — ſchlechter, lafterhafter, aus⸗ 
ſchweifender 2.” — „einen L. führen“. 
Leber die, als Sitz des Unmutes, Zornes, 
dah. die unedlen Wendungen: 
„einem kriecht, läuft etwas über die L.“ (beſ. 
eine Laus). 
‚Ih laſſ' Ihnen ein Krokodil über die 
Leber krabbeln.“ (S. Obermaaten⸗Spr.) 
¶ Friſch) von der L. reden“ Irüchaltlos)]. 
Lebewohl das ft., „2. jagen“ (einem). 
Lebluchen der ft.: Honigkuchen — mhd. lebe- 
kuoche, ʒigſ. mit lebe vom lat. libum (Opfer)- 
fu 


chen. 

Lebtag der fi. (Mz. Lebtage, nicht: Leb-), 
mhd. lebetag: Lebengzeit. 

Nur no in feften Formeln: „mein, dein, 
fein Lebtag“ (gefürzt aus meine uſw. Lebtage). 

„Mein Lebtag dent’ ich dran.“ 
(Schiller, Piccol. 1, 2.) 
„Alle feine Lebtage.“ (Pred. Sal. 2, 23.) 
lechzen, du lechzeſt, er lechzt — nad) etwas. 

Leck der u. das ſt. (Mz. Lecke): Riß, der 
Waſſer durchläßt. 

„Der Becher mußte weggeworfen werden, 
weil er einen Leck bekommen hatte.“ 
(Wieland.) 
„Daß der Kahn ein ſtarkes Leck haben 
müſſe.“ (Goethe.) 

„Ein Led zuſtopfen, verſtopfen“. 

*Leckage (gwitter: deutſcher Stamm mit 
franz Endung): 1) Leckwerden, Ausrinnen 2) Ver⸗ 
luſt durch Lecken; Cytſcadiguns dafür. 

Lecke die: Ort, wo das Vieh od. Wild Salz 


leckt. 

lecken — tröpfeln, triefen. „Das Faß hat 
geledt” — 

„aller Wein ift aus dem Faſſe geledt”. 

leden mbd. lecken (zu got. laikan): fpringen, 
büpfen (Luth. am Rande zu Pſalm 29, 6), außer⸗ 
dem Hiob 21,11. Jeſ. 35,6. Ser. 50,11. 
Weish. 19,9 — in der Bed. ausſchlagen Heil. 
34,21. Apg. 9,5. 1. Sanı. 2,29. 

Bildlih: „Es wird dir ſchwer werden wider 

den Stachel lecken“ (Apg. 9,5), herge⸗ 

nommen von Ochſen, melde wider den an- 
treibenden Stadelftod ausfchlagen. 

Nur noch in diefem biblifhen Bilde erhalten 
und läden od. löden gejchrieben, um es von 
leden (lambere) abzuheben. 

Mipverftändlih: „Den Stachel Ieden.“ 


(Blaten). 
Leder der ſt, mbd. lecker: lederhafter Menfch, 
Feinſchmecker. (Leſſing, Bürger.) 
ledig: frei, los von etwas „ledig geben, 
laſſen, machen“. 
„Alle gefangenen Juden ſollen ledig ge⸗ 
laſſen werden und frei fein.“ (1. Macc. 10,83.) 
„Ledig jprechen des Ehebruchs“, „von allem 
Zwange“. (Uhland.) 
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„rei und ledig“, „los und ledig“ („aller 
ding ledic und lös werden,“ Berthold). 
„Die Rofje, ledig ihrer Herrn.“ 
Uhland.) 


land. 

„Alles franzöſiſchen Weſens auf 
einmal bar und ledig.“ (Goethe.) 

Lee die (jeem.): vom Winde abgewendete 
Seite, von welder der Wind nidt kommt. 
Altſächſ. hleo. 

Zſſ.: Xeebord, altnord. hieEbord (= Bad: 
bord), Leeküſte, -feite; leewärts. 

leer mit Ben. ob. BW., mbd. „loubes laere* 
—— Iwein), „leer des Gefühle“ (Klop⸗ 
tod); „ein Haus leer von, an Gäſten“. 

„Arm am Beutel, leer am Herzen.“ 

(Goethe.) 

„leer ſein, ſtehen — laſſen, machen“. 

Leer das (dicht.). „Durch das Leer der weiten 
Luft.“ (Wieland, Oberon.) 

„Auch der Fiſch im feuchten Leer.“ 
(Gries nach Calderon, Leben ein Traum 1.) 
leewärts UW.: nach der Leeſeite hin (f. Lee). 

zetze die, (oberd.) — Lippe, ahd. mhd. lefs, 
efz 


(Der Drade) „bededt. ſich voll @ier die 
bürftenden Lefzen 
Mit der gezudten Zunge.“ (Klopſtock.) 

*egal: geieglich, gefegmäßig. 

*egalifieren: gerichtlich beftätigen, rechts 
fräftig machen. 

*Regalität: Sejeplichkeit, Rechtsgültigkeit. 

*Legat das: Vermächtnis (R.) 

*Legat der: (päpftlicher) Geſandter. 

*Legatar: Vermächmisnehmer. (R.) 

*Legation: Geſandtſchaft. 

Regel das ſt.: kleines Fäßchen, wie es Schnitter, 
Marketender u. a. auf dem Rücken od. unter 
dem Arme tragen. Mhd. laegel aus lat.lagena. 

*Legende: 1) Heiligenerzählung, -geichichte 
2) Umſchrift (einer Münze). 

*leger: läſſig. „Er bat ein legeres Weſen“ 
[läht ſich geben]. 

*fegieren: 1) vermaden (R.), verichreiben 
2) (edle Metalle mit geringeren) verjepen, zu- 
fammenichmelzen. 

*legislativ: gejepgebend, die "Legislative: 
geiepgebende Berfammlung. 

*Legislatur: 1) Gejepgebung (R.) 2) geſetz⸗ 
gebende Berfammlung. 

*Legislatur-Periode: Wahldauer. 

*Hegitim: rechtmäßig; insbeſ. au: r. ger 
boren, ebelid). 

*Regitimation: Ausweis, Nachweis der 
Empfangsberehtigung (B.), Beglaubigung — 
(uneheliher Kinder) Ehelihiprehung, Aner⸗ 
fennung. *Regitimationdlarte: Ausweis— 
farte, Berechtigungskarte (P.). 

*egitimieren: 1) (fi) ausweilen (ald be- 
rehtigt — P.) 2) für rechtmäßig erklären. 

*Regitimität: Nechtmäßigfeit, Echtheit. 

Lehen das, -8 (Diz. Leben), zſgz. Lehn 
-(6)8, Mz. Lehn und Lehne (Möfer, Leiling), 


[2eib— Leid] — 


„ie vielerlei Arten giebt es?“ beſſer: wie 
viele Arten giebt e3? 

Leib der ft. (Mz. Leiber): 1) urfpr. Leben, 
‘wovon nhd. nur noch Nachtlänge in ftehenben 
A. wie „Leib und Gut“ (2. Macc. 14,18), „bei 
Leibe nicht“ (— beim Leben n.), „feinem Leibe 
feinen Rat wiſſen“ — fih k. R. w. (vgl. mhd. 
min, din, sin lip umſchreibend ir ih, 


du, er). 

2) Korper des Menichen, jeltner eines Tieres, 
„Ihön, ſtattlich — häßlich, ſchwach von Leibe 
fein“, „gut, wohl bei Leibe fein” [mohlgenäßrt] 
— „am Leibe zunehmen, abnehmen“ — „vom 
Leibe fallen” — „bei lebendigem Leibe” — 

„etwa® am Leibe haben, tragen” — „einem 
etwa® auf ben Leib zufcneiden“ [genau an⸗ 
dafien] — „einem Ecyaufpieler eine Rolle auf 
den 2. fchreiben” — 

„einem zu Leibe gehn, (mit etwas) auf den 
2. rüden“ [einen angreifen]. 

„Er wolle ihm wegen unbefugter ärztlicher 
Praxis zu Leibe gehen.” (Freytag, Handichrift.) 
„Sih einen vom Leibe Halten, fchaffen” — 

„einem vom Leibe bleiben“ — „geh mir vom 
Leibe!“ „vom Leibe mir!” — „ed geht einem 
an den 2.” — „Ehre im Leibe haben“ — 

„Leib und Leben wagen, für einen laſſen“ 
— „mit Leib und Seele‘. 

8) verengt: Rumpf, im Gegen. zum Sopfe, 
„einen. um den Leib fallen” — Ä 

nod) weiter verengt: linterleib, „offenen 2. 


Zſſ.: a) Leibarzt, Leibwache; leibeigen. 

b) Lei bes bewegung, -übung, wohl. 
Leibburſch der ſchw. (ſtud.) ſ. Leibfuche. 
Leibesleben, hauptſächlich im dem A. „bei 

Leibesleben“ — fo lange jmd. lebt. 

„Ratalien kann man bei Leibesleben glüd- 
lih preijen.“ (Goethe, W. Meliter.) 
Leibfuchs der ft. (ſchw.): (ftud.) der einem 

älteren Berbindungtgenofjen (Leibburſchen) zur 

ſtudentiſchen Ausbildung perfönlich Überwiefene. 
Leibgedinge das ſt, mhd. lipgedinge: auf 

Lebenszeit bedungener perſönlicher Unterhalt. 

„Da die verwitivete Herzogin ihr ganzes 
großes Leibgedinge und ſich jelber in Walde- 
mar? Schuß und Vormundſchaft gab.“ 

Dahlmann, Dän. Geld.) 

„Als 2. anweiſen“ — „ein 2. vermaden”. 

Gutes Wort für *Apanage. 

Leibgeriht, Leibſpeiſe, Leibſtück — 
Lieblings-. 

Leibrente die: Lebensrente. 

Leibrock der ft.: Rod, der eng um ben Leib 
ſchließt (1. Sam. 2,18) 2) jet = rad. 

Leibzucht die, mhd. lipzuht, des ime zum 
ltbe (Leben) nöt ist: Unterhalt auf Lebenszeit. 
Leichdorn der ft. (Mz. -Dörner und -dorne): 
eig. Dorn im Körper (von ahd. lih Xeib), 
Hautverhärtung, bei. an den Füßen. 

Leiche die: toter Körper, „eine 2. beforgen 
(waſchen ufm.) — beerdigen, begraben, beifegen, 
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beitatten — verbrennen“ — „einen zur 8. 
machen“. 
In neuerer gewählter Sprache auch von 
Tieren (ſtatt: Kadaver). 
„Die Leiche eines Pferdes.“ 
(Freytag, Soll 1, S. 430.) 
Vogelleiche. 


Zſſ.: Leichen begängnis, leichenblaß — aus⸗ 
genommen Leichhuhn. 

leichenfarb (JIJ. Wolff) |. -farb. 

Leichhuhn das ft.: der Keine Kauz (strix 
passerina), Totenvogel, weil der Aberglaube 
den in der Näbe einer Wohnung fchreienden 
Kauz ald Verkünder eines Todesfalles anfieht 


([- Kauy). 
Reihte die, ahd. Ithti, mhd. lihte: das 
Reichtfein. 
„Leichte in der Schreibart.“ (Gellert.) 
Durch das jpätere „Leichtigkeit“ verdrängt, 
aber doch empfehlenswert. 
Leichtheit (Heinatz). 
. leihtern, mhd. lihtern: leichter machen, 
erleichtern. 
„Keichtere du den harten Dienft deines 
Vaters.“ ri Chron. 10, 4.) 
„Nun leichterft du nicht wieder die Laft 
meiner beflommenen Bruſt.“ (Stolberg.) 
„Das ftärkt und leichtert den Atem.“ 


(Voß.) 
Dichteriſch zu verwenden. 
leichtlich UW.: ohne Mühe, Schwierigkeit 
(2. Macc. 8, 17 u. ä.), leicht. 
„Sit das mein Troſt, daß feinen Zorn 
Du leichtlich Lönneft brechen.” (PB. Gerhardt.) 
„(Thränen) Tamen ihr leichtlid) ind Auge.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 4, 112.) 
„Wenn ich in einem Haufe Umfrage Hielte, 
befäme ich ein halbes Dutzend von verſchie⸗ 
denen Erklärungen leichtlih zujammen.“ 
(Leirner, Soziale Briefe ©. 11.) 
Leichtmut der ft.: leichter Mut (ohne tadeln- 
den Sinn). | 
„Deinen Leichtmut werd’ id) nötig haben.” 


(B. Heyfe.) 

Leichtfinnigkeit fchleppend ftatt Leichtſinn. 

Leid das ft. (ohne M;., dafür Leiden von 
dein Hauptw. Inf. da Leiden) 1) Gegenf. zu 
lieb: da8 einem zugefügte Böje. 

„Einem geichieht, miderfährt (ein) Leid“ — 
„einem ein Leid thun“ (Pſalm 105, 15), anthun 
— müniden” — . 

„einem etwas zu Leide thun“ — „einem zu 
Leide geſchehen“ — 

„ſich ein L. anthun“ ſſich entteiben!: 

„Die Wahrheit fagen niemand zu Liebe und 
niemand zu Leide“ (gerichtlihe Ermahnungs⸗ 
formel für Zeugen). 

Leides (Neid), verfteinerter Genetiv, der 
von dem mbd. Teilungsgenetiv nah unbe- 
ftimmten Zahlen ausgeht (vil leiden); „einem 
ein (fein) Leides (Leids) thun, zufügen”. (Spr. 
Sal. 31, 12.) 


[Lein—Ier] u 


Bäuerlein, Menſchlein, Brünnlein. 
Nüdert häuft hier, ebenjo wie bei -chen, bis⸗ 
weilen, 3.8. in „Erntevögelein“, wo 12 Bil- 
dungen auf -lein. Beſonders auch in alter- 
tümelnder Sprade find die Bildungen auf -lein 
an der Stelle, — fo bei Natalie v. Eſchſtruth 
in der Erzählung „Wolfsburg“. Wenn aber 
dort felbft die Wildeber „Schwarzrödlein“ 
nannt werden, fo ijt da8 doch wieder geſchmacklos. 
däufig Dei ſüddeutſchen Schriftitellern, 3. 2. 
bei ©. Keller: Auglein, Geigelein, Häfe- 
lein, Küßlein, Zeutlein uſw., bet Roſegger: 
Bettlein, Dirnlein, Shüblein, Shnurr- 
bärtlein, Geſichtlein, Flöcklein, Bedher- 
lein, Bändlein uſw. — 
doch wenn er ohne Umlaut fchreibt: Bablein, 
Rauplein, fo giebt er der Mundart wieder zu 
jehr nad). 
Eine willlürlihe Miſchung beider Formen 
oe and den) iſt verwerflih, wie 3.8. bei 
oect, Kinder im Walde. 
Lein der (daß) ft.: 1) die Flachspflanze und 
ihr Same, „L. bauen, ſäen, jäten“ — 
ff.-: Zeinfeld. 
) feltener der Baft der Pflanze, Flachsfaden. 
„Blänzend ummwindet der goldene Lein die 
tanzende Spindel.” (Schiller, Spaziergang.) 
3) das Gewebe daraus (Leinwand) 
„Sie fammelt im reinlich geglätteten Schrein 
Die ſchimmerndeWolle, den ſchneeichten Lein.“ 


Schiller, Glocke.) 
„In Zwilch und Lein.“ (Freiligrath.) 

Zſſ.: Leintuch, -wand. 

leinen EW. ahd. mhd. Iinin, gew. auf das 
Gewebe (Lein 8) bezogen. 

Leinen das, -3 (M;. die Leinen): leinenes 
Gewebe — das EV. ald HB. gebraudt (mit 
Ergänzung etwa von Werk). 

„Grau wie ungebleichte Leinen.” 
(Klopftod.) 

„Die Leinen (im Grabe) geleget.” 
(305. 20, 5.) 

Leinpfad der ſt, mhd. linephat: Pfad am 
Ufer eines Fluſſes für Menichen oder Pferde, 
welche Waſſerfahrzeuge mittel® einer Reine fort- 


ziehen. 

leife, leis — leiſeſte. 

Leiſte die: am menſchlichen Körper die Biegung 
zwiſchen Scham und Hüfte — dah. Zſſ.: 
Leiſtenbruch. 

*Leitartikel: Leitaufſatz, auch Leiter. 

Leitlauf der ft.: Trunk oder Schmaus zur 
Befeitigung eined Handel, dann aud) = Drauf- 
geld. Mhd. litkouf vom got. leithus, ahd. 
mbd. Mit (Trunk) Objtwein. 

®. Leikauf. lternhd. — jetzt nur der ge- 
lehrten Sprache befannt. 

Reitftern der ft., mhd. leitesterne: (auf dem 
Meere) leitender Stern, der Polarſtern, mhd. 
aud) mersterne. 

Bildlich (ſchon mhd.) „Der stein ist aller 
fürsten leitesterne.* (Wealth.) 
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Leitung die, „unter eines L. ſtehen“ — „ſich 
der L. eines hingeben“ — „die (oberſte) L. von 
etw. übernehmen — haben“. 

*Lektion: 1) Lehrſtunde, Unterrichtsſtunde, 
„Lektionen geben, halten“ 2) (vom Standpunkt 
des Schülers): Lehritüd, Aufgabe 8) freier: 
derbe Lehre, Verweis, „einem eine 2. geben, 
fefen“ — „eine &. bekommen“. 

*Lektionskatalog: Verzeichnis der Vor⸗ 
leſungen. 

*Lektionsplan: Stundenplan. 

*Leltüre: 1) das Leſen 2) Leſeſtoff. 

Lenz der ſt. u. auch (urſpr.) ſchw.: der alte, 
jest noch dichteriiche N. des Yrüblings. Ahd. 
engizin (wohl auf da8 Längermwerden ber 
Tage bezüglid), lenzin, fpäter lenzo, mhd. 
lenze. Urfpr. ſchw. (Sir. 24,35. 50,8). 

„Wie die Bäum’ im Lenzen.“ 
(Simon Dad.) 
„Zur Beit des Lenzen.“ (Geibel.) 

Bildlih: Die Blütetage von etwas — bei 
die Jugendzeit des menſchlichen Lebens. 

öf.: Srühlenz. (Biehoff, Frithjofsſ. 8.) — 
Lenzedtag; Lenz nacht. 

lenzen, mhd. lenzen: Lenz werben. 

„Wenn es wieder lenzet.“ (Rückert.) 
„Wie grüne Fluren, wenn es lenzt.“ 
(Schack, Firduſi 8, 10.) 

Lenzmonat der ft.: März. Abb. lengizin- 
mänöth, mhd. lenzemänot — auf Karl d. Gr. 
zurüdgehend Lenzmond. 

Leopard (betont auf der eriten oder auf der 
legten ©.) ft. u. ſchw. 

„Leoparde füttern ihre Jungen.“ 
Schiller, Räuber.) 
„Zwei Leoparden.“ (Schiller, Handſchuh.) 
Ki *Lepidopteren: Schuppenflügler, Schmetters 
nge. 

*Lepra: Ausſatz. Bisher bat es „Ausfap” 
geheißen, wie in Luthers Bibelüberfegung 
2.Kön. 5. Matth. 8,3); feitbem aber in lepter 
ge unerwartet in Oftpreußen einige Säle dieſer 

ankheit aufgetaucht find, lieſt man in den 
Zagesblättern nur von „Lepra”, als ob gar 
fein deuticher Ausdrud dafür vorhanden wäre. 
(S. Ärztliches Deutfch.) 

ler als Wbleitungsendung ſ. -er. 

Lerche die: der liebliche Stngvogel, Berlümder 
und Sänger des Frühlings, der einzige Vogel, 
der im Fliegen jingt. 

„Die Lerhe ſchwingt fi in die Luft.“ 
(B. Gerhart.) 
„Die Lerche ftieg am Dftermorgen 
Empor in8 klarſte Quftgebiet 
Und ſchmettert', hoch im Blau verborgen, 
Ein freudig Auferftehungslied.” 
(Geibel, Ofterlied.) 
„Mein Herz ift wie 'ne Lerche und ſtimmet 
ein mit Schall.“ (Geibel, Mailied.) 

„Eine Lerche ſchießen“: (vom Bferde Berunter) 
kopfüber jchießen. 

lernen fjchw., mit dem Acc. eines HWortes 
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„Guter — böler, Ihiimmer 
„reinen Leumuns vor er Bel: 
m rennen.” e Trier, Bir. 5. 
m böien augen Men 
v. maqhen Luth. Kate. “ 
äh.: Leumunddzengnis: —— ũbe: 
ben guten Huf jemandes. 

Leute die, abd. mhd. daz liut Boif '_Leut“ 
nur noch munbaril., bei. bairih : 1. allge 
mein — Menſchen. 

„Unter die Leute kommen“ [verbreitet werden‘ 
— nunier die L. bringen“ (verbreiten — durd- 
bringen, Selb] — „unter 8. geben, fommen” 
„ſich nad dem Urteil ber 2. richten“ 
„vor den leuten“ [öffentlich]. 
„Hinter dem Berge wohnen auch Leute.” 
Sprichw. 
„Mus andrer Leute Taſche leben.“ (Sprichw. 

„Aus andrer Leute Beutel iſt gut zehren.“ 

(Sprichw.) 

„Ein Mind zu andern Leuten geben“ 
„niuter V. Kind fein“ [von guter Abkunft fein) 

„nefchtedene X. fein“ [nichts mehr miteinander 
au thun haben]. 

„Wand und Leute“, 

2) jemds. Veute 
daten. 

„Weine Verte, wo find fie?“ 
(Goethe, Götz 4.) 

Veuntnant der ſte: ſeit dem 15. Ih. aus franz. 
hentenant „Stellvertreter“ (des Hauptmanns) 
berubergenommen. Die urſprüngliche Bed. 
Eltellverireter, Etatthaller noch In General U, 
Ubherht v 

Venante (lewänte,: 
die analude glei, 
nauſygebende (Sonne) 

Pener: Worgenbeſuch. aufwartung. 

Ventoie und Vrukole Mer Weiner wobl- 
virdenden Wine, aus Dem gried. Aerlor 


Du — 


Angehörige, Diener, Sol- 


das Dtorgenland, bei. 
Nom ital, levante: die 
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Zxdumz des EBortes. abo. lih, 
zu. Eeh. lich = gleich vol HE. lih Leib, 
deu ; 3 nixelid ‚dem Wanne gleich, 
xnemewer „ — zser ichon im der alten Sprache 


emer birger Mbleitungdendung 
Ir »ez eintilbigen eriien Torte bemirft ic 


der Istlaut : fraglidh, ehlic, 
gizutith, bamdlicd, fachlich), in dem m en 
ermenr W. jınveilen mütterlih, nebenj 


Endung 
mh». -liche und -lichen erg Ri), > ®. 
bitterliche, boeslichen — und Begfoll 
des -e, en mit der —— Endung 
lich zigeiallen. 

Sehr häufig noch bei Luther, H. Sad, je 
doch allmählich erloſchen, indem das EB. Zus 
gleih als UB. diente, fo daß jept nur noch 
etwa folgende Bildungen bloß als UWörter in 
allgemeinem Gebraude find: 

Folglich, freilich, gewißlih, höchlich, 
klüglich, kürzlich, vornehmlich, jchwer: 
li, ſicherlich, treulich, wahrlich, weid- 
lich, weislich — 

elendiglidh, ewiglid, lediglich. 

Doch finden fi altertümli, bei. bei Dic- 
tern, noch manche andere: 

tedlich (Goethe. Schiller. Schwab — 1. d.), 
klärlich (Kind), kühnlich (3. Sterner, j. d.), 
leihtlich (Uhland. Simrod, ſ. d.), fänfiliq 
(Uhland. Kind), fuͤhtbariich (Vürger. H. Hoff: 
mann) — 

brünjtiglich (Körner. Blaten), demüti 
ih (A. W. v. Schlegel), freudiglich (Schwab), 
inntglich (Terfteegen), kräftiglich (Schiller), 
mäctiglid (&. Knat im Reifepfalter 110, 1), 
trutziglich (Schiller, |. d.), wonniglid (U: 
land. Beibel), züchtiglich (Saab) — 

beſcheidentlich (Goethe. Schiller) — mit 
Einfügung der Silbe -ig mildiglich (Kofe 
| garten). 


Lieb il] — 





ſich im 17. Ih. ſo, daß ſie die alte F. Liebe 
(gekürzt Lieb-) am HW. beinah derdzungep 
während EW. und UW. noch heute Vorliebe 


für die letztere zeigen. 
Liebesabenteuer, -ad, -brief, -gabe uſw. 
liebestrant. 
Neben dem voller und ebler klingenden Liebes 
jelten Xieb8-: Liebsbegier, -getändel. 
lieben mit den Inf. und zu (nit Nach⸗ 
ahmung des franz. aimer &), jchon in älterer 


„Biel’ Lieben von dem Strand auf einen 
hinzuſchauen.“ (Opitz.) 
„Lavater liebte feine Wirkungen ins Weite 
und Breite auszudehnen.“ (@oetbe.) 
„Es Tiebt die Welt da8 Strabfende zu 
ſchwärzen.“ (Scdiller.) 
„Wallenſtein liebte ed neue Regeln zu 
geben.“ Rante.) 
„VDer Luchs liebt befahrene Wege zu be⸗ 
gehen.“ (Brebm.) 
„Bott liebt e8 im Dunkeln zu wohnen.” 
(Kögel.) 
liebkoſen, du Lieblofeft, er liebloft — lieb⸗ 
koſte — geliebloft, zu lieblofen — (aber aud) 
liebgekoſt, liebzufofen, da urſpr. Ziichiebung 
aus lieb und koſen). 
„Geliebkoſt jept vor ihrer Zärtlichkeit.” 


Schiller, Maria.) 
Urfpr. mit dem Dativ. 
„Meiner Prokris liebzukoſen.“ 
(Wieland.) 
„Wenn ſie mir liebkoſt.“ (Goethe.) 
„Sch liebkoſte dir.“ (P. Heyſe, Meleager 1.) 
Dann mit dem Accuſativ (wie küſſen, herzen), 
der jetzt bevorzugt wird. 
„Wenn ich deine Hand liebkoſe.“ 
(Platen.) 
„Das Meer liebkoſt die Küſte.“ 
(Humboldt, Kosmos.) 
„Das Kind wird von der Mutter geliebkoſt.“ 
Liebling der ft.: vorzugsweis geliebte 


Perſon. 
„Der Gottheit Liebling“, „der L. des Heeres“. 

Schlechtweg „Lieblinge“ für „Kinder“ zu ge— 
brauchen, wie es jetzt Mode zu werden ſcheint, 
iſt als ein Ausfluß übertriebener Empfindſam— 
keit abzulehnen. 

Lied das ft. (Mz. Lieder): zum Singen be— 
ftimmte8 Gedicht. 

„Ein 8. auf einen, etwas“ — „ein 2. dichten, 
madhen — anftimmen, fingen, vortragen” — 

„ein 2. von etwas fingen können“ [über Un- 
angenehmes, das man durdhgemadt hat, be: 
richten können] — „das Ende vom Liede“ ſdas 
Ende der Sache] — „da8 alte L.“ [da8 Alte, 
ſchon oft Gehörte, Vorgelommene] — 

„das 2. der Lieder“ ſdas bejte, ſchönſte Lied, 
ſ. Buch, Hohestied]. 

„Hört, ich ſing' das Lied der Lieder.“ 
(Landesvater.“) 
Zſſ.: Lie derbuch, dichter uſw. 
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Vkif.; Liedchen, Liedlein, (Mz. auch) 
Liederchen (Goethe, Herm. 2). 
Liedel das * oberd. Vtlf. von Lieb. Bolls- 
tümlich. 
„Mein Liedel ſoll euch freuen.“ (Bürger.) 
„Ergreife die Fiedel, du luſt'ger Spiel— 
mann du! 
Von meinem Schatz daB Liedel, das fing’ 
u 4 


(Bei el, Mailieb.) 
„Üederlih, ſpätmhd. liederlich (angelfädjl. 
lydherlic), duntier Herkunft (vom add. hliodar 
lautes, fröhliches Bebaren?), dann finnvoll um⸗ 
gedeutet, mit Anlehnung an Luber: 
lüderlich (Weiße, Leifing, Schiller u. a.). 
„Hans Liederlich” (Goethe, Fauſt). „Bruder 
Lüderlich“ (Schiller, Neffe als Onkel 1,10). 
*Rieferant: Lieferer, Unternehmer. 
liegen ft. 2, mit jein („Do gebunden wart 
der degen Und eine wile was gelegen.“ 
Wirnt, Wigalois). 
„DaB er fon vier wage im Grabe ge- 
legen war.” — .) 
„Die franzöfiihen Bringen waren ba 
lange im Quartier gelegen.“ Goethe.) 
"Rp bin bei Nacht vor deiner Thür ge= 
legen.“ (Rüdert. 
„Seh? Tage lang war Ekkehard krank 
gelegen.“ (Scheffel.) 
„Manches Jahr 
Sind wir in einem Zelt gelegen.“ 
Baumbach, Pate des Todes.) 
Später mit haben. 
Schon bei Luther (Jeſ. 85, 7). 
„Warum ſollte es an dem engen Theater 
gelegen haben?” (Lefjing.) 
„ale Kraft hat in dem Dichter gelegen.“ 


(®oetbe.) 

Jetzt gew. mit haben, während die Süd— 

deutihen an fein feſthalten. 

Lieutenant |. Reutnant. 

"Liga, *Ligue: Bündnis, Vereinigung (muß 
aber für die geſchichtliche Riga des 17.360.6 eiben). 

*Ligatur: (wundärztl.) Unterbindung; (Ton: 
kunſt) Bindung. 

*liieren: (eng) verbinden. 

lila: blaßviolett. Vom franz. lilas aus dent 
türf. leiläk türliüicher lieder — auf die ent- 
ſprechende Farbe eingeſchränkt. 

„Ein Kleid lila färben“. 

us HW.: das Lila. „Seidenſtoff vom zars 
teften Lila”. 

Nicht gut gebogen: „lilae und dunlelrofae 
Blüten“ ftatt filatarbent. 

Lifte die, ahd. lilia, mhd. lilje vom lat. 
lilium — in der Ausſprache auch jegt zwei⸗ 
filbig; nur in Berfen ſchwankend, je nad) dem 
Bedürfnis: in trochäifchen u. jambiſchen Berfen 
meift zweifilbig. 

„sm Gewande lilienweiß.“ (Rüdert.) 
„Hier liegt ein ſtolzes Lilienreis geknickt.“ 
(Geibel, Sophonisbe.) 





[fint—106] _ sss — 
„Sta t Iints db f Devon: 8  Zittauer). 

—— —A Munchen lin er Jier.” —— itamer : F iR Naummeier 
linksufrig. Eintsufrig prangte Inhalt = 2 " Schoppen. 4 en 1868 


Hein und 
3 wo Bol, Lurlei 6.. 
arte UR.: nad ſints Hin Schiller, 
Innen EB., Linnen das, mit Sürzung bes 
i | aus altfädjf. Unin, üblic) geworden neben 
den echhochdeutſchen 53. leinen, Leinen 
„Ein linnen Gewand.” (Scheffel, Efteharb.. 
„Mit altem Zinnen.” (Goethe, Herm.u. or. 1.) 
Limfe bie, audı (infenförmig geichliffenes Sind 
(2. in einem Bergrößerungsg ); im Ange: 
der finfenförmige —— Körper hinter 
Regenbogenhaut, Kriſtalllinſe. 
pe bie, Farbe nach unterſchieden: 
„rote — bleiche — blaue” (bei Frierenden), 
— der Form nad: „Ichmale, feine — ſchwellende, 
ee dicke“ — nad) dem Bärmegrab: 


eined Fiebernden, Berlangenden) — . 


falte” (eines Sterbenden, Toten) — 
„etwas an die Lippen bringen — mit ben 


Eihpen, berühren“ — „fi “in) die Lippen . 
bei 1% Born, eriegenkei], „die 2. hängen 
lafien“ [beim Schmollen). 


Dom 48 litre et mifat. litra — 
zeichnung natũrl t 
gebraucht wird.: Kanne. na 
: Steindruder. 
"Lithographie: Steindrud — von dem Er- 
finder A. Senefelder genannt: 


Steindrucker⸗ 
kunitꝰ 
negraydiert durch Steindruck hergeſtellt 
iterale: Kũnñnenland. 


"Bittere: Buchſtab. 
„Utterarifg: Pa raue ſchriftſtelleriſch. 
*eitterat: 
*Eitteratur: ke (Schriftdentmäler), 
Bücherweien. 
„Las ganze Schrifttum“ (Brehm). 
Like die: dünne Scdmur; beim Bofamenter: 


Sierfmur zum Sleiderbejat. Mhd. litze aus 
lat. licium Faden. 


Biber Livrei die: Bedientenkleid Som 
franz. livree aus mlat. liberata (dib 
livrer = liefern). Ältere F. vom 16. biß tie tief 


*2iquenr, bejier: Likör (Gewürzbranntwein, | in® 18. Jh. 


feiner Schnaps). 
eliquid: (im Rechnungsweſen) Har, erwieſen: 


anerkannt, zahlbar (P.) — Buchfiabj: flüſſiger 


Laut, Schmelzlaut. 


*eiquidation: 1) Forderungẽnachweis (P.), 
—— uf) ) 2) Geihäftsauflöfung a 
Geſellſchaften uſw 


*liquidieren: 1) in Forderung nachweiſen (P.); 
in Rechnung bringen, berechnen 2) ein Geſchäft 
auflöfen. 

*Lifidre: Rand, Saum (Felddienſt⸗O.). 

Ein® der überflüffigften Fremdwörter, jebt 
beinahe bejeitigt. 

Liſpel der (My. bie Lifpel) — Im 18. 36. 
viel verwendeted Dichterwort. 

„Er fang in die Xifpel der goldenen Harfe.“ 
Klopftod.) 
„Jeder Xifpel des Baums.“ (Hölty.) 
„Leiſeſte Liſpel vernahm er genau.” 
(Koſegarten.) 

Lifſabon: Hauptſtadt von Portugal (port. 
Lisboa). 

Lift die (Mz. Liſten). „Der Circe Liſten“ 
Goethe), „alle Liſten“ (Schiller) — „arge, 

alfche X,” — „eine 8. gelingt — ſchlägt fehl” 
— „eine L. erdenfen, erfinnen — anmenden, 
gebrauchen, verfuchen” — „ſich durch eine L 
iduſchen laffen“. 

ih Hinterlift (Mz. liſten). 

e 


die, „einen in die L. eintragen” — 


eine 2. über etwas führen“ — „in der L. 
eben“. 
ltanei die: 1) Bittgefang 2) langweilige Auf- 
aählung. 


Bitanım (Littauen), in Preußen (Rgbz. Sum: 
binnen) und Rußland. 


„Die Pracht der Livereien war dem übrigen 

Aufwande er Seit 

Schiller, Dreißigj. Krieg.) 
„ie Dam —8 wackre Diener, traun! 

Doc fiebt fie ſondre Livrei.“ 

(Upland, Klein Roland.) 

Bildlich: „Was hũpft und geht, trägt Amords 

Kiverei”. (Fr. Müller.) 

Jetzt nur noch dichterifch. 

Libland, livländiſch. 

*Lipree: Dienertracht 

eigen, 1) Grlaubnie(ichein) 2) Ungebunden- 
heit, usgelaſſenheit. 

Lob der ſt. (Mz. Lobe nur in der Schul: 
ſprache, fonit erfegt durch Lobſprüche). 

„Einem Lob erteilen, geben, fpenden, zollen, 
jagen, fingen” — „eines L. verfündigen” — 
„in Rob ausbrechen“ — „einem Lob u. Dant 
jagen“ — 

„Lob verdienen — ernten, gewinnen“ 
„das L. eines (rechtſchaffenen Nannes) haben“ 
— „einem zu Lobe“ (1. Betri2,4) — „einem 
etwas zum Lobe anrechnen“ — 

„etwas gereicht einem zum Lobe“ (beffer als: 


zum, Zob). 
„Uber alles 2. erhaben.” 
Loher der ft.: Lobredner. (Spr. Sal. 27, 21.) 


„Ubermäßige Zadler und übermäßige Lober.“ 


ESchiller.) 
(Goethe. Voß. Arndt.) 
lobeſam: zu loben, löblich. Titelhaft hinter 
einem perſönlichen HW., wie ſchon mhd. „der 
künec lobesam“. 
Sept altertümelnd od. ſpöttiſch. 
„als Kaiſer Rotbart lobeſam 
Bum heil'gen Land gezogen kam.“ (Uhland.) 
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[Löwen —Ing) — 


ferleit („wie ein 2. Tämpfen“ 
Fra „tonangebender Menſch“: „Z. des Toges, 
ber Sefellfcaft“. 
Bappentier: der englifhe 2. (auch nur zum 
Ka mgefchledite gehörend). 


ludern, wbd. Inodern: 1) Raubtiere lödern 


| 2) ein 2uberleben führen. 


hild für Apotkeien, Wirtöhäufer: „der 
Birt zum goldenen Löwen“ (dern. u Tor. 1). 
Löwen: Stadt mit berühmter Univerfität in 


Belgien (flam. Leuven jpr. Löven). 


Lömwenanteil: größter Teil, nad) ber äfopi- ' 


ichen Fabel, mo der Löwe von der gemeinſchaft⸗ 
lichen Beute den aller ergrößten Anteil für ſich 
beansprucht und erhält. Danach: Löwen- 
bündnis (Treitichle). Löwenvertrag: 
„Sinanziell betrachtet war das Ablommen 
unzweifelhaft ein Löwen 3 
Sondershaufens.“ (Treitſchke 2, 627.) 
*(opal: geiegmäßig, gut gefinnt, rechtlich. 
lũbiſch, altertüm iches ER. von Lübed. 
„Kübifches Recht“. 
„Der lübiſche Kapitän.” 
Geibel, Seeräubergeid.) 
Luchs der ſt.: das betannte, 8 Haube mit 
ſcharfem Geſicht, mhd. luhs, M;. 
doch jetzt gew. Zuchſe (Luther. —8 ic 
Fabeln. Brehm). 
Bei Dichtern noch die ältere, umgelautete F., 
beſ. im Reim auf Füchſe. 
„Dale, Füchſe, Dachfe, Küche, 
Schieß' ich oft mit meiner Büchſe.“ (VL.) 
Auch bei Geibel (Klaſſ. LB. S. 183). 
Bildl. von ſcharfſehenden, wachſamen, ſchlauen 
Menſchen. 
„Auf den König will ich ſehen 
„Als ein Luchs der Eiferſucht.“ 
(Gries, nad) Calderon, oder. der Luft 


Zeil 1,1.) 
„Ein alter Höllenlud2.“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
So aud die Zſſ. Luchsauge, -äugig. 
Lucifer ber ft. F Lichtbringer): 1 
Blanet Venus als Morgenitern > ber 
als gefallener Engel (nad Jeſ. 14 
ei de die: die eine Reihe nterörecende 


der 
eufel 


eer 
"Eine L. reißen“ — „in, vor eine L. treten” 
„einen in eine 2. jtellen“ — „eine 2. füllen, 
außflllen“. 
„Wenn wir die Lüde unausgefüllt laffen, 
die der Tob in unfern Zirkel gerilien hat.“ 
Echiller.) 


„Lücke in einer Darſtellung.“ 

Lucknow ſ. Laknau. 

Luder das, urſpr. Wort der Jäger, das 
Fleiſch bezeichnend, welches Raubtieren als 
Lockſpeiſe Hingeworfen wird — dab. anludern: 
durch L. anloden. Dann das Fleiſch gefallener 
Tiere, auch das lockere Fleiſch lebender (bei. 
ber Mferbe). Bildl. älternhd. Schlemmerei (dab. 
Luderleben). 

Bemeines Schimpfwort (— Aas). 

luͤderlich |. liederlich. 


u Gunſten 


. kühle — warme L.“ — 


ſchöpfen, atmen, 


„ie wird bier nicht —— Saul. 
t 
en — Lüfte): 1) Sfr, —— 


une 2 m Gegenſ. zu der in einen Raum 
geſchlofſenen), weite, friſche — blaue, heitere — 
trübe, —— 5 

„in ie en, en“ — „It 
in freier 8. aufbalten ed nie einen un 
die L. kr erspart = binausmwerfen 

fte (Strömungen im Lu 

— fübhlende*. 
FOR 2) uf eines begrenzten Raumes (bei. zumı 


„bumpfe, enge, jtidige — reine, gejunde, 
gute — ungefunde, ichlechte — dide — dünne 
— feuchte — verpeſtete, verdorbene — kalte, 


reiß), 


„Luft haben“ — „X. machen“ — „2. holen, 
einatmen“ „einem 8. 
— ‚id 2. maden, feinem Schmerze 
L. machen“ „einem bie R. benehmen, ver: 
fegen“ „wieder 8. bekommen“. 

Bildl. — geiftige Atmoſphäre: „gelehrte L., 
Hofluft“ ufw. 

Luft als leer gedadit: 

„sn leere Luft verbaudt.“ (Uhland.) 

„Etwa in die 2. reden, jagen“ [oöne Ein: 
druck und Erfolg] — enwas aus der L. greifen“ 
[ohne thatſächlichen Anhalt] — „etwad hängt, 
ſchwebt in der 2.“ [hat feinen feften Boden) — 

„2. für einen fein“ ſbeharrlich unbeadhtet bleiben). 

Vkif.: Lüften, Lüftlein. 

Luftball (Wieland, Aeronauten 6) ftatt der 
jest üblihen franz. 5. Quftballon. Auch 
Luftſchiff (eig. bi Gondel eined Luftballs). 

Luftlinie die: bie kürzefte, gleichſam durch 
die Luft gezogene Linie zwijchen zwei Punkten. 

Luftſpiegelung die ſ. Fata Morgana. 

: Handlung des Lügens, ahd. 
lug, mhd. luc. 


‚Ic glaube nicht dem Luge.“ (NRüdert.) 
Ein böfer Zug.” (PB. Heyfe.) 
Bel. in der Reimformel „Lug und Trug“. 
Lugaus der (ohne Biegung): Ausschau. 
„Auf dem Nochusberge bei Bingen, wo 
die franzöſiſchen Borpofien jo lange ibren 
Lugaus gehalten.” (Treitſchke 2, ©. 37.) 
Lüge die: bewußte Unwahrheit (in böfer Abſicht). 


ſchaffen 


„Freche, grobe, hanbgreifliche offenbare, un: 
verichämte — „eine 8. fagen, reden, bor- 
bringen — aufdeden“ — „ſich vor einer 8. 


hüten” — „einen auf einer L. ertappen — 
einer L. überführen“ — „einen einer X. zeihen 
— Lügen (Genetiv) trafen“. 

„Zügen haben kurze Beine.” (Sprichw.) 

Iugen ſchw., ahd. luogen, mhd. luogen: 
ausjhanen, | Ipäßen. Mehr oberb. 

„Lug', Seppi, ob das Vieh ſich nicht ver- 
laufen.” (Schiller, Tell.) 


[Luſtg — mad] — 394 — 
Unperf. mid füftert „Morgen wieder luſtig!“ (Infchtil) — die 
„Es lüftert mid nach Speiſ und Trank.“ öhnliche Wendung, mit welcher Jerome 
(Tb. Körner.) Rapoleon zu Kaſſel am Abend feine Zech⸗ 


Perſonlich: 
„Küftert und qͤngelt der Mund nach dem 


Braten.“ (Tieck) 
„Es lüſtert ihm das Auge.” (Stolberg.) 


"Nach Ambrofia lüſtert und Nektar der 


Eine.“ (Koſegarten.) 
Luſtgang ber ft.: 1) Gang ber Luſt wegen, 


Spazier geng 
bſicht ihres Luſtganges it, dem 
jetfenften Echo zuzuhören. “ (3. Paul.) 
2) Wandelgang zum Spazierengehen. 
„LZuftgänge von Litronenbäumen.“ 
adeland, Sptbie) 
Quftgarten der ft.: arten, der zum Ber- 
gnügen dient, Gegenſatz zu Nußgarten. Ahn- 
ch Luftmalb (Zujtwäldchen), Gegenſ. zu Nutz⸗ 
ai 1) 


Luft 
ſpaßhaf 

in lustiger Kopf“ (Rabener), „bie luſtige 
Berfon“ [(Hanswurft im Luſtſpiel], „Iuftiger 
Rat” [Hofnarr). 

„Ein Iuftiger Traum, Tuftige Späße, 
Sprünge” — —— „eine (uftige Bus 
mutung” (Sciller, Rab. 2, 6.) 

2) Luft empfindend und fie äußernd. 
„Ih kenne fieben Iuft’ge Brüder.“ 
(Uhland.) 
„Luſtig in Ehren kann niemand wehren.“ 
(Sp richw.) 
„Luſtiges Gemüt — Laden — Leben” — 
„Luftiger Ton, Abend“ u. a. 


gewährend, kurzweilig, 


Maar das ft.: Krater eines erlofchenen Bul- 
fans in der Eifel. 

Made die: n Handlung des Machen. 
j hei) Kleid iſt noch in der Made” [in der 
Ixbeit] — 

in gewöhnlicher Rede: „einen in die M. 
nebmen, in der M. haben“ [einen bearbeiten, 
um ibn zu bilden, zu etwas zu bewegen). 

„Diese Damen — — nahmen den Saifer 

Alexander in die Mache.“ (Arndt, Leben.) 

2) die Art des Machens: „Der Rod hat eine 
Ihöne Mache“ [it geſchickt nearbeitet] — 

auch von Geiſteserzeugniſſen: „Das Schau: 
ipiel bat eine gute Mache, geſchickte M., ift aber 
ſonſt unbedeutend.“ 

maden, ein jehr häufig (zu häufig) ges 
brauchtes IR. Hierüber bat Ye Algen, der 
befannte Rektor ber Landeeſchule zu Pforia 
(f 1834), gelegentlich folgendermaßen geäußert: 
Das W. maden ift der Regimentd-Bad- und 


Ä an entließ. 


rang: begierig verlangend. 
3 Tier Sun] nad) nen Spürers 


Badt eine Fährt’ und — lũſtig.“ 
Kinkel, Otto 2.) 

lutheriſch EW. von Aut — Betonung 

gew. auf der zweiten Silbe nad) dem ver: 

lateinten Luthörus, luthericus, während das 

Bolt nad dem deutfchen N. lütheriich betont. 
So aud bei Schiller: 

„Sie jenden uns in Iutberifche Länder ?“ 

(Wall. Tod 3, 4. vgl. Picc. 2, 2.) 

Verkürzt: luthriſch, futberid). 

Lügelburg: deutiche 3. des N. Zuremburg, 

„unter bairifch = lügelburgifhder Herrſchaft“ 
Zreitiite). 

Luv die (feemänn.): die Seite, woher der 
Wind kommt — Gegenf. zu Lee (. d.). Aus 
niederl. loef [fpr. 1üf] „Luv halten“. 

*{ururiös: verfchwenderifch, prunfhaft. 

*Luxus: (übertriebener) Aufwand, Prunk⸗ 
liebe, Verſchwendung. 

„Das ift Luxus“: das ift Überfluß. 

*Qurusartitel: Pruntgegenftände. 

„chm be: Impfſtoff, Impfe (landid).). 

*iuncdhen: ein Volksurteil vollziehen. *QUynd- 
juftiz: Volksgericht. 

*Lyra: Leier 

*lyriſch: (biöm) liebartig, jangmäßig; em: 
pfindungsvoll. 


Plackeſel, dem alles das aufgebürdet wird, was 
auf die Zeitwörter anzünden, reifen, eilen, 
öffnen, verſchließen, arbeiten, zubereiten, vor: 
nehmen, fidy befinden u. a. m. verteilt werden 
müßte, wenn es Recht und Geredhtigfeit gäbe. 
Denn: Früh, wenn e8 Tag madt, macht der 
Bauer fih aus dem Bette heraus. Er madt 
die Kammerthür auf und macht fie wieder 
um ſich an fein Zagewerf zu machen, beiten 
Anfang damit gemacht wird, daß man Feuer 
madt, um vor allen Dingen Kaffee zu 
maden. Da8 Weib macht unterde®_ Die 
Betten, fie macht die Stube rein, macht Orbd- 
nung und macht fich die Haare. Venn fie 
lange macht, madt ihr der Mann ein faures 
Geſicht. Taraus macht ſie ſich freilich nicht 
viel, aber gutes Blut macht es doch auch nicht, 
wenn einen immer die Bemerkung gemadt 
wird: Mache, daß du did fertig mag! Ich 
kann ſonſt vor Ärger nichts machen. Als er 


[Mächti —Mag] — 


— —— — GC GG — — —— ——— — — — 


„feiner ſelbſt (nicht) mächtig ſein“, „ſeiner Sinne 
ächtig“ 


me g Jaͤgteit die (bergm.): Stärke der Metall⸗ 
abern, des Kohlenlagers. 

Mad in „Had und Mad“ ſ. Hademad, „Mid 
und Mad”. 

Madame bie, ald Anrede für höher geftellte 
verheiratete Frauen — mit franz. Sitte im 
16. 35. eingedrungen, jeßt Durch das deutſche 
„Frau“ wieder mehr uirigebräng gt. 

Mädchen das, 8(Mz. Mädchen, vollgmäßig 
Mädchens, Leffing, inna 2, 7 — jegt nur nod 
in niedriger Rede). 

Wird mit einem FW. auf Mädchen zurüd- 
gewiejen, fo tritt gern bag natürliche —8 
ein (Fügung nad) dem Sinne 

„Sch Hatte indeilen das übchen ereilt und 
hielt fie feft.” (Goethe.) 

Sogar beim bezügliden FW., 
jeltener: 

„Herr Wirt, was iſt das für ein Mädchen, 
Die in der Thür da fpinnt?“ 


(Göckingk.) 
S. Geſchlecht.) 
sit dadchenbiid das, umſchreibend (wie Frauen⸗ 
ild). 
Mäpgentum das: Stand und Würde eines 


Mädchens 
„Eh’ id den Sreipeitäbrie| be8 Mädchen: 


Der Herrichaft beffen iberliefern will —. 
(A. W. v. Schlegel, Shakeſp. —— 
traum 1,1. 

Herder, StimmenII (Bruchftüde griech. Sieden). 
Mädel das, BE. zu Magd, urjpr. oberd., 
häufig bei Goethe (nit Mädeln fich vertra gen“), 
dann auch bei norddeutichen —— doch 

auf die trauliche Rede beſchränkt. 
„Mein Mädel, bin dir nah.“ 
(R. Wagner, Siegener Holländer.) 
Gemeine Mehrheitaf. Mädels (Goethe, in 
Mephiſtos Munde). 
„Soff und Spiel und Mädels bie Menge 
(Schiller, a 
Zſſ.: Blitzmädel (ſ. d.) Kernmädel (Bene- 
dir). Schäſermädel ( 2). Hirtenmädel 
Mofeager) Schentmädel (Kellnerin). 
in Pilgermädel, jung und fchön.“ 
(Bürger.) 
Maggzin Lager (P.), Vorratshaus, -raum, 
(Waren-Miederlage, Speicher. „M. eines Wa- 
gend“: Laderaum (P.). 
Magd die ft. (Mz. Mägde), 
mbd. maget: 1) Jungfrau. 
„Magd heikt im Deutfhen ein folh Weibs⸗ 
bild, das noch jung ift und mit Ehren den 
Kranz trägt und in Haaren geht.“ (Luther.) 
Bal. 3. Mof. 22,13 — jept nur nod) altert. 
Bei. von der. Jungfrau Maria. 
„Huf, Marta, reine Magd.“ (Uhland.) 
2) "Dienerin, bei. niedrige im Hausweſen. 
Die F. Maget noch bei Platen (Wittelind): 


wenngleich 


ahd. magad, 


„Hoch überm Altar prangt und raget 
Ein blauer, golbburdhwi er Thron; 
Drauf fißt die reine Ma J 
Und ihr im Schoß der 
Mägpdelein, Mägdlein das: 2 zu Magd, 
in edeljter Bed. 


nad, mbd. magetlich: jungfräulid. 
tert. 
„Hold und magdlich.“ (NBürger.) 


Magdtum das ft., mbd. magettuom: beffer 
als das fpätere, weniger göerte te Iungfraufhaft 
(Sungferihaft). (4. Mof. 30, 4.) 

Mage der ſchw., ahd. Br mäc („mäge 
und man‘), doch ſchon mhd. daneben ſchwache 
Mz.: Seitenverwandter. 

En 18. Ih. aufgefrifcht (Wieland. Bürger), 
ohne viel Anklang zu finden. 


„Sippen und Mage 
m ebusr, Röm. Geſch.) 


„Wer iſt dein —* Vater, laß mich fragen, 
ünd deine Frau Mutter und deine Magen?“ 


Conz. 

Hat ungeſchickt verwendet den Beigeſchmack 
des Komiſchen (ſ. Altwörter). 

Zſſ.: Schwert mage: Verwandter männlicher 
Seite (nach der Waffe des Ritters); 

Spillmage: Verwandter weiblicher Seite 
(Spille = Spindel). 

Magellansſtraßze die: Meerftraße zwijchen 
Patagonien und dem Teuerland, benannt nad) 
ihrem Entdeder, dem portugiefiihen Seefahrer 
Magalhães, Tat. Magellanus. 

Magen ber (Gen. -8, a Magen, daneben 
Mägen), abd. mago, mhd, mage. WMägen 
ihon bei Fiſchart, ann aud) bei € Goethe u. a. 

„Leerer — voller — geſunder — kranker, 
ſchwacher, verdorbener M.“ „der M. fnurrt 
bel Hunger] — iſt gefätoffen (Magenſchluß, 
ei — — drückt“ [nah dem Genuß 
ſchwerer Speijen]. 

Bildlich in einigen (nicht ganz edlen) Wen⸗ 
dungen: „einen, etwas im M. haben” [als 
wiberwärtig empfinden] — „ih den M. warm 
halten” (Schiller, Räuber 2, 8) — „ſchwer im 
M. liegen“ [von einer Sadıe, die man nicht 
„verdauen“ d. i. im Gemüte überwinden fann). 

Rag Zauberei, Schwarzkunſt. 

*magiſch: zauberiſch, bezaubernd. 

Magnet der ſchw. ft., „von einem rieſigen 
Magneten“ (9. Hoffmann), „der Magnete Hafen 
und Lieben“ (Schiller, Spazierg.). 

alt: Magnetnadel. Magnetberg (jagen: 
aft). 

*magnifique, magnifit: herrlich, großartig. 

Magyariid. 
Dem „Ehaupinismuß“ der hochmütigen Magy- 
aren gegenüber wird jeder vaterländifch gefinnte 
Deutihe um jo entidiedener an den deutichen 
Namen derjenigen Städte feſthalten, welche burd) 
den Fleiß und die Tüchtigkeit deutfcher Anfiedler 
an und Siebenbürgen gegründet find. 

0: 


[Maid— Mal] — 


FE. bildl. für die Blütezeit des menſch⸗ 


„Des Bebens Mei blüht einmal und nicht 
wieder.“ (Schiller.) 
u a Zſſ. tritt Häufig noch die ſchwache 


F. 

Daienblüte (Maienblut Ualand), -tönigin, 
-regen, -rößlein, nacht uſw. neben den gewöhn⸗ 
licheren Maiblüte uſw. Selbſt Maienkäfer 
ſtatt Maikäfer (Scheffel, Tromp. 7). 

Maibaum, auch Maienbaum der ſt.: die im 
Mat frifh grünende Birke od. Buche; dann der 
als Maie fi b.) geiepte e Baum. 

Maid die ( — aide), mhod. meit (aus 
maget) — mit a —— edlem Klange, 
dah. dichteriſch. 

„Tritt her mit deinen Maiden.“ 
(Niendorf, Gudrun 21,7.) 
„Männer und Maide.“ (F. Dahn, Ytila.) 

Maidel daß, Bf. zu Maid — in volfe- 

mäßigen Tone. 
„So geht's, wenn ein Maidel give en 
at.“ 
nr Stimmen V, Der eiferfüchtige Knabe.) 
bei Goethe wiederholt (Kenner und 
Enthufaft Pater Brey). 

Maidlein das, Bf. Bu, Maid, mhd. meitlin, 

Luth. meidlin (Matth. 9, 24). 
„sch weiß ein Maidlein hübſch und fein.“ 
(Bunberhorn .) 
„Es fuhr ein Maidlein übern See.“ 
Simrod, VL. ©. 110.) 
„wie Englein, Tiebed Maidelein.“ 
(Nüdert, Olumenengel) 
maidlich: jun ft ‚Die maidliche Scham 
und Bud.“ ei Mey er.) 

Maie die, der Monatsname Mat in feiner 
älteren F. (f. d .) auf da8 Erzeugnis des Maid 
angewendet: 1) Baum (friſch abgehauene Birke 
oder junge Buche), am 1. Sonntag ded Mais 
zur Seftfreude im Dorf aufgeftedt 2) grüner 
Zweig, gew. von Birken, weil fi) dieſe zuerſt 
belauben, zum Schmud der Häufer und Kirchen 
ost am Pinghifefte verwendet. (Vgl. Bj. 118, 27. 

Marc. 11,8 

Wie raſch heut alles mit Kalmus, 
Blumen und Maien ſich ſchleppt und bes 
Frühlings heiligem Feſte 
Kirch’ und Wohnungen ee 


d. 3. 
maien, mhd. meien: Mai werden (und 9 
„Sieh nur, wie herrlich auf unferen Sluren 
es maiet!* (Rüdert, Epiſtel.) 
„Wo noch alles grünt und mait.” (Geibel.) 
Bildl. „Wo es in der Seele maiet, 
Die, don neuem leben jung“ —. 
(Uhland, An den Tod.) 
Maienblut die (Uhland): Maienblüte. 
maitäfern (volfstüml.): auf dem Boden 
liegend mit Händen und Füßen ampeln (mie 
ein auf dem Nüden liegender Dailäfer mit 
den Füßen). 
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nnd: Hauptftadt der Lombardei 4 (tal. 

als der (Gen. des Mais u. Maifes), Dat. 

na atiche die: 1) das Maifchen 2) das ge 
maiſchte Malz felbit. 

Bild. „Der Bube laßt aufgären mit Ge⸗ 


kreiſche 
Der niedern Leidenſchaften trübe Maiſche.“ 


Lenau.) 
maiſchen: geiöhrotened Malz; für Bier- oder 
Branntwein=Bereitung mit heißem Waſſer be- 
handeln. 


Maiffur: Stadt in Vorder-Indien (in engl. 
Schreibung: Mysore). 
*Majeität: (bisw.) Hoheit, Würde. 
*majeftätifch: behr, hoheitsvoll. 
*majorenn: volljährig (R.), mündig. 
Majorennität: Broßjäprkiren Mindigkeit 
*Majorität: ten) Mehrheit, das 
Stimmenmehr (I. en 
*Majuskel: großer Buchſtabe, Großbuchſtab. 
Makel der ſt., Lehnwort vom lat. macula: 
led, Fehler. 
„Einem einen M. anhängen“ — „ein M. 
hafiet einem an“ — „ohne (allen) M. ſein“. 
maleln, Weiterbildung des niederd, maken 
— machen (ſ. Makler): (für Gewinn) Unter: 
händler, Vermittler bei Handelsgeſchäften jein. 
mäleln: 1) (für Gewinn) Unterhänbdler fein 
2) Fehler auffuhen, kleinlich tadeln, kritteln, 
an einem, einer Sadıe. 
Dav. Mäfelfudt (Kögel). 
Makler der ft.: Glied eines Stande, der 
zwifhen Kaufleuten als Unterhbändler vermittelt. 
„Die Vermittelung des Friedens denke id) 
mir — mehr als die eineß ehrlihen Mak— 
ler3, der das Geſchäft wirklich zu ftande 
bringen will.“ (Bißmard, Reden.) 
Mäkler der ft.: 1) Makler 2) kleinlicher 
Tadler, Srittler. 
*Makulatur: altes wertloſes Papier, Ein: 
ſchlagepapier. 
at da8 ft. (Mz. Male u. Mäler), ahd. mhd. 
Fleck am Leibe, „blaue Mäler”. 
erfzeihen, Denfzeichen. 
„ge richtete A cFrein auf zu einem 


l. 
Dre —e ach hewachft 
Eure Male ſchon ernſtes Moog!“ 
(Klopſtock, Die frühen Gräber.) 
„Auf feine bleiche 
Stirne ſchreibt der Tod fein Mal.” 
(Baumbad).) 
3) Beitpunft (Mz. nur Male), in mannig- 
fachen feften Verbindungen: das eine, andere 
Mal, das erite M., mit einem Male — ver: 
ſchiedene Male, zu taufend Malen ufm. — 
häufig zigeichoben: einmal, diesmal; einigemal, 
taufendmal uſw. 
Su gemößnlicher Nede 'mal= 
ie 'mal! 


einmal. „Raten 
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„Br it ht Manna gen i 

2 eriegen?“ (Leiling, Rinne) var als 
„An emmem feinen Wann finben“ [der ihm 

zemaßien ih — „Teinen M. iteben“. 

3 Ariegämenn, „einer von 30000 Mann“. 

Formeln: „wie ein Rann“ (i. 1. Sam. 11,7) 
— „für einen M. -ftehen,” — „M. gegen R.: 
-— „M. por m.“ folgen‘ — „6i® auf ten legten 
N. diejen eingerechnet) „drei IR. Boch“ [in 
drei — inet gnanber). 

, zehndmann (Rib. 764), in neuere 
aufgefrifcht (Mz. — x Sprage 

„Schickt zu ſeinen m allen.” 
Schiller, T . 
„Augenblid3 dag Magierſchiff — 
Läßt die Königin durch ihre Mannen.“ 
Platen, Abbaſſiden. 

5) Ehemann, „Mann und Frau“. 

„Einen M., einen zum Manne nehmen — 
haben“ — „einer einen M. verſchaffen“, „eine 
an den M. bringen“. n 

In beſonderen Verbindungen: 

„Junger Mann“ (in einem Geſchäfte) = 
Gehülfe. Wunderlich klingt in Anzeigen: Ge— 
ſucht wird cin jüngerer junger Mann* ufır. 

„Schwarzer Mann“ [Spufgeftalt, Kinder 
fürchten zu machen]. 

„Stiller Mann“ — Toter. 

„Wilder Wann“ („den wilden M. fpielen, 


machen“, dor Gericht od. im Gejängnis fi 


tobſuchtig itellen, um al® unzurehnungsjähig 
zu erjcheinem‘. 

„Der Wann im Wonde* (nad der bes 
tannten Sage. ſ. Hebel, Allemann. Geb.). 

Demnach dat Wann folgende Mebrheite: 
ame! 

 Wänner 2.5 2) Mannen 4 3) m: 
verandert Wann bei Sahlbeftimmungen, bei. 
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As EN. ver Barreamitier Ezunz im FW. 
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ihimmern i. yrau.. 

Darienblume Gänieblümchen,, -taden 
od. -garn Zommeriaden |. Altweiterſommer, 
grasFrauengras — Marienpurmchen, euch 
täfer, kälbchen genannt — Marienglas 
(Zteinart =elenites — aus Frauengç!as 

‘Marine: 1 Zeeniz4:, Flot: 2: m der 
Maleter: Zzerituck. 

⸗marinieren: inuer, einlegen, einmachen. 

»Marionette: Tiatrurte. "Marionetten: 
Theat:r: Purbenbülhme. 

⸗maritim: das Seeweſen betrefend, Zee- 
3. Nimm, am Meire z. 8. Lage,. 

Marl vas jt., al. marac, mho. mare: 1, 
yon Wenjihen und Tieren: Die innere feltige 
Mafje ver Unucenheul,le. 

Yunl als Zip oc Kraft: „M 
keinen hellen”. 


in den Ge— 
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— Scdnfler, Riuber 3, 2) 
„Lei eich 22 Ver Harfe merner Tage“ 
or U. Kemer, eier ı Schimert.) 

2 Heiamteuierzum etıer Vezterue an rund 
ı Euler. ee. IR: Tor’mart, Jeldmart. 

3 ren), namexiıh ine vorgeichobenen 
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2. Ju 1373 Ne als Cinseuäirud bezeichnete 
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-marlant: bernoritehend. 

Marte die. Nebeni. zu Mark 1, in die roman. 
Srrazen übergegangen ı von da im 17. SE. 
als faurmänniiher Ausdrud — Zeichen, Kenn: 
zerchen zurüdgefommen. 

Aub eın mit beionderen Werkzeichen ver: 
ſehenes Stũck Zapier od. Metall zum Ausweis. 

3N.: Briei-⸗ Stempel-, Steuer-, Baren: 
marfe — dal. aud für *Cualirät. 

Marter ver it.: au3 einer Warf ‚i. Mart 3; 
Ztammenter, Einwohner einer Marf, gem. der 
Mart Bran!enburg — bidm. auch der Grafichait 
Mark in Weittalen ftatt: Markaner. 

„Jit's, wo der Märfer Eiſen redt?- 
(Arndt ) 

Markgraf der ſchw.: Fürſt einer Marf, urfpr. 
königlicher Richter eines Grenzlandes 

Füni Markgraien gab es im alten beutichen 
Reiche: von Brandenburg, Meißen, Mähren, 

de, Lauſitz, Baden. 

Altert. Markgrafe (Simrod, BL. 5. 42, 

Markgräfler der: Wein aus der Marlgraj- 
ihait Baden. 

*martlieren: bezeichnen (P.), hervorheben; 
andeuteint. 

»Markiſe: Schutzdach, Sonnendad). 

Markſcheide die: (Bergbau) Grenze eines 
Grubenfeldes. 

Markſcheider der: der ein Grubenfeld (eine 
Secdhe) abzugrenzen veritebt. 

Markſtein der ft.: Grenzitein, mhd. marc- 
sten. 

Auch bildl. „der M. der Schöpfung“ (Schiller), 
„ein M. auf der Lebendreife” (Keller). 

Marmel die, ahd. marmul, mbd. marmel 
aus griech.⸗lat. marmor, noch älternhd. 


[Märt— Mob] — 


„Auf aller teuren Märtrer Blut.“ 
Dag m Herm. Pe u 
egen i arterer (von martern) ein 
Barternde 


„Befreiung aus den Havierfundigen Händen 
meiner Marterer.“ (P. v. Scönthan.) 
Märtererin die, mbd. marteraerinne — 
roh Märtrerin (Fr. Müller), Märterin 
fand, Lieder der Vorzeit). Vgl. Zauberin. 
Märtertum, das ft., gefürzt aus ärterertum. 
„Beide haben nichts ald da3 Märtertum 
im” Kopie.“ (Leifing.) 
Martertum (angelehnt an Marter). 
„Seht nur an ihr Martertum.“ 
(KL., Löwen, laßt euch wiederfinden.) 


feffel. Eimrod). 
ftreitbar, eifen- 


artialifch: Triegerifch, 
frefieriich. 

Martina: Stadt im Kanton Wallis (frz. 
Martigny). 

Märtyrer, Märtyrerin, gekürzt Märtyrin 
——— ) ſ. Märterer. 

rtum das (Goethe; Schiller, Maria 
1 Ri Dh artertum. In gelehrter 5. des erften 
Teiles Martyrtum. 

März der ft. (ichw.), abd. marceo, mhd. 
merze vom lat. Martius (d. i. mensia): der 
bei den Römern dem Kriegögott Mars geheiligte 
Monat. Deuiſcher N.: Lenzmonat. 

„In der Hälfte de8 Märzes.” 
Goethe, — u. Wahrh.) 
„Am ſechſten Märze.“ (Scheffel. Tromp.) 
Gew. ungebogen: „im Anfang de März”, 
„Anfang März“. 

Ehedem ſchwachf ,‚ wie mbd. merze: 

„im Märzen“ (Haller), 
Hus“. 
„er will dide Bohnen ejjen, 

Darf des Märzen nicht vergejien.” 
(Spridhiw.) 
Noch didht.: „O erfter Duft des Märzen!“ 
Geibel.) 

Dah. noch in vielen Zſſ. Märzen- (mehr 
dicht.) neben März-. 

Märzendonner (Uhland, Ludwig 5, 3). 
Märzentind (Veilden, J. Wolff, Jäger). 
Märzennacht (Xiendorf, Gudrun 24). Mär— 
zenſchnee .Ebd. 17). Märzenjonne (F. Dahn, 
Ehwalte) Märzenwind (Geibel). 

„Märzenitaub 
Bringt Gras und Laub.” ESprichw.) 
Marzipan der jt.: Gebäd aud Mandeln und 


er. 

*Maidjinerie: Getriebe, Triebwert. 

Maſchiniit: Maichinenmeiſier. 

*masculin: männlid. 

Maſer ver ıdie,, ahd. der masar, mhd. 
maser: 1) fnorriger Auswuchs an einem 
Baume, von Drechslern und Tiſchlern zu ver— 
ſchiedenen Arbeiten Bechern, Pfeifenköpfen) be= 
nugt 2, Flammen- und Geäderzeihnung, wie 
fie fi an folgen Auswüchſen findet, „die 
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„vd Märzen 





ihöne M. eines Holzes“. 
und majerig. 

Maier die, abd. masala, mbd. masel: er- 
babener Ausich auf der Haut; dab. „bie 
Maſern“ die befannte Kinderkranffeit — jest 
nur in diefer F. 

Maste die: 1) Gefichtöhülle. 

Eig. und bildl. „eine M. annehmen, vor⸗ 
nehmen — lüjten, ablegen“ — „einem die M. 
abziehen, berunterreiken“ „unter einer IR. 
(3. 8 der Freundſchaft) fi) einem nähern” — 

„ohne M 

2) die geſamte Verkleidung — auch: ber- 

kleidete Perſon. 
„Die drei ſchwarzen Masken.“ 
(Schiller, Fiesko 1, 5.) 

*Masterade: Mastenfeit, Mummenihanz. 

*mastlieren: vermunmen, verkleiden; (üübertr.) 
verbüllen. verdeden. 

astulinum: männliches HW. (ſ. mas⸗ 
culin 

Maß das ft. (Gen. Maßes, Mz. Maße): 
1) Serät zum Meſſen. 

„Rechtes, richtiges, gehörige, — falſches — 
volle8 (gedrüdtes und gerüttelte® Luc. 6, 38), 
gehäufte® — doppeltes — ãußerſtes· — „mit 
gleihem, ungleichem Make meſſen“ — „ein M. 
anlegen“ „einem M. nehmen zu etivaß“. 

2) Abgemefi enes. 

„Das ganze — höchſte — doppelte WM." — 

„in gleihem — höherem — vollem, vollftem, 
reicher, reichſtem Maße“ — indem Make, wie" — 

„etwas in natürlichem Maße, in ver: 
größertem, verlleinertem Maße nadjbilden, 
zeichnen.“ 

„Daß des Verſes“ — (Versmaß) — „Map 
der Adııung, des Wohlwollens“ u. a. — „nad 
dem M. feiner Kräfte”. 

Auf Innerliches bezogen: (fein) „Maß Balten, 


Davon gemafert 


beobachten in einer Sache“ — „das redjte 
treffen“ — „das M. vollmadhen“ — „das WM. 
überfcreiten“. 


Maß und Ziel: „weder Maß noch Ziel 
fennen“ „einem Tinge M. u. 8. ſetzen“ — 
„ohne DM. (und Biel)”. 

*Maflacre: Gemepel, Mekelei. 

*Maſſage: Knetung, Knetkur. 

*maſſakrieren: niedermetzeln, abſchlachten. 

Maße die, nihd. mäze: Abgemeſſenes und 
Angemeſſenes, das rechte Maß. (Pred. Sal. 6, 7. 
Eir. 33, 30.) 

Halt nur noch in feiten Formeln: „mit 
Maßen“ Tat. der Mz., dermaßen, einiger-, 
folgender-,befannter-,jhuldigermaßen 
(Engel. Lor. Start‘, verabredetermaßen, 
verſprochenermaßen ‚Üoethe) „ohne 
Mapen“; „über die Maßen“, „über alle 
Mapen“ „aut der Maßen“ (altert). 

„Schön und lieblib aus der Maßen.“ 

(Herder, Stimmen, Schöne Tolmeticerin.) 

„Drei gar aus der Maien ſchöne Kinder.“ 
(3. Wolff, Lurlei 6.) 


[Mig— med] 


II 


Scmeidelf. des N. Matthäus Matthes): Schelt⸗ 
wort für einen verächtlichen weibiſchen oder 
thörichten Kerl. 
„Faſt alle berühmten Führer des preußi- 
ſchen Heeres meinten mit dem alten Deſſauer: 
Ein Soldat ohne Gottesfurcht iſt nur ein 


Map.” (Treitichke 5, 19.) 
Zſſ.: Luͤmpenmaß Plaudermag — 
auch F Tieren (Vögeln): Staarmatz. 


Piepm 

Sägen das ft., Bf. von Mag: 1) Hofe 
orm für Vögel 2) Rarrenspofien, bef. in der 

heateriprache, „die ewig wiedertehrenden Mäp- 
chen einer Kunftreiterin.” (Wildenbrud).) 

mauerab: von der Mauer hinab. „Mauerab 
rufen“ (Marggraff). 

maueran: die Maner binan. 

„Die von Viane ftiegen maneron. 


(Uhland.) 
Maul das ft. (Mz. DMäuler): 1) tierifches 
Maul 2) bei Menſchen derber U. für Mund; 
Bat ſchon bei Luther, wie gew. im Mhd., einen 
Anftrih von Unedlem. 
„Die Narren haben ihr Herz im Maul; 
aber bie zeilen , daben ihren Mund im 
Jerzen. * (Eir.2 

nderjeit3 noch bet Seffing: „Das Herz redet 
und gewaltig gern nad) dem Maule.“ (Minna 
2,1 — jet: — Munde). 

Sbend noch jetzt in einigen (derben) Redens⸗ 
arten: 

„Das M. ſpitzen“ [zum Pfeifen — „Hier 
hilft fein Baulpiten — „das M. Hängen 
lofien“ [in ZTraurigfeit) — „ein ſchiefes M. 
ziehen“ [in Unzufriedenheit] — „dad M. auf- 
perren“ [vor Neugier, Verwunderung] — 
„einem das M. Ichmieren“ (1aöns Verſprechun en 
machen] „nit auf dad M. (feiner: den 
Jund gefallen jein“ [zu reden wifjen]) — „das 

M. (den Mund) Halten” [jchweigen] — „einem 
dad M. Iopfen (Matth. 22, 34). 


Maulheld, maulfauf (faul im 

Reden) uſw. 
Maul das ft. (Mz. Mäuler): Mauleſel. Ahd. 
mbd. mül von hit mulus — bäufig bei 


Luther (2.Sam. 13,29. 1 Kön. 18, 5 ufw., wo 
neuere Ausgaben: Maultiere). 
Sept nur noch in didhteriiher Eprade. 
„Bon den Höhn, wo Maul und Lama geht.“ 
(Freiligrath.) 
„(Wie mir) — ber Fremde daheim waltet 
im reihen Gefild 
Ah! und die Mäuler für mid) nicht mehr 
hinziehen die Pflugſchar.“ 
(Geibel, Klaſſ. LB.) 
Jedoch mit Vorſicht zu gebrauchen. 
„Er ſchwenkt nicht faul 
Eich auf des Fräulein? Maul” (Wieland, 
Eommermärden) — 
Hingt komiſch. 
däulchen das jt.: 1) kleines Maul 2) zärt: 
liher Ruß auf den Mund (in traulicher Rede). 





Thyeſs 6 bot ihr für ein Mäulchen 
Zivei, drei Schäfchen gleih am Ort.“ 
(&oethe.) 
„Ein Mäulchen, Beregrina, ein Mäulchen, 
mein Karfunkel!“ 
(Raupach, Schule des Lebens 2, 1.) 
Mauleſel der ft.: Blendling (lt) bon 
Hengit und Eſelin. (Stwentihy Maudefel, 
mulus: wer nidt mehr Gymnafiajt, aber noch 
nit Student ift.) 
ei aultier das jt.: Blendling von Efel und 
Stute 
maunzen: 1) mauen, miauen (von ber Kae) 
2) auch von Menſchen — kläglich thun. 
Mauritius [maurizius): Inſel im Indiſchen 
Dean, öſtlich von Madagaskar. Die Benennung 
rührt von den Holländern her, welche die Inſe 
bon 1598—1715 bejaßen; dab. nicht nach eng⸗ 
liſcher Weiſe marrischjös ne er 
Mauſer die, in älterer 3. Mauje: Feder⸗ 
mwechjel des Vogels, Häutung der Schlange 
Schalenwechſel des Krebfes. 
Mhd. müze, sich müzen vom lat. mutare 
(dab. eig. beifer: Maußer). „Krebfe in ber 
Maupe.“ (3. Pau 
maufern und | ih ntaufern: die Federn uſw. 
wechſeln (j. Maufer). 
Maut die: 1) Warenzoll 2) Zollftätte. Lehnw. 
vom mlat. muta (aus mutare wechſeln). 


„Mauten und Zölle.” (Hanke) „An der 
M. ſitzen.“ 
Davon: 
Mautner der ft.: Zöllner. 
*Marimal-: größt-, höchſt-, meiſt- *Maris 
mal- Gehalt: Höchſtgehalt. *Marimal: 


Gewicht: Meiſtgewicht (B.). 

*Maxime: Grundſatz. 

b *Maximum: das Höchſte, Höhepunkt, Höchſt⸗ 

etrag. 

Mecanit : Maſchinen⸗ 

unde. 

*mechaniſch: (den Geſetzen der Mechanik ent⸗ 

ſprechend, dann übertragen) maſchinenmäßig, 

eos äußerlich. 8 
or⸗ 


*Mechanismus: Triebwerk, Getriebe; 
Mecheln: Stadt in Belgien — deutſche F. 


Bewegungslehre; 


richtung. 


: (franz. Malines). 


Kapſel. 


Mecklenburg [gew. jetzt geſprochen: mäklen- 
burch], früher Mekelenborch (nieberb.), Michi- 
linburg (hodyd.) = „&roßburg“ (Gegenjag: 
Lützelburg). 

*Medaille: Denk-, Schaumünze. 
*Medaillon: Rundbild, Schaufeid, (Schmuck-⸗) 


*Media: weicher Verſchlußlaut (b, d, g). 

*Mediation: Vermittelung. 

*medintifieren: der Landeshoheit (Reichs⸗ 
unmitielbarkeit) entkleiden. 

*Medikament; Heilmittel, Arzenei. 

*Mediſance: Schmahſucht, üble Nachrede. 

*medifieren: Ubles nachreden, afterreden (ſ. d.). 


[meil—Meift] 


amtlich, doch noch baußg im gewöhnlichen Leben, 
in Sprichwörtern und in Bil. 
„Wollt’, ich wär taujend Meilen davon.” 
Goethe, Götz 5.) 
„Die Meile hat der Fuchs gemeſſen und den 


Schwanz dazu gegeben“ (Sprichw. — bei einer 


unerwartet langen Entfernung). 
meilenbreit: eine od. mehrere Meilen breit, 
„meilenbreiter — (Wieland). 
mei „Was ihr nicht taſtet, jteht euch 
meilenfern.“ (Goethe.) 
meilenlang, meilentief, meilenweit. 
Meilenweite die. „Kein ‚Steg auf Meilen: 
weite zu finden.“ (Kleiſt, Käthchen 4, 1.) 
mein Genet. der Einz. von dem FW. der 
erften Berfon „ih“ (ſ. Fürwort). 
mein: beſitzanzeigendes FW. der 1. Perſon 
— mein, meine, mein, ohne HB. meiner, meine, 
meines (gebogen wie ein, fein). 
„Du bit mein, und nun ift da8 Meine 
neiner [mehr mein, al® jemals.“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 9, 311.) 
„Die Meinen” — die Angehörigen — „das 
Mein und Dein“ (gew. auf Hab’ und Gut be: 
zogen), „Streit um Mein und Dein“. 
mein! Ausruf (etwa ftatt „mein Gott“, in⸗ 
dem man aus — Scheu nicht vollftändig 
ausſprechen wollte). 
„Mein! follte wohl der Wein noch fließen?“ 
(Goethe, Fauſt I.) 
„Rein! drüden Cie doch einige Tropfen 
von dieſer jaftigen Citrone daraus!” 
(3. Kerner, Reiſeſchatten.) 


„Ad mein, ah mein! Was wälzen Hoch⸗ 


würden für Bentnergemichte auf mein idul- 
diged Herz!“ (Holtei, Zamınfell 4, ©. 85.) 
„O mein! die gefunde Jug ent 
(Rojegger, Höbenfeuer € =. 301.) 
Meineid der jt., zigj. mit den ahd. mein 
Berbrecyen, Frevel: Falſcheid — „einen M. 
ſchwören, begehen“. 
meinen: 1) in Sinne haben, andeuten, jagen 
wollen, etwas, einen — mit etwas („Wa3, wen 
meinft du damit?“) — „So war's nicht ge- 
meint.“ 
2) gejinnt fein, „e® gut — böje, übel (mit 
einem) meinen“ — „es ernitlidy meinen“: 
„Mit Ernft er's jept meint.” 
iLutter, Ein’ feite Burg. 


„Ed treu, treulidh ı? . Macc. 14, 8) — ſalſch m.” . 


3, vinen meinen: gejinnt jein gegen einen, 
jeit dem Mhd. geradezu in die Bed. „lieben“ 
übergegangen („davon begundens unter in 
sich meinen unde minnen* Giotfr. Tristan. 


„Zaß Serren und Knechte ſich lieb haben 


und einander mit Treuen meinen.“ (Quth.) 
Davon ein Nachklang bei Tichtern des 19. Ihs. 
„Freiheit, die ich meine.“ 
( Schenfendorf. ) 
„Dieb, dat id) feinen andern mein’, 
Ö Heiland, als nur did allein!“ 
(Straube, Reijepjalter Nr. 271.) 





4) olauben (— bloße Borftell haben , 
meinen, daß —, mit Inf. und zu (Que. 8, 18) 
t Imperator meinte Breußen ge- 
nugfam gefejielt.” (Zreitichle.) 
5) gemeint jein, Bildung aus dem mhd. 
meine Gedanke, Bill, wie gewillt fein. 

„Nachdem unfer hochgebietender Feldherr — 
des Kaiſers Dienſt zu verlaſſen gemeint ge⸗ 
weſen“ (Schiller, Picc. 4,1.) 

„Er war keineswegs gemeint, den Boden 
der Berfailung zu verlaſſen.“ (Treitfchte.) 
meinethalben, aus dem Dat. der MR; „meinen 

halben“ (j. halb). 
Gekürzt: meinetbalb. 
meinetwegen aus „(von) meinen Wegen“ — 
im gewöhnlichen Leben gekürzt: meintwegen 
(Schiller, Zur. 2,1: Brigella). 
meinetwillen, nur in Verbindung mit um: 
um meinetwillen. 
meiningifh: aus Meiningen — nicht mei- 
ningenſch (j. badenſch). 
_ Meinthat die: Frevelthat (F. Dahn, Attila 
S.8). S. Weineid. 
Meinung die, „richtige — vorgejaßte, un⸗ 
gegründete, unridhtige, falſche — feit eingewurzelte 
ſchwankende — allgemeine — öffentlie — 
gewöhnlidhe — gute, vorteilhafte, hohe — 
ſchlechte, geringe” (von einem 
„es Herricht die M.“ 
„eine (die) M. ſich bilden — jajien, einjfaugen 
— "(von einem, etwas) haben — vertreten — 
fefthalten — auöfprechen, mitteilen“ — „feine M. 
(einem) jagen“ — „feine M. ändern, aufgeben“ — 


„einem eine M. benehmen“ — „die M. erregen, 
ala ob“ — 
Genet. „einer M. fein, derjelben” — „ver: 


ichiedener, geteilter — entgegengefepter M. fein“ 
— „der M. fein, daß“ — „ver M. jmds. jein“ 
— „anderer M. jein“. 

Dat. „der (öffentlichen, M. folgen” — „jmds. 
M. beitreten“. 


auf: „auf eine M. kommen“ — „einen auf 
eine M. bringen” — | 
bei: „bei einer M. beharren, verbarren, 


bleiben“ — 
durch: „durch die öffentliche M. gerichtet" — 
in: „in eine® WM. hochſtehen — finfen, ver⸗ 


lieren” — „in der ®., daß“ — „in guter MR.“ 
(Abſicht) — 
nad): „lich nach einer M. richten” — „nad 


meiner M., meiner M. nah“ — 

don: „einen von ‚jteiner M. abbringen” — 
„von (feiner M. abgeben“. 

Meiran der jt.: mehr deutiche F. ftatt des 
gewöhnlichen Majoran [2 -], vom lat. majo- 
rana. 

meijtbietend: das Meijte bietend, „er blieb 
Meiftdietender” — „etw. an den Meiftbietenden 
verfaujen”“. (Schief, jhen von Heinatz getadelt: 
„etwas meiftbietend verfaufen“.) 

Meifter der ft., Lehnw. von dem lat. ma- 
gister: 1) Lehrer, „M. der fieben freien Künfte“ 











[Meng — Diet] — 410 — 
lei Bein die Menge” Meh. 5,18), „in Bildl. „einen and M. liefern“ (wie Schlacht⸗ 
M vieh), „einem das M. an die Kehle ſetzen“ 


enge“. 
Mengſel das: Gemengtes, Mifchmafc. 

„Wenn man die Sonne als ein Mengjel 
von allen Sorten Materie betrachtet.” (Kant.) 

„Diejed nanze Mengiel von Auszügen aus 
dem Antonius und Äüanus.“ (Leſſing.) 
Auh Mengjal. „Der Purismus, der eine 
duch Mengſal entitellte Sprache wieder herzu⸗ 
ftelen bemüht ift.” (Goeihe.) 

Mennig der jt.: rote Farbe aus Bleikalk. 
Lehnw. vom fat. minium. 

Menſch das (Mz Menicher): verächtliche weib⸗ 
fihe Perſon — in harter und unedler Nede. 

*Menfur: 1) Maß, Abmeſſung 2) (jtudent.) 
Zweikampf. 

*Mental⸗Reſervation: ſtiller (verſchwiegener) 
Vorbehalt. 

*Mentor: Führer, Berater. 

*Menu: Speiſenfolge, Tiſchkarte, Speiſezettel. 

*Meridian: Mittagslinie, Längenkreis. 

*»merkantil: kaufmänniſch, Handels-. 

merken: 1) inne werden, wahrnehmen, etwas 
(„da8 Heraunahen des Alters“), — daß 
a „etwas merken laſſen“, „einen etw.“ (dopp. 

cc.). 

„Als es mit meiner Barſchaft zu Ende 
ging, ließ ich ſie es merken.“ (Goethe.) 
„Laß ihn nichts merken!“ Dagegen: „Laß 

dir nichts merken“ (= anmerfen). 
2) Acht geben. 

„An dem Ufer merkt’ ich fcharf umber, 

Vo fih ein Vorteil aufıhä‘ zum Ent- 

ipringen.” 

(Schiller, Tell 4, 1.) 

„Wohlgemerkt!“ — „Auf 


„Merkt wohl!“ 
einen, etwas m.“ 
3) ind Gedächtnis faffen und darin behalten 
(Ruth 3,4), „sich etw. merken“, „das merfe dir!” 
Merts der(unbiegbar): Fähigkeit des Merkens. 
Mundarti. „Einen guten M. haben“ — „feinen 
M. Haben“. Auch — Denkzettel: „einen M. 
befommen“. 
Merom [meröm]: Eee in Raläftina. 
merzen i. ausmerzen. 
+Mesalliance: Mikheirat. 
Mesner der ft.: Kirchendiener (nit von 
„Meſſe“, fondern von dem lat. mansionarius). 
meifen ft. 2, du mijjeft (mıhd. mizzest), 
er mist — maß (maßejt, Konj. mäße, mäßejt) 
— gentejfen — miß! 
„Miſſeſt wird fein in der Sprache Corg- 
fältiger zu mißt verfürzen.“ (Heyne im DW.N 
Bullet (Spr. al. 5, 21). 
„Deinen Willen, deine Fehle 
Wägt und miffet die gerechte 
Rinde Adraſtea dort.” 
Dichteriſch noch ftatthaft. 
Befehlf. miß (nur mundartl., in volfgtüm- 
licher Rde: meß — Goetbe, 351,1). 
Meſſer das ſt., „das M. auf einen zücken“, 
„einem das M. in den Leib jagen, rennen“. 


(Herder.) 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — u — — — — 


[einen in die höchſte Not ohne Ausweg bringen] — 
„das M.-an der Kehle haben“ — „einem das 
M. ins Herz ſtoßen“ [ihn tödlich kränken, be= 
trüben). 

Meifins der (Gen. des Meſſias, Mz. die 
Meſſias, minder gut: Meifiafie): (aramäiſch) 


‚der Geſalbte. 


Meifing das ft.: gelbe Metallmijhung (ans 
Kupfer und Zink). 

In Nıiederdeutihland auh — Miſchſprache 
aus Hoch und Platt, wie bei Fr. Reuter Küfter 
Suhr, Inſpektor Bräjig und Gerichtsdiener 
Kluckhohn ſprechen. 

Gew. Meſſingſch, in Anwendung des älter⸗ 
nhd. meſſingiſch: aus Meſſing (dem Miſch⸗ 
metall) beſtehend. 

j meffingen: von Meſſing, „ein meffingener 
eliel“. 

Meſtize der: Miihling aus Weißen und 
Sndianern. Vom fpan. mestizo aus lat. 
mixtus. 

Met der ſt.: gegorener Honigtrank. Ahd. 
metu, mhd. mete (ſanskrit madhu Honig). 
Im Mittelalter noch allgemeines Getränk neben 
dem Wein; die Rangordnung der Getränke war 
damals: wazzer, bier, mete, win, lütertranc 
(Würzmwein). 

metallen EW.: von Metall „metallener Griff, 
Becher“ — metallifch: metallhaltig, -artig, 
„metalliihe Erde”, „metalliiher Geſchmack“. 

*Metallurgie: Hüttentunde, Erzſcheidekunſt. 

+Metamorphpfe: Verwandlung. 

*Metapher: Übertragung, uneigentlicher, bild- 
liher Ausdrud, 3. B. „die Roſen der Wangen“ 
ftatt: die Röte der W. 

*metaphorifch: übertragen, 
bildlich. 

+Metathefis: (Buchſtaben-Umſtellung, 3. ©. 
Bernftein ftaıt Brennitein. 

+Metempiychofe: Seelenwanderung. 

Meteor: Feuerkugel. 

*Meteorologie: Weiterkunde, Witterungslehre. 

*meteorologiſch: Wetter-⸗, Witterungs-; 
meteorologiſche Station: Wetterwarte. 

Meter das (nicht: der) ſt.: .0000000 des 
mittleren Umfanges der Erdkugel. Gejeplid 
im deutjchen Reihe eingeführtes Maß: „Da % 
Meter ift die Einheit de8 Yängenmaßes”. Vom 
gleihbedeutenden franz. metre aus gried.-lat. 
metrum. (Der deutfche gejegliche Nanıe: Stab.) 
S. Liter. 

„Auffälligerweile hat nıan in zwei Nachtrags⸗ 


uneigentlich, 


geſetzen zur deutfchen Maß— und Gewichis— 
ordnung vom 11. Juli 1884 und vom 26. April 


1893 angefangen, die fremden Maß- und Ge— 
wichtöbezeihnungen im 2. Yal ihres 8 zu be⸗ 
rauben. So heißt e8 bier: de Meter, des 
Kubitmeter, bes Kentimeter. bed Millimeter, 
des Grer & Riter uſw. 
In üblegung 


[Miet — Win] — 


— u 


drohende — ſtarre, ſtolze — dreiſte, freche, un⸗ 
verſchämte M.“ „die M. des Siegers — 
des Verdruſſes — ber Heiterkeit“ u. a. — „eine 
M. annehmen; ziehen, machen“ (zu etm.), „eine 
gute M. zum böfen Spiele machen“ (jprichw.) 
— „die Mienen verändern, verziehen, feine M. 
verziehen“ — „ſich durd) feine M., auch nicht 


mit einer M. verraten” — „Miene machen zu | 


etw.“ [Unftalt machen, drohen). 

Miete die: aufgeihichteter Haufe von Heu, 
Getreide, Stroh — aud) von Rüben, Kartoffeln. 
Lehnw. vom lat. meta. 

Miete die, ahd. miata, mhd. miete: Lohn, 

ins für etwas leihweis Erhaltene, bei. eine 

obnung. 

„gur Miete figen, wohnen” — „einen tn die 
MR. nehmen“ — „einem die M. auffagen, auf: 
fündigen“. 

Ableitungen: mieten, Mieter, Mietling. 

FR Miet- u. Miets- (mit falihem e), 

. DB. Mietgeld u. Miets-, mietfrei u. miet3- ufmw., 
ob nur Mietzind. 

Mieze: Schmeichelname 1) für Maria 2) für 
die Kage (in Nord: u. Mitteldeutichland). BEIf.: 
Miezchen. 

*Mignon: Liebling. 

*Migräne: (einſeitiges) Kopfweh. 

* oben: kleinſte Lebeweſen. 

+Mitroflop: Vergrößerungsglas. 

Milch die, „friſche, ſüße — ſaure — ge- 
ronnene — dicke — kalte — warme, gekochte, 
aufgekochte“. 

ga M. läuft zufammen, gerinnt — wird 


Sn Bergleihungen: „Land, darinnen Milch 
und Honig fließt“ (2.Mof.8, 8) — „mild: 
weiß” — „ein Kind wie Milh und Blut.“ 

(Uhland.) 
„Prahlſt du gleich mit deinen Wangen, 
Die wie Milh und Purpur prangen.“ 


(Hauff.) 
Auch fonft bildl.: „Die Milh der frommen 
Denkart“ (Schiller, Zell); „die lautere Milch“ 
(de8 Evangeliums — 1. Petri 2, % 
Übertragen auf mildähnlihe Pflanzenſäfte, 
wie auch auf den mildähnliden Samen der 


Fiſche. 
al der ft. (-afches, -äjche): Milchnapf 


(. Al). 

milden: Milch (von fi) geben, „eine mil- 
ende Kuh“. 

Milcher der t.: männlicher, Mild) führender 
Fiſch — aud) Milchner (Brehm). 

Milchgaden der ſ. Gaden. 

milchig: mildartig, ähnlich. 

„Ein Siück Bernſtein von ſeltener Größe 
und Schönheit, hellgelb und milchig, darin 
eine zierliche Mücke mit eingeſchloſſen war.“ 

(H. Hoffmann, Teufel vom Sande.) 

„Dieſer ſade Burſche mit dem milchigen 
Angeſicht.“ (Tieck.) 

"Milieu (zu Ende des 19. Ihs. eingeführtes 
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vornehmes Fremdw.): Umgebung, natürlicher 
Boden —5* 
“Militär der: Soldat, Krieger. 
Militär das: Wehrftand, Heer, Kriegsvolk. 
Sn Zſſ. durch Heer-, Heeres-, Krieg3-. 
*Militärdienſt: Heerdienft, Kriegsdienſt. 
*militäriſch: ſoldatiſch, kriegeriſch. 
*Militarismus: Soldaterei (Treitſchke). 
»Militärmacht: Heeresmacht, Kriegsmacht. 
*Miliz: Volksheer (im Gegenſatze zu dem 
ſtehenden Heer). 
“Mille: Tauſend. 
millionte der, (Platen) auch millionſte. 
"Mimik: Gebärdenſprache, Schauſpielkunſt. 
minder, Gegenſatz zu mehr: geringer, weniger. 
a) EW. „Die minderen rüber, (Minoriten) 
„Je mehr Wort, je minder Wert.“ 
(Philander.) 
Sept nicht häufig, aber doch noch nicht er⸗ 
en 


lofchen. 
„Mit nicht minderer Geichidlichkeit.” Ranke.) 
„Ihr erhaltet weder mehr nody minder.“ 
(Schiller, Iphig. in Aulis.) 
b) UW. — weniger. 
„ie oft, wenn ich auch dein Gebot erfülle, 
Erfüll’ ich's minder, als ih fol!“ 
(Sellert.) 
„Je, defto minder, nicht3 defto minder, nicht 
minder, um fo viel minder (Ranfe), noch min= 


„Minder gefährlih” u. a., „minder begün- 
ftigen” u.a., „ein paar Stunden mehr oder 
minder“. 

Zſſ.; Minderertrag, -wert, -zahl. 

minderjäbrig. 

minderwertig: von minderem (geringerem) 
Werte. Nicht zu verwerfendes neues W. 

mindeft Sup. zu minder, (nicht) „der min⸗ 
defte Zweifel” — (nicht) „da® Mindeſte“, „ed 
it da8 Mindeſte“. 

UW. (nicht) „im mindelten, mindften” — „am 
mindeſten“ (glüdlih) = am wenigiten — „zum 
mindeften“ — mindeſtens (einjchräntend). 

Bii.: Mindefitbetrag, maß — 

mindeitfordernd („eine Arbeit dem Min- 
deitfordernden übertragen“). 

Mindeſtmaß das ft. „Die fonft feitgejehten 
Mindeitmaße.” (Felddienſt-O. 415.) 

Mine die: Erzgrube; Sprenggrube (im Berg- 
bau u. in der Selagerungstunft) Lehnw. vom 
franz. mine aus mlat. mina. 

„Eine M. graben — jpringen laſſen“ — 
auch bildl. 

„An ihren heimischen Hofe, wo Dfterreich 
und England-Hannover alle Minen [pringen 
liegen.“ (Treitjche.) 

“Mineral: (bisw.) Geſtein; Erz. 

*mineralifch: erzbaltig; fteinhaltig. 

*Mineralogie: Mineraltunde, Gefteinkunde. 

*Mineur: Diinengräber, Orubenarbeiter. 

*Miniatur: Heined Bild — „en miniature*: 
im Kleinen. *Mintaturbild: Kleinbild. 


mi Mit] 


„Ja doc, e8 gefällt ihm miß.“ 
(Freiligrath.) 

mißzachten: gemipamtet — aber auch miß⸗ 

eachtet (Goethe, D. u W.) u. mikadtet 
& Hreytag, Ahnen. Zreitichke). Inf. zu miß- 
adhten u. mißzuadten. 

mißbehagen: übel, ſchlecht behagen. 
mißbe bagt. 

mißbifligen, Bart. gemißbilligt (und miß⸗ 
billigt Schiller). 

„Mit dem befannten Wort: Ich kenne die 
Abfichten der Regierung zwar nicht, aber id) 
mißbillige fie.* (Bißmard, Reden.) 
Mitßzbrauch der ft., „einen DM. abjtellen, aus- 

rotten.” , 
mißbrauden, gemißbraucht (mißbraudt), 
zu mipbrauden. 
„Einen, etwas mißbrauchen — altert. mit 
Genet (I. Kor. 7,3 
mißdeuten, ——8 u. mißdeuͤtet 
— zu mißdeuten, mißzudeuten. 
„Der Wille meines Vaters iſt mißdeutet.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Heinrich IV.) 
„Die Erfüllung 
Der ſchönſten Pflicht, du wagſt fie miß— 
zudeuten?“ 
(Goethe, Erwin u. Elmire.) 
miffen ſchw., dit miſſeſt, er mißt — du mißteſt 
— gemißt — miſſe! 
mitztällen, mbd. missevallen, Part. miß⸗ 


Srikgefüßt das ft. „Das Mibgefühl, zur 
Waffen ruhe verdammt zu fein. * (Droyfen, Yorf.) 
mißgepaart: jchlecht, verkehrt gepaart. 
„Bald war fie [die LXiebe] verjchieden an 
Geburt, 
Bald war fie in den Jahren mißgepaart. “ 
(Schlegel, Shafejp. Sommern.) 
mißgeitalt G EB. = mißgeftaltet. 
„Eine Fee — mißgeftalt und Hein.” 


(Platen.) 
„Mißgeftalte® Ungeheuer.” 
(Seume, Der Wilde.) 
mißglüdt. (Goethe, 





Bart. 


PR mißglüden, Part. 


ß 
o Mandeln— einen, etwas: übel behandeln. 
Part. — mißhaͤndelt 
(Schiller. ©. Keller. Treiiſchke 
Mißheirat die: üble Heirat, 
fonen unyleichen Standes. 
„Die Mißheirat bot aflezeit einen willkom— 
menen Romanjtoff.” (Treitichke.) 
Mißhelligkeit die: Uneinigkeit, Streitigkett. 
„Die zwiſchen Voß und Stolberg aus— 
brechende Miphelligfeit.” (Goethe.) 
„Die Mißhelligkeiten mit Schweden bei— 
ulegen.“ (Schiller.) 
Part. 


mißhören: falſch Hören, verſtehen. 
mißhört. 

„Daß er mich kaum mißhört haben kann.“ 
GBismarck.) 
„Mißhör' mich nicht!“ 


beſ. von Per⸗ 
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»Miſſion: 1) Sendung 2) Heidenbefehrung. 
*Miſfionar: Heidenprediger (Brehm), Glau⸗ 
bensbote. 
Mißlaune die: üble Laune (P. Heyſe. Leir⸗ 
ner). Dav. mißlaunig (Goethe). 
mißlingen ft., mißlaͤng — mißlungen. 
m ordnung die: Schlechte, mangelhafte Ord- 
nu 
mißräten ft. 7: 1) widerraten, „weil er den 
Krieg mißraien (Schiller) 2) übel ausſchlagen. 
Part. mißräten. 
Mißrede die: üble Rede. „Ihre Sticheleien 
und Mifreden.“ Goethe. 
mißthun, mhd. missetuon: verfehlt, übel 
Bert, ich Habe miügeß 
err, id) Babe mißgethan.“ 
(305. $rand 17. %9.) 
„Elender, du haft mißgethan.“ 
(B. Heyie, Braut vd. Cypern. Gel. 5.) 
„Er bat an meinem Mütterlein miß- 
getban.” (8. 3. Meyer.) 
mißtrauen, nıhd. misseträüwen, Part. misse- 
träwet, gemißtraut u. mißtraüt — zu 
mißtrauen (mißzutrauen). 
Mistrauen das ft, „M. in feine Aufrichtig- 
feit zu ſetzen“ (Geller) — „DM. gegen einen 


Mißtroſt der ft.: übler Troft. 
„Das ſoll nie mehr ein Priejter thun, 
Den Menſchen Mißtroft geben.“ 
(SL,, Tannhäufer.) 
mißberftchen, mißzuverfteben. 

mit UW. u. VW. zur Bezeichnung einer Be- 
gleitung od. eines Mittel. 

a) UW. „er jchrieb zugleich mit“, „er war 
mit der beſte Schüler“. 

In Zſſ. mit Nennwörtern u. Zeitwörtern hat 
mit immer den Hauptton: Mitleid, mit- 
leidig, mitleiden. 

In Zſſ. mit andern Wörtern giebt mit ald 
erite® Wort den Ton an diefe ab: mithin, 
mitunter. 

Aber als zweites Wort behält es den Ton: 
damit, hiermit, ſomit, womit, u. verliert 
ihn nur dann, wenn das erfte Wort bef. ber: 
vorgehoben werden ſoll. 

Mit ſtatt damit nur in nicht ſorgfältiger 
Rede, 3. B. „Was fol man mit maden?“ 
Auh nicht zu trennen: „Ich kann da nichts 
mit anjangen“. 

b) BW. mit dem Dativ. „Mit Mitleid“ 
Bart und übellautend jtatt: voll Mitleid oder 
mitleidig. 

„Er ſprach mit ziemliher Fafjung mit 
dem. Geiſtlichen.“ (Braun-Wiedbaden, Ban: 
dämonium — befjer: Er jprad) ziemlich ge⸗ 


faßt mit — 
Hauptftadt von Kurland (ruſſiſch: 


' erregen, erwecken“. 


Mitau: 
Mitawo, lettiiih Jelgawa). 

Mithringfel das ft: etwas Mitgebradhtes. 
(Fontane, Sad v. Wuthenow ©. 71. 

Mitgift die: Mitgabe. „Jene väterliche Mite 


SE fann geradezu unterbleiben, wie bei laut | 


„Mittels Säge, bammen und Nägel.“ 


(Immermann.) 

Dadurch ift diefe® VW. bei. gei ignet, J— 
leidige lateiniſche per („per Karte“, „per | 
Kahn“ uf.) zurüdzudrängen, wozu mit und 
durch fich weniger eignen, weil dieje des Ar- 
tikels nicht entbehren können: 

„mittel® Fuhrwerk“, „m. Wagen“, „m. Karte“ 
u.a. 

Mit angetretenem ungebörigem t: mittelft, 
eine verwerjlihe Mißform — no übler: ver- 
mittelit (ſ. d.). 

e, mitteninne. „Mitteninne zwi⸗ 
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! entiprechend, 


Mode die: bisw. durch Sitte, Brauch, Feit- 
geihmad. 

Zſſ.: Modeartikel, -dame, -farbe, -Iiramı, 
-narr, -[chriftjteller, -tradit, -wort — 

Modenjournal, -zeitung. 

"modellieren: 1) formen, ein — 
— (in Thon uſw.) anfertigen 2) ab- 
ormen 

modeln, mbd. modelen: formen, bilden. 

"moderieren: mäßigen, mildern. 


"modern: neu, neuzeitlich, —— — 
„die modernen Sprachen“: 


. neueren Spr. 


Smodernifieren: nad) dem neuehten Geichmard 
einrichten, (v)erneuern, aufarbeiten (3. B. eimen 


ſchen dem alıftändiichen und dem Repräjentativ- - Hut). 


Syſteme.“ (Treitichfe.) 


: in der Witte ded Weges 


 ittmaht die, abd. mittinaht wie mittitac), 
mbpd. mittenaht. Aliernhd., feıt dem 17. Ih 
durh Witternadt (aus „zu, nad), vor mitter 
Fact zurüdgedräng t. 
bt liegen ihn bis auf Mittnacht.“ 
(D. Sad, Faſtnachtſp. 
.Der Mitinacht Sterne.” Geibel.) 
„Wittnachtſonn' am Bergſaum weilt.“ 
Viehoff. Fritbjofiage 13.) 
mittichiffs UW.: in der Mitte des Schiffes. 
„In der zweiten Hundewache [6-8 Uhr 
nadhm.: fam ih and meiner Kammer im 
Rooi an Died, um mitjchiffs eine Ffeite zu 
rauchen.” zZ, Reitebeichreibung.) 
Nittismmer der: die Mitte BE Eommers, 
Zeit um den Sobennt 
die Zeit um Bel 


Ebenĩo Mittwinter: 
nechten. 

Mittwoch Kr iz. ab). ie mittawechä, mbd. 
die mittewoche, dat IpätmbP. iton der mitt- 
woche. \ert itmiteutib nur: der Murwoch 
— ım An’tius an Me andern Wcentage. 


Mired pidles: gemiihte enziiide Winz- 
Tüte. 

'nistam compesitaum: Wiihuaih, We- 
merie, Aerte 

Kim: Wıisaers: Nittrent ii Arze⸗ 
ven, VER 

Zurermonil. KRucmsieimil: Wenidiir:3- 
Xit. 

"eb: Ei Socıe: 

Kabel >: -. IL Tisel, kr Miteim, 
zz Ir Tin, zeote 223 |: mode 
gurierii 

mobil: :ı Ne. ice: 2 erden 
Seien ı 


Kebilisr:. xAIA. Seen 
"Zebilen: rei. 2e Dur. Quzsızı 


“oßiliteren: use onen —— — 
⁊n x 
Modelitit: I m) Fer. Kam 


„aux: mater Tinuäaber‘: ı7° meize I: 
Amfnpar Ser. 


"Modifilation: Abänderung; Einfchränfumeg. 
"modifizieren: abändern, einjchränfen. 


Modiftin: Pußmocherin 

Modulation: Abwechjſelung. Tonwechjel 

*Modus: 1) Art und 
2) Ausjageweile (ded ZWorts): ‚modus vi- 
vendi*: Verkehrsfuß, erträgliche®® Berhältnis. 

mogeln: in leiter Weiſe berrügen, zumädjit 
beim SKartenipiel. Aus ber 
Gauneriprade (vom bebr. mohel: der Spiel- 
farten beſchneidet und io 

mögen (Träteritopräjens), ih mag, bu 
magit, er mag: wir mögen ujm. — id) 
mochte (Konj. mödte) — gemodt. 

Abd. magan. Imberi. mahta und mohta, 
mbd. mohte: demnach mbd. nicht mogte, ge⸗ 
megt. wie mitunter aus linfenntat® der wir⸗ 
fenden Yautgeiege geickrieben worden (vgl. amd 
HE. Wacht. 

Für gemod: mit Art. _Sco batten fie dead 
modt für Furdt vercesen” Beth. 17,9) würd 
gew. mögen ceiept des niemend ſein Haupt 
bat ogen autieren” Z:2.1.21, peptgew. an 


eßtert S:eꝝe. ale: 

„Ies ker: ı$ eben nigen“ — (obme 
Set. „3 Kre ıh zmiıer” un? „das bätte 
ih sem2tir. 2. Nie 

möglib „een mc. zo milch": „io 
mel ne mauıar. Tu) me miniah". 

Ver:tr.imircezt Terzmisid,grögt: 
mern zn zırı Sermrniche, Greßt: 
mir Au rulmiz her ae. groß: 
seit O. DIT 0 — 

eier zum ur ee mv RT Weir: 
sm Mzım IN. 2ın mesiiien 

Robemmrdanı \- zes Ti: An: 


Baur zT ur Lemmr: 

smslent: ’::— > 2:70: 

’msluter 2. "2 2.7 U: macer 
aber mer 'Imm 

"meletieter: N.2 2m XX 


Reiter Yı: vi na Room x A ũc 


22 x Shan NeN zu” I 
I süxitr: Sen 
Remet N: Icvııı — Ni: ext: 


KRXV 


[Renn Rot j 


Monument: Tentmal, Ehrenmel. 
Yaonumental: beutmalartig, Iunftvell, groß 


vor dot ſa. (Mi; Bocre,: Eumpflaud, 
Entiend, 








ab. * mMos: no: 1) Die ———— 8 


en en Mandarn 1 om 


her. 
IE rich im Moos“, Erzählung von Zicholle 


(Moos — Geld, auß der Gaunerſprache, Mz 
eher . meo, MR; meos Steinchen, 


Pfennig 
Mops der fi. (Mz. Möpfe): eine Art kleiner 
Dunde mit humpfer ns (und verdrieß- 
ihem ri : Möpscen. 
moquieren IA 
Moral: 1) Eittenlehre 2) Site 3) Lehre, 
Nuganmwendung (einer Fa 
Smoraliig: ſittlich, gene 
moralifieren: den Eittenprediger machen. 
Moralität: Sittlichleit. 
Moräne die: Gletſchergeröll. 
Moratorium: Zahlungsſtundung, Stun 
duggoteſen (R.). 


ord der ft. (M;. Morde): verbrederifche 


vorjäglihe Zötung (eines Menfchen), während 
Totſchlag die unabfichtliche Tötung b bezeichnet. 
„Einen M. begeben, verüiben“ „Mord 
af M. begeben“ 
verfiärfend: „Mord und Totſchlag“. 
morbio, älter mordjo, mbb. nur mort: 
Ausruf über Mord, dann allg. Angſt⸗- und 
Notruf N feuerjo); auch Betermorbio(ihreien). 
nano lich EW.: mörderifch. Mhd. mortlich. 
tert 
„Herr Wate führte mordlich die helle Waff’ 
und Wehr.” (Niendorf, Gudrun 5,16.) 
Möre die (griech. Moira): Parze. 
„Um eigenen Herd rafft ihn die Möre 
dahin.“ (Geibel, Klaſſ. LB., Kallinos. 
Wegen des Gleichklangs mit Möhre übe, 
nicht liberall verwendbar. 
Morgana ſ. Fee. 
Morgen der ft. (Gen. Morgens, Mz. Morgen): 
I) zeit des Tagedanbruche. 
„Anbrechender, früher — grauer, trüber — 
heller, lidhter M.“ 

Ueitbeſtimmungen: „am M., ded Morgens“ 
(aber „früh morgens“, „um 4 Uhr morgens“) 
- „eines (Schönen) Morgens” == eine ne 
überhaupt - „bi8 an den hellen, Lichten p 

— „heute morgen“. 

Dicht. (als Perfon): „der junge Morgen“ 
an), Se ae tan, es ſcheuchten Feine 

ritte.“ "(@oetbe.) 

„Buten Worden wünſchen, bieten, fagen”. 

(Schon ®udrun 1220: „Quoten morgen, 
re Abent was den minnicltchen meiden 
tiuro.“ 
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Das Morgen, „au 

: fheinbares Kartigp, aus bem uR. 

morgen entfianden. „Ber morgende Tag“ 

(Matth. 6, 34), „die morgende Bolt” (Gellert), 
„wegen des morgenden Yeites“ 

morgendli: dem Morgen angehörig, mbo. 
more duihe Zei Migger 

e morgen t“, „morgen 

Zleiß“ (Boeıhe). 

Morgenftern der ft.: 1) Planet Venus, als 
furz vor or Sonnenaufgang allein Seuchtender Stern. 
Vielfach bild! 

2) Streittolben, eine Waffe, deren Kopf mit 
ipigen Nägeln (dem Strahlen der Venus ver- 
gleihbar) befegt war — frühere Bauernwaffe. 


morgig EW., gekürzt aus morgenig, 
morgnig—jeit dem 15. Ih., ſpäter vor „morgend“ 
zurüdgerreten. 

*Morgue: (Leichen⸗Schauhaus. 


morſchen: morſch werden. „Ballen, der 
morſchen begann.“ (Immermann.) „Ein Hola, 
da3 nicht morſchet.“ (Rüdert.) 

*Mortalität: Sterblichteit. 

*Moſail: eingelegte Arbeit (Bildwerl aus 
zigefügten Steinhen od. Glasſtäben). 

Moskau: deutsche Namensf. der ruffifchen 
Haupiſtadt Moskwa. 

Moft der ft. (o Mz.): ungegorener Saft aus 
Weintiauben. Landſchaftl. auch: Obſtwein. 

*Motion: 1) Bewegung 2) Antrag (in einem 
Parlamente). 

*Motiv: 1) Beweggrund, Grund 2) (Kunſt) 
Vorwurf, Gegenſtand. 

*motivieren: begründen, den Grund (die 
Gründe) anführen. 

„Wielands Bemweggrund für Motto werben 
wir gern gebrauden; aber unier erhalten 
werden wir doch nicht beweggründen 
fönnen, fondern motivieren müflen.“ (9. F. 
Müler-Blanfenburg in der Zeitfchr. für d 
Gymnaſialweſen, Sahrg. LI S. 595). 

Nein, nicht „berveggründen“, wohl aber „be- 
gründen“, die Gründe (des Verhaltens) angeben. 
Wie fi) manche Leute doch ungeichidt anitellen, 
wenn es fi darum handelt, ein Fremdwort 
durch ein gutes deniſches W. zu erfepen! 

Motte die: Kleider zerfreiiende kleine Raupe 


[Mumm—mun] 


(  „2eibenfchaft, in Bikdergemanb gen emummt.“ 
opftod.) 

„Sonn’ ift in ſchwarze Traue! gemummt.“ 

(Follen, Vaterlandsſöhne.) 

Mummenſchanz der ft. (Gen. -e8): urſpr. 
Glücksſpiel (frz. chance) der Vermummten, 
jest — Mastkerade. 

Mumpitz der: Schwindel, Unfinn. Sn un 
edlem U. (Bon der Börſe aus verbreitet, aljo 
wohl zu bebr. mum led, Mal 

Mund der ft., abd. munt 
mbd. munt, Mz. münde, munde — doch 
ihon hier nicht eliebt, noch weniger im Nbb., 
wo die Mz. gemieden und, fo weit es angeht, 
durd die Einzahl erſetzt wird. 

„Alle Knie, die jich nicht gebeuget haben 
für Baal, und allen Mund, der ihn nicht 
getüßet hat.“ (1: Kön. 19,18 ) 

D daß id) taufend Zungen hätte 
nd einen taufendfahen Mund.“ 
(Menger 18. 36.) 

Neuere Verſuche, eine 16 Dehrbeitäf. einzuführen: 

1), Munde (Voß, DO 

3ch zeig’ euch des geftebten Cäjars Wunden, 

Die armen ftummen Munde, heiße die 

Statt meiner reden.“ 


ſchreiben] — 


hs mundä), 


„in den M. der Leute kommen“ 
„etwas ift” im Munde der Leute, in aller 
Munde — 

„einen mit vollem Munde loben” — „mit 
einem Munde rufen“ (von mehreren, — über- 
einjtimmend) — 

„einem über den M. fahren“ [ihm Beftig 
und derb antworten] — 
ae Rai Nachricht geht von Mund zu Rund“ 


„fein Blatt dor den M. nehmen“ [offen und 


| unverhohlen reden] — 


„einem zum Munde, nad) dem Munde reden“ 


| [wie er ® „gern hat). 


Mund übertragen auf Dinge: Mund eines 
Schachtes, M. der Kanonen, „der Gloden 
metallner M.“ 


Mundart die: Art zu ſprechen innerhalb 


einer Landſchaft. (S. auch: deutih und Land— 


ſchaftswort.) 
: Mündung. 
„Vom ſchwarzen Meer bis zu der Rhein— 


müuünde.“ 


ee Shakeſp. Zul. Cäſar 3,2.) 


a Münde thun ihr Amen drein.” 
($leming.) 
Auch bei Elaudius, Grimm (Myth.). 
8) Münder (Taul ler). 
„Seht da8 Geſchütz auf den Lafetten ftehn, 
E3 Auf Harfleur mit den Mündern tödlich 


? (Schlegel, Shatelp. ri V. 3,1.) | 


„Den Mund aufmachen; (meit) aufreißen, 
aufiperren” (vor Verwunderung) — „den M. 
verziehen“ (im Berdruß) — „ven M. bieten, 
ſpitzen“ (zum Kuffe) — „einen den M. wäfjerig 
machen“; „der M. wäſſert einem“ (vor Begier 
nach einem Genuß). 

(Eſſen und Zrinfen) „zum Munde führen“; 
„in den M. fteden“ — „dem Munde entziehen“ 
„einem dad Brot vom Munde nehmen“ 
[Erwerb entziehen] — „fid) etwas am Munde 


abdarben“. 
(Spredien) „den D. öffnen, auftfun” — : 

„ven M. vollnehmen“ [großfprehen] — „einen 

lofen M. Haben” — „den M., reinen M 


halten“ [jchweigen, verſchwiegen fein] — „einem 
den M. verbieten“ — „ſich den M. nicht ver⸗ 
bieten laſſen“ — „einem den M. ſtopfen“. 

„auf den M. geſchlagen ſein“ [nit mehr 
ſprechen können] — 

„nicht auf den M. gefallen fein“ [gut reden 
können, jchlagfertig jein) — 

„au eine® Munde hören” — „aus eines 
Drunde geht nie ein wahres Wort“ — „einem 
das Wort au dem Munde nehmen“ 

„etwas in den M. nehmen“ — „einem etw. 
in den M. legen“ [einem eine Hußerung zu- 


„Der Weichſel Münden find uns teuer.“ 
(Zahn, Die deutſchen Ströme.) 
Gew. al? Bezeichnung eined an der Mündung 
beiegenen Stadtteild: „die Münde in Kolberg“ 
— und in Bfl.: Stolpmünde, Trave- 
münde, Weichſelmünde u.a. 
Mündel (der) da®: alle unter gefeblich be- 
jtelltem Schu. Vom ahd. mhd. munt 

„Der reiche Mündel“ (Leifing); 
Miündel des Fagan“ (Leſſing). 

„Der Ehegatte des Mündels.“ 

(Bürg. Geſetzbuch.) 
Das M. Hat jegt das Ubergewicht. 
münden: fich ergießen, von Flüſſen, aber 
aud) von Röhren, Höhlen, Straßen. 

„Die Jade mündet in den nad) ihr be- 
nannten Bufen.” (Duniel® Leitfaden, herausg. 
von Volz.) 

„Die Straßen münden alle auf dem Markte.“ 

*munpdieren: ins Reine jchreiben. 

mundgeredt, mundredt: recht für ben 
Mund, bef. von Speifen, zum Genießen fertig, 
namentlidy nicht zu heiß. 

Bildl. „die Sache mundredt machen“. 

(Bismard. 

Mündlein 203 ft., BER. zu Mund. (SL, 
Simrock ©. 309.). 

*Mundum: Reinſchrift (Campe). 

*municipal: ſtädtiſch, gemeindlich. 

+Municipalität: Stadtobrigkeit, Gemeinderat. 

*Munificenz: Freigebigkeit. 

*Munition: Schießbedarf. 

munleln: in der Weiſe eines dunkeln Ge— 
rüchtes von etwas ſprechen. 

„Dan muntelt allerlei.” (Kotzebue.) 

„Da fingen die Leute an, don einer 
Schlaht, welche die Preußen bei Saalfeld 
verloren Baben follten, zu munkeln.“ 

(®audy.) 


"Daß 


[Mut Myth] 





(Zſſ.) Ber Mut und feine Sippe. Ein 
t 


hus. 

Mut, ein alter deutſcher Gott, welcher Geduld, 
Beſonnenheit, Kühnheit und Tapferkeit in ſich 
vereinigte, verband ſich mit einer Sterblichen. 

Groß war die Zahl ihrer Kinder männlichen 
und weiblichen Geſchlechtes. Einige derſelben 
arteten mehr nach ihrem göttlichen Vater, andere 
mehr nach ihrer ſterblichen Mutter. 

1) Wohlgeratene Kinder. 

a) Söhne: Einmut, Edelmut und Groß—⸗ 
mut (Zwillingsbrüder), Freimut, Gleich⸗ 
mut, Heldenmut und Löwenmut, Stark⸗ 


mut; 
b) Töchter: Anmut, Demut, Langmut, 
Sanftmut, Wehmut. 
2) Kinder von zweideutigem Weſen. 
a) Söhne: Leichtmut; 
b) Töchter: Schwermut. 
8) Mikratene Kinder. 
Söhne:, Hohmut, Kleinmut, Mißmut und 
Unmut, Übermut, Bantelmut. 
‚ (Nach Herzog.) 
Sprachgeſchichtlich erklärt ſich die Geſchlechts⸗ 
verſchiedenheit der Zſſ. dadurch, daß die weib- 
lichen agentin nit zu Mut, fondern zu dem 
abd. HW. diu muott gehören. 
*Muta: Verſchlußlaut. 
*Mutation: Stimmwechſel. 
*mutatis mutandis: mit den erforderlichen 
Beränderungen. 


*mutieren: die Stimme wechfeln, im Stimnts | 
- 2,11) nad der Bulgata. 


wechſel jein. 


mutmaßen, du mutmaßeft, er mutmaßt — — 
du mutmaßteft — gemutmaßt: aus Unzeichen 


abnehmen, vermuten. 


Mutter die (Mz. Mütter, doch fahlih Muttern: 


Schraubenmuttern). 
Volkstümlich, bef. im nördlichen Deutichland 


@enet. der Einzahl (ohne Artilel): Mutters, - 


„Mutter Freude“ 
„Mutter alte Art.“ 
(Gutzkow, Ritter vom Geift.) 

Dat. und Ace: Muttern. 

„Er kehrt um und friecht wieder bei Muttern 
unter.“ (Bißmard.) 

„Deiner Mutter Sohn“ — Bruder (Goethe, 
Yauft I), „meiner Mutter Sohn“ — id (in 
nedifcher Rede). 

Bon Tieren (5. Moſ. 22,7) — vielfach bild- 
lid; aud in wiſſenſchaftlicher und gewerblicher 
Eprade. 

3. Mutterarm, -auge, -bruft ufw. 
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Blf.: Mütterlein, Mütterhden — in 
Mitteldeutihland auh Mutterhen. 

mutterallein: ganz allein (jelbft von ber 
Mutter verlaffen); verſtärkt: mutterfeelen- 
allein — verderbt: mutterjeligallein. 

Muttererde die: Erdboden, in weldem 
Pflanzen gedeihen können, Gartenerde. 
' urutterficche die: Hauptlirche eines Kirch- 
piels. 

Mutterkorn das ft.: kornförmiger Auswuchs 
an der Roggenähre. 

mutterländifh. „Um Städte zu gründen, 
die nun nicht mehr wie die mutterländtichen 
fi ängftli vom Strande fern hielten.“ 


(Surtiuß.) 
mütterlicherfeits. 

Muttermal das ft. (Mz. -mäler u. -male): 
Mal von der Wutter (d. i. von der Ge— 
burt) ber. 

mutternadt, mbd. muoternacket: ganz nadt 
(wie im Dutterleibe). 

Mutterſöhnchen das ft.: ein von der Mutter 
verhätichelter Sohn. 

Mutterwitz der ft.: natürlicher, von der 
Mutter ererbter Berjtand (ſ. Wig), Schlag: 
fertigfeit im Auffafjen u. Reden; „geiunder M.“ 

*Myopl(e): Kurzfichtiger, Myopie: Kurz- 
ſichtigkeit. 

Muyrrhe die: gewürzhaftes Harz (des Myrrhen⸗ 
baums). Ahd. mirra, mıhd. mirre, vom griech. 
lat. myrrha aus arab. murr = bitter. 

Die gelehrte Schreibung ſeit Luther (Matth. 








Myrte die (falſch: Myrthe), ahd. mirtil, mhd. 
mirtel vom griech⸗lat. myrtus: ſtrauchartige, 
immergrüne Pflanze, im Altertum der Liebes- 

öttin heilig, dab. Sinnbild der Liebe und des 

Brautftandes (Virg. ecl. 7,62) — nidt der 
Zungfräulichleit, die nur im Kranze, dem 
„Jungfernkranze“, liegt. 

*myſteriös: geheimnisvoll, rätſelhaft. 

*Myſterium das: Geheimnis, Geheimlehre, 
-Dienft. 

Mofticismus: Glaubensſchwärmerei. 

*Myjſtifikation: Täufhung, Yopperei. 

*mpftifizieren: zum beiten haben, anführen, 
täufchen. 

*Myſtik: Geheimlehre. 

*myyſtiſch: geheimnisvoll, geheimſinnig. 

*Mythe, Mythus: 1) Götteryſage, Felden— 
ſage 2) Fabel, Märchen. 

“mythiſch: ſagenhaft. 

*Mythologie: Götterlehre, Sagenkunde. 


(Nachd —Nadır] 


„Reyher ftieg von Stufe zu Stufe bie 
zum General der Kavallerie, nachdem er 
auh von Friedrih Wilhelm IH. in den 
Adeldftand erhoben wurde.“ 
worden war oder bloß worden.) 

„grau Fliher nahm M., nachdem fie er- 
blindete, in ihren Dienſt.“ (3. — erblindet 


war —. 

„In Stettin wohnten bie Beguinen, nad): 
dem fie biß 1490 in der Heiligen-Getitftraße 
anfälfig waren, 
F geweſen waren od. bloß geweſen. 

ſt aber die Handlung gleichzeitig der des 
Hauptfages, das Imperfekt alſo richtig, ſo muß 
(ſtatt nachdem) als geſetzt werden. 

„Da iſt der Wagen!“ rief Tſchitſchikow 


— — — — — — 


| 


auf dem Xeepgarten.“ | 


aus, nachdem er nad langem Harren ihn 


endlich vorfahren jah.” (— als er 
(Gogol, Die toten Seelen — Reclam.) 
. „In Ihülerhaften Überſetzungen findet ſich 
nahdem häufig (be. bei dem Imperfekt), 
wo es als heißen follte, 3. B.: Nachdem 


Cäſar zu Rom anlangte, fand er dort keine 


Feinde mehr.“ (Heinap. 
Doppelt fchief: „Nachdem die Prinzeifin 


P. von der Menge ebenfalls in den Garten ; 
binausgedrängt wurde und ihre Tochter 


nit mehr ſah, irrte jie verzweiflungsvoll 
umher, fie zu juchen.“ (Beier: Als die Pr. 
— hinausgedrängt war und — fah 


) 
Dagegen erfordert das Präſens: fett (feit- 
em : weichen, jchlaff werden, „in der Berfolgung 
„Nachdem (feit) durch die Fürſorge der 


preußifchen Berwaltung und da8 Meifter- 


geibid Humanns uns dieſes Denkmal vor: 


tegt, hat ſich unter den Gelehrten ein Streit | 


darüber erhoben, was es denn eigentlich jet.” 


(Dommfen in der Hiftoriihen Zeitihr.) . 


Nachdem mit der Mapgabe, daß 
(Apg. 2,4) ift veraltet ftatt jenachdem. 

Nur landicaftlich, nicht jchriftdeutich, ift nach— 
dem in begründendem Sinne — da, weil. 


„Nachdem (da) diefe Kirche fein Ber: 


mögen befißt, fo wurden die Koften auf 
den nieder-öfterreichiichen Religionsfonds ver- 
wieſen.“ (3.) 

„Nachdem bereit3 in der Umgebung zahl: 
reihe Brände ausgebrohen waren und 
mehrere Haudbefiger anonyme Briefe er- 
hielten, worin die völlige Einäfcherung von 
P. angekündigt wird, ift nicht mehr daran 
u zweifeln, daß es ſich un eine Brandftifter- 

ande handelt.“ (3. — Da — audgebroden 
find — erhalten haben —.) 

„Nahdem ih nidt die Zeit gehabt 
hätte (!), den Celbftverlag aufrecht zu er— 
balten, übergab ic) da8 Werk dem Buchhandel.” 

(Schrattenthal.) 
Da der Spracdhgebraud) fo geſchieden hat, daß 
weil begründend, da begründend und zeitlich, 
als und nachdem nur zeitlich, erſteres ſowohl 
mit dem Imperfekt ald auch mit dem Plu8- 





quamperfeft, lettere3 nur mit einer Form der 
vollendeten Handlung (Berfelt, Plusquamper⸗ 
feft) gebraucht wird, fo follte man auch diefe 


(3. — Statt: Scheidung, weldye doc die Deutlichkeit fo ſehr 


befördert, fefthalten und nicht wieder alle durch- 
einander rühren. 

Nachdenken das, „tiefes, gründliches, reif- 
liches, forgfältige® N.“ — „in tiefed N. über 
etiv. verfinfen, verjunfen fein“. 

Nachdruck (eines Buches — Mz. Nahdrude), 
„einen N. begehen“. 

Nachfahr der ſchw., mhd. nächvare: Nadh- 
fomnıe, Nachfolger — Gegenfap, zu Borfahr. 

„Die Beitgenofjen — die Nachfahren.” 

(Goetbe.;) 

„Mein Nachfahr im Amte.“ 

(Smmermann, Mündbaujen.) 

—— ſeltner und weniger edel.) 

achfrage die, „N. nad etw. halten, an— 

ftellen, tun“. 

„Thaten Sie feine weiteren Nachfragen 
deswegen?“ (Schiller, Geiſterſeher.) 
Höflihe Wendung: (Wir) „danken der Nach⸗ 

frage“. (Schiller, Kab. 1,2.) 
u aufm.) „Es ift viel, wenig N. nach einer 
are.” 


nachhangen (-bängen) ft. 7 (f. bangen): ſich 
eifrig bingeben, „einer Hoffnung, den Lüften” u.a. 
Nachkommin die: weiblicher Nachkomme. 
Nachlaßz der ft. (Mz. -Iafie u. -Läffe). 
nachlaſſen ft. 7: a) intranj. zurüditehen, 


eines Zieles“, „im Eifer” — „von der Strenge 
der Forderungen” — 
„jein Eifer, der Regen, das Feuer der Ge- 
ihüge ujw. läßt nach“ — „das Geil läßt nad)“. 
b) tranf. zurüdlaflen, als Spur, „einen 
Fleck“ — „als 
nachlaſſen“. 
Nachleſe die, „N. halten, anſtellen“. 
Nachmahd die: 1) da8 Nahmähen 2) das 
Nachgemähte (zweiter Echnitt, Grummet). 
nachmals UW., mhd. nächmäls, [päterhin. 
„Wie dies nachmals ſo ſehr der Fall war.“ 


Erbe” — „vom Preiſe env. 


Moltte.) 
Nachmittag der ſt, nahmittags, des Nadı- 
mittags. 
Bildl. „Des Lebens Nachmittag.” 


Nachnahme die (kaufm.): Entnahme der 
Preisfumme ſogleich nach Aushändigung einer 
Cendung. 

Nachricht die, „mündliche, ſchriftliche — 
ſichere, zuverläſſige — unverbürgte, falſche — 
gute — ſchlechte“ — „die N. geht ein, kommt, 
läuft ein” — „die R., das” — 

„einem N. geben, bringen von einem, etwas“ 
— „N. einziehen über einen, etwas” — „N. 
bekommen, erhalten (von, über)" — „N. iiber 
einen, etw. haben” — „auf die N.“ (von) — 
„Jo viel (dient) zur N.“ 

Nachrichter der ft.: der ein gefälltes Urteil 
vollitredt, Scharfrichter. 
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nachtſchlafend, „nachtſchlaſende Zeit”, „bei nagelneu, mhd. nagelnniuwe: neu wie ein 
nadhtichlafender Zeit“ — Naditzeit, in der ges | auß der Efje fommender Nagel. Val. funkel⸗ 
Ichlafen wird. Ganz fchiefer A. jept veraltend. | nagelneu (Leifing. Goethe. Hebel. Tier. 
Nachtwache die: 1) Wache bei Nacht, bef. bei | ®. Heyfe). 
Kranken und zur öffentliden Hut 2) die sur ı nahe, nah EW. UW.: 1) räumlih, „von 
Iegteren beftimmte Mannfchaft 3) Beit, in welche | fern und nah“. 
die Narht für den Wachtdienſt eingeteilt wurde, | „Schau Bin! Wie ftrahlt der Abenditern 
bei den Römern der vierte Teil der Nacht (zu fo freundlich 
drei Stunden). Hernieder ung — jo nab und dod fv 
Nacen der (Gen. Nadens, Mz. Naden), mhd. ern!“ 
„(Einem) nabe jein, bleiben, ſitzen, ſtehen, 


nacke. 
„Stolzer — barter, ftarrer, ftörriger NR.” — | liegen — kommen” — „(einem) näher fein 
„den N. beugen vor einem, unter da8 Joch“ | uſw. — näher fommen, rüden, treten” — „nur 
— „eined N. (unter da8 Zoch) beugen“ — „den | immer näher!“ 
harten N. gegen ein furdtbares Schickſal zu 2) zeitlih: „eine nahe Zukunft” — „nabe 
ftemmen“ —Se Handſchrift) — „den Fuß fein“ — „näher fein — rücken“ — „nahe an 
en N. 


einem au ſetzen“ (= äußerſte De- 30 Jahre fein“ 
‚mätigung). _ 1 8) übertragen: „nahe Berwandtihaft” — 
„eg über meinen Nacken jchreitet er.” „näbere (Rechte)/ — „die nädjiten“ (Bande) 
(Schiller, Maria 4, 4.) betreffen: „Die Sache betrifft ihn fehr nahe, 


„Einem auf dem N. fiten, liegen” [einen be- uns noch näher, dic) aber am nächſten“ (Mde- 
drüden, verfolgen] — „den Schelm im N. ı lung) — 
haben“ — „etwas fchlägt einem in den N.“ bringen:. nabe; näher (einander)“ — 
feine alte Gewohnheit erängt ih einem auf]. | erflären: „ſich näher erklären” — 


nadt, gefürzt aus nadet(Xuth.), mhd.nacket, gehen: „einem n. gehen“ [von etw. ergriffen 
üblicher und edler als die durch Einſchiebung | werden] — 
eined n daraus entitandene %. nadend, die : Tennenlernen: „einennäberfennen lernen“ — 


nur das Ausſehen eines Part. hat. Noch weniger ı kommen: „der Wahrheit n. kommen“ — 
riſtdeutſch tft nackicht (obgleich bei J.Wolff, „einem zu n. kommen“ — 

urlei 1). legen: „einem etw. n. legen“ (etw. zu thun 

Nadel die, bildl. „wie auf Nadeln ſitzen“ od. zu ſagen) — 

[unrubig und ungeduldig] — „einen ſuchen wie | liegen: „n. liegen“ [leicht zu finden fein] — 
eine R. (Stednadel)” — „itil, daß man eine | fein: „ih war n. daran zu —“, — „ed war 
N. kann fallen hören”. ' n. daran, daß —“ [e8 fehlte wenig) — 

Nädelhen das, DEF. zu Nabel. | fteden: „einem n. ftehen, näber ſtehen“ — 

„Er zog ihr leiſe die lange Nadel aus dem „in naher (näherer) Beziehung mit (zu) einem 

Haar, dann nod) ein paar Nädelchen dazu.” | ftehen* — 

(H. Hoffmann, Bon Frühling zu Fr.) treten: „einem zu n. treten” [ihn beleidigen, 

»Nadir: Fußpunkt. ihm unrecht thun). 

Ringel der ft. (Mz. Nägel): 1) der hornartige „Des Näheren“ (angeben) — „fürs nädhite“ 
Auswuchs an Bliedmapen der Menfchen und — „der nächſte (= erite) befte”. 

Tiere: -nahme von nehmen in: Ab-, An-, Auf-, 

„an den Nägeln kauen“ (in Berlegenheit) — | Aus-, Durdh-, Ein-, Entgegen-, Mit-, 
„etwas brennt einem auf die Nägel, auf den | Nach-, Über-, Bor-, Weg-, Zunahme — 
Nägeln“ [drängt fehr, tit ſehr dringend] Bezugnahme, Gefangen-, Maß-, Stel: 

2) fpiger Stift zum Einfchlagen, „etwa® an | lung-, Teilnahme. 
ben R. hängen” [einftellen, aufgeben] — „etwas Ungut dagegen, weil ſchleppend und ſchwer⸗ 
hängt am N.“ [wird nicht mehr benutzt) — ällig: 

„den N. auf den Kopf treffen“ [genau das Anſtandnahme, SInbeihlag-, Inan- 
Richtige tr.] — „ein N. zum Sarge jemdß. fein“ | griff-, Inhaft-, Inbetradt-, Inihup-, 
[ifn dem Tode zuführen helfen] — „einen N. | Zubülfenahme. 

Nahrung die, „(einem) zur N. dienen“ — 


im Kopfe haben“ [eingebildet fein]. 
Nägelein, Rie ein das ft.: 1) kleiner Nagel „einem N. reichen, geben“ — „ſeine (gute) N. 


2) einem ſolchen Ahnliches, bef. die Nelte (auß | haben“. 
niederd. nelikin, nägelke) wegen der Form Bildl. „feinen Argwohn, Verdacht uſw. N. 
ihrer Knoſpen und Blüten. Ofiers im BR. geben“. 


Nähterin die, mhd. naeterin, älter und üb- 
licher als Näherin. Ä 
»naiv: (ſoweit nicht Kunftwort) natürlich, 


„Cypreſſen und Nägelein.” 
(Simrod, BL. Nr. 105.) 
Nagelfluh die: eine Fluh (f. d.), in welcher 
bie Trüiimmerfteine wie die Köpfe großer Nägel | ungezwungen, unbefangen, findlih (au an 
hervorftehen. kindiſch, einfältig ſtreifend, dummdreiſt: naives 
nageln, „ein Brett an die Wand“. Verlangen). 


— — 
— } 


[näfe— Ne] 

„einem etwa unter die N. reiben“ [es ihm 
derbe vorbalten) — 

„vor der N. liegen” [dicht vor einem) — 
„einem etwad vor der N. wegnehmen, weg⸗ 
ichnappen“. 

Kafe — Verweid (wohl an die „lange N.“ 
angelehnt): 

„eine N. bekommen“ — „fih eine N. holen“ 
— „einem eine N. geben, erteilen”. 

„Drob der.alte Fritz erftaunte 
Und ihm eine gut gelaunte 
Oheimliche Nafe gab.” (Freiligrath.) 

Bei. find ſolche „Naſen“ Häufig in den Kreifen 
der Verwaltungsbeamten, mitunter jo häufig, 
daß der Sage nad) mande fi) ein eigenes 
„Naſenſpind“ anjchaffen, worin die erhaltenen 
Rüffel wohlgeordnet verwahrt werden. 

näfeln: durch die Nafe fprehen. Dieſe un- 
angenehme Sprechweife findet fich im Deutichen 
bei. bei Juden: 

„Auch deiner Stimme näfelnder Laut 
Klingt ziemlich ägyptiſch-hebräiſch“ 
(Heine) — 
und bei Leutnants, mo es vornehm Klingen 


ſoll. 

naſeweis EW., mhd. nasewise: hinſichtlich 
der Naſe kundig — mit einer feinen Naſe be— 
abt, ſpürkräftig, zunädhft von Spürhunden, 
ann von Menſchen; jebt tadelnd: einer der 
feine Raje in alles ftedt, überall mitredet (ob⸗ 
wohl er noch unreif ift). Sup. der nafeweifefte. 

Auh Hauptwörtl.: ein Nafeweis, Herr, 
Yungfer Naſeweis. 

Nashorn das ft. (Mz. -hörner und -horne): 
deutiche Bezeichnung des Rhinozeros. 

Nashörner (Brehm). 

naß Steig. näffer, näffeft: naſſer ( H.Sachs), 
näffer (Stieler. Sampe — Hebel); 

doch jet gew. najfer, nafjeft (Adelung. 
% Paul u. a.), 

beſ. im Reime (Chamiſſo, Salas y Gomez, 
Die erſte Schiefertafel). 

HWörtl. das Naß (ungebogen). 

näfſeln: ein wenig naß ſein od. machen, „es 
näſſelt“ ſes regnet fein]. 

Nation: Bolt, Voltksſtamm, Völkerſchaft. 
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"national: vaterländiſch, einem Volke eigen- 


tümlich (gemäß). 

Auch durch Volks-. 

*Nationalcharakter: Volksgeiſt, -art. 

"Nationale: Standesliſte (P.). 

Mationalität: 1) Volkstum, Volkseigenheit 
2) Abkunft. 

»National-Okonomie: Volkswirtſchaft(Slehre). 

Nationalſtolz der ſt.: echter vaterländiſcher 
Stolz. 

Ein edler Nationalſtolz (nicht hochmütiger 
„Chauvinismus“ ſ. d.), ein Sinn, der etwas 


auf Vaterland und heimiſche Sprade hält und 


jih nicht an das fremde wegwirft, ein ſolcher 
Stolz fehlt vielen Deutichen leider immer nod). 
(S. Michel.) 


— — — — 


„Ich bin Franzos!“ „Engländer!“ — „Ich 
Ruſſe!“ — 
Und Sie, mein Verehrter? 
„Schulze aus Meiningen, Herr! 
ergebener Knecht.“ 
(Zenien der Gegeniart.) 
Natter die: Schlange (in der Wiſſenſchaft: 
nichtgiftige Schlange, im gewöhnlichen Leben 
Giftichlange, vgl. Schiller, Kraniche). 
*»Naturalien: Naturerzeugnifie. "Matura- 
lien- Kabinett: naturgefchichtliche8 Zimmer. 
"naturalifieren: in die Staatdangehörigleit 
aufnehmen, einbürgern. 
“Naturell: Naturanlage, Gemütsart. 
'naus, gekürzt aus hinaus. Älternhd. — 
voltstümlih, doc) jegt auf Süddeutſchland be⸗ 
ſchränkt. 
„Ich folgt' ihm zum Thor 'naus.“ 


Goethe.) 

(S. hinaus.) 

*Nautik: Seeweſen. 

*nautiſch: zum Seeweſen gehörig, Schiffs-, 
Geefahrt3-. 

*Navigation die: Schiffahrt. 
tionsſchule: Seemanngichule. 

ne eine (f. d.). 

Nebel der ft.: undurchſichtiger Waſſerdunſt 
in der Luft. 

„R. ſteigt“ (auf) — zieht, wogt — lagert 
(im, auf dem Thale) — dedt (die Ferne), um⸗ 
zieht (die Berge) — ſchlägt nieder, fällt“ — 
„etwas liegt im NR.” — „bei Nacht und N.” — 
„es wie N. vor den Augen haben“. 

Nebelhorn das ft.: Horn, mit welchem bei 
dihtem Nebel auf der See Leichen gegeben 
werden. 

Nebeltappe die, mhd. nebelkappe: Kappe, 
die wie in Nebel hüllt, unfichtbar macht. 

. nebftbet, fchlechte Bildung ftatt nebſt, anbei, 
nebenbei. 

*nebulos: nebelhaft, verſchwommen. 

+Necefiaire: Beſteck, Käjtchen. Reiſe-N.: 
Reiſekäſtchen. 

Ned der ſt.: Nix (ſ. d.), von dem ſchwediſchen 
nek. In neuerer Dichtung. 

„Da wurde der Neck vor Wut ganz grün.“ 
(F. Dahn, Bed. I, ©. 389.) 
Zſſ.: Waiferned. 
Die zweite Zeile in dem „Sang an Ngir“: 
„Dem Nir und Ned fi) beugt“ 
ife nicht ganz deutlih. Teich in feiner Er— 
läuterungsichrift S. 11 erklärt „Nie und Ned“ 
durch: „die Gejamtheit der märchenhaften See— 
ungeheuer”. Da jedoch Ned dasjelbe bejagt 
wie Nir, fo erjcheint der Ausdruck al nicht 
glüdlid) gewählt. Der franzöſiſche Uberſetzer 
(in der Barifer Mutilzeitung Le Menestrel) 
bat Nix — Nix' (Nixe) verjtanden, er überjegt: 
„les ondines et les ondins*“. 

Wie fehr übrigens die deutfche Sprache auf 
dem dichterijchen Gebiete überlegen ift, zeigt fich 
bei diefem Liede recht auffällig darin, daß die 


Dero 


Maviga— 


[Rein — net] — 


„Das Haupt, das Antlitz neigen“ (grüßend, 
zum Schlummer, zum Tode). 
„Ob fie das Haupt zum Buſen Fa “ 
. Dahn. 
„Neige mein Herz zu deinen Zeug— 
nifſen.“ (Pſalm 119, 86.) 
Dicht. mit dem Dativ: 
„Er ſagt's und eig fein Haupt dem 
Tode.“ (Alxinger.) 
„Neige dein Antlit gnädig meiner Rat. “ 
(Goethe, Fauſt I.) 
9 hezuguich: ſich neigen. „Der Tag 


dor einem, (dicht.) einem: 
„Der Baum neigt ſich vor dem Winde — 
der B. neigt ſich dem Winde“. 
„Aber ſtill und im Gehorſam ſelig 
Neigen tief ſich ihm die Frau'n und 
ſcheiden.“ Glaten i 
2) zu einem, nach einem hin — t. 
einem. 
„Der du ſonſt mit liebendem Behagen 
Did) neigteft unjerm Fear Alu 


net 


dert 
Neigung die, „N. zu einem, —8* befomnn, 
haben” — „die N. zu einem, etwa ber- 
tieren” — „feiner Neigung, feinen Neigungen 


folgen“. 
ein, gefürzt aus Binein. Alterndp. 
„Nein trompeten“ ‚Bürger, Weinsberg). 
„Wir mögen nicht 'nei 
—8* Fauſt II, 5.) 
„sh will zu meinem Schätzchen nein.“ 
(BL., Simrod ©. 300.) 
„Budt das Boll zum, Fenfter 'nein.“ 
Kind, Chriſtabend.) 
Häufig in gewöhnlicher Rede, bei. in Süd- 
deutichland, während ih in Norddeutfchland 
Me dafür "rein feitgejegt hat, da8 zu herein 
ört. 
nein, „mit nein, einem Nein antivorten” — 
„zu etwas nein ſage 
*Nekrolog: debaebriß (eines Verſtorbenen), 
Nachruf. 
*Nekromant: Totenbeſchwörer. 
»Nekropolis: Totenſtadt. 
»Nemeſis: Itrafenbe Gerechtigkeit. Strafgericht. 
nemlich ſ. nämlich. 
nennen ſchw, nenne — nannte (Konj. 
nennete, nennte) — genannt (altert. ge- 
nennet) |. fennen. Bon Name abgeleitet, got. 
namnjan, ahd. namnan, mhd. nemnen, 
nennen. 
Das Part. genenn 
„Immer noch Iird Alkeſtis, die jtille 


Gattin, genennet 
Unter den Helden.” (Goethe.) 
Sept kaum noch anwendbar. Dagegen ift 
wohl zu beachten der Konj. des Imperf. nennte. 
„Zaufend nennte leicht noch mein Geſang.“ 
(Bürger, An Apollo.) 
„Wenn er mich feine Freude nennte 


4380 — 


Und bei mir wär’, als wär’ id tin 


Gar 
„neologiömuß: neugebildete® Wort, 
büdung, Neuwort (bei. in tadelndem Sinne — = 
ſchlechtgebildetes neues W., |. Neumort). 
plasma (Heil): Neubildung, Ge⸗ 


a potismus: Berwandtenbegünftigung (bei. 
in der Bejegung von Ämtern), Betterngunft, 
-wirtichaft. 

-ner d. i. n ter, gefürzt aus -en -er, abd. 
-an -Ari, mbd. -en -aere (zwei Mo leitungefilben 
für Hauptiwörter verbunden), 3. B.: 

Büttner, Eigner, Wagner. 

Aber neben dem echten -ner, mbd. enaere, 
giebt e8 auch, durch defien öfteres Vorkommen 
veranlaßt und nad feinem Borbilde, ein un⸗ 
echtes ftatt des bloßen -er, indem ſich ſchon 
mhd. -en, nbd. n einſchiebt: 

Bildner (von bilden ft. Bilder), ®lödner, 
Harfner, Schuldner u.a. 

nergeln ſ. nörgeln. 

Nerv der (Gen. Nervs, M;.Nerven). Seltener 
(nad) Sehne, Ader) die Nerve. 

‘ 1) ganz nad) dem lat. nervus: Sehne. 
„Ein mutiger Entſchluß ſtrengt unſre 
Nerven an.“ (U. 
„Jede Nerve jet ein Held.“ (X. Körner.) 

Bildlich: Sitz einer Kraft. 

„Schon der bloße Anblid zeigt, wo der 

Nerv ber Gejelichaft Selu war.“ 

(Rante, Päpfte 1, S. 230.) 

2) Leiter der Empfindung. 

„Rod zittert ihr der Schred durch jede 
Nerve.” (Leifing.) 
„euer zudt durch meine Nerven.“ 
(Freiligrath.) 

„Starte, ſchwache, ſtumpfe Nerven haben“. 

*nerbös: nervenihwad, reizbar, Nerven-. 

Neſſel die (Mz. Nefieln), Zi. Brennneffel 
(urtica). Als Unkraut (Spr. Sal. 24, 81). 

Häufig in Spridwörtern: 

„Was eine Nefjel werden will, brennt bei 
Beiten.“ 

„Es legt wohl auch eine kluge Henne in die 
Neffeln. 

„In die Neſſeln greifen.“ 

Neſt das ſt. (Mz. Neſter). 


„Ein Neſt machen, bauen” — „zu Neſte 
tragen“. 
Bildlich: „Es wird mir ſchwer genug, die 


kleine Bachſtelze aus meinem Neſte zu laſſen.“ 
(Freytag, Sournafitt 2, 2.) 

Bei. verähtlih, von einem Aufenthaltßorte 
(Räuberneft, Dred- u. a. ), von einer fchlechten 
Stadt oder einem Dorfe. 

Vklf.: Neſtchen, Mz. auch Neſterchen. 

Neſtel die: Schnur oder Niemen, gew. an 
dem einen Ende mit einem Stifte zum Ein: 
fenfen, Durchfteden verfehen. Davon: 

nefteln: mit Nefteln bantieren, ſchnũren od. 
binden. Zuneſteln, auf-. 


Reu—nid) 


jolhe bei. im Aktenſtil — 

3) übellautend und fchwer außzufprechen: 
Septzeit, Einzelnheit, Juchzſchrei — 
begriffsſtutzig — zwecks — 

4 geihmadioB: Attentäter (und fogar: 
die Beattentäterte), Septennätler, Eng- 
rockigkeit, geieithammelt, flavierarbei- 
tende und piolinfhmwigende Mufifer u.a.m. 

Bei. Hat fih Joh. Scherr, font von warmem 
Gefühl für Deutfchland erfüht, durch geichmad- 
loſe, bäßlihe Wörter, die er fi für feinen 
Privatgebraud zurecht gemadt hatte, an der 
deutihen Sprache verjündigt: 

Gefſchichtsphiloſophaſter, Kathedra— 
rier, Klatfhmadenfdaften, Insherz— 


— — — — — — — — — — m — —— — — — — — 


treffkrieg, Nummereinsmann, Wolken- 


kuckuksheimereien, ſißüngsauf— 
hebungsſignalhut (N). 

„Hier hört das Kompoſitum auf und fängt 
die Geſchmackloſigkeit an. Wenn auch 
Sprache die Fähigkeit beſitzt, auf dem Kopfe 
zu ſtehen — en muß man fie doch nicht 
auf dem Kopfe fpazieren führen.” (Ernit 
Serufalem in den lättern für litt. Unter- 
haltung.) 

Dagegen find gut gebildete neue Wörter als 
eine Bereicherung der Sprache zu begrüßen. 


eine _ 


Neu⸗York (Täglihe Rundihau): Stadt in 


Nordamerila, 
F. empfiehlt ſich auch wegen der Ableitungen: 
Neuyorker, neuyorkiſch. 

*Nexus: Verbindung, Zuſammenhang. 

Niagara ſoll nach der engliſchen Ausfprade 
dieſes indianiihen Worte neiäggärä (Ton 
auf der drittleßten Silbe) gejprochen werben, 
was dem lange nadı mehr für ein munter : 
plätiherndes Vächlein al® für den größten 


Wafierfall der Erde pafjfen würde, defien N 
„Donner der Gewäſſer“ bedeutet. 

So iſt dent auch in dem Hirt’schen 
ae ehe (j. Erdkunde. EN.) angelegt: 


— im Deutſchen iſt eingebürgert die Be— 
tonung niagära, die in ihrem majeftätiichen 
Klange dieſem erhabenen Naturjchaufpiel ans 
gemeſſen ift; man vergleiche Lenaus ſchönes 
Gedicht „Die drei Indianer”: 

„Mäditig zürnt der Himmel im Gewitter, 
Schmettert manche Rieſeneich' in Splitter, 
UÜbertönt des Niagara Etimme, 

Und mit feiner Blitze Flammenruten 
Peitſcht er Schneller die befhäumten Fluten, 
Daß fie ftürzen mit a Grimme.” 
„Dort, wo der Mingara rauscht.“ 

(Eug. Peſchier 1865.) 

Ferner Hamerling: 

„Eine? Berges ganzer Gipfel 

Stürzt ind nahe Meer, zum Simmel 

Sprigend einen umgefehrten 

Niagarafturz von Waſſern.“ 
(Homuneulus ©. 307.) 

„sn dem Thal des Niagara 


engl. New York — die deutfche 


Wilde Katarakte rauſchen.“ 

(Wild. Keitmann, ein in Amerika 
lebender Deuticher, 1897.) 

Nibelung der: ein mythiſcher Gefchlechts-N. 
Ahd. Nibulunc, mhd. Nibelunc (von Nebel, 
mit der die Abftammung bezeihnenden Silbe 
-ung) „Sohn des Nebels“, der nebligen Unter: 
welt. Neubochd. durch da8 Gediht von den 
Nibelungen („der Nibelunge nöt* das „Lieb 
bon der Nibelunge Not“, kürzer: das Nibelungen- 
lied) geläufig. 

Nenerdinge: „der Ring des Nibelungen“, 
Nih. Wagners großes Mujifdrama in vier 
Teilen. 

M;. ftark: „Der Nibelunge rote® Gold“ 

(Kinkel, Otto 1) — 
doch gew. ſchw.: Nibelungen. 

nicht 8 HW., zſgefloſſen aus dem got. vafht 
Ding und der Verneinumg ni, ahd. niwiht, 
mhd. gew. verkürzt niht „fein Ding“, „nichts“; 
noch im 16. 36. 

„hut er und doch nicht.” 

(Rutber, Ein’ feſte Wurg.) 

Sept nur noch in: „zu nichte (nicht) machen, 
werden” — „mit nidhten“. 

b) UW. urjpr. verftärfend zu der alten, 
einfachen Berneinung ni, ne gejegt, dann an 
ihre Stelle getreten. 

Noch bei Leſſing in doppelter Berneinung: 

„Keinen pirtuichen Nebel ſah Achilles 
nicht.“ (Laok. 12.) 

Sept nur noch in der Volksſprache (j. Ver⸗ 
neinung). 

Häufiger findet ſich auch jegt noch nad) der 
offenen ober verdedten Berneinung des regieren: 
: den Zeitworte8 die Verneinung nochmals in 
dem abhängigen Satze. 

„Mit Mühe enthalt’ ih mich, dich nicht 
zu "befuchen.“ eh 

„Man mußte jich hüten, feine vieldeutigen 
Ausdrüde nicht für Gewährung zu nehmen.” 

(Ranfe.) 

„Niemand fol mir verbieten, daß ich 
nicht meinen Herrn retie.“ (Grimm.) 

So aud nad) zweifeln, hindern, ver= 
hüten, warnen. 
„Haben Gie die Güte zu verhindern, 
daß der Lakai nicht zufieht!” (©. Freytag.) 
(Hier wohl infolge einer Vermiſchung zweier 
Ausdrudsformen, z. B. „Daz wil ich wider- 
räten —, daz ir mich mit besemen ge- 
sträfet nimmer mer* (Gudrun 1279) ift eine 
Miihung aus den beiden Gedanken: „Davon 

will id abraten, daß ihr mid) jemals wieder 
(mit Ruten) straft“ und „Itraft mid) niemals 
wieder“). 

Sn einem Ortöblatte warnt ein Ehemann 
jedermann, „feiner Frau nichts zu borgen“ 
(ſtatt: gwað Aber in dem Satze: 

hefs werden gewarnt, bei der 
—** von Arbeitern vorfichtig Erwin fein“ 
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Kiederholz !c3 t:.: Untertelz. VBuichwald. 
niederinien. bin nietergefniet. — 
Niederlage de: 1 Unterliegen im Kampfe, 
„eine hi. enter” — „tine N. in einem Heere 
errcdier” — „einem eine N. beibringen“. 
2 Korenleger. 

„Wes ker Napelern I. mit jedem deutſchen 

Bı:dLönzler gemein? — An Leipzig die größte 

Kiecerlcae.” 

Niederländiide Irtsnamen. 

In hbedteutider Form haben wir bier: Haag 
tniederl.'s Gravenhage), perzogenbuſch, Eee: 
land, auch Süderſee (ſiatt Zuider-Zee) und 
Lüwen (flämiſch Leuven, ſpr. Löven). 

Für die Auafprade der übrigen Ortsnamen 
ift zu bemerten, daß die Forderung, ſch in 
Scheveningen, Ediedan, Ter Schel— 
ling uſw. zu trennen: ſich, nad) Art des be- 
fannten weftjäliichen „E-dinfen”, doh als 
recht pedantiſch erſcheint. Warum follen wir 
denn nicht in der uns mundgerechten hoch— 
deutſchen Weiſe schefeningen, schiedam uſw. 
ſagen? Ebenſo pedaunſch it es, g durchaus 
wie ch, und zwar aus der Kehle, zu ſprechen, 
4. B. in Bergen, Groningen, Geldern. 
Veſonders bei legterem wäre dies ein wunder— 
liches Verlargen, da wir dieien Urtönamen 
feit dem preußiſchen Könige Friedrich Wildelm I. 


2) in abgeſchwächter Wed. := niemald, nie, 
Inden alt der lautlichen Abſchwächung des 
niemär, in niemer, nimmer aud) der Begrift 
des „mehr“ au ſchwinden begann. 

„Boch that nimmer gut.” (Sir. 8, 30.) 

So jept gewöhnlich — and) in den formel: 
bafien Werbindungen: „mie und nimmer“, 
„nun und nimmer“, „nimmer und nim- 
mer“ (ESchlller, Taucher). 

Erdichteier ER. in: „St. Wimmerd Tag“ 
d. Ile ind enlendas Ornocas). 

„Auf Wimmerstag, wenn die Böcke 
lammen.“ Rilmar, Kurheſſiſches Idiotikon.) 
wimmerdar: verneintes immerdar. 

.ODonlelch ev Böſes nimmerdar gewollt.“ 

Schack, Firdufi 1,5.) 
Run ift das Glücdk doch nimmerdar 
An meine Thür gelommen.“ 
(Werbel, Derbitllage ) 
ninmerfatt EW.: nie ſatt, amerfättlich. 
. Me unmmerjütten Wünſche.“ Schiller.) Da. 
von DM, 
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So Icheiden fich: die und dag Erfenntnisg, 

die und das Erſparnis. 

Einige ſchwanken im Gefchleht: Verderb— 
nid, Berlöbnis, Wagnis. 
Bar tritt an 1) Eigenſchafiswörter: Finjter-, 

Id-; 

2) zweite Bartizipe: Belennt-, Bermädtt-: 

3) Beitwörter (Stamm): Betrüb-, Erleb-, 


Verzeich. 


nit: mundartlich in Mittel- und Sübbeutfdh- 
land für nicht. 
Als mundartliher Anklang in Goethes Göß 5, 
Brautvater. 
„Bin nit jo reich!” 
(Schiller, Tel 1,1: Kuoni der Hirt.) 
„zer wadre Schwabe fordt ſich nit “ 


(Ubland.) 
„Dort joll er niederknieen; 
Er jprah: Das thu’ ich nit.“ 
(Moſen, Andreas Hofer.) 
Niveau: 1) gleiche Höbe, Wañer⸗)Spiegel. 
Strafenfreuzungen im Niveau: „Straße in 
Schienenbihe” ‚EN 2) bildl. Sruie. 
"Ripellement: Höhenmeſſfung. *Ridelle- 
ments: Zeichnung: böbenplarn (P.' 
enivellieren: 1 vie Hödenlage meiten (ab- 
wägen ° slebnaden, ausgleichen, ebnen. 
Nive! rer Wage: Batmmage 
nir. jur. vaißstieriipe cr für nichts (mit 
Aufl Nor cut nichs. 
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[Not ⸗nu n 


„Die eherne Hand 
Der Not gebietet.“ (Goethe, Iph. 4, 4.) 

„In N. geraten, kommen“ — „in Rot jieden”, 
„R. leiden“ (an etwas) — „einem feine R. 
lagen“ — „die N. erleichtern, ftillen” — „einem 
auß der (aller) N. Helfen“, „einen von der 
N. befreien, aus der N. reißen” — „R. und 
Sammer”. 

„Geh' ich durd Nacht und Nöte.“ 
(Friedr. dv. Meyer.) 
„Not lehrt beten.” (Sprichw.) 
„Dte legte Not” — Todedtampf. (Sir.1,13.) 

— Mühe, „(viel) Not mit einem haben“ — 
„R. baben auszulommen“ — „einer, etwas 
macht (mir) Not (viele N.) — „wenn — dann 
hat es (meiter) keine N.“ 

2) Zwang, Notwendigkeit, „au Not” — 
„durch die N. gedrängt“ (notgedrungen) — 
„wenn es die N. erfordert” — „im Tall der 
N.“ (im Notfall). 

„Aus der N eine Tugend machen“ (ſprichw.). 

„Not bricht Eiſen.“ (Spridw.) „Not kennt 
fein Gebot." (Sprichw.) 

Eigenſchaftswörtl. (ohne Artikel) in un= 
perfönlihen Wendungen: 

1) es ift (mir) not, war not ufw., ahd. mhd. 
mir ist nöt. 

„Eins ift not.” (Xuc. 10, 42.) 
„Daß du am Eingang lauerft, tft nicht not.“ 
(Stolberg.) 

„Es, eines“ iſt Hier urlp. Genetiv („thes 
was nöt* Otfried), aber nicht mehr als folder 
empfunden, fondern als Nominativ aufgefaßt, 


daher: 
„Mut ift ung not und ein gefaßter Geiſt.“ 
(Schiller, Wallenſt.) 
2) „esthut (mir) not“, mhd. ez tuot (mir) 
nöt. 


„Thäte da8 wohl not?” (Lefjing, Nathan.) 
„Was diefem Staate am meijten not that.“ 
(Treitſchke.) 
„Doch that's euch ſehr um unfre Freund— 
ſchaft not.” Echiller, Jungfrau 2,1.) 
3) „not haben“, mit Gen. der Sadıe. 
„Du baft des Zettels zwar nicht not.“ 
(Süntber.) 
„Dein Roß war alt und haſt's nicht not.“ 
(Herder, Stimmen, Edward.) 
„Ste hat’3 nicht not.“ 
(R. Wagner, lieg. Holt.) 

„Es“ aber nicht mehr als Gen., fondern 
ſchon ald Acc. aufgefaßt. 

Der frühere Komparativ nöter, Superlativ 
nöteft ift veraltet; dafür mehr not, am meiften 
not, od. nötiger, am nötigjten. 

Bon nöten zigerüdt (j. vonnöten). 

»Nota, Note: 1) Zeichen, Merkmal 2) (faufm.) 
Nehnung 3) (Schulmwejen) Bemerkung, bef. 
Tadel. 

*»Notabeln: die Vornehmiten, Spipen. 

*nota bene: wohlgemerkt. *Notabene: 
Mertzeichen, Denkzettel. 


| 
Ä 








"Motabilität: hervorragende Perjönlichkeit, 
befannte Größe, angejehener Mann. 

Motandum: Handbeft, Merkbuch, Kladde. 

Notanter der ft.: Unter, welcher der Schwere 
nad auf den Pflichtanker (Hauptanker) folgt u. 
nur im Fall der Not gebraudt wird. Auch div 

Motat: Bemerkung, Aufzeichnung. 

Noterbe der ſchw.: notwendiger d. i. pflicht⸗ 
teilberechtigter Erbe. 

notfeft: feit gegen und in Not, mhd. nöt- 
veste 


„Notfeſte Schultern, tücht'ge Hände.” (Wie- 
land.) „Er ward von einem jungen, not- 
felten Gejellen überwunden.“ (Aventinus.) 
Nothafener der: ein Schiff, daß in einen 

Nothafen gegangen ift. 
nothaft, mhd. nöthaft: Not habend (leidend). 
„Notbaft an Leuten und Mannen.“ 
(Grimm, Sagen, Otto mit d. Barte.) 
"notieren: vermerfen, aufzeichnen, eintragen 
BP), —I 
no eren: benachrichtigen, Anzeige machen 
(R.), kund thun, eröffnen. zeig de 
nötig haben mit Genetiv. 
„Nun habt ihr keines Vormunds nötig.“ 
(Leifing, Sinnged. 1, 124.) 

„Er hatte meiner nötig.“ (Klinger.) 
Jetzt gew. mit dem Accujativ. 

Notiz: Vermerk, Uufzeihnung (B.), Bes 
merkung. 

„N. nehmen von etwas“: Kenntnis von etwas 
nehmen, etwas beachten. 

Motizbuch: Merkbuch (P.), Taſchenbuch. 

*notoriih: offenkundig (R. P.), allbekannt 
(unter Umſtänden auch: ſtadt-, land-, welt⸗ 
kundig). 

*nousverrons: Schönpfläſterchen des Feuille⸗ 


tonſtils; deutſch: „Wir werben ja fehen“. 


+Noudenute: Neuheit (neueiter Mode-Artifel). 
"Novelle: (Rechtsſpr.) Nachtrag(Sgeſetz). 
*Nobität: Neuheit, neue Erſcheinung. 
Novize: Neuling. 
*Novum: neue Thatfahe, neues Beweis— 
mittel (R.). 
nu, abd. mhd. nu, nü (woraus feit Witte 
des 13. 368. mit umftandswörtlich abfeitendem 
n: nun und nuon). 
Fragend, auffordernd, ausrufend. Älternhd. 
(1. Zim. 2,8 u. ö.). 
„Und nu? was war's?“ (Keller.) 
„Ru Luftig!” 
(Klinger, Sturm und Drang 1, 2.) 
„Nu, das hatt du gut gemacht.“ (Gotter.) 
Nur die Vollksſprache hält jegt noh an nu feit. 
In der Verdoppelung: nu nu: 
„Ru, nu! verlangt ihr fonft nichts mehr?“ 
(Schiller, Lager 6.) 
wie „nun, nun!” beichwichtigend, ermahnend, 
warnend. 
Dad Nu auch fchriftdeutich. 
„in diefem Nu der Zeit.” 
(Rüdert.) 


[On Offi] — 


„Soviel in den Inſeln Gewalt ausüben 
J und Obmacht.“ (Voß, Odyſſ.) 
2) Ubermacht, gewicht. 
„Trotzend länger nicht der rieſigen ae 
aten. 
Obmann der ft.: Dann, der über anderen 
t: 


tebt: 

1) Borftand; beim Schwurgericht derjenige 
Geſchworene, weldher die Berhandlungen der 
Geſchworenen zu leiten und ihren Wahrſpruch 
dem Gerichtshofe zu verlünden bat. 

2) Schiedsrichter (über den Barteien ftehend). 

„Wäre ein Obmann zwilhen uns und 
Hſtreich.“ (Schiller, Tel 1, 4.) 


442 


Obrigkeit die, „von UÜbrigkeit3 wegen“ od. : 


„von obrigfeitßwegen“. 
Sobfeön: unanftändig, unzüchtig, zotenhaft, 
ſchmutzig. 
*Obſcönitãät: Unanſtändigkeit, Bote. 
*Obſequien (Mz.): Totenamt, -feier. 
»Obſerbanz: Herkommen, Brauch. 
*Obſerbations⸗Armeer: Beobachtungsheer. 
»Obſerbatorium: (Stern-, Wetter⸗)Warte. 
*obſerbieren: beobachten. 
obfiegen ſchw.: ich ſiege ob, fiegte ob, habe 


obgejient. 
„Dem Eroß jiegt er ob.” (Goethe.) 


*obffur: 1) dunkel (unverftändfi) 2) uns | 


befannt (unberithmt). 
*»Obſturant: Dunkelmann, Finfterling. 
*obfolet: veraltet. 
Dpfter, Obftler der ft., mhd. obezaere: Obſi⸗ 
züchter. auch Obſthändler. 
*obſtinat: widerſpenſtig, halsſtarrig. 
*obftruieren: verſtopfen. 


UWortern verbunden: „oder beſſer, 








mächtig verfügen, „eine Verfaſſung“: eigen⸗ 
mächtig einführen — auch aufoctroyieren. 
Odem der ſt.: feierliche, dichteriſche Nebenf. 
u Atem, durch mundartliche Einflüſſe ent⸗ 
Handen und bei. durch die Bibel (1 Mofe 2,7) 
fortgepflangt. 
„Deine Odems Friſche weht 
Allerquidend nah und fern.“ 
Gagenbach, Pfingſthymne.) 
— Atemzug. 
„Ach wäre jeder Puls ein Dank 
Und jeder Odem ein Geſang.“ 
(Mentzer, KR.). 
Bisw. mit Abſchwächung des m zu n: Oden 
Boden). 
„Mir verſagt, mir ſtockt der Dun 


Goethe) 

*»Odem: Anſchwellung, Geſchwulſt. 
oder, bisw. mit hervorhebenden, ſteigernden 
enauer, 
richtiger, vielmehr, doch“. Die Verbindung 
oder aber iſt im ganzen ſelten und findet ſich 
nur bei Einzelnen, die ſie dann gew. im 
Sprechen mit Vorliebe anwenden und dadurch 
auffallen. Ste iſt auch nicht gerade zu em— 
pfeblen, da ein ftärtere8 Betonen des oder 
Ihon genügt, und außerdem der Rhythmus 
einförmig ift. . 

Odefſa [odessa]: Stadt in Rußland. 

*Odeur: Duft, Wohlgerud. 

Odin: höchſter germaniiher Gott nad) ber 
nordiihen Edda, bei den Südgermanen (Deut- 


—N 
.. 


. hen) Wuotan, Wodan. 


(Hußerung eine® Gymnafialdireftor:) „Ich : 


‚ fann nicht ſdurch BZurüdweifung gewiſſer 
Schüler] die vitalen Intereſſen der Anjtalt 
obftruieren” (1) Statt: die Lebendadern — 
unterbinden. 

*Obſtruktion: Berftopfung; bildlich von Land- 
tag3verhandlungen, wenn eine Partei durch end- 
Ioje Reden und andere Mittel dad Zuſtande— 
kommen eines Geſetzes zu verhindern fucht, Ver— 
fchleppung, Penmung. 

obzwar, beſſer: obgleich. 


Deeident: Abendland (bei. Europa ala weit: 


lich gelegener Erdteil im Gegenſatz zu Border: 
alien als dem Drient). 

eoccidentaliſch, beiler vccidental: abend: 
ländiſch — abendlidh, „die abendlichen Ränder“. 

Decupation: Bejegung (eine Landes), Be: 
figergreifung. 

*occupieren: 1) befegen, in Bejig nehmen 
2) beſchäftigen. 

Drean |. Ozean. 

*Ochlokratie: Pöbelherrſchaft (Ausartung der 
Temofratie). 

‚schien (itud.): arbeiten. 

Dder der ft.: Berggelb. 

»Oetroi: ſtädtiſcher Eingangszoll. 

"netroyieren: aufdrängen, -zwingen, eigen- 


*odiös: widerwärtig, verhaßt. 
*Odium: Haß, Verhaßtbeit. 
e die, Mz. Den: (kleine) Inſel. 
„Viel Oen des Süds.“ 
(Frithjofs-Sage, überſ. von Viehoff 15.) 
„Die Greifswalder De.” 
fen, fleiner Ofen. 
„Ein eifernes Oſchen.“ (Baulv. Schönthan.) - 
offenbaren, Rart. bei Luth. offenbart (Richt. 
16,18. Dan.2, 19. Röm. 8,18), jegt offen- 
bart und geoffenbart. 
„Und jedem wirft du offenbart.“ 
(G. Knak.) 
„Ausbildung geoffenbarter Wahrheiten.“ 
u (Leffing.) 
„Die geoffenbarte Religion.“ 
*offenfid: angreifend; (UW.) angriffsweis. 
*Offenſiv-:Bündnis: Trugbündnis. 
*Hffenfive: Angriff, „die O. ergreifen”: zum 


. Angriff übergehen. 


*offerieren: anbieten R): 

*Hfferte: Angebot, Anerbieten, Vorſchlag. 

*Officium: Dienft, Amt, Amtöpflicht; „ex 
officio*: von Amtswegen. 

„ofgiont: Beamter, Bebieniteter. 

*offiziell: amtlich (B.). 

Offizier der ft. (Mz. Offiziere). *Offizier- 


Aſpirant (im aftiven Dienjtjtande): Yahnen- 


junter (Kaiferl. Verordnung vom 1. Jan. 1899). 


Bpr—emi] _ = 





„Ein ſcharfes, leiſes O. [Gehör] haben“, 


— — —— — 


„ſcharfe, ieiſe Ohren haben“ — „ein feines O. 


haben für” (Töne) — „taube, harte Ohren 


baben für” (Bitten) — „kein O., keine Ohren | 


| 


für etw. haben” — „ein geneigtes, willigeg D. 
bei einem finden” — „einem da8 O., bie Ohren ' 
neigen (vgl. Sprüde Sal. 4, 20), leihen” — 


„einem ein willige®, offenes DO. leihen” — 
„etwas mit balbem, mit geneigtem, willigem 
D., mit geneigten Chren hören” — „eines O. 
haben“ ſGehör bei ihm finden] — „(ganz) ©. 
fein; alles ift O.“ 
„Jedes Ohr hing an Äneens Munde.“ 
(Schiller, Uneide 2.) 
Gegenſatz: „die Ohren abiwenden von, ver- 
ichließen, verjtopfen vor (Sprüche Sal. 21, 13), 
zubalten” — „tauben Ohren predigen, reden“ 
— „taube Obren finden” — 








Ohrenbläfer der ft.: ein heimlich etwas ing 
Ohr Blafender d. i. Ylüfternder [Nufheker, 
Berleumber]. 

Ohrendiener der ft.: der durch Schmeideln 
den Ohren jmd®. zu dienen (ji angenehm zu 
machen) fucht, Schmeidler. 

‚Dlonom: 1) Haushalter, Wirtfchafter (der 

. eıner Anftalt) 2) Landwirt. 
+Dfonomie: 1) Haushaltung, Wirtſchaft 2) Land- 
wirtihaft 8) Wirtichaftichleit, Sparjamtleit 
4) Unordnung, Bau, Aufbau (einer Dichtung). 

*Btonomife: 1) landwirtſchaftlich 2) haus⸗ 
hälteriich, ſparſam. 

»Ottaeder: Achtflach, Achtflächner. 

*Pkttant: Achtelkreis. 

*Oftav: Achtelgröße, Achtel(bogen)form. FU = 


tapblatt: Achtelblatt. 


„eiwas kommt einem zu Ohren, dringt zu ' 


eines Ohren“ — „den Ohren glauben, trauen” — 
„Täuſcht mich mein Ohr?“ 
„Einem etw. ins D. fagen, flüftern, rauen, 
Alben“ — „einem (befländig) in den Ohren 
iegen“ (mit Bitten, Klagen) — „das 


D., die _ 


Ohren kitzeln, dem O., den Ohren ſchmeicheln“ 


(von Angenehmem 


— „68 iſt ein Shmauß 


für die Ohren“ (Ohrenſchmaus) — Gegenſatz: 


„das D., die Ohren beleidigen“ — 
„Die Ohren klingen einem“, „Klingen, Singen 


in den Ohren haben” (nad) dem Volksglauben 


Widerhall eines Geſpräches über den Abwejenden). 
b) Zu den weniger edlen (mehr derben) 
Benbungen gehören: 
„die 


Oktober der jt., aud) Weinmonat (weil in 
ihn die Wernleje fällt). 
*glulieren: äugeln, Augen einfeßen. 
*öfumenifch: allgemein; „öl. Konzil”: all- 
gemeine Kırdenverfammlung. 
„Ol das ſt. Lehnwort vom lat. oleum, „in 
L malen“. 
Bildlich (für Glattheit und Geſchmeidigkeit): 
„Glätter denn Ol“ (Sprüche Sal. 5,3). 
„Er war euch wie DI.“ 
(PB. Heyfe, Hans Lange 8, 8.) 
„Kindern — mit des Frauenmitleids weichen 
Die. (Lenau.) 
„Dt ins Feuer (der Leidenſchaft) gießen.“ 


: Umgefehrt: „OL auf die Wogen fchütten“ (zur 


hren hängen lafjen“ [übertragen vom 


tierifchen Ohr — verdroffen, mutlo® fein] — ' 


Gegenſatz: „die Ohren ſteif Halten” — 
„den Hut aufs D. fegen, drüden” [in der 
Zrunfenheit oder in Unternehmungsluſt vgl. 


„Er ſetzt den fpiten Hut die Quere.“ Gellert] : 
Malz verlieren, (eig. TI und Mühe). 


— „ſich aufs O. legen” [um zu fchlafen] — 
„einen bei den Uhren fafien, 
friegen“ — 
„noch nit Hinter den Ohren troden jein“ 


nehmen, 


jung und unteif fein] — „es (fauftdid) Hinter | 


den Ohren haben” [gejcheit, ſchalkhaft fein) — 
„ſich etwas hinters O., Hinter die Ohren 


ſchreiben“ en — „einem (einen) hinter 
die Ohren ſchlagen“ — 

„bi über die Ohren“ (in Schulden fteden, 
verliebt jein ujiw.) — „einen die Haut, das 


Fell über die Chren ziehen” [ihn empfindlich 
Ihädigen, bei. von Wucherern] — „einen übers 
D. bauen” [betrügen]. 

Ohr das ft. (Mg. Ohre), ahd. Gri (Vklf. zu 
ör, Chr, mit dem Suffir i), mhd. oere: ohr⸗ 
artige Offnung, beſ. an einer Nadel (f. Nadel: 
öhr) und an Art und Beil zum Einjeben des 
Stieles; ferner die Ohre der Schere, das Uhr 
an dem Topf (Henkel): ꝛ 

„Kleine Töpfe haben auch Ohre“ (Sprihw.) — 
an der Senfe (Voß, Idyll. 17,5), am Bifierfuß 
de Gewehrs ujw. 


Blättung). 
„Lindernd DI zu gießen 
In die fturmbewegte See.“ 
(Schiller, Hero.) 
Dlblatt das ft.: Blatt vom Olbaum (1. Moje 
8,11). S. Olzweig. 
*gleum et operam perdere: Hopfen und 


Olive die: Olbaum. , 
Dlivdenbaum, der: beffer Olbaum, abo. 
olibaum, mhd. ölboum. ‚ 
Dlidenwald, der: Olwald (vgl. Ofberg). 
Dlm der ft.: Moder, bef. verfaulte® Hol;. 
Niederd. Wort, durch Wegfall de m aus 
Molm entjtanden. 
olmig, von Olm abgeleitet. 
„In des Eichbaums olmigem Stanım.“ 
(Bor, Ständden.) 
ZU. verolmen: olınig werden. 
Olzweig der ft.: Zweig vom Olbaum. Sinn 
bild des Friedens (vgl. Diblatt). 
„Er wird den Olzweig in den Lorbeer 
flechten 
Und der erfreuten Welt den Frieden 
ſchenken.“ Echiller, Bicc.) 
*Omelette: Eierkuchen. 
»Omen: Vorzeichen, Vorbedeutung (Glücks— 
od. Unglückszeichen). 
*ominös: bedeutungsvoll, beſ. Unglück be= 
deutend, gefahrdrohend. 


bang, 3.8. „DO. der Sprache“: Bau der Spr. 
2) lebendes Weſen, Lebeweſen. 

*Organiſt: Orgelipieler. 

*Orgie: Schwelgerei, wüſtes Gelage, Tau⸗ 


melfeſt. 
“Orient: Morgenland. 
*Orientale: Morgenländer. 


*orientaliſch: morgenlänbifcd. 

*orientieren: aufklären — ſich o.: (eig. die 
— genen juchen) ſich zurechtfinden, fich 
mit etwas befannt machen, einen Uberblick ge= 
winnen. 

*orientiert: 
wandert. 

*Driginal: 1) Urjchrift (R.), „im O.“: in 
Urſchrift, urſchriftlich (B.); Urbild („Schon häufig 
gebraucht“ Heinatz) 2) eigenſümlicher Menſch, 
Sonderling, „wunderlicher Heiliger“. 

*original: urſprünglich, ureigen. 

“Driginalitüt: Ureigenheit (Campe), „(Künit- 
fer von) felbitändiger Eigenart” (Treitjchke). 

*originnliter: urfchriftlich. 

*originell: eigenartig; ſeltſam-wunderlich, 
fonderbar. 

Drion ber ft.: 1) nad der griech. Sage ein 
riefenhafter Jäger, mit feinem Hunde an den 
Himmel verfegt, dab. 2) ein Sternbild und 
zwar das glänzendite des nördlichen Himmels. 

„Halt du den Wagen, haft Orion? Pradıt 

Am Himmel du beraufgeführt?” — 

„Das Sternbild des Orion hatte die Füße 
jhon auf den jchwarzen Wald gejegt.“ 

(D. v. Lilieneron, Sommerſchlacht ©. 50.) 

Mz. Orione = glänzende Sternbilder. 

„Durd der DOrione Feuerbahn.“ (Seume.) 

Orlogſchiff das ft.: Kriegsſchiff. Faft nur 
im erhabenen Stil. Aus niederd. orlogschip 
(bereit3 17. Ih.). 


ort3fundig; eingeweiht, be- 





Abd. urlac, mhd. urliuge, 


altjächl. orlag, urfpr. (von den Nornen aus⸗ 
gehendes Geſetz) Scidjal, dann Krieg, meil . 
den Germanen der Ausgang eines Krieges wich⸗ 
ſprache, ift noch die Yänge bewahrt). 


tigfte Schickſalsentſcheidung war. 
iyıh. ©. 817.) 
„Weiß befegelt 
Kommt ein Orlogſchiff gezogen.“ 
(Seibel, Djtjeelieder 13.) 
*Orlogsflotte die: Kriegsflotte. 
„Siegreich heimkehrende Orlogsflotten.“ 
(Treitſchke 3, 585.) 
Aerent Verzierung, Zierat, Schmuck— 
ſtück. 
*Ornat: Amtstracht. 
*Ornithologie: Vogelkunde. 
*Orographie: Gebirgsbeſchreihung, -kunde. 
Ort der ft. (Mz. Orte und Örter, letzteres 
eig. von der alten Nebenf. das Ort): urſpr. 
Spitze und Schneide der Waffen („diu ort der 
swert“ Nib. 74), auch ſpitzes Handwerksgerät, 
wie noch jetzt teilweiſe in der Gewerksſprache 
dah. älternhd.: Ede, Winkel (2. Moſ. 
25, 26). 
1) Anfangs- od. Endpunkt (Weltgegend). 


(Grimm, 


„Die vier Winde aus den vier Ortern des 

Himmels.“ (Jer. 49, 86.) 

(Bergm.) Ende eines Grubenbaues, dann 
auch ftredenartiger Bau int Gegenfage zum 
Schacht. 

„Bor Ort fahren, fein“ (Droſte, Die Erz⸗ 
ftufe); „das Feld mit ın durdhlängen“. 
2) Raumpunkt, Plag, Stelle im Gegenſatz 

zum NRaume. 

„Immer war mir das Feld und der Wald 

und der Fels und die @ärten 

Nur ein Raum, und du madjit fie, Ge⸗ 

liebte, zum Ort.” 
(Goethe, Bier Jahresz. 22.) 

„Höheren Orts, gehörigen Orts" — „an 
feinem, am rechten O.“ 

„Die Mannſchaft reitet in der Regel mit 
Lanze auf der Xende und Karabiner am Ort.“ 

(Felddienft-O. 8 110.) 

(Aftron.) „wahrer, jcheinbarer Ort.“ 
Häufig in Verbindung mit Stelle: „an Ort 

und Stelle”. 

8) Gefamtheit von Wohnungsgebäuden 
„Kleiner D., teurer DO.” ufw. 

Doppelte Mehrheitsform: 

aeıe tolleftiv = Gegenden („anallen Orten“); 

rter: einzelne beitimmte Wohnpläge, wie 

Städte, Dörfer. (Doc) in diefer Bed. auch Orte.) 

*orthodor: rechtgläubig, ftrenggläubig. 

*Orthoepie: Sprachrichtigleit, Lehre von der 
(richtigen) Ausſprache. 

*Orthographie: Rechtichreibung. 

*orthographiſch: ichreibrichtig „o. Gehler“ = 
Rectichreibe- fehler. 

Ortsnamen, Schreibung, Ausſprache, Be⸗ 
tonung ſ. Erdfundlide Eigennamen. 

*Ostillation: Schwingung, Schwankung. 

*oscillieren: ſchwingen, ſchwanken. 

Dft der ft.: ahd. ôost-, altnord. aust, ver⸗ 
wandt mit lat. aurora für ausosa (o jetzt kurz, 
nur im Niederd., alſo auch in ber Schiffer⸗ 


1) Himmelsgegend des Sonnenaufgangs 2) 
nach dieſer Himmelsgegend gelegener Teil der 
Erde 3) Wind daher. 

„Des Oſtes Schwinge.“ (Platen.) 

Oſten der, -3 ahd. ôſten, mhd. Östen 
Oſt 1) und 2). 

oſtenher — von Oſten (Paul Heyſe). 

*oftenfibel: augenfällig, zur Schau getragen. 

+Dftentation: Auffälligteit; Schauftellung: 
Prahlerei. 

Oſter, ahd. Östar, mihd. Öster öſtlich — nur 
noch in Zſſ.: 

Oſtexland älternhd. Oſterſchelde, Oſter— 
ems, Oſterreich. 

öſterlich EW. zu Oſtern, ahd. Östarlih, mhd. 
österlich. 

Dftern die (o lang), nur Mz. (die Ein. 
Oſter nur nod in Zſſetzungen, wie Ofterabend, 
-ei, -feit, -lamm, -montag ujw.): das Felt der 
Auferjtehung Chriftt. | 
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Wolike. 

3 „tert.zzin zur Ne wollige Biutenknoſpe 
ver Lalmme:!e: Faimen, Palmkätzchen. 

3%: Eelntensamn, -bzus um. — Balmöl, 
-fonntan, -wede — meiſt beides nebeneinander 
Palmirucht u. Palmen-. 

Nalmenhaus das it.: Gewächshaus für palm: 
artige Pflanzen. 

»Mamphhlet: Flugſchrift, bei. Schmähſchrift. 

*Mamphletift: Schmäbichriitler. 

»Manaree: Allheilmittel, Allerweltẽmittel. 

Vei Vaumbach („Pate des Todes“) vierſilbig 
gebraucht. 


[Baro—bart] 


Paradigma: (Mufter)beifpiel. 

*yarndor: (Icheinbar) widerfinnig, auffallend, 
wunderlih. *Baradoron: widerfinnig klingen⸗ 
der Sag, befrembliche rung, 

"Paragraph: Abſa ap 0a 

*Paralipomena: hehe 

"Barallare (Sterntunde): Fernwinkel. 

kl: 1) gleichlaufend 2) entſprechend, 

ä 

“Parallele: 1) Gleichlaufende (einie) 2) Ber: 

leichung 3) — ver et äbn- 

ihe Stelle. Feſtungs-P.: Laufgraben. 

*Barallelismus, parallelismus. membro- 
rum (bebr. Dichtung): Gleichlauf, Übereinftim- 
mung der Ölieder. 

*Barallelliaffe: Nebentlafie. 

*Daralleltreis: Breitenfieis. 

*paralyfieren: lähmen; unwirkſam maden, 
aufheben. 

"Paränefe: Ermahnung, Rupanıwendung. 

parũnetiſch: ermahnend. 

“"Baraphrafe: Umſchreibung, umjfchreibende 
Erklärung. 

*Barafit: Schmaroger. 

*yarnt: bereit, fertig. 





*parataftifh: (Spradhlehre) nebenorönend; 
nebengeorönet. 

*Baratare: Nebenordnung. 

Bardel der ft.: Panter u. Leopard. Vom 


Pari, al pari: (zum) Nennwert (von Wert⸗ 
papieren gejagt). 
arieren (vom franz. parer aus lat. pa- 
rare): 1) (ein Reitpferd) plöglicd anhalten, zum 
Steben bringen 2) (im echten) den Hieb ob. 
Stoß ablenten, ſich davor deden. 
*parieren (vom lat. parere): folgen, ge- 


| horchen. 


*parieren (vom franz. parier, mlat. pariare): 


' wetten. 


—55 :lat. pardalis (Jeſ. 11,6 — Goethe. Voß. 
urger 


„Leopard oder Pardel.“ (Brehm) 
„Bwvei Pardel ziehn den Wagen.” (Sallct.) 
Zſſ.: Pardelfell —2 Sant (Zreiligrath, 
Löwenritt 


MPardon: 1) Gnade, Schonung 2) („id bitte 


um“) Entjhuldigung, Ber zeihung. 

Ein rechter Fleden unferer Gefellichaftsipradk, 
da doch „Verzeihung!“ dasſelbe thäte! 

*Parenchym: Zellgewebe, Pflanzenmark 

*Parentation: Trauerrede 

»Parentheſe: Einfhaltung, Schaltſatz: Klam- 
mer. 

„Parergon: Beiwert, Anhang. 

*par excellence (franz.): vorzugẽ weiſe. 

Der klaſſiſche Philologe ſagt: zur” éFoxi, 
der ſonſtige Gebildete par excellence, was ſich 
beides bei. mitten in deuticher Schrift. od. deut: 
ihem Druck jehr gut ausnimmt — daß lich 
derjelbe Zinn auc deutſch ausdrüden läßt, fällt 
dabei feinem ein. 

„Deine Serren! Die Wiſſenſchaft qua 
Wiffenſchaft, die Wiſſenſchaft zar’eSoynr, die 
Wiſſenſchaft par excellence, die Biffenicaft 
aller Riifenihaften — das iſt die Kilo: 
ſophie.“ Kathederblüte neueren Datums.) 
Warforce⸗Jagd: Hetzjagd ſ. Weidmanns⸗ 

ſprache. 
Varforce⸗Kur: Gewaltkur, Pferdekur. 
Parfum, Parfüm: 1) Duft, Woblgeruch 
2, Wohlriechendes. 
*yarfumieren: durcöuiten. 


*Parität: Gleichberedhtigung. 


aritäti leichbereditigt. le 
van nid: 8 Parks u. — 1) ein- 
gebegtes Luftwäldchen (auch Tiergarten) 2) Kriegs 
Fa aagelonberier Plag für Wagen, Geihüge, 
e 
Parkett: getäfelter Fußboden. 
*parlettiert: getäfelt. 


Parlamentär: Unterbändler. 
*Barlamentarier: Yandbote, Abgeordneter. 
*garlamentieren: unterbandeln. 
ee plaudern, 


Barnak der (Ben PBarnajjed): ein dem 
Apollo und den ufen gebeiligted Gebirge in 
Griechenland 


Darodlalficce: Pfarrkirche. 

*Parochie: Kirchſpiel. 
di ODE: Kpättifee Nachahmung, Epottnad;- 
ichtun 

*parodieren: iherzhaft nadahmen (nach⸗ 
dichten), nachjpötteln. 

*Parole: 1) Lofung(3wort) 2) Ehrenwort. 
*Barolebud: Bejehlbud. 

»Parorysmus: Fieberichauer; Wutanfall. 

ars pro toto: der Zeil für das Ganze 
Segel“ jtatt Schiff“). 

art. Zeil, Anteil: (Schaufpiel) Rolle. 
Faſt jchon veraltet. 

Partei die: 1) Perſonen, die ſich im Streite 
egenüber ſtehen (bei. vor Gericht), „beide 
Barıeien hören“. 

2) Geſamtheit gleichgejinnter Berjonen, „einer 


P. ih anſchließen“ — „zu einer P. über: 
geben, ſich ichlagen“ — „einer P. angehören“, 
„zu einer P. gehören“ — „eine 8. führen, 


leiten“ „aus einer Partei augicheiden” — 
„nd in Parteien ipalten“. 

Allgemeiner: „für, gegen einen, etwas ®. 
ergreifen, nehmen“ „eines 2. ergreifen, 
nehmen“ (ihn verteidigen). 

„Der Dichter jtebt auf einer höhern Warte, 
As auf den Zinnen der Partei.“ 
(Breiligrath.) 

Parteigänger der it.: der in einem ab- 
geijonderten Kriegtbauien ‚öteicorpß), unab= 
bängig von dem Hauptheer, an Streifzügen 
teilnimmt, wie in den Freiheitskriegen Lützow, 


Colomb u. a. 
Erdgeſchoß; 


MParterre das eines Hauſes: 
*parterre: zu ebener Erde. 

*partial, partiell: teilweiſe 3.8. Finſternis); 
einfeitig Läbmung). 


Vartiz | 


„Er fragte, was erlitten babend jo 
viele zu derfelben Zeit in ben Hades hinab⸗ 
ftiegen.” (Aus einem griechiſchen Übungs- 


buche.) 

Für den Gebrauh ber an fi ftatthaften 
Formen ift noch mandherlei zu beachten. 

Da8 Partizip der Begenwart darf nicht 
auf eine der Handlung ded Haupiſatzes voraus- 
gegangene (vor ihr vollendete) Handlung an⸗ 
gewendet werden. 

„Diefe Nachricht erhaltend begab er ſich 
nad Leipzig." (Statt: als er diefe N. er: 
Balten hatte — oder: auf diefe N.) 

„Den feinen Patienten Antinous [Dativ] 
auf die Schultern legend, fchritt Hermes 
ſodann jchweigend neben diefem her.” 

(Zaylor, Antinous ©. 43.) 

„Den 26. Oltober von Züri) abreifend, 
langten wir den 6. November in Niirnberg 
an.“ (Statt: abgereift.) 

Schleppend und undeutih (wohl dem Engli- 
ſchen nadhgebildet) ift die Umfchreibung des 
Präſens durch das Partizip mit dem Hülfs— 
wort fein, 3.8. 

„Der Buname war das innere Weſen 
nit berührend“ (— berührte nidtt). 

So bejonders im Kaufmanngftil: 

„Wir haben genanntem Herrn Aufichluß 
gegeben und find defien Nachrichten er⸗ 
wartend (engl. we are awaiting — ftatt: 
und erwarten —). 

Dieje® Partizip bat jept immer aktive Be- 
deutung, wenn auch feine paffive Verwendung 
(nah Grimm) weit zurüdreiht. Es ift daher 
nicht ratſam, veraltete Ausdrücke diefer Art 
neu zu beleben, al3 da find: 

„eine wohlſchlafende Nacht“, „die vor— 
habende Reiſe“, „ſeine unterhabenden 
Truppen“, „das bei ſich habende Geld“, 
„das ſtete Bewußtſein der aufhabenden 
Verantwortlichkeit“, „kraft meines tragen— 
den Amtes“. 

Hier müſſen Relativſätze oder auch andere 
Ausdrücke eintreten. 

Erſt mit zu nimmt dieſes Partizip jetzt 
paſſive Bedeutung an: 

„ein zu begrabender Leichnam“ (d. i. 
ein L., der zu begraben iſt, begraben werden 
ſoll oder muß); 

„ein ſchwer zu erfüllender Wunſch“ (ein 
W., der ſchwer zu erfüllen iſt, ſchwer erfüllt 
werden kann). 

Solche Formen fünnen daher nie von In—⸗ 
tranjitiven gebildet werden, nicht: 

„das nächſtens zu erjcheinende Buch“ 
(wie man ja aud) nicht fagen fann: das Buch 
tft zu erſcheinen); 

„der bier auf Mittag einzutreffende 
Bug“; 

„ein font wegzufallender Mitlaut“; 

„Einladungen zu der in der Donaufrage 
zuſammenzutretenden Konferenz.” 


— — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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Das zweite Partizip (das der Vergangen⸗ 
heit im Paſſiv) derjenigen Zeitwörter, die mit 
haben abgewandelt werden, kann nicht in aktivem 
Sinne (mit Ergänzung von habend) gebraucht 
werden: 

„der fie betroffene Schickſalsſchlag“ (der 
Sch., welcher fie betroffen bat); 

„die zur Herftellung gedienten Yormen 
und Platten“ (— benupten —); 

„die an der Barade teilgenommenen 
Truppen “(etwa : die beider B.vorgeführten Tr.); 

„Rot gelittene Bapiere“ (Papiere, bie 
Not gelitten haben); 

„da8 dem furdtbaren Orkan font gut 
widerftandene Geſchwader“; 

„die das hübſche Lokal geihaffenen 
Meifter” (2.). 

„Kaum erholt von den Strapazen, erhielt 
er den Auftrag —“ (Kaum hatte er fi von 
den Befchwerben erholt, als er —). 

Manche diefer Wendungen klingen geradezu 
entſetzlich: 

„die mich feit Jahren gequälten Bes 
ſchwerden“; 

„der faft die Hälfte ſeines Lebens im 
Zuchthauſe zugebrachte Angeklagte“; 

„ein ſeit Michaelis 1871 am Domgym- 
nafium fegensreih gewirtter Direltor“; 

„mit Bolinnen gefrühftüdte Landes: 
verräter“. (! 

Dagegen allenfalls ftatthaft (in ungebogener 
Form): ungefrähftüdt, ungebetet, un— 
gebeichtet, jattgegefjen, welde ganz eigen 
ihaftSmwörtliche Natur angenommen haben, äbn= 
fi) wie geſchworen (ein Geſchworener), gelernt 
(ein gelernter Jäger), gedient, ausgedient (ein 
-er Soldat). Vgl. nıhd. ungetrunken, un- 
gezzen in altivem Sinne. och ift eine Er- 
weiterung dieſes Spradgebraucheß, 3. B.: „Ich 
habe bie Üreife meines Warenlagers jo bedeutend 
ermäßigt, daß niemand ungelauft das Ge— 
ihäftslofal verlaffen fann —“, nidt ratſam. 

Nicht beffer find zweite Partizipe von rück— 
bezüglihen ZWörtern: 

„einige fich erhaltene Fragmente”, „mit 
ihren fich erweiterten Augen”, „das fich 
zuerst gebildete Blättchen“, „der ſich bier 
abgelagerte Moder“, „diejed nad) und nad) 
ji verbreitete Geheimnis”, „ein dem 
Sclaraffenleben fi hingegebenes Bolt“ 
(aud) wegen der Stellung des fich bedenk⸗ 
lich)), „eine durch Todesfall fich eröffnete 
Stelle”. 

In diefen Fällen ift ſchon durch Streichung 
des ſich geholfen, worauf dann das Partizip 
in paſſivem Sinne genommen werden kann. 
In anderen ſind ſinnverwandte Ausdrücke oder 
Relativſätze zu wählen: 

„die ſich zuerſt eingefundenen Gäſte“ 
(die zuerſt eingetroffenen Gäſte); 

„ein neuerdings ſich ereigneter Un— 
glücksfall“ (eingetretener); 


Partiz] — 
Eceldemar am 22. Mai 1858 zum General⸗ 
ma:or: 'n Semielben Jahre zum Komman- 
yanten son Koblenz und Ebrenbreititein er: 
anne, fügte Ze. Rajeſtät der König den 
Erınzen am 20. September 1861 Allerhöchſt⸗ 
jenen Generaladjutanten hinzu.“ 

SEtaatsanzeiger.) 
Tanach wäre Ze. Majeſtät der König zum 
ammandanten ven Koblenz und Ehrenbreit⸗ 
ern ernannt worden! 

In das pererlihe Haus zurückgekehrt, 
ausm Sen Leiden den vorausgeſehenen töd⸗ 
sen Eerlaar.” Neuer RPitadal. 
wir Ne Tamenirende des Freiie-Balles bat 

ürziich ein Schritireller folgeiiden Berö ver: 

Srscen: 

„Ernie 1[3 des Reiches Sandbüchſe ver: 

ladıt, 

wiizın der Marken Gehege 

Burten: er Katſergar heute die Baht“. 

Iitielse sie, zern an Ziele des Tartıziv® 

2 Eremerhicet oder en Hauprwort iteßt. 
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„Erit bin und ber mazylerı) uch mei 
frumme und enge Zträguen *’ıma xe 
große Zurmbau wieder zum Zuriherz. “ 

i : 9. Dee 

„Wenn auh groß gevıh’:ı um) zc- 
friiher, geiunder Beitch:arızıe. zeigte: 
ſich doch Ion graue Kaare.“ 

T. v. 2ilteneron, Sommerthisht S. =:1. 
Wir eriahren aur dieſe See mu ve 
ionderbariten, jeltjamiter Inge 5; E. 2u3 
Säbel itirbt und noch tterben) Ycabt: 
„Kch tterben) droht ver Sibei = ec 
dur” — 
dad Wagen mit den Beinen T-amzei- 

„zer Hund wurde, als Ver 4 
fußr, von dem Lurrtyrud era ıı) zz" = 
Rüden geworfen. Eine Bere m:: Ye: 
Beinen itrampeln), lefer urzmdcher u 
Baggend mit Auenahme ed Schirgrexri 
über das Tier wer. weſches Aesız? = ze 
aufigranz” — 

Sch ſie den Dur ichrenden: 

„re szskühien im Sheh 73 Yeı do: 
ın 2er Redier Itzend:zıY au x 
Ruzer zer’ — 
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Taida :e: 
S-bker erh hr PA 


r 
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Tıited, M, Paſchas 
Früher auch Naiia, 
M;. Erier Wieland. Körner, Zriny u. a.. 

Taidab das, beñer Paſfſab: jüdiiche: 
Pauxt;eit 2. Moſ. 12,25. 

Rausquiil: SchmaLichriit. 

»Pasquillant: Schmädſchreiber. 

Paßz der it. Gen. Paſſes, Mz. Pähe: 1; 
enger Turchgang, bei. ım Gebirge. 

„Einen P. einnehmen, bejegen — often laſſen 
— eröfinen” — „einem den P. verlegen, (ver: 
ſperren“. 

2, ſchriftliche Erlaubnis durchzuziehen, Reiſe— 


Ausweis. 


„Einen P. verlangen, ſich geben laſſen — 


Pech Per] 


Pech das ft.: did eingeſottenes Har;. 

Bildl. in gewöhnlicher Rede — Unglüd (I. 
Pechvogel), „in? P. fommen, geraten“ — „PB. 
haben” — „in P. fein“ — „dad B. (im Eramen 
durchzufallen) trifft einen“ ufw. 

Pechvogel der ft.: 1) eig. Vogel, der auf der 
Reimrute est, dab. 2) (urſpr. ftudentif): Menid, 
der Unglück hat. 

*Pedant: Kleinigkeitäfrämer, 
Schulfuchs. 

„Die Kleinmeiſter entſetzten ſich über 
den Jüngling im Greiſenhaar.“ 
(Blücher — Treitſchke 1, 453.) 

*Pedanterie: Kleinigkeitsgeiſt, Schulfucherei. 

*pedantiſch: kleinlich, peinlich, fteifleinen, 
engberzig. 

Bedell: (an Gymnafien) Schuldiener. 

Pegel der: Waſſerſtandsmeſſer an Flüfjen, 
Seen, Schleufen. Vom mniederd. pegel (peil). 

peilen, zigz. auß pegelen: die Waffertiefe 
meſſen (mit den Senkblei). 

— nit häufig M;. 


Bein die, „P. leiden“ 
Beinen — Ranke). 
„Eiferſucht — Ka it die qualvollite der 


Kleinmeiſter, 


Peinen.“ (K. F. Meyer.) 
Peiraieus |. Piräus. 
*peluniär: Geld-, VBermögens- (3. B. pef. 


Berhättnifie): geldlich. 
*P6le-möle: buntes Durcheinander, Miſch⸗ 
maſch (Kraut und Rüben). 

Peloponnes der ſt. (Gen. Peloponneſes, auch 
Nes, Dat. -neje und -nes): „die (Halb)infel des 
Pelops“ — im Griech al? Blfegung bon vijaog 
(nn son) weiblich, int Teutfchen von jeher männ- 
li 


„sm Peloponnes.” (Gries.) 

So bei ſämtlichen Geſchichtſchreibern: Bredow, 
Becker, Ranke, Jäger, Mommſen, Eurtins, 
Treitichte ujw., aud) bei Schwab: 

„die Küſte des Pepnnes (Sagen III, €. 3), 
„im Reloponneje” (Ebd. I 

und bei den Erdfundigen: "eilter Daniel uſw. 

Erſt in neuefter Zeit haben einige altklaſſiſche 
Schulfüchſe gegenüber dieſem vollſtändig ein— 
gebürgerten Gebrauche das weibliche Geſchlecht 
einzuführen verſucht: die Peloponnes („in der 
P.“ Ferd. Schulz), obgleich dies dem deutſchen 
Sprachgefühl bei dem einer weiblichen Endung 
entbehrenden Worte durchaus widerſtrebt. (S. 
Erdkundliche Eigennamen und Geſchlecht.) 

*Peloton: Rotte (Truppenabteilung). *Pe— 
lotonfeuer: Rottenfeuer. 


Pelz der ft.: 1) haarige Tierhaut 2) Kleid 
daraus. 
In derbem, jcherzbaften AU. — Haut des 


Menichen, beſ. in feſten Redensarten, z. B. 
„einem den P. waſchen“ [ihn tüchtig aus— 
ihelten] — „einen eins auf den P. brennen“ 
(Goethe, Egm. 1,1). 

3) Pelzähnliches: dicke Moosdecke auf Wieien, | 
dide Haut auf der Sahne u. a. 

*Penchant: Neigung, Hang, Vorliebe. 





*Pendant: Seitenjtüd — 

pendeln: wie ein Pendel hin und her ſchwingen; 
auf und ab pendeln: hin und der geben (P. 
Hehe). 

*Pendule: Stutzuhr. 

*penetrant: durchdringend, ſcharf. 

*penibel: peinlich, ängſtlich genau. 

*Pennal: Federbüchſe, laſten. 

Pennſylvanien [pensilwänienj: einer der 
Bereinigten Staaten von NRordamerifa, benannt 
nad) dem Gründer William Penn. 

*Penſee: Stiefmütterchen (viola tricolor). 

*Menfion: 1) Ruhegehalt (PB. MR.) 2) Koft- 
neld 3) Wohnung und Koft; Erziehungsanſtalt 
4) Fremdenheim. 

*Witwen-Penſion: Witwengehalt. 

Penfionär: 1) Außsgedienter 2) Pflegling, 
Koftgänger; Zögling. 

*“Senfionat: Erziesungsanftalt. 

*penfionieren: in (den) Ruheſtand verſetzen. 

*Penfionierung: Verſetzung in den Rube 
ſtand (P. R). 

*Penfionshalter: Koſtgeber, Pfleger. 

»Penſum: 1) (zugemeſſener) Lehrſtoff 2) Auf⸗ 
gabe, Arbeit. 

*per: durch, mittels (P.); zu, für — „Per 
Bahn“: mit (mittel®) ber ahn, „per Karte“: 
durch eine Karte, mittels Karte — „per Bent 
ner“: für den B. — „SRartofieln in ger Bentner 
2 Marl“: — der (den % u? 

Bei. häßlich und barbariih: „per fofort” 
ftatt: fofort, „von Stund an“ (Bücher 3). 

*peremtorifch: endgültig, unbedingt 

*herennierend: überwinternd. 

*perfelt: 1) vollendet, abgeſchloſſen (Vertrag) 
2) „fertig, geſchickt. 

*perfeltibel: vervolllommnungsfähig. 

*perfid: treufos, Hinterliftig. 

*Perfidie: Treulofigfeit, Treubrud, Hinterlift. 

*nerforieren: durchbohren, durchlöchern 

Bergament das ft.: 1) mit Kalt gebeizte und 
mit Bimsftein geglättete Tierhaut zum Schrei: 
ben 2) auf Pergament Geſchriebenes. Mhd. 
pergamen, pergamente vom lat. Pergamenum 
d. i. papyrum „pergamenijches Papier“, aus 
Pergamum in Myſien, wo e8 erfunden fein Iol. 

Nebenf. Bergamen [pergamen — 2. Tim 
4,13) — jest dicht. 

„Entrolft dit gar ein würdig Pergamen.“ 
(Goethe, Yauft I.) 
pergamenten EW., nıhd. pergamentin: aus 
Pergament (Platen u. a.). 

*gerhorrescieren: verabicheuen, verwerfen: 
(al3 parteiifch) vermwerfen, ablehnen. 

*periculum in mora: Gefahr inı Verzug. 

*Perigäum: Erdnähe. 

»Perihelium: Sonnennähe. 

*Perikopen: Bibelabſchnitte (für die Sonn— 
und Selttage). 

ea ode: 1) Zeitraum 2) Eprachl.) Ca: 


a odicität: regelmäßige Wiederkehr. 


LS PUBL. an. n.. 


damit ftimmenbde, im gewöhnlichen Leben, aud | 
bei Gebildeten übliche Betonung berufen, nad 
mwelder der Hauptton auf die drittlegte Silbe 
zurüdgezogen wird, wie in den zweiſil igen auf 


die vorletzte. 
Beamtenſchaft; Arbeiterſchaft. 





*Perſonal: 
*Lehrer-Perſonal: Lehrerſchaft, Lehrkörper. 
Eu EN: -ten: perfönlide Verhält— 


— perſönliches Fürwort. 

*Perſonifikation: pen (Darftellung 
einer Eigenichaft od. Saͤche als Rerion). 

*perfonifizieren: al3 Perſon daritellen, ver: 
örpern. 

*Perſpeltiv: Fernglas. 

*Perfipeltive: 1) Fernzeichnung 2) Durch⸗ 
blid, Ausfiht (auf die Zukunft), *Bogel- 
Perſpektive: Vogelſchau. 
en zugehörige Grundftüde, Zu⸗ 
ehörftü 

Perücke die: künſtliche Haarbededung des 
Kopfes. Vom franz. perruque, ital. perruca 
u. parucca, urſpr. pilucca Haarſchopf (aus 
lat, pilus Haar). 

idertra en auf eine Perſon: 
„Bon Wien die alte Perüde, 
Die man feit geftern herumgehn fieht.” 
(Schiller, Zager 2.) 

Peſchauer: Stadt in Vorder:Indien (in eng- 
liſcher Schreibung Peſchawar). 

*Peſſimismus: Schwarzſeherei. 

*Peſſimiſt: Schwarzſeher. 

„Zrübjalsjprige” in der Redeweiſe 
Blüchers, welcher überhaupt höchſt eigentümliche, 
urträftige Bezeihnungen hatte, die gegenüber 
elender Halbheit und Michelei wahrhaft erfri- 
ihend wirten. So war Napoleon für ihn: 
„Nebuladnezar” od. „der Kerl” („der Kerl muß 
herunter“), York: „Iſegrim“, Schwarzenberg: 
„Bruder nalen voran“, Wellington: „mein 
englijcher Bruder Elaftitum“, Bernadotte: „das 
miferablige Faultier von einem franzef’ichen 
Bigeiner. n 
@ —— ſtiſch: ſchwarzſeheriſch; ſchwarzſichtig 

reit 

klang: tödliche Seuche. Vom lat. pesti- 
lentia. 

Sept durch das fürzere Peſt (vom lat. pestis) 
zurüdgediängt (im allgemeinen veraltet, wie aud) 
das jchleppende peftilenzialijch). 

*Petent: Bittjteller, Bewerber. 

Peter männl. EN., ahd. mıhd. Peter, vom 
griec).: lat. Petrus Fels, Felſenmann“, "Uber: 
ſetzung des hebr. Kephas (Matth. 16, 18). 

(Als Gattungsname: „dummer, faufer, lang» 
weiliger, fteifer, verdrießlicher Peter*.) 

Petition: Geſuch, Bittſchriſt, Eingabe. 

*petitionieren: um etw. bitten, nachjuchen. 
— Stutzer, Bierling, Bierbengel, 

iger!“ 

Beiiticrf): Kleinfchrift. 

*Petitum: Antrag (R.). 
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*Petrefakt: Verſteinerung. 

*Petroleum: Erdöl. 

Petſchaft das ft.: Siegelſtempel. Lehnwort 
aus dem Slawiſchen. 

Petz (der) ft.: Bezeichnung dbe8 Büren — 
Kojeform von Bernhard, oft geradezu als EN. 

a wieder En ee „Herr Petz.“ 
> peu u: nad) und nad). 

Biad der nn: (ihmaler Weg) — im allg. 
Wort der gewählten Rede. nen ®f. an 
legen” — hr einen Bf. durch das Geſtrüpp) 
bahnen“. 

ae „Pfad des Lebens“, „der Jugend“ u. a. 
— „ben Bi. der Tugend wandeln“ — „einen 
vom Pfade der Tugend abbringen“”. 

Pfahlbürger der ft., mhd. phälburger: 
Bürger, welcher außerhalb der Etadtmauer, 
aber noch innerhalb ber aus Pfählen u. Gräben 
beitehenden Landwehr der Außenwerke wohnte, 
Außenbürger, Schußbürger. 

Much verädhtlich: Mann von beſchränktem, 
Heinbürgerlihem Denken (— Bhilifter). 

Pfahlwurzel die: gerade nad) unten gehen- 
der Hauptteil einer Wurzel. 

Pfalz die (Mz. Pfalzen), vom lat. palatium 


(f. iger 
Wohnung eine weltlichen oder 


) Hofburg, 
geitice Fürſten. 

Kalſerliche Pfalz“ Goethe) A Mainz 
vor des Biſchofs Palz“ (Scheffel, er hard) 
2) öffentliches fürſtliches) Amts —— ſo⸗ 

wie deſſen Bezirk. (Schiller, Tell 

3) das einem Bfalzgrafen urſpr. zum Amts: 
ichen gegebene, ſpäter erblic) gewordene Land, 
jo namentlich; „die Bial; am Rhein“ (Rhein- 
pfalz), „die Pf faly in Balern“ (Oberpfalz). 

KR ber ſchw.: 1) Borfteher einer Pfalz 
(j. Pfalz; 1) 2) Richter an einem kaijerlichen 
Hofe 8) er in einer Pfalz (3) Herrichende. 

Pfand das ft. (Mz. Pfänder), „ein Pfand 
geben — nehmen — bekommen — haben“ — 
„etwas ala Pf. geben — nehmen — bekommen 
— haben“ — „ewas zu (zum) Pfande geben, 
jegen“ — „etwas zum Pfande nehmen — be: 
fommen” — „auf ein Pf. (verjleihen, (ver): 
borgen (einem) — leihen, borgen, entlehnen 
(von einem)” — „ein Bf. einlöjen — verfallen 
laften“. 

(Pfänderjpiel) „ein Bf. geben — einlöfen“. 

Übertragen: „Pfand der Treue, der Verſöh— 
nung” u. a. 

Pfanne die, „einen (den Feind) in die Bi. 
hauen“ (eig. zu Koch: und Bratflüden ihn 
vernichten). 

Bfarr der ft. (ohne Mz.), mhd. pfarre, pfarr: 
jüngere vollSmäßige Kürzung au Pfarrer. 
| (Gellert. Zangbein. Rüdert.) 

Pfau der ſchw. ahd. phäwo, mhd. pfäwe ſchw. 

„Der Pfaue ſprach zum Raben.“ (Rückert.) 

Häufiger Gen. Pfauen — Mz. Pfauen 

Goethe.) 


[Prfer— Pin] 
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Zſſ. (immer): PBferde- (4. B. Pferdebahn). 

DVferdefuß der: nad volkstümlicher Bor: 
ftelung am Zeufel; ſprichw.: „Da gudt der 
Bierbetuß [die Hinterlift, Bosheit] hervor“. 

Pfingſtabend der ft.:Sonnabendvor Pfingften. 

Pfingiten: das Zeit der Ausgießung des h. 
Geiſtes (Apg. 2). 

Vom kirchlichen griedh.-lat. pentekost& „der 
fünfzigite" (d. i. Tag nad) Oſtern), ahd. fimf- 
chustin, mhd. pfingesten urſpr. Dat. der Mz., 
abhängig von an, von, ze — die M;., weil 
ſich die "eier auf mehrere Tage erftredte. 

Mit Art. die Pfingiten, „der Tag der 
Pfingſten“ (Upg. 2,1); „das Zeit der Pfingiten“, 
„der Glanz der Pfingſten“ (Geibel). „Die 
Pfingſten fallen in diefem Jahre ungewöhn- 
id ſpät.“ 


pät. 
„Naſſe Pfingiten, fette Weihnachten.” 
(Spridiw.) 

Ohne Artilel mit der Einzahl: 

„Pfingiten war, das Feſt der Freude.“ 
(Uhland, Schwarzer Ritter.) 

Beitbeftimmend: „auf, biß, nad), um, von, 
vor, zu Pfingjten“. 

Sn Zſſ.: Pfin git- (mhd. pfingest, die nur hier 
erhaltene Einzahl). Vereinzelt: Pfingftenzeit: 

„O du fröblihe, o du felige, anaden- 

dringende Pfingſtenzeit!“ (KL.) 

pfingfſtlich. „Den pfingſtlichen Wunſch aus— 
ſprechen“ (Kögel, Laſſet euch berjühnen.) 

Pfirſich der ft. (MMz. Pfirſiche), vom lat. 
Persicum (malum), alſo eig. „perjifcher Apfel” 
— bisw. der Baum (Voß, Yuije?, 3). 

Auch: die Pfirſiche, ziag. Pfirſche. 

„Die Traube winkt, die Pfirſche zum We- 
nuß.“ (Sciller, Erwartung.) 

Bei. im Reime auf: Kirſche. 

pflanzen, du pflanzeft, er pflanzt, „Gewächſe 
in die Erde”, „Bäume an einen Urt“. 

Bildl. „Argwohn in das Herz“ (Schiller). 

Pflanzennamen: mandıe der finnvollen und 
ihönen deutihen Pflanzen- u. Blumennamen 
iind in Gefahr, durch die fremden (lateinijchen) 
Benennungen verdrängt zu werden u. in Ber: 
geijenbeit zu geraten. So WBaldrebe (fat. 
Clematis, nod dazu gem. unrictig betont cle- 
mätis.. 

Fin empieblensiwerted Werk ijt bier: Prof. 
Dr. Wildelm Meygen, die deutſchen Pilanzen— 
namen 1899. 

pilegen, mod. ĩt. 2: pflige. pflac, gepflegen, 
daneben ſchen im ipateren Mhd. geptlogen 
nad 8 und ſchwache Formen. 

Jeßt im Bräl. immer, in den Amperi. und 
ven Bart. gew. ſchwach: pilegte, gepflegt: die 
ſtarken Formen pileg verdunklt aus plag‘, 
Kom. pitege. gepitegen in gemvien Ver: 
bindungen: Freundicheit. Nat, Unterbaltung, 
„guerime Smwieiprad‘, Umgang. 

— —— 
Adger: ned weipnid.” 
Goetde. Venet. Ep. 


Pflag altert., hauptſächlich in Uberſetzungen 
mittelhochdeutſcher Gedichte (bei Simtod“ Bar 
nier u. A.), doch auch in Geibeld „Tod des 
Ziberiuß“: 

„Roc graufer heut, als fonft es pflag.“ 
„Wo Frithjof treu der Seinen Mae: 
(Biehoff, Fritbj. 11.) 

1) Sorge tragen für — gem. mit dem Xcc. 
einen, etwas pflegen (3. B. „einen Kranfen“, 
„den Garten“). 

Mehr dicht. mit dem Genctiv: 

„Pflege deines Vater im Nlter.“ 
(Sir. 8, 14.) 
„Pflege fein!“ (Luc. 10,35.) 
„Als Jo der Herden 
— — Echwab I, 19). 
ej. auch: als Herr od. Vorſtand fürforgend 
verwalten, ahd. „des hüses* u. — es 
Amtes“ (Curtius), „des Dienſtes“. 
„Sie pflegten forglih ihrer Ämter.“ 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
— Gergem ausüben. 
„Mit ihnen beiden pfleg’ ih Rats.“ 
2 (Schiller, Tell 1, 2.) 
„zer Rube pflegen.“ (S. pflog. 

2) die Gewohnheit aber. ai 28 thun 
(hier faſt nur in den ſchwachen Formen, felten 
Hr: e „Lippe — bie mit mir pflag zu koſen“ 

ibef). 


ihres Vaters 


Uberladen: „Was man gewöhnlich unter 
einem Sprichwort zu verftehen pflegt“ ftatt: 
„gewöhnlich verjteht“ od. „zu verftehen pflegt“ 
— „lo pflegt es Häufig zu fein“ befler: fo 
it e8 häufig od. fo pflegt es zu fein. 

Pflegling der ft.: der unter jmds. Pflege 
ſteht. Dav. weiblihe Weiterbildung: Pfleg: 
lingin. 

Pflicht die (Mz. Pflichten). 

„Einen in Pflicht, in Eid und Pflicht nehmen“ 
> m Pflicht ftehen“ [zu Dienft verpflichtet 
jein). 

„Wir aber ftehn in des Kaifers Pflicht.“ 
(Schiller, Lager 11.) 

„Eine Pflicht liegt einem ob“ — „es ijt 
eines Pfl.“ — „die Pflicht fordert, gebietet, 
lerſheiſcht — verbietet etwas“ (zu thun) — 
„eine Bl. erfüllen, thun — verlegen, verjäu- 
men, vernadläjligen, bintanjegen“. 

„Pflicht und Schuldigkeit.“ 

Pflichtanker der jt.: Anker, der bei der Pilicht 
(rm Halbverdeck, das ſich über den Oberlauf 
erbebt] liegt. 

Pflock der it. Wz. Kilöde): Holznagel. 

Sildl. „Einen FA. voriteden“ [etiwaß hindern] 
— „einen FR. zurüditcden” [etwas mehr Spiel: 
raum laiten.. 

Plug der it. Mix. Flüge), „den Pfl. ziehen“ 
— „en Boden unter dem Pfluge haben“ [be- 


wirtjibaiten]. 
Bildi. _Tie Hand an den Plug legen“ 
‚ein Unternebmen beginnen — „die Bherde 





[phil ⸗· pim] 
3ff.: Bierphiliſter (ſ. d.) Hausphiliſter 
ſbei dem ein Student wohnt — auch ſchlecht⸗ 
weg Philiſter) Pſferdephiliſter Pferde— 
verleiher. Statpbiliiter (j, d.). 
philiſtrõs: philiſterhaſt. Dav. HW. Phi⸗ 
lijterbaftigfeit. (Benebir.) 
MPpilolog: Sprachgelehrter, Spracdhforfcher. 
"Philologie: Spracdkunde, Sprachwiſſen⸗ 
t 


ft. 

Philoſoph: (bisw.) (Welt)iveifer, Denter. 

Philofophem: philofophliche Lehre, Ber 
trachtung, philoſophiſcher Sap. 

Philoſophie: (Welt-)Weisheit (Streben nad) 
Ertenntni des Zuſammenhangs der Dinge in 
der Welt). 

*philofophieren: ſich mit Weltweisheit be⸗ 
Ichäftigen: nachdenfen. 

*philoſophiſch: (bisw.) der Weisheit gewidmet, 
grundwiſſenſchaftlich; denkend. 

»Phiole: Fläſchchen (kugelförmige Glasflaſche 
mit langem, engem Hals). 

*Phlegma: Oleichgültigkeit, natürliche Trägs 
Beit, Schwerfälligfeit. 

ephlegmatiſch: gleichgültig, ſchwerfällig, ſchwer 
erregbar. 

"Phonetik: Lautlehre. 

*phonetiſch: lautlich, lautgeſetzlich; lautgemäß 
(3. B. Schreibung). 

"Rhonograph: Lautſchreiber. 

*phosphorescieren: im Dunkeln leuchten. 

MPhotograph: Lichtbildner. 

„Voriges Jahr [1896] Haben die [fran: 
zönichen] Lichtbildner fi durch allgemeine 
Abftimmung die etivas jagenhafte h. Beronifa 
zur Beſchützerin erkoren.“ (3. 
Photographie: Lichtbild: Kichtbildnerei. 
*photographieren: ein Lichtbild aufnehmen: 

„einen Pb”: abnehmen. 

WPwotometer: Licht ſtärke meſſer. 

»Phototypie: Lichtdruck. 

*Pouraie: 1 Redensart, Wendung 2) leere 
Redensart. 

*phraienbaft: wortreich; voll Redensarten. 
bobl. leer. 

"ihrafeologie: I YXebre von den eigentüm- 
ben) Kelenlarten einer Sprache Samm: 
ung von Kederlarten. 

“Threnvlogie: Schadelledre. 

»Rothiis: Schreindtuct. 

"Siholloreru: Reblaus. 

"bot: dasın) Neturledre Naturkunde, 

"pbosilaliihe Nurte: uk und Gebirg& 
karte. Bodentarre. 

»Pdviiter: Natariorider. 

VRdviivanomite: I Gettisuntieut: Weit: 


7" 
2 Auen Wvrrise 


Ndoiugnomit: Mieneneusun:: Weide 
drelet 
Mboii varmıyıa! armer, Send 


Kim; N Nrste 
"plane: .c:ie: plamiusime: ed. ganz tetie. 
zicknidd das ir field, senamiate 
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licher Schmaus, zu welchem jeder Teilnehmer 
etwas liefert. 
idte (nicht Piece): Stũck (Schrift-, Ton-\ 

2) Wohnraum, Zimmer. 

*Piedeſtal: Fußgeftell, Sodel, Säulenfuß. 

Piepe die, niederd. — bb. Pfeife: Röhre mit 
Drehhahn (am Fafle). 

piepen fchw.: (tonmalended Wort) den Ton 
„piep“ von ſich geben — 

von (jungen) Bögeln: „Die blaue Weile 
piepet laut” (Salis); von Wäufen; 

von Menfchen 1) mit feiner, leifer Stimme 
Een: ſprechen 2) Hagen, ſtöhnen, Tränflid 
thun 


Pieper der ft.: einer, der piept, namentlich 
ein piepender Vogel. „Die Biefen-, Bald-, 
Baum-, Gartenpieper“ u. a. (Brehm). 

piepfen, aus piepezen, Wiederholungs- 
bildung von piepen. Won Vögeln, Küdhlein, 
Mäufen (Goethe. Rofegger u. a.). 

»Pietüt: (findlicke) Liebe, Anbänglicteit, 
danfbare Ergebenheit, ehrerbietige * icht. 

»Pietismus (ſoweit nicht geſchichtliche Be⸗ 
zeichnung): 1) Gefühlsgläubigkeit 2) Frömmelei. 

»Pietiſt: 1) Gefühlschriſt 2) Frömmler, 
Kopfhänger. 

»Pigment: Farbſtoff. 

*pikant: 1) beißend, ſcharf (von Käſe, Ge⸗ 
würzen) 2) uneig. prickelnd (Campe). 

ikanterie: Anzüglicteit, Stichelei. 

Pike die: einfacher langer Spiek, alte Waffe 
des Fußvolks. Lehnw. vom franz. pique. 

„Bon ber P. auf [von unten auf) dienen.” 

Pike in der nicht edein Wendung „eine P. 
auf einen baben“ (einen Groll), älter „einen 
Pik auf einen haben“ (von piden = badend 
jtechen). 

Rifett: Feldwache. 

*pifieren ſich auf etwas: auf etw. verieflen 
jein, ſich auf etw. veriteiien. 

*pifiert: gereizt, verlegt. 

*Nilafter: Yandpieiler. 

Pilger der ſt. altert. edel Pilgrim ſt. (Mz. 
Pilgrime), veraltet altfränk.) Filgram : Hebel). 
Mbd. pilgerim, pilgram vom lat. peregrinus, 
im kirchl. Mittelalt. — Walliahrer. 

I#. mit Filger-. doh neben Pilgerſchaft 
aub Filgrimicdaft, Pilgrimjtand. 

„Mein ben it ein Filgrimitand.- 
mp, SR. 
pilgern. ib bin gepilgert. 

Nilgrim ſ. Vilger. 

Rilpot der ſdw.: Lore, Steuermann. Kinkel: 
Vilote'. 

glg der !r., bildl. aufjchießen wie ein ©.“ 
io Kbrel, „mie Vilze nad einem marmen 
Sommernegen” 0 Ihnmel und zahlreich — ſ. 
Bildlider W — „in die Vilze geben“ [ver- 
STER geden. 

85.: Filsirore }. Spow. 
pimpeln: werkiih Nagen, bei. in Krankheit 
Raster. 


Plä— Poe) 
planſcht: mit ſchallendem Ton im Waſſer han⸗ 
tieren. 

Ergötzlichkeit, Be⸗ 


*Pläſir: 
luſtigung. 

Winit: 1) bildende Kunſt (Bildnerei), Bild⸗ 
hauerkunſt 2) Körperlichkeit, Rundung, 

*plaſtiſch: 1) bildend, bildneriſch 2) körper⸗ 
lich ——— ihöngeformt, abgerundet. 

*Plateau: (Erdfunde) Blatte, Hochfläche, 
Hochebene. 

*Platitude: Plattheit. 

plattdeutich: deutich, wie da8 gemeine Volk 
Niederdeutichlands fpriht. Der U. geht aus 
von dem platten (flachen) Gelände Nord: 
deutichland® in Gegenſatze zu dem hoben (ge= 
birgigen) im Süden. 

platterdings: fchlechterdingd (Leſſing. Clau⸗ 
dius. Bürger. Schiller). 

Plattform die: von franz. plateforme: 
ſlaches Dach. 

„So ſah ich denn von der ſchönen Platt⸗ 
form [des Straßburger Müniters] die jchöne 
Gegend vor mir.” Goethe.) 

Yan der It. (Mz. Pläpe): 1) freier Raum. 

gi: Gras-, Raſen-, Nube-, Tanz-, 
Tummelplag: Kirc- ‚Warftplag: Nampf- 
plap. 

Kampf: „der erite auf dem Plaße jein“ 
„auf dein lage fein“ Tbereit ſtehen — „nicht 
vont Flage weichen“ — „den Flag behaupten“ 

„den Plaß räumen“ "als beiiegt — „auf 

dem Nlage bleiben“ "ialien, tot liegen bleiben‘. 
I Bemodnter Ort. 
Kaufmänntib‘ „Der erite I. in Deunchland 
dür den Buchdandel iir Yeinzia” — 
„ren Nertreter an einem Blage daden?. 


Vergnügen, 
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(letzten) BI. (3. B. unter den Rebnern) ein- 
nehmen“ „etwaß iſt hier (ganz) am Plape“ 

„einer ig Wear) an feinem Platze“. 
Plauderer r ſt., l. Blauderin. 

„PBlauderinnen, regt euch ſtracks!“ (Voß.) 
5 *plaufibel: einleuchtend, glaubhaft, annehm⸗ 
ar. 

*plebejiſch: pöbelhaft, gemein. 

*Plebiscit: Volksabſtimmung. 

*Plebs: niederes Volt, Pöbel. 

*»Pleinpouvoir: (unbefchränfte) Bollmadit, 
freie Hand. 

Pleite die: Bankerott — unedler A., vom 
bebr. p’letäh Flucht, Entlommen aus einer 
—ã (alſo urſpr. wohl der „rettende“ 


„Bl. machen“ — als UW.: „pleite gehen“ 

(banferott werben); „pleite fein“ (b. fein). 

Vlempe die: Seitengewehr (iherzbaft). „ia 
wurde er toll, z0g die Plempe.“ (Gutzkow.) 

"Plenar-Zigung: Gejamtfigung 

*Blenum: Gejamtheit, elamtfigung: ‚in 
pleno“: in voller Berfammlung. . 

»Pleonasmus: Wortüberfluß, Überfülle (des 
Ausdruds), llberladung, unnötige Häufung 
ij. Uberladung'. 

*pleonaftiidh: ũberflũſſig. überladen (doppelt 
ausgedrũckt:: z. B. „ein weißer Schimmel”. 

Kleskau: deuticher X. für das ruſſiſche Pſtow. 

Pleuritis: Bruitfellentzündung. 

"Di unedler A): Gemwandtheit (im Be 
nebmen‘. 

»Plombe: 1) Bleiñegel 2) Zahnfüllung. 

*piombieren: 1ı mit Bleitiegel verjeben, vers 
tcien ? ausiüllen, fitten Zähne". 

Plumtau: Federdedden. 

zlumpt Ne. nur mundartl. itatt Pumpe. 

*Plural: Redtꝛoc. Mebrbeitöiorm . Plu⸗ 

raie tartum: Bir oßne Einzafl. 


"plus: mehr — an) beim Zuiammenzäblen‘. 
»V:: das: Weir derreg ũderichuß. 
lusmadcterei sem enniüctiged Rerfahren. 
‚Wiusauamperfeft: Torvergangenkeit. 
sur un Kibruus !®, “ Zeitiormen. 
»Rlutotratit: Er Nsericbait. 
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[Pre— Pri] 


1) Lob (Luc. 2, 33), „Rob und Preis“, „Preis 
und Dan”. 
„Mein erit Gefühl fei Preis Er Dant.” 
llert. 


) 
2) Gegenſtand des Lobes, Vorzüglichſtes in 
ſeiner Art. 
„Da nahm er ſeine Harfe, ſie aller Harfen 
Preis.“ (Uhland.) 
3) Kampipreis, Siegeslohn. 
„Einen Pr. ſtiften, ausſetzen“ — „die Preiſe 
beltimmen, ‚feitiegen“ — „einen Pr. auf eines 
Kopf jeßen“ „um den” Pr. ringen, ſich be- 
werben — „den (erften) Preis erhalten, er⸗ 
werben Echilier, Taucher), gewinnen” — „den 
Preis einem zuerfennen, geben“. 
4) Forderung für eine zu faufende Sadıe. 
„Feſter — billiger — geringer, niedriger — 
äußerjter [miedrigiter Pr., zu weldem der 
Berkäufer eine Ware abgeben fann]) — berab- 
ejegter — erhöhter Pr.“ (alle8 aud in der 


d inen Pr. (für etwas) beftimmen, feitjegen 
— fordern” — „den Br. erhöhen, fteigern — 
ermäßigen, herabſetzen“ — „etwas um einen 
Br., zu einen Preije verfaufen“ — „um jeden 
Pr. etwas verfaufen, weggeben (losſchiagen) — 
faufen“ — 

„der Pr. fteigt, ſchlägt auf, geht in die Höhe 
— fällt, fintt, gebt zurüd (ift geitiegen, ge= 
„etwas fteht in hohem reife“ “ 

Kr. “ — „um keinen Br.” 

*Nreiscourant: Preislifte (B.), Preisver⸗ 
zeichnis. 

Preiſelbeere, Preigelbeere die: die Beere 
von vaccinium vitis Idaea. Vom law. bru- 
sina hiereurete Frucht“). 

preiſen ft. 5, du preiſeſt, er preiſt — du 
priejeit, er pries — gepriefen — preije! mhd. 

risen, als abgeleitete® ZW. (von pris) ſchw. 

risete, gepriset). So aud) bei Luther ſtets 
preifete, "gebreifet (Pi. 66,17. Luc. 4, 15 uſw.), 
und nod) bei Gellert: gepreift (: Geilt). 

Daneben taudt im 15. Ih. die ſtarke Biegung 
auf nach 5: prie®, gepriejen, melde jetzt 
die ſchwache jo weit aurliigebrängt hat, daß 
diefe kaum noch als altertünnliche 3. Anwendung 
findet. 

„Etwas, einen preiien” [rühmend verberr- 
lihen] — „etwa® als ein Glüd, einen als 
Netter uſw. preijen“ — „einen glüdlich preijen“ 
(nit: für gl.). 

preisgeben (preiß vom jranz. prise aus lat. 

rehensa): zur Beute geben, der Willkür jmds. 
überlajjen — id) gebe preis, habe preiggegeben. 

„Einen; etwas preisgeben“ — „ih (dem 
Laſter) pr.“ 

preistich, nıhd. prislich: preidwürdig. Altert. 

„Mich der Preislichen zu nahn.“ (Hölty.) 
„Stets thuſt du eine preisliche That.“ 
(Nüdert.) 
Breißelbeere j. Preijelbeere. 
*urelär: unficher, mißlich. 
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*Premier: eriter Minifter. 
*Nremiere: Erftaufführung. 
„premier-Sientenant: Oberleutnant. 
Verordnung vom 1. 89 
*prefſant: dringend, eilig. 
Breßbengel der ſt.: Hebel zum Anziehen 
ber Schraube einer Bucdruder-, Budybinder:) 


Hrehburg: Stadt in Ungarn, deuticher N. 
magyar Poszony). 

Vrefle die: 1) Gerät zum Brefien — bei. 
Drudprefie. 

„Ein Buch geht unter die Br. — ift in der 
Br. — kommt auß der Pr., bat die Pr. ver- 
lafjen.“ 

„In dem Wugenblid, wo wir unter die 
Preſſe geben (!), erhalten wir folgendes dring- 
liche Originaltelegramm.“ (Berliner Tage: 
blatt) „ES iſt ficherlich ein großes Ber: 
gnügen, den Chefredakteur, Herrn Arthur Q., 
u jehen in dem Augenblick, wo er unter die 
Breite gebt; aber wie herrlich muß er erft in 
dem Augenblid ausſehen, wo er aus der 
Preſſe wieder zurückkehrt!“ (Grenzboten.) 

2) das gedrudte Wort, bei. die Beitungen, 

„Tagespreſſe“. 

„Die Preffe ift eine Macht“ („die fechite 
Großmadt“). 

3) Spottname für Unftalten, in denen junge 
Leute jchnell („mit Dampf“) für einen Beruf 
vorbereitet werden. 

Veen ſchw. du prefieft, er preßt — preßte 
epreßt 

preßhaft ſ. breitbaft. 

*preffieren: drängen, dringend fein, Eile 

haben. 

*ureifiert fein: getdzuret ſein, es eilig haben. 

*Preſfion: Druck, Zwa 
hrendigitateun (eig. Schnefinger) Zajchen- 
pieler 

*Breitige: Übergewicht, vorwiegendes Anfehen, 
„orrang, „da8 Pr. des franzöjishen Namen?“ : 
der Bauber —. 

*presto: fchnell, *prestissimo: ſehr fchnell. 

*Bretiofen: Koftbarkeiten (R.), Wertjachen, 
Geſchmeide. 

*pretium affectionis: Liebeswert (Campe), 
Liebhaberwert. 

Preußze der, Preußen, preußiſch. 

Veze ſ. Brezel. 

*Primadonna: erſte Sängerin. 

*urimitid: 1) urſprünglich, uranſänglich 
2) anfängerhaft, unausgebildet, kunſtlos. 

*Primitivum: Stammwort. 

x*Primogenitur: Erſtgeburt(Srecht). 

*Primus: Erſter, Oberſter. 

*Primzahl: Stammzahl (nit in Faktoren 
zerlegbare Zahl). 

Prinz der ſchw., mhd. prinze vom franz. 
prince aus lat. princeps: 1) Fürſt (3. B. der 
Bar von Guaſtalla“ in Leſſings Emilia Ga⸗ 
lotti — veraltet) 2) Fürſtenſohn. 


(Kaij. 
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Proft prof] — 


viel anziehender als das zu gedehnte Halb- 

geſicht.“ (Lavater.) 

*Profit: Nutzen, Vorteil. 

*profitabel, proſitlich: vorteilhaft, einträglich, 
gewinnbringend. 

*profitieren: Nutzen haben, Gewinn (aus 
etw.) ziehen, Fortſchritte machen. 

*pro forma: (nur) der Yorm balber. 

*Brognofe: Vorerlennung, Vorausſage (des 
Krantheitsverlaufes). 
*Prognoſtikon, 
age. 

*prognoſtizieren: vorher erfennen, ſagen. 

*Programm: Ordnung, Plan, Folge, inebe) 
1) Feſtordnung, Zangerbmung ulm. 2) Schul- 
progr ramm: Jahresbericht. 

rogreifion: 1) Fortſchreiten, Stufengang 
2) (hortfäpreitenbe ablen-)Reibe. 
*progreſſiv: (ſtufenweis) fortichreitend; „pro= 
reffine Erhöhung“ (der Steuer): Staffelung 
r Steuer (}.). 

eprohibitib: verbindernd; vorbeugend. 

*Brojelt: Entwurf (P.), Blan, Unternehmen. 

eo uniettieren: entwerfen, planen, in Ausſicht 
ne 

*Projektil: Wurfgeichoß. 

*Brojelttion die: (Darftellung eines Körpers 
auf einer Fläche) Anfichtzeihnung, Zeichnungs- 
art (von Landkarten) — 

„horizontale Br.: Grundriß; „vertilale Pr.“: 
Aufriß. 

*projicieren: (oft durch) entwerfen; zeichnen. 

»Proklamation: Bekanntmachung, öffentlicher 
Erlaß; fgebot (vor der Trauung). 

*hroflamieren: öffentlih befannt machen, 
feierlich verfündigen; aufbieten (firchlich). 

*protlitiſch: vorgelehnt; Proklitikon: vor: 
gelehntes Wort. 

*Drolura: (Geſchäfts⸗)Vollmacht. 

»Proturator: Vertreter, Geſchäſtsverwalter. 

*Prokuriſt: Vertreter eines Handlungshauſes, 
Bevollmächtigter, Geſchäftsführer. 

*Prolegomena: Vorbemerkungen, Einleitung. 

— Prolepſe (Spradlehre): Vorweg⸗ 
nahme, z. B. — „Zerſprengt es ſdas glühende 
Erz] ] das geborftne Haus.” (Schiller, Glode.) 

proleptiſch: vortweggenommen. 

*Broletarint: bejigloje Bevölkerung. 

*Broletarier: Bejiglojer (zur ärmiten Klaſſe 
Gehöriger). 

Prolog: Eröffnungsrede, Eingangsgedicht 
(Feitgedicht); Vorwort, Einleitung. 

*Prolongation: Verlängerung, Aufſchub, 
Friſterteilung. 

*prolongieren: verlängern, ſtunden. 

*Promemoria: Denkſchrift; Geſuch. 

*Promenade: Spaziergang; Spazierweg, 
Wandelbahn. 

*promenieren: ſpazieren gehen, ſich ergehen, 
luſtwandeln. 

*Promotion: Beförderung (beſ. zur Doktor⸗ 
würde). 


-um: Vorzeichen, Voraus⸗ 


* promovieren: 1) zur Doktorwürde bes 
fördern 2) die Doktorwürde erlangen. 

*prompt: pünktlich (P.). 

*Pronomen: Fürwort (FW.). 

Pr. demonjtratipum: hinweiſendes FW. 
indefinitum: unbeſtimmtes 

— interrogativum: fragendes 

— perſonale: perfönlides 

— poſſeſſivum: belihangeigenbe® 

—  reflerivum: — gliches 


— relativum: iches 

*—pronontcieren: ausſprechen, ſcharf betonen; 
Prononciert: (ſcharf) betont, (ſtark) aus⸗ 
geprägt. 


*Proömium: Vorrede. 

*Propädeutit: Vorunterricht, Vorſchule. 

*propädeutifch: einführend, vorbereitend. 

*Propaganda: Bekehrungsanſtalt (in Rom 
zur Verbreitung des fatholifchen @lauben®); 
„Br. machen“: Bekehrungsverſuche machen — 
allgemein: Anbäng er werben. 

Propeller: 1) —— 2) Schrauben⸗ 


chiff. 

Prophet der ſchw., mhd. profêto, dab. 
Prophete. 

—28 Prophete, mein Ize a “ 
Altert. zn ronbeie rechts, Nante links, 

3 Weltkind in der Mitten.“ 
Goethe, Diner zu Koblen;.) 

*Prophetie: Weiffagung. 

prophezeien ſchw. Bart, prophezeit. (Beflere, 
ganz deutiche Schreibung: profegeien)- 

*prophylaktiſch: vorbeugend, vorbauend. 

*Proponendum: Vorlage, Borichlag. (Bopfiger 
U. bei. mander Konfiftorien). 

*Proponent: Untragjteller. 

*proponieren: vorichlagen. 

*Broportion: 1) Berbältni?; Ebenmaß 
2) (Math.) Verhältnisgleihung. 

*uroportional, *proportioniert: im richtigen 
Verhältnis ftehend, verhältnismäßig; wohl⸗ 
geftaltet. 

„Die Sntenfität der Kauteriſation muß 
proportional fein der Intenfität der Blennor- 
rhöe.“ 

Deutſch: Je ſtärker die Eiterung, deſto 
ſtärker die Aßung.“ (Dr. Bresgen.) 
*Propoſition: Vorſchlag. 

*propre: ſauber, nett. 

Propſt der ft. (Mz. Pröpſte): Vorſteher eines 
Kloſters oder Stiftes, landſchaftl. in der evang. 
Kirche auh — Oberpfarrer. Lehnw. vom lat. 
propositus, abo. probast. 

*pro rata: nad) Verhältnis, anteilmäßig (P.). 

Proregation: Vertagung, Verlängerung 
(R.), Aufſchub. 

*Proſa: ungebundene Rede— bildl. Nüchtern⸗ 
ei late (z. B. des gemühnlichen 

ebe 

Auch Proje (Leiling. Goethe. 
3. Paul). 


Herder. 


(Proz Pul] 


*Prozeßz: 1) Borgang, Entwidelung2) Rechts⸗ 
ftreit &) j 
"progeffieren: einen Rechtsſtreit führen. 
»Prozeſſion die: feierlicher Aufzug, Umzug, 


tzug. 
*urüde: zimperlich, ſpröde, tugenditolz. 
*Brüderie: Zimperlichkeit, Sprödigfeit. 
Prüfung die, „eine Pr. mit einem anftellen“ 
— „ih einer Pr. unterziehen" — „eine ®r., 
in einer Pr. beitehen”. 
— im driftliden Sinne: „eine Pr. auf- 
erlegen” — überitehen“. 
„Nach einer Brüfung kurzer Tage.” (Gellert.) 
Pfalm der, vom gried.-lat. psalmus: zum 
Saitenſpiel gejungenes religiöjes Lied. 
&. jetzt gew. ſtark: Pſalmes, Pſalms; 
Pſalm(e); Pſalm — 
Mz. gew. ſchwach: Pſalmen. 
*Pſalmiſt: Pſalmendichter, -fänger. 
Pſalter der jt., vom griech.lat. psalterium: 
1) harfenähnliches Saiteninjtrument. 
„Rialter und Harfe, wacht auf!“ 
(Neander, Lobe den Herrn.) 
2) das Pſalmbuch des U. T. 3) der Blätter: 
magen der Wiederfäuer. 
Unriditig: „Der graue Baumgreis, der — 
„Mit jedem Mai fang jeine Frühlings⸗ 
alter.“ 


p 
(Bechſtein — ſtatt: Pſalmen.) 

*Pſeudo⸗ in Zſſ.: falſch, unecht, z. B. Pſeudo⸗ 
Smerdis (in der perſiſchen Geſchichte): der falſche, 
unechte Sm. 

*pſeudonim: unter erdichtetem Namen; 
*Pſeudonym: erdichteter Name: „Deckname“ 
(F. Dahn). 

Pſittich der ft. ſ. Sittich. 

<yinchifch: ſeeliſch, Zeelen-. 

"Bincologie: Seelenlehre, Seelenkunde. 

*"pinchologiich: jeelenfundlid). 

*Pubertät: Mannbarfeit. 

"publik: oitenfundig, (all befannt. 

"Wublilation: Veröfentlichung, 
madhung, Eröffnung P. R.. 

*Publikum: 1) Trrentlichleit 2) Hörerkreis, 


Bekannt⸗ 


Leſerkreis, Kreis der Zuſchauer. Reiie:Rubli: - 


kum: Reiſewelt. 

*publizieren: veröñfentlichen W.), bekannt 
machen: erbünen. 

"Nubliziit: 1 Nebrer, Nenner des Staats⸗ 
recbtes 2 Schriftiteller. 

Nudel, beiier Budel ö. d. . 

pudeln: einen Pude! Fehlwuri im Kegel— 
ſpiel, Fereicuß auf der Jagd und überhaupt 
Febler. Veriſeben machen. 

„an Leßlingen ivoß ich einen Hirich — 
und pudelte doch gedöerig.“ Bismarck. Brief. 
"pyeril: tnabendait. kindich, Xppiſch. 

Buff der it. Mz. Vüne: 1 dumpier Schall 
eines Stoßes 2 Stoß. „einen E. ausbalten. 
vertragen ‚fonnen.“, Püre austeilen“. 

3) Auigebauſchtes in der Tracht in den 
Haaren, aui den Armeln. 
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puffen: 1) dumpf ſchallen, „das Pulver pufjt“, 
„das Feuerwerk puffte in die Höhe“ — „einen 
ſchlagen, einem etwas an den Kopf werfen, daß 
es (nur ſo) pufft“. 
„Das ging, daß es nur ſo puffte“ * leicht 
und ſchnell — Redensart des gew. Lebens). 
2) dumpf ſchallend ſchlagen, „einen puffen“ 
— „einem in den Rücken p.“ 
„Er puffte dem Guſtav ein wenig hinten 
ans Schulterblatt.“ 
(J. Paul, Unſichtb. Loge.) 
3) mit Puffen (ſ. Buff) verzieren, „ein Kleid“. 
Buffer der ft.: VBorrihtung zum Verhüten 
eines Zujammenftoßes, bei. an Eilenbahnmagen. 
Bildl. Bufferftaat. 
pub Empfindunggw. der Geringichäßung, 
„Bub! federleicht“ (Schiller, Fiesko 1,2), des 
Schnaufen?, „Bub, da8 heißt gelaufen!“ (Benedir.) 
Puls der ft.: 1) Herz= oder Aderſchlag. Lehnw. 
vom lat. pulsus (arteriarum). 
Nach der Stärke: „ftarker, voller — ſchwacher 


nad) der Schnelligkeit: „Ichneller — matter, 
langjamer P.“ — 

„der P. ſchlägt (Heftig, ſchnell uſw.) — fliegt 
— ftodt“. 

Mz. P 
des Blutes 

„Die Pulſe ſtocken.“ 

2) örtlich: Stelle, wo man den Pulsſchlag 
fühlt, beſ. an der Handwurzel, „einem an den 
P. fühlen, den P. fühlen“. 

Bildl. „Pulſe der Natur“ u.a. 

2) Anſchlag der Glocken, nad mlat. pulsus 
campanarum. 

„1, 2., 3. Puls.“ Landſchaftlich (nordd.). 

pulfen: wie ein Puls jchlagen (Campe). 

„Sichtbar puliten die Adern an jeiner 
Schläfe, er atmete keuchend.“ 
A. Beder, Berjemt.) 
„Kurz iſt und eilig eine? Menſchen Tag: 
Er drängt, er pulit, er flutet Schlag um 
Schlag, 
Wie eined Herzens ungeſtümes Klopfen.“ 
(Weyer, Ged.) 





lſe aud von dem ganzen Kreislauf 


„Freude nur 
Pulſit mir heiß durch meine Adern.“ 
(Kinkel, Geb.) 

*pulfieren: ichlagen, klopfen, pulfen (j. d.) 
— jluten (bildl.). 

Pult das .der it. (Mz. Pulte), gefürzt aus 
ülterem Pulpet vom lat. pulpitum: Gejtell mit 
ſchräger Fläche zum Auflegen von Büchern und 
zum Schreiben. 

Pulver das it.: 1) Staub, „etwas zu P. 
zerſtoßen (2. Moĩ. 30, 38), zerreiben“ — „zu P. 
verfallen“. 

= ärztlich, gewiſies Maß Arzenei in Staub: 
jorm, „ein 2. verordnen, verſchreiben — ein= 
nebmen” — in mannigtacen Zil., auch Räucher-, 
Inſektenpulver ulm. 

3) Gemiſch von Salpeter, Schwefel u. Kohle 


[(qu— Qua] 


*qu. (quaestioniert): betr. (betreffend), fr. 
(fraglich). 

Zunder die, M;. Quadern: vieredig be- 
bauener Stein (vom mittellat. Gewerksausdruck 
quadrus d. i. lapis vierediger Stein). 

„Aus unſrer Burg zu brechen eine Quader.“ 

(Seibel, Für Schleswig-Holftein.) 

„Die weißen Marmorquadern.“ 

(Schwab, Sagen.) 

„Dad Nibelungenlied ift von großer, ge- 
waltiger Kraft. Ein Franzoſe kann ſich ſchwer⸗ 
li einen Begriff davon machen. Und gar 
von der Sprade, worin es gedichtet it! Es 
ift eine Sprade von Stein, und dte Verſe 
iind gleihjam gereimte Quadern. Hie und 
da, aus den Spalten, quellen rote Blumen 
bervor wie Blutstropfen oder zieht ſich der 
lange Epheu berunter wie grüne Thränen.“ 

(9. Heine.) 

Der Quader iept veraltet.) 

Serdeutlihende Iſſ. Quaderſtein, -Itüd. 

*Tuadrant: 1) Niertelfreis 2) Wintelmefjer. 

Quadrat: Gepviertie). 

„se bundert Schritt ins Gevierte.“ 

Schwab, Sagen.) 

Quadratmeile: Geviertmeile (. d.): 
- meter: Geviertmeter. 

*"Zuadratmurzel: zweite Wurzel. 

*quadratiiche Gleidung: Gleichung zweiten 
Grades. 

*Zuadratur des Zirkels d. i. Verwandlung 
eines Kreiies in ein geradliniges Xiered ven 
demielden Indalt — cine unlosbare Aufgabe 
a dieſem Sinne aud bildlid'. 

‚TE Sirkels Rierung.“ eiſing. Sinn 
XIII „Des FKirke!s Niere. Rditwer.) 
*guadrieren: in un zweiten Grad erheben. 
‚Tuadriga: Vergeidenn. 

"Zuadrupea: \ıeriuüter. 
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„Wahl macht Dual.” (Sprichw.) 
*Qualifikation: Befäßigung, Brauchbarkeit 


mualifigieren ſich: fiheignen; *qualifigiert 


u etwas: geeignet, befähigt. 
—2 — heit, Güte, Wert. 


*Qualität: 
*qualitativ: der Beichaffenheit, dem Werte 


—* „qualitativer Unterfhied“: Weſenſsunter⸗ 
ied 


Onalle die: gallertartige8 Seetier (medusa). 

“Quantität: 1) Menge, Anzahl. Be (P.) 
2) (Bersfunft) Silbenmaß. 

zauantitati: ber Menge nad), dem Umfange 
nad). 
*quantitierend: filbenmefjend. 
u ntum: Menge ($.), Maß (3. B. von 

ifjen). 

*Duarantaine: (urjpr. Anzahl von 40 Be: 


ı obadhtungdtagen, dann überhaupt) Beobadytungs- 


iperre (Gejundheitöprüfung). 
Quart der jt., |pätmbbd. twarc: 1) die fäfigen 
Teile der geronnenen Milh und der daraus 


* bereitete weiße Kaſe (Luarffäfe). 


„Des Schäfer? magrer Quark, 
Sein dünner Trank aus feiner Xederflafche.“ 


- (Schlegel nach Shaleip. Heinrich VL Zeil IIL,2,5.) 


2) quarfäbnliche Maſſe, bei. bildlich für etwas 
ganz Geringfügiges in derber Rede). 
Getretner Quartk 
Wird breit, nicht ſtark.“ (Goethe.) 
„In jeden Quark begräbt er ſeine Naſe.“ 
Goerhe. Fauft. Prolog.) 
Sich in jeden Quark mengen.“ 
Ins Feuer mit dem Luart!“ (den ſchlech⸗ 
zen Rüchern — Sdiller, Kab. u. Liebe 1, 1). 
„Aud veritchen ine einen Quark (= nidtß) 
von er Kaligraddie- Wieland. 
.Feden arfelenen Quark al bare Münze 
arzetenen.” Neler 
*Tuart: Xıertelieren, -oröpe des Papier: 
seen! *Luartbiatrt: Niertelblatt. 
"Tuartal: Terliatr. arh Nierteljaßrever- 
Sermarza ®d nme Müier baben Luartal“. 
anartaliter X: vicrel:äbrlich. 
*Lxnartett Terme Tonitũct, Vier⸗ 
SEIEN 
un Tome ANSEN. 


Tram . Zihrmere, Neirt ? Woh⸗ 
MW; Luarze‘: ein 


zriermaken. 

Sorte, sub Quõãſte): 
ı Narr. 

Troddel als 


[Raa— Rad] 


Raa f. Rabe. 
at: Preis⸗)Nachlaß, Ermäßigung, Ab- 


zuß abatte: 1) Aufſchlag, Saum, Einfaſſung 
(am Kleide) 2) fchmales Sartenbeet, Saumbeet, 
ale He (8beet). 
w.: der befannte Vogel von 
glänzend fämanye | Farbe („rabenſchwarz“ 
„ein weißer R.“ größte Seltenheit), von 
mißtönender Siimme (krächzen wie ein R.“), 
ch von Aas nährend (ſ. Ra enftein), angeblich 
lieblos gegen feine Jungen (dah. „Rabeneltern“, 
„vater“, „mutter“), —28 (‚er ftiehlt wie 
ein Rabe“), gierig und gefräßig. 
„Sie ſollen ihn nicht haben, gen freien 
deutichen R 
Ob fie wie gier’ge A ih, geifer darnad; 


(Mit. Beder.) 

Ainbenflügel, der Nacht bei Igelegt, -fittich, 
ſchwinge, dem Unheil, Unglüd beigelegt. 

Nabenhanr daB: Haar von ber Schwärze 
eines Raben. 

Zerraufte fie ihr en 
ürger, Lenore.) 

Rabennacht die: tieldur acht. „Ihrer 
Yöpfe Rabennacht“ (Droſte, Geierpfiff). 

rabenſchwarz; der Streit darüber, ob der 
Superlativ rabenfchtw a rzefter oder raben- 
Ihwärzeiter heißen müſſe, ift müßig, da raben- 
ſchwarz fchon eine genügende Steigerung ent- 
hält und es einer weiteren nicht bedarf. 

Die 3. pehrabenfhwarz, Fohl- find 
nicht edel. 

Wnbenftein der jt.: gemanerter Richtplatz 
unter dem Galgen, von Naben befudt. 

*rabiat: wütend, vajend, toll. 

»Rabuliſt: NechtSverdreber, Zungendreicher. 

Mace nicht: Rage), beſſer Raſſe (f. d.). 


Rache die, „ſchredliche — glühende, arimmige, 
heiſtſe — edle R.“ 

„RN. brüten — ſchnauben“ — „nad N. 
ſchnauben“ -- „aus R. denken, innen“ — 
.R. fordern — ſchwören“ einem) — 


„Staub, der wider dich Rache ruft.“ 
Schiller.) 
.M. nebmen, 
Sale” „einen feine Rache füblen lafien“ 
„Seine R. jüttigen” „einen zur R. auf: 
fordern, aufmuntern?. 
„Ti Rache wacht.“ 
Nenner, Siegfried u. Kriembilde.\ 
Nut Nade-, ausgenommen Nadgier, 
Ind, 
Nahen der ‚Ben, 81: 1) (ärztl) daB Srunere 
des menſchlichen Wundes, fomwelt man 


üben am einem Wegen einer 


niedergedrüdter Zunge hineinſehen kann, Mund- 
höhle und Echlund. 
Bildl. (in derber Rede) „einem etwas in den 
N. R. jagen Keeifing, Minna 1,2), werfen — aus 
reiße 
2) Maul ben her Raubtiere und Ungeheuer 
. B. Löwen, Schlangen, Lindwürmer) — „den 
. auffperren, öffnen 
Bird. „N. des Todes“ (Barud 3,4), „der 
Hölle“ (Sir. 51,6), „des Grabes“ ufw. 
rächen (ft. 3), mhd. reche — rach — 
rochen. ®ie Schreibung mit & bat fich jeit 
den 70er Jahren de8 17. 358. FA ,‚ weil 
man der Meinung war, daß das von dem 
HB. Rache abgeleitet ſei — das Um⸗ 
gefehrie ber Fall 
Sept iſt rächen Nowachformig; die ſtarken 
Formen werden um ſo mehr gemieden, da ſie 
mit den entſprechenden von riechen affallen, fo 
namentlid) das Imperf. roch (aus rad) ver- 
dunfelt); eher findet fih da8 Part. geroden 
in gehobener Rede, gem! gerächt gleich Flingt 
mit „gerecht“. („ eſſer ungerädt al® un- 
gerecht” Rüdert.) 
„Der —* Dichter wird gerochen.“ 
(Schiller, Kraniche.) 
„Der ungeheure Frevel ſoll 
Mit Blut gerochen ſein.“ (Platen.) 


„Etwas, einen an einem rächen“ — „fi 
rähen an einem ff er für etwas“. 

Rad das ft. Räder), aungaſt am 
Wagen; „das fünfte Rad am gen jein“ 


lüberftäfig fein, nit zu jagen Haben] — 
dann in ınannigfadher Anwendung im Bereich 
der Gewerbe (Mühlenrad, Brunnenrad, Rad 
in ber Uhr uſw.) — Rad als früheres Straf: 
wertzeug („aufs R. flechten“). 

Übertragen: Bfauenrad (ſ. Pfau) „Ein 

. Rad Schlagen“ [Burzelbaum ſchießen). 
„Rad der Fortuna.“ 
„Dat ſich nun dein Rad gedrebet, 
Tu o mehr als falſches Glück?“ (Neumarf.) 

(S. auch Glücksrad.) 

„Das Rad der Zeit.“ „Yu fallen ins be- 
wegte Rad der Zeit.“ (Schiller. 
„Das menfchliche Leben eilt ſchneller dahin 
As Räder am Wagen.“ 
Klamer-Schmidt, Hier ſitz' ich auf Raſen.) 

Vkif.; Rädchen, Räderchen — Rädlein, 
Räderlein. 

Radau der ft.: Lärm — neueres W. nie⸗ 
driger Redeweiſe, mie in die Schriftfprache 
eindringend, „R. ma 

Nade die Kr Kaden), Kornrabe: die be 
fannte im Getreide wachſende (rotblühende) 


‚ Wllanze, agrostemma. 


|Nan rar] -- 


„Olwns Im Yamſch faufen, verkaufen.“ 
BIN: Rauſchware. 
Mancune: Groll, heimliche Feindſchaft. 
Wand der fi. (Mz. Ränder), „mit etwas zu 
Mande fommen, fein” == zum Abfchluß, ins 
Meiste fommen, gekommen fein („feine vorziig- 
liche Medendart” Heinaßz). 
„au hiſt zu Rande 
Mit deiner Überlegung.” 
(Keffing, Nath. 3, 7.) 
WU. „Hand des Abgrunds, Grabes, Ver⸗ 
derbens“ („am Raude des -— ſtehen, fein“). 
„Schwarzer Rand“ eines Mriefes, Blattes: 
Helden der Trauer. 
„Aus Mand und Yaud gehen, kommen, ge= 
raten, ſein“. 
„Den Wand halten“ 
edler 9. 
randen: mit Rand verjeben ülternbd., bef. 
in dem Part.: „Schilde, mit Golde ſchön ge- 
vandet”. (Eimrock, Gudrun.) 
ränden randen. 
„Safranſarbiger Schein rändet den Hori- 
zont.“ Ealis.) 
„Den zierlichen Filzhut 
ut bräunlicher Flocke gerändet.“ 
Voß, Luiſe.) 


ſchweigen — uns 


Ryre: buntgerändet (Dabm: gold- 


nerander (Moetbel. 
vandern: „anf 
drehen”.  Woetbe. 
Meranderte Dukaten.“ 
Wanderung die. Jedes Rlatt datte ſeine 
naturhide Randerung und Ausſpipung.“ 
‚Stiter. 
Ranit der it Mz Ranite“: umichließender 
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Rupier ge⸗ 
. wegen jeiner fchwarzen Farbe. 


*rangieren: 1) den Pla anmweijen, reiben, 
ordnien; fchieben, umjchieben (3. B. Eifenbahn- 
wagen) 2) intranf.: eine Stellung, einen Plaz 
haben (in der Rangorbnung), figen. 

Rank der ft., mhd. ranc: fchnelle Wendung, 
älternhd. tand Krümmung, Wendung. 

Bildl. „einem den Rank ablaufen“ (uripr. 
eine ſolche Wendung, bie der Berfolgte bei der 
Jagd und im Wettlaufe macht, jchneiden), ihm 
uvorkommen — nod) bei Wieland (Ariltipp4,s) 

anf — jebt auf „Rang“ bezogen. 

Nur noch in der Mehrheitsf. Ränle = ber: 
ſteckte Unjchläge. 

„Ränke erfinnen, erdenten, fpinnen, jchmie 
den“ — „mit Ränken umgeben“ (Sprüde 
Cal. 14, 22). 

Zſſ.: Ränkeſchmied, Ränkeſpiel. 

rank EW.: hoch aufgeſchoſſen, geſchmeidig — 
„rank und ſchlank“ (J. Wolff, Lurlei 1). 

rankig: Ranken treibend und babend. „Rankiges 
Rebengeflecht“ (A. W. Schlegel). 

Mänzel das ſt.: Meiner auf dem Rüden ge 
tragener Reiſeſack. 

Mit Ranzen eng zihängend. 

„anglon Röfegeld. 

*ranzionieren: loßlauien. 

"rapid: reißend (chnell). 

»Rapier: Schläger, Fechtdegen. 

Rappe der: rabenſchwarzes Pferd, „des 
Schuſters Rappen“ ſcherzhaft das Schuhwerk, 


Rappel der it.: Zuſtand des Rappelns, „den 
R. bekommen — haben”. 
A. des acmübnliden Lebens, wie auch ba? 
abgeleitete rappeln. 
S#.: Napnelforf: rappelläpiiich kollerig, 
SCMT. 
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[Ratt—rau] 


Rage, mundartlich, aber aud) in F Sarif 
ſprache, beſ. im Reime (: State, Tape 

„Die Ratten verlaffen dag 8 Schiff.“ 
(Sprichw.) — „Ratten“ — Balletttänzerinnen. 

Rattentönig der ft.: nad) älterer Vorftellung 
eine große Ratte, die fich durch andere Ratten 
ernähren läßt; fpäter: mit den Schwänzen ver: 
wickelte und verwachſene Natten. 

„In Altenburg bewahrt man einen Ratten⸗ 
fünig auf, welder von 27 Ratten gebildet 
wird.“ (Brehm.) 

Der R. ſpielt auch eine Rolle in J. Wolffs 
„Rattenfänger“. 

Bildl. „ein wahrer R. von falſchen Lesarten“ 
u. ähnl. 

Rat der, erſt ſpätermhd., mit regelmäßiger 
Laumwerſchiebung: Ratte — insbeſ. aber die 
grobe Hajelmaug (Siebenſchläfer) und der Iltis. 

p- „Ihtafen, Ihnarchen wie ein Rap“. 

Ratze ſ. Ratte. 

Raub der ft., „R an einem, etwas begehen, 
verüben” — „auf (den) R. ausgehen“ — „vom 
Raube, von Raub leben”. 

Didt. „ein R. der Flammen, der Wellen, 
des Winters, des Todes ujm. (werben)”. 

Raubban der ft.: (bergm., landwiriſch.) Bau 
auf augenblidlichen ihnellen Gewinn hin, ohne 
Rüdficht auf fpätere Ertragsfähigfeit. 

Rauch der ft., „dider — dünner, leichter, — 
heißer — ſchwarzer — beißender Nr —_ „R. 
ſteigt auf, „gebt auf“ (dom Sande 1. Mofe 19, 28) 
— „in N. aufgeben“ and) übertragen von 
Hoffnungen u. a. — fich in nidyt® auflöjen, 
ſchwinden. 

Uberh. Bild der Vergänglichkeit, vgl. Schiller, 
Siegesfeſt: 

„Rauch iſt alles ird'ſche Weſen“. 

„Etiv. in den R. Hängen“ (Fleiſch zum 
Näuchern), auch bild. — eiw. bei Eeite thun; 
„etw. in den R. Schreiben“ ſals verloren an: 
jehen!. 

rauch j. rauf. 

Rauchmantei der ft.: Mantel über dem Herde 
zum Auffangen des Rauches. 

Raudyware die, Rauchwerk daß jt.: Pelz: 
wert (ij. rauh). 

Räude die: grindiger Körperausſchlag. Dav. 
EW. räudig. 

rauh, ahd. mhd. rüh, rüch, Gegenſatz zu 
glatt, eben; „rauhe Seite“ eines Felles, Pelzes: 
die Haarſeite, dah. ſprichw. „die rauhe Seite 
herauskehren“ — rauh und ſcharf verfahren. 

„Rauhe Blätter“: mit Härden oder Spigen 

befegte Nätter — „rauhes Holz”: (forjim.) 
mit Zweigen und Laub verfehener Baum (im 
Gegenjage zum behanenen Stamm) — „raube 
Frücht“: Gerfte und Safer (wegen der Grannen 
und Spiken) 
„rauher Berg“: mit Holz beitandener B. — 
„rauher Hals“: infolge einer Erfältung 
trapenber Hals; „rauhe Stimme“: heiſere St. 
mannigfacher, and; bilblicher Anwendung. | 
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Die alte Rebenf. rau nur — mit Haaren 











(Federn, Stacheln) bewadjen. 


„Efeu war ganz rauch wie ein Fell.“ 
(1. Mof. 25, 25.) 
„Die graufamen Gefichter mit rauchen 
Häuptern und Bärten.“ (Goethe, @öß 5.) 
„In ſeiner rauchen Tape.” (Wieland, Idris.) 
Nauhbein das: (ſtud.) Knote, ungebilbeter, 
widerhaariger Menſch. 
„Ein Yantee- Seeheld muß ein Rauhbein 
ein.“ (Jugend.) 
(ſtud.) ungebildet, widerhaarig, 
ad. Rauhbeinigkeit. 
„N. N. wurde wegen Rauhbeinigfeit aus 
ber Verbindung ausgeſchloſſen. 
Aaubeit die, ‚ Jene BR a aunger als Rauhigkeit. 
Rauhgraf ſ. tdgraf. 
Rauhreif der ft.: Reif, der fih raub an bie 
Pflanzen jept. 
„Der entblätierte Wald, vom Rauhreif 
zierlich umfiedert. “Geibel.) 
Raum der ft. (M;. Räume): 1) Stätte ört- 
liher Ausdehnung. 

„Großer, freier, weiter — fleiner, beſchränkter, 
knapper R. “— „R. beanipruden — einnehmen“ 
— „R. haben — machen, jichaffen, geben“. 

„R. geben“ Qyeihen; nachgeben]. 
„Er trat Raum gebend bei Seite.“ 
(8. 3. Meyer.) 
„Bebt Raum! Ich muß zu meinem Herrn!“ 
(Brillparzer, Ottolar.) 
„Einer Bitte, einer Hoffnung Raum geben“ — 
"Raumlaffen“ (zur Buße Weish. Sal. 12,10) — 
„es ift R. für etwas.“ 
„Raum ift in der Heinften Hütte 
Fir ein glüdlich Tiebend Baar.” (Sciller.) 
2) Raum zwiſchen zwei Gegenſtänden, „R. 
laſſen zwiſchen (zwei Herden)“ (vgl. 1. Moſ. 
32, 16). 


in! ß; 
un Küglom. 


3) von feiten Grenzen eingejchlofjene Stätte, 

„R. eines Haufe“ u. a. 
„Des Herzen heilig jtille Räume.“ 
(Schiller.) 

räumig dicht. geräumig. „Aus dem 
räumigen Mycene.“ (Schiller.) „Im räumigen 
Schiff.” (Voß, Od. 10,23.) „Räumige Krüge.“ 
(Kojegarten.) „Inmitten des räumigen Trink— 
ſaals.“ (Biehoff, Frithjofsſ. 3.) 

raupen: von den Raupen reinigen. „Die 
Obſtbäume geraupt.” (Freytag, Bilder II, 76.) 
Auch abraupen. 

raus — heraus (f. d.). 

Rauſch der ft. (Mz. Räuſche): (uripr. das 
Rauſchen, die rauſchende Bewegung) Trunken— 
heit. „Sich einen R. trinken“ — „einen R. 
Haben” — „den R. ausſchlafen“. 

Bildlich: Raufch des Entzückens“, Wonne- 
rauſch uſw. 

rauſchen ſchw. du rauſcheſt, er rauſcht. „Der 
Wind, das Kleid, der Wald hat gerauſcht“ — 


— 
— 


| „die Dame iſt durch den Saal geraucht” (= 


rauſchend gegangen). 


[Rehn—Rer] 


— — — — — — — — — 
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rechnen müſſen“ — „auf einen, etwas r.“ — 
ſich verlaſſen. 

Rechnung die, „R. fordern, verlangen von 
einem, einem abfordern“ — „R. führen (dah. 
Rechnungsführer) — von: etwas legen, thun“ 
— „etwas auf die R. ſetzen, ſchreiben, in R. 
bringen, ſtellen“, „auf eines R.kommen“ — 
„die R. trifft zu, ſtimmt“ — 

„die R. ohne den Wirt machen“ (ſprichw.) — 
„einem einen Strich durch die R.machen“ — 
„jeine R. bei etw. finden” [dabei Vorteil 
haben 
recht EW. u. UW.: 1) gerade, im Gegenſatz 
zu ſchief, „rechter Winkel” (deſſen Schenkel ſenk⸗ 
recht zu einander ſtehen) — 

Gegenſ. zu link, von Körperteilen und 
Kleidungsſtücken, „die rechte Hand“ — „rechter 
Hand”, auch bloß „die Rechte”, „zur Rechten“. 

2) ſachlich oder ſittlich richtig, „es ift recht”, 








— „das iſt mir recht“ — „ihm geidieht rt.” — 


„einem r. thun, etw. r. machen” — 
„an den Rechten kommen“ — „du bift mir 
der Rechte” — 
„etwas, nichts Rechtes“ [Ordentlihes, Tüch— 
tiges). 

Verſtärkend: „recht gut“. 

Falſch: „Das iſt ein rechtes gutes Kind“ 
ſtatt: ein recht g. K. 

Recht das ft.: 1) Berechtigung, „R. des 
Herrichers, des ‚Dürgerd, der Freundſchaft“ uſw. 

„ſich R., ſein R. verſchaffen“ — „ſein R 
behaupten” — „fein R. wird einem” — 

„mit gutem, beftem, allem, vollem R.“ — 
„mit (Bug und) Recht”. 

„Ro nichts iſt, bat der Kaifer fein Recht 
verloren.” (Sprich ) 

„R. etwas zu thun“, „R. an einen, etwa? 
(Anrecht), über einen, etwas“. 

„Euer gutes Recht an England” — „Recht 
an fein Geſchöpf“ (Sciller). 

Mz. Rechte an, auf, über einen, etwas. 

„Dit Recht” (etwas behaupten) — der Wahr: 
heit gemäß — „NR. haben, behalten” — „einem 
N. geben” (in etwas) 

2) Rechtsvorſchrift (juriftiich). 

„Natürliches ;geichriebene® —römifche® — deut: 
ſches — gemeines — Kirchenrecht, Ehe-, Straf-, 
Jäger-, Kauft” uſw. — 

„Snade für R. ergehen laſſen“ — „Gewalt 
ra vor R.“ — „zu R. beftchen” [redtmäßig 
fein]. 

Mz. Nechte, „die R. ftudieren“. 

Angewendet auf den einzelnen Fall: 

„ein R. (bei Gericht) juchen, finden, be= 
baupten“ — „einem das (fein) R. veriveigern, 
verſagen“ — „ſich R. ſchaffen, ver-“ — „Recht 
ſprechen“. 

„Von Rechts wegen“ (Schlußformel in ge— 
richtlichen Urteilen). 

Unrichtig: „Wie Recht ich hatte“. 

„So loyal die nen des Zaren 


gewiß find und jo recht unjer Stanzler hat, | 


a nn en 


auf diefe Loyalität zu rechnen, fo muß man 
doh im Auge behalten —.” (Grenzboten.) 
„Wilibald Hatte nur zu recht gehabt.” 

(Luiſe Otto, Mäddhenbilder.) .| 

Umſtands wörter können nur mit EWörtern 
und ZWörtern verbunden werden, nicht mit 
HWVörtern. So wenig man fagen fann: „wie 
Glück er Hat“ ftatt: wie große? Glück er bat, 
„et Hat nur zu Grund“ ftatt: nur zu jehr 
Gr.” (wo „zu ſehr“ zu „haben“ gehört), ebenfo- 
wenig fann es beißen: wie Recht er Bat, fo 
Recht er hat, er bat zu R. ftatt: wie fehr er 
R. bat, fo ſehr er R. Bat, er Hat nur zu 


ſehr R. 
„Wie ſehr babe ich Recht, und wie fehr 
haben fie Unrecht!” (Treitſchke.) 

Durch die Wilmanns’she Schreibung: „er 
bat recht” ift diefe Berirrung noch befördert 
worden. 

BI: Recht haben, ſprechung — jonft: Recht 8⸗ 
(gelehrter, -tunde). 

Rechte die — rechte Hand. 
geſtrecter Rechten.” (Curtius.) 

Nicht: „aus ſeiner Rechte“ (ſtatt: Rechten). 

Politiſch) rechte Seite einer Kammer, des 
Reichstages, Bezeichnung der dort ſitzenden 
Partei. 

Rechtens Gen. von dem EW. das Rechte, 
mbd. daz rehte, des rehten, daneben ſchon 
im 15. 3. rehtens. 

„Das ijt Rechtens“, „im Wege Rechtens“. 

„Das ift bei und Nechteng.“ 
(Schiller, Maria 1,7.) 
rechts, umftandswörtl. Gen. zu recht, mhd. 
rehtes, ®egenjag zu linf® — 
„rechts von einem, etwas“ — auch mit dem 


Genetiv: 
„Rechts des Fußſteiges“ (Goethe), „Die 
heins.“ (Buch⸗ 


alemanniſche Sprache rechis des 
titel — Dürlinger). 

Rechtſchreibung die, nad) gricd).:lat. ortho- 
graphia. Tod) „faliche Rechtſchreibung“ ift 
ein Widerfpruch in ſich, jtatt: falſche Schreibung. 

rehtswärts (ſ. linkswärts). 

*Recidiv: Rückfall (in eine Krankheit). 

*reripieren: aufnehmen. 

*reriprof: wechjeljeitig. 

*»Recitativ: Redegefang. 

*reritieren: vortragen, herſagen. 

Ned das ft.: 1) Queritange zum Aufgängen 
don Wäſche uſw. 2) Turngerät, eine zwijchen 
zwei Ständern befeitigte twagerechte Stange — 
von Jahn in die Turnerſprache eingeführt. 

*Record: Vorrang, erfte Stelle, Preis. 

Kürzlich erſt eingejchleppt, bei. durch den 
Sport der Piftanzritte, und von den deutſchen 
Nachäffern mit Vorliebe gebraudtt. 

„Eine dieſer fonfurvierenden Eifenbahn- 
Gefellichaften bat ihre Schnelligkeit wieder 
um eine halbe Stunde erhöht, um den Record 
zu haben.” .) 

„In Bezug auf Langlebigkeit hat bis 


„Mit aus: 


Buhl — — 





»Regatta: Preisrudern, Wettrudern. *Segel:- ' 
regatta: Segelmettfahrt. 

Hegel die, „eine R. (Regeln) geben, aufs 
jtellen, vorichreiben” — 5 —* ur R. machen“ | 
— „eine R. (Regeln) befolgen, beobachten“, 
„nach einer R. handeln, verfahren“ — „bon 
einer R. abweichen, gegen eine R. berftoßen“ — 
„etwas bildet die R.“ — „in der R 

„Keine Regel ohne Ausnahme.” (Sprich. ) 

*glegeldetri: Dreifag(rechnung). 

Negneling, ziga. Reiling, Neeling bie (Mz. 
-en): Geländer (eined Echiffes). ! 

Regen der ft. (Mz. die Regen, gewöhnlicher 


ee 
ner, fanfter — heftiger, Starker, jtrömen: 
der — anhallender — warmer — kalter — 


fruchtbarer R.“ 
„Die erſten Regen fielen.“ 
(H. Hoffmann, Unter blauem Himmel.) 
„Die nächſten Regen abzuwarten.“ 
| (Brehm.) 

„Der R droht — fommt — fällt, ergicht 
ſich, gießt, ſtrömt — läßt nach, hört auf. “ 

„Aus dem Regen in die Traufe fommen.” 
(Spridiw.) 

Arten des Regens: 1) nad der Stärke: 
Staub-, Blapregen; 2) nad) der Ausdehnung: 
Strid-, Landregen; 3) nad deu Stoffe ale 
befondere Arten: Blut-, Schwefel-, Stein- 
regen (j. Hebel, Scha täftfein). 

Regenbogen (-3, Mz. -bogen), wegen ber 
bunten Farben Bild der Bhantafie („R. der 
Phantaſie“ J. Baul) u. wegen 1. Moſ. 9, 13ff. 
Bild ded Friedens und der Eintracht (ein ‚glüd- 
verfündendes Zeichen, Schiller, Tell 2, 2). 

Regeneration: Wiedergeburt, Erneuerung, 
Umgeitaltung. 

*Regent: Herrſcher; Reichsverweſer. 

Regenwürmerjuchen das, nach der bekannten 
Stelle im Fauſt: 

„Wie nur dem Kopf nicht alle Hoffnung 
ſchwindet, 
Der immerfort an jchalem Zeuge Elebt, 
Mit gier'ger Hand nadı Schäpen gräbt 
Und froh ift, wenn er Regenwürmer findet.“ 
(Faust über Bogner.) 
„Konmentare, die recht wiſſenſchaftlich aus: 
ftaifiert find, aber zum tieferen Verſtändnis 
des Autors doc nicht? Erbebliched beitragen, 
weil fie im Ganzen über das Gitieren, | 

Kramen mit Worten, Regenwürmer- 

ſuchen nicht hinauskommen.“ 

(Lint. Centralblatt 1897 Sp. 433.) 

*Regie: Verwaltung (von Staatzeinkünften, 
3. B. Zabafgregie), Leitung (eines Theaters). 

*regieren: (häufig durch) leiten, verwalten, 
(be)herrichen. 

*Regime, Regiment: derridaft. 

*Region: Gegend, Webiet — Luftſchicht. 

»Regiſſeur: Vütnenondner. Spielleiter. 

*»Regiſter: 1) Inhalts-, Sach⸗, Wort-) Ver⸗ 
zeichnis 2) Erg 
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*Lager-Regiſter: Lagerbuch (P.). 

*Regiftrande: Eingangsverzeichnis, 
tragebuch. 

Wa Hal Schriftenlammer, Aften-. 

ftrieren: eintragen, buchen. 

— Vorſchrift, Ordnung. „Schieß⸗ 
en — „Ordnung der Keifeprüfungen“ ufıp. 

*reglementsmäßig: vorſchriftsmäßig. 

regnicht: regneriich („regnicht Wetter“ Eira 





Ein: 


10,13. Goethe u. a.). 


Negrek: Rückanſpruch. 
*regrekpflichtig: erfagpflichtig (B.). 
*renular: regelmäßig. 
*Regulativ — Reglement (f. b.). 
zzRegulator: 1) Regler, Ordner 2) Pendel⸗ 
uhr 
*regulieren: segeln, feſtſetzen (P) orbuen. 
Reh das ft. (Mz. Rehe), in Vergleichungen: 
„leicht, flink, flüchtig, ſchlank wie ein Reh“. 
Val 1. Ehron. 18, 8: ſchnel wie die Rehe auf 
den Bergen“ 
D Röglein hung, d du fchlanle® Reh.“ 
(Ei Mädchen — Geibel.) 
„Leicht icreitend wie ein Reh.“ 
(Hofimann, Drei Liebchen.) 
Rehling der ft.: ein Kleiner, goldgelber, eB= 
barer Waldpilz, den man für eine Lieblings- 
nabrung des Rehes Bielt. 


rehren ſ. reren. 

Rehſchlägel der ft.: Rehleule als Bratenſtück. 

Rehziemer der ſt.: hinteres Rückenſtück eines 
Rehes. 

reiben ſt. 5, etwas (um es zu reinigen od. 
zu verkleinern) — ſich an einem [feındfide 
Beer fuchen]. 

: Neibe-, Reib- (3. B. Reibeſtein, Reib: 
fein). 

Reich das ft. (M;. Reiche): Herrfchajt und 
Herrichaftögebiet. 

„Ein R. entiteht — beftebt, blüht — zer: 
fällt, gebt unter” — „ein R. gründen — be 
bereichen, verwalten — zeritören”. 

FE Das „yellige römijche Reid) (deutfcher Nation)“ 

EN Heid der Mitte”, „das himmliſche 

Übertragen in mannigfacher Anwendung: 

„die drei Weiche der Natur” ſTrierreich, 
Pflanzenreich, Steinreih] — „dad R. der Luft“ 
— „das Meidy der Toten“ — „daB R. Gottes“ 
— „dad R. der Träume“ uſw. 

Reif der ſt., ahd. hrifo, 
frorener Tau. 

„R. fällt (auf die Erde)“. 

Bildl. „Der R. des Alters liegt auf ihm“ 
ſer hat graue Haareſ. 

M;. jelten: „Die Reife des Herbſtes“ (Hölder⸗ 


ubd. rife: ge: 


lin). „Winterreife“ (NRüdert). 
Reif der ft., au) Reifen, ahd. mhd. reif: 
etwas ſich rund um etwas Schlingendes, 


zuſammenhaltendes Band, Ring. 


[rein Reit] 


Neime od. Verſe. Auh Reimer, im Gegenjat 
zum wirklichen Dichter. 

rein — herein (f. d.). 

rein, abd. hreini, mhd. reine — dah. altert. 
reine („das Hallelujah reine“ KL.). 

Gew. mit von: „rein von aller Sünde”, doc 
dicht. mit Genetiv. 

„Im Ablaß rein zu werden aller Schuld“. 


(genau) 

„Wenn id) erfinde wahr dein Wort und 
Truges rein.” (Nüdert.) 

„Etwas ind Meine fchreiben — Ind NR. 


bringen” [abmaden, ordnen) — „mit etw. ins 
NR. — mit einem auf? R. kommen“ — „im 
Meinen mit jidh fein“ [fich entichloffen haben). 
Keine die, edle dichterifche F. ftatt Reinheii. 
(Goethe. Schwab u. a.) 
reinen, ahd. hreinan, mhd. reinen — jept 
noch didyt. — reinigen. 
„Heuer reint Metall von Schlacken.“ 
(Grillparzer, Traum 4.) 
„In eurem hellen, gereinten Blid.“ 
(Zah. Werner, 24. Gebr. Prof.) 
Neinfall der ft., eine Unform (f. veinfallen), 
häufig in der gewöhnlichen Rede, bisw. aud) 
gedrudtin Tagedblättern untergeordnetenfangeg, 
wie auch bei Spielhagen: „der koloffale Reinfall”. 
reinfallen: neueres Mißgebilde = übel an- 
laufen, fcheitern („damit bin ich ’reingefallen“), 
wofür es mindejtend doc Hineinfallen (HW. 
Hineinfall) beißen müßte, wie man in ein 
Koch, eine Grube hinein⸗, nicht hereinfällt. 
Reinhard männl. EN., ahd. Raginhart: 
„der Ratſtarke“ (Kluge). 
Bf. Reineke, N. des Fuchſes im Tierepos 
(Reineke Vos) und fonit, auch bei Jägern. 
Neis der ft. (Mz. Reiſe — Neißarten): eine 
Getreideart, mhd. ris vom ital. riso aus gried).: 
lat. oryza. 





Neis das jt. (Mz. Reiſer): fchwantender 
zuſammengezogen werden. 


Zweig, Schößling. 

Bildl. „ein neues Reis auf den Baum einer 
Wiſſenſchaft pfropfen.“ 

(Bꝗl., Er [Heinrich von Veldeke] impfete 
daz erste ris in tiutescher zungen.“ Gott: 
fried v. Straßburg.) 

Reiſe die, „eine R. planen, vorhaben — 
maden, tun“ (Goethe. LXefjing). 

„Wenn einer eine Reife thut, 
So kann er was verzählen.“ (Claudius.) 

„Sid auf die R. mahen“ — „eine R. wohin 
richten („wohin geht die R.?“) — vollenden 
— einftellen — aufſchieben — aufgeben“ — 

„R. zu Buß, Pferde, Schiff, Wagen — zu 
Sande, zur See — um die Welt — in ein 
Rand, nad) einer Etadt” — 


„auf der R.“ — „auf einer R. auf Reifen | 


(fein) — „einen auf Reifen Ichiden”. 
„Glückliche Reife!“ 
Zſſ.: Neije: Abenteuer, -geld u. a. 
reifen fchw., du reijeft, ev reift — reiſte — 
gereilt. 


„Nah Paris reifen” — „nad Ürbeit (um 
U. zu befommen) — für ein Geſchäft — auf 
einen Beruf — (eine Rolle, bei Schaufpielern) 
— in Geſchäften r.“ 

„Er ift nad) Frankreich gereiſt“ — „er ift 
heute gereijt” (= abgereift). 

Dad. auch: „ein Gereiſter, Biel-, Weit: 
gereilter”. 

Nur wenn die Thätigleit des Reifenden bei. 
hervorgehoben werden foll, wird reifen mit 
haben verbunden. 

„Sehr viele reilten nur im Geift 

Und überred’ten ji, als hätten fie ge- 

reift.” (Gellert.) 

*Reiſetour: Reiſeweg (B.). 

reifig, mho. reisic vom ahd. reisa, mhd. 
reise in der urſprünglichen Bed. Kriegszug, 
Heerfahrt: Friegägerüjtet, den Kriegszuge an— 
gehörig. 

Dah. der Reiſige: zum Kriegszuge Gerüftete, 
beſ. der Berittene (vgl. 1. Macc. 12,49: Fuß⸗ 
volk und Reifige“). 

„Warum verfolgen euch die Neifigen?“ 
(Ded Landvogts Reiter — Scdiller, Tell 1,1.) 
Neifig das ſt, Sammelwort zu Neid — 

ahd. mhd. risach (f. -ich), Reisholz. 

Reißzaus der und das, o. Biegung (Befehlsf. 
von audreißen), meift nur in der Nedensart 
ded gewöhnlichen Lebens: „Reißaus nehmen“ 
— bie Flucht ergreifen, mit dem Nebenjinn 
des Komiſchen. 

reißen ft. 5, ich reiße, du reißeſt, er reiht 
— riß (riffe) — gerifien — reiß! Ahd. 
rizan, altjädjj. writan (engl. write). 

„Was zerreißeft du dad Zerrifjene?“ 

(Goethe, Stella.) 

Zſſ.: Neißbrett, -feder, -fohle, -itift, -zeug 
(nach der urſpr. Bed. von reißen: einrigen). 

Neitel der jt.: kurze die Stange, bei. Dreb- 
fuüppel, mit welden Stride in Raden feit 


reiten ft. 5, du reiteft, reitjt, er reitet — 
ritt (du ritteft, rittſt) — geritten — veit(e)! 
Als nichtzielendes ZW. mit fein abgewandelt: 
ih bin geritten. 
„Der hübſcheſte Mann, welcher diefe Straße 
= auf diejer Str.) geritten ift.“ (Keller.) 
od wenn ausdrüdlih die Thätigfeit an 
fid) dargejtellt werden joll, fteht baben (f. d.): 
„Als er geritten hatte [im Turnier], wie 
ed die Fürſten ehrt.“ (Simrod, Sudrun 45.) 
(„Dö er geriten haete, als es fürsten 
wol gezam.“ 
„Du haft ſeitdem geritten und geſchwärmt.“ 
(Freiligrath von einer Sunjtreiterin.) 
„Hab' ih von Jugend auf nidht auf 
wilden Pferden geritten?“ 
(Zachariä, Phaeton 1, 165.) 
Als zielendes (tranj.) 83W. mit Haben: 
„Er hat ein feuriges Pferd geritten”, aud): 
„Er Hat fih müde geritten“. 
„Neitende Artillerielaferne“: frühere In⸗ 


[renn— rei] — 





rennen ſchw., got. rannjan (Thätigkeitswort 
zu rinnan), ahd. rennan, mhd. rennen, mit 
erbaltenen Rüdumlaut Imperf rannte Ron) 
rennte), Part. gerennet, gerannt — veraltet 
trennte, gerennt. 
„Wie man den Wolf nennt, 
Sp kommt er gerennt.“ 
(Sprichw. vgl. lat. lupus in fabula.) 
„Wer durd alle Elemente — rennte.” 
(Konj. — Goethe.) 
Intranſ. mit fein, tranf. mit haben (4.9. 
„einem den Tegen in den Leib, fi ein Pod 
in den Kopf rennen“). 
Falſch ſtatt rannte bisw. rann (3. B. bei 
H. Heine), welches zu rinnen gehört. 
Nennen das: 1) Lanzenrennen, Turnier 2) 
Pferderennen. 
„Bet einem offnen Rennen.“ 
(Wieland, Oberon 1, 35.) 
„Totes R.: bei dem zwei Pferde gleichzeitig 
das Biel erreichen. 
*»Renommage: Brahlerei, Broßthun. 
“Renommee: Ruf, Berühmtheit — „par 
renomme6e*: dem Namen nad). 
*renommieren: prahlen, groß thun, ſich auf: 
fpielen (mit etwas). 
*renommiert: nambaft, rühmlich bekannt. 
Nenommilt: Prahlhans. 
*renonrieren: verzichten. 
*renobieren: erneuern, au&bejjern, wieder: 
herſtellen. 
*rentabel: einträglich. 
Rentabilität: — — (P.). 
»Rentier: Rentner entner, deren Geſtalt 
ebenſo hübſch abgerundet” ijt wie ihr Vermögen.” 
(Reirner.) 
*rentieren: (eine Rente abwerfen einträglich 
ſein, lohnen. 
*Reorganiſation: Neugeſtaltung. 
*reurganifieren: neugeſtalten, umgeſtalten. 
Reparatur: Ausbeſſerung (B.). 
*reparieren: ausbeſſern, in Stand ſetzen, 
fliden. 
*repartieren: (nach Verhältnis) verteilen. 
Repertoire: Spielplan (eine8 Theaters). 
*Wochen-R.: Wodenplan. 
*Hepertorium: Bereichs, Nachſchlagebuch, 
Sammlung. 
*repetieren: wiederholen; nachüberſetzen. 
+Repetition: Biederholung. 
*Replit: Entgegnung; Gegenrede, 
ſchrift. 
*replizieren: entgegnen, erwidern. 
*reponieren: 1), (Akten) zurücklegen (P.) 
2) (ein verrenktes Glied) wieder einrichten, 
(einen Bruch) zurüdbringen. 
*Reporter: Berichterftatter, Berichter. 
»Repoſitorium: (Fach-Geſtell, Bücherbrett. 
*Repräſentant: 
neter. 


Gegen— 


Repräſentation: 1) Vertretung 2) (Standes-) | Erlaß 


Auftreten. 
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*repräfentieren: 1) (eine Behörde) w vertreten 
2) darftellen 8) auftreten, ein Haus machen. 

*Reprefſalie: Gegenmaßregel. 

*Repriſe: Wiederaufnahme, Wiederholung 
(bei. eines Schaufpiel?). 

*reprobieren: zurückweiſen. 

+Nepreduttion: Wiedergabe, Nachbildung. 

*reprodultin: nachbildend, nadjichaffend. 

*reprodugzieren: 1) wiedergeben, nachbilden, 
nachſchaffen 2) wieder vorlegen 3) vervielfältigen. 

*Neptil: Kriechtier — neuerdings = im 
geheimen (von der Regierung od. einer Partei) 
beſoldetes Blatt. 

*Republitk: Freiſtaat, Volksherrſchaft. 

*Reputation: guter Name, Ruf. 

Requiem: Seelenmefje. 

*roquiescat: er rube (in Frieden). 

*requirieren: 1) um Mitwirkung erſuchen, 
in Anfprud nehmen (B.) 2) (im Kriege) bei- 


treiben (F.⸗O.). 
M;.: Zubebör, 


*»Requiſit: Gerät, 
Bedarf. 

*Steguifition: 1) Erſuchen, Berlangen (P. R.) 
2) Beitreibung (Felddienſt-O.). *Requili- 
tionsfchreiben: Verlangichreiben (P.). 

reren, ahd. rären, unbD. reren: laut jchreien, 
mehr, dom dirſch u. 

enn das ſdas "Maufiier] den Wolf von 
weitem fommen fiebt, 
Eo tert es laut.“ 
(Grillparzer, Ottolar 4.) 
„Wie ber Hirih im Dickicht röhrer.“ 
(Rüdert, ubfhied on Neufeh.) 
„Rehe hörte ich rühren im Wa 
(Rojenger, Baldihulm. 5.) 

*Reſerbat, *Reſervation: Borbehalt. 

*reservatio mentalis: geheimer Vorbehalt 
(in Gedanken). 

“Steferbe: 1) Vorbehalt 2) Zurückhaltung 3) 
Aushülfe, Erſatz 4) Erſatzmannſchaft. 

*Reſerve-Beamter: Aushülfebeamter (P.). 
*Reſerveklaſſe: Aushülfsklaſſe, Erſatzklaſſe. 
*Reſervepferde: Aushülſspferde. 

*reſervbieren: aufſparen, vorbehalten. 

*referbiert: 1) vor-, zurüdbehalten, beſtellt 
(3. 8. Pla) 2) —R—— gemeſſen (Weſen). 

*Reſervoir: Behälter, Sammelbecken. 

*Waſſer-Reſervoir: Waſſerbecken. 

*Reſident: Geſchäftsträger. 


Geräte, 


*Refidenz: Fürſtenſitz, Wohnſitz (eines 
Fürſten). 

*refidieren: wohnen (von Fürſten), Hof 
alten. 


»Reſiduum: Neit, Üüberſchuß (B.), Rückſtand, 
Bodenſatz, Rüdbleibfel. 

»Reſignation: 1) Verzicht(leiſtung), Entſagung 
2) Ergebung. 

*refignieren: 1) verzichten, abdanfen 2) ſich 


Vertreter (R.), Abgeorde | in jein Ecidjal ergeben, entfagen. 


"Nejtript: (amtlicher) Becheid. Berfügung, 


Kjolut, *refolpiert: entſchloſſen. 


[(Rev —rich 


Jetzt veraltet und durch Reiter erſetzt. 

*Rebacctination: Wiederimpfung. 

Reval PA Stadt in Eithland. 

*Revanche: 1) Race, Vergeltung; Genug- 
thuung 2) Gegenleiftung. 

*rebandieren, ſich: 1) ſich rächen, Genug⸗ 
thuung verichaffen 2) eine Aufmerkſamkeit ufw. 
eriwidern. 

*Reveille: Wedruf. 

Mevenue,-en:Einfommen Ertrag, Einfünfte. 

*Nenerböre: Strahlenwerfer, Scheinwerfer 
(Heinap). 

*Reverenz: Ehrfurchtserweiſung; Verbeu⸗ 


gung. 

everie: Träumerei (beſ. als Tonſtüchk). 

*Rebers: 1) Rückſeite (Schriftſeite) einer 
Münze 2) Verpflichtungsſchein. 

*rebidieren: befichtigen, prüfen, durchſehen 
(P.), nachſehen. 
„Das Ausſetzen und Nachſehen ſämtlicher 

Wachen.“ (F.O. 8268. 

Mepier: Bezirk, Landſtrich, Beritt. 

Nevifion: Beſichtigung, Prüfung (P.), Durch⸗ 
ſicht. Reviſtions-Vermerk: Prüfungs-Ver— 
merk (P.). 

*Reviſor: Beſichtiger, Prüfer. 

*rebocieren: widerrufen. 

»Rebvolte: Aufſtand. 

*reboltieren: 1) aufwiegeln 2) ſich auflehnen, 
empören. 

Revolution: (Staatd-)Ummälzung, Umſturz; 
(Sternt.) Umlauf um die Sonne. 

*redolutiondär: aufrühriſch, (ftaat3)ummäls 
end; „die ummälzerifchen Bewegungen” (Friedr. 
beod. Viſcher). *NRepolutionär: Aufrührer, 
Umitürzler. 

*Rebue: Muſterung, Heerſchau (Heinatz) 
2) (Schrift) Rundſchau. 

*Rezenſent ſ. Necenjent. 

»Rezept: 1) (Zubereitungs-)Borjchrift, Mad): 
art 2) Arzeneiverordnung. 

*Rezeption: Aufnahme. 
Termin: Aufnahmetag (P.). 

x*rezeptiv: aufnehmend, empfänglich. 

*rezipieren: aufnehmen. 

*reziprof: (Math.) umgelehrt, (Spradjl.) 
wed)ielbeziiglich. 

»Reziprozität: Wechjelbeziehung, -wirkung, 
Begenjeitigfeit. 

Rhabarber der ft. 

»Rhachitis: „engliiche Krankheit”. 
\ an sapfode: Sänger (Bortrager) epiſcher Ge— 
ichte. 

*rhapfodifh: bruchſtückartig, abgerifien. 

Rhede ſ. Reede. 

Rhein der ſt.: Deutſchlands ſchönſter Strom, 
von altersher vielgefeiert in Gedichten. 

„Zuerſt gedenft des alten Rheines.“ 
(Schentendorf.) 


*Rezeptions— 


„Vater Rhein.“ 
rheinauf, rheinab. „Sie jagen rheinauf, ſie 
jagen rheinab.“ Weitbrecht. 1870.) 
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Rheinbund ber, traurigen Angedenlens, der 
unter Napoleon I. geichlojjene Bund deutjcher 
Fürſten (1806—18). 

Davd. rheinbündiſch, 
(Zreitfchke). 

Rheingau der jt.: Kreiß im RB. Wiesbaden 
(Hauptit. Eltville) mit vorzüglichem Weinbau. 

Rheinſchwalbe (= Uferſchwalbe), Rhein: 
weide unrichtig ftatt Nain-. 

»Rhetor: 1) Redner 2) Lehrer der Redekunſt. 

»Rhetorik: Redekunſt. 

erhetoriſch: (ſchön)redneriſch, Rede⸗. 
Zihenma. *Rheumatismus: Gliederreißen, 

uß. 

*Rhinozeros: Nashorn. 

*Rhizom: Wurzelſtock. 

*Rhombus: (Math.) Raute. 

Rhön die: mitteldeutſches Gebirge. 

Rhone die [röne]: Fluß in der Schweiz und 
in $ranfreid (le Rhöne). Im Deutichen weib- 
lich, weil alle deutihen Flußnamen auf e weib- 
lich find. 

(„Nad) dem franz. le Rhöne der Rhone 
zu jagen, ift fein Grund vorhanden.” Duden.) 
„Bis an die Mündungen der Rhone.“ 

(Eurtiuß.) 

Dagegen: der Rhodan (altert. u. dicht.) 
Rodden (mundartl. in Wallis) nach dem lat. 
Rhodanus. 

*rhythmiſch: abgemeſſen, taktmäßig. 

*Rhythmus: Takt(art), auch Tonhill, eben= 
mäßiger Wohlklang. 

Nibbe die, niederd. für hochd. Nippe. 

-ri, got. reiks, ahd. rihhi, mbd. riche 
urjpr. Herricher, Fürft — mädıtig: 

in Eigennamen (Berfonen:R. und dem- 
nädit Vor- u. Familien-N. (j. meine Schrift: 
Die deutichen Familien-Namen geichichtlich, geo— 
graphiſch, ſprachlich S. 191 j): Friedrich, 
Heinrid, Ulrich. 

Auslautend jehr häufig (210 mal in Förite- 
mannd WUltdeutihem Namenbudy), dab. feiner 
Bedeutung nad jehr verflüdhtigt und im Abd. 
zu einer bloßen, das männliche Geſchlecht be- 
zeihnenden Endung berabgefunten: 

Wüterich — (Tiere) Enterid) (j.d.), Gänſe— 
rih, Täuberich —(Pflanzen) Kräuterich(ſ. d.), 
Wegerich (urſpr. „am Wege herrſchend“), Wei- 
derich. 

Scherzhafte Bildungen neueſter Zeit: Dünas 
miterich, Anarchiſterich. 

Richte die, ahd. rihti, nihd. rihte: 1) Rich— 
tung — dicht. 

„(Der Eber) bricht durch des Waldes Dichte, 
Hält aber ſiets des Fluſſes Nichte.“ 
(PB. Heyſe, Deleager 2.) 

2) gerade Richtung, gerade, richtige Lage. 

„In die Richt(e) gehen“ (jo daß man Umwege 
abſchneidet) — „tn die R.kommen — bringen“ 
(Goethe) — „aus der R. bringen“ (Goethe). 

richten, du richteft, er richtet — richtete — 
gerichtet. 


Rheinbündner 


[ing Ho) — 


So auch beringen (j. d), umringen 
(Pſalm 22,13. Joh. 10, 24). 

Da8 Bart. unrungen bei Hauff u. andern 
nhd. Dichtern ift demnad) eine Verirrung. 

ringern: ringer d. i. geringer madıen (3. Moſ. 
25,16u.8.). Älternhd. — feit dem vorigen Sp. 
vereinzelt bei Claudius, Rüdert. 

Ningfinger der ft.: der vierte Singer (vom 
Daumen ab), auch „Soldfinger” genannt, weil 
an ihm der Verlobungds u. Trauring getragen 
wird, „denn man fagt, daß von felbigen Reif: 
fingern etliche jonderliche Adern zum Serzen 
gehen.“ (Alberus, Ehbüdjlein.) 

rinnen ft. 1 — rann (tänne, rönne) — 
geronnen: ftetig in Tropfen fließen. 

„Tas Faß hat geronnen“ (geledt — altiv). 

„Der Schweiß ift ihm von der Stirn ge- 
ronnen.“ 

Nicht zu verwechſeln mit rennen (j. ” 
„Betäubt vom Schrecken rannen (jtatt: 
u rannten) 
Die Emirn aus den Saal.“ 
Wieland, Schach Xolo.) 
„Als er [der Hund) keuchend an mir vorbei 
rann.” (9. Heine.) 
Rinnſal da8 it. (Mz. -fale): Wafferrinne. 
„Alle Kräfte der Nation ftreben in unend— 
liher Zeriplitterung auseinander, in taufend 

Rinnfalen verfiegend gleich dem bdeutichen 

Strome.” (Treitichfe 1, ©. 21.) 

Rippe die (nicht: Ribbe), geteilt in 7 obere 
(Bruftrippen) und 5 untere GBauchrippen). R. 
auch im Pflanzenblatt. 

rips 
Nips (Ripjes): eine Art Zeug. 

riſch: Nebenf. zu raſch, fehr lebhaft, jchnell 
— ahd. reski, EW. rische, risch UW. 

„Eile riſch und ftehe nicht ftille.“ 
(1. Sam. 20, 38.) 
„Rich ohne Raſt.“ (Bürger, Wild. Jäger). 
„Wie ziehit du jo riſch dein Schwert!” 
(Freiligrath, Hurrah Germania.) 
riſchraſch in Laut u. Ablaut maleriſch (aus 
„riſch und raſch“). (Bürger, Wilder Jäger.) 

*Rifiko: Gefahr, Wagnis. 

"riskant: gefährlich, gewagt. 

*ristieren, unedler A. ftatt: 1) Gefahr laufen, 
befahren (j. d.) 2) aufs Spiel jeßen, wagen. 

Nifpe die: verättelte Ahre (wie beim Hafer). 
Mhd. rispe Geſtrüpp. 

Riſt der jt., mhd. diu riste, auch der rist: 
1) die obere Seite der Hand, ded Fußes 
2) Halsgelenk an dev Schulter des Pferdes. 

*rite: ordnungsmäßig, in aller Form; feierlich. 

rittlings UW.: wie ein Reiter ſitzt. 

„Der Mann ſaß rittlings darauf.“ 
(H. Hoffmann.) 
„Stets einzeln hafteten fie [die jungen 

Flußpferde] rittlingd auf der Uberjeite des 

furzen Halſes der Mutter.“ (Brehm.) 

*Ritus: (jeierlicher) Brauch, kirchliche Ord⸗ 
nung. 


J. raps. 
der ſt. 
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aus der ft. (Gen. Ritzes, Piz. Rige): Spalt, 
i 


ß. 
„Wie ber Rig am Granatapfel.” 
(Hoheßt. 4, 3.) 
„Ih gudte durd) einen Rig in der Thür.“ 
(&oethe.) 
„Das Gold im Rip des Steine.“ 


(Freiligrath.) 

Häufiger: die Ritze. 

*Ribal: Nebenbuhler, Mitbewerber. 

*rivaliſfieren: Nebenbuhler fein, wetteiſern. 

»Rivalität: Nebenbuhlerſchaft, Wettbewerb. 

*Rouaſtbeef: (engliſcher) Roſtbraten. 

Robe die, Lehnw. aus dem Franz., jedoch 
deutſchen Urſprungs: 1) Kleid, Schleppkleid der 
Frauen 2) Amtstracht der Richter. 

*Robot: Frondienſt. 

*robuft: Träftig, ſtämmig. 

Noch der ft. (arab.): ein bei. in Märchen 
B B. den M. der Tauſend einen Nacht, f. 2. u. 5. 

eife Sindbad8 des Seefahrer) vorfommender 
riefenbafter Vogel. 

Noch, Roche der ihw.: Turm im Echadhipiel. 
bein dent perſ. roch Kameel mit Bogenjdhügen 
bejegt. 

Node der, Nochen (Gen. -8): ein Seefiſch. 

„Der ſtachlichte Roche, der Klippenfiſch.“ 
| Schiller, Taucher.) 

Nodelor der ft. (franz. roquelaure): Regen⸗ 
mantel, Überzieher. 

Roden der ſ. Roggen. 

Noden der, ahd. roccho, uihd. rocke: ein 
Epinngerät, Spinnroden. 

roden ſchw.: mit den Wurzeln auß ber Erde 
tigen (Bäume, Sträucher). WMitteld. roden, 
niederd. raden (oberd. reuten). 

d *Rodomontade: Großſprecherei, Aufſchnei⸗ 
erei. 

Rodung die: 1) Handlung des Rodens 
2) Ort, wo gerodet iſt. 

*Rogen der (Gen. -8): Fiſcheier. Ahd. rogan 
u rogo, mhd. rogen u. roge. 

Nogener, Rogner der ft.: der Rogen füh— 
rende (weiblihe) Fiſch. 

Roggen der (Gen. -8): die Getreideart secale, 
den nordeuropätichen Yändern angehörig. Ahd. 
rocco u. roggo, ınhd. rocke, rogge, altſächſ. 
rogge. Luth. voden (2.Mof. 9, 82), auch Rei: 
fing nod) (Winna 1, 12); doch jept ift das weichere 
„Roggen“ allgemeine Schreibung. 

roh, vober, roh(e)it. 

Noharbeit die: Arbeit erft im Rohen, die 
noch nicht im einzelnen durchgebildet, in® Feine 
aufgeführt ift, vgl. „etwas roh entwerfen, zeidj- 
nen“ — in Hüttenwerlen: Schmelzen der rohen 
Erze. 

Rohbau der ft.: Bau im Rohen, ohne Ab- 
pur und innere Auskleidung. 

Noheit die. 

Rohr das ft. (Mz. jept nur Rohre, mhd. rör). 

„Das Säufeln der Rohre.” 
(Goethe, Wahlverw.) 


on 


Rote ru] 


' zafür in ber durchgefehenen Bibel: „ſcharlach⸗ 
arb“. 

„Durch dein rofinfarbes Blut.“ 

(Schröder, Eins tft not V. 6.) 

Roſenhag der ft.: Roſengebüſch, -hatn (f. 
Hay). Bildl.: „Der Jugend Roſenhag.“ (Geibel.) 

Hosmarin der ft., lat. rosmarinus,. 

Der Göttin Holla (Berbta) geweiht, dah. bei 
Hochzeiten und bei Begräbnifien getragen. 

Nebenf. Rosmarein: „Ihr hübſch La⸗ 
vendel, Rosmarein” (: Röſelein — BL, Es 
iſt ein Schnitter, heißt der Tod). 

Roß das ft. (Roſſes, Mz. — ahd. hros, 
angelſ. hors: Pferd, doch edlerer A. 

„Das Fohlen Wittekinds, 
Ein Schlachtroß weiland, ſank zum 
Ackerpferde.“ (Freiligrath.) 

(S. Pferd, wo auch die gewöhnlichſien Vers 
bindungen.) 

„Zu Roß“ („Und einen Ritter hoch zu 
Roß“ Schiller). 

Formelhaft: „Wagen und Roß“, „Roß und 
Reiter“, „Roß und Reiſige“. 

Gemalt auf Wirtshausſchildern und danach: 
„Gaſthof zum braunen, voten, fchwarzen, 
weißen Roß“. 

An Zſſ.: Roß-, felten Roſſes-(huf). 

Röſſelſprung der ft.: Sprung des Röſſels 
(Springers) auf dem Schachbrett; ein Rätſel⸗ 
ſpiel, bei welchem durcheinander gemengte Silben 
od. Wörter nach den Röffelſprüngen zu einem 
Satze zu ordnen ſind. 

Schlamm EW.: aus Roßhaar. 





Roßzkamm der ſt.: Pferdeſtriegel, Kamm 
zum Putzen der Pferde. 

Roßzkamm der ſt.: Roßhändler (kamm vom 
mlat. cambiare tauſchen). Das Wort ſcheint 
abzukommen. 

Roßztäuſcher der ft.: der gewerbsmäßig 
Pferde tauſcht und mit ihnen handelt. 

Noft der ft., mhd. röst (M;. Rofte): Gitter: 
werf al® Unterlage. 

Noft der ft. (0. Mz.), ahd. mhd. rost: ent- 
arteter Anſatz an Metallen. 

rot, Steig. gew. röter, rötejt, mhd. roeter. 

„Seine Tochter, die röter glühte al? 
die Granatblüten in ihrem Garten.” 
(B. Heyſe, Dichterin v. Earcaffonne.) 
„Immer röter, immer reifer.” 
(Weber, Dreizehnlinden.) 
Sn Zſſ. ohne Umlaut: duntelroter, „die 
dunkelroteſten Roſen“ (S die dunfeljten roten 
R.) — doch Bürger: rofenvöter. 

„Roter Hahn, Yaden“, „rote Erde, Fahne“, 
„roted Gold, Kreuz, Kupfer“ (j. die HWörter). 

Abſchattungen: hell-,dunfel-— feuer-,purpur-, 
gelb-, braunrot uſw. 

Der Rote: 1) Indianer, Rothaut 2) Rot: 
baariger 3) rotes Pferd 4) roter Wein 5) jtaat- 
lich Raditaler. 

Das Note, Rot: die rote Farbe, 


„des 
feurigſten Rot“. 


— — —— — — — — ——— — —e — — — 


*rot. (rotunde): rund (rd.). 

*Rotation: (Achſen-Umdrehung. Mota⸗ 
tionsgeſchwindigkeit: Zretgaſwindigen 

Rötel der (zum Zeichnen), beſſer als das 
zſgſ. Rotſtein. 

*rotieren: ſich (um feine Achſe) drehen, um⸗ 
laufen. 

Rotlauf der ſt.: die mit „Roſe“ bezeichnete 
Krankheit als laufendes rotes Feuer. 

Rotliegendes (bergmänn.): das rote Geſtein 
auf dem Boden der Grube, das keine Erze 
mehr enthält. 

Rottmeiſter der ſt, mhd. rotemeister: 
Oberer einer „Rotte“ (kleineren Abteilung Sol- 
daten), NRottenführer, Korporal. 

»Rotunde: Rundbau, Rundballe. 

rotwelſch: gaunerdeutih (f. Gaunerſprache). 

None: Wüftling (mit äußerem Schliff). 

*Rouleau: Rollvorbang. 

*Roulette: Glücksrad. 

*Route: Weg, Richtung, Linie (P.). 

*Routine: äußere Fertigkeit, Ubung. 

*routiniert: geübt, erfahren, bewandert. 

„omdh: Raufbold. 

“Noyaliit: Königstreuer, Königlicher. 

Nubin der ft. (M;. Rubine, mhd. rubine): 
Edelftein von roter Farbe. 

„Rubine blisten um den Gürtel.“ 
(Taten, Abbaſſ. 6.) 
„Rubine, Diamanten und Türkiſe.“ 
ont Yirdufi 3, 16.) 

ii: Blutrubin (f. d.). 

*Rubrik: 1) Uberſchrift 2) Spalte (P.), Fach. 

*ubrizieren: 1) überjchreiben, bezeichnen 
2) einordnen. 

*Rubrum: Uberichrift, Vermerk. 

Auch der ft.: Geruch (Hohesl. 1, 12). Älternhd., 
jegt noch dichteriſch. 

„Du ſchöne Lilj', an Ruch und Farben reich.“ 


(Gryphius.) 
„Fläſchchen — das den Ruch auf ewig 
hält.“ (Goethe.) 
„Die Blumen, die — den Wald mit Ruch 
erfüllen.“ 


(Gerh. Hauptmann, Verſunkene Glocke.) 
Zſſ.; Blumenrud (Rüdert). 
rudhbar ſ. ruchtbar. 
ruchtbar: durch umlaufendes Gerede aus— 
gebreitet. Von dem HW. ruchte (16. Ih.) = 
Gerücht. 
„Es ward ruchtbar, daß er im Hauſe war.“ 
Marc.2, 1.) 
„Die That ward ruchtbar.“ 
(Schiller, Tell 1, 1.) 
„Doch unterm Suchen ward das Abenteuer 
Der Fürſtin bald im ganzen Rande rucht⸗ 


ar. 
(P. Heyſe, Hochzeitsreife an den Walchenjee.) 
Mit Ausfall des t: ruhbar (Goetfe — 
— Freytag). 
„zer Borfall ward ruchbar.“ 
(Treitichte 3, ©. 394.) 


[Rückw—Ruh)] 


nach dem Rücken hin, nach hinten — gew. mit 
ZWörtern der Bewegung: gehen, ſchreiten uſw. 
„Rückwärts, rüdwärts, Don Rodrigo! 
Rückwärts, rückwärts, ſtolzer Cid!“ 
(Herder, Cid 28.) 

Bildl. „Es geht mit einem rückwärts“. 

Rückwärtſerei die: ein häßliches, von 
J. Scherr erfundenes W., befjer noch: Rüd- 
ſchrittlerei. 

Rüde der ſchw., ahd. rudo, mhd. rüde: 
1) großer, ſtarker Hund, ganz beſ. Hetzhund. 

„Hörſt du nichts? — Mir iſt 
Vor dem Ohr, als bellten Rüden.“ 
(Müllner, Schuld 1.) 

Zſſ.: Rüdenknecht. 

*ride: roh, ungeſchliffen. 

Nudel das ft.: (kleine) Herde Wild (Rehe, 
Wildihweine, Wölfe ufw.). 

rudeln fi: fih in Nudel zufammenthun. 
„Gemſen, welche ſich rudeln.” (Brehm.) 

Ruder, das ſt., „das R. führen“ (Schiller, 
Tell 1,1) — „an den Rudern ziehen” (Hej.27,29). 

— Gteuerruder, „am R. ſitzen“. 

Häufig bildlich für die oberjte Leitung: „an 
das R. (ded Staates) gelangen” — „am N. 
fein, fißen, bleiben“. J 

*Rudera: Trümmer, UÜberbleibſel. 

rudern, mit ſein: „wir ſind hierher ge— 
rudert“ — doch bei Betonung der Thätigkeit 
mit haben. 

Zranf. „einen Kahn, ein Schiff”, „einen den 
Fluß hinab“. 

Übertragen auf ruderähnliche Bervegungen: 
von Bögeln („durch die Yuft r.“), von Menſchen 
u. Zieren beim Schwimmen, von ungeſchickten 
Armbewegungen bein Geben. 

Nuderpinne die (feemänn.): Hebelarm, mit 
welchem das Steuerruber beivegt wird. 

*Audiment: erfter Anfang der Entwidelung, 
Anſatz; Mz. Anfangsgründe, Grundzüge, (Nat.) 
Anſätze, Uberbleibjel. 

*rudimentär: unausgebildet, verfümmert. 

Rudolf (mit f, ſ. Adolf). 

Auf der ft. (Mz. Rufe): 1) das Rufen. 

„Ein Ruf erfhallt” — „auf eine® R., auf 
den erjten N. fommen” — „Ruf des Janımers“ 
(Schiller). 

Bon Tieren: „R. der Wachtel, ded Reb— 
huhns“ u. a. 

von Mufilwerfzeugen: „R. des Horns, der 
Glocken“. 

Ubertr. „Ruf des Herzens, des Gewiſſens“. 

2) Berufung, Antrag zu einem Amt. 

„Einen R. an einen ergehen laſſen“ — „einen 
R. (nach einem Orte, zu einem Amte) erhalten 
— annehmen — ablehnen“. 

3) Meinung anderer von einem. 

„Suter — ſchlechter, übler — audgebreiteter, 
großer R.“ — „ein Menſch von ſchlechtem R.“ 
— „Ruf von ſeinen Thaten“ — 

„der R. leidet unter einem Dinge — ſteht 
auf dem Spiel" — 
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„in einem Rufe ſtehen“ — nidyt im beiten 
Rufe ftehen“ 

„Ich bin beijer als mein Ruf.“ 

(Schiller, Maria 3, 4 — ſprichw. geworben.) 
„Einen in R. bringen“ — „in R. kommen“ 
— „einen um feinen R. bringen“ — „dem Rufe 
ſchaden“. 

rufen ft. 7, mhd. zwei ZWörter: 1) ruofen 
Ka hruofan) jt. 7 2) davon abgeleitet rüefen 
abd. hruofjan) ſchw.: ruofte, geruoft. Daß. 
auch im NHd. neben rief, gerufen — rufte, 
eruft, noch zu Ende des vorigen 68. Häufig, 
I bei Gellert, Klopftod, Bürger u. a. Seht find 
die Schwachen FF. durchaus veraltet; es ift auch 
fein Grund vorhanden, fie etwa wieder hervor: 
zuziehen. 

„Rufen in das Haus“ u. a. — „nad einem 
rt.” — 


am gewöhnlichſten „einen (ins Haus, aus dem 
Haufe, zur Ordnung, vor die Schranken, zu 
Hülfe an) 
„Die Stimme der Pflicht ruft ihn zur That.“ 
(®. dv. Humboldt.) 
Edel, bei. dichteriich, „einem“ (Pſalm 50, 1). 
„wer ruft dem Heer ber Sterne?“ 
(Sellert.) 
„wem ruft des Sängers Vaterland? 
Es ruft nach den verftummten @öltern.“ 
(Th. Körner.) 
„Wer ruft mir?“ (Goethe, Yauft, der 
Erdgeijt. — Weber, Freiihüß.) 
— zurufen, durd Ruf ein Zeichen geben. 
„Wär' Hülfe möglich, fie riefen es mir.” 
(Collin, Kaiſer Dar.) 
„Phaethon wollte den Roffen rufen.“ 
Schwab — wo nicht der Acc. ſtehen könnte.) 
Nüffel der ft.: derber neuerer U. für Ber: 
weiß. 
„Beheimrat &. hat einen offiziellen Rüffel 
erhalten.“ (Drudjehler, jedoch in Erinnerung 
an „Naſe“ nicht unpaffend!) 
Davon: rüffeln einen. 
Nügen, dav. EW. rügiſch(Koſegarten, Brief), 
„Rügiſch-Pommerſche Abteilung der Gejellichaft 
für pommerjche Geichichtd- u. Altertumsfunde*. 
Schlechte Nentiibung: rügenfd (f. baden). 
Ruhe die: 1) Unterbrechung einer Thätigfeit, 
(zeitweilige) „NR. von MWrbeit, Anſtrengung“ 
(Ruhepaufe) — „nah R. verlangen“ — „der 
N. bedürfen“ — „ich (etwas) R. gönnen“ — 
„\ih der R. hingeben” — „der R. pflegen” — 
„In ftummer Ruh’ lag Babylon.” 
(9. Heine.) 
„Ruhe und Erholung“ — „Ruh’ und Raſt“ 
(ift Halbe Maft, Sprichw.). 
— Schlaf) „zur R. gehen”, „ji zur R. be- 
geben, legen” — 
(dauernde Aufhören der Thätigkeit) „fich zur 
R. ſetzen“ — 
(die ewige Ruhe Sir. 22,11) „ih zur R. 
legen“ ſſterben] — „zur ewigen R. eingehen“ 
— „Ruhe feiner Aſche!“ 


„Noch hängt der Schnee in den Runfen 
des Kaiſergebirges.“ 

(Udleitner, Grenzerleut' S. 179.) 

„Bon der dicht zur Nediten befindlichen 
Nunfe riefelte es leije herab.“ 

(Schilderung einer Alpenfahrt.) 
„Aus dem Sächli wird ein’ Sad, 
Aus dem Rünsli wird ein Bad.“ 

Ä (Sprichw.) 
Ruß der ft. (Gen. Rußes), ahd. mhd. ruoz: 
ſchwarzbrauner kohliger Anſatz bei Verbren⸗ 
nungen. 

Davon rußig. 

Rüfte die, ſpätmhd. rust: Raſt, Ruhe. 

Nur noch in der Verbindung: „zur (zu) 

Rüſte gen”. 
„Einft ging die Sonne zu Rüſte bald.“ 
(Kind, Offerus.) 

„Als des dritten Tages Geſtirn 
Zur Rüfte ging. (Dohm. 1870.) 


„Mein Frühling ging zur Rüfte.“ 
(Seibel.) 
„Die große Zeit der alten Monarchie ging 
zur Rüfte.“ (= ging zu Ende — 
Treitſchke 1, ©. 84.) 
rüften, einen, fi r. mit etwas („mit Schwert 
und Schild“), „in Stahl”, gegen, wider einen 
— zu etwag, auf etwas („Gäſte“), für etwas. 

Nüfttag der ft.: Tag der Zurihtung, Bes 
reitung zu einem Cabbat od. Feſte (Mare. 

5, 42). 

Rüſtung die: 1) Anftalt, Vorbereitung für 
einen Kriegszug, bef. in engerem Sinne: Kriegs 
Heidung eines Bewaffneten. 

„Leichte, Schwere R.“ — „eine. anlegen — 
ablegen” — „in voller R.“ — 

auch in der Mz.: „Frankreich bat jeine 
Rüftungen noch nicht beendet“. 

2) allgemein: Zurüftung, „R. zu einer Feſt⸗ 
lichkeit“, „zur Reife“. 


©. 


Saal ber ft. (Mz. Säle): großes Gemach, 
Sefellichaftsraum. 
ſſ. EBfaal. Tanzſaal. Bf: Sälchen. 
aat die (Mz. Saaten): 1) das Säen, „zur 
©. pflügen? — „die ©. beſtellen“. 

2) auezufäendes oder ausgeſäetes Getreide, 
„die S. ftreuen, aus-" — 

„die ©. keimt — jteht gut, mittelmäßig — 
iſt reif.“ 

3: Sommer-, Binterjaat — Xein-, 
Rapsjaat. 

Bild. „Zaat der Uinzufriedenbeit, der Zıvie- 
tradıt” uſw. 

Zabbat der jt. Mz. Sabbate‘: Rubetag, der 
Sonnabend als gotteßdienitliher Iag der Juden 
(nah 1. Moſ. 2,2) — dann aud übertr. auf 
den chrüitiihen Sonn- und Feiertag. 

Säbel der it.: Nrummicwert. 

„Tee Ritters gutes Schwert "gerade Waffe‘, 
der Heiden blinkende Zübel.” 
Wieland, Oderon 1,1.) 

Zäbelbein das it. krummes Bein. 

Zuübelgeraiiel das jr.: bill. Ausmalen ar: 
geblin drodender Kriegogeiabr. 

Sache die: Iger:ciice Angelegenkeit, 
SEixciijacde. 

„eredie S. — „eine S. vor Gericht bringen 
— zum Austrag bringen” — „eines S. iudren? 
[ale Sochwolter; — „eine S. in Guüte ab- 
machen. erledigen? — „die S. it enticredene — 

(gerichtlicder Stil) „in Saden des A.. Klägers, 
wider B., Vellugten“. 


2) allgemeiner: zu erwägende, entich:idende 
Angelegenheit. 

„Zur ©. gehören“ — „zur ©. kommen, 
ihreiten — ſprechen“ — „zur S.!“ — „dod 
zurüd zur S.!“ — „um wieder zur ©. zu 
ftommen“ — „von der ©. abjchweifen“ — „ber 
Hergang der S.“ — „nah Beichaffenbeit, Lage der 
S.“ — „E. de Herzens, Bertrauend“ ujw. — 
„gelebrte Sadyen“ — „in Sadyen des Geſchmacks — 

„etwas in einer S. thun“ — „jeiner ©. 
gewiß jein“ — „der S. ein Ende maden“ — 
„einen in einer S. un Rat fragen“ — „uns 
verrichteter S. fabziehen:” — „es tit meine S. 
— „feine S. jtebt qut, Tibleht“ — „gemein= 


ihaftlihe S. mit einem maden“ — „ih um 
jeine Sadıın be kümmern— — „Ih in fremde 
Zaden miſchen? — „die gute S.“ — ‚das ilt 
die 2.“ darum kandelt es sh! — „es iſt 


eiwas ander <.” es iſt etwas Wahre? daran. — 
„cs iſt eine große, wichtige, ſchwere — jchöne, 
berrlide S. um enwas“ ſetwas Großes ufm. 
— „ter Name thut nihte zur 

3 Gegenitand Gere:, Ware 

„Zuchen im Sinne des Geezes iind nur 
törperlide Gegenĩ:ande. 
‚Bürger. Geſeßbuch SW 

„Weine Ssten“ — Sccen sum Xerfaufen, 
Zpielen“ uſw. „tere Sachen einpaden, 
auspuden.“ 

IA. zu 2): Kirdenjase,. Ver. NWertrag:> 
uim. — Handelsſachen — Herzeneſacde: 

zu 3 Roit-, Spieti-, Waliaden u. a. 
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At azt ze Bert” 
Zahare rihara :-=: 
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“Zsiien: 1 abe: 2; Haustier Bate-, 
S-, Kar, Gezattye:. 

Saite ze, en: Ienwertieuges, „die =. 
Hinz, atına" — „Ze! een sy’ ISannen, 22°: 
yelen —- räszen, ze2gen, arik:azen, erfiinzen 
fahen” — „ın tie Saiten crein” — „eur 
ben Saiten ig:elen“ * an. 3,15;. 

Bıl-l. „arsere, geiindere Saiten eufjiegen* 

„bie Zaitn 664 ipannen“ „eine S. im 

Herzen anzuihlagen veriehen“. 

* Zatrileg um, -Rirchenizevel,Bottesläiterung, 
Heiligtumeihöncung. 

*fatroſantt: unverleglid. 

“fäluferifieren: ‘zeit: he (beiete, einzieben, 
weltlid, machen. 

Zalär: Lohnn R., Jahr- Behalt, Beioldung. 

“falarieren: Jatr GBehalt geben, beſolden. 

Zalbei, auch Zalvei der die: N. der 
Piſanzeniamilie »alvia. 

Uberſchuß 


»Zaldo: I, Kehnungsabihluß, 
2, Ülbertrag. 

Zalm ver it. (älter | hw.,: Lachs lat. salmo.. 
Tagegen „einen langen Salm von etwas 


maden” aus Pſalm, abd. zalmo, mbd. salme, 
valısı. 
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*Zalon: Sant, (sejellfichaftsiaal. *Bilder- 
jalon: Milderſaal. 
*alopp: nachläſſig, unſauber, Tiederlicd (in 


ber Mlerzung). 
*Zalubrität: geſunde Beichaifenheit, 
ſamkeit, Zuträglichkelt. 
»Zalut: Ehrengruß.. 
*falutieren: grüßen, den Ehrengruß bieten. 
'ualyn venla: mit (Erlaubnis. 
»ſalvleren: retten, bergen. 


Heil- 


Zalg das ft. (den. Salzes, Mz. Salze =- 
Salzaurten). 
1) Uochſalz in vielen Redensarten: „Salz 


und Urot“ leinfachſte, dürftigſte Nahrung] — 
„nicht das S. zum Brote haben, verdienen” — 


A — 


eb E-. Zänge & Sim 
talzen ’2=.. 22 ialjet, er Yalaz — Halze — 
alzer at Ne Nr zrist Waren 9. 


r 


sıde:: urn a'si 
urirr. mc&! den 


Neisunz gest. 

lı ın dr 3# mir HWörtern: 
tur£t-, zsemaltiam: 

2, in der Zn. mı EBörern: gemein-, 


iried-. 


langiam: 

3 in der Zn. mit ZBörtern: bieg-, dulb-, 
req-, itrebiam. 

Zamaria samäria': die mittlere Zandidait 
Baläftınca. 


Mit Dieter Betonung im Zeuticen ein⸗ 
gebürgert. Auch Zamarien. 

Zamariterin die, beiier ald 
tanerin. 

Zambeii "sambesi': 

Same ter (Gen. s, M;. Samen‘: 
Säen Beitimmtes. 


Samar:: 


Fluß in Südafrika. 
1) zum 


„Keimfähiger, -Fräjtiger — tauber [nidt 
feimtäbiger; 5.” — „Samen haben, tragen“ 


— „Samen (in die Erde) treuen, fäen, der 
Erde vertrauen“ (in gewähltem A.ı — 

„der S. fällt auf guten Boden, gutes Land 
(vgl. Maith 13) — keimt — geht auf”. 

2) Bildl. Urjahe, „den Samen des rg: 
wohns, der Zwietracht "uf. außjtreuen“. 

„Streut' ihm ind Herz des Argwohns 
Samen.“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 

3) Nachkommenſchaft (ſehr häufig in der Bibel, 
z. B. 1. Moſ. 9, 9). 

-famig in 3jj.: vielſamig u. a. 

fammeln, wo? „Ühren auf dem Felde”, 
„Beeren im Walde”, „Geld in einer Geſell⸗ 
ſchaft für” — - 
wohin? „Feurige Kohlen auf das Haupt“ 


[Sati—Sat] 
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— nicht Satyre, ſatyriſch, da es mit den griech. 
Satyrn nichts zu thun hat. 
Eatisfaktion: Genugthuung. 
Satledſch: Nebenfluß des Indus. 
ſatt (Steig. ſatter, ſatteſt): 1) befriedigt hinſicht⸗ 
lich des Verlangens nad) Speiſe. „S. ſein, 
werden“ — „einen |. machen“. 
Mit dem Genet. „Brote fatt werden“ 
(2. Moſ. 16, 12). 
„Manch Geier fol noch Aaſes werben 
ſatt.“ (Grillparzer, Ottokar.) 
„Sid ſatt eſſen, freſſen — trinken“ (an 
etwas). 
Erweitert: „ſich ſ. ſehen, hören, lachen“ uſw. 
„Das Auge ſiehet ſich nimmer ſatt, und das 
Ohr höret ſich nimmer ſatt.“ 
(Pred. Sal. 1, 8.) 
(Allg.) — befriedigt, „eine ſatte Miene 
zeigen“. 
„Die Sünden der ſatten altſtändiſchen Be⸗ 
haglichkeit.“ (Treitſchke.) 
2) überdrüſſig. 
„Ich bin ſatt der Brandopfer.“ 


(3ef. 1,11.) 
„Satt der Welt und ihred vergänglichen 

Ruhmes.“ (Ranke.) 

„Des Leben? ſatt“ (lebensſatt) — „ich bin 
es ſ[Gen.] ſatt“. 

Sn der gewöhnl. Sprache mit Accuf. „einen, 
etwas jatt jein — haben — bekommen“ (kriegen). 

Satte die: Napf, worin man Mil zum 
Nahmen, d. i. Anſetzen der Sahne Binjtellt 
(Bob, Die Erleichterten). 

Sattel der ft. (M;. Sättel): 1) Sit zum 
Reiten. 

„Den S. auflegen, anſchnallen — abnehmen, 
abſchnallen“ — 

„im ©. ſitzen, bleiben“ — „ſich in den ©. 
ſchwingen“ — 

„einen in den ©. heben, ſetzen — aus dem 
©. heben, werfen“. 

Bildl. „Setzen wir Deutichland, fozufagen, 

in den Sattel! Reiten wird eg ſchon können.“ 
(Bismard.) 

„Balmerjton wußte, daß er jeinen Weg 

maden würde, wenn er nur immer in 

Sattel bliebe.” (Treitſchke.) 

„In alle Sättel pajlen, gerecht jein“. 

2) Sattelähnliches: flache Vertiefung zwiſchen 
Bergen, Gebirgsjattel; Vertiefung ver Stirn 
an der Najenmwurzel — fattelfürnige Geräte 
verjchiedener Handwerker. 

fättigen, einen mit etwas — fi an etwas 


(an einem Gerichte), mit Genet.: „Daß er ſich 


des lieben trudenen Brots niemals genugfant 
gejättigt“. (Orimmelshaufen, Simpl.) 


„Nachdem wir der Koſt ung gefättiget und | 


des Getränkes.“ 
(Voß, Od. 9, 87.) 


(Chemiſch) „eine mit etwas (Silber u. a.) ge— 


ſättigte Löſung“. 
ſattſam, faſt nur noch UW.: hinlänglich, 


„etwas ſ. darthun, beweiſen“, „einen ſ. durch⸗ 
hecheln“. Etwas altfränkiſch. 

*ſaturieren: fättigen. 

Sat der ft. (Mz. Sätze): 1) Sprung, „(vor 
Freude) einen ©. thun, machen” — „mit einem 

e“ — 

2) Bodenſatz, „S. in einem Gefäß“ 3) Brut, 
„Sa von Hafen“ („der erſte S.“) 4) Sap 
eined Schriftiwerfeß 5) ausgeſprochener Gedanke, 
Behauptung, Lehrſatz, Glaubensſatz: 

„einen S. aufſtellen — beantworten — ver⸗ 
teidigen“ — „einem Satze beiſtimmen — wider: 
ſprechen“. 

— ſeſtgeſetzter Preis, „nicht über einen be— 
ftimmten ©. hinausgehen“. 

Insbeſ. geichloffenes Gefüge von Worten: 

„einen ©. bauen, bilden — fchreiben, nieder 
ſchreiben — zergliedern“ uſw. 


Satzbau. 
Zu meiden ſind vor allem übermäßig lange, 


ihmerfällige, verwidelte Sätze, wie fie, z. 
ein Erbe Prüberer Beiten (des Kanzleiſtils, des 


lateiniſchen Aufjages und des Ciceronianidmus), 
leider auch jet noch häufig begegnen. 

Auf diefen bier bezeichneten Mißbrauch be⸗ 
zieht ſich Tegners Mahnung an die deutjche 
Sprade: 

„Rafcher werde bein Gang, leg’ ab dein 

hlegma, auf daß man 

Den Beginn nicht vergeil’, ehe man nahte 

dem Schluß.” 

Zwei Hauptarten von Sapungeheuern laffen 
ſich unterjcheiden: der Scadteljat und der 
Vandwurmſatz. 

1) Schachtelſatz: ein Satz, der durch Ein- 
ſchiebſel und Einſchachtelungen unerträglich lang 
und auch unverſtändlich wird. 

„Ebenſo wenig richtig iſt es, daß ihm die 
Engländer durch den Zeitverluſt, den er 
durch die nochmalige Fahrt nach der Küſte, 
welche Reiſe, um das Leben der ſchwer er— 
krankten Mitglieder unſerer Expedition zu 
retten, unbedingt notwendig war, er— 
litten hat, zuvorgekommen waren.“ 
(S. Echaditeljag und unter den Stilarten: 

Schachtelſtil.) 

2) Bandwurmſatz: ein Satz, der durch fort: 
gejegte Anhängung von Nebenjägen übermäßig 
lang und umerträglich jchleppend wird. 

„Schon die nächſte Ecene führt uns, von 
dem Original abweichend, in den Bankettſaal 
des königlichen Balajtes, in dem bei ftummer 
Scene wohl mehrere Minuten lang ein reges, 
buntes Durdeinander herrſcht, bis zulept 
das Königspaar eintritt, begleitet von dem 
töniglihen Gaft Bolyrenes, dem zu Ehren 
dies Banfett angerichtet iſt, in das aud) ein 
pyrrhiſcher, grotesfer Zanz eingelegt wurde, 
den man jedod) lieber hätte fortlaffen follen, 
weil er die eben begonnene Handlung doch 
gar zu ſehr ausdehnt.“ (A. v. Winterfeld, 
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faumfelig: Saumſal zeigend, mhd. sümese- | 


lie, (Sebel. Moltte.) 

Zaumtier |. Saum. 

Zauregurkenzeit die, beſſer Sauergurten- 
eit (j. ERW. in Berbindung mit dem HB.): 
Hille eſchäftsloſe Zeit. 

ſauſen, du faufeft, er fauft — mit haben. 


*Zaudegarde: Schutzwache, Bebedung; Ge- | 


leitsbrief. 

⸗»avoir-vivre: 
nehmen. 

Zavohen: Landſchaft in den romaniſchen Alpen. 
Davon EW.: ſavoyiſch. 

"Scala: Stufenfolge, Stufe (P.); Grad⸗ 
einteilung (Thermomeier); Tonleiter. 

»Ecene: 1) Schauplatz 2) Auftritt (im Schau⸗ 
ſpiel) 8) Begebniß, Vorgang. 

*Scenerie: Bühnenausftattung, Schauplap; 
Landſchaft(8bild). 

*»Ecepter |. Bepter. 

*»Echaͤbe die (niederd. Echäme): Abfall von 
gebrochenen Hanf» od. Flachsſtengeln. Ron 
„Ihaben”. 

„Brecht den Flachs, 
Daß die Schäbe fpringe.” (Voß, Flachslied.) 

Schabernack der ft.: böſer Streih, Pofien, 
„einen Sch. ausführen, verüben“, „einem einen 
Ed. anthun, fpielen“. 

thabernadifch: gern einen Poſſen fpielend. 
Wie zwei ſchabernackiſche Eichlägchen.“ (Hang 

offmann, Teufel am Sande ©. 157.) 

Schabracke die: über den Sattel gelegte Dede. 

Schabfel das ft.: was von einem Dinge ab- 
geihabt wird. (Geinatz.) 

Schad der ft.: perjiiher König. Vom perf. 
schäh König. 

uch Shah (: ſah — Chad, Firdufil, 3. 

1 


„Solch Zier bewältiget fein Schah.“ 
(Freiligratd.) 
Mz. Schahs — auch Scabe. 
„Des alten Brauchs der Schahe pflege du.“ 
(Schack, Fird. 17, 2.) 
Schach das ſt.: das befannte Brettſpiel, ge— 


Lebensart, feines Be⸗ 


nannt nach der Hauptfigur (ſ. das vorher- 


gehende W.). 
„Sch. ſpielen“ — „Schach!“ (dem König) als 
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warnender Zuruf, dab. auch bildf. „einem Sch. 


bieten, jagen“ [ihm Fehde anjagen] — „einen 
im Schad Halten” [am Siege od. Bordringen 
hindern] — „im Ed). ftehen“. 

So auch bild. Schachzug, „ein feindlicher 
Sch. gegen —“. 

ESchacher der ft.: da8 Echadern (f. d.), Klein- 
handel, wie ihn Haufierende Juden betreiben. 


Dah. verädtlih: „einen Sch. um gegenſeitige 
mbd. | 


Borteile treiben”. 


Echächer der ft., ahd. scähhari, 





schächnere (Nib. 941) von schäch Raub: 


1) Räuber. 
Faſt nur noch von den beiden mit Chrifto 
gekreuzigten Übelthätern. 





„Schächer und Rieſen traf feine Kraft.“ 
(R. Wagner, Parſ. 1.) 
2) mit einem mitleidigen Nebenſinn: Tropf; 
bei. in der Wendung „armer Schächer“ (Kind, 
Dfferuß). 
ſchachern: (umberziehend) Kleinhandel treiben. 
Lehnw. vom bebr. sachar, mit verädhtlichen 
Nebenfinn. 
Schacht der ft. (Mz. Schadhte, jeltener Schädhte). 
3f.: Brunnenſchacht (Mz. -[hahte Eur: 
tius). Felſenſchacht (Mz. ſchachte Geibel). 


Schachtelſatz. 
Ein Sag, in welchen übermäßig viele Neben⸗ 
jäge eingeſchachtelt find (j. Satban). 

„Es war in der Mitte des Monat? Mai 
1829, als in die Werkjtätte des-Glafers ein 
Diener ohne Herrn, namens Gerau, welder 
fich von Kommiffionsaufträgen ernährte, 
die er für jeden, der ihn dafür bezahlte, 
verridytete, trat.“ 

(Brettfchneider, Kriminalgeſchichten.) 

„Hinter dem 8 100e der Gewerbeordnung 
wird eingefchaltet: 8 100f. Yür den Bezirk 
einer Innung' kann auf Antrag derjelben 
durd bie höhere Berwaltungsbehörde beftimmt 
werden, dab Arbeitgeber, welche, obwohl fie 
ein in der Innung vertretenes Gewerbe be- 
treiben, derfelben nicht angehören und deren 
Geſellen zu den Koften: 1) von der Innung 
für da8 SHerbergdwejen und den Nachwes 
für @ejellenarbeit getroffenen Einrichtungen 
(8 97 Biffer 2), 2) derjenigen Einrichtungen, 
welche von der Innung zur Förderung der 
gewerblichen und techniihen Musbildung der 
Meiiter, Gejelen und Lehrlinge getroffen 
find ($S$ 97 Biffer 3, 97a Biffer 1 und 2), 
3) de8 von der Innung errichteten Schieds⸗ 
geriht3 ($ 96a Ziffer 7) in bderjelben Weiſe 
und nad) deniſelben Maßſtabe beizutragen 
verpflichtet find, wie Innungsmitglieder und 
deren Gejellen. Die Bejtimmung ift wider: 
ruflich.“ (Entwurf betreffß Ermweiterung der 
Innungsrechte, den: Bundesrate vorgelegt.) 
Hierzu bemerkt Theod. Fritſch: 

„Kann man da aufs erite Durchlejen Bin 
verftiehen? Nein, man muß e8 ftudieren, 
und dann kann nıan ed nur erit erraten, 
was gemeint ijt. Wie foll der einfache Mann 
eine ſolche Geſetzgebung verjtehen u. befolgen 
fünnen? 

Wenn der Paragraph „deutich” d. i. ver: 
ftändlih fein foll, muß er etwa jo lauten: 

Innungen haben das Recht, die nicht zur 
Innung gehörigen Berufsgenofjen ihres Be— 
zirls und deren Geſellen zu gewifien Koften- 
beiträgen heranzuziehen. (Punkt!) Diele 
Beitragepfliht kann ſich erjtreden 1) auf 
Herbergsmejen und Arbeitsnachweis (& 97, 2); 
2) auf gemeinfame Einrichtungen zur Aus⸗ 
bildung der Meifter, Gefellen und Lehrlinge 
(88 97, 3 u. 97a); 3) auf die Koſten des 


(ſchall ⸗Schan] 
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ſchallen, mhd. ft. 1: schille, schal (schullen), 
geschollen — dav. abgeleitet schalle ſchw. 
Nhd. geht das ZW. gem. ſchwach; doc find 
als altertümlice und ichterifche 3% (von 
ſchille) übrig geblieben: 
ſcholl, geſchollen (erſcholl, erjchollen), wo⸗ 
her auch das partizipiale EW. verſchollen. 
„Daß weit der Garten ſcholl.“ (Brückner.) 
„Da ſcholl's am Knöchelbrett: Wer hält?“ 
(Freiligrath.) 
ſchalten, urſpr. fortſchieben (z. B. ein Schiff), 
dah. lenken, leiten nad fretem Ermefien): 
„halten als Gebieter“ — „ich. mit einem, 
etwas“ — auch: „über einen“. 
Häufig mit walten verbunden: „ichalten und 
walten” 


Schaltſatz. 

Ein Schaltſatz iſt ein Haupiſatz, der in 
einen andern Sat eingeſchaltet (eingejchoben) 
wird, ohne mit dieſem grammatiih ver: 
bunden zu fen. Er Hat die Natur eines 
gelegentliden Einfall®, einer beiläufigen Be— 
merfung, undfann, zwedmäßig angewendet, durd) 
die unerwartete Unterbrehun des Zuſammen— 
hanges die Lebendigkeit der Rede fehr erhöhen. 

„Das Ziel des Kaiſers — das ſah und 
fühlte nun wohl jedermann — war die Allein⸗ 
berrichaft über die abenbländifche Welt. “ 

(Giejebrecht 2, S. 406.) 
„Bedenk'! Auf ungetreuen Wellen — 
Wie leicht Tann Sie der Sturm zerichellen! — 
Schwimmt deiner Flotte zweifelnd Glück.“ 

(Schiller, Polykrates.) 

Zu beachten iſt dabei Folgendes: 

1) Der Schaltſatz muß an der richtigen Stelle 
eingefügt ſein. 

ie lebhaft die verſchiedenen Reden ge- 
wirft haben, zeigt der Umſtand, daß ſämtliche 

Anweſende — zwanzig an der Zahl — die dem 

Verein noch nicht beigetreten waren, ſich als 

Mitglieder einzeichneten.“ 
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) | 
„Sie: — daß fämtliche Anwejende, die dem 


8. noch nicht beigetreten waren — zwanzig an 
der Zahl — fih als M. einzeichieten.) 
2) Er daıf nicht zu umfangreid, fein. 


„Das tiefe Bedauern, das fein Ableben - 


erregt, 
milie — außer feiner Gattin und einer Reihe 
von Kindern trifft auch einen greifen Vater 
der Cchmerz, ihn zu verlieren — hinaus.” 


geht weit über die Kreife feiner Ga= : 


(3. — umzujtellen: Außer jeiner Gattin — 


verlieren; aber da& t. Bedauern — hinaus.) 
3) Er darf nicht zu häufig | angewendet werden. 

Schaluppe die: großes Schifjaboot. 

Cham die, „Ed. empfinden, beſitzen“ — 
„die Sch. ablegen, verlieren, fahren laſſen“ — 
„alle Ed). verloren haben” — „die Ed. ift er- 
ftorben” — 

„aus Sch. Schweigen — etwas unterlajjen“ — 
„vor Sch. vergehen, in die Erde jinfen mögen” 
„ohne Ed. reden” — 

„mit Ch. und Schande* — „falidye Cd.“ 


„Schande über dich!“ 








fhämen fi, verftärkt: „in feine Geele 
hinein”, „zu Tode“, „halb tot“ — „vor einem, 
vor fich ſelbſt“ — 

„ſich eines (Dinges) Idämen = — über einen, 
eim. — etwas zu thun“ (Luc. 1 

fhämig: verfhämt (bei einen beftimmten 
Gelegenheit, während ſchamhaft mehr die 
dauernde Eigenfchaft bezeichnet). 

„Worauf fie ſchämig hinauslief.“ 


(Steller..) 
Schande die: höchſte Unehre 1) in Sehr irn 
liher Bed. — körperliche Verunftaltung; Ber: 
rüttung. 
„Bu Schanden machen“ [zu Grunde richten] 
„ein Pferd zu Sch. reiten” — „ſich zu Cd). 
arbeiten” — 
„zu Schanden werden“ (Pſalm 22,6) — 
Schanden geben“. 
„Hoffnung laͤßt nicht zu Schanden werden.” 
(Spridw. nad) Röm. 5, 5.) 
2) fittlihe Verunftaltung, höchſte Unehre. 
„Große, arge, ungeheure, ewige Sch.” — 
„Sch. fällt auf, ‚einen (zurüd)“ — „es ift eine, 
feine Sch., 
„Dir Me ed ewig Schande.“ 
(Ubland, Blinder König.) 
„Ein närrifcher Menſch ijt feiner Mutter 
[Genet.) Schande.” (Sprüde Sal. 15, 20.) 
„Einer, etwas gereicht einem zur Schande — 
bringt, macht einem Sch. — bringt einen in 


„einem Cd. anthun, zufügen” — „jih Ed). 
augießen“ „einem etwas zur Sch. rechnen” 
„in Cd). geraten — leben” — „Sc. auf 
ſich nehmen müſſen“ — „eine Sch. tragen 


(müſſen) — „mit Schanden beſtehen, heim⸗ 
ziehen“ — „feine eigene Sch. an einem, etwas 
ſehen“ — „etiwa® zu eined Sch. fagen, be⸗ 
haupten“ — 


„zu meiner Sch. muß ich geſtehen“ 
„Ha, der Schande!“ 
— ſchändliche That: „ſeine eigene Sch. ſagen.“ 

„Schimpf und Sch.“ — „Sünde und 
(„ce ift eine Sünde und Sch.“). 

„Sch Stand in Spott und Schanden.” 

(P. Gerhardt, Wie jol ich did) einpjangen.) 

Shandmal das ft. (M;. -niale u. -mäler): 
Malzeichen der Schande. 

„Einen ein Sch. auf die Etirne brennen.“ 
Schant der st.: 1) Ausſchenken von Geträntf. 
„Die Wirtin mit behenden 

Schentmädchen übt den Schank.“ 
(Freiligrath.) 
2) Schenke. (K. %. Meyer.) 

Schanze die: zur Verteidigung aufgeführtes 
Erdwerk. 

„Eine Sch. aufführen, aufwerfen, errichten, 
bauen — einreißen, ſchleifen, dem Erdboden 
gleich machen — erobern“. 

Bildl. „auf der Sch. ſtehen“. 

Schanze die, Lehnw. aus franz. chance 
(vom lat. eadentia): (Würfelfall) Glücksfall — 


[Schaud—idee] 


„Die offne, pelzverbrämte Schaube“ (der 
Wulfhild — J. Wolff, Jäg. 4). 


Zſſ.; Sammetſchaube (Geibel, September: | 


nacht). 
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Schander der jt.: Gefühl überlaufender Kälte; 


ähnliches Gefühl bei Angſt und Grauen, bei 
Ehrfurcht und Heiliger Scheu. 

„Ein Sch. überläuft einem die Haut“ — „ein 
Cd. ergreift, padt, durchbebt, durchfährt einen“ 
(bei dem Gedanken uw.) — „einen Sch. 
empfinden“ — „fih von einem Sc. ergriffen 
üglen“ „einen mit Sc. erfüllen“. 

ſchauderlich Schauder erregend. 
den ſie ſchauderlich führen.“ (Goethe.) 

ſchaudern: a) perf. ich ſchaudere vor einer 
Sache, etwas zu thun“ — „die Haut, das 
Herz ſchaudert einem“ 

b) unperſ. „einen ſchaudert vor Kälte” — 
(bei dem Gedanlen — wenn —, etwas zu thıın) 
— „einen fchaudert vor dem Tode. “ 

ſchauen ſchw.: 
dem Ibenſinn Thätigfeit 
(. ſehen). 

„Hinter ich, über fi, um fi) uſw. fh.” — 


„auf einen, etwas, zum Himmel, 


„Tanz, 


einer inneren 


ins Auge faſſen, ſehen mit 


aus dem . 


Fenſter uf. ſch.“ — „einem ins Herz ſch.“ — 


tranſ. „einen, eiwas ſch.“ (Matth. 5,8) — 
„ſeine Luſt an einem, etwas ſch.“ — „ſich nicht 
ſatt an einem, etwas ſch. können“ — 
mit Acc. u. Inf. (ſ. d.): 
„Ich hau’ in diefen reinen Zügen 
Die wirkende Natur vor meiner Geeleliegen.” 
(Goethe, Fauſt I.) 
„Nur die duft’ge Lenznacht Hat fie beide 
Die Hände falten und beten geichaut.” 


(Bed.) 
Imp. ſchau! (Pred. Sal. 7,28), bei. oberd. 
in täglicher Rede. 


. allgemeiner Bed. „einem zum Sc. dienen“ 


„Das Herz in füßen Schauer Fe “ 
(Bene 
Schauer das ft., niederd. das schär (Nebenf. 
zu Scheuer): hüttenarti BR Bau zum. Schuß vor 
Wind und Wetter. B, Zuife 8b, 580.) 
Zſſ.: ae. Bagenfhauer. 
Schauer(leute) die: eine Klaffe Hafen: und 
Scifjdarbeiter, Handlanger. 
fänuern = Ihaubern (j. d.) in benjelben 
Fügungen — doch a „Id. vor Wonne“. 
Schaugericht das * ein Gericht (Eſſen) nur 
zum Anſchauen. 
Schaum der ſt. (Mz. Schäume ſelten): 
Häufung von Bläschen auf einer Flüſſigkeit. 
Kafanaıe ſchlagen“ — „Eier, Seife zu Sc 
age 
Silht für Nichtiges (Hof. 10, 7). 
So fahr denn wohl, du arge Welt, 
Mit deinen bunten Schäumen!“ (@eibel.) 
„zräume find Schäume.“ (Sprichw.) 


Dav. EW. ſchaumig. 
Schaumgold das ft.: dünn wie Schaum ge= 
ihäumender Wein, 


ihlagene® Gold. 
Shaummein der ft.: 
Champagner und feine Rahbildungen. 
ſchaurig: 1) Schauer empfindend, „mir iſt 
ſchaurig“, „mit ſchaurigem Behagen“ (Goethe) 
2) Schauer verurſachend, „eine ſchaurige Be⸗ 
gebenheit“ (= ſchauerlich). 
Schauſpiel das ſt.: 1) Spiel zur Schau, in 


‚ „ein (ſchönes) Sch. gewähren” — 


Von weithin ſichtbaren Gegenſtänden (die | 


perjönlich gedacht werden): 
„Wo vom Berg die Burgen ſchauen.“ 
(Geibel.) 
Schauer der ft., mhd. schouwaere: Echauen: 


er. 
„Schauer ber Herrlichkeit Gottes.“ 
(Klopftod u. ä.) 
N, der Bibel — Prophet (3. B. 2. Kön. 


). 
Häufiger in Zſſ. Brot-, Fleifh-, Waren: 
ſchauer. 

Schauer der ft., mhd. schür: 1) ſtarker, 
ſchnell vorübergehender Guß. 

„Es fing an zu regnen, 

einzelne Schauer.“ (Moltke.) 

Zſſ.: Regen-, Hagelſchauer. 

2) dah. (fröſtelndes) Uberlaufen, wie Schauder 
(ſ. d.), „es kommt einen, wandelt einen ein 


17,1 


aber doch nur 


Schauer an“ — „ein Sch. ſchüttelt einen.“ 
Dis die einzelnen Anfälle: „die Sch. des 
Todes” 
Bf: Sroft-, Fieberſchauer — Ehr— 


furhtsfhauer, Wonneſchauer. 


„Bir find ein Schauſpiel worden der Welt.“ 
1. Kor. 4, 9.) 
2) techniſch = Drama, „ind ei gehen“ — 
a Sch. beſuchen“ — „ein Sch. geben, auf: 
führen, auf die Bühne bringen“. 
fhaufpielern: ſich als Schauspieler geberden, 
bei. „Indem man unwahres Weſen zur Schau 


träg 


Zhauſtüg das ft.: Stück zur Schau, bei. 


- Münze (Schaumünze). 


fhautragen: zur Schau tragen (Kol. 2,15). 
„Weil ev nach übermwundnen Streit 
Die Feinde ſchaugetragen.“ 
(KL., Laurenti, Wach auf, mein Herz! 
die Nacht.) 
„Schaugetragen wird ſein Haupt 
Peckins Thor.“ 
(Schiller, Turand. 2, 4.) 

-jche, zur Bezeichnung einer weiblichen Berfon 
(der Frau) an den Familien-R. angehängt, 
3.8. die Beckerſche (= die Frau B.). Nur 
landfchaftlich (niederd.). 

Bom franz. -esse aus fpätlat. -issa, durch 
Aufnahme franzöfiiher Wörter fchon früh ins 
Niederd. gelommen, 14. Ih., bechersa, meierse, 
paffenesse. 

Schebe |. Schäbe. 

Scheck der ſchw. aud die Schede: (weiß— 
und andersfarbig) geflecktes Tier, bei. Pferd. 

ſcheel (jchel), ahd. skelah, mhd. schelch, 


auf 


[Set —Shen] — 


„sn ſcheitelrechter Bahn.“ (Schiller.) 
„Verbrannt von ſcheitelrechter Sonne 
Gluten.“ (Chamiſſo, Salas.) 

Schelfe die, ahd. skeliva, mhd. schelfe: 
Schale von Früchten („Schelfe, was abgeſchälet 
iſt“ Schottel). 

„Man tritt den wahren Kern -und ſättigt 
ih an Scelfen.“ (Günther.) 

Sept Tandichaftlich. 

fhelfern: in Heinen Zeilen (Schuppen) ab- 
ſchälen. Rückbez. ſich jchelfern. 

Schel(l)hengfi, auch Schälhengſt ber ſt.: 
Zuchthengſt, Beſchäler. 

Ahd. skelo, mhd. schele drückt ſchon allein 
den Begriff aus; doch dies entſchwand dem Be⸗ 
wußtſein, und ſo bildete ſich zur Verdeut⸗ 
lichung die Zſſ. (Sir. 38, 6.) 

Schelle die: 1) fchallendes Gerät, Klingel 
(1. Kor. 13,1). 

„Auf der Heide Elingelt feine Schelle.“ 
(Schlittenſchelle — Lenau.) 

An der Narrentracht, dah. „Schellenkappe“. 

Kleine Glocke an Hausthüren und Stuben: 
„die Sch. ziehen“. 

Tieren umgehängt, bei. Küben auf ber 
Weide. (Harmonijch abgeftimmtes Geläute, vgl. 
Schiller, Tell, 1.) 

„Wer hängt der Hape bie Schelle an?“ 
[unternimmt eine gejährlide Cache]. 
Scellen im deutichen Kartenſpiel, nad der 


Form. 
2) Hatjchender Schlag, gew. Mauljcelle. 
„Gab ihm eine derbe Schelle.” 
Lichtwer, Kleiner Zöffel.) 
3) Eijenfeffel, „Fuß-, Handſchellen einem 
anlegen“. 


Schelm der ft. (Mz. Schelme), die ſchwache 
F. veraltend, landſchaftlich (oberd.), 3. B. 
„Rupft den Schelmen nad) Gebühr.” 
Baumbach, Pate ©. 81.) 
1) edrlofer, ſpitzbübiſcher Menſch. 
„Dein Bater ift zum Scelm an mir ge- 
worden.“ 
(Schiller, Wall. Tod 3, 18.) 
„Ein Schelm macht's beſſer, als er kann.“ 
(Sprichw) 
„Ein Schelm giebt mehr, als er hat.“ 
(Sprichw.) 
2) gemildert (mitleidig): „Armer Schelm!“, 
(koſend) mit dem Nebenſinn des Schalkhaften: 
„Ein loſer Schelm“ — daher: 
Schelmerei, ſchelmiſch. 
„Einen, den Sch. im Naden, Hinter den 
Ohren haben.“ 
„Ein Stüdhen Schelm gudt Ihnen dod) 
aus den Augen.” 
(Benedir, Zärtl. Verwandte.) 
Diefe Bed. jept auch überwiegend in den 
Zſſ.: Schelmenſtreich, -ftüd. 
Schelte die, ahd. skelta, mhd. schelte: 
Schelten, Scheltwort. 
„Eine grobe, redliche Schelte.“ (K. F. Meyer.) 


— —— — —— — — — 
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„Schelte bekommen, lausgeſcholten 


werben): 
„Wir kriegen nun Schelten und Streich’ 
bis aufs Blut.” (Goethe, Edart ) 
fhelten ft. 1, du ſchiltſt, er ſchilt — 
ihalt (ſchölte) — geiholten — ſchilt! 
Unridtig: er ſcheltet ftatt jchilt (aus fchiltet 


friegen“ 


3ſgz.), Imp. fchelte ftatt jchilt. 


| 
| 


enn eine Friederike Kempner in ihren 
„Gedichten“, erhaben über die Grammatik, bald 
Wörter verlängert, um den Ber zu füllen 
(„Sie — die Schlange der Berleumdung — 
tretet nie vor’3 Angefiht“), bald wieder Silben 
abhadt wie mit dem Küchenmeffer („Mit deinen 
taufend Schiff und Segeln“), fo darf man fi 
darüber ja nit wundern. Wuffallend aber ift 
ed, wenn ein neuejter liberjeger Walthers 
v. d. Bogelweide (Bannier), der doch die guten 
mitteldochdeutihen Formen dort vor fich Bat, 


moderne Mißformen verwendet, 3. B. „Wer 
fcheltet mir die ort mit Zug?“ (Ar. 112) 
ftatt des fo nahe liegenden: r ſchilt mir 


diefeg Wort mit Zug? 

Konj. Imperf. ſchölte (aus älterem fchälte), 
beſſer als ſchälte, das im Laute mit dem 
Präſens zfſällt. 

„Als ſchölte er.“ (Luth.) 
„Er ſchölte meine Thränen nicht.“ (Haller.) 

„Einen, auf einen ſch.“ — „einen einen 
Narren ſch.“ — (ſpottend = benennen). 

„Dieſer Herzog, 
Der ſich den Guten ſchelten läßt.“ 
(Schiller, Jungfrau 2, 2.) 

*Schema: Dufter (P.), Vorbild, Entwurf, 

mriß. 

Schemel der ft. (Mz. Schemel): niedere Sip- 
od. Fußdank. — Gerät bei Gewerfen. 

„Bis ich beine Feinde zum Echemel deiner 

Füße lege.“ (Pſ. 110,1.) 

Schemen der (Gen. -8): Schattenbild. Mhd. 
der scheme Larve, Maske, mitteld. schime 
Schattenbild. 

„Wie der Scheme im Waſſer iſt gegen das 

Angeſicht.“ (Sprüche Sal. 27, 19.) 

„Ihr ſchwindet ja wahrlid dahin wie ein 
Schemen.“ 
(Bürger, Kaijer u. bt.) 
„Bie ein fahler, luft’ger Schemen.“ 
(Freiligrath.) 

Zſſ. Erdenſchemen (E. M. Arndt). Nebel: 
ſchemen (Drofte). 

Davon: 

b ſchemenhaft (3. Wolff, Lurlei 15. Wilden— 
ruch 


). 
Schemnitz: Stadt in Ungarn. 
Schenke, Schent der ſchw., ahd. skencho, 
mbd. schenke: Diener, Wirt zum Schenfen. 
Zſſ. (al8 Wirt): Bier-, Kaffee-, Wein: 
ſchenk — (als Amtsperſon) Mundſchenk. 
Schenkin die: weiblicher Schenk. 
„Und wollt' ein Dirnlein fein 
Mir gar die Schenkin ſein.“ (Geibel.) 


[edidi—i chiel] — 


„in etwas“ (Röm. 12, 11), „zu etwas“ [paffen], 
„für einen“ 
„Eines ſchickt ſich nicht für alle.“ (Goethe.) 
Schickſal das ſt., „glückliches, günſtiges — 
ungrückliches, haries, herbes, trübes, ſchweres, 
ſchredliches — ungewiſſes — unvermeidliches 
Sch.“ (änfig in der Mz.: „abwecjelnde uſw. 
Schidjale*) — „ein hartes ujw. Sch. haben” 
— „dad Sch. hab en, daß” — „von einem 
Sch. getroffen werben” — „(einen) vom Sch. 
beitimmt jein” — „vont Ed. dazu auserleſen 
„es Steht (jo) im Buche des Schickſals ge⸗ 
ſchrieben“ — 

„jein Sch. tragen” — „ſich in fein Sc. er: 
geben, fügen” — „ji feinem Sch. unter: 
werfen“ — „jein Sc. in eines Hände geben” — 
„gegen da8 Sc. anlänpfen” — „da8 Cd). 
ändern”. 

fchieben ft. 5, ſchob — geihoben — fdjieb(e)! 

„Einen, etwa®, in einen Ort, nad) einem 
Orte, vorwärts, fort — weg — zurüd — hin 
und ber, zur Seite, hinaus ufiw.” — 

„etwas von ſich ſch “nichts damit zu thun 
haben wollen] — „auf einen etwas ſch.“ [3- B. 
eine Schuld]. 


Rückbez. ſich jchieben laugſor geben], aud) 
bloß ſchieben: „Er ſchob in® Hau 
Zſſ.: Sciebdedel, -fad, ° ade u. a., 


daneben Sciebe-, bef. in Schiebebant (um das 
Zitreffen zweier b zu verhindern). 

Schiebung die: das Schieben, jept vielfach 
in bejonderem Sinne, als unehrliche Handlung, 
„Schiebung von Wechſeln, Hypotheken” (Ichieben 
— ſcheinbar auf andere Namen, in andern 
Beſitz bringen). 

Schiedsmann der ft. (Mz. -männer). 

fhief EW., ſchräge (meift in tadelndem 
Einne). 

„Schiefe Linie”, „ſchiefer Kegel“, „ſchiefer 
Winkel” [fein requer von 900), „ichiefe Ebene“ 
(auh bildl. 3. B. „auf fchiefer E. abwärts 
gleiten”) — 

„Ihiefer Turm” [berühmt der zu PBija] — 
„ſchiefer Wuchs”, „ſchiefe Beine”, „ichiefe® Ge— 
jicht” (in Zorn, Neid ujw.). 

„Was fiir ein chief Gefiht, Mond, machſt 
denn du?“ (Mühler.) 
„Margretlein zog ein jchiefe® Maul.“ 
(Goethe, Fauſt.) 
libertr. auf Geiſtiges: „etwas in einem ſchiefen 
Lichte, in ſchiefer Beleuchtung zeigen“ — „eine 
ſchiefe Stellung, Richtung haben“. 

ſchief UW., „einen ſchief anſehen“ lin Neid, 

Verdruß] — „chief über etwas urteilen“ — 
„etwas geht ſch.“, „mit etwas geht es ſch.“ 
nicht nah Wunſch, es mißlingt]. 
„Steht aber doc immer jhief darum.” 
(Goethe, Fauſt I.) 

In gewöhnt. Rede: „Ichief gewickelt jein“ 
[verkehrte Anjichten haben]. 

Schiefe die: Schiefheit. 
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ſchiefern ſich, mhd. schiveren: ſich abſpalten, 

‚der Stein, die Haut ſchiefert ſich“. Bon Schiejer, 
urfpr. Splitter. 

Sciefheiten des Ausdrucks. 

Wenn zwei verfchiedene Begriffe od. Ber: 
hältniſſe nicht auseinander gehalten, ſondern in 
eine Einheit zuſammengeſchmelzt werden, fo ent- 
ſteht vielfah Widerfinn. 

„Damals HattendiefranzöfiihdeSprade 
und Bildung bereitd eine hohe Stufe er- 
ftiegen, während beides in Deutſchland noch 
gar fehr im Argen lag.“ 

(Dafür: Damals hatien Sprache und Bildung 
in Frankreich bereits —.) 

„gür den Bau einer neuen Bau- 
gewerkichule, die vergangenen Winter 
eine Frequenz von mehr ala 600 Zöglingen 
hatte, iſt im neuen Finanzetat eine Summe 
von 250000 fl. vorgejehen.“ .) 

(sit ein neues Gebäude der Baugewerkſchule, 
die — 

„Bon einem BZufhauer, deren id 
Dugende geſammelt hatten, wollte dem Pferde 
Brot gereicht werden.“ (8.) 

(Einer der Zuſchauer, deren —, wollte — 


: reichen. 
wheide Fälle (von Selbſtmord durch Er— 


hängen) betrafen Maurer, die gegenwärtig 
den beiten Erwerb haben.” (3.) 

„Freilich brachte der Tag den Oberjäger 
B. um fein linked Bein; jeine Bruſt ſchmuůckte 
er dafür mit dem eifernen Kreuz, wel— 
ches Oberjäger E. in voller Geſundheit 
noch täglich dem Feinde entgegen trägt.“ (3.) 
(Dann dürfte man aud jagen: „Ber eine 

verlor das redjte Bein, mit welchem der andere 
noch mandıen Sprung im Leben zu machen 
gedenkt.“ Andreſen. 

„Die Nachahmung, Verfälſchung und 
wiſſentliche Verbreitung verſälſchter Bank— 
noten wird nach den Geſetzen beſtraft.“ 

„Als verihlungener Raut erjcheint e 
in die duc fac fer.* (R. Kloß.) 
(Erinnert an den Ausſpruch eined alten 

Xehrerd: „Ich ſehe Heute wieder mehrere, 


‚ die nicht hier find“) 


Solche Schiefheiten entjtehen befonders auch, 


wenn Körperteile ftatt der ganzen Berjon 


gejept werden. 

„Nachdem jich die Bortiere geſchloſſen hatte, 
Ihlüpfte mit leifem Tritt ein weiblicher Fuß 
in® Zimmer — und löfchte mit eigner 
Hand die Kerzen.” 

(Phil. Salen d. i. Lange.) 

„Jene Unordnung, über welche das be- 
jriedigte Auge fo gern hinſchweift — den 
duftigen Kaffee vor ſich und die wohlriechende 
Havanna im Munde.“ (!Hadländer ) 

„Eine heiße Sehnſucht durchdrang Die 
Ritterbruft —, die nah dem gelobten 
Lande 309.” (Weitfäl. Schuldireltor.) 
ſchiel EW.: fchielend. „Die Schiele Theſtylis.“ 


[Shin hin] 
träger8 (an der Mütze), eines Geſchäftsmannes 


md ule). 
3) ſchildähnliches Ding. 
etallplatte um das Schloß einer Thür; 
ifferblatt an Schwarzwälder ihren ufw.; bei 
ieren: harte Bededung eines Körperteilg 
(Schil dkäfer, -Iaus, -Eröte). 
In den beiden feßten Bed. (2 u. 3) das Schild, 
Mz. Schilder (dod auch Schilde). 
„Eine Echlang’ mit bunten Schilden.“ 
(Rüdert.) 
Schildhalter der ft.: in Wappen menſchliche 
od. —— zur Seite od. zu beiden Seiten 
eines Schild 
Schildmaid die ſt.: Walküre. 
„Der ſchönen Schildmaide ſchicke 
Die weißeſte, wonnigſte mir!“ 
F. Dahn, Gebet des Germanen.) 
(Wenn) „Den Feind, vom Stahl getroffen, 
Die Schildesmaid umfängt.“ 
(Kaif. Wilhelm: —* an Ägir.) 
Schildpatt das (o. Mz.): Scitbtrötenfchale 


als Stoff, Vom niederd, Schildpadde d 
childkröte. 
Schitdwage. wacht die, „auf Sch. ziehen 
„Sch. ſtehen“ — „au . führen“ - 
„ Shildwaden außftellen“. (S. Wade.) 
thilfen EW.: von Schilf. „Die fchilfene 
Hütte.” (Kind.) 


ſchilfern |. Icheljern. 
Schilficht das ft.: Sammelwort zu Schilf. 
„Im Schilficht ein Vogel klagte.“ 
. Dahn, Erſte Harfe.) 
: Schiller der ft.: das Scillern (in Yarben 
fpielen und glänze 


n 
„Der Schiller bes Opals.“ (Kofegarten.) 
„Der Bäche grüner Schiller.“ (Platen.) 
„Die Rabenkrähe ift ſchwarz mit veilchen⸗ 
oder purpurfarbenem Schiller.“ (Brehm.) 

Schimmel der ſt.: 1) weißlicher Belag (Pilze) 
auf modernden Körpern, „Sch. auf dem Brote“ 
— „etwas beſchlägt mit Sch.“ — „Sch. über— 
zieht etwas” — (cſcherzhaft) „Eh. auf dem 
Haupte” [weißes Haar]. 

Dah. 2) weißes Pferd — mit verfchiedenen 
Abarten: Apfelfchimmel (ſ. d.), Grauſchim— 
mel ujw. 

Schimmelipore |. Spore. 

ſchimmervoll dicht. (ſeltnes W.), dah. nicht 
in der PBrofa Zu verwenden, wie „ſchimmervolle 
Schönheit“ (F. Dahn, Bauſteine III, S. 435). 

Schimpf ber ft. (0 Mz.): 1) Kurzweil, Scherz 
— Gegenſ. zu Ernft. Altert. 

„Mit diefen Worten, Halb im Schimpf und 
halb 


Im Ernit gefprochen.“ 
Wieland, Geron 112.) 
„Man nedte jich mit Schimpf und Scherz.“ 
3. Wolff, Zurlei 12.) 
So auch ſchimpfen — fherzen. 
„Sie können wohl ſchimpfen und ſcherzen.“ 
(BL, Simrock ©. 433.) 
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2) daraus verjchärft: Sputt, Ehrverletzung. 
„Ein Sch. fällt auf einen“ — „etwas gereicht 
einem zum Schimpf(e)“ — „Sch. "auf fi) Iaden, 


erleiden” — „einen Sch. nicht auf fich fipen 
lafjen” — „einem einen Cd). anthun“ — „einem 
zum Sch.“ 


„Died Lied zum Schimpf auf ihn A “ 


„Wie er daſteht — — en ec ten 
Schöpfungstag zum Schimpf!” [zur Edhande). 
Echiller, Kab.) 
„Schimpf und Schande.“ 
ſ Gimofieren (Zwitter): beſchimpfen, verun⸗ 
talten. 
„O Haupt — jetzt höchſt ſchimpfieret.“ 
(P. Gerhardt.) 
Nur noch volksmäßig, wie auch verihimp- 


fieren. 


Schindel die: dünnes Brett zum Dachdecken. 
Lehnw. vom lat. scindula. 


ſchinden: enthäuten; mißhandeln, be 
drücken. 
Ahd. skintan ſchw., mhd. ſchw.: schinte, 


geschint u. ſt. 1: 
schunden. 

Nhd. Bart. immer gejchunden („der ge- 
ſchundene Raubritter” auf Berliner u. anderen 
Bühnen); in dem Imperf. iſt die regelredhte 
Ablautung geftört, inden aus der Mehrhtsf. u 
eingedrungen iſt: ſchund, während man im 

—*8 noch richtiger fagte: er [hand — fie 
uns en. 
„Der Amtmann, der die Bauern jchund.“ 
(Hölty.) 

Da nun „Ihund“ auch nicht mehr vecht be- 
liebt wird, jo ijt nıan bei diefem JR. in Ber- 
legenheit und zieht auch wohl die ſchwache F. 
vor. (Frauer, Neuhochdeutſche Grammatik 1881: 
„Nhd. ſchund und ee) 

Schippe ſ. Schüp 

Schiras —* Stadt in Berfien. 

„Wodurch iſt Schiras wohl die Stadt 
Berühmt mit Rof’ und Wein geworden ?” 
(Bodenftedt, Mirza-Cchaffy, Tiflis, u. jo immer.) 
„Die Roſen Schiras' blühen auf vor mir.” 
(Gottihall, Roſe vom Kaukaſus 1.) 

Schirm der ft., „ſich unter eines Sch. be- 
geben” — „unter dem Schirm de8 Bundes“ 
(Ranke). 

„Wer unter dem Schirm des ano) na “ 
1 
„Schuß und Schirm“, „Schirm und Hort“. 
ſchirmen einen vor einem, etwas, gegen einen, 
etwas. 

Schirting der jt.: Baumwollgewebe. 

*Schisma: Kirchenſpaltung. 

Schlacht die, „blutige, heiße, mörderiſche Schl.“ 
— „eine Schl. thun“ (altert. ſ. I. Macc. 3, 9 
liefern (einem), ſchlagen (in gewählter Sprache 
wagen” — „fih in eine Sch. einlaſſen“ 
„die Schl. abbreden — erneuern — verlieren 
— gewinnen”. 


schant (schunden), ge- 


[Zchlag · ſchle 


Weichen? "Zimicd),. „Als ibm der Bligfirah 
auf den Naden ſchlug.“ (15. Tahn, Lucifer., 
„Jahn Ihlug der Siegesgöttin mit 
wuchtigen Fäuſten aufihren verlogenen Rund.” 
Treitihle I, ©. 825.) 
‚serner bei drüden, Elopien, fchneiden 
j. d., und einigen ähnlichen. 
Feftſtehend ift der Zativ in Bendungen wie: 
„zer Rauch beit mir in die Augen“; 
„die Sonne brennt mir auf den Rüden”: 
„er tühlt ihm an den Puls“, „— auf den 


ahn“; 
„der Schmerz jhneidet mir durch bie Seele“: 
„dicd Gerede „geät mir an die Ehre“, 
„— Ihlägt der Wahrheit ins Geſicht“ uſw.: 
„er ſieht ihm ind Geſicht“, „— auf bie 
Finger“. 
ei ſehen, ſchauen iſt die zweifache Fügung 
(i. oben, überhaupt nicht zuläſſig. 
„Ih ſah ihm forſchend in? Geficht.“ 


(Blap.) 
Zagegen ſteht der Accuſativ: 
1) bei Berlegungen, welche die ganze Perſon 
betreiien. („Der Acc. läßt die Affektion der 


ganzen Perſon neben der Affektion des Teils 
bervortreten.” Blaß.; 

„Er traf ihn ind Herz.” „Er ſchoß ihn 
dur die Bruſt.“ (S. treffen, ſchießen.) 

Auch: „Die Mutter küßte den Sohn auf 
die Stirn.” 

(Tod ift es ſchwer, Hier eine fcharfe Grenze 
zu ziehen.) 

2) in bildlihen Redensarten, wo die verhält: 
niswörtliche Beſtimmung lediglich zur Ber: 
tärfung des Zeitiwortes dient: 

„den Nagel auf den Kopf treiten”, „eine 


Sache aufs Haar trerien”, „den Feind aufs 


Haupt ſchlagen“ u. a. 
(S. auch die einzelnen ZWörter.) 


Zchlagſchatten der: (Malerei) ftarker, ſcharf 


umriflener Schatten. 

fhlämmen: vom Schlamm reinigen, 3. B. 
einen Teih, Erz, „Aſche, Erde ſchl.“: durch 
Wäſſern von gröberen Beftandteilen fondern. 
3i.: Schlämnifreide. 

Zchlamp der ft.: 1) Gelage, Schmauſerei 
in gewöhnt. Nede. 2) nachſchleppender Teil der 
Nleidung, Schleppe, auch weite, jchleppende 
Kleidung felbit. 

„Die gnädige Tante breitet ihren damajtenen 
Schlamp weit aus.” Echiller.) 

Dav. ER. ſchlampig. 
ſchlampampen: ſchlemmen — von Schlamp 
‚(mundartl.) pampen: ſich den Mundvollftopfen. 
In gewöhnt. Rede. 
„In Rheinwein und Auſtern ſchlampampen.“ 
(H. Heine.) 
ſchlampen: 1: nach Schlamp 1: viel und 
geräuſchvoll (effen u.) trinfen (9. Sachs) — 
mit oberdeutfcher Yautftufe: 
„Doch ſchlürft eg und ſchlampft es auf 
beſte.“ (Goethe, Edart.) 


1 


2, nah Schlamp 2: mit ſchlotterigen und 
beihmugten Kleidern gefen, „im Haufe, auf 
der Strafe umberichlampen“”. 

Schlange die, häufig bildlich (Pf. 140, 4) für 
Lift, Heimtüde. 

„Deimtüdiiche Schlange!” ı®. Heyſe. 

„Tiefe Schlange, die ih in meinem Bujen 
wärmte.“ (®ieland, nad) derbefannten Tyabel.) 
„Eid einem nahen wie eine Schlange unter 

Blumen.“ 

„Zer Tod überfam ihn Ludwig XV.) 
unter den Lüften wie eine ange unter 
Blumen.“ 

(8. A. Menzel in Bederd Weltgeſch.) 

Bon Gefühlen: „die Schlange der Reue“ 
(Schlangenbifie). 

Ubertr. auf Schlangenförmiges (in Gewerten). 

Zſſ. Schlangenbiß, -haar, -linie uſw. 

flängelig: ichlangenjörmig, fich fchlängelnt. 

ſchlängeln, jept rüdbez. jih ſchlängeln, 
„ein Fluß, ein Weg ichlängelt ſich“. 

Schlangenweg der jt.: ji) windender Weg. 

Bildl. Idenguwes der franzöſiſchen 
Rolitil.” (K. F. Meyer.) 

Ihlangengüngig: die (gefpaltene) Zunge einer 
Schlange habend, bildl. — doppelzüngig. 

Ihlanfıweg 1B.: geradezu, obne Unthmeiie 

thlapp, Nebenf. zu ſchlaff, niederd. slap, 
aber ſchon früh auch im Cherd. als slapp er: 
icheinend. 

„Ein jchlapper Hut“ (Schlapphut). 

Bezogen auf Kraft und Stimmung — bei. 
in der Sprade der Soldaten: „ihlappe Haltung“, 
„(auf dem Marſche) ſchlapp werden“. 

ſchlau, Steig. ſchlauer, ſchlaueſt. 

Zchlaube die: Fruchthülle, Hülſe. Mehr 
landſchaftl. 

Schläue die: Schlauheit. Scherzhaft, jedoch 
richtig gebildet. 

„In niederträchtiger Schläue.“ 

(O. v. Leixner, Wie ein Er geheiratet wird.) 

„Daß ſie im ſtolzen Herzen ſich freue 

Der jungen Grafen und deren Schläue.“ 

(F. Dahn, Bon zwei jungen ſchlauen Grafen.) 

Schlaumeier der ſi.: jchlauer Menſch. In 
gewöhnl. Nede (ſ. Heulmeier). 

ſchlecht: 1) gerade, eben, Gegeni. zu Erummı 
(Pred. Sal. 7,14. ef. 40,4). Beraltet 

2) einfach, gewöhnlich. 

„Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer.“ 

(Zuther, Kated).) 

Nur nod) in der Verbindung: „Schlecht und 
recht” (Hiob 1,1). 

Für 1) u. 2) jept: ſchlicht. 

3) dah. gering an Wert, Gegen. zu gut. 

„Schlechte Ware”, „Ichlechtes Wetter“ 
„ſchlechte Laune“ uſw. 

„Es geht einem ſchl.“ — „etwas ſteht ſchl., 
mit einem, einer Sache ſteht es ſchl.“ — „einem 


wird, iſt ſchl.“ [unwohl] — „einem iſt ſchl. zu 


Mute“ — „auf einen ſchl. zu ſprechen fein” — 
(fittt.) „ein ſchlechter Menſch (Kerl), Streich“ — 


ſſchlie — Schlu]) 


ſchliefen ft. 6, ahd, sliofan, mhd: sliefen 
(sJliufe, slouf, gesloffen), nbd. ſchloff, ge- 
ſchloffen — jetzt meift durch das abgeleiteie 
ſchwachf. „jchlüpfen“ erjegt, nur im Eübden 
noch mumdartl. lebendig. 

„Dahin fchloff dag Zierlein.“ 
(Grimm, Sage vom fdjlafenden König.) 
Mehrfach bei Roſegger: „Nein, da jdhlief’ 
ih nicht hinein!“ (Als ich jung nod) war.) 
„Drunter durchgeſchloffen.“ (Rogge.) 

Schlietze die: Gerät zum Schließen, Bus 
machen. 

ſchlietzen ft. 6, bu fchließeft, er ſchließt 
— fhlo& (ilöfie) — geihloffen — felieh(e)! 

Altert. und jegt noch dichteriſch: ſchleußeſt, 
ſchleußt — ſchleuß. 

„Schleuß zu die Jammerpforten!“ 
(P. Gerhardt.) 
„Schleuß“ (Platen, Rüdert). (©. bieten.) 

Schlinge die, „eine Schl., Schlingen einem 
legen“ — „in eine Schl. fallen, gehen“ — „den 
Kopf in eine Schl. ſtecken“ — „einer Schl. ent: 
gehen“ — „den Kopf aus einer El. ziehen“ 
— „einen in einer Schl. fangen“ — „fi in 
einer Schl., in Schlingen fangen“. 

„Die Schlingen 
Ihm werfend un den flücht'gen Fuß.“ 
(Schiller, Kraniche.) 
fhlingern: hin- und herſchwanken (bef. von 
Schiiffen) vgl. ſchlenkern. 

Schlipf der ft.: Abrutſchen von Erde, Schnee. 
Ahd. nıhd. slipf. Sept beſ. jchweizerifch, gern 
in Bii.: Erdſchlipf, Schneeſchlipf. 

fchlittern: auf dem Eije mit den Fühen 
Bingleiten. Wiederholungsf. zu mhd. sliten 

leiten. Mundartl., doch nicht zu verwerfen. 
„Unzweidentiger als ichleifen und gleiten.” 
Heinaß.) " 
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Schlittſchuh der jt. (bereits 1669) — ums 
gedeutet aus Schrittſchuh, ahd. skriteschuoh | 


Eduh zu (weitem) Schritt, zum Ausſchreiten. 
Noch Goethe bat: Schrittſchuh. 

Tod iſt Schlittfchuh keines weges finnlog, 
da das Gerät wirklich 
Edlitten (mhd. slite) hat. 

Schlitz der ft. (Gen. Schlißes), ahd. mhd. 
sliz: Handlung und Ergebnis des Schlitzens, Riß. 

„Schl. im Rod, am Ohr, im Wams” (nud) 
als Modezier). 

3ji.: Augenſchlitz ter Mongolen, dab. 
ſchlitzäugig. 

ſchlodderig unrichtig ſiatt ſchlotterig (von 
ichlonern). 

ſchlohweitz: ganz weiß — wird abgeleitet 


(Bnlichkeit mit einem 











„Ein Schi. vorlegen — zuſchließen — auf: 
machen — aufbrechen, jprengen“* — „bie Thür 
ins Schl. werfen“ — „etwa8 unter Schl. und 
Riegel halten“. 

dl. „ein Echloß vor den Mund Tegen“ 
(Eir. 22,33) — 

vgl. auch Leſſing, Minna 2, 1. 

2) ein feiter Bau, zunädft eine Feſte zur 
Sperrung eine? Flufjes oder Landſtriches, dann 
jede feite Burg (Spr. Cal. 18, 10), endlich Etätte 
heri ſchaftlicher Hofhaltung. 

Bildl. „Schlöſſer in die Luft bauen“ (Luft⸗ 
ſchlöſſer). 

Schloßze bie, mhd. slöze: großes Hagelkorn, 
entſtanden durch Vereinigung mehrerer Tropfen. 
Davon: 

ſchlotzen, es ſchloßt, hat geſchloßt. 

Schlot der ſt. (Mz. Schlote und Schlöte): 
Rauchfang. 

ſchlottern: ſtark zittern. Dav. ſchlott(e)rig 
— nicht -dd-. 

Schlucht die (Mz. Schluchten): ſchmale Tiefe 
zwiſchen Bergen (f. Schluft). 

ſchluchzen (du ſchluchzeſt, er ſchluchzt uſw.), 
mhd. sluckezen: krampfhaft weinen, Steige— 
rungsbildung zu ſchlucken. 

Schluchzer der ſt.: ein einzelner ſchluchzen⸗ 
der Ton 

Schluck der ſt. (Mz. Schlucke und Schlücke): 
das Schlucken (ſoviel man auf einmal ſchluckt). 

„Ein Schl. Waſſers, Weins“ — jetzt gew.: 
„ein Schl. Waſſer, Wein” uſw. (ſ. Teilungs- 
genetiv unter Genetiv) — 

„einen Schl. thun — trinken, (aus dem 
Silke) nehmen” — „Heiner — tüchtiger, großer 
Sch .“ 

„Der Ungar that gewalt'ge Schlück', 
Und Polenland blieb nicht zurück.“ 
Kopiſch, Johann Cicero.) 
„Drei herzhafte Schlücke.“ (K. F. Meyer.) 
„Er trank drei Schlucke aus Antons Reiſe— 
flaſche.“ (G. Freytag, Soll.) 

Schlucken der, auch Schluckauf der ft.: 
Anfall des Gluchſens. „Zen Schl. bekommen 
haben“. 

Schluft die (Mz. Schlüfte): Schlucht. 
Die urſprüngliche hochdeutſche F. (sluft von 
sliefen ſ. ſchliefen), für die aber aus dem 


Niederd. Schlucht (mit ht ſtatt ſt, wie in ſacht 


— ſanft, Gracht ft. Graſt) üblich geworden. 
Schluft iſt noch jetzt bei Dichtern nicht ganz 


ſelten. 


von Schloße — weiß wie eine Schloße (ſ. d.); 
ſollte aker Schleier, ad. slogir (Schlor) nicht 


mehr Anrecht haben? Vgl. ſchleierweiß. 
„Ein ſchlohweißer Pelz“ ı9. Hoffmann). 


Schloß das (Gen. Schloſſes, Mz. Schlöſſer): 
1) Gerät zum Schließen, an Thinen, Kaſten, 


an Mım=: und Halsbändern, an Schieß— 


gewehren uſw. 


„Die Echluft, die auch daS Raubtier birgt.“ 
(Uhland, Ernft 4,1.) 
„Der Menſch holt aus den Echlüften 
Die Edelfteine her.” (Madenroter.) 
„Aus des Abgrunds Schlüſften.“ 
(F. Dahn, Nachtritt.) 
Auch bei Rückert, 


Tieck, Lenau, Geibel, 
J. Wolff, Scheffel u. a. 
Zſſ.: Felſenſchlüfte (Rückert). 
Schlummer der ft.: leichter, ſanfter Schlaf. 


Schmähſchmei | 


Schmähung die, „eine Schnt., Schmähungen 
gegen einen ausſtoßen — begeben, berüben“ 
— „einen mit Schmähungen überhäufen“ — 
„eine Schm., Schmähungen erdulden — ver— 
zeihen“. 

ſchmal, Steig. fhmäler, ſchmaler — ſchmälſt, 
malt. 


1) Segen]. zu breit, „ſchmale Borte“, „Ihmaler 


Weg, (Matth. 7, 14), Etreifen”, „ſchmale 
Bruft”. 

2) Gegenſ. zu reihlid: dürftig, knapp, 
„ſchmale oft“ ‚ „Ihmaler Beutel”, „schmal be= 
ſtellte Kaſſe“. 

ſchmälen: Unzufriedenheit (wortreich) äußern, 
nicht fo ſcharf als ſchelten (mhd. smeln zu smal 
ſchmal, verringern). 

„Auf einen ſchm.“ 
„über etwas“ — 

„Darob jein Weibchen trefflih ſchmält.“ 
(Hölty.) 


— „wegen eines Dinges“, 


„Ihmälen, daß“ — 
iweidm.) von einem gewiſſen Zon des Rehes. 
jhmälern: fchmaler machen, verringern, 
„einen Weg” (gem. verſchmalern) — „Rechte“, 
„das Einkommen“, „Vergnügen“ uſw. 
Schmalhans der: bei dem es ſchmale Koſt 


giebt. 
Schmalte, Smalte die: Schmelzblau (glas⸗ 
artige blaue Mineralfarbeſ. Ital. smalto 


(ſ. Schmelz). 

Shmaltier (weidm.): Hirſch- und Rehkalb 
von einem Jahre. 

ihmalzen, ſchmälzen ſchw.: etwas fett machen, 

z. B. eine Suppe. 

°F ormelk.: „weder gejalzen nod) gefhmalzen“ 
(wo da8 Part. in der engen Verbindung mit 
jalzen ſtarke F. angenommen hat). 

Schmant der ft.: Rahm, Sahne — Lehnw. 
aus dem Tſchechiſchen, nur mundarti. 

ihmaroten: auf eines often zehren. Altert. 
Ihmarugen. Davon: 

Schmarotzer, altert. 
Landidhmaruper“ Sciller, Vice. 1 

3j.: Schmarotzertiere, -pflanzen: Tiere, 
Pflanzen, die fich von den 
nähren. 

Schmarren der (Yen. -&) 
Butter gebadene Mehlſpeiſe. 

Bildl.: eine Sache ohne Wert, 
Schmarren“ ein altes wertlojed Buch, 
ſtück). 


) (oberd.): 


„ein alter 
Schrift: 


Schmatz der it. (Schmages, Mz. Schmatze 
und Schmätze), mhd. smaz: ſchmatzender Kup. 


Schmauch der ft., mhd. smouch: 
Rauch. 

Zhmaus der ſt. 
leckere Mablzeit. 

„Einen Schm. geben — Halten“ — „einen 
zum Schmauſe laden” — „Schm. für das Ohr“ 
(Shrenihmauß). 

ſchmecken: 1) durd die Zunge wahrnehmen, 


ynalmender 


Mz. Schmäuſe): feitliche, 
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Shmaruper („dieſe 


Säften anderer er— | 


eine in 


bef. den Xeibestot lajjen 
„eine Speife ſchm.“ — „das Salz in der ı 


P—— 





Speife ſchm.“ — „id ſchmecke, 
iſt“ — „ih tann nichts ſchm.“ 
Ubertr. „ein Vergnügen, Widerwärtigkeiten 


daß etwas fük 


ſchmecken“. 


2) von Dingen: Geſchmack von ſich geben, 

„eine Speiſe ſchmeckt ſüß, ſauer“ ujw. — 
„ſich etwas gut ſchm. laſſen“ — 

„mach etwas jchm.“ (nad) dem Faſſe, 


ben. „Alles, was nad) ſchönen Wiſſen— 
ſchaften ſchmeckte.“ (Goethe.) 

Sinnkräftig — wohl ſchmecken „es ſchmeckt 
mir“ — „das ſchmeckt“ — „es will mir heute 
nicht ſchm.“ 

Schmeer ſ. Schmer. 

Schmehle die, mhd. smelche, smelhe (mit 
Ableitungsfilfe -ih von ſchmal): Grasart mit 
langem, ſchlankem Halın. 

„An der Schmehle iclant und ſein 
Glänzt der Tau.“ (Hebel. 

„Uber Kraut und Schmebten. “ (Droite.) 
ſchmeicheln, einem, „dem Volk zu ſchmeicheln“ 
(Schiller, Tell 4, 3) — „den Ohren, den Sinnen 
ihm.” — „eines Stolze, Eitelkeit ſchm.“ 


nad 


ohne Kafus: „der aler get geſchmeichelt“ 
(„das Bild iſt geichmeichelt“ d . i. ſchmeichelhaft 
dargejtellt). 


Ruückbez. mit Dativ: „id) ſchmeichle mir, dag” 
— [hege in mir die Hofinung —). 
„Weil ih mir für den Fall eines Krieges 
wohl ſchmeicheln darf, jogleidh in den General: 
itab fommmandiert zu werden.“ (Moltfe.) 
Ungut in der Leideform: „Berjajjungen 
wollen geſchmeichelt fein“ (Schiller — zart be: 
handelt fein) — nad) franz. flatter. 

Nur bei Angabe des Ziele u. der Wirkung 
jteht der Accuſativ: 

„etwas aus einem (heraus)ſchmeicheln“ ſdurch 
Schm. herausfoden] — „einen beifeite ſchm.“ 

„Der Fuchs lauert am Bade, den Krebs 
aus der Wafjerhöhle ans Licht zu ſchmei— 
heln.” (Maſius, Naturjtudien.) 

„Laßt das ſchelmiſche Setändel ſchmeicheln 

ſich in eure Bruſt.“ (Platen, Gaſel 59. 
ſchmeidig: geſchmeidig. 

„Das ſchmucke, ſchmeidige Pärlein.“ 

(Handſchuhe — Uhland. 
ſchmeidigen: ſchmeidig machen. (Bürger. 

„Meine Finger haben N geihmeidigt.” 

(K. F. Meyer. 
smeiz, ge- 


ihmeißen it. 5, mb». smize, 
Nur nod in 


sınizzen: gewvaltjam werfen. 
derber Sprade. \ 
„Barum jchmeiken jie und nicht aus dem 


Land?" (Wallenit. Lager.) 
„Schmeiß die lodernde Fackel auf den 


Eteinboden!“ (K. F. Meyer ) 

„oft geftoßen und geihmifjen.“ (Hagedorn.) 
Davon: 
fchmeißen ſchw, inhd. smeize: beſudeln, 
(von Vögeln und 


Kerſen). 
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„Jeder ijt feines Glückes Schmied.“ (Sprichw.) 

Zſſ. (auch von Schmiede und ſchmieden): 

Schmiedeeſſe, hammer, -funft, -meifter uſw. „Bald ſingt und lacht, bald weint und 
ſchmieden, mit dem Acc.: „Eiſen ſchm.“ [be= ſchmollt ſie.“ (Leſſing.) 


— im Unmut unfreundlich ſein, verhaltene 
| 
| 
arbeiteni — „ein Schwert, Nägel uſw. ſchm.“ | „Mit einem ſchmollen.“ 
| 
| 
| 
| 
| 


Verdrießlichkeit zeigen. 


durh Schm. heritellen)] — mit Richtungs⸗ Mhd. smollen — lächeln. So nod bei 
ejtimmung: „die Echiene auf, um ein Rad“ Echiller, 3. 3. Räub. 1,2. Uhland, Könige zu 
— „einen an eine fette, auf die Galere“. Heimjen am Schluß.) 
„Man joll (muß) das Eifen ſchmieden, weil hmud: nett, dem Auge mohlgefällig. „Ein 
(wenn, jo lange) «8 heiß (glühend) tft.“ ihmuder Offizier”, „ein fchmudes Mädel“. 
ſchmuckreich, ſchmucvoll: reih an Schmud, 


(Sprichw., Simrod ©. 107.) 
mit Schm. voll verfeten. 


„Als das Eifen Heiß genug war, um es 

u ſchmieden.“ (Bißmard.) Ihmuddeln, ſchmudeln: jubeln — nebit den 

Bildi. „ein Band“, „fein Glück Ihm.” — , Ableitungen jhmuddelig um. W. dei ce 
bei. mit böjem Nebenfinn: „Anſchläge, Ränfe, wöhnlichen Lebens. 

Pläne (gegen einen) ſchm.“ *SEchmus md, Gerede, Geſpräch. Un: 


Schmiele j. Schmeble. edler U. Aus dem Judendeuiſch. 
Schmiere die: 1) Maſſe zum Schmieren. 3Zſſ.: Geſchäftsſchmus. Ableitungen: 
2) verächtl. von Sachen u. Perſonen: „Was ſchmuſen, Schmuſer. 
koſtet die ganze Schmiere?“ „Da kommt er Schnabel der jt. (Mz. Schnäbel) — in derber 
mit ſeiner ganzen Schmiere.“ Rede auch vom menſchlichen Munde: „reden, 


Tab. Gchauſpieleriſchn: eine kleine umher- wie einem der Schn. gewachſen iſt“ — „etwas 
ziehende Truppe (iſt ſie von geringſter Art: mundet dem Schn.“ — „Halt den Schnabel“ 


Meerſchweinchen“). ſchweig!) 
ſchmieren: eine (fette od.) weiche Maſſe auf- 3ji.: Gelb-, Grünſchnabel. 
ftreicben. übertr. auf Schnabelartiges: Ausguß eines 


Bildl. „einem das Maul ſchm.“ [ihöne Worte Gefäßes, einer Dachrinne; am Schiffe Schiffs⸗ 
sehen" — „einem etwas ind Maul jchm.“  jchnabel), am Schuh uſw. 
‚deutlich die Antwort in den Mund legen] — . Zcinad der: Geplauder, Gerede. Aus dem 
„die Kebie jdamieren“ dur Trinken geihmeis Miederd. 


dig machen] — „einen jchmieren“ Tbeitehen. — „Zummer, einfältiger, unjinniger Schnad.“ 
gew. mır Geld; es kann aber auch auf andere Dörte: „Dummer Schnack!“ (Henning) 
Weiſe geſcheben, 3. B. durch gute Frübſtücke „Jawohl, wie eben ein Knecht ſchnacken 
od. Mittagsmable, jeine Weine „Ach jege Ihnen: tbut. Gin Prinz ichnadt beijer.“ 
Weine dar der Kommerzienrat, dochiem!“. P. Henje, Dans Zange 2, 2.) 
— iuelndichreiben, malen, Feiwaszuiemmen— Ablautend: Shnidibnad :i. d... 
ſchurreren?, „ganze Begen rett ken.” Schnaderhüpfel das it.: vierzeiliger Vers, 
Fr Ropebne ichmierte, wie man Ztieiel met aus dem Stegreif gedidhtet u. nad) eigen- 
tere” Platen. Gabel. tümlichen Tanzweiſen geſungen — heimiſch in 
Is Nenmeren”i durch Säge fallen. den deurchen Alpenländern z. B.: 
Schmierer der tn ciner der idriert a N Und co nir io traurig 
Yenumimear And nir fo berät, 
sent. indertder Zeriiiener, Water — N. wenn ih a Krautskopi Kohlkopf] 
Nafrteı Bon An a Noten veriiebt.“ 
Sihmirrling NY. = Samierer danindern⸗ Skhnate die. mt>. snäke: N) langbeinige 
de: Zirttiicran WNulerarı. zus Miede überhaupt Iſſ.: Rhein 
D. Nonne NK 333 <= a ee Fr > rem 
Jad 2 uberer. Söersbeiter Eiriall, luſtige Erzäh⸗ 
SAMEN ‚Ns zusdo mr ung amterdeomvinenaßstnieler) Schnad j.d.). 
ar N Lern Kr 
T de rw vom men: ihnaliih 22 Sir: 2 : jäcerlid, paßhaft. 
Seizz IUSEm  QMUnINd ‚Sr td: far aue· 
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ſchne — jchnu] 


Ball an der Seite berühren, damit er ſchief 
laufe] — 

„einen ſchneiden“ vermeiden]. 

Bart. ſchneidend: „Mejjer — Rind, Kälte 
— Ton — Gegenjag, Widerſpruch“ — 

geſchnitten: „Stein“ [Edelftein] — „einem 
a aus den Augen gejchnitten” [ganz ähn- 
lid]. 


„zer Ihmächtige Jüngling, der dem Vater 
wie aus den Augen gejchnitten war.“ 
(R. 5. Meyer.) 
ſchneidig: eine Schneide habend, mhd. snidec 
— jetzt beſ. in dem Sinne von Schneid, 
„ſchneidiger Offizier, Charakter“. 
ſchneien ſchw. (ſchneite, geſchneit) — ſchon 
mhd. faſt nur ſchwachf. snie, aniete, gesniet. 
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„die Nafe, das Licht fchn.” — fich 


Starte 35. (Ichnie, geihnieen nad) 5) nur | 


mundartlihd. Ganz unberedhtigt ift es aber, 
wenn mande, weil das HR. „Schnee“ lautet, 
vermeinen, nun auch „ichneen“ jagen zu 
müſſen. 

Bildl. vom dichten Niederfallen: „Wenn 
es rote Roſen ſchneit“ (Geibel) vgl. Blüten: 
ſchnee. 

Seltener von plöglihem, unerwartetem 
Kommen: „Heute iſt mir Beſuch ins Haus ge— 
ſchneit.“ 

Schneitze die, md. sneize: 1 aufgehauener 
Waldweg. 

„In den größeren Förſtereien Polens uſw. 
hat man cigend® zur Wolfsjagd breite 
Schneißen durch den Wald gehauen.“ 

Brehm.‘ 

2) Waldiveg mit Tohnen; Schlinge zum 
Bogeljang in einer Tohne. 

nrihtig: Schneus. 
fehneiteln: Seitenäjte abnehmen. hd. snei- 

tön, mhd. sneiten ‘zu snidan. 

ſchnell UW., abd. snello, mhd. snelle — 
dab. dicht. Ichnelle. 

„Und ſchnell und unbegreiflih ſchnelle 

Treht jih umher der Erde Pracht.“ 

Goethe, Fauſt I.) 

„ie Zoten veiten schnelle.” Bürger." 
Schnelle die, dicht. — Schnelligkeit. 
Schneller der it.: 1° jchnellende Bewegung, 

„einem einen Schn. mit dem Finger geben“ 
2‘ jchnellende Vorrichtung, bei. am Haſpel, die 
mit einem knackenden Tone jedesmal anzeigt, 
dag 190 Fäden abgehaipelt find. 

„slühiene Seldengedichte, 

Tie Haipl’ ich ſchnellerweiſ'.“ 

Uhland, Märchen.) 

3 Ausrede, Liſt. 

„Es fällt mir ein Schneller ein.“ 

Leſſing, Minna 3, 6.) 

Val. „Dem Helden in der Kunit zu preilen 

Kam’d ein — 

Ron Frankreichs Witzigen den Rigigiren 

su jihnellen.“ 
Leiſfing, Sinnged. II, 17.) 
Schhnelltrait die: Glaitizität, Federkrait. 


„Dieje Zeit braudt eine Schnelltraft wie 
die feine.“ (Freytag, Soll u. Hab.) 
Schnelltäufer der ft.: der Schnellfäufe unter: 

nimmt, bei. ald Beruf. 

Schneppe die, vom niederd.snebbe (Schnabel): 
ihnabelartige& ®erät; fpig zulaujender Teil der 
Kleidung, bei. der Taille. 

Schneuz der jt.: das einzelne Schneugen. 

„Er that einen tücdhtigen Schnerz 

(Keller.) 


ſchneuzen, du ſchneuzeſt, er ſchneuzt uſw., 
ſchneuzen. 

Schnickſchnack der jt.: leeres Geſchwätz. 
Niederd. snieksnack von Schnack (ſ. d.) mit 
Ablaut. 

„Mit Ihnen einen elenden Schnickſchnack 

zu halten.“ (Lejjing, Emilia 4, 3.) 

Wertloſes Zeug, „allerhand Schnickſchnack ein: 
kaufen.“ 

Bei Goethe noch maleriſcher: Schnacke— 
ſchnickeſchnack. 

Schnippeldert.: kleines abgeichnitienes Stück. 

ſchnippeln: in kleine Stüde zerſchneiden. 

Schnippfel das ft. = Schnippel. 

Schnitte die, ahd. snitö, mhd. snite: ab- 
geihnittenes flaches Stüd einer Speiſe (Brot, 
Fleiſch, Wurſt). 

Schnitz der jt., mhd. sniz: abgeſchnittenes 
Stückchen, beſ. von Obſt. 

Apfelſchnitz, Birnenſchnitzſ. „Schnige dörren.” - 

SZchnitzel das ft.: abgeſchnittenes Stüd; als 
Speiſe: „Wiener Schn.“ 

Schnitzeljagd die: Jagd, die der Spur hin— 
geitreuter Papierſchnitzel folgt. 

ihnodderig: vorlaut, jreh im Reden. 4. 
der gewöhnlichen Rede. 

ichnopern ſ. jchnuppern. 

ihnorren: umherziehend betteln — von 
ſchnurren, im Judendeutſch und in der Sauner= 
ſprache, eig. mit ſchnurrender (jchledhter) Muſik 
bettelnd als Bettelmuſikant) umherziehen. 

„Die Landplage der ſchnorrenden und 
ichachernden Einwanderer.“ 


Schnucke die, niederd. snucke ſ. Heidſchnucke. 

Schnupfen der Gen. *: entzündlicher Naſen— 
fluß. 

„zen Scm. bekommen“ — „ſich den (einen) 
Schn. holen“ — „den Schn. haben“ — „den 
Schn. vertreiben“. 

Nur volksmäßig: Schnuppen. 

Schnuppe die: verkohlter Docht an Kerzen. 

31.: Sternſchnuppe WMeteorit). 

In derber Rede: „Das iſt mir Schnuppe“ 
[gleichgültig . 

ihnuppern: ichnaubend mwittern, Wieder 
holungsf. zu ichnauben. 

„Beginnt der Hund zu jchnuppern.“ 
(Lenau.) 
„sa Ichnuppere: es riecht jo lieblich, jo 
pifant. Ich folge meinem Inſtinkt und ftehe 





— je entftanmen zunädjft und zumeift dem 
ınzöfifhen, wie: „Nous verrons!* 
oila tout!“ „Enfin* 

Fam oyann dem Ita lieniſchen: „Quien sabe?* 

0O vederemo“, ftatt de® franz. nous 

> -rons, dad nun auch ihon etwas abgegriffen 

ee und nicht mehr als geijtreich genug erſcheint — 

-2 endlich dem Englijhen: „last not least“, 

ze .t feit etwa 30 Sahren eingeführt und fo 

:Mobe gelommen, daß es eine Zeitlang kaum 
lich jchien, eine Aufzählung ohne diejen 
gliſchen Broden zu fliegen. 

——— die: überſchwengliche Ver— 

rung des Schönen. 

"Die Schönſeligkeit der lebten Jahrzehnte.” 
(G. Freytag.) 
= Schonung die, „Sch. üben, beobachten (gegen 

I’inen)* — „einem mit Sch. begegnen, einen 

— nit Sch. behandeln” — „feine Sc. Tennen“ 

„um Sch. flehen” — „Sch. beanſpruchen — 

— yerfihmäßen“. 

Schooißz ſ. Schoß. 
Schopf der ft.: 

- Scheitel. 

- „Einenbeim Schopfe faſſen, ergreifen, paden* — 

bUdl., 3. B. „die Gelegenheit beim Cchopje 


faflen“. 
Auch: Federbuſch auf den: Stopfe gewiſſer 
Bögel eınporragende Blätterbüſchel an 


"höhe die: 1) Ort zum Waſſerſchöpfen 
- 2) Schöpfgefäß. 
Ä Schöppe der ſchw. . Schöffe. 
Schoppen der: 1) !/, Liter 2) Nebenf. von 
Schuppen (ſ. d.). 


Haupthaar, bei. auf dem 


Schoß [mit Harzem o] der ft. (Schofjes, Mz. 


Schoſſe): 1) junger Trieb einer Holzpflanze 
2) Seldabgabe, Steuer (vgl. Geld ein-, vor-, 
en Luc. 20,22. Röm. 13,7 — jet 
elten 


„Hinweg dann mit dem Inechtiihen Tribut, | uſw 


Tem Schoß an jenen Inſelkönig!“ 
undzoll — Geibel.) 

Schoß [schöfs] der ft. (Schehes, M;. Schöße): 
1) faltiger vorderer Zeil des Kleides 2) (davon - 
bededter) Zeil des menſchlichen Leibes zwifchen 
den Hüften (oder um die 9.). 

„Auf eines Echoße ſitzen“, „einem im Schoße 
figen“ „in eined Schoße ruhen“ 
auf, in den Cd). eines legen”, „einem auf den 
Sch. legen” — „etivad einem aus dem Schoße 
reißen“ — „die Hände in den Sch. legen“ 
[nichts tun). 

In manderlei bildliben Wendungen: 

„Sch. der Erde, der Wollen — des Glückes 
— der Kirche — der Zeiten, der Zukunſt“ — 
„ven Samen dem Sch. der Erde anvertrauen“ 
ne Schiller, Glode) — „dem Glüd im Schoße 
itzen“ — 

v „Und daß Gott der im Schoße ſitze.“ 

(Georg Neumart, KL.) 

„In den Sc). der Seinigen — in den ESch. der 


Heintze, Deutſcher Sprachhort. 





— „etwas 





[Shöni—idra] 


A — — —— — — — 


Kirche zurückkehren“ — „im Schoße des Friedens 
leben“ — „ruhen in Abrahams Sch.“ (vgl. 
Luc. 16,22). 

ſchoffen Schoſſe treiben (ſ. Schoß), mhd. 
schozzen. 

„Die Gerjte hatte geſchoſet. “ 
. Mof. 9, 31.) 
„Bald ſchoßten die Steben gar Iufti empor.“ 
(Kind, Ankäos.) 

Schöſſer der ft: Schoßeinnehmer (f. Schoß). 

Schote die (jeemänn.): Seil zur Unfpannung 
von Cegeln, Segelleine. 

Scott der ft. (Mz. Echotte): Bretterverjchlag. 

„Das Schiff ift durch zwölf big zum Ober- 

ded reichende Querfchotte geteilt.” (3. — 

auf des Dampfers „Friedrich der Gr.” 

1896 

Schotter ber ft.: Geröll, insbeſ. Kunjt-W. 
für das zerflopfte und aufgehäufte Gejtein zur 
Berbefjerung der Landitraßen. 

enfaraffieren: (fi) kreuzende) Schattenlinien 
ziehen 

Schräge die: Schrägpeit. 

Schragen der (8, Mz. Schragen), mhd. 
schrage: Holzgeſtell auf ſchräge oder kreuzweis 
ſtehenden Füßen — mit mannigfacher Vers 
wendung in Gewerken (Sägebock, Fleiſchbank, 
Schneidertiſch uſw.). 

Schranke die: verſchränktes Zaunwerk um 
einen abzuſperrenden Raum. 

„Schr. des Gerichts“, „Schranken beim Wett⸗ 
laufen (1. Kor. 9,24), beim Turnier“ 
„Schranten errichten“ — „etwa mit Schranten 
umgeben“ „in die Schranfen reiten“ 

da. bildlich: „in die Schranfen treten für 
einen, nit einem“. 

„Arm in Arm mit dir, 
So fordr” ich mein Jahrhundert in die 
Schranken.” (Schiller, Karlos 1.9. 
„Schranken der Regel, der Pflicht, der Kraft“ 





ſw. 

„Schranken (feit)jegen“ — „einem Schranken 
ſetzen, ziehen“ „einen, ſich in Schranken 
halten“ — „in feinen Schranten bleiben“ — 
„die Schranken überſchreiten, durchbrechen, 
ſprengen“. 

„Des Maines Schranke fiel.“ (Geibel.) 
ſchraͤnten ſchräg oder kreuzweis übereinander 
egen: 

„das Holz im Ofen“ (bei Bäckern), „die Arme 
ineinander ſchränken“. 

„Als ſie um ſeinen Leib die runden Arme 

ſchränkt.“ (Wieland, Oberon 6, 4.) 
„Mit geſchränkten Beinen daſitzen.“ 

Schranne die, ahd. skranna, mhd. schranne: 
Bank zum Seildalten; Getreidemartt. Süd- 
deutſch. 

Schranze der (die): zu allem ſich hergebender, 
ſchmeichelnder Höfling. Urbild: Hofmarſchall 


v. Kalb in Schillers Kabale und Liebe. Zſſ.: 
Hofſchranze. 
ihrapen. fhrappen: Tragen, ſchaben. Nur 


34 


[Schra—ſchre) — 


landſchaftl. (niederbeutfch). „Rüben ſchr.“, „Geld 


zuſammenſchr.“ 
Schrat der ft.: eier aldseiſt (Grimm, 
Myth.). Zſſ.: Waldſchra 


Schraube die: Walze nit Gewinden, Mittel 
um Befejligen, au zum Bewegen (Schiffs. 
—* an Dampfern; Schraubendampfer). 

Häufig in bildl. Wendungen: „die Schr. 
fefter, allzuſeſt anziehen“ „eine Schraube 
ohne Ende“ (Steuerjchraube, Militärichraube) — 
„etwas fteht auf Schrauben, ift auf Schrauben 
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eitellt“ [unfeft, zweifelhaft] — „jeine Worte auf | 


rauben jtellen“ [jo daß der Sinn unficher tft]. 
fhrauben, mhd. schrüäben ft. 6 — nhd. 
vorwiegend ſchwachf.: ſchraubte, gefhraubt. 

„Er ſchraubte die Eicgenfpige an den Schaft.“ 

(Schwab I, 127.) 
Bei. auch geihraubt: gewunden, nicht 
geradezu, — Sprache“. 

„Ihre hoheitsvolle und doch nicht ge⸗ 
ſchraubte Strenge.“ (Eckſtein, Kind. 
Doch find die ſtarken FF. ſchrob (ſchröbe). 

en nicht zu verwerfen, zumal fie fid) 
auf niederd. schrob, geschrowen (15. Ih.) 
ftügen, wie aud) auf das Bart. (EW.) ver- 
ſchroben. 

„In jetziger Zeit will alles in die Höhe, alles 
wird hinaufgeihroben, und feiner mag 
in feinem Stande bleiben.“ 

(Aug. Niemann, Eulen u. Krebfe S. 21.) 
Bildl. „etwas in die Höhe ſchrauben“ — 
— aufziehen, neden, einen. 

„Die Damen fhraubten mich wegen meiner 

Beritreutheit. “Moltte.) 

Schraubenmutter die (Mz. -muttern): hohler 
Raum mit Schraubengängen zur Aufnahme 
einer Schraube. 

Schred der ft., „einen Schr. haben, bekommen“ 
— „ein Schr. liegt einem in den Gliedern“ — 

„im erften Schr.” 
fhredbar: Schreden bringend, „ſchreckbare 


Worte“ — „eine fchredbare Naſe“ (Seller). 
Schreden der: Nebenf. zu Shred, mhd. 
schrecke. 


„Ein Ende mit Schreden nehmen“ 

„KXieber ein Ende mit Schrecken als ein 
Schrecken ohne Ende!“ 

(Ausſpruch Schild 1809.) 

„als hätten Gottes Schreden ihn ergriffen.” 

(Schiller, Jungfrau.) 
Das Schrecken: Screden bringendes Weſen 
oder Ereignis, Schrecknis. 

„Die Reiſenden, die furchtſam hinhorchten, 
ob der Schrecken nicht da oder dort plötzlich 
hervorbrechen und ſie verſchlingen würde.“ 

(Steffens, Walierh u. Leith.) 

„Was iſt das für ein Schrecken?“ 

(Uhland, Roland Schildträger.) 
ſchreden a) intranſ. jt. 3, ſchrickſt, ſchrickt 
— ſchrak — geſchrocken — ſchrick!, 


| 


eig. | 


auffpringen, emporfahren, dann: in plötzlicher | 


Gemütsbewegung zujammenfahren. 


u 


ı [sch laut beklagen) — „jih müde ſchr.“ 


„Angeſichte, 
Dafür [davor] ſonſt Ihridt und fcheut 

Das große Weltgewichte.“ 

(P. Gerhardt, O Haupt.) 
„Aufblidend ſchrak der tapfte Diomeh, “ 
5 ürger.) 
Häufiger in Zfi.:erfhreden,auf-,zurüd-, 
fammen-(j.d.) Fehlerhaft find die ſchwachen 
BR die vielmehr zu dem Tranfitiv gehören. 
9 ſchrecken tranſ. ſchw., ſchreckſt, ſchreckt 
chreckte — geihredt — ihrede! 
 Shredensläuffe ſ. Lauft. 
ſchreckhaft: zum Schrecken (intranſ.) geneigt. 
„Ein ſchreckhaftes Mädchen.“ (Leſſing.) 
„Die Gemſen lauſchen ſchreckhaft.“ (Lenau.) 

Dagegen Ihredlid: Schrecken erregend. 

Schrechhaftigkeit die. „Die Elefanlenſchild⸗ 
kröten iegien ihre Schredhaftigfeit ab.“ (Brehm.) 

Schrei der ft. (Schreies, Schreis — M;. 
jelten: Schreie). 

„Schrei der Angſt“, „des Entſetzens“ (Schiller, 
Taucher) uſw. 

„Ein lauter Schrei entfuhr ihr“ (Wieland) 
— „einen Schrei thun“ „einen Schr. (der 
Verwunderung) außftoßen“. 

„zwei gellende Schreie wurden gehört.” 


(Sreytag, Soll.) 
„Schrei nad) Rache.“ 

ihreiben ft. 5 (ſchrieb — geichrieben — 
fchreibe, ſchreib!): 

1) mit der Feder Schriftzlige madıen, „ſchön — 
ſchnell — groß — ſchlecht, undeutlich“ uſw. — 

„etwas an die Wand“, „ind Buch“, „auf 
Stein“ (5. Mof. 27,8), „in "eine eilt. 
„Schreibe das zum Gedächtnis in ein Buch.“ 
(2. Moſ. 17, 14.) 
garen, an einen ſchr.“ — „Ichreiben, da —. 
o “ 

„Und Hatte nicht gefchrieben, 

Ob er gefund geblieben.“ (Bürger.) 
(Kaufm. — dann aud, übertr.): „einem etwas 
auf Rechnung, zur Laſt — zu gute, zu eigen 
chr. 


2) ſchriftlich darſtellen, Abfaſſen, 3 B. 
Buch, ein Gedicht Ihr.“ 
„über einen ſchr.“ —, „gegen einen ſchr.“ — 
„einen guten Stil ſchr.“ „für eine Zeitung 
ſchr.“ — („etwaß in eine Beitung ſchreiben“: 
ſchreiben, ſo daß es in die Z. kommt). 

Rückbez „ſich ſchreiben ſſeinen Namen) mit 
y, nicht mit i“ uſw. — „ſich arm ſchr.“ 

Ubertr. in mancherlei Wendungen: „ſich 
etwas hinter die Ohren ſchreiben“ ſmerken] uſw. 
(j. die Hauptwörter). 

Zſſ.: Schreibe buch — fonft immer Schreib— 
(-feder, -tafel, zeug uſw.). 

ſchreien ſt. 5, „nach etwas, einem“. 

„Wie der Hirſch ſchreiet nad) friſchem 
Waſſer, ſo ſchreiet meine Seele, Gott, zu 
dir.“ (Pi. 42, 2) 
„Um Hülfe jchr.“ „über einen, etwas ſchr.“ 


2) Schublade (G. Freytag). 

„Sie gab mir bei ihrem Tode 
Ein blafjfes blaue Band — 
Es liegt in meiner Kommode 
Im Scube rechter Hand.“ 

(Satire auf H. Heines Dichtweije, von Lewin, 

dem Bruder der Nabel Varndagen.) 

Schuh der ft. (Mz. Cube): Fußbekleidung 
(nit über den Knöchel reihend, im linter- 
ſchiede vom Stiefel). 

„Keder-, Zeug-, Holzſchuh“ — „Damenſchuh“ 
— „hoher — ausgeſchnittener Sch.“ — „Schuhe 
anziehen — tragen — audziehen“. 

Sn einer Anzahl bildlidher, fprichwörtlicher 


Wendungen: 
„wiffen, wo der Schub drüdt” — „Neue 
Schuhe drüden am meiften” — „in jeinen 


eigenen Schuhen ſtehen“ [jelbjtändig fein] — 
„einem etwas in bie Schuhe jchieben“ [zur Ver⸗ 
antwortun übertaffen] „etwas an den 
Schuhen abgetreten haben“ [längjt wifjen]. 
Schuhu der ſt.: Uhu (nad) dem Gejchrei des 
Vogels). 
„Mag der Schuhu fürchterlich 
Uberm Kopf mir ſchwirren.“ (Göckingk.) 
„Indes der Schuhu gellend lacht.“ 
(F. Dahn, Nachtritt.) 
Auch bei P. Heyſe, J. Wolff (Jäger 3). 
Schuld die (Mz. Schulden): 1) Verfehlung 
durch Übertreten eines Gebotes od. Geſetzes. 
„Eine Sch. auf ſich laden“ — „mit Sch. be⸗ 
laden fein” — „Cd. auf Sch. häufen“ — 
„ohne Ed. fein” (Matth. 12,5) — „eine, feine 
Cd. au einem finden” (oh. 18,38) — „einem 
die Sch. vergeben” (Matth.6, 12 im Pater: 
unfer). . 
2) milder: Verftoß, Urſache eines UÜbels. 
„Sc. haben, die Sc. tragen an etwas” — 
„die Sch. liegt an einem, tft fein (feine eigene)“ 
— „in gleider Ed. fein” — „ohne Sch. fein 
bei, an etwas“ — „ohne meine Sch.” — „die 
Eh. auf einen, etwas fchieben, wälzen, werfen, 
einen beimefjen” — 
„Ale Schuld der Katajtrophe des alten 
Staates auf andere Schultern abzumälzen.“ 
(Treitſchke.) 
zu Schulden kommen 


„ſich etwas 
laſſen“. 
„Schuld ſein an etwas“ — „einem ſch. geben 
an etwas, (daran) day” —. 
„Alle Zaften wurden ihm ſchuld gegeben.” 
(Schiller, Niederl.) 
3) rechtliche Verpflichtung, insbeſ. zu zahlen. 


„Drüdende Sch, Schulden” — „Edulden 


mahen” — „in Schulden geraten — Iteden 


(tief, biß zum Halfe)” — „Schulden bezahlen, 





abtragen “ „Schulden einfordern, 
treiben” — 
„Schulden haften auf einem Befigtum” — 
„rei von Schulden fein” — 
„der Natur die Sch. bezahlen” [jterben]. 
Chief: „Einzig und allein trage Die 
preußiſche Wufterdisciplin die Schuld an 
ln vodrxefflichen Leiſtungen der Feuer⸗ 
wehr.“ 
3i.: Schuldbuch, ſchein; ſchuldbeladen. 
Schuldentilgung; ſchuldenfrei. 
ſchuldig: 1) der ſich verfehlt Hat. 
„Wer wagt's, fie eine Schuldige zu nennen?“ 
(Schiller, Zungfr.) 
„Ed. jein, werden“ — „fid jch. willen — 
befennen“. 
(Gerichtsſpr.) „der ſchuldige Teil“ [der Un: 
recht befommt) — 
„eines Verbrehend ſch.“ — (Strafe) „des 
Todes ſch.“ — 
„ſchuldig an dem Leibe und Blute des 
Herrn“. (1.Kor.11,7.) 
„Des will idy nicht mitſchuldig fein.“ 
.G. Heyſe, Syritha.) 
2) verpflichtet zu einer Leiſtung, Zahlung. 
„Einem Gehorſam u. a., Rechenichaft ch. fein“ 
— „einem fchuldigen Dank jagen” — „einem 
etivad (Geld) ſch. fein, bleiben” — „einem die 
Antwort nidyt ſch. bleiben“. 
fhuldigen, ahd. schuldigön, nıhd. schul- 
degen: einer Schuld zeihen (Hiob 42, 6), be: 
ſchuldigen. 
—4J— die) bald den Pan, 
Bald naſſe Nächte ſchuldigte.“ (Stolberg.) 
Dicht. noch verwendbar. 
Schuldiger der ft.: Schuldner (Vaterunſer). 
Beraltet. 
Schule die: 1) Unterrichtsanftalt, „untere, 
mittlere, hohe Eh.” (Hochſchule — Univerfität) 
— „gelehrte — lateinijche, kaufmänniſche ufm. 


ein- 


„die Cd). bejuchen, (zu, bei einem) in die 
Sch., zur Sch. gehen” — „in der Sch. figen“ 
— „auf der Ed. fein“ [von höheren Schulen 
gefagt] — „auf die (Hohe) Sc. gehen“ — 
„eine Ed. durchmachen“ — 

„hinter die Sch. gehen“ [die Sch. verjäumen, 
„ſchwänzen“] — 

„einen zur Sch., in die Sch. bringen, 
ihiden“ — 

„eine Sch. eröffnen — haben — aufgeben, 
ihließen” — 

(mit Betonung des Unterrichtes) „Sch. halten, 
baben* — „die Sch. ausjegen — fließen? — 
„einen in die Sch. nehmen” — 

„die Sch. fängt an — tft zu Ende, aus“, 

— künſtliche Gangart eines Pferdes: „die 
hohe Sd). reiten“. 

Zſſ.: Schulpferd, -reiter. 

2) Richtung, die ein Meifter angiebt, „die 
Sch. des Plato“, „die florentinifhe (Waler-) 
Schule“, „die romantische (Dichter⸗)Sch.“ — 


[Schut Zeh] — 


„Schuſters Rappen” (auf Sch. R. kommen): 
ber jchwarze Stiefel od. Schuh. 

Schute die (holländ.): Kanalſchiff. 

Schüttelreim: neueite Neimfpielerei, 3. B.: 

„Er nimmt den legten Mutterkuß, 
Weil er nun auf den Kutter muB.” 

(Iſidor Köhnke.) 
„Daß er verſchmäht die Ruderleute, 
Zu ſpät das arme Luder reute.“ 

Obiger J. Köhnke iſt übrigens der Erfinder 
noch einer anderen Gattung, welche Alexander 
Seebaum in ſeinem Chicagoer „Tamtam“ 
paſſend den „doppeltgemoppelten Reim“ 
nennt: 

„Das Bächlein rinnt vom Berge wieder 
nieder, 
Weil Eis und Schnee in allen Gauen 


tauen, 

Und Vöglein, die dem Lenz, dem lauen, 

trauen, 

Trägt aus dem Süden ihr Gefieder 

wieder.“ 
ſchüttern, neuhochd. Verſtärkungsf. zu ſchütten, 
dichteriſch a) tranſ.: in ſtark ſchwingende, zitternde 
Bewegung ſetzen, erſchüttern. 
„Dort ſchlagen ihn [den Speer des Mars) 
die Feldherrn fehütternd an.“ 
(Uhland, Ver sacrum.) 

„Selbſt den Buſen des Verehrers 

Schüttert das gewalt'ge Nahn.“ (Goethe.) 
b) intranſ.: in ſtark zitternde Bewegung ge⸗ 

raten (Dan. 5, 6). 

„Der Nachen ſchüttert.“ (Grillparzer.) 

„Er fühlte das dröhnende Schüttern unter 
feinen Füßen.” (Hang Hoffmann.) 

Shut der ft., „Schuß fuchen bei einem“ 
(vor einem, etwas) — „eined® Sch. anrufen” — 
„fh in eines Sch. begeben* — „in, unter 
eined Schutze fein, jtehen“. 

„Laſſen Sie feinen Bmeifel daran auf- 
fommen, daß die Beligungen ded Bremer 
Kauſmanns Küderig unter dem Schutze des 
deutichen Reiches ſtehen.“ 

(Telegramm Bismarcks an den deutſchen 
Konſul in Kapſtadt 1884.) 

„Unter eines Schutz“ („unter dem Schutze 
der Nacht entkommen“) — „einem Sch. ge— 
währen, angedeihen laſſen vor einem, etwas“ — 
„einen, etwas in (ſeinen) Sch. nehmen“ — 
„einen dem Sch. eines empfehlen“ — „einen, 
etwas unter eines Sch. ſtellen, eines Sch. 
übergeben, anvertrauen“ — 

„Sch. und Schirm“, „Sch. und Trutz“. 

(Waſſerbau): Wehr, Fallthür zur Hemmung 
des andringenden Waſſers. 

Schütze die: Schutzbrett (auf- und nieder— 
ziehbares Schleuſenbrett zum Ablaſſen und 
Stauen des Wajjers). 

ſchützen, du ſchützeſt, er ſchützt uſw., „einen, 
etwas ſch. vor einem, etwas“ — 

„Alter ſchützt vor Thorheit nicht.“ 

(Sprichw) 
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— „wider einen, etwas (1. Macc. 9, 29). gegen 
einen, etwas“ — „einen in etwas (im Genuſſe 
feiner Rechte) ſch.“ 

Schutzſchrift die, Harte Zſſ., beſſer: Ber- 
teidigungsichrift. 

ſchwabbein |. ſchwappeln. 

Schwad das (der) ft. (Mz. Schwade): Reihe 
abgemähten Getreides od. Graſes. 

„Heimſt der Sommer ſeine Schwade.“ 

(Rückert, Jahr. 
„Er mähte, wie in Schwade der Schnitter 
mäht die Saat.“ 
(Niendorf, Gudrun 9, 18.) 

Minder gut Mz.: Schwaden. 

Schwaden der: Dampf, bei. fchädlicher 
Grubendunft. Mhd. swadem von ahd. swedan 
verbrennen. 

„Da jteigtein Dampf, dort ziehen Schwaben.“ 

(Goethe, Walpurgisnacht.) 

„Die Schwaben ziegn, und Wetter dräun.“ 

(Bergimannslied.) 
„Dampft des Bluted grauer Schwaden.“ 
(Weber, Dreizehnlinden 13, 8.) 

Bildl. „Da zogen alle Düfte des Ghettos 

in diden Schwaden über Deutjchland Hin.” 
(Treitjchfe 4, 443.) 

Schwäher ber ft., ahd. swehur, mhd. sweher: 
Schwiegervater. (2. Mo]. 3, 1.) Seht altert. 
und did. 

„Strophius, des Vaters Schwäher.” 

(Goethe, Iph.) 

„Ihr werdet meinen Schwäher bei ihr 

finden“ 

(Walther Fürft, Tells Schwiegervater — 

Schiller Tell 4,1). 

Auch bei Schwab (Sagen), Geibel u. a. 

Fälſchlich ſt. Schwager: Halm, Fechter von 
Ravenna 5. 

Schwalbe die: der bekannte Zugvogel. 

In ſprichwörtlichen Wendungen: „dahin: 
ihießen, zwitjchern wie eine Schw.” — 

„Eine Schwalbe madt feinen Sommer.” 

„Er Hat Schwalben unterm Hut (daß er 

nicht grüßen kann).“ 
„Schwalch der ft., mhd. swalch, Schlund: 
Offnung des Schmelzofens, durch welche die 
Flamme zu dem Metall hindurchſchlägt. (Schiller, 
Glocke 24.) 

Schwamm der ſt. (Mz. Schwämme): 1) auf 
dem Meerboden wachſendes poriges Pflanzen— 
gebilde, Seeſchwamm, Badeſchwamm, „ſich wie 
ein Schw. vollſaugen“ — „einen Schw. im 
Magen haben“. 

„Mit dem Schwamm über alles hinzu— 
fahren, was bisher auf die Tafel der Menſch— 
heit verzeichnet worden war.“ (Goethe.) 
„Schwamm drüber!“ [ed ſei deſſen nicht 

mehr gedacht!)n. Redensart des gewöhnlichen 
Lebens, urſpr. aus der Operette „der Beitel— 
ſtudent“. 

2) heimiſche Pilzarten, z. B. Fliegen— 
ſchwamm, Hausſchwamm. 


Schwarz · hie] 


Schwarzrock ber ſt.: Geiſtlicher. 

Echwarzwild das ſt.: Wildſchwein, meiſt 
als Sammelname. 

Schwatz der ft. (Schwatzes, Mz. Schwätze), 
mbd. nwaz: Schwatzen u. Geſchwatztes. „Wit 
einem einen Schw. anfangen“ — „von etwas 
einen Schw. machen“. 

ſchwatzen (du ſchwatzeſt, er ſchwatzt uſw.), 
mbd. nwatzen, auch awetzen — dah. noch jetzt 
auch ſchwätzen, beſ. in Oberdeutſchland: viel 
und gehaltlos reden. 

„Mit einem von etwas ſchw.“ — „ein Langes 
und Vreites ſchw.“ — „in den Tag hinein ſchw.“ 
— „aus der Schule ſchw.“ [Berborgenes aus 
einem Kreiſe ausplaudern, verraten] — „einen 
in fein Baus ſchwatzen“ (Schiller, Kab. 1,1) — 
„li halb zu Tode, frei, los uſw. ſchw.“ 

Echwebe die, mihd. nwebe, bei. in feften 
Rerbindungen, eigentlich und bildlich: „in der 
Schwebe fein (zwiichen —), bleiben“ — „einen 
In die Schw, bringen“ — „einen, ſich in der 
Schw. (eribalten“. 

ſchwebeln, Wiederholungsw. zu ſchweben: leicht 
und ſchwankend ſchweben. 

„Duitig ſchwebeln, luftig tänzeln.“ (Uhland.) 
"ei. in der Reimverbindung: „nebeln und 

ſchwebeln“ — ſich wie im Nebel fchiwantend be- 
wegen. 

„Als fei der Glaube ein dumpfes Schwebeln 
und Nebeln.“ Kögel, Römerbrief.) 
Schwellung die, von ſchweiſen — bogen 

rip geitalen. „Die Schweriungen an einem 
töbel.“ 

fhweilwedeln: mit em Schweiie medeln — 
ven triecdender Unterthänigkeit. 

ſchweigen à intrani. it. 5 mit Gen.: 

„AO ſchweige Der Freuden” ı8.30,3) — 
jünger: „von einem, etwas — über einen, etwas 
Ihm.“ — „anf etwas eine Froge ihn.“ — 

„zu ermer Sache Ibn.“ es idweigend bin: 
nesmen -- „ti etmus ihm” — „seven einen, 
gegenuder einem einer Sache fh. — irrt. 
u. Nut mu Nm Temp. 

‚wege mirnmd: DL 

„Tem der AÄtrimel hbmeisen mE” 

R. erburNt. 

es wihmegen:” 
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„Schweigen iſt aud eine Antwort.“ 
(Spridiw.) 
Schweiß der ft. (Gen. Schweißes). 
„Im Schweiß deines Angelicht® ſollſt du 
dein Brot eſſen.“ (1.Mof. 3,19.) 
„Saurer — falter Schw.“ „der Schw. 
rinnt von der Stirne (Schiller, Glocke), läuft 
über die Wangen“. 


„Heiß 
Im Felde glüht der Schnitter Fleiß.“ 
(Schiller, Eiſenhammer.) 

„Schw. vergießen“ — ,(kalten) Schw. ſchwitzen 
— „in Schw. kommen“ — „den Schw. abwiſchen, 
von der Stirne wilden” — 

„Schw. erregen, treiben“ (ſchweißtreibendes 
Mittel). 

„Des Schweißes der Edlen wert.” 
(Klopftod, Zürcher Zee.) 

Bild. = angeftrengte Arbeit — Ertrag 
folder Arbeit (Sir. 14, 15). _ 

2) Zchweißähnliches, 3. B. Fenſterſchweiß 
[natjer Beichlag] — 

(meidm.): Blut. 

fhweißen ſchw. a) intranj. (weidbm. vom 
Wilde): binten. 

b) tranſ.: in Glühhitze bringen und darin 
jfügen. 

Schweißfuchs der it.: weißlich TuchErotes 


Pijierd (weil die weißliche Farbe ſchaumartigem 


Zchweiß ähnelt). 

Schweißhund der ſt. Jagdhund, der dem 
Schweiße Blute) des vermundeten Wildes folgt. 

Schweiger der it.: 1) einer aus er Schweiz 
2) Thürheder in vornehmen SNüuiern 3) jept 
auch Leiter einer Mılhwirtihait, „ <chmeizerei“ 
d. i. einer Rirtihaft, in welcher Rindvrebzuct 
und Wolferei nah Schroetzer Art ketrteten wird. 

ihwelen ihm. a) intran’.: lens’zm obre 
Flamme Frenren. 

„Arte Selʒ Itmelet” Campe. 

Bildiech von inneren Unſeden un> an 

bı raont.: ur Shmelen nertertizern. „Teer, 
Kosten ttır “ 

Schwelle die: 
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[ihwir— See] J — 588 — 
ſchwirbeln: ſchwindeln a). „Schwülſte am Leibe“ (gew. Geſchwulſt, 
„Mit ſchwirbelnden Gedanken ſchwülſte). 


Kämpft Lorlei im Boot.“ 

(J. Wolff, Lurlei 9.) 
„Wirbeln und ſchwirbeln.“ 
ſchwitzen, du ſchwitzeſt, er ſchwitzt uſw. 
a) Schweiß von ſich geben — auch mit 
Objekt: „kalten Schw. ſchwitzen“, „Blut ſchw.“, 
„Geld ſchw. müſſen“ [hergeben müſſen — in 
jcherzender Mede] — „eine Krankheit aus dem 
Leibe ſchw.“ ſſchwitzend entfernen). 

Bon Dingen, die in ähnlicher Weiſe Flüffig- 
feit von fih geben: „Wände“, „®etreide, 
Kaffeebohnen” (beim Röſten) u. a. 

b) tranj. „Biwiebeln in Butter fjchwigen“, 
„Felle Ihm.” 

ſchwögen: weitläuftig und langweilig ſchwatzen 
— nur in gewöhnlicher Rede. 

„Nun lommt er ind Schwögen, gebt Acht!“ 

(B. Heyfe, Kolberg 2, 8.) 
fhwören ft. urfpr. 4, nıhd. swer (got. 
svara), swuor, geswarn und gesworn — nhd. 
ſchwörſt, ſchwört — ſchwur und ſchwor 
Konj. ſchwüre, ſchwöre) — geſchwoören — 


wöre. 
Schwur (1. Moſ. 24,9) iſt in dem Imperſ. 
die edlere F. 
„Da ſchwur er beim Eiſen.“ 
(E. M. Arndt.) 
„Ich ſchwur's bei meinem Schwerte.“ 
(Niendorf, Gudrun 7, 9.) 
„Dem Erretter — ſchwur ich nichts zu 


weigern.“ (Grillparzer.) 
„Faſt ſchwür' ich, daß ich hell gewacht.“ 
(Bürger.) 


„Hoch und teuer ſchw.“ (2. Macc. 14, 26), 
„hoch und heilig”, „Stein und Bein ſchw.“ — 
„in eines Hand, auf die Bibel, bei etwas ſchw.“ 
— „recht, wahr — falſch ſchw.“ — 

„nach einer Formel ſchw.“ — „einen Eid 
ſchw.“ — „zur Fahne, zu eines F. ſchw.“ — 

„einem Freundſchaft — Haß, Rache, Ver— 
derben, den Tod ſchw.“ — 


„jſechs Wochen, 


„ſchw. mit Inf. und zu (bei gleichem Zubj.) - 
: fonjt lieber obne Biegung. 


oder mit daß" — 


„auf einen ſchw.“ ſauf jeine Zuverläjfigfeit | 


feit bauen] — „auf etwas ſchw.“, „ich möchte 


darauf ſchw.“ [auf die Richtigfeit feit bauen] — | 


„ih von etwas (Schuld, Strafe) jrei ſchw.“ 
— „ſich zu eines Getreuen ſchw.“ 
„Er ſchwur ſich bei allem, was heilig und 
behr, 
„Auf ewig zu ihrem Getreuen.“ 

Bürger, Zaubenbain.) 
ſchwül: drückend heiß. Niederd. Nebenf. ſchwul. 
Übertragen auf die innere Stimmung = 

ängitlich beflommen: „mir wird, iſt ſchwül“ — 
„eine ſchwüle Stimmung“. 
Schwulſt die it. Mz. Zchwülite:: 
ſchwollenheit; geſchwollene <telle. 
„Heimſuchen mit Schrecken, Schwulſt und 
Fieber.“ (3. Moſ. 26, 16.) 


Ge⸗ 


Schwulſt der ft. (Schwulſtes): Geſchwollen⸗ 
heit, beſ. bildlich: hohle, tönende Redeweiſe. 
„Es ſind donnernde, brennende, ziſchende, 
wühlende Leidenſchaften, die Kleiſt in ſeinen 
Stücken aus gewintern läßt, und in den großen 
hiſtoriſchen Rahmen geſpannt, bringen ſie in 
die plumpen, ſchweren, einförmigen Maſſen⸗ 
bewegungen der Hiſtorie ein Element intimer 
perſönlicher, nüancenreicher Charakteriſtik. 
Das einfache, glatte, große Völkerſchickfal und 
das faltenreiche, Heine Menſchenſchickſal ſtehen 
neben einander, ohne ſich völlig zu ver— 
ſöhnen und zu verſchmelzen, wie bei den 
Ganzgroßen, bei Schiller und Shakeſpeare.“ 
(Otto Neumann-Hofer im Berl. Tageblatt.) 
S. auch die Stilproben, beſ. Nr. 11 („Großer 
Hahnenkamm'“). 
Schwund der ſt.: das Schwinden, „Schw. 
eines Gliedes — eines Selbſtlautes“. 
Schwung der ſt. (Mz. Schwünge ſelten), 
eigentl. und übertr. (der Seele, der Rede u. a.). 
„Einer Sache einen Schw. geben“ — „etiwad 


in w. bringen” — „etwad® im Schw. 
erhalten” — „in Schw. fommen” — „Scm. 
haben” — „im Schwunge fein” — „höheren 


Schw. nehmen”. 

Chmur der ft. (Schwüre), „Schwur der 
Treue” — „einen Schw. thun, leiften, ſchwören“ 
— „ben Beiligiten Schw. ſchwören“ — „die 
Hand zum Schw. erheben” — „einen Schw. 
verlegen, bredjien.” (S. aud Eid.) 

*ſcientifiſch: wiſſenſchaftlich. 

*Sconto: Nachlaß, Abzug (bei Barzahlungen). 

*Zereifion: Trennung, (Ab)jonderung. 

ſechs a) eigenfchaftswörtl. ohne Biegung, 
nah ſechs Wochen“ ujm. 
(rechnerifch) „zwei von ſechs bfeibt (bleiben) 
vier“; 

b) „ſechs (jechfe) find da“ — „ſechs meiner 
sreunde, von meinen Freunden“ — „mit 
jehfen jahren“ [mit 6 Pferden] — „fie find zu 
jehjen da“ [in der Zahl von ſechs, ſechſen) — 


die Sechs — Sechszahl, „eine <. werfen“, 
„drei Sechſen“. 

fechite der, ſechſtens, Sechſtel daR. 

ſechzehn, nihd. sehzehen, ſechzig mh». 
sehzie mit Ausſtoßung des 8 vor z: die 
Schreibung ſechszehn, -zig iſt alſo ſprachgeſchicht⸗ 
lich falſch, aber auch lautlich, da doch der Ge⸗ 
bildete nur ſechzehn, ſechzig ſpricht, nicht ſecks. 

*ierieren: (cine Leiche zerſchneiden, zerlegen, 
öffnen. 

*Zerretion j. Sekretion. 

Zedan, im Deutſchen auf der erſten Zilbe 
betont. 

*Sedez: 
form. 

*Sediment: Bodenſatz, Ablagerung. 

See der ft. (Gen. Seees, Sees, Mz. Seeen, 


Sechzehntelgröße, Sechzehntel(bogen)- 
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Seen): großes ftehendes Binnengewäfler, Land⸗ 
ee — 


die (Mz. Seren, Seen): Meer. 

„Offene — hohe — wogende uſw. See” — 
„in der See baden“ (au: „See baden“) — 

(jeemänn.) „leichte — große, ſchwere — hohle 
S.“ [Rellen] — 

„in See gehen, ftehen”, „zur S. gehen“ — 
„auf der S. fahren, ſchiffen“ — „die ©. halten“ 
[nicht einen Hafen anlaufen) — 

Bildl. „eine See von Liebe“ — „eine See 
von Plagen“ (Shalefp., Hamlet). 

Ceeland: 1) däniihe Inſel (deutfhe F. für 
Själland) 2) niederländiihe Provinz (deutjche 
Schreibung für Zeeland). 

Seele die (Gen. Dat. Seelen Hiob 10,1). 

„So wird doch deiner Seelen 
Der Bräutigam nicht fehlen.” 
(Bürger, Lenore.) 

Noch jetzt: „bei meiner Seelen Seligfeit“. 

1) ©. des Menſchen. 

„Seele und Geiſt“ — „mit Leib und ©. 
bei etwas fein“ [völlig] — „einen in der S. 
lieb haben“ — „einem in der ©. weh thun“ 
— „bon ganzer Seele“. 

„Der Menfd), den du da bei dir halt, 
Iſt mir in tiefer, inn’rer Seele verhaßt.“ 
Goethe, Fauſt I.) 

„Einem aus der ©. ſprechen“ [ganz, wie er 
denkt und empfindet] — „bei meiner (armen) 
Seele!“ (gelürzt) „meine Seele!" „Mein 
Seel'!“ 

Perſönlich gefaßt: „Meine Seele iſt matt, 
betrübt bis an den Tod“ (Matth. 26, 38), harret 
(Pi. 33, 20), blutet“ (im Schmerz) — 

„da8 Waſſer geht einem (biß) an die ©.’ — 
„etwas jchneidet durch die ©”. 

„Es wird ein Schwert durdy deine Seele 

dringen.“ (Quc. 2, 35.) 

„Etwas (als Laft, Schuld) auf der ©. 
tragen“ — „einem etwas auf die ©. binden“ 
[zu gewiſſenhafter Musjührung]. 

2) Übertr. auf die Rerjon, bei Hervorhebung 
ihrer feelifchen Thätigfeit. 

„Wer aud) nur eine Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund.“ 
(Schiller, Lied an die Freude.) 
„Er iſt eine treue, edle, große S.“ — 
„Belenntnifje einer fchönen Seele.“ 
Goethe, Lehrj. 6.) 

„Ein Herz und eine Seele ſein“ — „es iſt 
feine Seele anweſend“ — „ein Reich von 
10 Millionen Seelen”. 

8) Abgeſchiedene <eele 
(Nib. 1793.) 

4) Tierſeele — „Seele der Welt” (Weltſeele). 

5) = mweientliche Triebkraft: „Er ilt die ©. 
der Unternehmung” — Lebensbedingung: „Die 
Billigkeit ift die ©. der Geſetze“. 

6) technifch: das Innere des Lauſes bei Ges 
fügen u. a. 

Ceelenvertäufer der ft.: 1) Sklavenhändler 


der Beritorbenen. 


beiſetzen — jtellen — nad) dem 


_Seet—jeb] 


2) jcherzhaft: Meines, leicht umſchlagendes Boot 
(one Stiel). 

ſeeliſch: der Seeleeigen, „jeelifhe Stimmungen, 
Schmerzen“; feelenhaft: mit Empfindung, 
„auf eine jeelenhafte Art“. 

Seemann ber ft. (Mz. Seeleute — doch ver- 
einzelnd: Seemänner, 3. B. „EB waren unter 
ihnen tüchtige Seemänner“). 

Seeſchlange die: große Meerichlange, zu- 
weilen nad) Berichten Seereijender gejchildert, 
aber als unglaubwürdig angejehen. (Vgl. Heims, 
Seeſpuk S.87—95.) Dah. = lügnerifche Nach⸗ 
richt, Ente. 

Segel das ft., „S. (aus)ipannen, aufziehen, 
Binde richten” 
— „unter ©. gehen“ [abfahren] — „mit vollen 
Segeln fahren“ — „die ©. einziehen, reffen“ — 

„ein ©. iſt vom Winde gebläht, geſchwellt — 
fällt (jchlaff) zufammen“. 

Bildl. „alle ©. aufjpannen“ [alle aufbieten] 
— „die ©. jtreihen vor einem“ [den Wider: 
ſtand aufgeben]. 

Segel — Schiff (Teil Statt ded Ganzen). 
„Die Flotte war ziwanzig Segel Stark.” 

Segelſchiff das jt.: Schiff mit Segeln im 
Begenjage zum Dampfidiff. 

Segen der (Segens, Mz. Segen jelten, dafür 
Segenswünſche): 

) feierlicher Weiheſpruch, „den S. ſprechen 
über einen, etwas“ — „feinen ©. zu etwas 
geben“ (auch nur — einer Sache billigen und 
guten Yortgang wünjcen). 

2) Gunſt und Schuß, Gedeihen, „der gütts 
lihe Segen“ — 

„Der Segen fommt von oben.“ 
(Schiller, Glocke.) 

„Segen bringen“ (einem) — „mit ©. arbeiten” 
— „nit ohne ©. bleiben“; 

3) Folge ſolches Segens, verkörperter S., 
reiches Gut, „der reiche ©. dieſes Jahres, der 
Gelder”. 

„Die Bäume breden unter ihrem Eegen.“ 
(Schiller, Räuber.) 

— jegenbringender Menſch, „er ift ein ©. 
für" —. 

*Zegment: Kreisausſchnitt. 

Sehe die, ahd. seha, nihd. sehe: Cehfraft. 
(Sellert.) 

„Des Blides Scharfe Sehe.“ (Goethe) 

Kr ft. 2 (ſiehſt, ſieht — ſah — gefehen 
— ſieh! 

Präſ. altert. ſicht. 

„Auf andre Leute jeder ſicht; 
Doch niemand merkt, was ihm gebricht.“ 
(Sprichw.) 

Imperf. unorganiſch und verwerflich: ſahe. 

Imper. ſieh; nur in Hinweiſungen (,ſiehe 
oben!“) und als Ausrufungsw. hat ſich die 
unorganiſch verlängerte F. ſiehe erhalten. 

„Siehe, die Welt iſt ſo ſchön; drum ſieh 

nicht ſo trüb' in die Zukunft!“ 

Falſch iſt ſehe, ſeh als Imperativ, wie auch 


[eh Sei] — 


hinwieder ſieh als Konjunktiv ſt. ſehe z. B. 
„Sieh einer die kleine Heuchlerin!“ (3.) „Sieh 
doch einer an!“ 

1) durch den Blick wahrnehmen (Teiblich, 


geiftig). 

„But, ſcharf, deutlich, weit, recht (‚jeh” ich 
recht?) — ſchlecht, unbeunlich uſw. — mit 
eigenen Augen j.“ 

„Ich ſehe weiter als ihr alle.“ 
ae Sun) 

„Einen, etwas |." — n |.“ Bute 
Tage sehen“ [erleben 1. Penis, 10). 

an: „an einem, einer Sache etwas (feine 
Sreude, Auf) ſ.“ — „lid müde, fatt f. an 
einem, etwas” 

auf: „auf daß Blatt |.” — „eben auf 
etwas ſachtend und forgend]” „bei der 
Heirat auf Geld ſ.“ — 


aus: „aus dem Fenſter ſ.“ — „nicht aus 
den Augen j. fünnen“ [bei Entzündung) — 
„Bosheit, ESchelmerei ſieht einem aus den 
Augen“ — „etwas aus einer Sache ſ. [er- 
ſehen]“ — 

in: „in die Ferne, ins Buch — einem ins 


Auge, ins Geſicht, ins Herz ſ.“ „hell, klar 

in einer Sache  — „in einer ‚Sadıe etwas 
ſ.“ (3. B. „darin ſehe ich nichts Schlimmes“). 
„Ach Goit vom Himmel, ſieh darein!“ 
(Luth.) 


nad: „nad einem, etwas“ [prüfend od. 
beaufjichtigend)] — „nad dem Himmel, nad) 
Dften” — 

um: „um fi |.” — 


dor: „etwas vor fid |.” — 
in: „zur Erde (auf die €.) ſ.“ 
it abhängigem Cape: 
daß: „id —* daß“ — „ic will ſehen (zu— 
ſehen = verſuchen), daß“ — „darauf ſ., daß“ — 
„ich will ſehen, ob — 
wie: „Sehe jeder, wie er's treibe.” (Goethe.) 
wo, wohin uſw. 
Mit abhängigem Infinitiv (Acc. u. Inf.). 
„Saehe ich die megde an der sträze 


den bal 
Werfen.* (Wealther.) 
„Er ſah täglid) die Roſe ſich mehr ent— 
falten.“ (Platen.) 


„smmer wieder jah fie das Kind über die 
Brüſtung Hettern, hinabitürzen, vom Sturm: 
vogel geſpießt und zerhadt werden.“ 

Eckſtein, Kind.) 

„Als ich mein Liebchen jteigen gefehn.” 

(Goethe, Bergſchloß.) 
„Ic babe Degen blinten gefehen.“ 
(Sciller.) 
Minder gut (wenn auch häufig’: „Ich habe 
ihn kommen ſehen“, „ih hab's entjtehen 
ſehen“ (j. fühlen‘. 
Mit dem Partizip (der VBergangenpeit): 
„Daß er das Wert gewachſen fieht.“ 
(Stiller, Tell.) 


540 


. — — — — — — — — 


„In geheimnisvollem Dämmerlicht ſehen 


wir den jungen Daniel bleich und zitternd 
in die Knie geſunken.“ (Eurtiuß.) 
„sc jehe mich antergangen.” 
Dafür auh HR. 
„Als ich mich einen Fremdling ſah in 
dieſem Kreiſe.“ 


(Schiller, Pice.) 
Unabhängiges Part.: 

„Genau geſehen, gilt auch in der 
bildenden Kunſt das Wort Schule nur von 
den Anfängen.“ (Goethe.) 

Mit laffen: „einen, etwas |. laſſen“. 

„Drauf läßt. er fich dem Volke fehn.“ 

(Gellert, Geih. von d. Hut.) 
„Er kann fi fehen laſſen“ (als tüdhtig, 
ftattlich) — „lid vor keinen Menfchen f. laffen“. 
2) Ausſehen Haben, ausſehen (in gewählter 


radıe). 
„Du ſiehſt bleich, du zitterſt. 
Grillparzer, Sappho 4, 5.) 
„Graß, entſtellt wie eine Larve ſah 
Sein blutlos Antlitz.“ (Geibel, Tiberius.) 
Sehne die, ahd. senawa, mhd. senewe, 
senwe, gene. 
Nebenf. (mit Bewahrung der alten Kürze 
des e): Senne (didt.). 
„Die Senne —* (Beibel.) 
Zſſ.: Bogenſenne (Gottſchall). 
kraft (Goeihe). 
ſehnen, ſich nach einem, etwas, „ſich aufs 
Sand“ (Goethe), „ſich ſ. zu ruhen“, „ſich weg 
fort 5.” — „ein fehnended Herz“. 
Sehnſucht die, „heitige, heiße, ſchmerzliche 
©. nad einem, etivaß‘ 
or befommen — haben, empfinden“ — „von 
©. erfüllt fein” — „vor ©. bergehen“ — „S. 
bei, in einem erregen” — „einen mit ©. er— 
füllen“ — 


Senn⸗ 


„die ©. lindern — ſtillen“. 
fehren — verfehren — altert. und dicht. 
„Bon unſäglichem fehrenden Sehnen.” 
(F. Dahn, Gebet des Germanen.) 

Kieblingswort R. Wagners im „Ring des 
Nibelungen” und im „Yarfifal“. 

Seichte die, mhd. sihte: Ceichtheit, Seichtig- 
feit — eigentl. und bildl. 

Zeiger der jt., mhd. seigaere von sigen 
(f. feihen): Uhr (urfpr. Sand: und Waſſeruhr). 
Jetzt felten (dicht.). (Voß. Th. Körner.) 

ſeihen, ahd. sihan, mhd. sihen: Flüſſigkeit 
(zur Xäuterung) durch einen englücherigen 
Körper laufen lafien, 3.8. „Mild) durd ein 
leinenes Tuch“. 

Nebenf. feigen, ahd. sigan, mhd. sigen. 

„Ihr verblendeten Keiter, die ihr Mücken 
jeiget und Kameele verichludet!“ Matth. 

23, 24.) d. i. in Kleinigkeiten peinlich und in 

wichtigen Dingen nachläſſig ſeid. 

Bisweilen dafür in lächerlichem Mißverſtänd— 
nis: „Mücken ſäugen.“ 

Seil das ſt. (Mz. Seile): ſtarkes und langes 
gedrehtes Band, im allg. länger als „Strick“, 
aber diinner al® „Tau“. 


Seil von Hanf, Balt, Draft, Stroh — 
Brunnenfeil, Leitſeil, Ziehjeil u. a. 

„Auf dem Seile tanzen“ (Seiltänzer) — „das 
©. anziehen — nadlafjen“. 

Bildl. „der Liebe Seile“ (Schiller) — „einen 
am Geile haben, führen” — „mit einem an 
bemielben Seile ziehen“. 

fein Genet. der Einz. von er und es, die 
ältere, jet edlere %. ftatt der verlängerten 
feiner (fi. Fürwort). 

fein, feine, fein: befitanzeigendes FW. der 
dritten Perjon (mänıl. und ſächl.) — Biegung 
und Yügung wie bei mein (f. d.). 

In bervorhebenden Wendungen: „raben, 
der feine acht Schub breit war.” (Schiller.) 
Umfchreibungen des Genetivs mie: „des 

Friedrich8 feine Königskrönung“ (Kellermeifter 
in Schillerd Picc. 4,5), „des Major feinen“ 
(Ring — Leifing, Minna 4,5) läßt die Schrift- 
ſprache jegt nur als vollstümlich zu; ebenfo 
den Dativ: „dem Buchjäger feine Partei” (Wild: 
dieb rei bei Ludwig, Erbförjter 3, 1), „Nettels 
beden jein Sit” (Invalide Würges bei B. Heyſe, 
Kolberg 2, 3). 

HWoͤrtl.: „die Seine“ ſFrau, Braut], „das 
Seine” ſGut, Befigtum), „die Ceinen“, weiter- 
gebildet: die Seinigen. 

fein 3W., defien Mbmanblung ih aus drei 
Stämmen zfiest: 1) bin, bift 2) tft, ſanskrit 
asti, lat. est von der Wurzel as — mit 
Schiwinden des Eelbitlautes zu Anfang find, 
jeid; Konj. fei, ſeiſt — feien, feiet; Imp. ſei, 
jeid (feiet) 3) wejen: Imperf. war, Konj. wäre; 
Part. gewejen. 

„Man jagt, ihr jeiet vermählt.“ 

(B. Heyſe, Sarcafjonne.) 

Statthafte Nebenff. 

Konj. des Präf.: ich ſeie, du feieft, er (jie, 
es) ſeie. 

„Wer du auch immer ſeieſt.“ 

(Schwab, Sagen III, S. 46.) 

„Da meint er, es ſeie die Burg ſchon 

genommen.“ 
(Uhland, Graf Eberſtein.) 

Imperf. was (1. und 3. Perſon) altert.: 

„Zah eiwas blinken auf der Straß’, 

Das ein zerbrodhen Hufeifen was.“ 

(Goethe, Legende.) 

Nicht mehr anwendbar (veraltet): 

bis (Ymp.): „Bis wohlgemut und tummle 

dich!“ (Vürger.) 
geweſt (Part.) ftatt gemwefen. 

jeind (unorganifh für find), 3. 8. bei 
B. Gerhardt. 

1) da fein, fid) befinden (erijtieren). 

„Es ift ein Bott!" — „Er ift nit mehr” 
[ift geftorben]). — „Das fann fein“. 

„Da fein, fort, auf und davon, wieder zurüd 
fein“ — „es iſt aus, vorbei”. 

Mit HWörtern und EWörtern in mannig- 
fadher, geläufiger Art verbunden. 

„Hohen Mutes fein“ (mhd. „höhes muotes 


— ſſein —ſeine] 


sin®* — Genet. der Eigenſchaft). „Du biſt des 
Todes.“ (Gen. des Beſitzes.) 

Mit dem Inf. „Hie iſt gut ſein.“ (Luc. 
9,33.) „Hier iſt alles zu verlieren.“ 

2) als Hülfszeitwort bei Intranfitiven; 
namentlich werben mit fein abgewandelt: 

1. fein, werden, ‚bleiben; 

2. die, welche den Übergang in einen Bu- 
ftand bezeichnen: gedeihen, wachen, jterben, 
ihwinden, beriten ufjw. — 

auch zigeiebte, deren Borfilbe ſolchen Uber⸗ 
gang, insbeſ. den Beginn eines Yuftandes bes 
zeichnet: „ich habe gewacht“ — aber „bin er= 
wacht, aufgewadt”, „ic habe geſchlafen“ — 
„bin eingeihlafen“, „die Blume bat ge= 
blüht“, „iſt aufgeblüht, erblüht“; 

3. Intranfitive der Bewegung (Ortsver⸗ 
änderung): eilen, fahren, fliegen, klettern, 
friehen, laufen, reiten, ſchwimmen, jegeln, 
fpringen u.a. 

Insbeſondre fteht fein bei den Rorfilben 
der Bewegung: ber-, hin- (nebjt den Zuſammen⸗ 
fegungen), empor-, auf-, nieder-, entgegen- ufw. 

al ift hberabgeiprungen, -gefabren“ 
uſw. 

„Die Zeit iſt dahingerauſcht, vorüber— 
gerauſcht“. 

„Er iſt niedergekniet“ (aber: er hat 
gekniet). 

Abweichungen ſ. unter haben und bei den 
einzelnen ZWörtern. 

Ausgelaſſen wird fein als volles ZW. 
im Hauptſatze in Wendungen wie: „Schade, 
daß“ —, „Kein Wunder, daß“ — (j. Unvoll⸗ 
ftändige Sätze) — 

im Nebenjage nur in kurzen formelbaften 
Bwifchenjäpen wie: „joweit angängig“ (= fo: 
weit es a. ift), 

aber nit: „Man jagt, daß er Fran”, 
ein Menih, mit dem ich ſehr unzufrie— 

en“ — 

„Der Verfaſſer iſt überzeugt, daß es unter 
den Leſern welche giebt, die ſo neugierig, 
daß ſie —“ 

ſelbſt nicht, wenn der folgende Hauptſatz mit 
iſt anfängt: 

„Was gewiß iſt, iſt ſoviel, daß jeder 
ſeinerſeits geflohen iſt.“ 

Es müſſen dann andere Wendungen ein- 
treten, 3.8. „Was feititeht, iſt —”. 

2) ala Hülfswort kann „fein“ nur im Neben 
ſatze wegfallen, bei. um jchleppenden WU. und 
Häufungen zu vermeiden: 

„Alle, die vor und geftorben” — 

in formelhaften Zwiſchenſätzen: „wie ge— 
ſchehen“, „wie gelagt”, „wie vorhin bemerkt“. 

Erfordern zwei in einem zigezogenen Cape 
verbundene ZWörter zwei verſchiedene Hülfs— 
wörter, jo darf nicht eine® ausgelaſſen werden 
(j. haben). 

feinerzeit |. Zeit. 

jfeinetwillen, um, aus „um feinen ®illen“, 


ſſeit — et] 


— — — — —— — —— — — —— —— —— ———— ———— — — — — — — — 
——— — — — — — — — — — — — — — —— ——— — 


bei Sinſagun von „ſelbſt“ aufgelöjt: „um ! 
“(erfahren)” — 


feiner ſelbſt willen“. 
feit a) UW. wie mhd. sit: ſeitdem, nachher. 
„Seit half ihm Gott aus aller Not “ 


(Schwab.) 

Faſt nur noch landſchaftlich. 

b) BW. mit Dativ, „feit einem Jahre”, „feit 
furzem, langem“, (auch „j. lange“ mit dem 
UW.) — mit dem Genet. („sit destages“ Parz.) 
nur noch formelbaft: „jeit alters“. 

0. (don mhd.), jekt rein zeitlich: 

t 


Seite die, Dat. der Einz. altert. und dicht. 
Seiten (Joſ. 15, 10 u. ö.). 
„Geh' ihm ewig an der Seiten.” 
(AR., Keymann 17.56.) 
„Mir zur Eeiten an dem Pla.” 
(Rüdert.) 

Dah. in verfteinerten Formeln: „auf, von 
Seiten eines”. 

1) Fläche eines Körpers 3.3. eines Gebäudes 
(4: vordere, hintere, redte, line) — eines 
Dreiedd (3 ©.), des Papieres (2 ©.). 

2) beichränft auf die beiden Flächen eines 
Körpers zwifchen der vorderen und hinteren, 
fo bei dem menſchlichen, dem tierifhen Leibe: 
„die rechte ©.” (beim Sitzen die Chrenfeite), 
„die linte S.“ (Herzſeite, „grüne ©.“ ſ. d.). 

Im uneigentl. Einne: „S. einer Thätigfeit, 
eine Charakter” u. a. („gute, ichlehte — 
dunkle, helle — ſchwache, jtarfe ©.“). 

„Jedes Ding hat zwei Seiten.“ 
Sprichw.) 

„Einem Dinge eine gute, eine heitere S. 
abgewinnen.“ 

an: „an eines ©. gehen” — „an eines ©. 
fiten — ſtehen“ — „iih an eines ©. jtellen“ 
— „einen an der ©. haben“ — 

auf: „fih auf die S., auf eine S. legen” 
— „auf der ©. liegen” — (bildl.) „ih auf 
die faule ©. legen“ — „auf die ©. (beifeite) 
geben” — 

„auf einer ©. [Partei] ftehen” — „auf eines 
©. treten“ — „einen auf feine S. bringen, 
ziehen” — „einen auf feiner S. haben“ — 

„etwas auf die S. (beifeite) legen, räumen, 
Ihaffen, ftellen” — ſetzen“ — 

„aut beiden, allen ujw. Seiten” — 


bei: „bei S. gehen“ — „einen bei jeiner 
empfindliditen S. fallen” — „etwaß bei ©. 
ſetzen“ — „Scherz bei Seite!” [im Ernite zu 


reden] — (j. beileit) — 
in: „die Hände in die S. ſtemmen“ — „einem 
(Feinde) in die S. fallen“ — 


! 


bon: „von der S. bliden“ — „einen von - 
der S. anjehen” [bildl.: mißtrauiich od. ver: 


ächtlichj — „einen nidt von feiner S. 
laſſen“ — 
„ih von einer guten S. zeigen” — „etwas 


von der beiten S. nehmen” [in möglichjt gutem 
Einne auffaſſen] — 
„von beiden, manchen, vielen, allen Seiten“ 


©. 


— „von einer S.“ — „von zuverläfliger 

zu: „einem einen zur S. geben, jtellen“ 
en Stüge, Aufſeher) — „fih einem zur ©. 
tellen, einem zur S. treten“ [al8 Schüter, 
Helfer, ‚aber auch fih mit ihm meſſend] — 
„einen zur S. haben“ [al® Begleiter, Beiftand] 
— „zu beiden Eeiten“. 

Zſſ. immer: Seiten- „3. Seitenanfidt, 
-fiehen, weg. Sonnenfeite, Schatten-; 
Spedjeite. 

Seitendedung die: Berbeutihung von Flanken⸗ 
detachement (Felddienſt⸗O. 40). 

Seitengewehr da8 ft.: Wafle, die an der 
Seite getragen wird, Säbel, Tegen, neuerdings 
auch Bajonett. 

ſeitens VW. mit Genet.: von jeiten. 

Wo da8 einfahe von oder durch außreidt, 
ift dieſes vorzuziehen. 

„In fpäterer Zeit wurde Erowe feitend 
der engliichen Regierung zu wichtigen, handels⸗ 
politiſchen Stellungen verwendet. — Endlid 
wurde er jeiten® des engliſchen Minifteriumd 
dazu verwendet —.“ 

(Litt. Gentralblatt 1897, Sp. 263.) 

„Die Borführung der Sprigenzüge ſeitens 
des Branddirektors“ (durch den Br) 

„Die Beiträge zur Unfallverfiherung jeitens 
ber nrbeitßßerren“ (die Beiträge der N. 
zur U.). 

(S. auch: Kanzleiftil.) 
feither, mhd. sither: die Zeit über bis jept, 
— nicht: zeither. Dav. EW.: feitherig — 
bisherig. 

ſeitlich: zur Seite befindlich (neuere Bil⸗ 
dung). „Seitliche Stellung der Blätter.“ 

Als VW.: „Seitlich der Spitze ded Herzens.“ 

(Brehm.) 
ſeitwärts, gew. ſeitwärts von —, neuer mit 
dem Genet. „eine Deckung ſeitwärts der Marſch⸗ 
ſtraße“. (Felddienſt-O. 8114) 

*Sekante: Schneidende, Schnittlinie. 

+ Zelond(e)leutnant: Yeutnant(i.Bremier:2.). 

*fefret: geheim vertraulich. 

*Sekretär (joweit nicht amtlich}: 1) Schreiber, 
Schriftführer 2) Schreibeichrant. 

*zelretion: Abjonderung, Ausſcheidung. 

* Zelt der jt.: füher Wein aus überreiien, 
„trodenen” Beeren von Spanien und den 
canarifhen Inſeln, nady franz. vin sec — in 
neuerer Sprache fälihlid auf Champagner 
(Schaumwein) bezogen. 

*Sektion: 1) Abteilung (B.), Riege 2) Reichen- 
öffnung (Schiller, Berbrecer). 

*Sektor: (Kreis-, Kugel-) Ausschnitt. 

*Sekundant: Beiſtand, insbeſ. Kampfzeuge, 
·wart. 

*elundär: in zweiter Linie ſtehend, unter: 


geordnet. *Zefundärbahn: Nebenbahn. 
*efundieren: 1) helfen, Beiitand leiten 


2) begleiten, die zweite Stimme fingen. 
* Zelundogenitur: Zmeitgeburt. 


Millionen in Baummolle verjpefuliert und 
in das Wechielportefeuille der Hypothekenbank 
eingegriffen.” (B.) 
Diejer „Selige* war alfo ein Qetrüger. 
„Der felige Räuberhauptmann Palma.” 
! 


(8. 

felten UW., bisw. in recht verfehrter Art 

gebraucht, nämlich fteigernd vor EBörtern ftatt 
außerordentlich, ungemein, ungewöhnlich: 

„Das jelten günftige Wetter”. 

Celten ift das Gegenteil von häufig, oft (oft 
— in vielen Fällen, felten = in wenigen 
Hüllen), wie 3. B. Goethe es in verbindung 
mit einem Eigenſchaftswort in W. Meiſter 
Lehrjahren (Buch 4, Kap. 15) gebraucht: 

„Wilhelm verftand nun erjt, warum das 
feichtjertige, in ihren Ausdrüden jelten er: 
habene Mädchen [PHiline] den Kinaben der 
Sonne verglichen.“ 

„Schadow, der in feinen eigenen Kunſt— 
werfen jelten glüdlidh, doch wunderbar 
verftand, Talente zu finden, zu werben, zu 
leiten.“ (Treitichfe 4, 457.) 
Demnach ift ein felten günſtiges Wetter ein 

in wenigen Fällen günitiges, aljo meift oder 
ar fait immer ungünftiged Wetter. Der 
Schreiber des Satzes will aber das Retter ald 
ein in feltenem Grade günftiges, ein ungewöhn— 
lih günftiges bezeichnen; denn fein Sag lautet 
pollftändig: 

„Bei dem jelten günftigen Wetter der 
beiden legten Monate, welches zunächſt eine 
zeitige und ſorgſältige Beftellung der Felder 

ejtattete, ift der gegenwärtige Stand der 

aaten in biefiger Gegend faſt überall ein 

ausgezeichneter.” (3.) 


Der Berichterftatter jagt mithin jo ziemlich 


das Gegenteil von dem, was er ſagen will. 
Dasſelbe gilt von folgenden Säßen: 


„Die königliche Domäne ſowohl als aud . 


Privatleute haben ſelten hohe Preiſe (ſtatt: 
jo hohe Preiſe wie felten) erzielt.“ (3.) 


„Auch in Bezug auf daß Gebiet der aus: | 


wärtigen Rolitit bat der Reichstag jelten 
bedeutfame Sitzungen erlebt durd) das 


Auftreten des Neichöfanzlerd in Cadıen der 
ftolonialpolitif, wie denn überhaupt die 
großen, bedeutungspollen Neden de& Kanzlers 


zu Sunjten der Bolle und Kolonial: Bolitif 
den legten Verhandlungen des Neichdtages 


ein ganz bejonderes Intereſſe verliehen haben.“ | 
[» 


(3.) 


i 
Mindeſtens bis „durch“ muß man glauben, 


daß der Reichstag ſelten, d. h. nicht oft bedeut— | 


fame Sitzungen erlebt habe. Tiefer gedantenloje 
Gebrauch von jelten fordert den Spott heraus: 
Käufer iim Gigarrenladeni: „Ich möchte 
eine recht gute Cigarre.“ 
Kaufmann: „Da fann ich Ahnen Staroline, 
eine jelten jchöne Cigarre, empfehlen.” 


Käufer: „Kann ich nicht braucen; id . 


wünſche eine Kigarre, die immer jchün iſt.“ 


*Zcmaphorapparat der: Deckswinker Inc 
faijerliher Berordnung). *Maftjemapbo 


Maſtwinker. *Nachtſemaphor: Nachtwinke 


*Zemeiter: Halbjahr. 

*Zcemilolon: Strichpunkt. 

ae minar: (Pflanzſchule) (Lehrer-)Bildung 
anftalt. 

-jen, Ableitungs-E. an ZBörtern, ahd. -asöı 
-isön: benamjen, gleifen, grinien, rap 
jen, fhuppfen — winjeln jtatt -zer 
(tonnadhyahmend): gadjen, gludjen, mud 
jen, piepien, ſumſen. 

fenden ſchw., got. sandjan, ahd. sentar 
mbd. senden (sante mit Nüdumlaut, gesan 
und gesendet) — dah. nhd. 

Imperf. fandte und fendete (Konj. jendete 

Part. gefandt und gefendet. 

„O jendetejt du mi auf Schiffen hin!“ 
Goethe, ph.) 

Eendling der ft.: Abgefandter (gew. mi 
verächtlichem Nebenfinn). 

*ſenil: greijenbaft. 

*Zenior: Alteſter, Altmeiſter; Vorſtand. 

Senke die, mhd. senke: Einſenkung, The! 

Senkel der ft.: Schnur mit metallener Spiß 
für Heftlöcher. 

Bi: Schnürfentel. 

Senne ſ. Sehne. 

Senne der ſchw., ahd. senno (urfpr. wol 
sanjo): Alpenhirt, der mit feiner Herde währen 
der guten Jahreszeit ind Gebirge binaufzieh 
Ihm zur Hand gehen ein „Sennbub*“ und ei 
„Bufenn“, die Bermittelungsperjon zwiſchen Ber 
und Thal, jowie ein „Kühbub“ (Rindere 
Saumer) als eigentliher Hirte. Verkür 
Senn. 

„zer Senne bat gejungen, 
Der über den Wolfen wacht.“ (Uhland 
„Der Senne muß jcheiden.” 

(Schiller, Tell 1.) 

Zenne die, mhd. senne (urjpr. wohl sanja 
Alpenweide, dann über. Weide. Zſſ.: Senn 
hütte. 

Senner der ft. = Senne. Nur in de 
bairijchen und öjterreichifchen Alpen, ſowie 5. : 
in Wallis. 

Zennerin die: das Geſchäft eines Zenne 
Detreibende Magd. 

Auch Sennin. 

„Eine ſchlanke Eennin füllt die Bütte.“ 
(P. Heyſe, Hochzeitsreiſe.) 

*Senſal: (Börſen-Makler. 

*Zenfation: Aufſehen, Bewegung. 

*ſenſationell: Aufſehen erregend. 

*enfibel: empfindlich, feinfühlig, erregba 
reizbar. 

*ſenſitiv: ſinnlich, empfindungsfähig. 

*ſententiös: ſpruchreich. 

*Sentenz: 1; Urteil (R.) 2) Denkſpruc 
Einniprud). 

*ientimental: empfindjam (f.d.), empfindeln: 
(weichlich) ſchwärmeriſch. 


[fie—he] 


— m — — 





„Laßt die Ermahnung nicht ungehört an 
Euch vorübergehen, in fich zu gehen, die That 
zu bereuen und ſich ernftlid an den Allbarm⸗ 
berzigen zu wenden.” 
Volkstüml. (am untern Nedar): „Komm, wir 

jegen ſich auf die Bank!” 
Über die Stellung (möglichſt früh im Sage) 
j. Fürwort. 
fijeln: mit der Sichel jchneiden, älternhd. 
sichelen. 

„(IIch) fichle den blühenden Klee.” (Goethe.) 
fijer: 1) geihügt vor Schaden od. Gefahr, 

„licher fein, fid |. glauben, wiſſen, fi für f. 
halten“ — „einen ſ. ftelen” — „ein ficherer 
Ort“ [gefahrioß], „fiher vor etwad, gegen 
etwas“ — U 


mit abhäng. Satze: „ſ., daß —, Inf. mit zu“. 

2) auf die innere Stimmung bezogen: —28 
nicht fürchtend; gewiß. 

„Ein ſicherer Sünder” — „ſ. feiner S., wegen 
einer Berfon od. Sadıe fein” — 

„Des ewigen Leben? fidher fein (Luth.) 
„Er war des leicht erregbaren Gemüts feines 

Sohnes nicht ſicher.“ (Gieſebrecht.) 

„Sich des neuen Beſitzes noch nicht ſo 
ganz ſicher fühlen.“ 
(GH. Hoffmann, Bon Frühling zu Fr.) 

„Des ganz ficher fein” — „Sicher fein, daß“ 
— „einen ſ. machen“ — 

„eine fihere Hand“, „ein fiherer Blick“ — 
„ein fiherer Dann“ (Schuldner, Gewährs- 
mann) — 

„ein fiherer Freund“ [zuverläjlig) — „eine 
fihere Nachricht“. 

fihern, einen gegen, vor etwas |. 

„Des Lebens Hab’ ich dich gefichert.” 
(Schiller, Tell 3, 3.) 

„Die Nachfolge im Reiche, fi den Ein: 

uß“ uſw 


(Weidm.) Wild ſichert, wenn es durch Geſicht 
u. Geruch die Abweſenheit von Gefahr feſtſtellen 
will. 

„Das Flußpferd erhebt den Kopf ein wenig, 
um zu ſichern.“ (Brehm.) 

Sichlein das: kleine Sichel. 

„Ich hört' ein Sichlein rauſchen.“ 


Sicht die, nur noch in feſten Formeln: „in 
S. ſein“ („ein Schiff iſt in S.“, „der Schluß 
des Reichstages“) — „einen, etwas in ©. 
haben“. 

„Die Kanincheneule fliegt oft außer aller 

Sicht des Reiſenden.“ (Brehm.) 

Kaufm.) „zahlbar acht Tage nach Sicht“ — 
„Wechſel auf kurze, lange S.“ — „zu zahlen bei 
S. dieſes“. 

fichtbarlich UW. „Wie die höchſte Glück— 
ſeligkeit ſichtbarlich alle ſeine Züge durchleuchtete“. 
(H. Hoffmann, Neue Korfu-Geſch.) 

ſichten: durch ein Sieb reinigen, niederd. 
siften — eigentl. u. bildlich. 

fihten (jeemänn.): in ©. befommen. 


— — — — — — — — — m 
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Sidon [sidön]: Stadt in Phönizien. 

fie FW. des weibl. Geichlehtes, nhd. auch 
auf ein ſächliches HW. bezogen (f. Geſchlecht). 

Sieb das ft. (M;. Siebe), „etwas in ein ©. 
ihütten — durd ein ©. fihten“ — (fprichw.) 
„Waſſer in einem Siebe ſchöpfen“. 

Siebener, Siebner der ft.: Mitglied einer 
aus fieben beitehenden Behörde; im 14. SE. 
sibener: Mitglied des Siebengerit3. „Siebener- 
Ausſchuß.“ 

fiebenfalt, äftere F. für ſiebenfältig. „Mit 
Gaben fiebenfalt.” (Quth., Komm, Bott Schöpfer.) 

fiebente der, mit Ausſtoßung bes en bis. 
gefürzt: ſiebte, fiebtehalb, ſiebtens. 

„Zum fiebten Himmel Muhammeds.“ 
 ($. Bahn.) 
fiebentel aus Siebenteil, ein Siebentel; ge- 
fürzt (ſchon im 15. 38.) ſiebtel. 

fiebenzehn, gekürzt fiebzehn (fo faſt immer 
in der mündlichen Rede). Davon: der fieben- 
zehnte, gew. gekürzt jiebzehnte. 

Rebenzig, gew. gekürzt fiebzig. 

fie: langivierig Fran. 

Siehling der ft.: Hinfräufelnder. (Goethe.) 

Siedelei die: Einfiedelei. 

„In welhem Klofter, welder Siedelei?“ 
(Upland, Ernit 8.) 
Bild. „Des Grames ftille Siebdelei.” 
(Lenau.) 
fiedeln, ahd. sidalen, mhd. sidelen: a) tranf. 
anjälfig machen, anfiedeln, einen, fi} |. 
„E8 mußte Großes fein, was diefe Männer 
an den Saum des Bergwaldes gefiedelt hatte.“ 
(®. Freytag, Bilder.) 
„Wer auf der rechten Spur 
Sich in der Stille ſiedelt.“ 
(Goethe, Zahme Xenien 2.) 
b) intranf. Wohnſitz gewinnen, W. haben. 
„Auf der Göttin Schuß, 
An deren Herd wir fiedelten, vertrauend.“ 
(Geibel, Sophoniäbe 1,1.) 
„Der Pfarrherr fiedelt gern zunächſt der 
Kirche.” (Baumbach, Bate 1.) 
Siedelung die: Anjiedelung. 
„Biele Stunden hatte man zu geben bis 
zur nächſten Siedelung.“ 
(3. Dahn, Treu bis in d. Tod.) 
„Diejenigen [Vögel], welche ihren Verband 
nicht löfen, bilden Siedelungen.“ 
(Brebm.) 
fieden jt. 6, mhd. siude, söt, gesoten, dem- 
emäß nhd. fott — gefotten. So bei Luth. 
0. Moſ. 12,9. 2. Sanı. 13, 8); doch jegt in über: 
tragener (intranf.) Bed. ſchwachf. Älterer deutfcher 
U. für das Lehnwort kochen. 

a) intranf.: in Hige wallen, von kochenden 
Flüffigfeiten, auch von fonft heftig bewegten: 
Waſſer. 

„Es wallet und ſiedet und brauſet und 
iſcht.“ (Schiller, Taucher.) 

Bildl. „Dir —* zu heiß in der Ader 
das Blut.“ (Klopſtock.) 





— r — re 


[Singi--Sip] 


„Wenn man die Kunde finget oder fagt 
Bon Herzog Ernit und Werner, feinem 
Freund.“ (Ubland, Ernft 5.) 
„ſingen und Bingen“ (Endreim). 
„a3 Elinget und finget die Straß’ herauf?“ 
(Uhland.) 
Zſſ.; Singe-, gew. Sing-: Singlſeyjkunſt, 
Ein vogel. 
Singſpiel das ſt.: Schauſpiel mit Geſang. 
"Singular: Einzahl (Campe). 
*fingulär: vereinzelt; ſeltſam. 
Sinn der ft. Kur Sinne, ahd. nur sin: 
sinnd, mbd. sin: sinne, daneben von einem 
im 15. Ih. auftauchenden ſchw. sinne: M;. 


sinnen). 
2 Fahigkeit des Empfindens der Dinge außer 
ung 


„Scharfe — ftumpfe Sinne haben” — „die 
Sinne jhärfen — abftumpfen” — „Eindrud 
auf die Einne machen“ — „in die Sinne fallen” 
— „die Sinne Blenden“ — „etwas fchmeichelt 
den Sinnen — beleidigt die Sinne” — „©. 
für das Schöne, für Anſtand“ ufw. — „S., 
keinen S. für etwas haben — zeigen“ 

„die Sinne [da8 Bewußtſein] vergehen einem” 
„bei Sinnen, feiner Sinne mädıtig fein” — 
„von Sinnen fein, tommen“ „feine Sinne 
zinehmen“ „einen von Sinnen “bringen”. 
„Aus den "Augen, aus dem Sinn.“ 


| (Spriche.) 

„Die fünf Sinne.“ 

2) firebendes inneres. 

„Nach feinen Sinne leben“ — „(Öroßes) im 
Sinne haben“ „etwas gegen einen im | 
Sinne haben, führen“ — „etwas fommt einem 
in den ©. — nidt aus dem ©.“ „etwas 
geht nicht nach eines S.“ 

„eines Sinnes, anderes 3 Sinne fein al?“ 

„jeinen ©. auf etwad richten” — „auf 
feinem ©. beharren” — „fid) etwas aus dem 
Sinne fchlagen“ „ven ©. ändern”. 

„Biel Köpfe, viel Sinne.“ (Sprichw.) 

3) Gemüts- od. Denkart. 

„Geſunder — ober, edler, menfchenfreund- 





fiher, mohlmollender, frommer, ſchlichter — 
feiter — niedriger — jlücdhtiger, leichter — 
verfehrter ufiw. Einn” — 


„in einem Sinn verfahren, handeln“ — „ed 
gut mit einem im Sinne haben“ — „mit Sinn“ 
[mit Befonnenheit]. 

4) Begriff, Bedeutung. 

„Einem Worte, Cape einen S. unterlegen“ 
— „nit einem Worte einen ©. verbinden” — 
„einem Worte liegt ein Sinn zu Grunde, es 
hat den S. — läßt einen doppelten S. zu, 
wird in doppeltem Einne gebraucht“ — 

„in gewiſſem Sinne“ — „im buchſtäblichen, 


eigentlichen, wörtlichen — alltäglichen — im 
engſten Sinne des Wortes“ — „im Sinne des 
Geſetzes“ — 


„Der langen Rede kurzer Sinn.“ 
ESchiller, Wall. Picc. 1, 2.) 


—r ſ — — — — — — — — —— — ————z — — — 


„Den S. eines Wortes, Satzes auffaſſen, 
faſſen, begreifen“. 

Zſſ.: Sinnbild, gedicht; finnreih. Sinnen- 
genuß, -welt. Sinnesart, -genofie. 

finnen it. 1 (tie rinne), fann (Konj. ſönne 
und ſänne) geſonnen und geſinnt. 
(Zi. nur ſtarkf.) 

Imperf. ältere F.: 


fänne. 


fönne — jüngere: 


Bart. gefonnen fein: im Sinne baben, 
Beabfichtigen, etwas zu thun; 

gefinnt jein: eine Gefinnun haben, einem, 
gegen einen (freundlich, feindlich). 

„Weil er franzöfiih gefinnt war, war er 
efonnen auszuwandern.“ (Andrefen.) 

3: gut-, woBl-, übelgejinnt. 

Etwas finnen, bei. in dicht. Spracde. 

„Sinnſt du aud) nichts Gefährliches?“ 
(Schiller, Zell 8, 1.) 
„Was er finnt, ift Schreden.“ 
(Uhland, Sängers Fluch. 

Gew. „ſinnen auf etwas“ (auf eine Lift, 
auf Rettung ufw.) — „über etwas ſ.“, 3.8. 
„über die Innerlichkeiten des Menidhen“ (Öoethe) 
—= nahfinnen. 

Nur mundartl. (ſchweiz) „an einen, etwas 
ſ.“ = denken. 

ſinnen mit abhängigem ©. („wie etwas zu 
erreichen jei“). - 

Auen der Gegenwart: „finnende Stirne, 

Wörttic: dad Sinnen. 

„Ihr Stand. al ihr Sinnen und Trachten 
nad) der Fremde.” (Ranke.) 

fintemal BW., mhd. sintemäl aus sint 
= sit feit) dem mäle daz „jeit der Seit, 
daß“, dann — da ja, weil. Häufig bei Luther, 
3.8. Quc.1,1 (fat. quoniam) — fpäter auf 
jteife Kanzleiſprache beichränft („no man bie 
Wörter und Partikeln nicht vielfilbig genug 
belommen kann“ Adelung); jegt nur nod in 
komiſch altertüntelnder Rede. 

Einter der jt., ahd. sintar, mhd. sinter: 
Hammerſchlag, Metalichlade dab. aud) 
(bergmännifc)): Steinbildung durch falthaltiges 
Waſſer. Tropfftein. Davon 

fintern: (aus dem Geſteine träufeln und) zu 
Sinter iverden. 

„Mit ihrer Gebirgsrinde zufammengejfinterte 

Hornblendetrijtalle.“ (Goethe.) 

Sintflut |. Siündflut. 


Sippe die, abd. sippä, mhd. sippe: 
Yamilienftamm, Bermandtichaft. Faſt nur 
nod) altert. 

„Zu nahe Eippe wehrt dem Band.“ 
(Sinrod.) 


Allgemeiner: „Die oft fo kleinlichen Kämpfe 
der politiichen Sippen.“ (Xeirner.) 
Bon Brehm verwendet: „NRaubtiere: 1. Fa⸗ 

milte: K — 1. Sippe: Kümen, 2. Kuguare, 
3. Tiger“ uſw. 


Eippe der: (BlutS)verwandter — ahd. der 


(„Bann endlih — ſaßen fie ein und rollten 
davon“ Kojegarten). 

fitzlings UW.: in Eigen — älter fitlingen. 

„Segelte ih ſitzlings eine Wieſenfläche 
hinab.” (Moltte.) 

Sitzung die, „anjegen, berufen — halten, 
abhalten — abſetzen — ſchließen, aufheben“. 

*Stala: 1) Stufenfolge, Stufe (P.) 2) 
(Thermometer) (Grad-JEinteillung 3) (Muſik) 
Zonleiter. 

Skalde der ſchw.: Dichterderalten Standinapier 
— nhd. ſeit Gerſtenberg „Gedichte eines Skalden“ 
(1766) üblich geworden. 

*Zlandal (Mz. -ale): 1) Anſtoß, Ärgernis; 
Schande 2) Lärm. 

u nbalöß: anſtößig, jchmählih, ſchänd⸗ 


*ifandieren: (einen Vers) zergliedern; takt⸗ 
mäßig leſen. 

Skatphilifter der ſt.: ein Philiſter (ſ. d.), der zur 
feft beſtimmten Zeit, 3. B. von Uhr 
abends, mit Seinedgleihen Stat fpielt, nad) 
beftimmten, unverrüdbaren Regeln. 

Wie einem Bierphilifter das Höchſte auf 
Erden das Bier ift, jo ift die Krone deö menſch⸗ 
lihen Dafeins für den Statphilifier der Stat 
mit feinen weniger geijtreihen als albernen 
Komment von Regeln und ftehenden Wien. 

*Stelett: Gerippe, Knochengerüſt. 

*Skepfis: Bmeifel(fucht). 

*fteptifch: zweifeljüchtig, ziveifelnd. 

*Sfizze: flüchtige Zeihnung, Abriß, (erfter) 
- Entwurf. Bgl. „Umriffene Figuren“ (Goethe, 
Wahlv. II, Kap. 2). 

eſtizzieren: eine flüchtige Zeichnung machen, 
entiverfen, andeuten. 

*Skolioſe: Schiefwuchs, KRüdgratverkrüm- 
mung. 

*Skorbut: Scharbock. 

*Skribent: Schreiber, Schreibler, Schmierer. 

*Skriptum: ſchriftliche Arbeit. 

*»Skripturen: Schreibereien, Schriftſtücke. 

*Strofel: Drüſengeſchwulſt, kranke Drüſe. 

*jtrofulös: drüſenſüchtig. 

*Skrofuloſe: Drüſenkrankheit, ſucht. 

*Skrupel: Bedenklichkeit, Zweifel. 

*“trupulös: bedenklich, peinlich. 

*Zfulptur: 1) Bildhauerkunft 2) Bildwerk, 
insbeſ. Schnitzwerk. 

*»ſturril: poſſenhaft, narrenhaft. 

Slave und (beſſer) Slawe: ein Völkerſtamm 
ee weit verbreitet im Oſten und Süd— 
oſten. 


Slawiſche Ortsnamen. 


Bei der Schwierigkeit, welche die Ausſprache 


jlawifcher Wörter vielfach dem Nichtſlawen ver—⸗ 
urſacht, iſt es um ſo erfreulicher, daß wir die 
meiſten wichtigeren Ortsnamen dieſer Art in 
deutſcher Form beſitzen, entweder ſo, daß eine 
ſelbſtändige deutſche Benennung da iſt, wie 


Lemberg für Lwow, Orenburg für Orsk 


(am Or, wo er in ben Ural mündet)*), oder, 
was häufiger ift, fo, daB der fremde Name 
möglichft nad) den deutichen Lautgejegen um: 
gemodelt ift, wie Warſchau für Warſzawa. 

So Haben wir die Ortsnamen auf -au: 
Iglau, Kralau, Moskau, Pleskau — die 
auf -wig (ib): Tarnowig, Aufhmwig**), 
Lowoſitz, Zeitmerig, Teplitz, Aufterlig, 
gietnip, Kremnig, Shemnig ujw., ferner 

rünn, Olmüg, Graz, Laibach u. a. m. 

Wo die Schreibung ſchwankt, ſollte die deutſche 
vorgezogen werden: Gitſchin (ſ. Schillers 
Wallenſtein), nicht Jiein, Tſcheche, nicht 
Czeche oder E Tſchenſtochau, nicht 
Gzenftohau oder Gzenftohama, Mohatſch, 
nicht Mohärz. 

Hinfichtlid der Ausſprache iſt zu beachten, 
daß die Endung ow allerdings im Ruſſiſchen 
wie off zu ſprechen iſt: Saratom — sarätoff; 
dagegen ift dieſes w in den vielen urſpr. wendi⸗ 
fen Ortsnamen bed nordöſtlichen Deutichlands, 
wie auch in den davon abgeleiteten Familien⸗ 
namen durchaus ein ftummer Buchſtabe: 
Grabow, Paſſow, Virchow jfpr.: grabo, 
passo, fircho. 

Dad | im Anlaut immer fharf — ß zu 
ſprechen, was ja aud) namentlich bei Sibirien 
und Sarepta gegen die in Deutſchland vor: 
berrichende Ausſprache jtreitet, wird nicht er⸗ 
forderlich jein. 

Ebenſowenig wird es nötig fein, e in Nemwa, 
DOnega u.a. „mit einem Beillang von j“ 
auszusprechen: njewa, onjega oder gar anjega, 
weil o vor der Tonfilbe = a: adessa (adjesse), 
ssmalensk, paltawa, aren (Orei mit dem 
auf S. 171 beſprochenen }). Wie fremdartig Hingt 
dies alles! Und dann lauten die Sprechregeln 
in diefen Punkten auch gar nicht jo deutlich 
und beitimmt, es beißt nur: Newa „ungefähr 
wie Njewa”, o wie ein „kurzes dumpfes a“ 
(welches ſich aljo von o wohl nicht fehr unter 
icheiden wird). 

Stomat der ſchw.: flawifcher Volksſtamm in 
Nord-Ungarn. " 

Slowene der ſchw.: ſlawiſcher, Volksſtamm 
in den füdlichften Teilen Deutſch-Oſterreichs. 

Smaragd der ft.: ein grüner Ebdelftein. 

fmaragden: 1) von Smaragd 2) ſmaragd⸗ 
grün. 

„Die fmaragdenen Matten.“ Gechſtein.) 
„Aus tiefdunflem, fmaragdenen See.“ 
(Bulthaupt, Ganynted.) 
fo a) UW., auf Art und Grad zeigend, vor 
EWörtern, UWörtern, ZWörtern: 


*, Auch an den alten deutſchen Namen Dorpat, 
Dinaburg, Reval werden wir gegenüber den ruffis 
ihen Vergewaltigungen der legten Beit in Treue feit- 
halten. 

**), Die alte beutfche Form („die Herzogtümer Auſch⸗ 
wis und Bator). die jegt leider, wie es jcheint, durch 
die poiniiche Oswicczym (ipr. Dihwjägim) mehr und 
mehr verdrängt wird. 


[ſohr Som] 


in wohlwollender Anrede eines Älteren und 
Höherftehenden (Matth. 9, 2). 
Bildl. „Sohn des Glückes“, „des Unglüds”. 
„zer Sohn ded Unglüds [Dietrih von 
Bern] beftet Hoch an den Hinmelfeinen Stern.‘ 
(Wegener, Siegfried und Kriemhilde, Eingange: 
ied.) 


„S. der Wüſte“ ſAraber, Beduine). 

„Und der Sohn der Wüſte Iniet 

Dürftend an der Lebensquelle.“ 

(Krummacher, Eine Herde, V. 4.) 

„S. der Berge”: „In dieſes reichbewegte. 

fänzende Leben trat der fdhlichte Sohn der 

rge” (Walther v. d. Vogelweide — Bartich, 
Walther Einl. ©. XXXT). 

„Der Sohn der Wildnis” (Schaufpiel von 
Halm). 

fohr EW.: dürr (f. ausforen). 

*Soiree: Abenbgejellichaft, -unterhaltung. 

ſolch, (mit den Geſchlechtsendungen) folder, 
-e, -e3: jo geftaltet, jo beſchaffen — ahd. solih, 
mbd. solich aus so u. lih (j. «lich). 

1) ſolch. „Solch tapferer Mann, fol ſchöne 
Grau, ſolch artige$ (artig) Kind“ — 

doch lieber: „ſolch ein t. M., ſolch eine ſch. 
Fr., fol ein a. 8.” — „jold) eines tapferen 
Mannes“ uw. 

fo au: „old ein Mann, fol eine Frau, 
folh ein Kind” — 

verächtlich: „old einer“ (jollte nıir fomnten). 

2) folder, ſolche, folches. 

„Solcher iſt das Himmelreich.“ 

Matth. 19, 14. 

Mit einem HW.: „ſolcher Mann, ſolche Ehre, 
olches (ſolch) Land“ (5. Moſ. 3, 12) — „ſolches 

nnes“ (doch lieber: eines ſolchen M.) — 
„ſolchem Manne“. 

Mit einem EW. in der Einzahl ſchw.: 

„ſolcher gute Dann” — „nit ſolchem großen 
Geſchrei“ (Jer. 51, 55) — 

in der Mz. gew. ſtarkformig: 

„Solche bittre Schmerzen” (Goethe), „ſolche 
ſchlanke, zierliche Perſonen“ (Goethe), „ſolche 
tödliche Beleidigungen“ (Schiller, Macb. 5, 2). 

„Solcher ftadtkundiger Geſchichten giebt es 

viele.“. (Hans Hoffmann.) 

Dagegen: 

„Bei Beurteilung folcher parodiſtiſchen Werte.“ 

(&oethe. 

3) ein ſolcher, eine folche, ein ſolches (ſolch) 
= ein derartiger uſw. 

„Ein folder guter Wahn.” (Ruth) „Ein 

jolder alter Diamant.“ (Leſſing.) „Ein ſolches 

wechſelſeitiges Schönthun.“ (Goethe.) 

Dagegen: „eines folhen guten Wahneg, einem 
folhen guten W.“ 

Solder iſt ein ſchlechter Erfaß für er (der- 
felbe), „gehört zum unangenehmiten Teil der 
Geſchäfts- und Kanzleiſchreibart“ (Heinap). 

„Ein Haufe Franktireurs überfiel die Brücke 
und jprengte ſolche in die Luft.“ (Statt: fie.) 

„Unter den zahlreichen Telegrammen be: 
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findet ſich auch ein ſolches aus New-York“ 
(eines). 


„Die beiden Prinzen, welche im Sommer 
eine Reiſe nach Island gemacht, werden nun 
eine ſolche nad dem Drient antreten.“ 
(8. — „eine ſolche“, eine weſentlich andere.) 

„Ein Mann, der fehr gut nit Anfertigung 
von Käfen vertraut ift, bietet ſich als ſol⸗ 
her (!) an.“ (Zeitungs-Anzeige.) 

Sold der ft. (0. Mz.): Lohn, bei. des (ge 
worbenen) Krieger. 

„Für ©. dienen“ — „in eines Solde ftehen“ 
„den ©. fordern — empfangen“ — 

„einen in ©. nehmen — in feinem Solde 
haben” — „S. geben, (auß)zahlen“. 

Erweitert: „Der Tod ift der Sünde Sold.“ 


(Röm. 6, 23.) 
„Der Minne Sold.“ 
(Schiller, Graf v. Habsburg.) 
*Soldateska: (zügelloſes) Kriegsvolk. 
Söldling ber ſt.: Söldner, jedoch meiſt mit 
verächtlichem Nebenſinn. 
Sole die: ſalziges Waſſer, woraus Salz ge⸗ 
ſotten wird. 
(Weidmänn.) Salzlache, zu welcher Hirſche u. 
Wildſchweine lecken gehen. 
Zſſ.: Solbad, -ei. 
*ſolenn: feierlich, feſtlich. 
*ſolidariſch: geſamthaftend, Gejamt-. 
*ſolide: 1) feſt, gediegen; zuverläſſig 2) häus⸗ 
(ich, ordentlich („ein ſolider Ehemann”) 3) mäßig 
(„iolide Preiſe“). 
Soll da8: das Sollen. 
„Der Tücht'ge fieht in jedem Soll ein Muß.“ 
(Grillparzer.) 
(Kaufm.) für debet (Schuld). 
follen: verpflichtet, beſtimmt fein. 
Du ſollſt, er foll (Konj. fole) — Sollte 
— gejollt. 
„Du folt nicht töten“. (2. Mof. 20, 18.) 
Sept altert. (dicht.). 
„Sollt du ed hinüber tragen.“ 
(Uhland.) 
„Das hätte er nicht thun ſollen“; 
„das hätte er nicht ſollen, geſollte. 
Söller der ſt.: luftiger Saal auf dem flachen 
Dache der Häuſer in Morgenlande. (Durch— 
geſehene Bibel — Sir. 20, 20. Apg. 1, 13 u. ö.) 
In neuerer Dichtung auch — Altan, Balkon. 
„Auf des Söllers Gitter lehnte 
Die betäubte Agnes ſich.“ 
(Stolberg, Romanze.) 
*olo: allein; dad Solo: Einzeljtimnte, 
-gefang. 


*Solötismus: Spracfehler, Schniper. 
*Solſtitium: Sonnenwende. 

*oldent: zahlungsfähig. 

*omatifeh: körperlich. 

*Zommation: (lebte) Aufforderung, nad): 


drückliche Mahnung. 


Sommer der ft.: die Jahreszeit zwiſchen 
Frühling u. Herbft — für genauere Zeitbeftim- 


[Sonne—Spa] 
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helle Tage“ 2) hell wie die Sonne, „in ſonnen⸗ 
hellen Haaren‘ (Uhland. Blinder König). 

Sonnenrüjte j. Rüfte. 

Sonnenſtich der ft.: Krankheit, die durch die 
Sonnenglut hervorgerufen wird, Hibſchiag 

ſonnenwärts: der Sonne zu. 

„Mit den Lerchen ——— zu bet) “ 
Geibe 

Sonnenwende die, mhd. sunnewende: Zeit, 
wo die Sonne ihren (fcheinbaren) Lauf wendet 
und die Zage dann wieder kürzer (Sommer: 
fonnenwende 21. Jun) oder länger (Winter: 
fonnenmwende 21. Dez.) werden. 

Sonntagsjäger vr fl.: der nur des Sonn⸗ 
tags jagt, dah. Ielecht wa (nur „Löcher in 
die Luſt macht“), „Ja 

Sonntagskind das ee am Sonntag geboren, 
dah. angeblih mit Glück gejegnet. 

*fonor: klangvoll, volltünend. 

fonften, durch ein müßiges -en verlängert 
aus fonft, jegt veraltet. 

Sopha I. Sofa. 

*Sophift: (bisw.) Scheinweiler, After-. 

ophiſtiſch ſpitzfindig, trüglich. 

*Sordine: Dämpfer. 

Sorge die: 1) Befürchtung eines Geſchehenen 
oder Kommenden, Sorge um einen, etwas, 
„ſchwere S., Sorgen“ — 

„eine S., Sorgen haben, tragen, empfinden“ 

„ſich ©. machen wegen“ — „viel ©. und 
Mübe haben“ (Luc. 10,41) — „in ©. (großen) 
Corgen fein“ „mit Sorgen kämpfen“ — 
„S. Haben, daß" — „von Sorgen gequält, 
verzehrt werden” — 

„einem ©., Sorgen machen, verurſachen⸗ — 
„einen in ẽ Sorgen ſetzen“ 

„Borgen macht Sorgen.” _ (Sprid; w.) 

„einem die ©. erleichtern, benehmen“ — „ſich 
eine ©. vom Halſe ſchaffen“. 

2) Sorge für einen, etwas, Bemühung, Be: 
fümmern um —, „bie ©. übernehmen, auf 
fih nehmen” — „ES. tragen, auf einen, etwas 
verwenden” — „daB ijt meine ©.” — „feine 
Gedanken und Sorgen auf etwas richten“ 
„einem die ©. für etwas übertragen“. 

forgen: Sorge haben 1) um einen, etwas 
2) für einen, etwas (j. Sorge) — aud) mit ab— 
hängigem <, 

Sorgenfrei (da3): 
Souci. 

ſorgenlos: ohne Eorgen, forgenfrei. (Schiller. 
Ehmab). 

forglos, mhd. 


—f 


sorgelös: ohne Sorge — 


Häufig mit tadelndem Nebenjinn — adtlog, 
leichtſinnig. 
—— nach Arten ſondern, ſichten, aus— 
eſen. 

*Sortiment: Vorratslager, Warenmuſter, 
Auswahl. 


*Soteriologie: Heilslehre. 
ſothan: ſolch, ſo beſchaffen. 
(üblicher als 86 getän). 


Mhd. sötän 


Uberſetzung für Sans- 


Nur noch in der Kanzleiſprache oder doch 
dieſer gemäß. 

*Sottiſe: Albernheit, Dummheit. 

*Souffleur: Einhelfer (Goethe). 

*oufflieren: vorjagen, zuflüftern, einhelfen. 

*ioulagieren: erleichtern. 

*Souper: Abendeſſen, -tafel. 

*oupieren: zu Abend efien (ſpeiſen), 
Abendbrot einnehmen. 

*Sputerrain: Seller Kr (deutfcher Archi⸗ 
telten= und Jugenieur-Berein) 

*Soutien: Unterftügung. 

*Souvenir: Andenten; Dentbüchlein. 

*ouderän: oberberrlich, felbft-, unabhängig. 
*Souverän: 1) Landeöherr (R.) 2) Oberberr. 
5 ZFouverãnitãt: 1) Landeshoheit 2) Ober: 
o 

ſoviel, ſoweit (f. ſofern), ſowie, ſowohl. 

ſowohl — als auch, dafür kürzer: ſowohl 
— als, ſo — als. 

Sowohl Furcht, als Mitleid.“ 


(Zeifing.) 
„Thiere, jo Vogeh als Fiſche.“ 
(Goethe, Ven. Ep. 38.) 
ſpach EW.: vor Trockenheit geborſten — vom 
mhd. spachen berften. Niederd. spack. 

Spähe die, mbd. spehe: das Spähen. „Auf 
die Sp. ausfchiden. “ „Die Gemſen blieben am 
Felſenrand auf der Spahe.⸗ (Brehm. 

ſpäühen: ſcharf ausblicken, durch Blicke er⸗ 
forſchen, „nach einem, etwas ſp.“ — dicht. mit 
dem Ace. 

„Wer kann des Windes Pfade paben 
(Wieland.) 

*Spalier: (Obſtbau) Obſtgeländer.“Spalier⸗ 
obſt: Geländerobſt. 

Spalt der ſt. (Mz. Spalte), Spalte die 
(Mz. Spalten) — ohne weientfichen Unterjchied 
der Bedeutung, doch ift Spalt feltener umd 
gewählter. 

Sm Sinne von Kolumne eines Blattes nur: 
Epalte. 

fpalten ſchw. — urfpr. ft. 7, daher noch 
Part. gejpalten bäufiger als gefpaltet. 

Span der ft. (M;. Späne), mhd. spän: ab: 
etrennte8 dünnes Stüd Hol; — fodann aud 
born, u aalipäne u. a. 

Wo Holz gehackt wird, fallen ine.” 
(Sprichw.) 

Span der ft. (Mz. Späne), mhd. span: 

Spannung, bildl. Zerwürfnis. 
„Der hohen Häupter Span und Streit.“ 
Schiller, Braut.) 
„Der einen alten Span mit ibm hatte.“ 
(F. Heyſe, Carcaſſonne.) 
Eh' der Bauer mit dem Ritter 
Seine aufgehobnen Späne 
Rechtlich oder fechtlich ati “ 
. Wolff, Jäger 5.) 

„Einen Sp. Ichlichten, außgleichen EScheffel, 
Tromp). vergeſſen“ (Sreifigraib); „ale Späne 
zu vergejjen“ (Treitſchke). 


Ma Spi] 


fpeien ft. 5 — früher fchwanfend (body bei . 


B. Serhardt: „Wie bift du fo befpeit!”) — jept 
im Schriftdeutfchen nur ftarkf.: pie, gefpieen. 
„Sie haben Tod und Berderben geipie'n.“ 
Freiligrath, Trompete von Vionville.) 
1) Speichel auswerſen, „einem ins Geſicht 
ip.” — „auf die Wange” (©. Freytag). 
„Daß er allen Lügnern ing sehen ſpie.“ 


(Nöſer.) 
„Auf etwas ſpeien“ [als ſinnbildliche Außerung 
der Verachtung]. 
„Ich ſpeie auf das kirchliche Gaukelſpiel.“ 
(8. F. Meyer, Borgia.) 
2) Gewählt u. dicht. = gewaltſam ausſtoßen. 


„Eine Röhre ſpeit Waſſer“, „ein Berg ſpeit 


Feuer“, „Geſchütze ſpeien Tod und Verderben“ 


J. nr — 
Dem Zorne fein] — „Gift und Galle ſp.“ 


Speier: Hauptjtabt der ee Pr amt⸗ 


lich Speyer; doch „gewinnt die reibung 
Speier an Boden“ (Duden). 

Speile die, Speiler der: dünnes Holz zum 
Aufſpießen zſhängender Würſte uſw. 

„Die ſchnitzten an Speilen“ (: Beilen — 

Kopiſch). 

Speiſe die, „Sp. und Trank“ — „Sp. be⸗ 
reiten, fohen — anridten — zu fi) nehmen, 
efjen, genießen — verbauen” — 

„fih der Ep. enthalten“ — „etwas zur Sp. 
eben“ („deiien Fleiſch hungrigen Geiern“ 

iller, Räub.) — „einem zur Sp. dienen, 
werden“. 

(Gewerkſpr.) Mifhung von Kupfer und Zinn 
zum Glodenguß („Glockenſpeiſe“). 


„Die Speije (tft) gut und in 
. Müller. 


Kalf und Sand ald Mörtel. 
fpeifen, du ſpeiſeſt, er fpeift (f. ZW. -eft). 
„Du jpeift (!) doch mit zur Nadıt, Herbert?“ 
(Emmy Rofji, Der Geiger.) 
a) tranf. einen jp. mit etwa, auch: „eine 
Duelle fpeift einen Teich“ — „eine Kaſſe 
fpeifen“ [mit dein nötigen Gelde außjtatten] u. a. 
b) Speife zu fid) nehmen, „gut, jchleht — 
auf Silber ſp.“ 
*Spelulation: 1) Nachſinnen, Grübeln 2) 
Geſchäftsunternehmen. 
»ſpekulativ: 1) ſinnend, überſinnlich 2) unter- 
nehmungsluſtig. 
*ſpekulieren: 1) forſchen, grübeln 2) Handel3- 
geſchäfte wagen. 
ſpellen: ſpalten. (Leſſing. Uhland). 
„Flugs mit ſcharfem Zuge ſpellt 
Er den Bauch, von Gift geſchwellt.“ 
(Kind, Löwe.) 
Spelt der ſt.: Getreideart, triticum spelta. 
(Zei. 28,25. Heſ. 4,9.) Seibel (Klaſſ. LB. S. 121). 
chwub. 
Spelz mit Verſchiebung des t zu 2. 
*Spelunke: Schlupfwinkel (R.), 
(Raub)neft. 
*ipendabel: jreigebig. 


„neuer und Flammen fp.” [in ı 
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Höhle, 


*ipendieren: fpenden, zum beiten geben, 
ichenten. 
Spengler der ft.: Blechſchmied, Klempner — 
mp. spengeler bon spengel Ffleine nge. 
rd. 


fperren ſchw.: dei: mit Sparren verfehen) 
1) (durd) Ballen, Riegel u. a.) den Zugang or. 
Yortgang hemmen, 3.8. „den Weg, die Straßen 


einer Stadt" ( n arusr nem hai 
‚ einem 


auch: „den Handel, Die 
Gehalt Ip.“ 

— einfließen, „einen in? Zimmer" — 

„Unfer Geiſt, geiperrt in enge Schranfen.“ 

(Haller. 

2) durch Ballen ufw. auseinander halten, 
„die Beine voneinander, auseinander ſp.“ 
[> Ipreizen] — 

(Druderei) „Wörter, Beilen ſp.“ [weiter als 
gew. außeinander rüden]. 

Rückbez ſich fperren: fih ansdelnander 
geben, 3.38. „Hölzer, Waren, die fich beim Ber: 
laden jperren” — 

— id) fträuben, „wider, gegen (Sir. 6, 261, 
etwas zu thun“. 

Sperrgut das ft.: Frachtgut, das ſich im 
Wagen fperrt und daher übermäßig viel Raum 
(im Verhältnis zu feinem Gewicht) einnimmt. 

fperrig: auseinander gefperrt. 

„Die italienifhe PBappel wächſt nicht jo 
fperrig wie die gemeine, fondern pyramiden⸗ 
förmig.“ (Wdelung.) 
fperrweit UW.: weit auseinander, „ip. offen 

ftehen“, verftärft: [perrangelmweit. 

Spejen: Auslagen, (Handlungs-)Untoften, 
Beſorgungs⸗)Gebũhren. 

a are: 1) Himmelskugel 2) Kreis, Be- 
reich. 

*ſphäriſch: kugelförmig, Kugel- (3.8. Dreiech. 

*Sphäroid: abgeflachte Kugel. 

Sphinr die: (eig. „die Würgende”) fabel: 
haftes Ungeheuer mit einem Löwenrumpf und 
dem Oberleib einer Jungfrau, welches ver 
Theben haufte und alle tötete, die da8 von ihm 
aufgegebene Rätjel nicht löjen konnten. Odipus 
löfte es endlih. Spridiwörtl. 

Spiegel der ft.: 1) Gerät zum Beichauen, 
in mannigfadhen Arten: Wand-, Tafchen-: 
Glas-, Metall-, Hohl-; Kehlkopfs-; 
Zauberſpiegel uſw. 

„Wie aus dem Spiegel geſtohlen“ [ganz 
ähnlich]. 

Bildl. = Abbild, Mufter. (Weis. 7, 26.) 

„Klarer Spiegel aller Rittertugend.“ 

(Chamiſſo, Armer Heinrid).) 

„Einem einen Spiegel vorhalten.“ 

„Schaubühne, die der großen Klafje von 
Thoren den Spiegel vorhält.” (Schiller.) 

„Der goldene Spiegel oder die Könige von 
Scheſchian.“ Schrift von Wieland (ein Re— 
gentenſpiegel). 

2) glatte und glänzende Fläche, z. B. des 
Waſſers. 


iind Sara] — 





Ron Schuurren der Kae: „die 8. fpinnt“. - 

*ipinös: dornenvoll, ſchwierig, kitzlig. | 

*ipintifieren: grübeln, klauben. 

* Spion: (biew.) Späher, Kundichafter. 

* Spionage: Späherei, Horcherei. 

*ipionieren: außfundichaften, fpähen, (aus⸗) 
borchen. 

* Spirale: Schraubenlinte, Uhrfederlinie. 

„Der Steinadfer ſenkt jich in Schrauben- . 
linien bernieder.“ (Brehm) „Schrauben- 
windungen“ (Brehm). 

*Spiralfeder: Sprungfeber. 

*Zpirant: Hauchlaut (Reibelaut). 

»Spiritismus: Geifterglaube, -Kopferei. 

*ipirituell: geiftig. 

*Spiritwofen: geiſtige Getränke. 

SZpital dad (Mz. Aler): Krankenhaus; 
Armenbaus, An ganz deutſcher F.: Spiltel. 

Spittler der ft.: Inſaſſe eined Zpittel®. 

fpig. Steig. ſpißer. fpiget. 

Epitze die, „einen, etwas an die Sp. Stellen“. 

„An der Spige des verbundnen Heeres 

Ten Kaiier zwingen.” Schiller. Picc. 5,1.) 

„An die Sp. ‚eines Quget, einer Geiell⸗ 
daft ui. treten” — 

‚an der Sp. incden” — „einen, ſich an die 
Sp. itellen“ - 

‚arem ı&eaner, uud Schmierigkeiten‘ die 
Er. Bieten“ [mb ibm entsegenitellen]. 

Terieniih: „Nie Sdinen Nr Redörden. der Ge: 
EN 61 0 

Dinge Her aui NT Sp, werden anf Nie 
Sp. sell. getrieben“. 

— Ten. „Seiprät mit verdedren Spigen 
zogen emize Bertonen‘ — 

„Sen Wrrdun sein mir cıner net auftigen 
Sr !Aliekın Tramar. Se. 
Spieel NT #.: 
Splten Anımnein Sarıııyket 
Speäke Yi = suiler & 
Blerken * 
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„Ungeheuer war ber Eindrud, als bier 
plögli, ganz frei und naturwüchſig, der 
Bollszorn feine mächtige Stimme erhob.“ 

(Treitfchle 5, 84.) 

*iporadiſch: zeritrent, vereinzelt. 

Spore die: Keimkorn Heinfter Pflanzen: 
gebilde, Lehnw. aus dem Griech. Zſſ.: Pilz-, 

chimmelſporen. 

Sporn der ft. (Mz. Sporen): Stadyelmert: 
zeug zum Antreiben der Neittiere. Abd. sporo, 
mbd. spore, spor, davon Mz. Sporen. De: 
gegen fchlich fich in der Einz. n von dem Gen., 
Dat., Acc. au an den Rom. an: Sporn. 

gainem Pferde den Sporn, gew. die Sporen 

eben“ — 
auch bildl. Sporn — Starker Antrieb — 

„die Sporen verdienen“: fih durch Kampf 
Berportdun. 

„Ta ich meine erfien Sporen verdient hatte.“ 

(R. F. Meyer.) 

Spornãhnliches an Tieren und Geräten. 

Spert der ft.: mit förperlidher libung ver- 
bundene Bergnügung im freien. Got. spaurts 
Rennbahn — aus England wieber zu uns ge 
tommened ®. Soc leider iſt mit dem Sport 
zugleich eine Menge engliiher Ausdrüde ein- 
gedrungen. 

„Weg Meeting”. ‚Canter‘, ‚Handicap‘, 

eg ‚Steeplechase‘ und ‚Start‘! 

Gut Deutich, das euch die Heimat gab, 

Sprecht? Es it befi're Art.” 

Friß Ne, Vleibt Deutſch!) 

Spott er it., „uber einen, etma®” — „leichter 
— fitterer, derber Sp.” — „Ep. und Schinde, 
Sd. ur> Dein“. 

„Ber en Schulen bat. darf für den Spott 
mr Sorgen.” ıZonkm) 


ui Zn eımas tum“ ı3.B. einen 


Dee Sm 
„nen De’ er 


Teen 


„Sr. wir einem weiben“ — _einen zum Sp. 


min, Nu 22 csirgen" — „einen mit 
Sn 2. sersäinen — „zum Spotte bei 
Nn Wıuz meer — en, Nenen® — „einem 
sum Sr Mmmt — „Er erieixen, erfahren, 
Sau E 


zega ner über einen, 


=: gme Ne andern Qögel 
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n gewandt geſprungen“ — „die 
Waſſer Haben ſchon in zwei Baſſins geſprungen.“ 
Moltke.) 


Tranſ. „Da ſitzen zwei, die Alte mit der 
Jungen, 
Die haben ſchon was Rechts geſprungen.“ 
—— Saul.) 
Springflut die: die beim Vollmond oder 
Neumond eintretende ſtarke Flut. 


durch Spritzen entſtandener 
Fleck. Mz. auch Spritzen (von Spritze). 

Spritze die: 1) rkzeug zum Spritzen 
2) Sprigffed 3) ftud. = Shripfabrt db. i. Heine 
Ausfahrt. 

ſpritzen ſchw. (du ae er fprigt uſw.), 
mbd.sprützen, dab. noch bis ins 18.35. ſprützen 
— Bewirkungsw. zu ſprießen, alfoeig.: (ſtark) 
hervortreiben machen. 

a) tranſ. — tropfenweis ſchleudern, „Schmutz 
auf ein Kleid“, „Tinte aufs Papier“. 

Bildl. „Auf die edelſten Gemüter 

Spriget fie [die Niederträdhtigfeit] zuerſt ihr 
Gift.“ (Herder, Lid.) 

b) intranf. — tropfenweis jpringen, „Blut 
{prist au8 den Adern“, „Kot ift ihm ins Ge— 
ſicht gefprigt” — „Funken fprigen“. 

„Es ſpritzt“ [e8 regnet ganz leicht]. 

Spriter der ft.: einzelner Tropfen ob. "led, 
der angeſpritzt wird. 

Cproß der jt. (Gen. Sproſſes — doch M;. 
ew. Eprojien), ahd. spro330, mhd. sprozze: 
Schößling einer Pflanze — übertr. auf finder, 
„Spr. des Haufes, Geſchlechtes“. 

Sproſſe die: Tritt in einer Leiter. 

fprofien (du fprofjeft, er ſproßt — ſproßteſt 
— geiproßt): Sprofien treiben. „Keime, Blüten 
jproffen” — „die Bäume haben ſchon geſproßt“. 

Vielfach bildlich. „Ruhm, der ihm jogar 
aus dieſem Nüdzug ſproßte.“ (Hauff.) 

Spruch der jt. (Mz. Sprüde): 1) richter— 
fiher Ausſpruch, gerichtliche Entſcheidung. 

„Etwas fonmımt zum Spruche, fteht auf dem 
Spr.“ — „einen Spr. thun“ — „etwas durd) 
Spr. feitiegen“ — 

freier: „pr. der Geſchichte“. 

2) Dichtkunſt) in älterer Epradje: Kleines 
nicht gejungenes Gedicht (zum Unterſchiede von 
dem Liede). 

Eprucd der Handwerksburſchen beim Heiſchen 
eines Geſchenkes — „jeinen Epruch jagen”. 

3) furzer lehrreider Sag. „Sprüche der 
Weißheit.” 

„Sprüche Salomo's“ (j.1. Kön.4, 32). „Bib- 
liicher Spruch“ im Sugenbunterridit. 

ach, Mert-, Sinu-. 


abet, 
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Sprüdlein das ft.: Heiner Spruch — volls⸗ 
mäßig: Sprüdel. 

„Sag' dein Sprüdel und fürcht' dich nit.“ 
(Wallenft. er 8.) 

Sprung der ft. (Sprünge): 1) Auseinanber⸗ 
Ipringen, Riß, „Spr. einer Saite* (Müllner, 
Schuld 1,1), „Spr. im Glaſe“, „in ber Haut 
der Hände“ ujw. — „einen Spr. belommen“. 

2) Schwingen über weiten Raum, Spr. eines 
Menihen oder Tiere, „Spr. über einen Gras 
ben“ — „einen Sprung tun, machen“ — „mit 
einem Sprunge“. 

Bildl. Wendungen: „einen Spr. ins Finitere 
tun“ — „einen auf den Spr. befuchen“ [in 
Eile, flüchtig) — „auf dem Sprunge fteben, 
fein“ [eben im riff fein] — 

in gewöhnlicher Rede: „einen auf die Sprünge 
bringen“, „einem auf die Eprünge belfen“ 
ihm zu etwaß verhelfen] — „einem auf bie 

prünge kommen“ [merfen, wo er-heraus 
will] — „einem Binter die Sprünge kommen“ 
[feine Umtriebe entdeden] — „wieder auf bie 
alten Sprünge kommen“ [zu den alten Be 
Ihäftigungen, Gewohnheiten zurückkehren] — 

„(mit etwas) keine großen Sprünge madıen 
können“ [nicht? Großes unternehmen, ausrichten 


Fönnen]. 1) „Spr. de 
neigentl.) „Spr. der Gedanken, r. in 
chen — „einen Spr. macden“. Sp 


jpuden: Speichel außwerfen — mehr in ge 
wöhnlidher Sprade. 

„Einem auf den Kopf ſp.“ — „auf etwas 
ip.“ gi ipude auf die ganze Sache“ i 
der Verachtung) — „einem auf den Zopf fp.“ 
[ihm einen derben Verweis geben). 

Spul der ft.: geipenftige Erſcheinung — 
auch: tolles, thörichte® Treiben, „feinen Sp. 
treiben“. 

fpufen, „ein Geift fpult“, „es ſpukt an einem 
Orte” — auch: „fi wie ein Gejpenjt umBer: 
treiben“. 

„sn eurem Kopfe muß es wunderlich ſpuken.“ 
Goethe. 

Fälſchlich immer noch bisw.: ſpucken. 

Spülicht das ft.: was durch Spülen entfernt 
wird. Mhd. spüelach. _ 

Epund der jt. (Mz. Spünde): obere Offnung 
eines Faſſes und ihr Verſchluß. 

fpunden: mit Spund verjchließen, „ein Faß, 
den Wein“ — „Bretter ſp.“ [mit Zapfen ver: 
binden]. 

„Fülle mir zwölf Henkelkrüge mit Wein 
und ſpünde jie wohl mit Deckeln.“ 
(Schwab ILL, ©. 74.) 

Spur die: Zeichen des Fußtritis auf ber 
Erde — jodann au: Eindrud eines Fuhrwerks 
(„Spur halten‘). 

Bildl. „Spur einer Wirkſamkeit, eines Ber: 
brechens, eined Krieges’ ufw. 

„Eine richtige, ſichere — falide — tiefe — 
breite Sp.” — „eine Sp. madıen, zurüdlafien“ 
— „eine Ep. aufjuchen — entdeden, finden — 


[et Etm] 2 _____T 


„Und hohler und hohler hört man's heulen.” 
Schiller, Taucher. 

In größeren Gedichten jetzt noch den Etab- 
reim anftatt des Endreimd zu gebraudyen, ijt 
nicht ratfam, da wir an legteren gewöhnt find 
und für den Stabreim in ſolchem Umfange fein 
rechtes Gehör mehr haben. Er kann dann fo- 
gar ala Spielerei erfdeinen und einen unan⸗ 


genehmen Eindrud machen, wie .B. in Rüderts: 


„Roland der Kiel’ 
am Kathaus zu Bremen“. 

Stachel der it. (Stachels, doch Wz. Stadieln), 
gemiiht aus abd. der stachil u. diu stachila: 
1, natürliher Etadel an Tieren und Bilanzen 
2) Gerät (zum Antreiben von Zieren, an Trhat- 
zäunen ujw.). 

Bildl. „St. der Satire, des Borwurfs“ u.a. 

„wider den St. lölen“ (j. leden) — „ben 
St. verloren haben* — „einer Sache den ©t. 
benehmen“. 

„Tod, wo ift dein Stachel?“ (1. Kor. 15, 55.) 

„Welcher Stachel liegt hierin verborgen?“ 

(Bismard.) 
ſtachelig, ſtachlig (auch: ftahlicht): mit 
Stacheln verſehen — eig. u. bild. („ſt. Reden, 
ft. Witz“. 

Stadjelrede die: Rede mit Stacheln. 

„Sn den nordiihen SHeldenliedern wird 
überreichlich die Laune zorniger Stadhelreden 
geübt.“ (G. Freytag, Bilder.) 

Stadel der ft. (Mz. Stadel), ahd. stadul, 
mbd. stadel (von ftehen): Scheune, Echuppen. 

Oberd. (bair. u. öfterreich). „Auf einem Stabel 
im Heu.“ (Rofegger.) 

3f.: Heuftadel. Herdeſtadel (Fr. Th. 
Viſcher). 

Staden der ft., ahd. stado, mhd. stade: 
Uferrand, Kai. 

Jetzt nod) in der Echweiz lebendig, neuerdings 
aud) an der Oder bei Stettin: Staden nebjt der 
Bi. Jreiftaden. 

*Stadium: 1) Rennbahn 2) (Entividelungs-) 
Abſchnitt, Stufe; Zuitand. 

Städtel das: Städichen — mundartl. oberd., 
doch bisw. auch bei hochdeutſchen Dichtern. 

„Nachts wir durchs Städtel ſchweifen“. 

(Eichendorff.) 

Städte-Namen, fir gewöhnlich ſächlich („das 
ewige Nom“), doch dicht. auch weiblich. 

„Die edle Bern erhebt ihr herrjchend Haupt, 

Die rege Züri.“ (Schiller, Tell 4, 2.) 

„Babylon, die große.” 

(Gries nad) Calderon, Tochter d. Luft.) 

„Stolze Roma, Weltbeherricherin.“ 

(Müchler.) 

(Doch hier nur bei der unverändert latein. 
Form.) 

Genetiv: Roms — aber: des ewigen Rom 
-- endigen fie dagegen auf einen Ziſchlaut, fo 
wird der Gen. durch von umfchrieben: „die Lage 
von Argo8, Byzanz, Halifar“. 

„Die Feſtungswerke von Mainz.” 


phal, mhd. staffel. 
„Auf einer Leiter, die wenigjten® jo lang 
wie Jafob8 Himmel2leiter mar, nur daß die 

Stafieln mit öjterreihüden Huſjaren bejegt 

waren.“ (Meltte.) 

Bildl. „Ter Ehre höchſte Staireln.“ 

(Schiller, Prol. Ball) 
„Sol fie die Staffel eu zur Größe bauen?“ 
(Schiller, Wallenſt. Tod 4,2.) 

In der neheren Kriegsſprache für das franz. 
€chelon. 

„zer Abmaridy erfolgte in Etaffeln von 

1000 en ms) A 

(Berfehr) Stafteln in = und Tyradtiägen, 
Staffel: Tarif: Preisſatz, der ftufenförnaig "R bei 
größeren Entfernungen ermäßigt wird. 

ftaffelförmig, „it. aufgeftellte Batterien“ 
(Zreitichte). 

ftaffeln: in Stafjelform aufjtellen. (Eyerzier: 
Reglement). 

*ſtaffieren: ausftatten, außpugen. 

Etag der jt. (Mz. Stage) (jeemänn.): jtarfes 
Tau, da8 den Maſt vorn fefthält. 

*tagnieren: ftillitehen, ftoden, ſumpfen. 

Etahl der ft. (M;. Stähle u. Stable): 1) ge: 
bärtetes Eifen, „hart wie St* — „er ift nidt 
von St. und Eifen“ 2) Gerät von Stahl, bei. 
ſtählerne Waffe, „der Talte, tödliche St.“ 

Schlitiſchuh: 

„Jüngling, der hinter ihr 
Ten Stahlen — Flügel giebt.” (Klopſtod. 

Stahl zum Feuerſchlagen: Stahl, Stein in. 
Edwanm). 

ftählen, jünger ftäblern: aus Stahl — 
mhd. stehelin. 

„Komm, Geiſt, und zieh didy jtählen an.“ 
(E. M. Arndt.) 

„Stählerne Röhre” (der Kanonen — Molike 
— „ein jtählern Herz“. 

State die, Stalen der: dünne Stange. 

*Staket: Rattenzaun, Gitter. 

*Stalaktit: Tropfitein. 

Stamm der ft. (M;. Stämme): 1) mittlerer 
Teil eines Baumes ohne Wurzel und Nfte — 
aud) — Baun (aber immer fo, daß Aſt- und 
Laubwerk dabei in der Vorfjtellung zurücktreten‘, 


— 
— 


. „junge Stämme“. 


„Der Apfel fällt nicht weit vom Stamme.“ 
(Sprichm.‘ 
„Da fteh’ ich, ein entlaubter Stamm.“ 
(Stiller, Wall. Tod 3, 13.) 

Urſprung eines Geſchlechtes und Geſchlecht 

elbſt. 
„Ismael, aus königlichem Stamm.“ 

(Ser. 41, 1.) 





[apt—&tau] 


Fußtritt und feine Spur. „Boden, mo die 
Stapfen noch zu erkennen waren” (P. Heyſe) — 
„in eines Stapfen geben, wandeln, treten“. 
ftapfen, ahd. stapfön, mhd. stapfen: feit 
auftretend fchreiten. 
„Der edle Bräutigam 
Stapft an Rofettend Hand gar ehrenfeſt ein⸗ 
her.” (Wieland, Ob. 6, 42.) 
„Da ftapfte e8 auf der Inarrenden Treppe.” 
(H. Hoffmann.) 

Auch bei Rüdert, Freytag, PB. Heyſe. 

Star ber, Einz. ſchw. u. 4 (Staren, Stars), 
5. ft. (Stare): der ſchwatzende gelehrige Vogel 
aus dem Droſſelgeſchlecht. 

Star ber ft.: eine Augenkrankheit (zu ahd. 
starôn jtarr bliden); der „graue, ſchwarze, 

rüne St.“ 

Bfi.: ftarblind. 

Stär der ft., ahd. stero, 
Widder. 

ftart, Steig. ftärfer, ftärkft: 1) reih an 
Kräften (leiblichen, geiftigen). 

„Start am Geift, am Leibe ſchwach.“ 
(3. Kerner.) 


Auch „ft. in einer Wiſſenſchaft“ — 

„das ſtarke Geſchlecht“ [da8 männliche &.) 

2) reih an Umfang, Gegenſ. zu dünn, „ein 
ſtarker Dann“ [dider M.] — aud: „ftarler 
Effer, Raucher“ u. a. 

8) von Dingen: a) fräftig dem Grade oder 
der Wirkung nach, „Itarles Getränk“, „ſtarker 
Froſt“ — „itarker Troft”, „ſtarke Seiten eines 
Menihen“ — „ſtarkes Nicht” , [beiten], „ſtarke 
Stimme“ [laute St.) — „ſtarke Ubertreibungen“ 
— „ein ſtarkes Stück!“ „das iſt ſtark!“ (mit 
tadelndem Nebenſinn) — 

b) dem Umfange nach, „ein ſtarkes Brett“, 
„I Meter ft.” — (Menge) „ſtarkes Gefolge“, 
„4000 Wann jt.“ ' 

4) (Sprachlehre) „ſtarke, ſchwache Biegung“ 
(von J. Grimm eingeführte Kunſt-⸗-A.). 

Starkmut der jt.: ſtarker Mut (ſ. Mut). 

ftarfmütig: von ftarlem Mut. (Schwab, 
Sagen II, ©. 347.) 

ftarren: ſtarr (unbeweglich) fein. 

„So ftarrt der Doldy in jeder blut’gen 
Hand.” (Wieland, £6) 
„Selsichluchten, wo um und um nur totes 

Geſtein ftarrt.” (Goethe.) 

„Starren vor Froſt, von Schmutz.“ 

„Ganz Europa ſtarrt in Waffen.“ (Moltke.) 

(Erſtaunen u. Entſetzen) „ft. vor Furcht“ — 
beſ. vom unverwandten Blick, „ins Leere“, „auf 
das Meer“, „nach dem Geſchlecht der Rieſen“. 

*Start: Ablaufsſtelle beim Wettrennen. Dav. 
ſtarten: ablaufen. 

ſtät, ſtätig, ſtäts ſ. ſtet uſw. 

*ſtatariſch: langfam(fortſchreitend), ft. Lektüre. 

*Statik: Gleichgewichtslehre. 

*Station: 1) Standort, Halteplatz: Halte- 
jtelle, Bahııhof 2) Unterhalt, Koft u. Wohnung. 
*Stationdgebäubde: Dienjtgebäude. 


mbd. ster(e): 
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*itatlonieren: hinſtellen, Wohnfig, Amtsſitz 
anweiſen. 

»ſtationiert: angeſtellt, beſchäftigt (P.). 

ſtäätiſch: nicht von der Stelle (Statt) zu 
bringen, ſtörrig. Mhd. stetec on stat). 

*@tatift: ftumme Perfon (auf der Bühne). 

eſtatiſtiſch: zahlen-, ziffermäßig. 

“Stativ: Geſtell. 

Statt die (vo. Mz.): Stelle, Stätte (don 


ſtehen). 
„Wir haben hier keine bleibende Statt.“ 
(Hebr. 18, 14.) 
„Gott geb’ ihm droben felige Statt.” 
Geibel.) 
„Gutes Wort findet eine gute Statt.“ 
(Spridm.) 

„Statt finden, geben, haben“ gew. zigerüdt: 
ftattfinden uſw. (ſ. d.). 

— Gtellvertretung, „an eine® andern 
Statt”, „an deiner St.“, „an Kindes Statt 
Rinde annehmen” — „an Bahlungsitatt“. 

ftatt VW. u. BW. verlürzt aus anjtatt, 
von dem HW. Statt, bab als VW. mit dem 
Genetiv (nicht mit dem Dativ): „ft. meiner.“ 
Bon ftatt gilt alle, was über anjtatt be- 
merkt ift (f. d.). 

Stätte die (M;. Stätten), Nebenf. zu Statt, 
aus der mhd. Genetiv⸗ u. Dativf. dieſes Wortes 
(tete). 
ftatten, Dat. der Mz. von ahd. stata, mhd. 
state, bequemer Ort, gute Gelegenheit, „von 
ftatten gehen“ — „zu ft. kommen“. 

"Statue: Bildfäule, Standbild. 

*Statuette: Heine Bildfäule, Bildfäulchen. 

*ſtatuieren: aufſtellen, feitftellen;; „ein Erempel 
ft.”: ein woarnendes, abſchreckendes Beilpiel 
geben, aufjtellen. 

*Statur: (Leibes)geitalt, Wucht. 

* Status: Stand, Buftand, Beſchaffenheit. 
„Status quo“: bidheriger Zuftand, früherer 
Stand. 

* Statut: Satzung (R.), Grundgeſetz; Sta— 
tuten: Saßungen. 

*statutariih: ſatzungsgemäß. 

Stau der ft.: hemmendes Stehen: und da— 
durch Anſchwellenmachen einer Flüſſigkeit. 

Staub der ſt. (zu „ſtieben“), „dicker St.“ 
— „eine Wolke Staubes“ — „Schutt und St.“ 
— „St. machen, erregen — abſchütteln“ — 
„den St. von den Füßen ſchütteln“ ſſich von 
aller Gemeinfchaft mit einem losſagen) — 

„in St. zerfallen” — auch von verweſenden 
Körpern, weshalb der Menſch ſelbſt „Staub” 
genannt wird (Bj. 103,14) — „fi aus dem 
Staube machen“ [heimlich u. eilig fortgehen]) — 
„eine Sache wirbelt St. auf” [erregt Muffehen 
und Unrube]. 

Bildl. Zeichen der Niedrigleit u. Demütigung, 

„in den St. ſinken“ — „im Staube liegen“ 
en in den ©t. „egen, be treten, 
ziehen“ — „einen aus dem Staube (er)beben“ 
(1. Sam. 2,8). 





[Stedt—fe) _ 


„etwad in Brand jteden“ * man eine 
Brandfackel an ein Gebäude heftet) — 

(gärtn.) „Erbſen, Bohnen ſt.“ Tin die Erde 
zum Keimen] — 

„Srenzen, ein Biel ft.“ (beides auch bildlich) — 

mit Bezug auf Perfonen: „einen in® Ge- 
fängnis, ins Klofter — unter die Soldaten ft.” — 

„iein Geld in eine Unternehmung” — 

„einem etwas ft.” [einem eine Mitteilung 
zukommen laſſen] — 

„ſich Hinter einen ſt.“ [ihn insgeheim als 
Werkzeug benugen]. 

b) intranf. ahd. stecchen, mbd. stecken: 
feitgebeftet fein. 

„Die Pfeile des Allmächtigen ſtecken in 

mir.” (Hiob 6, 4. 

„Der Wagen ftedt im Schlamme, ber Schlüfjel 
im Loche, der Ring am Finger, das Geld in 
der Taſche“ — 

„iteden bleiben” — „etwas ft. laſſen“ — 

„im Gefängniffe, immer in den Wirtd- 
bäufern ft.” — „niit einem zufammen ft.” — 
„wo mag er fteden?” 

„280 Bft du geſteckt?“ — 

„nody in den Kinderſchuhen ft.” — „in eines 
Haut ft.” — 

„in keiner gefunden Haut ft.” — „in Schulden, 
in Armut, Elend, Not ft." — 

„einen in Not ft. laſſen“, auch bloß: „einen 
ft. laſſen“ — 

„in einem Vortrage ft. bleiben” [nicht weiter 
tönnen] 

„ein Wort bleibt in der Kehle, im Munde 
t “u 


„ih weiß nicht, was ihm im Kopfe ſteckt“. 
„Daß in der Grundlage ein vernünftiger 
Kern ſteckt.“ (Bismarck.) 
„Voll Pfeile ſt.“ — „voll Schulden ſt.“ 
Unperſ. „es ſteckt mir in allen Gliedern“ 
Krankheitsgefühl] — „es ſteckt bei ihm im 
lute“ — „dahinter ſteckt etwas“. 
Stedling der ft.: Neid, zum Weitertreiben 
in die Erde geitedt. 
*Steeplechaſe: Wettrennen mit Hindernifjen. 
Steg der ft. (zu fteigen): 1) ſchmales Holz 
zum Übergang über Waffer oder eine Tiefe. 
„Bi8 er ana Wafjer, dann über einen 
Steg kam.“ 


(Goethe, Wahlv. 1, 1.) 
2) ſchmaler Fußweg. 
„Am Abgrund leitet der ſchwindlichte Steg.“ 
(Schiller, Berglied.) 
„Sie gingen durch den Forſt, kleine grüne 
Stege hinab.“ (Immermann, Münchhauſen.) 
Stabreimend: „Weg und Steg“, „Wege und 


Sup: 
ildl. — Weg, Wandel. 
„(Du ſuchteſt mid) zu leiten auf den 
jhmalen Steg. (Knak.) 
Sp aud) Zſſ.: Lebensſteg (d. im KR). 
Stegreif der jt.: Steigbügel von ahd. stegön 
(Steigen) und reif. 
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„Schon denkt er in den Stegreif den Fuß 
zu ſchwingen.“ 
(Simrod, Schwanenritter.) 

„Sih aus dem St. nähren” [al® Wege 
lagerer). 

„Aus dem Stegreif“: ohne abzuſteigen, dann: 
ohne Vorbereitung, „aus dem St. etwas feſt⸗ 
jegen“ Dr „ein Opfer bringen” (Schiller), 
„Dichten“ (B. Heyſe), „Ipreden“ uſw. (©. Er- 
temporale, Smprovifator.) 

Stehauf der ft.: kleine Spielfigur, die nieder: 
gelegt immer wieder aufſteht. Auch Bf. 
Stehaufden. 

ftehen ft. (4), abd. mhd. stän (stön), er: 
weitert ahd. stantan, mhd.- standen — nhd. 
zerbehnt ftehen (mit filbentrennendem, nid)t 
wurzelhaftem 5). 

Inf. ftahn altert. (altfräntiich). 

Imperf. ahd. mhd. stuont, dab. noch nhd. 
ſtund (noch bei Goethe, Schiller, Grimm, 
Reinhold u. a.). 

„Es ſtund nur an eine Feine Weil'.“ 
Uhland, Kl. Roland.) 

Sept veraltet und felbjt bei Dichtern felten 

(altfräntifch Kingend). 
„Und fühe Thränen ihr im Auge jtunden.“ 
(%. Dahn, Sänger.) 

Dafür da8 nad falſchem Mufter (band, 
fand 1) gebildete ftand. 

Mehr Feitigleit zeigt der Konj. ftünde; jo 
findet ſich mehrfah bei Schriftitellern der 
neueften Zeit neben einander ftand — ftünde, 

. B. bei Riehl, Hamerling, Rich. Wagner, 

. Heyfe, Ernit Edftein, 3. Wolff, Treitfchte, 
Hans Hoffmann. 

Berf. uſw. mhd., älternhd. mit fein. 

„Würdeſt du felbjt wider mid) geftanden 

fein.“ (2. Sam. 18,13.) 

„Sie wären morgen fo vor mir geftanden.” 
(Schiller, Karlos.) 

„Medon war nahe genug gejtanden.“ 

(Schwab.) 

„Es iſt ein Bäumlein geſtanden im Wald.“ 
(Rückert.) 

„So ſind immer Hand in Hand 
geſtanden.“ (F. Dahn.) 

(Dah. auch: „Das hier geſtandene Erſatz- 
bataillon“ u. ähnl.) 

Jetzt faſt nur noch mundartlich oberd. — 
ſonſt: ich habe geſtanden. 

1) aufrechte Stellung haben (im Gegenſatze 
zu ſitzen und liegen). 

„Weder ſtehn noch gehn können“ — „ſowie 
ich ging und ſtand“. 

— feſtſtehen. „Wer ſich läßt dünken, er ſtehe, 
mag wohl zuſehen, daß er nicht falle.“ 

(1. Kor. 10, 12.) 

— ſtillſtehen. „Und die Träger ſtanden.“ 

(Luc. 7,14.) 

„Das Waſſer ſteht“ les ſteigt nicht höher] — 
„es ſteht hoch, niedrig“. 

— aufrecht ſtehen (Gegenſ.: fallen, darnieder⸗ 


wir 
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hinab, Herunter, Hinunter* — hinabſchreiten 
(Marc. 15, 30). 

Beiondere Verbindungen: „ein Roß fleigt“ 
[bäumt fi], „Falken, Yilche fteigen“ [geben in 
die Höhe] — 

(ſtud.) „ein Lied ſteigt“ [wird ange- 
ftimmt). 

Steiger ber ft.: einer, der fteigt — im Berg: 
bau: ®rubenauffeher. 

Stelle die: 1) Steilheit 2) fteile Stelle. 

„Auf dem fchroffiten Rande einer ſolchen 

Steile.“ (Goethe, Wanderj. 8, 18.) 

Stein ber ft.: 1) Feld, no in Nachklängen, 
3. 8. „in einem hohlen Steine" — Ortönamen: 
„Stein zu Baden”, Steinamanger, Königs- 
ftein uſw. 

2) die Mafje, woraus der Fels befteht: 

„von St.“, „aus St. gemacht“, „Bank von 
Stein” (Schiller, Tel) — 

„ein Bild, in Et. gehauen” — „Stahl und 
St.“ — „St. und Bein“ (ſchwören). 

Zſſ.; Beuer-, Sand-, WMauerftein, 
Eifenftein. 

Bildl. „Hart wie St.“, „Herz wie St.“ 

3) größere od. fleinere® Stüd der Maſſe 
(Mz. Steine). 

„Sroßer — Heiner — harter — mürber 
— glatter ufw. St.“ 

„Steine breden (in einem Steinbrud) — 
auflejen, fanmeln — werfen, fchleudern“”. 

Bildl. „St. des Anſtoßes“ (mach Jeſ. 8, 14) 


„ben St. des Anſtoßes aus dem Wege räumen“ ' 


— „einem ein St. in Wege fein“ — (Schiller, 

el 4,3) — 

„einen ©t. wel einen werfen” [ihn ver- 
dammen, nad ob. 8,7] — 

„ein St. fällt einem aufs Her; — fällt vom 
Herzen, ift vom Herzen” — „fih einen St. 


dom Herzen wälzen“ — „einem einen St. ftatt ' 


Brot geben“ (nad) Maith. 7,9) — „ein Tropfen 
auf einen heißen St.” ſſchnell verflüchtigt, ohne 
Wirkung] — 


„der St. kommt ind Rollen“ [von einem fid) | 


ſchnell vollziehenden Geſchick) — 
„ein Herz von Stein haben“ [erbarmungs- 
10] — „es rührt, erbarmt felbft einen St.” 
Stabreimend: „über Stod und Gtein” 
(reiten u. a.). 
Steine zu einem beſonderen Zweck, ogl. 
Z3ſſ.: Bau-, Eck-, Schluß-, Mauerſtein. 
„Es wird hie nicht ein Stein auf dem 
andern bleiben.“ (Matth. 24, 2.) 
Grab-, Dent-, Müpl-, Scleifftein. 
„gwei harte Steine mahlen fchledht.” 
(Sprichw.) 
„Stein im Brettſpiel“ — „einen (großen) 
St. im Brette bei einem haben“ [bei ihm in 
Gunſt fein). 
— Edelſtein, „echter — falider — fünjt- 
lider — blitender” — „Steine einfafjen“. 
„Stein der Weijen” (Aldjemie): ein St., der 


angeblid) die Kraft befigt, unedle Metalle in ; 


Gold zu verwandeln und daß Leben zu ver- 
längern. 
4) Steinähnlidhes: fteinartige Ablagerungen 
im Körper, Blafjen-, Sallenftein. 
Stein in Pflaumen, Kirfhen, Pfirfihen (dab. 
„Steinobjt“). 
Steinadler der ft.: eine bei. auf Zellen 
lebende Adlerart. 
fteinalt: alt wie Stein und Fels, fehr alt 
(von Menſchen). 
Steindrud der ft.: Kunft mit Steinplatten 
zu druden; ſolches Kunftblatt. 
fteinern:: von Stein. 
Bildl. 1) ftarr, lein Leben zeigen. 
„Steinern war das ftolze Antlig.“ 
(Scheffel, Tromp.) 
„Dieſem fteinernen Gaſt.“ 
Echiller, Bicc. 4, 6.) 
2) Bart, unbarmhberzig. 
„gu rühren des Königs fteinern Herz.” 
(Uhland, Sängers lud.) 
Steinpalde die: mit Steinen bedeckte Halde 


. d.). 

ſteinig (ſteinicht)3; 1) voll Steine, „ſteiniger 
Boden, Acker“ (Marc. 4,5) 2) ſteinartig, „die 
ſteinichten Kernhülſen des Obſtes“ (Adelung). 

Steinmetz der ſchw, mhd. steinmetze: Be⸗ 
arbeiter von Bauſteinen, „be Steinmetzen“ 
(Curtius). 

ſteinreich: reich an Steinen — ſteinréich: 
überaus reich. 

Steinzeit die: vorgeſchichtlicher Zeitraum, 
nah dem ausſchließlichen Gebrauch fteinerner 
Geräte benannt. 

*Stellage die (Bwitterbildung, deutſcher 
Stamm mit franzöfiiher Endung): Geſtell. 

Stelldichein das (Gen. -3, Mz. wie Einz.):- 
ein gegen Ende des 18. 358. von Campe für 
franz. Rendez-vous gebildetes, völlig geläufig 


: gewordenes ort. „Einem ein St. geben, ge: 
. währen“. 


Stelle die: Ort, Platz, eigentl. u. bildl. 

„Etwas an die gehörige, ridtige — faliche 
St. bringen (jegen)” — „etwas von jeiner Et. 
wegnehmen” — „an der rechten St., an feiner 
St. fein” — „zur St. fein” [da fein] — „einen, 
etwas zur St. bringen, ſchaffen“ — 

„Wälzt den ſchweren Floß zur Stelle.“ 
(Schiller, Eleuj. Felt.) 

„Bon der St. gehen, weichen“ — „fich nicht 
don der St. rühren”; „nidt von der St.!“ — 

(zeitl.) „auf der St.“ [jogleid). 

— Gtatt, „an nıeiner St.” — „eines St. 
vertreten” — „fih an eine St. ſetzen“ — 
„etwas an die Et. eines andern ſetzen“ — „an 
eines St. fommen, treten”. 

— Rang, „eine höhere Et. bekommen“ — 


' „bie zweite ©t. dem Range nad“ — „etwa? 
fommt an erjter, letzter St.” — „die erſte Et. 
behaupten“ — „einem die erite St. ein: 
räumen.“ 


— Ant, Poften, „eine St. befommen, er: 
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Perſonen als St. bezeichnet: Steurung die, mbd. stiurunge: das Steuern, 
„Fahre wohl, Doria, ſchöner Stern!“ eines Schiffes. 


(Schiller, Fiesko 3, 5.) 

„Ein Stern erſter Größe am Himmel der 
Wiſſenſchaft“ — „St. der Bühne” — engliſch 
star („jo ein bisſschen Engliſch“ ulm) 

2) Sternähnlidhes: „Stern im Auge” (Pu⸗ 
pille) — fternähnlicher weißer led auf der 
Stirn eined Tieres — rundlider Pla, von 
wo die Wege nad) verjchiedenen Richtungen aus: 
laufen (Wieland, Ob. 2, 26) — auf einer Uni: 
form (ein St. auf der Achfelllappe Abzeichen 
des Oberleutnants, zwei Sterne Wbzeichen bes 
Hauptmann?) — Ordengitern u. a. 

Zſſ. Sterntfarte, -kunde, -jeher, -warte — 
fternförmig, -bell, -108. 

Sternenbanner, “kranz, -zelt. 

fternlos, dicht. auch ſternenlos, „die ſternen⸗ 
loſe Nacht“ (Gotter). 

Sternſchnuppe die: Meteorit, kleinſter die 
Sonne umkreiſender Weltkörper, der beim Durch— 
gang durch denLuftkreis der Erde leuchtend erſcheint. 

ſtet (ftät): feſt, beſtändig; davon: ſtetig 
(ſtätig) — ſtets. 

*Stethoſtop: Horchrohr. 

Steuer die: 1) Hülfe, Unterſtützung, nur noch 
in der Wendung: „etwas zur St. der Wahr: 
beit (der W. zur St.) befennen, bemerfen, be- 
fcheinigen” ufw. 

2) Abgabe zu Stantszmweden, „eine St. einem 
auflegen — beitreiben — geben, zahlen”. 

Steuer das ft.: bewegliches Gerät, ein Schiff 
zu lenten, „am St. figen, ftehen” — „bag St. 
ergreifen — lenken — wenden”. 

Steuerbord das ft.: die rechte Seite des 
Schiffes (von dem Hinterteil aus gejehen). 

fteuern: a) von dem HW. die Steuer = St. 
geben, „einem, für einen ft.“ 

„Do werden Eltern mir und freunde 
willig fteuern.“ (Grillparzer.) 
„So könnt ihr auch etwa für die liebe 

Armut fteuern.” (Hebel.) 

jteuern — Steuer (Abgabe) zahlen. 

„gu gemeinen Laſten jteuern“ — „itarf, viel 
jt. müjjen“ — „der Obrigkeit ſt.“ 

b) von dem HW. das Steuer — 1) lenken. 

„Den Flug, den Lauf wohin ft.” — „ein 
Schiff, Fahrzeug“ — „gegen Sturm und Wellen“ 
— „zum beil’gen Lande“. 

Bildl. „nad, einem Ziele ft.“, „auf das Ziel 
losſteuern“ — auch vom Schiffe: 

„Wann euer heil'ges Schiff zur Feuerinſel 
ſteuert.“ (Platen, Abbaſſ.) 

2) einem (Dinge) ſt. — falſche Richtung hin— 
dern, wehren, „den Sündern“ (2. Macc.6, 13), 
„einem Unheil, der Plage”. 

*Steuerreceptor: Steuererheber. 

Steurer der ft., mhd. stiuraere: Steuer- 
mann. Didt. 

„Das Fahrzeug treibt an jähe Klippen Bin, 
Wo felbft der Steurer nicht zu retten weiß.” 
(Goethe, Natürl. Tocht.) 


„Steurung des Unfugs“ ift ein ſchiefer N. 
ftatt Abftellung, Verhinderung des U. (f. Gen.). 

Steven der (Gen. -8): Starkes, aufrecht⸗ 
jtehendeg und etwa® überragende® Hol; am 
Ende des Kiels. Border-, Hinterfteven. 

*Steward: Aufmärter (auf Schiffen). *Ste- 
wardefje: Aufmärterin. 

Recht bedauerlih ift das Eindringen folder 
unveränderten englifchen Außdrüde in die deutſche 
Seemanndfprade. 

St. Helena [sankt h£lena]: Inſel im 4: 
lantifhen Ozean. (S. „Erdkundliche Eigen: 
nanıen“ u. „Helena“. 

Stih der ft.: Stehen und dadurch Ent: 
ſtandenes. 

„Stich eines Kerfes, einer Schlange“ (doch 
ſ. d. W.) — „eines Meſſers, einer Nabel” — 

„Stiche in der Seite” (Milz) — „ein Et. 
ind Herz” — „einem einen St. geben, bei: 
bringen, verſetzen“ — „einen St. fühlen — 
hinnehmen“ — etwas als einen St. empjin: 
den“ — 

„et gegen Hieb und St.“ (f. feſt) — 

„Stich halten” (urjpr. den St. halten — einen 
Kampf, eine Gefahr beftehen): ftandhalten — 
aud bildlich: 

3. 3., „dieſer Grund hält nicht Stich“ (ift nicht 
—2 — „einen, etwas im Stiche lajjen“ 
[verlaſſen 

Häufig in der Gewerkſprache. 

„Etwas durch den St. (in Kupfer, Stahl' 
bervielftiltigen” — 

vom Ubergang einer Farbe: „dieſes Blau 
hat einen St. ins Violette“ — 

Umfchlag des Geſchmacks: „Bier, Wein hat 
einen St.“ 

Stichel der ft., ahd. stihhil, mhd. stichel: 
Werkzeug zum Stecden. 

3j.: Grabſtichel (bei Kupferftedhern). 

Stichenticheid der ft.: Enticheid des Bor: 
fitenden bei Stimmengleichheit. 

Stihflamme die: ſchmale, ſpitze Flamme. 

Sticken der (Gen. -8): Nebenf. von Stecken, 
ein Hölzchen, das zum Berjchließen vorgeftedt 
wird. 

ftiden ihm. = eritiden, intranf. u. tranf. — 
ahd. arstichan (zu fteden). 

„Der Sufjolf ftid’ an feinem Herzogtum.“ 
(Schlegel, Shakeſp. Heinrich VI.) 
„Mit dem wäljchen Ungeheuer, 
Das uns ſtickt mit Dampf und Feuer.” 
(Weber, Dreizehnlinden.- 
Gelten. 


ftiden jchw., ahd. sticchan: mit Stichen 
künſtliches Bildwerk einfügen; „ein Blumenbeet 
in meine Weite” (Göckingk) — 

auch — ftidend verzieren, „mit Gold“ (Sir.45, 
13), ein Taſchentuch, eine Fahne“. 

itieben ft. 6: als oder wie Staub davon 
fliegen. 


Stil) 


de Staufvertrage® dem Käufer zu Eigentum 
übertragene Ware ihm nun nur als eine erft 
zu gewiſſen (gleihen oder anderen) Bedingungen 
an ihn zu verlaufende ofjerierte, alfo über fie, 
ſei e8 für fich, oder einen anderen einen Kauf⸗ 
vertrag abſchließen wollte.“ 

Hierzu bemerkt die „Frankfurter Zeitung“: 
„Wir erinnern und nit, jemals eine Flarere 
und überzeugendere Urteil&begründung gelejen 
zu haben. Aa wir glauben fogar, bob der ge- 
lehrte Herr, der fie aufjegte, möglichenfalls 
jelber fein Deutich verftanden Hat — fo un= 
wahrjceinlich diefe Annahme aud) dem einen 
oder dem anderen unferer Leſer ericheinen 
fönnte.“) 


3) Lateiniſch-deutſcher Stil. A. Langrankige 
ſtichererbſe (Pisum Ciceronianum vulgare). 
„Da wir zur Abgabe eines Gutachtens darüber 
aufgefordert: Iſt der Fortfall einer ſchriftlichen 
Überſetzung aus dem Deutſchen ins Griechiſche 
bei dem Abiturienteneramen wünſchenswert?“ 
von der gewiß richtigen Vorausſetzung aus— 
gehen dürfen, daß es fich Hierbei auf Seiten 
der Behörde jedenfall nicht um eine bereits 
beichlojjene, fondern in der That bloß um eine 
nod) ſchwebende Sache handelt, die den Gelehrten: 
ſchulen des Landes zur Beratung und Be— 
urteilung zugeſchickt worden ift, fo will ich, troß- 
dem das jüngft erjchienene preußifche Reglement 
das betreffende griechiiche Skriptum bereitö ver- 
urteilt hat, und troßdem auch die derzeitige 
Strömung der öffentlihen Meinung bei uns 
gleichfalls gegen dieſes Skriptum ift, dennoch 
in dem Gedanken, daß es für und Philologen 
eine Echande wäre, beim erften Kanonenſchuß 
die Flinte in® Horn zu werfen, jrijchweg den 
Berfuh machen, einesteild aus der Geichichte 
diefer und vorgelegten Frage, welche nicht zum 
erften Mal, namentlid in Preußen ventiliert 
wird, andererjeit3 aber auch im Hinblid auf 
die Erfahrungen, welche wir felbjt feit etwa 
12 Jahren im näntlichen Betreff gemacht haben, 
in eine Erörterung der Gründe und Gegen: 
gründe einzutreten. , 

Den Unterzeichneten ift deshalb in lberein- 
ſtimmung nit feinen Stollegen der Gedanke ge: 
fommen, daB es behufs Beruhigung folder, 
die etwa immer noch meinen fünnten, Die be— 
treffende Angelegenheit fei, ehe jene Rejolution 
gefaßt wurde, nicht auch zuvor in den zunächſt 
maßgebenden Lehrerfonferenzen der einzelnen 
Anjtalten ebenjall3 entſprechend ſachlich unter- 
jucht oder überhaupt nicht gründlid, vorberaten 
und erwogen worden, immerhin zweckmäßig und 
vielleicht jogar jehr nügfich fein dürfte, wenn 
vermittel3 nadhträglicher Drudlegung von einem 
der zahlreichen Gutachten, welche über die näm— 
liche Frage zu jener Zeit von fämtlichen badijchen 
Gymnaſialkollegien erjtattet werden mußten und 
dann zuſammen mit den betreffenden Referaten 
an den großherzoglichen Oberſchulrat eingejendet 
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worden find — aud für weitere Kreiſe ein 
Heiner Beleg dafür geliefert würde, in welcher 
Weiſe und nad) welden Geſichtspunlten dieie 
Eadje fon lange vor Beginn der Dire ⸗ 
verſammlung auch im Schoße der einzelnen 
Lehrkörper unſeres Landes behandelt worden ift.” 

(Bon einem badiſchen Gymnaſial⸗Dir. 1885, 

Programmbeilage.) 


4) Sateinifn-beutiärr Stil. B. Größte 
langrantige Kichererbfe (Pisum Ciceronianum 


maximum). 
(Hauptfäge durch geiperrten Drud kenntlich 
gemacht 


„Lucian, in dem befanntlid alles, was 
auch nur im entfernteften an hohles Pathos, 
den Bomp und die Schauftellungen eitler Selbft: 
überhebung wie an die Vermeſſenheit einer 
dreift die erfahrung&mäßig dem Yorfchen, Wirken 
und Streben des Menden geile ten Schranfen 
zu überfteigen trachtenden Myſtik anftreift oder 
erinnert, den jchärfiten und unermüdlichſten 
Gegner und Berfolger fand, follte er, den die 
Bujammengebörigfeit nad) Heimat und Herkunft 
nur um fo fcharfjpürender und erbitterter in 
Aufſuchung und Belämpfung aller der wirklichen 
oder vermeintlichen Schwärmereien und Gaulel⸗ 
fünfte, wie fie beſonders Borderafien in jener 
Zeit im reichſten Maße erzeugte, gemacht zu 
haben jcheint, wirklich, wie als ein imall: 
gemeinen nit zu verwerfender Zeuge 
nur mit zu unbeitimmter Ausſage, beſonders 
jo aud*) als ein durdaus umfidhtiger 
und unparteiifher Richter über unjern 
Wpollonius, — deſſen Wirkſamkeit feiner 
Geburt doch übrigens jedenfall® auch jchon um 
nıehrere Decennien voraußging und ben er 
ihwerli ander als durdy allerlei im Wunde 
des Volkes ſich fortpflanzende und fortwuchernde 
Gerüchte über ihn fannte — uns gelten 
fünnen? 

Ebenjo wenig aber ericheint es angemeſſen, 
das Urteil, welches der erſte chriftliche Schrift: 
feler, der feiner gedenkt, Origenes, über 

lpollonius ausſpricht, fo ohne weiteres als 
maßgebend gelten zu lajjen. 

Denn wo einmal, wie es bei ihm, dem 
ſonſt do jo geiftvollen, tiefdenltenden wie tiej- 
gelehrten Manne, nad fo vielen Stellen jeiner 
Schriften unleugbar der Fall war, der Glaube 
an Magie und magiſche, zwar im wefent: 
lihen in Sinnedtäufchungen, nidhtigem Blend: 
werf bejtehende, aber dennoch von einen Ein: 
greifen geheimnisvoller dämoniſcher Kräfte in 
die menjchlihen Dinge zeugende Künfte vor: 
handen war, zugleih an ein fortwäbrendes 
Ankämpfen der böjen, abgefallenen Geifter, von 
denen eben alle Wirkungen der Urt auzgingen, 
gegen Gott und fein Reich, an das unabläjlige 


*) wie — befonders fo au = der lat. Verbindung 
cum — tum. 


Stil] 
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halb der Donatiſtengemeinde wirklich gelte, oder 
mit andern Worten, die Donatiſten behaupteten, 
daß die Kirche, um eine zu ſein, nicht bloß als 
ſolche in ihrem Totalorganismus (wie man es 
katholiſcherſeiis, in der Theorie wenigſtens, 
wollte, indem man freilich zugleich hier vor 
allem eine objektive, vermittelſt der biſchöflichen 
Succeſſion von den Apoſteln her allgemein ver- 
breitete Kirche forderte) apoftoliih reine Lehre 
und reine Xebendgrundfäge hegen und geltend 
machen müſſe, fondern daß vielmehr jedes einzelne 
Glied der Kirche rein in Lehre und Leben fein 
müſſe, und daß jede Kirche, die andere Glieder 
in ihrer Mitte dulde (möge fie katholiſch fein 
oder nicht), den Charakter einer reinen chrift- 
lichen Kirche verliere, daß alfo auch die fatholifche 
Kirche, indem fie jolhe Blieder dulde, trog ihrer 
Katbolizität jenen Charakter verloren habe.” 
(Bueride, Handbud) der Kirchengeſchichte 
Bd. I, S. 376—77.) 


7) Zopfiger Hofitil. Perüdenbaum (Rhus 
| cotinus Megalopolitanus). 
„Unfern gnädigften Gruß zuvor! Beſter 

lieber G©etreuer! Wir fügen euch hiermit 

gnädigft zu willen, daß Wir die Haltung eines 
allgemeinen Landtages beichlojien Haben und 
daß derſelbe am 15. November d. %. in Et. 
eröffnet werden fol. Gleichwie Wir nun jolden 

Landtag hiermit Landes-Fürſtlich ausgeichrieben 

haben wollen: fo befehten Wir euch andurd 

gnädigft, euch des Abends vorher als am 

14. November d. J. in St. einzufinden und 

nach gebührender Anmeldung am folgenden 

Zage die in Unjerm Namen zu eröffnenden 

Propofitionen, deren Anhalt hierneben angefügt 

ift, zu erivarten, der gemeinjamen Beratichlagung 

darüber beizuwohnen und ohne erhebliche Urjache 
vor erfolgtem Landtagsſchluſſe euch nicht von 
dannen twegzubegeben. Ihr thut nun jolches 
oder nicht, jo ſollet ihr dennoch zu allem dent, 
was von den Anweſenden gehörig wird be- 
ihloffen werden, gleidy andern Unfern gehor— 
famften Zandfafjen und Unterthanen verbunden 
und gehalten jein. Hieran gejchieht Unſer 
gnädigiter Wille und Wir bleiben eudy in Gnaden 
gewogen.“ 

(Aus der zweiten Hälfte des 19. Ihs.) 


8 Naiv-findliher Stil. Knabenkraut 
(Orchis Africana). 

Ein Neger jchilderte dem Mijfionar Moffat 
jeinen Lebenslauf in folgenden Sätzen: 

„Meiner Zahre waren adıtzehn. EI gab 
Krieg. Um dieſe Zeit jtarb meine Mutter. 
Mein Bater ftarb. Ich begrub jie. Ach war 
fertig. Die Fuhla's fingen mid. Cie ver: 
fauften mich. Die Houſe-Leute fauften ung. 
Sie bradten uns nad) Tomba. Wir ftanden 
anf. Einem weißen Mann verlauften fie un®. 
Wir Hatten feine Hemden. Wir waren nadt. 
Mitten ins Waſſer — mitten in ein Schiff 


tbaten fie und. Der Durft tötete jemanden. 
Der Hunger tötete jemanden. Bei Nacht beteten 
wir. Bei Sonnenzeit beteten wir. Gott hörte 
und. Die Engländer find gut. Gott fandte jıe. 
Sie famen. Sie nahmen und. Unſer Hunger 
ftarb. Unjer Durft ftarb. Unfere Ketten gingen 
von unjern Beinen weg. aben fie 
ung. Hüte gaben fie und. Jeder har Feöhlid,- 


9. Hädjelftil. Jüngſtdeutſches Knabentraut 
(Orchis neogermanica). 
(An kindliches Lallen anjtreifend.) 
„Eine Düne. 
Auf ihr 
Einfam 
Ein Haus. 
Draußen Regen, 
Ich am Feniter. 
Hinter mir, 
Tiktak, 
Eine Uhr. 
Meine Stirn 
Gegen die Scheibe. 
Nichts, 
Alles vorbei! 
Grau der gimmel, 
Grau die See, 
Und grau 
Das Herz.“ 
(Arno Holz.) 


10) Krampfigs,erregter Stil. Nieber= oder 
Bruchweide (Salix fragilis nervosa). 
„Heute ‚trottete der Novemberwind in un- 
ruhigem Arger am Haufe vorbei. 
Es fröftelte fie. 
So trübe, traurig, farblos erſchien ihr alle2. 
Eo zum Ekel. Unwert, darüber zu denken. 
Und doc ließen ihr die Gedanken feine Ruhe. 
Der gejtrige Abend. 
Sie veradtete fich, daß fie doch immer wieder 
die Menichen fuchte. 
Nun auch nod) das Gedicht, das fo ganz zu 
der von geftern nadıtlingenben Stimmung paßte. 
Mußte es ihr gerade Heute in die Hände 


fallen! 
Ach — — nichts mehr für fie. 
Sin Gtieren in bie Zukunft. 
ot.” 


(Anna Croiſſant-Ruſt: Ser Freund.) 


11) Schwüljtig-gefudhter Stil. Großer 
Hahnenfamm (Alectorolophus major). 
„Heute war es joweit gelommen, dab Dar» 
tinid Magen den Leiden feiner Seele gegenüber 
nicht mehr die rejolute Gewohnheitsmacht durch⸗ 
jegte. Die Gejpenfter ſeines gequälten 
Beiites ſchlenkerten mit ihren hageren Schatten: 
händen felbjt die ſüße, fonft fo verlodende Nach— 
tiichmehlfpeife bei Kunzlis in ben bodenlojen 
Abgrund aller Daſeinsnichtigkeiten. Halb unb 
halb Hatte Martini feinen Freund belogen. 


[Stil] 


Ööfstenteils aus Rennen für Halbblut- 

ferde und Hunters, unter denen sich ein 
3jähr. H. v. Jeremy Diddler a. d. Madeline 
als Sieger des Sowebry-Plate’s und Sir 
G. Strickland’s Adonis v. Orpheus als der 
Hero des Hunt-Cup’s auszeichneten. Ein 
von den in Sledmere veräufserten Colster- 
dales aus Sleight-of-Hand-Stuten gewann 
das Member’s-Plate, ein Dreijähriger aus 
Centurion’s Mut. gegen Alexandra, Cron- 
stadtusw. DasHandicap fiel Hypermnestra, 
einer 4jähr. Tochter des Sweetmeat a. d. 
Surge (Jack Steadfast’s Mut.) in den Schofs 
zu, merkwürdigerweise ein Hengst von 
Hospitality a. d. Wensley (Profusion’s und 
Avenel Maid’s Mut.) lief dritter, Found 
Again zweiter, Newchurch vierter und 
Old Orange Girl mit dem Rest nicht 
placiert. 

Nicht minder zahlreich als die Reunions 
auf flacher Bahn waren die für Steeple- 
Chasing, von denen wir als das bemerkens- 
werteste Ereignis den höchst gelungenen 
Verlauf des grofsen National-Jagd-Rennens 
bei Melton-Mowbray in den Shires, dem 
Schauplatz der Abenteuer Mr. Sawyers, zu 
chronikeln haben. Alles, was vornehm 
im Lande ist und sich für den edlen Sport 
der Fuchsjagd interessiert, war anwesend, 
die Lords mit ihren (Gremahlinnen, die 
Londoner Fashion, der Leicester und York- 
shirer Landadel. Die Bahn war in ein 
wahres Jagdterrain gelegt, das der Whissen- 
dine Bach durchschnitt, und bei vier 
Meilen eine genügende Zahl fairer Hin- 
dernisse bot, die selbst dem perfekten 


Hunter unter 12 St. an die Nieren griffen. | 


Für drei Viertel der Pferde ward der 
Wassersprung ein Non plus ultra und auch 
in der offenen Steeple-Chase kamen nur 
der Sieger Leonidas und Merimac am 
Ziel an.“ 


16) Sunferliher Heßjagdenftil. Hunds— 
rofe (Rosa canına feudalis). 

— „Nach wenig Minuten Zeit führte Kiekifch 
die Hunde zum Spurpfade, ſprach das Gefährt 
im Grunde an und ging mit jauchzenden Kehlen 
den teilen Anberg hinan. Allein die erjten 


paar Zefunden ſchien es, al® ob der Froſt auch 
im Grunewald die Roſe geknickt habe, tief unten ' 


irrten die ficherjten Nafen die Kreuz und Quer, 
ſchlugen vergeblid in kurzen Klagetönen auf, 


bis eine alte befannte Hündin, die Denkerin 


im Pad, einen jchrillenden Filtelton gab und 
mit dem Sterz hoch in der Zuft, vor zwei, drei 
ihrer nächſten Begleiter hinfuhr. Mit Mühe 
war die Disciplin unter dem ungeduldigen 
"Felde fo lange aufrecht erhalten worden; fort 
ging es nun in luſtiger Fahrt, und nad) einer 
legten momentan eingreifenden Achtelpauſe 
legten die Hunde fih alle mit vollem Re— 


gifter auf dem wärmer jtebenben Gcent m 


recht.” 
(Der Sporn: „Schilderung einer Ja: 
im Grunewald“.) 
(Hier kann e8 ein gewöhnlicher bürgen 
Iiher Verftand nur zu einer Ahnung de 
Sinnes bringen.) 


17) Böbeldafter Zeitungsftil. Gemein 
Ochſenzunge (Anchusa ephemeridum plebejs. 
„Der ‚Rordd. Allg. Big.‘ Haben wir geften 
auf ihren Angriff auf den Abg. Dr. W. die Ver 
logenheit ihrer Unteritellungen, welche fie ben 
Führer des Centrums gemacht, rein ſachlich na 
ewiejen. Heute bringt das Blatt einen zweiter 
usfall auf Dr. ®., der an Frechheit alle 
Dagewejene übertrifft. Wir ü ben gan; 
den Zweifel, welchen die ‚Rorbbeutiche‘ in di 
Geſchloſſenheit und Einigkeit des Gentrum: 
jet, wir beachten ebenfo wenig die Hypoihcſe 
daß reellen; W. altbewährte Kraft nad: 
gelajien habe; denn daraus fpricht die obn: 
mädtige Wut über die Machtftellung dei 
Gentrung, eine Wut, die bei den Katholiken nur 
auf einen: Heiterfeitserfolg zus rechnen bat. 
Beide, Centrum und fein Tübrer, werben den 
Hintermännern des Oberreptils, wie feitber, 
fo auch weiterhin zeigen, wa8 Überzeugungätreue 
und opferwillige Hingabe an die Sache unferer 
heiligen Kirche vermögen. Die ‚Norddeutice‘, 
des ‚Neihed allergrößter Dünger: 
wagen‘, das gemeinfte und derlogenfie 
Blatt Deutfhlands, das Organ er: 
tremfter politiiher Heuchelei, das bie 
Politik für eine Emanzipierte der Moral er: 
klärt hat, dieje8 Blatt, welche die Verachtung 
aller anfjtändigen Leute bejißt, wagt einen 
Mann in rohefter Weife zu bejchimpfen und 
zu begeifern, der das deal der Katholiken 
Deutſchlands ijt.“ (Germania.) 
„Zur Pathologie de Pater-Wahnſinns Liefer: 
die ‚Sermania‘ einen intereffanten Beitrag in 
dem Anfall, von welchem fie aus Anlaß unſeres 
geftrigen wohlgemeinten Winkes an Herrn W. 
doc) lieber noch im Zenith jeiner parlamentari: 
ihen Bedeutung an den Rückzug zu denten, 
befallen ijt. Die ‚Germania‘ ijt über biefe Zu: 
mutung rein beſeſſen, und giebt in diejem 
frankhajten Zuſtande eine Flut von Schimpi: 
worten don ſich, welche felbit in dieſem Muſter⸗ 
organ pöbelhafter Ausdrucksweiſe frappierend 
wirkt. Die Bezeichnung der Norddeutſchen 
Allgem. Zeitung‘ als des „eiches allergrößter 
Düngerwagen‘ klingt noch urban neben den 
Waſſerfall oratoriſcher Jauche, mit welchem das 
Centrumsblatt die Sache des ‚deals des katho⸗ 
liihen Deutſchlands führen zu müfjen glaubt. 
Eine folde Verteidigung haben wir Herrn 8. 
allerdings nicht an den Hals gewünſcht; mögen 
auch die Gegenjäbe nod fo tief fein, welde 
unfere politiihen Standpunfte trennen, immer 
bleibt es betrübend, einen Mann, welder im 


[Stoho—fra]) — 


„Mit dem Fuße an einen Stein — gegen 

etwas“ — „mit einem Degen nad) einem” — 
(Raubvögel) „ftoßen auf Tauben, Hübner 
w.“ — 


ufw. 

„ein Bod ſtößt“ liſt ſtößig] — „der Weg 
ſtößt auf holperigem Boden“. 

(Schiffahrt) „vom Ufer ft.” — auf das Schiff 
übertr.: „das Schiff ftößt vom Ufer“, „ijt auf 
einen Felſen geitoßen“. 

„Ewig jtößt der Kahn vom Lande.“ 
(Sciller.) 
Crrufif) „in das Horn, die Trompete ft.“ — 
ildl. „in dad Horn der Regierung“, „das 
liberale uſw. Horn ft.“ 

= begegnen, auf etwas geraten (mit fein), 
„auf einen, etwas ft." — „auf Widerjtand, 
Unmöglichkeiten ft.” — „auf Stellen in Büchern 
ft.” — „zu einen (Heere) ft.“ ſſich damit vers 
einigen] — 

— grenzend berühren, „die Häufer jtoßen 
an einander” — „an die Wüſte“ (1.Mof.14,6). 

c) Rückbez. fi ftoßen: an einen, etwas an⸗ 
prallen — (ep. Sal. 3, 23). 

„Sie haben fid) geitoßen an den Stein des 

Anlaufend.” (Röm. 9, 32.) 

Auch: „ih an einem Steine ft.” 

Bildl. „fh dran ft., an etwaß ft.“ — Ärger: 
nid an etwad nehmen (Sir. 39, 29). 

„Daß Ste Sih an die Form nicht ftoßen.“ 
(®oethe.) 
Auch mit dem Dativ: 
„Ein Stein des Anftoßens und ein Wels 
der Ärgernis: die fi ftoßen an dem Wort.“ 
(1. Betri 2, 8.) 
„Sih an dem Namen zu ſtoßen.“ 
(8. Freytag.) 

Dagegen immer: „Ich babe mih am Fuße 
(dem eigenen) geſtoßen“. 

Stoßgebet da3 ft.: in Erregung hervor— 
geitoßenes (furzes) Gebet. So auch: Stoß— 
jeufzer. 

ftößig, mhd. stoezec: zum Stoßen geneigt, 
„ſtößiger Bod“. 

ftrad (EW.): ftraff, gerade gerichtet. 

„Strad ſteht Johann wie ein Lanzenknecht.“ 
(Drofte.) 
„Geſtemmt auf feine Läufe ftrad.“ 
(Immermann, Triitan.) 
„Strad und ftreng auf etwas halten.“ 
(Goethe, Lehrj. 7, 3.) 
ſtracks UW., mhd. strackes (Benet.): 1) ge— 
radezu, in gerader Richtung (Richt. 20, 40). 
„Made deinen Weg jtrads, ohne recht 
oder linf3 zu ſehen.“ (Goethe, Clavigo 4.) 
„sh komme ftradd von Mailand.“ 
(8. 5. Meyer, Jenatſch.) 
2) zeitl.: auf der Stelle, alsbald. 
„ie ſtracks auf dieſes einz'ge Wort 
Der Aufruhr fich gelegt.“ 
Wieland, Ob. 1, 53.) 
„Er wandte fi ftrad3 zu feinem Buche.“ 
(Keller.) 
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Strafe die, „für ein Vergehen“ — „gelinde, 
leihte — empfindliche, ſchwere, Barte, jtrenge 
— gerichtliche — zeitliche — ewige” — 

„Befängnis-, Geld-, Leibes- (PBrügel-), 
Lebensſtrafe“. 

„Str. bekommen, (er)leiden — zahlen“ — „in 
Str. (ver)fallen“ — „die Str. antreten“ — 
„einem Str. zuerfennen” — „Str. über einen 
verhängen“ — „einen zu Str. verurteilen“ — 
„etwas bei Str. befehlen, verbieten — mit Str. 
belegen“ — „eine Str. vollitreden, vollziehen — 
erlajien, ſchenken“. 

ftrafen, „etwas ftr.” — „einen für, wegen 
etwad — mit etwad — an etwaß (an Geld, 
Leib und Leben) ftr.“ 

ftraffen: ſtraff machen. 

„Haft auch Seraft, fie [bie Saiten] neu zu 

F traffen.“ (Rückert.) 


bez. 
„Der Jüngling, dem ſich dieſe Sehne ſtrafft.“ 
(H. v. Kleiſt.) 
ſträflich: 1) zum Strafen geneigt (ietzt kaum 
no „Mit einer ſträflichen Schulmiene“ 
(Rabener) — „ſträflicher Ton“ — 2) ſtraf⸗ 
würdig, „ſträflicher Leichtſinn“. 

Strahl der ft. (doch Di. Strahlen), md. 
sträl und sträle: 1) Pfeil (nod im 16. Sh., 
3. 3. bei H. Sad). 

Bereinzelt: „Wo du den Vogt getroffen 

Mit deinem fcharfen Strahl.“ 
Uhland, Telld Tod.) 

2) Blig, gleihfam vom Himmel wie ein Pfeil 
abgeſchoſſen, himmliſches Geſchoß. 


„Er ſchoß ſeine Strahlen — — er ließ 
blitzen.“ (2. Sam 22, 15. 
Bildl. „Der Rache Strahl”, „Bannſtrahl“. 


FIR (pfeilartige) gerade Lichtlinie, ſchießender 
an;. 
„Str. der Sonne, des Mondes, Feuers" — 
„Strahlen (von fich) werfen‘ — „Str. ſchießen“. 
Bildl. „Strahl der Hoffnung, der Wahrheit, 
der, Gunſt“. 
Übertr. auf hervorſchießende Flüffigkeit: Blut, 


aſſer. 
ſtrahlen: Strahlen werfen, von Licht, Flamme, 
Glanz geſagt. 
„Die Sonne ſtrahlt ins Zimmer, aufs 
Dach“ — 
von etwas, z. B. „der Kranz ſtrahlt von 
Silber“ — 
„das Auge, das Geſicht ſtrahlt vor Freude, 
v guügen⸗ — dicht. auch: „ſein Geſicht ſtrahlt 
lück“. 
ſtrählen, ahd. straelan, mhd. straelen (von 
strael Hamm): fänmen. 
„Halt die Kinder doch immer rein mit 
Waſchen und Strählen.” 
(Peitalozzt, Lienbard.) 
„Tauben —girren und fträblen die Flügel.“ 
(Baunbad, Pate 20.) 
„Der Bogel ftrählt und ordnet jede Feder.” 
(Brehm.) 


[Streb—Strei] 


„Es irrt der Menſch, fo lang’ er ftrebt.“ 
(Goethe, Fauſt, Prol.) 
„Dahin ſtr., nach, zu etwas ſtr.“ 
„Immer ſtrebe zum Ganzen.“ (Schiller.) 

„Sn die Weite, heimwärts“ — „ftr., etwas 
zu erringen“. 

.  &trebepfeiler der ft.: jchräger Pe zur 
Stüße für eine hohe Mauer (Schiller, Tell 1,8). 

Streber ber ft.: Strebender, jept ven. mit 
tadelndem Nebenfinn: einer, der in feiner amt⸗ 
lien Stellung durchaus, unter Benußung jedes 
Mitteld, bei. auch dur, Mantelträgerei, höher 
zu kommen ſucht. 

Strecke die: ſich in die Cänge dehnender 
Raum, auch: beſtimmter Raumteil, „ſeine Str. 
befahren, begehen“ (Eiſenb.). 

(Bergmänn.) wagerechter Gang, um Waſſer 
abzuleiten (Waſſerſtrecke) od. Erze an den Füll⸗ 
ort (Ausladeplatz) zu bringen. 

(Weidm.) Ort, an dem die erlegten Tiere ber 
Reihe nad „bingeftredt“ werden, „zur Str. 
bringen” — „auf der Str. lie en 

Streich der ft.: 1) Schlag, 

„Einem einen Str. geben” ent der Hand 
auf die Bade ufw. Matth. 5,39) — „Streiche 
außteilen — empfangen, leiden müffen“ 
„einen Str. nad) einem thun“ — „feinen Str. 
tun“ late tbun]. 

„Durch wiederholte Streiche 
sält zulegt die größte Eiche.” (Sprichw.) 
Ungriff, „einen Str. gegen den Yeind 


führen”. 
2) unerwartete ſchlechte od. neckiſche Hand⸗ 


ung. 

"Bostafter, nihtswürdiger, ſchlechter — 
dummer, thörichter, alberner — loſer, neckiſcher 
Str.” — „Streihe machen“ — „einem einen 
Str. ſpielen.“ 

ftreihen ft. 5 (ſtrich — geftrichen): a) intranf. 
laufen, Aeen (mit fein). 

ch Hof und Bärten” (Wieland), „um 
das Sauß“ (Beibel), „an der Wand vorbei“. 
„Der Nomade ließ die Triften 
Wüfte liegen, wo er ſtrich.“ 
. (Schiller, Eleuf. Zeit.) 
„Als eben dort ein ke ern ſtrich.“ 


Ernit 3.) 

„wer Vogel — ftrid) Irre Gelände.“ 
(I. Wolff.) 

„Das Schiff ftreicht durch die Wellen.” 
(Braffier.) 


„Der Wind ftreiht durch die Hallen.” 
(Fr. Kugler, Un der Saale h. Str.) 
I „®ebirge ftreichen in einer Richtung.“ 
Sr Handbemegungen): „einem über das 
Geſicht, durch das Haar ftr. * (mit haben). 
b) tranſ.: etwas darüber hinfahrend be— 
rühren (mit Haben). 

n Bart”, „einem die Wange”, „ji den 
Band“ — die "Haare aus dem Geſicht“ — 
„Butter aufs Brot” — 

„den Fußboden“ (mit Zarbe) — „die Senje, 
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—* ae [ihärfen] — „Biegel ſtr.“ [ftreichend 


„ein Saiteninftrument (3. 3. die Geige) ftir.” 
[ftreichend Ipielen] — 

„die Flagge, die je" [einzießen, auch 
als Zeichen der Ergeb 

Mit dem n br rgehung inn 8 Glattens im Gegen⸗ 
ſatz zum Säufen: „Getreide im maß“, 
dab. „geitrichen Mah“. 

2) Federſtriche thun, zum Zeichen der Tilgung, 
dab. — tilgen, aufheben, „ein Wort, eine 
Stelle in einem Aufſatz“, „eine Schuld“ — 
„etwas vom Gehalte“. 

Streif der ft., Streifen der (Gen. Streifen?): 
ihmaled Ban 

„Des weißen Streifes" (Goethe); „dem 

Streif” (Curtius); „des ſchwarzen Streifens“ 

Ba „einen Streifen Heftpflafter” (P. 


Yun: „ein Streif, Streifen Landes, Waſſers“. 
. gew.: Streifen. 
Streifband das ft.: Papierband zum Streifen 
über Roftjendungen. 
Streife die: Streifzug. 
„Bor Prag verlor ich auf ber „Streife 


Dad Bein —* einen Schuß.“ 
(Pfeffel, —— 
„Hei, luſtige Streife!“ Geibel 


ſtreifen ſchw.: a) intranſ. umherziehen — 

„vor den Thoren“ ‚ „in einem Lande“, „burd 
die Welt“ — „in ein fremdes Gebiet“, „über 
den Fluß“ (Hinaus). 

Mit dem Nebenfinn des Berührens, „an 
eine Neſſel“ — „an das Elegiſche“. 

b) tranf.: 1) überhin fahrend ziehen, „den 
Schleier über das Geſicht“, „ſich ein Netz über 
das Haar“ — 

— überhin fahrend berühren, „einem den 
Arm, das Kleid“ — „die Kugel hat ihn, ihm 
die Seite geftreift” — 

bildl. „einen Gegenftand in der Unterhaltung 
nur ſtr.“ 

2) überbin fahrend entfernen (mhd. striefen 
und ströufen) — 

„da8 Tell von Leibe” — „den Ring vom 
Yinger“, „Blätter vom Stengel”, 

3) mit einem Streif od. mit Streifen ver- 
jehen — be. im Bart. geftreift. 

„Ein weiß und grün gejtreifte® Sommer: 

Heid.“ (Keller.) 

Streit der ft. (Mz. jelten, dafür: Gtreitig- 
feiten, Kämpfe): 

1) Kampf mit Waffen. 

„Str. wider, gegen einen“ (Luc. 14,81) — 

„zum Streite rüften, ſich rüſten“ — „zum Etr. 
ausziehen, in den Str. ziehen“. 

Jetzt faſt nur noch dichteriich. 

„Die Trommel ſchlug zum Streite.“ 


Upland. 

2) allgemein: Kanıpf, Unfrieden. . 
„Str. mit Worten, Gründen — vor Gericht“ 
— „zwiſchen Parteien“ — „ein Str. erhebt 


LStro— Stud] 


„Es bildet ein Talent ſich in der Stelle, 
Sich ein Charakter in dem Strom der Belt.‘ 
(®oethe, Taflo 1, 2.) 

„Str. der Zeit — der Rede — der Lüfte — 
der Sahrhunderte” — „ein Strom von Worten“. 

&tromer der ft.: Umtbertreiber, Strolch. 4. 
der niederen Rede. 

Stromichnelle die: Stelle in einem Strom, 
wo das Waifer fchnellend ſchießt. 

*Strophe: Versgebäude, giedſap 

ſtrotzen ſchw. (du ſtrotzeſt, er ſtrotzt — bat 
geftrogt): zum Aufplatzen voll und ſtark ſein, 
„Itr. von etwas (von Saft, von Gefundheit, von 
Bold u. Silber)“. 

*Struftur: Gefüge, Baulart), Bildung. 

Strumpf der ft. (Mz. Strümpfe), in einigen 
Wendungen ded gewöhnlichen Lebens: „ſich auf 
die Strümpfe nahen“ ſſich davon machen] — 
„wieder auf den Str. kommen“ ſſich körperlich; 
od. geſchäftlich erholen). 

Strunf der ft. (Mz. Strünfe): Stod oder 
Stengel einer Pflanze. Bf.: Baumftrunk. 
Kohlſtrunk. 

Stubbe die, Stubben der (Gen. -8): ſtehen 
gebliebener Baunftumpf. „Stubben roden“. 

Stud der ft.: Difhung von Sand, Kalt u. 
Gips zu Bauverzierung. Vom ital. stucco aus 
ahd. stucchi (Stüd) in der Bed. Rinde, harte 
überlleidende Dede. 

„sn St. verfertigen, modellieren‘ — „mit 
St. überfleiden‘. 

„Daß viele® von dem, was man für 
Säulen des Staates zu erklären geneigt ift, 
nur Stud und Mauerpug iſt.“ (Bismard.) 
*Studatur: Studarbeit. 

Stüd das ft. (Mz. Stüde, auch Stüden), 
ahd. stucchi, mhd. stücke, Weiterbildung zu 
stock (Klotz, Baumftunpf). 

Mz. Stüde — daneben, bef. in gewiſſen 
Verbindungen: Stüden; nur lanbicaftlid) 
Stüder — nah Zahlwörtern (bei Maß— 
angaben) unverändert in der Einz. Stüd („zehn 
St. Vieh‘). 

1) abgetrennter Zeil eines Ganzen. 

„Ein St. Holz, Eifen, Brot“ — in älterer 
und jekt noch in gehobener Sprache „ein St. 
Brot?“ (Sprüche Sal. 28, 21) — mit VW.: „ein 
Et. vom Brote, Fiſche“ (Tob.6,7) — 

von Flächen: „eine St. Land“ — „ein St. 
Weges‘ (mit einem gehen), „ein gutes St.‘ 
(Hinter einem zurüdbleiben) — „ein St. Feldes“ 
(Wieland) — 

iherzhaft von Menſchen: „ein St. von einem 
Gelehrten‘ u. a. 

— Trümmer von Zerjtörtem: „Stüde eines 
Spiegeld, einer Taſſe“ uſw. — „in Gtüde 
(Stüden) brechen, hauen, reißen, fchlagen, jchnei= 
den — gehen” — „zu Stüden bauen“. 

2) für fich bejtehender, aus irg. einem Stoffe 
bergejtellter Gegenſtand. 

„Aus einen St.‘ (gemadt) — (Handiverf) 
„auf St. arbeiten‘ — „nach dem St. bezahlen‘‘ 
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— „St. für St.“ — „ein St. Arbeit“ — 
„10, 20 uſw. St.“ 
Zſ.: Geldſtück, Mart— 


.: Gepäckſtück. 
ſtück uſw. 

„Ein (ſchönes, hübſches, elendes) St. Geld 
(Geldes)“ [eine Summe, in einem St. gedadit] 

(Spinnerei, Weberei): „ein St. &arn, Zeug“ 
— (Gärtnerei): Bet — Bji.: Blumen-, 
Rafenftüd — (Kunft): „ein Et. (Gemälde) 
— Bühnenftüd, „ein St. aufführen” — „ein 
St. (Muſik) jpielen, blaſen“ — 

von Lebeweſen: „ein St. Vieh”, „20 Et. 
Schafe”. 

8) Zeil des Gefchehenen, Borlommnis. 

„Ein Stüd, Stüddhen aus meinen Jugend- 
jahren” — 

Zſſ.: Freundfhaftsftüd. Heldenftüd. 

— Gtreih (Buben-, Schelmen-), „es ift ein 
Stüd von ihm”. 

allg. Sache, Ding. 
„Drei Stüde find, denen ih von Herzen 

feind bin.” (Sir. 25, 8.) 

„In diefem, jedem Et.” — „in allen Stücken“ 
— „in einem St.“ (wenigjten®) — „von freien 
Stücken“ — 

„auf einen große Stüde Halten“ [ihn jehr 
lieb und wert balten, viel von ihm halten) — 

zeitlih: „ın einem Stüd“ — immerfort, in 
einem Zuge. 

Stüdgieher: Stanonengießer. 

Stüdgut das ft. (Mz. -güter): Frachtgut in 
einzelnen bejonderen Stüden. 

Stüdhaftigleit bie, „ohne an der Bufällig- 
feit und Stüdhaftigkeit des Geſpräches zu leiden“. 
(F. Dahn, Bauſteine.) 

Die Studentenſprache. 

Die jetzige Studentenſprache reicht ſehr weit, 
z. T. bis ins Mittelalter zurück, und es zeigen 
ſich in ihr noch deutlich die Ablagerungen ver— 
ſchiedener Zeitalter. 

Die älteſten Beſtandteile weiſen auf jene Zeit 
hin, da das Latein und überhaupt der vom 
Humanismus ausgehende Geiſt das ganze Uni— 
verſitätsleben beherrſchte. Wurden doch die 
Vorleſungen bis Ende des 17. Ihs. ſämtlich 
und auch noch lange nachher meiſt in latei⸗ 
niſcher Sprache gehalten. Daher ſtammen nun 
die noch jetzt üblichen kommentmäßigen Weiſungen: 
„Silentium! ad loca!* — „Colloqui- 
um!“ — „Exest commercium, incipit fide- 
litas!“ „Vivat! floreat! crescat!“ 
„Pereat!* (Vgl. daß uralte „Gaudeamus 
igitur®)— „pro patria“ (paufen), „pro poena‘, 
„pro fisco* (trinken). Auch die Bezeihnungen 
Sarcer, Hofpiz (Lied im Rundgeſang), Co—⸗ 
mitat, Commilitonen gehören bierber. 

Da nun aber der „Burfcd frei ift”, fo wird 
vielfach jeder Regelzwang abgeftreift, die Gren⸗ 

den werden in jugend- 
lihem Mute keck überfprungen, und es entftehen 
(bis in die neuefte Zeit hinein) tolle Sprad; 
mifhungen und Zwitterformen, wie im f. g. 


[Stull -Stur] — 


Stuhlähnliches: Dachſtuhl, Glockenſtuhl, 
Weberſtuhl. 

Stulle die: Butterbrot. Mundartlich — 
doc ſcheint das häßliche Wort immer weitere 
ua Ei finden. Mor. Heyne hat e8 nicht. 

t. (männl. u. fädhl.) ſtummem, 
PA ohne Umlaut. 

Shumm wie ein Fiſch“ — „Itummer Laut“ 
fer nicht ausgeſprochen wird) — „ſtumme Rolle“ 
wobei nicht zu ſprechen ift]. 

ftümmeln, ahd. stumbalön, mhd. stämbeln, 
stüämmeln (zu ahd. EW. stumbal, nhd. Stüm- 
per und Stumpf): zum Stummel machen — 
ältere und jest jeltenere F. für verjftümmeln. 

„Naſ' und Ohren fchnitt er ab 
Und ftümmelte mehr fo.“ 
(Goethe, Fauſt II, 3) 
„Ihre elnfütug one Form ftümmeln.“ 
ieland, Gold. Spieg. 1, 6.) 

Stunde die u got. standan ſtehen, "als 

itliher Haltpunft) abgefürzt Stund („von 

tund an, ab“). 

1) beftimmter Zeitabſchnitt als Zeitpunkt 
(Matth. 26, 45). 

„Die St. naht, kommt — fchlägt, ift da“ — 
die für einen maßgebende, enticheidende St.: 
„Meine Stunde ift noch nidjt , 
4. 
„Die St. der Entſcheidung, der Gefahr, des 
Handelns, des Abſchieds, deg Todes“ — „meine 
St., mein Stündlein” („wenn unfer Stündlein 
tommt“ Luth. Kat. 3. Jauptit. 7. Bitte) — 

„zur guten St. (kommen)“ — „Bur guten 
Stunde” (Titel einer Beitichrift) — „zur Elben 
(felbigen) St." — „aut Stund(e)“ (zu diefer St.) 

— „zu jeder St.” — „zu feiner St.” — „bi 
auf diefe St.” — „von Stund an”, „von der 
Stunde an, da” — „alle St.“ [immer] — 
„Leine St.” [nie) — 

„zag und St.“ 

2) Beitabfehnitt als Dauer (Nib. 740), Weile. 

„Frohe, ſchöne, heitre — trübe, verbrießliche, 


böje, ſchreckliche“ uſp. — „zu allen Stunden“ 
[jederzeit]. 

Insbeſ. bejtimmter (24.) Teil ded Tages 
(= 60 Minuten). 

„Während einiger_ Stunden“ „in wenig 
Stunden“ — „eine St. lang“ — „bie Uhr zeigt 


die Stunden“ — „von St. zu St.“ 
„Die Stunden zogen vorüber.“ 
(Schiller, Räub. 5, 1.) 
„Zur St. des Mittags“ — „zur mitternädht: 
lichen St.” 
„Nachts um die zwölfte Stunde.“ 


Gedlitz.) 
„Zu ſpäter St.“ — „in der elften nhen) 
St.“ kurz bevor es zu ſpät ift]. 
” 18, iu ® ‚St.‘ 
(als Entfernung) = 

— kleine St.” 

3) übertragen auf den Unterricht: Lektion. 
„Stunden (einem) geben, erteilen” — „Stun 


a Meile — „eine gute 
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den baben bei einem, in einem @egenftande, 
auf dem Klavier“. 

fündig u. ſtũndlich mit demſelben Unter⸗ 
—** wie jährig u. jährlich, -tägig und 


täglich. 
-ftündig nur in Zſſ.: ein-, zwei- um. 


bielftündig — 

ftündlich: jede Stunde, in BIl.: 
drei- uſw. (ſtündlich). 

Stündlein das ft., nhd. stündelin. 

Bei. „letztes St.“ (Schwab, Sagen II, S. 300), 
auch bloß Stünblein. 

„Wenn unfer Stündlein kommt.“ 
(Luth. Kat. 3, 7. Bitte.) 
„Dein Stündlein tft gefommen.“ 
8. 3. Meyer, Amulett.) 

*ftupend: ftaunenerregenb. 

Stupf der ft.: furzer Stoß mit einer Spike, 
ahd. stuph, mhd. stupf. 

Dav. ftupfen, nıhd. stupfen. 

eſtupid: ftumpffinnig. 

Sturm der ft. Ab 3. : 1) Kampf, 
heftiger Andrang ( 

„So wollen ie ee u. Heer) unauf⸗ 
(ö8lich feft zufammenpalten, möge nad) Gottes 
Willen Friede oder Sturm fein.“ 

(Heerbefehl 8. Wilpelms II. 1888.) 
„St. blafen, läuten, fchlagen.“ 
— Berennung eines feindlichen Plate. „St. 


zwei-, 


laufen auf, gegen, wider” — „etwa mit ẽi. 
angreifen“ — das Heer zum Sturm führen“ 

„den St. aushalten, „obigen zurüd- 
lagen“ — „eine Seftung im, mit St. nehmen.“ 


2) Übertr. Empörung ber Elemente, bef. der 
Luft: Sturmwind. „St. und Regen“, „Wetter 
und St.“ — „ein St. erhebt ſich, bricht, [08 — 
tobt, toft, brauft, heult“. 

„St. in einem Glaſe Waſſer“ [bildlih: in 
einer Heinen Gemeinſchaft). 

„Stürme des Lebens, ber Leidenſchaft — des 
Beifalls“ — „St. im Herzen“. 

„Sturm und Drang“ (Bezeihnung eines 
Zeitraums in der deutfehen Dichtung). 

Sturz der ft. (Gen. Sturzes, Mz. Stürze): 
1) dad Stürzen, heftiger Fall. 

„St. eines Pferdes“, „eines Reiter mit dem 


Pferde”, „von ber Treppe“ uſw. — „einen 
St. thun“. 

Bildl. „St. eines Machthabers“ — „St. 
einer Kaffe“ (j. Kafjenfturz) — „einen Gt. 


herbeiführen“ — „einen in jeinen St. Binein: 


ziehen“. 

2) was ftürzt, jäher Abfall. 

Zſſ.; Berg-, Fels-, Waffer- — Blut: 
ſturz. 


„Der Sturz von tauſend Waſſern ſcholl.“ 


(Bürger.) 
3) kurzes abgebrochenes Stüd. 
Zrümmterftüd einer Bildfäule, Säule. 
„Sie lehnen ſich auch alle auf den Sturz 
einer Säule.“ (Leffing.) 


Mannigf. in Gemwerfen, 3. B. oberer Teil 


2 
„= shrt ermas barin, ſene Areunte zu 
inter” 7 Eef:ten — 


„ernes Sınterememi.”, „ich habe das xicht 


Aizter ıSm geiudt” ven ihm erwartet — 
„ur:er Anmeientn — noeh einem, 
e:was i.” 
Mit dem Inf. und u: „Er fuhr zu 

glänzen.” 


Bart. geiudt: 1, auserleien und begehrt. 
„geiudte Ware” 2, weit bergekolt und nicht 
ungeyoungen fidh ergebend, „eine geiudte Teu- 
tung” 


Eud der fi. (Mz. Zute), mbd. aut: das 
Sieben; bei. ioviel ald man auf einmal jieket: 
„ein ©. Bier, Sctie”. 

Eüd der ft.: 1, Himmeldgegend : Mittag). 

„gern im Eüd dad ſchöne Epanien.” 


„Nord oder Süd.“ K. Lappe.) 
2) ber ®ind daher. 


„Bann der fommende Sud jie die Meer⸗ 


fiut! emporwũhlt.“ (XoB., 

Sudan sfhidan : 
Afrilas. 

Eudel der: Sudelei und Geſudeltes. 

„Einen argen S. vollführen*“ — „fih im 
€. wohlfühlen“ — 

Auch — ſchmutzige Lady. 

Süden der (Gen. 3): 1) Himmelsgegend 
2) Land nad) dieſer Himmelsgegend gelegen. 

füdenwärts f. ſüdrärts. 

ESüdermannland: Landichaft in Echweben. 

„Guſtav Brangel, Oberſt 
Vom blauen Regimente Südermannland.“ 
(Schiller, Wall. Tod 1, 5.) 
ſüdlich EW. und UW. — auch als VW. 
mit dem Genet.: „die ſüdlich der Donau ge— 
legenen Teile von Tber-Cſterreich“ — „ſüdüch 
des Ballans”. 

Züderfee die, neuniederl. zuiderzee: die 
See zwiſchen Fricsland und Nordholland. Althd. 
sundar-, mhd. sunder-. 

EW. =. füdmwärts gelegen. 

„sn ben Flewo, die jegige Süderſte.“ 
(Schiller, Niederl. 1. 
„Im Züderfee” (Simrod, Stavoren). „Auf 
den Süderſee“ (Forſter, Anjichten vom Nieder: 
rhein). 
füdwärts UW.: nad Süden zu — aud) 


als VW. mit dem Genet. „ſüdwärts der 
Tonau”. 
ſüdenwärts (Stieler). „Nord: und 


füdenwärts.” (Grillparzer, Traum 1.) 
Euez [süer]: Etadt in Afrika. 

Euff ſ. Soff. 

*uffifant: Ielofigefänig, dünfelhaft. 
*euffir: Nachſilbe, Anhängfel. 
*iuggerieren: eingeben, einreden. 
*Zuggeition: Eingebung, Beeinfluſſun 


Eubhle die, hefter: Sule (aud) Sole): Cache, 


Pandfhajit im Inneren ' 








im ker ch das Zi zur Ablühlung wälzt. 
Breker. Zaven 
fubien, ſich: jch in einer € wäl Abb. 
biealjan, mb. —*— süln. able ven. # 
Exite: 1: letung, Gefolge 2) Folge, 
—— en suite: hintereinander 3) Iofer, Tode 


„uitikeren: Iodere Etreiche Eegeben; ſchwie⸗ 
mein. 
*eujet: 1: Gegenftand, Borwurf, Etoff 2) 
veräditicher Menich [‚manvais sujet*). 
Eühne die, „die S. verjudden“ (Süihneverfud) 
— „E. bieten“ — „eiwad zur ©. geben, thun“. 
_ Sultan 'sültän! ber ft. (MW; Cultane): ber 
tũrtijche Kaiſer — arab. sultän (Herr), nad 
ben Gefegen ter arab. Epradye auf der legten 
Silbe betont, im Tentiden als eingebürgertei 
®. nad) den Geiegen der deutichen Sprache auj 
ter erften betont. 
‚Sultan Amurath.” (Herder, Etimmen) 
„ed Eultand Herrichaft.“ 
_ „Schiller, Wall. Tod.) 
„zer Großvefir hält Ball, der Eultan.“ 
(Rüdert.) 
„zer Sultan blieb daheim.“ (Freiligroih) 
„Der Sultan lebt in Eaus und Braus — 
Ih möchte wohl ber Eultan fein.“ 
(Road, Der Papſt lebt Herrlich i. d. 8%.) 
(SE. Allah.) 
Eulu: Kafferſtamm in Afrika. 
Eulze die, auh — Calzlede des Milde. 
*⸗Summa: Summe — *summa summarum: 
Hauptiumme, Insgeſamt. 
u ammariſch: zufammenjaffend, gedrängt, 
ündig. 
*ummieren: zujammenzäblen, -rechnen. 
fumfen: Ableitung von fummen, bei. von 
Kerbiieren gejagt. 
Eund der ft. (Mz. Eunde): Meerenge — 
„der Sund“: die —— zwiſchen Schweden 


und Seeland („Eundzoll“). 


Sünde die, „große, ſchwere“ — „S. gegen, 


wider“ — 
„eine S. thun (Joh. 8, 34), begehen, auf ſich 
laden” — „in ©. verfallen" — „©. bekennen 


— erlafien, vergeben, verzeihen“ — „es ift ©., 
zu⸗“ — „es ift eine ©. und Schande“ — 

(abgeſchwächt) „fein Brot mit Sünden efjen“ 
[ohne entfprechende Arbeit) — 

„eine litierariſche, muſikaliſche S.“, „E. 
gegen den guten Geſchmack“ — „lyriſche Jugend⸗ 
ſünden“ \unreife lyriſche Gedichte]. 

81 Sünden-, 3. B. Cündenbefenninis, 
- a . 

Eündflut die, ahd. sinfluot, mbDd. sintvluot: 
ftarte d. i. hier allgemeine Flut (zſgſ. mit sin 
ſ. Singrün). 

Aber ſchon im 13.935. (3.8. bei Berthold 
von Regensburg) taudt, weil sint allmählich 
unllar wurde und der Gedanke einwirkte, dad bie 
noadjijche Flut wegen der Sünde des Menfchen: 
geſchlechtes über diejeß hereingebrocdhen war, in 


[Tab— Tag] — 590 — 


T. 


Bildlich: „T. des Herzens“. 
„Ja, von der Tafel der Erinn'rung will ich 
Weglöſchen alle thörichten Geſchichten.“ 
(Schlegel nach Shakeſp. Hamlet 1.) 
Früher (17. und noch 18. Ih.) Toback, nach Bei. langer Tiſch zum Speiſen, „fürſtliche 
dem engl. tobacco („Ein beizender Tobad“ | reiche, — freie, offene T.“ — „eine T. ber: 


rn [tabAgo]: wejtindifche Inſel. 
Goethe, Yauft I) — richten, deden” — „einen zur (zu) T. bitten 


Tabak [täbäk, bisw. tabäk im Verſe, 3.2. 
bei Voß, Siebzigfter Geburtstag) der ft. (ana, 
Zabafe — Tabaksſorten). 


im 19. Ih. Tabak, nach dem franz. tabac, | laden, zur T. ziehen“ — „einen zur T. fügen” 
ital. tabacco, fpan. tabaco. (Da8 W. ftammt | — „an der T. figen” — „die T. aufheben” — 
„von ber T. aufitehen” — „nad der T.“ 

Zafelland das ft.: tafelförmiges Hochland. 

tafeln, mhd. tavelen: an der Tafel fpeifen. 

täfeln, mhd. tevelen: mit SHolztafeln be 
legen (1. Kön. 7, 7). „Ein Bimmer, die Wand, 
den Boden, die Dede t.” 

Taffet, Taft der ft.: Art leichten, glatten 
Seidenzeuges — Gegenftand und Name aus 
Perſien ftammend. 

taften EW.: aus Taft. „Taftenes Kleid“. 

Zag der ft. (Mz. Tage — nur mundartl. 
mit Umlaut): 

1) die Beit, da die Sonne ſcheint, Tageszeit 
im Oegenfape zur Nacht, „der neue, (dicht.) der 
junge 3.” 

„Der junge Tag erhob fich mit Entzüden.” 
(Goethe, Bueignung.) 

„Sonniger, Heitrer, ſchöner — r, 
regneriſcher T.“ — „der T. kommt, graut — 
bricht an, (dicht.) erwacht” — „es wird T.“ — 
„es iſt T.“ — „der T. geht zu Ende, zur Neige, 
neigt fich, ſenkt fid — endet”. 

„E83 will Ubend werden, und der T. bat 

ſich geneiget.” (Luc. 24, 29.) 

„Es ift noch nicht aller Tage Abend.“ 
(Sprichiw.) 

„Bor Tage” — (volfstüml.) „vor Tau und 
Tage” — „früh am Tage” — „bodh, ſpät am 
Tage” — „bei Tage* — „Zag und Nacht“ — 
„bei Tage und bei Nacht“ — „(de8) Tages“. 

„Zages Arbeit, Abend Gäſte.“ 


von den Indianern auf Buanahani.) 
Zſſ.: Tabakbau, -fteuer u. a. 
Tabaksbeutel, -dofe u. a. 

*Tabatiere: Tabatsdofe. 

*tabellarifh: liſtenförmig. 

»Tabelle: Tafel, Überficht (P.), Lifte (P. R.), 
„Sronologiihde T.“: Zeittafel; „genealogijche 
T.“: Stammtafel. 

*Taberne: Schente. 

*Tableau: 1) Gemälde, lebendes Bild, Gruppe. 
(Sehr beliebt im Feuilleton-Stil, um die Ge⸗ 
bärde und Haltung überraſchter Perſonen zu 
bezeichnen.) 

2) Überficht(stafe) 

*Table d’höte: Wirtstafel, Gafttafel. 

*Tablette: Kaffeebrett, Theebrett, Platte. 

*tabula rasa: leeres (unbefchriebenes) Blatt 
— „t. r. machen“: reinen Tiſch madjen, gründ- 
lich aufräumen. 

*Tabulett: Tragkaſten (mit Fächern), Reff. 

*Faburett: Sefiel. 

Tachtel die (Mz. Tachteln): Schlag mit 
flaher Sand an den Kopf. Niedriger A. 
(J. Dachte). 

*Tahygraph: Schnellichreiber. 

Tadel der ft. (jelten Mz. Tadel): 1) Ge— 
breden, jept fait nur in der ftehenden Ver— 
bindung „ohne Tadel”. 

„Daß ihr jeid ohne Tadel und lauter.” 
(Phil. 2, 15.) 

„Ein Leben ohne Tadel.” 

2) Rüge eines Gebrechens. 

„Scharfer, harter, herber, ſchwerer — ge— 
rechter — ungerechter T.“ — „ZT. trifft einen” 
— „der T. der Unvorjichtigfeit” uſp. — „etwas 
gereicht einem zum T.“ — „T. verdienen” — 
„Anlaß zum T. geben“ — „fi (einen) T. 
zuziehen, einem T. ausjeßen” — „T. erfahren“ 
— „einen T. befommen” — „(einen) T. er— 
tragen, geduldig hinnehmen — vermeiden” — 
„den T. entgehen”. 

Tädelchen das jt.: Heiner Tadel. 

„Tannenſchlank ift fie gewachjen, „Sich zu Tage drängen” — „zu Tage för: 
Hat fein Tädelchen ſſ. Tadel 1] am Leibe.” | dern“ (uripr. bergmänn.) „an den T. bringen“ — 
3. Dahn.) „Die Sonne bringt c8 an den Tag.“ 

Tafel die, Lehnw. von lat. tabula: dünne (damit, 

Fläche Holz, Stein, Metall — Pappe, Glas. „Etwas (Freude u.a.) an den T. legen“. 


——8 Schatzgräber.) 
„In den T. hinein ſchlafen“ — „in den T. 
hinein [ohneliberlegung] (eben, reden, ſchwatzen“ — 

„die Nacht zum Tage machen“ — „Tag und 
Nacht umkehren“ — „das Licht des Tages“ — 

— Tageslicht: 

„an den T. kommen“ — „zu Tage treten“ 
— „zu Tage liegen, am Tage liegen, fein“ 
(1. Cam. 22,8) — 

„In den Bergen liegt das Steinfalz zu 

Tage.” Moltke.) 


[Theo —tyn] 


oder Themata, vgl. TZogmen, Dramen;: Gegen- 
ftand, Grundgedanke; Aufgabe. 

“Theotratie: Botiedlönigreich („die Ih. des 
Alten Bundes“ ,: Rriefterherrichaft. 

Theologe: Gotteögelehrter. 

* Theologie: Bottesgelehrtheit. 

“Tpeorem: Lehriag, Saß. 

sTheoretiler: Mannder Bücher, Schulmeiiter. 

*tkeoretii: wilienihaftlih ($.), fehrhaft, 
ſchulmãßig 

*Theorie: 1, Lehre, Wiſſenſchaft (von etw.) 
2) Schulweisheit, -meinung. 

Therapie: Heiltunft. 

sTherme: warmes Bad. 

*Thermometer der (dad): Rärmemejler. 

Thermopylä: Paß in Griehenland — auch 
die Thermopylen. 

sThefe: Lehrſatz, Satz — auch Leitiag. 
_ u beſis (Theſe): Senkung (unbetonte Vers⸗ 
ſi 


barer Eingang. 

„Das Th. öffnen, aufbrechen — ſchließen“ — 
„zum Thore hineingehen, herauskommen, hinaus⸗ 
ftrömen” — 

„der Feind iſt vor den Thoren“ (bei den 
Römern: „Hannibal ante portas“) — 

„Thor und Thür” (3.3. „dem Aberglauben 
Th. und Th. öffnen“). 

»Thorar: Brufttaften. 

Thorheit die: 1) Zuftand, Art eines Thoren 
(1. Kor. 3,19) 2) einzelne thörichte Handlung, 
„eine TH. begehen“ — „auf eine Th. geraten“. 

hörig, jeltnere Nebenf. von thöricht. 
fterö bei Goethe: „Ich Habe thörig gethan.“ 
(si 


(Götz.) 
„Dieſer thörigen Neigung.“ (Wahlverw.) 
„Parſifal, du thör'ger Reiner.“ 
(R. Wagner, Parſ. 2.) 

Für Dichter mitunter bequem, weil das i ſich 
ausſtoßen läßt. 

thörlich UW. Nebenf. zu thöricht. 

Thorwart der ſt.: Thorwächter. 
Schwab. 

Thräne die, „ſtille — heiße, ſchmerzliche, 
blutige — erheuchelte Thränen“ — „Thränen 
des Schmerzes, des Mitleids — der Rührung 
— der Reue — der Freude” — 

„Thränen treten in die Augen — ſtürzen 
hervor fließen, laufen, rinnen über die 
Wangen“ — „mit Thränen in den Augen” — 
„unter einem Strom von Thränen” — 

„ch der Thränen nicht enthalten können“ — 
„in Thränen audbredien” — „Thränen vers 
gießen — weinen (über, um einen)“ — „feinen 
Schmerz in Thränen ergiehen“ — „in Thränen 
zerfliegen” — „etwas mit Thränen benegen” — 
„die Thränen zurüdbalten, unterdrüden“ — 
„einen zu Thränen rühren” — „einem Thränen 
abnötigen, auspreſſen“ — „ZThränen ftillen“, 
„(einem) die Thränen trodnen”. 

Seltener in der Einz. (mehr didt.). 


(Wieland. 
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). 
Thor da3 jt., mhd. tor: großer verſchließ⸗ 














„ie Ihräne auillt, die Erde bat mih 
__ wieder.” " (Goethe, Zauft L) 
„Zerdrüd’ die Thräne nidyt in deinen 





: ewal 

„Sich um den Thr. bewerben” — „den Thr. 
beiteigen, fich auf den Thr. jegen, zum Thron: 
gelangen, auf den Ihr. fommen” — „auf dem 
Throne jigen” (eig. u. bildL: — 

„(zu Guniten eines: dem Ihr. entiagen“ — 
„vom Throne jteigen” — „einem den Ihr. ab 
treten“ — „einem den Thr. anbieten“ — „einer. 
zum Throne berufen“, „einen auf den Thr. er: 
heben, jegen“ — „einen des Thrones verlujtig 
erflären — vom Thr. ansichließen” — „einen 
des Thrones berauben, vom Throne ftoßen“. 

thronan, „thronan dich fchleppen“ (Ubiand, 
Emit 2,1). 

thulich ſ. thunlich. 

thun, abd. mhd. tuon, Präſ. ich thue (thu), 


‘du thuſt, er thut, wir thun, ihr thut (thuet. 


— ——— — —— —— — — — —— — — — — —— —— — — — — — —— 


jr thun — Konj. id thue, du thueft, er thue 
ufm. — 

Imperat. thu (tue), thut, thuet. 

Imperf. that, Konj. thäte — Bart. getan. 

Altert. Imperf. thät. 

„Noah thet alles.“ (1. Moſ. 6, 22.) „Die 

Kinder Israel theten alles.“ (2. Moſ. 39, 32 
„Wie Maria thät.“ (Freylinghauſen KR. 
„Er weiß nicht, was er 1hät.” 

(RB. Müller, Glodenguf,) 
„Er thät fi) baß hervor.“ j 
. „ (Sdiller, Lager.) 
Als Hülfswort vollstümlih, mhd. „ 3 ir 
mich grüezen getuot*. (Nib.) 
‚„Sswä er min burc tuot vinden.“ 
(Wigamur. 
„Das Herz thut ihr vor Freuden jprin RAR 
(Nikolai, Wachet auf! ruft.) 
„Wenn id erwachen thu.“ 
(VL., Wenn ih ein Vöglein wär’.) 
„Dein wilder Sammer thut mir’s Her; 
zerreißen.“ 
(Zah. Werner, Vierundzwanz. Febr.: 
Trude u. ö. in ihren Reden.) 

Bel. auch bei Boranftellung des betonten Inf.: 
„Arbeiten thut er genug.” (Tied.) 
„Regnen thut e8 nicht“ u. ähn!. „Xoben 

thu ich ohne Bedenken.” 

(Goethe, Wanderj. 1, 10.) 
„Schreien thut das arme Weſen, als ob 
man’3 wollt” köpfen.“ 
(Rofegger, Als ih jung ©. 67.) 

Häufiger das Imperf., volkstümlich: 

„Die Herren thaten dann ordinieren.“ 
(Immermann, Münchhauſen, u. ö. in 
den Reden des Hoffchulzen. 

Thät bei Dichtern, aud) im edleren 
„Es thät ihn heimlich verdrießen.“ 

(UL, Simrod ©. 158.) 
„Die Augen thäten ihm finten.“ (@oethe.) 


til: 


| 


ltief—titt 





das ſelber von dem deutſchen Worte ſtammt: 
Laune, Grille, „den (beſonderen) Tick haben“ 
(etwas zu thun). 

tiefblidend, Steig. gew. tiefer blickend; fo 


auch tiefgehend: tiefer gehend (ſ. Partizip, 


Steigerung). 

tiefen: tief machen. Dicht. 

„(Seit Han?) heimlich den Sprudel getieft.“ 
a Luiſe 1, 315.) 

Tiefpunft der ft.: tiefiter Punkt. 

„Die Entwürdigung des deutfchen Theaters 
hat ihren Tiefpunkt nad) 1870 erreicht.“ 
(O. v. Zeirner.) 

Tieffinn der ſt. beſſer als das ſchleppende 
Tiefſinnigkeit. 

Tier das ſt. (Mz. Tiere): lebendes Weſen 
außer dem Menſchen — 

weiter verengt auf Nutztiere (Luc. 10, 34). 

„Leicht wegſchauen von meinem Tier.“ 
(Schiller, Lager, der Küraſſier.) 

— tieriſcher Trieb, „das Tier im Menſchen“. 

Im gewöhnl. Leben auch von Menſchen: „ein 
dummes Tier“, „ein gutes, armes T.“ (auch: 
Tierchen) — 

„ein großes Tier” ſetwas Hohes z. B. ein 
Geheimer Rat). 

(Weidmänn.) da8 weibliche NReh-, Danı- und 
Elenwild, fobald e3 gebrunftet hat. 

Tierheit die: Eigenart des Tieres (im Gegen— 
ſatze zur Menfchbeit). 

„Faunenartig ohne Tierheit.“ 
(Goethe, Fauſt IL.) 

Tierftüd das ft.: Gemälde eines Tieres oder 
einer Gruppe von Tieren. 

tifteln ſ. tüfteln. 

tigern: fledig wie die Haut eines Tigers 
machen. 

Gem. im Part., „ein getigerter Hengit“. 

Tille ſ. Tülle. 

Zmbre, *Timber: (heller) Klang, Klang 
farbe. 

xtimid(e): Ichüchtern, blöde. 

Tingel-Tangel der ft., eine im Ablaut ge 
bildete tonnachahmende Bildung (ähnlich wie 
„Klingklang“, franz. cric-crac). 

*Tinktur: (ausgezogene) Flüſſigkeit, Löſung, 
Tropfen. 

Tinte die: 1) Lehnwort vom mlat. tincta, 
zum Schreiben dienende Flüſſigkeit. 

„Ströme von Tinte vergießen“ [viel jchreiben]. 

In gewöhnt. Rede: „in der T. ſtecken“ [in 
groger Verlegenheit jein] — „aus der 7. 
fommen” — „einen in die T. bringen“. 

2) nah ital. tinta: Färbung, Farbenton, 
„höne, herrliche Tinten“. 

*Tirnde: (langer) Worterguß, Wortſchwall. 

*Tirailleur: Plänkler (Beneralftab). 

*tiraillieren: plänkeln. 

Tirol, nit Tyrol. 

Tiſch der ft. (Tiſches, Mz. Tiiche): größere 
Platte auf Füßen, das zu vielen Zwecken ge= 
braudte Haudgerät. 


598 


— — — — m — — — —— —— —— — — —ü — — — — — — — — — — — — — — — — 


„Grüner Tiſch“ bei Behörden (ſ. grün), „am 
grünen Tiſch des Bundestages“ (Treitfchke). 

„Etwa (ein Aktenſtück uſw.) auf den Tiih 
des Hauſes [der Bollävertretung] legen” (zu: 
Einſicht) — 

„reinen T. mit einer Arbeit machen“ ſſie 
vollenden] — 

„unter den T. fallen” [nicht erledigt werden. 

Bei. — Eßtiſch (Mahlzeit). 

„Den 7. decken — mit Speijen befegen - 
zu Site) z 

„ſich zu Tiſch(e) ſetzen“, „zu Tiſch(e) geben, 
kommen“ (1. Sam. In 27) 8 1008 

„bei Tiſch(e) figen“, — „einen zu T. bitten, 
laden* — „bei 2., über T. — nad T.“ — 
„vom Tiſche aufftehen“ — „einen unter ben 
T. trinken“. 

— Koſt, „ein einfacher, bürgerlicher — guter 
— ſchlechter T.“ — „einen einfachen ufw. 1. 
führen“ — „freien 7. bei einem haben“ — 
„die Füße unter eine® andern T. ſtecken“ ſſich 
von ihm nähren lafjen]. 

Titel der ft., Lehnw. vom 


lat. titulus: 


ı) Aufichrift, bei. eined Buches, auch eines 
uchabſchnittes; dad. in Geſetzen — Unter: 
abteilung. 


Bürgerliches Geſetzbuch. „Erſtes Buch: Al: 

emeiner Teil. Erfter Abfchnitt: Perſonen. 
rfter Titel: Natürlide Berfonen.“ 

Über fehlerhafte Anführung Titterarifcer 
Titel, wie: „Die Redaktion des , Familienbuch'‘“, 
„die Bedeutung von Sciller® Räuber“ ſ. An: 
führungszeichen. 

Rechtsgrund, Zſſ.: Beſitz titel, Rechts— 
titel. 

3) Bezeichnung einer Würde, Amtsname. 

„Einen, ſich einen T. beilegen“ — „einen: 
den T. (eines Ehrenmannes ujw.) geben“ — 
„den T. eined® Rats ujw. führen“ „dar: 
Laſter unter dem T. eines Verdienſtes“ (Wieland. 

Davon einerjeit3 in ganz deutfcher F.: be: 
titeln, Betitelung, titelhbaft — 

anderjeit3 mit fremder Endung: *titulieren, 
“"Titular:Rat, *Titulatur. 

*Titulatur: Amtsbezeichnung. 

Zu dem Kapitel „Zitulaturen“ liefert 
die Lifte einer Reihe dem deutfchen Kaiferpaar: 
kürzlich vorgejtellter Damen einen hübſchen 
neuen Beitrag. Es ift da unter anderen auf 
geführt: „Frau Erſter Staatdanmwalt v. R.“ 
Wie lächerlich! 

Dadurd) erlangt folgender Spott Bered- 
tigung: (Hausfrau.) „Erlaube mir, den Damen 
meine Nichte aus Amerifa, Frau Doktor in 
absentia Maier, vorzujtelen . . (Bu ihrer 
Nichte): Frau Generalin zur Dispofition von 
Bimm .. Frau ordentlider Profefior Bonin 
.. Frau freirefignierter Notar Kerzler ... Frau 
emeritierter Pfarrer Dunfel.. rau Major außer 
Dienft v. Eiſenzahn . . rau penfionierter 
Hauptmann von Ganmeier . .“ 

*titulieren: betiteln. 


[ton—Zet] — 


8) Art, wie man fich benimmt (gefellichaftlich | 


verbält). 
„Der Ton bei Hofe” — „ein Mann von 
gutem Tone” — „ed herrſcht ein feiner T.“ 


„etwas iſt jetzt g.“ „den T. angeben“. 

4) von Farben, „ber 7. eine? Gemäldes“ — 
„Ihöner, heller ufw. T 

Zſſ.: Tonhalle [Haus od. Saal für Mufif- 
aufführung en] — Tonkunſt [Mufit], Ton- 
ſetzer (Komponif), zonftüd [MRufitftüd] u.a. | 

-tonig in den Zſſ. hochtonig, tieftonig. | 

-tönig in den Bil. eintönig, vieltönig, | 
volltönig. 

*toniſch: fpannend, ftärkend. | 

Tonne die: 1) großes Faß. 

„zonne vol Waſſer“ — (fprichw.) „Ipielen | 
wie der Walfiſch mit einer Tonne“. | 

2) großes Hohlmaß (def. für Bier, Ol, 
Heringe), in der Edjiffahrt für den törperlichen | 
Raum des Edhiffeg — „Tonne Goldes“ — 

jegt im deutjchen Reiche Gewichtöbezeihnung 
— 1000 Kilogranım (2000 Pfund). | 

*Tonſur: gefchorene Platte. | 

Topf der ft. (M;- Töpfe). In vielen ſprich⸗ 
wörtlihen Wendungen: 

„Es ijt) kein T. fo fchief, es findet ſich ein 
Deckel darauf.“ „Kleine Töpfe kochen leicht 
über“ (Aieine Menicen werden leicht zornig]. _ 
„wer Zopf verweilt e8 dem Keſſel, daß er 


Schwarz ift“ [ogl. Splitter und Balken). | 
| 


„Alles in einen T. werjen“ [unterjchied8los 


awerjen], „etwa in den allgemeinen großen . 


T. (auch: den großen Wurſtkeſſel) werfen” 

„in alle Töpfe gucken“ ſkleinlich neugierig fein]. 

*Topit: Lehre von der Stoffordnung. 

*Topographie: Ortsbeichreibung. 

*topographiſch: ort3bejchreibend, Orts- (3.2. 
Aufnahme). 

Topp der ft.: 
Schiffsholzes (ded Maſtes, der Stengen uji.). 
Aus dem niederd. topp oberſte Spitze, 
niederl. top. 

Zſſ.; Vortopp, Großtopp. Toppmaſt. 

topp: Ausruf zur Bezeichnung der Zus 
ſtimmung durch Handſchlag — es gilt! ab— 
gemacht! Aus dem franz. töper, beim Würfel⸗ 
ipiele mithalten: je töpe (et je tiens). 

(Fauft:) „Die Werte biet! ih.“ (Mepbifto:) 
„Top!“ (Goethe, Fauſt I.) 

»Toreutik: Bildnerei (Kunſt der getriebenen 
od. geſchnitzten Arbeit). 

Torf der ft. (als Sammelwort o. M;.): aus 
zeriegten Pilanzen gebildete Erdart und Brenn= 
jtoff daraus. Angelj., altſächſ., niederl. turf. 

„x. graben, ftehen (FR. Torffteher) — 
ringen [in Ringen auffegen] — brennen” — 
„mit T. heizen, feuern“. | 

— Torfitüd mit der Mz. Törfe, Torfe (dod) 
mehr landſchaftlich). 

torfeln: im Geben taumeln, Hin und her 
ihwanfen, mhd. torkeln zu turc Ihwantende | 
Bewegung. 
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Epiße eines aufredit jiehenden | 


In minder gewählter Nede, jedoch bei Hage- 
dorn, Immermann, Mel). Meyr, Keller, 
Rofegger. 

»Torneutik: vornehmer A. für da8 bisher 
geltende einfache Drechslerei, Drechslerkunſt. 

*Torfion: Drehung. 

*Torſo: Rumpf (einer Bildfäule), Stumpf. 

*Zort: 1) Unrecht, Unbill 2) Arger, Poſſen. 

tofen ſchw. (du tojeft, er toft du 
tojteft uſw.). 

tot, abd. mhd. töt, zigezogened® Bart. der 
Vergangenheit vom ahd. touwan, mhd. touwen 
jterben. 

Steig. im eigentl. Sinne („noch töter*) nur 
im Scherze, dagegen übertragen wohl zu bilden 
(one Umlaut). 

„Unſere Kunſtrichter halten fie [die be: 
ichreibende Dichtung] doch für die totejte 
Dichtkunſt.“ (Herder.) 

1) Eigentlid), „tot bleiben (fterben] — jein, 
liegen” „einen t. glauben, für t. balten“ 
„einen tot fagen“ [die Nachricht bon jeinem 
Tode verbreiten] — „einen t. machen“ [töten, 
volkstüml.) — „einen t. fchießen, jchlagen, 
ftehen — drüden, füttern“ „ſich t. ſtellen“ 
— „ſich t. ärgern, grämen, ſaufen, ſprechen“ 
— „ſich (faft) t. laden” — 

„einen (rechtlich) für t. erklären“ „einen 
zu den Toten werfen“ [ihn als verloren, nidyt 
mehr in Betraht kommend anjehen] — „von 
den Toten auferweden — auferftehen“. 

2) übertr. „in Sünden t. ſein“ [geiitig er- 
ftorben] — 

von abgeftorbenen Dingen: , „tote Gliedmaßen, 
Pflanzen und Pflanzenteile”, „t Kohlen” nicht 
mehr glinnmende] — „totes” Geſtein“ [nicht 
gute) — „tote Zeit“ [geſchäftlich ſtille 


„tote Sprache“ [die nicht mehr von einem 
Volke geſprochen wird] — 

„ein toter Mann“ [dev nicht mehr in Betracht 
fommt) — „tote3 Kapital“ [da3 feine Zinſen 
trägt] — „tote8 Geleis“ [da nicht dem durch— 

ebenden Verkehr dient] — „tote Nennen” 
Pohne Entſcheidung] — „toter Winkel“ [der von 
den sein der Feſtung nicht beitrihen werden 
fann] — 

„toter Glaube” [ohne entiprechende Werke, 
Zac. 2,17] — „Güter der toten Hand“. 

31.: Totenamt, -gebein — totenjtill uſw. 

*otal: völlig, gänzlid. *lotalfunme: 
Geſamtbetrag. 

*Totaliſator: 1) Gangzähler bei Maſchinen 
2) (bei Wettrennen) Buchung und Überwachung 
ſämtlicher Wetten. 

*Totalität: Geſamtheit. 

töten von EW. tot. 

totenbleih, -blaß [bi. wie Tote]; toten- 
farb (j. farb) — aber todblaß, todbleich 
[bi. wie im Tode). 

Totſchlag der jt., Totichläger der ft. (i. 
tot Schlagen). 


[(tra— Tre] — 602 — 
2) Sabung, 3) Übertrag (P.). *Trandport- „Einen Tr. deuten, auslegen” (1. Moſ. 40, 8) 
mittel: Beförderungsmittel (PB... *Zrans- | „ein Tr. hat mir geträumt, ijt mir geiworben“ 


portſchiff: Frachtſchiff, Laſtſchiff. 

f u mabortabel: beförderungsfähig (tragbar, 
ahrbar 

*Transporteur: (Math.) Winkelmeſſer, Grad⸗ 


bogen. 
1) fortſchaffen, befördern 


*transportieren: 
2) übertragen. 

*tran(s)flribieren: uͤmſchreiben, umſetzen. 

Aefansſubſtantianon Brotwandlung (Um⸗ 
wandlung in den Leib Chriſti). 
*Transverſale: ‚Schräge (querdurchichneidende 


Linie). *Transverfalfdwingung: Quer: 
ſchwingung. 
x*traſſieren: (einen el) ziehen auf einen. 


*Tratte: gezogener Wechfel. 
Traubengelände das ft. (Geibel) ſ. Gelände. 
trauen: 1) Glauben beimejlen, einem, einer 
Sadıe, „einem nicht über den Weg trauen” — 
„feinen Augen und Ohren nicht tr. tollen”. 
„Trau, Ihau, wem!” (Sprichw.) 
Rückbez. ſich trauen. 
„Daß ich mich nicht traute ſie zu wecken.“ 


(Goethe.) 
„Wenn die Mädchen ſich ins En trauen.” 


Uhland.) 

2) ebelich verbinden, einen. 

Trauer bie, „große, zuiefe. ſchmerzliche Tr.“ 
— „in Tr. fein“ — „Tr. haben“ (in der Fa⸗ 
milie) — „einen in Tr. verjegen“. 

— Trauerffeidung, „Tr. anlegen“ — „die 
Tr. ablegen“ — „in Tr.“ 

„Eine Dame in Trauer.“ 
(Leſſing, Minna, Perſonen-Verzeichnis.) 
„In tiefe Trauer gefleibet“ (Schiller). 

Trauermantel der ft.: 1) ſchwarzer Mantel, 
Zeihen der Trauer um einen Verftorbenen 
(früher bei einen Begräbnijje getragen) 2) ein 
dunfelfarbiger Schmetterling 3) (ftud.) Menſch, 
der zu nicht zu gebrauchen ift. 


träufeln: a) in Meinen Tropfen fallen 
maden, „Baljam in Wunden“, „Arzenei auf 
Zuder“. 

b) intranj.: in HM. Tr. fallen, „Waſſer, Blut 
träufelt nieder” — unperf. „es träufelt vom 
Dache“. 


träufen, ahd. troufan: a) tranf. in Tropfen 
fallen machen. 

„zau auf die Ruhenden“ (Klopjtod), „Weiß- 
heit in die Bruft“ (Nüdert). 

b) intranf. „der Tau träuft auf die Roſen“. 

„Zräufte mir von Segen diejer Mann.” 
(Slaudius.) 

Beides, träujen und träufeln, find edlere U. 
für tröpfeln, tropfen, triefen. 

Traum der ft. (Mz. Träume), „angenehmer, 
fieblicher, Schöner — fchwerer, böfer, jchredlicher 
— mertwürdiger, fjonderbarer, wunderlicher, 
toller — leerer, ‚ nichtiger — bedeutungsvoller 
Tr.“ — „einen Tr. haben, (dicht.) träumen“ — 

„Da träumte mir ein Träumelein.“ (BL.) 


— „ein Tr. geht in Erfüllung“ 

„etwas, einer erſcheint einem it im Tr.” 
„etivaß im Traume ſehen“ — „im Zraume 
reden, ſprechen“ „vom Tr. erwachen“ 
„an etwas nicht im Traume denken⸗. 

„Träume ſind Schäume.“ Sprichw 
„Etwas kommt einem vor wie ein Tr.“ 
„it ein Tr.” — [eine Täufhung). 
gibt. — traumähnlicher Gedanke, „in einen 
tiefen Tr. verloren“ „Zr. ber Freiheit” — 
„ber Jugend goldner Zr. K 

„Das Leben ein Traum” [flüdhtig, weſenlos 
— "berühmtes Schaufpiel — 

„Des Lebens Traum noch einmal durd): 
zuträumen.“ (Sciller.) 
Zſſ.; Traumbild, -gefiht u. a. 

fraumen a) unperj. mir hat geträumt („mir 
hat ein [höner Tr. geträumt“ vgl. 1.Mof.40, 5) — 

„mir bat von einem, etwas geträumt“ — 
„mir träumte, daß — (1. Moſ. 40, 9), als ob“ — 

„Mir träumte neulich, als ſtünde ich vor 

einem Spiegel.“ (Gvethe, D. u. W. 2.) 

„Sich etwas nicht träumen laſſen“ [nicht ein: 
mal im Traume etwas denfen]. 

„Des Marcheſe Marineli Freundſchaft 
hätt' ich mir nie träumen laſſen.“ 

(Leſſing, Emilie 2, 10. 

ee „In tiefem Schatten träumt es ji 

o fü 


b) Perſonlich, „lebhaft, — „id 
träumte, daß”. 
„Ic träumt’ in feinem Schatten 
So manden jühen Traum.“ 
(W. Müller, Lindenbaum.; 
== wähnen. 


„Ich träumte mid reich und mächtig, als 
Fürſten“ (nicht: als Fürſt) — „ich träume 
mich ins Paradies — in die goldne Zeit 
der Dichter” (Goethe, Zaffol,1) — „zum 
Künftler” (Schiller, Karlos 8, 10). 
traumhaft: traumartig, wie im Traume. 

(Keller. P. Heyfe.) 

traumpderloren: wie in einen Traum ver: 
Ioren. 

„Zraumverloren überfann er jebt feine 
Rage.” (Edijtein, Decius.) 
traun: in Wahrheit, ganz gewiß. Mir. 

entriuwen, triuwen, mitteld. entrüwen, trü- 
wen —=in Treuen (Dat. der M;. von triuwe.. 

„Die Dam' hat wadre Diener, traun!“ 

(Ubland.) 

*Traverfe: Quergang; Uuerbalfen. 

*Traveſtie: jcherzbajte Umdichtung. 

Treber die (Mz. Treber u. Trebern), ahd. 
mhd. diu treber: Hülſen (Rückſtand) von Aus— 
gebrautem od. Ausgepreßtem. (Luc. 15, 16.) 

Treff der ft., mhd. tref: 1) treffender Schlag, 
„einem einen Tr. geben“. 

2) da8 Treffen, „einen guten, fihern Tr. 
haben“ [fiher das Richtige treffen]. 


viel tr.” 


[tri—Tro] — 
„Indeſſen troffen die Flügel des Halb⸗ 
gottes.“ (Schwab, Sagen.) 
„Das blonde Haar troff von Blut und 
Regenwaſſer.“ (P. Heyſe, Verlor. Sohn.) 
„Schweiß troff von ihrer Stirn.” 
(H. Hoffmann, Gymnaſ. zu Stolpenburg.) 
„Daß ihm da8 Blut über die Wangen 
troff.* (Eckſtein, Kind.) 
„O tröffe deine Wunde!“ 
(Klopitod, Meſſ. 9, 357.) 
Das Part. getroffen wird wohl gemieden, 
weil es mit derjelben %. von treffen ‚fällt. 
So jelbft bei Dichtern taubetrieft (Herder), 
btutberrien (Geibel, Brunhild 5, 5.) 
Aeegen j. trügen. 
ennium: hei Jahre, Dreijahr. 
—* en ſchw. (du triezeſt, er triezt uſw.): 
1) in Sie Höhe ziehen 2) neden, quälen. 
*Trifolium: Dreiblatt, Sileeblatt. 
Trift die (von treiben): 1) Hut und Weibe; 
Weg zur Weide. 
38* Holztrift, Flößen des Holzes 3) Strö⸗ 
mung des Meeres (auch niederd. Drift), u. Treiben 
mit ihr. 
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„Ich habe die Freude, mitzuteilen, daß der 


„Fram“ nah glücklicher Triſt über das 
Polarmeer in Skjovö angekommen iſt.“ 
Sverdrup 1896.) 

Dav. triften: Holz flößen. triftig: (auf 
dem Wafjer) treibend. (Dagegen gehört triftig 
— treffend, 3.8. „tr. Grund“, zu treffen.) 

*Trikolore: breifarbige Fahne. 

trillen j. drillen. 

Trinidad [trinidad]: Inſel im Atlantiſchen 
Dean. 

*Trinität: Dreieinigfeit. 

*Zripelalliang: Dreibund. 

Zritt der ft.: Aufjegen des Fußes 1) beim 
Gehen. 

„Feſter, ſicherer — Ichwanfender — ſchwerer 
— leichter, leijer — faliher Tr.” — „einen Tr. 
thun“ (®ellert, Uhland) — 

(jold.) gleichmäßige Gangart, „Zr. 
— „ohne Tr.!“ — „Ir. gefaßt!“ — 

(reimend) , ‚Schritt und Sri” („in gleichem 
Schritt und Tritt“ Uhland). 

2) bein Stoßen, „einem einen Ir. geben, 
verjehen“. 

3) Gerät zum Treten, Schemel u. ähnl. 

Triumph der jt., „einen Tr. über einen 
davontragen, erlangen — halten, feiern” — 
„einem einen Tr. verichaffen” — „im Triumpbe 
durch die Stadt ziehen“. 

Tr. kann häufig durd „Sieg“, „Siegeszug“ 
erjeßt werden. 

*triumphieren: 1) (jiegreich) frohloden, fieg- 
prangen 2) vbliegen. 

*Triumpirat: Drei(männer)herrichaft, Drei: 
männerbund. 

*rivinl: alltäglich, gewöhnlich, abgedrojchen. 

*Trivialität: Alltäglichleit, Plattheit. 

Trog der ft. (Mz. Tröge). Vklf. Trögeldhen. 


halten“ 


— — — — — — — — — — — — — nn — 


Troglodyt(e): Höhlenbewohner. 

Trommel die, „die Tr. rühren, fchlagen* — 
„der Tr. folgen“. 

trommeln, „einen Mari trommeln“ 

„mit den Fingern auf dem Zijche, an der 
enfterfcheibe tr.“ — „einen aus dem Schaſe tr.” 

Trompete die, diht. Trommete (befier ald 
Drommete), (pätmhb. trumet, trummete vom 
franz. trompette. 

Trommete (Uhland, Rüdert u. a.). „Trom⸗ 
meln und Trommeten.“ (Gries nach Calderon, 
Tochter der Luft.) 

„In die Tr. ſtoßen“ 
ruft“. 

trompeten, dicht. trommeten. 

„Es trommetet, e8 pojaunet.“ 

(Goethe, Fauſt II.) 

*Trope, Tropus: bildliher Ausdrud. 

Tropen: Länder zwiichen den Wendekreiſen, 
„Sleicherländer* (Brehm). 

Tropf der ft. (Mz. Tröpfe): Einfältiger. 

Tropfen der, ahd. tropfo, mhd. tropfe, da- 
ber 3. T. nod bis ing 19. Ih. Tropfe, „der 
Tropfe Haß“ nen Sungfrau), „der Tropfe 
Waſſers“ (3. Paul). 

„Und mo ein Tropfe nur daneben glitt.“ 

(3. Dahn, Sigün.) 

*Trophäe: Siegeszeichen. 

*tropiih: (Sprachl.) übertragen, bildlich. 

Troft der ft. (Troſtes, 0. Mz., wofür 
Tröftungen, Trojtgründe). 

„Großer — geringer, ſchlechter, Teidiger Zr.” 
— „einen Tr. einjpredhen, zuſprechen, ſpenden, 
gewähren“ — 

„Zr. ſuchen — finden in etwas“ — 
den legten Tr. vauben“. 

Tröfteiniamteit die (imperat. Bildung „tröjte 
die E.“): Troſt der Einfamtleit. 

„Tröſteinſamkeit“ Titel einer Gedichtjamm:- 
lung von Rh. Wadernagel. 

„Daß ich einer ſolchen Tröfteinfamteit nie 
mehr bedarf.“ (PB. Heyfe, Carcaſſonne. 
Trott der ft.: trabender Gang. 

„Hort den rafjelnden Trott!“ 

(Goethe, An Schwager Kronos.) 

„Des Hirſches Trott erflingt im Walde.“ 

(Seibel. 
Troddel, wie bei Neo 


„die Tr. fchmettert, 


„einem 


Trottel der jt. (nicht: 
Berg): Blödjinniger. 
„Der gute Nandl fei ein Trottel.“ 
(Treitſchke 4, 521.) 
trotten (bejier als trottieren): mit kurzen 
Schritten laufen. 
„Gleich wilden Wölfen durch die Länder 
zu trotten.“ (G. Freytag.) 
*Trottoir: Bürgerſteig. 
Trotz der ſt. (Trotzes), altert. Trutz, mhd. 
trutz. 
„Dem Truß des Fremdlings.“ 
(®eibel.) 
„Einem Tr. bieten“ — „den Zr. ablegen“ 
„eine Tr. brechen, bändigen“ — „einem, 


[Tru—tun] 





ſcheid thun“ — „ein Tr. Weins“ (Bfalm 60, 5), 
„en Tr. Waſſer“ 

2) fortgeſetztes gewohnheitämäßiges Zrinten, 
„dem Tr. ergeben fein“ — „fid) den Tr. an- 
gewöhnen — abgeröhnen“ — „im Trunke“. 

Truß ber ft., ältere 3. für Trotz (ſ. d.), beſ. 
in der Formel: „Schutz und Trutz“. 

trutzen, trutzig (uW. trutziglich Schiller, 
Tell; Veber —— 9 et bichterifehe 
FF. "für trogen, trogig (ſ. d.). 

Tſchenſtochau: Stabi im Ruff. Polen; deutfche 
Screibung für Czenstochowa. 

*Zuberlel: Knöichen; (beim Rindvieh) Perle. 

*tubertulös: ſchwindſüchtig; (Rind) perl: 


füchtig. 
*Zubertulofe: (Qungen-)Shwindfudt; Perl⸗ 
t 


ſucht. 
*Tubus: Fernrohr. 
Tuch das ſt.: 1) wollenes Gewebe, „zweierlei 
gs terbatiice Uniforn, weil zweifarbig) — 
u: Tuche — Tucharten. 
) viereckiges Stück gewebten Zeuges, Mz. 
a — 
wollenes, baumwollenes, leinenes, ſeidenes 


Sn vielen Zji. dem Gebrauche nad: Hals-, 
BHand-, TZaldhen-, wihtnd uſw. 
tuchen EW.: aus Tuch 1 
Tückebold der ſt.: tüdifcher Menſch (P. Heyfe, 
H. Bulthaupt). 
Tüder der ſt.: Strick, durch welchen Weide— 
vieh an einen eingeſchlagenen Pflock gefeſſelt 
wird. Niederd. (auch ſkand.) 
„Indeſſen dir [dem Roffe auf faftig grünem 
ajen 
Der Tüder ließ den weiten Weidegang.“ 


(Fri Bley.) 
Davon ZW. tüdern. 
„Luſtig [N. eines Bauernhundes] allein | 
ſchon hemmt die getüderten Pferde vom 
Stornfeld.” (Voß, Idyll 3,9.) 
tüfteln: Heinlih im Sinnen ſich müben 
(„mit jeinem Fleiße jeher ind Kleine gehen“ 
Heinatz). 
Häufig bei Nicolai (3. B. Reiſebeſchreib. 7, 
255 





©. 

Ungut: tifteln, düfteln. 

Zſſ.: austüfteln, berausß-. 

Tugend die: urspr. Tauglichkeit, Tüchtigkeit 
(von nmıhd. tugen taugen), vorzügliche Eigen 
ſchaft (jelten). 

Ser Rheinwein hat die Tugend, daß er 
nicht fo leicht berauſcht.“ (Adelung.) 

Sept gew. mit Vertiefung des Sinnes nad) 
der fittlihen Seite: vorzügliche fittliche Eigen— 
ihaft, als Gejamtbegriff. 

„T. beſitz en — üben” — „ſich der T. be— 


fleißigen“, „nach T. ſtreben“ — „den Pad der 


T. verfolgen” — „von Pfade der 

weichen“. 
Vereinzelnd (mit Mz.): 
scham und triuwe.“ 


„Zwö tugende — 
(Walth.) 
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„Iſt etwa eine Tugend, tft etwa ein Rob, 
dem denfet nad.“ (Phil. 2,8.) 

„Da alle diefe berborgenen Tugenden fid 
fo "Herrlich bewährt hatten.“ (Xreitichke.) 
tugendlih, mho. tugentlich: tugenbhaft. 


Dicht. 
„Die Söhne in Ihrem tugendlicden Wandel 
und Eifer zu beftärfen.“ 
(Chwäb. Magazin 1750 bei Heinatz.) 
„Wer hegt beicheibnern, „angenbliiern 
nn 


(Schiller, Jungfrau Prol.) 
„Wenn mich Gott behütet, ſo will ich ſie 
tugendlich erziehen.“ (Schwab.) 

Tulipane, gekürzt Tulpe, vom ital. tuli- 
pano, tulipa (= Turben, türt. tulbent wegen 
der Ahnlichteit). 

„Die Tulipanen gelb und weiß." (BR, 

„Es ift ein Schnitter.”) 

„Hier wächſt die Kunft wie eine Tulipane.“ 
Rlaten.) 

QTulipane jegt nur dichtertich. 

Tülle die: Röhre, beſ. am Leuchter. 

Zulpe f. Tulipane. 

tulpengelb (eine „hulpengeibe Nafe“ (Heiberg, 
Herzogin von Seeland ©. 2) ijt ein ebenjo 
fchiefer U. wie edelfteinblau (f. d.) — befter: 
quittengelb. 

-tum, urſpr. HW. got. döms, angelf. döm, 
ahd. tuom Urteil — dann allgemeiner das 
einem Zugeteilte, Weſen, Würde. 

Sehr gewagt iſt der Gebrauch von Tum als 
HWort in dem Liede: 

„Ich hab' mich ergeben“ (von Maßmann): 
„Du Land reich an Ruhme, 

—* Luther erſtand, 

Für deines Volkes Tume 

Reich' ich mein Herz und Hand.“ 

Gehängt an HWörter: Königtum, Bis— 
tum (aus Biſchofstum), Möndtum 
CHriftentum; mit Binde-d: Bolletum; 
an E Wörter: Heiligtum, Reichtum. 

M;. -tümer, nur ganz ausnahmäweije 
-tume. „Heiligtume (: Blume — Nüdert, 
Vrühling@geifter). 

Tümpel, aud reiner hochd. Tümpfel der 
ı ft., abo. tumphilo, mbd. tümpfel: Waſſer⸗ 
pfüge. 

*Tumult: Getümmel, Auflauf; Aufruhr. 

*xtumultuariſch: larmend, ungeordnet. 

Tunis ſtünis]: Staat und Stadt in Afrika. 

Tunke die: Flüſſigkeit, in die man etwas tunft. 

„(Ein Biffen, der) aud) ohne Zunfe ſchmeckt.“ 
(Richtwer, Fab. 1, 17.) 

Auch bei Eeume; Steinbach (als ſchleſiſch. 

In jetziger Küchenprache häufig. 

tunfen, ahd. tunchön, mhd. tunken, häufig 
bei Luther (1. Moj. 37, 31). 

Sept in edlerer Sprade jeltner, durch tauchen 
zurüdgedrängt. 

„Der Karben ihuf, den Pinjel drein zu 
tunfen.” (Blaten.) 


der Alpen“ (Rüdert), „übern Bord“ (Bäßler). 
„Erklinge die Loſung: Zum Rhein, übern 
Rhein!“ (E. M. Arndt.) 
übers: „über Waſſer“ (Bähler), „übers 
Sahr“. 
„Ich weiß mir nichts über® Tanzen.“ 
(Goethe, Werther.) 

Fügung. Auf die Frage: wo? mit dem 
Dativ, örilich und zeitlidy (3.8. „über Tiſch 
fi) unterhalten“). 

„Selbft über der Mahlzeit iſt er in 
feine Gejchäfte vertieft.” (8. % Meyer.) 

„Einen über der That ergreifen.“ „Dent 
Myrbenftein grad’ über” (= gegenüber, 
Schiller, Tell 1, 5). 

Falſch: „Uber die Ingendzeit und die 
künſtleriſche Entwickelung Cranachs liegt ein 
undurchdringliches Dunkel.“ (! Lippmann.) 
Auf die Frage: wohin? mit dem Accu— 

ſativ — 

örtlich: „etwas über die Thür heften“ — 

zeitlih: „über drei Jahre“ [nah Verlauf 
dreier %.]. 

Überjhreitung bezeichnend: „über das 
Map”, „über 100 Mark“, „über alles Wiſſen 
und Verſtehen“. 

„Deutichland, Deutichland über alles, 
liber alles in der Welt.“ (Hoffmann v. %.) 

Auch urſächlich, z. B.: 

„Die Mutter weinte über dem Grabe ihres 
Kindes“ (örtlich); 

dagegen: — „über das frühe Grab ihres 
Kindes“ [über den frühen Tod] — 

„etwas vergefien über dem Spiele” [wäb- 
rend des Cpieles|, 

— „über das Spiel” [wegen ded Spieles]. 

„Vergäßeſt Du nicht alles über dag Eine.” 

(Goethe, Egmont.) 

„Mein Freund, der ſchon über den An— 

blick in heftigen Zorn geraten war.” 


(Bulthaupt.) 
E Nicht gut Schriftdeutih (landſchaftl. öſter— 
reihiih): „Uber Ihr Geſuch gewähre ich 
Ihnen Beriegung in den wohlverdienten Ruhe— 
stand.” (Statt: — auf Ihr ©.) 

— „über Beſchluß“ (auf 2.) 

Im übrigen f. die mit „über“ verbundenen 
Wendungen bei den bezüglihen HWörtern und 
BBörtern. 

über- in Zufammenjegungen: Betonung und 
Abwandlung der ZWörter wie bei durch (j. d.). 

Im Bejonderen ijt zu beachten: 

1) daß intranf. ZWörter den Ton ſtets auf 
dem VW. haben und daher in der Abwandlung 
trennbar find: 

überfliegen: ich fließe über floß 
über — bin übergejloijen; 

2) daß auch tranj. ZWörter Häufig den Ton 
auf dem BW. haben umd dann mehr die eigent- 
liche (finnliche) Bed. bewahren, während fie bei 
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abgelelleter, abgezogener Bed. ben Ton auf ki 
rüden und dann untrennbar find: 

überjegen: der Fährmann fept, far 
mid über — bat mich übergejesgt, 

der Schüler überfegt, überjegte das Gähkr 
Kapitel (ind Deutſche) — Hat — überiest 

überall: an allen Orten. Zn dem Tim 
von „überhaupt“ häufig bei Schiller (in da 
Räubern, aud noch Picc. 3,3), body jegt mr 
mundartlich (ſchwäbiſch), fchon von Heinaz gr: 
tadelt al8 „nit zum guten Gebraude 9: 
hörend“. 

überarbeiten: a) trennbar (zeitlich), „bet 
wird übergearbeiteı” [über die gemwöhnlik 
Arbeitszeit hinaus). 

b) untrennbar, „ein Buch überärbeiten* 'nod 
einmal leicht bearbeiten]. j 

Rückbez. ſich überarbeiten, „er bat fich über: 
arbeitet“ [zu fehr angeftrengt]. 

überblüben: blühend bededen. Untrennbar. 

„Überbtüt von Beilden war der Raum.“ 
(Geibel 

Rückbez. ſich überblühen, „der Baun 
überblüht ſich“ (wenn er zu ſtark blüht). 

überbrüden (untrennb.), „einen Fluß“ — 
bildt. „die breite Kluft, welche ihren Stamm 
von deutiher Bildung und Sitte trennte, end- 
lih zu überbrüden.“ (Xreitfchke.) 

überdrüffig, mit dem Genetiv, „dein über: 
drüſſig“ (Spruce Sal. 25,17), „ber bisherigen 
Zujtände* (Kante). 
„Bilt du mein überdrüſſig?“ (ZTied.) 
„Man ward ihrer Xobgefänge bald über: 
drinfig.“” (Herder, Briefe.) 
Unrictig: „Dies wurde er [Schiller] bald 
überdrüffig.“ (Borberger.) 

übereck [2u- und _u2]: von einer Ede 
ihräg zur andern, diagonal, „ii. fchießen“ 
(Ranke). 

Übereifer der: ühertriebener Eifer (Fana— 
tismus), „ärztlicher U.“ Dav. übereifrig. 

Übereinkunft die, „eine ll. treffen” — „nad 
(gemeinjamer) U. handeln, vorgehen”. 

übereifen (untrennb.): mit Eis überzieben. 

(Der Schneewind) „übereifet Fluß und 

Wald.” (P. Heyfe.) 

„ern in Quebecs übereisten Wäldern.“ 
(Seume.) 

überfahren ft. 4: a) intranj. (trennb.) id 
fahre über — bin übergefahren. (of. 2,23. 

b) tranf.: „der Yährmann bat uns über: 
gefahren” — 

— fchädigend über einen weg fahren, „ein 
Kind iſt von dem Wagen überfahren worden“ 
— „der Zug hat ihn überfahren“. 

lberfall ver ft. (Mz. -fälle), „feindlicher, 
kriegeriſcher — nädtlider — glüdliher — 
mißlungener 11.” — 

„ein U. gelingt — mißlingt” — „einen U. 
ausführen, wachen“. 

UÜberfifhung die: übermäßige Ausbeutung 
durch Fiſchfang. 








— 


Lüberfi—überf] 








2) über die (guten) Sabre hinaus, „über- 
jäbrig Holz“. 

überllug: übermäßig Hug (P. Heyje), als 
EN.: „Meifter UÜberklug“ (Luth. Tifchreden). 

überlocdhen, trennb., „da® Wafjer (der Topf) 
bat übergefodht“. 

überträufeln (untrennb.). „Der Friede lag 
über den leuchtend roten Dächern der Borf- 
bäufer, die der mittägige Herdraud über: 
kräuſelte.“ (9. Hoffmann.) 

überladen ft. 4 a) (trennb.): von einem Be- 
hälter auf den andern laden, „die Waren find 
übergeladen“. 

b) (untrennb.): übermäßig beladen, einen 
mit etwas. Bildl. „überladener Charakter“ 
(Leffing, Dram. 95 — „in weldem man das, 
was man an mehreren oder allen Individuis 
bemerkt hat, zufammennimmt“). 

überlaffen ft. 7 a) (trennb.): hinüber: 
laſſen. 

„Die Straße iſt geſperrt, man läßt uns nicht 
r“ 


— übrig lafjen (Ruth. 2, 14). 

„Nichts laſſen die Leute einem über.“ 

(Immermann. 

b) (untrennb.): in eines Befig, Gewalt, Be- 
jorgung kommen laflen, „einem einen, etw. ü.“ 

„Einer ganz andern Leidenſchaft überließ 
er fi) nunmehr.“ (Ranke, Päpfte.) 

Unridtig: „Zaffet all eure Sorgen den 
Göttern über.” (Horaz von Schwad) ftatt: 
Überlaffet — den Göttern. 


u 
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— „etw. in Ü. ziehen“ — „mit, ohne IL’ 
überm |. über. 
übermeiftern: als Meifter überwinden. 
Übermenſch der ſchw.: einer, der mehr alt 
Menſch iſt. 
„Ob ber Menſch mehr als Menſch, ein 
Über⸗, ein Außermenſch werden ſolle.“ 
(Herder, Briefe zur Beförd. der Human.) 
—— den —5 
t Ubermen ich?“ 
(Goethe, Fauſt I. 
übermögen (untrennb.): überwältigen. 
„Sie haben mi nit übermocht.“ 
f. 129, 2.) 
„Konnte ein Paulus, vom Liebesdrange 
übermodt, ausrufen” —. 
J (Kögel, Vaterunſer ©. 9.) 
ũbermut der ft., „der Ü. vergeht einem” — 
„U. treiben“ (Bj. 10,2) — „den U. eines, 
einen in feinem U. beftärfen”“ — „den U. 
breden“ — „thörichter, toller U.“ 
übernädtig: die Nacht durch dauernd, „über: 


nächtiges Bier” ſdurch Stehen über Nacht ſchal 


überlaufen ſt. 7 a) intranſ. (trennb.): über 


eine Grenze laufen (ih laufe über, bin über: 
gelaufen). 

„Das Wafjer, ein Gefäß läuft über“, „voll 
zum lberlaufen“. 

„Dö liefen über diu ougen sin.“ 
(Wolfram, Parz.) 

— zum Yeinde, zu einer andern Partei ü.“ 
(Dav. Uberläufer.) 

b) tranf. (trennb.): laufend unrennen. 
„Er bat das Kind übergelaufen.”“ 

(untrennb.) ich überlaufe, habe überlaufen: 
1) laufend überziehen, -deden, bei. von Em- 
pfindungen, „mid, überläuft ein Froſt, ein 
Schauder“ — aud) allgemein: „es überläuft 
mich heiß, falt“ (Schiller, Eiſenhammer). 

2) (beläjtigend) einen ü.; laufend 
holen, „einen Hirſch“ (Simpl.). 

etwas ü. = mit den Augen flüchtig muftern, 
3. B. eine Schrift. 

überlegen ſchw. a) (trennb.): 1) legend über 
etw. breiten, „e3 wurde eine Decke übergelegt“ 
— „ein Kind [über den Stuhl] zur Züchtigung 
2) auf die andere Seite legen, ein Ruͤder, 
Segel 3) über eine Grenze hinaus, „er legte 
ji zu weit über“. 

b) (untrennb.) geiftig von: geordneten Zurecht⸗ 
legen der Gedanken, „id babe mir's über: 
legt“. 

überlegung die, „vernünftige, reichliche U.“ 


iiber: 


geworden), „übernäcdtige Augen” (Rabener — 
durch Nichtichlafen angegriffen). 

Übername der ſchw:: Rame, den man über 
den eigenen führt, Beiname. 

überprangen: an Pradjt übertreffen. 

„Alle Gipfel überprangend ftand Jehovahs 
Tempel.“ (Geibel. 
überranten (untrennb.): mit Ranken über: 


ziehen. 


überreden, einen von etw., zu etw. 
„Faſt überredft du mich zudeiner Meinung.“ 
(Goethe, Iph. 4, 4.) 
Dit dem nf. u. zu (Upg. 18,13), mit da 
(Ebd. 26, 28). 
überreiten: reitend überholen. 
„Der fchnellfte Reiter ift der Tod, 
Er überreitet dad Morgenrot.” (&eibel.) 
— reitend zu Boden jtreden. „Er bat ein 
Kind überritten* (älter: übergeritten). 
Überrhein der ft.: da8 Land jenfeit des 
Rheines, „der bairische 1.” (Treitſchke) Dav. 
EW.: überrheiniid. 
übers ſ. über. 
überſchietzen it. 6 a) (trennb.) intran‘.: 
in baftiger Bewegung zu weit fommen. „Pa? 
Waſſer ſchießt iiber“, „der Leithund ſchießt über“ 
[die Fährte), „überſchießende Volkskraft“ — 
b) (untrennb.) tranf.: „der Hund überſchießt 
die Fährte.“ 
Rückbez. ſich überſchießen, „er überſchoß ſich 
und ſtürzte“. 
überſchlagen ft. 4 a) (trennb.): 1) intrani. 
— über etw. hinſchlagen, „die Wage ſchlägt 
über” ſwenn ihre Zunge fi nad) einer Seite 
neigt]; — „übergejchjlagene Urmel“ „die 
Stimnte iclägt über” [in den Fijtelton] 2) tran].: 
„ein Tuch überſchlagen“ — 
b) (untrennb.) tran].: 
(Luc. 14,28). 


ungefähr berechnen 


[gu m] 
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„Die U. iſt abgelaufen — ſteht (till)“ — „die 
N. aufziehen — Stellen” [= richtig It.]. 

Bf: Ührlein, jünger Ührchen (Üdrchen). 

Uhhu der jt. (Gen. ÜUhus, Mz. Uhus u. Uhue), 
ahd. hüwo, mhbd. hüwe: die große Ohreule. 


Tonmalendes W. (nad) dem Geſchrei des Vogels). 


M;. wegen des vokaliſchen Auslauts nicht 

ſelten Uhus. 
„Mich mit den Uhud zu unterhalten.“ 
(Goethe Gößtz 4.) 

Schiller Räub. 4,5 — dagegen Bühnenbearb. 
4,17: „mitternädtige Uhue“. 

(S. audy: Auf.) 

Utas der jt. (Gen. Ukaſes, Mz. Ufaje): taijer: 
licher Befehl (in Rußland). 


*Iliceration: Berjchwärung, Geſchwürbildung. 


WE der jt.: (beiuftigender) Lärm, ſpaßhaftes 
Thun und Treiben. 

Landſchaftl,, ſodann jtudentifh — jept in 
gewöhnlicher Rede allgemein. Tavon: 

ulken: WIE treiben. 

“Mtima: lepte Zilbe. 


*ultimo: am legten (Tage des Monats).. 


*»Ultimo-Regulierung: Monatsabichlup. 


um: völlig od. annähernd ringfürmig; ein- 


ſchließend. | 
a) UW. „um und um“ «== ringsum, „rechts 
um!” — „die Friſt ift um“ [zu Ende, 


3ii.: Darum, her-, Furz- ujw. 

b) VW. mit Acc: 1) örtlich), „um die Stadt“, 
„um den Hals“, „um ſich blicken;“ uſw. 

2) zeitlich bei ungefähren Angaben, „un dieje 
Seit“, „um (die) Mitternacht“ — (Miufjeinander: 
folge) „ein Jahr um das andere”. 

3) in abgezogener Bed.: „um etivas jein“ 
(„ih bin um meinen Schlummer“ Schiller‘ 
etwas verloren haben, „um etw. wien“, 
„etwas um einen reis kauſen“ — „Irene um 
Irene” gegenſeitige Irene, wie Ne z. B. in 
Uhlands Ernſt von Schwaben Ernſt und ſein 
Freund Werner von Kiburg beweiſen]. 

Iweck od. Grund bezeichnend bei vielen Wör 
tern, z. B. „bitten, kämpien um etw.” iſ. Die 
einzelnen ZWörier. 

4) „um — willen“ ſ. Wille 
veraltet‘. 

„um jo mehr“, „um jo größer”. 

Nicht: um dejto, ſtatt: „deſto“ od. „um jo”. 

eo) BW.: um zu Abfichtı mit der Nennform. 

„Ich komme, um zu jenen, um geſehen zu 
werden.“ 

Solche Abſichtsſätze mit „um zu” dürfen ſich 
nach ſtrenger Regel nur auf das Sublekt Des 
Hauptſaßes beziehen. 

Iſt aber das Subjekt des abhängigen Satzes 
ein anderes als das des Dauptjages, jo ver— 
melde man die Verkürzung mit um zu, falls 
nit der Sinn jofort und von vorn herein, 
wie 5.0. in folgenden Zügen, ganz deutlich 
und zweifellus iſt: 

„Der Vater übergab feinem Sohne den 

Vrieſ, um ihn auf die Poft zu bringen.” 


„um - Mpenen“ 
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Kohlhaas ſchob ihm Tinte und Feder }ı.. 
un zu ſchreiben.“ (H. v. Kleiſt. 
„Das Faß wird, um Raum zu madın, 
beijeite geitellt.“ 
Dagegen ein Sap wie: 
„Der Knabe ging mit dem Buche zum 
Buchbinder, um e8 einzubinden“ 
ift Schon bedentlih; denn der Knabe fönnie ıı 
wirklich die Abficht Haben, das Buch unter Ar. 


leitung des Buchbinder8 einzubinden. Bei: 
daher: un es einbinden zu lafien. (Andreſen 


Sprachgebrauch und Sprachrichtigkeit S. 136. 

„Der König batte feinen Sohn, um ibn 
nachzufolgen.“ 

(Beſſer: — der ihm hätte nachfolgen können 
oder: als Nadjfolger.) 

„Er war zu Friedridy dem (rohen ke. 
ſchieden, um feine Tauglichkeit zu einer Stel: 
u prüjen.“ (— um auf feine Zauglicte: 
für eine St. geprüft zu werden, oder: Friedrit 
der Gr. beſchied ihn zu ſich, um feine Taug: 
lichkeit — zu prüfen.) 

„Rad der Sitte hatte er feine Tochter or. 
den Hof geihidt, um dort — erzogen i: 
werden.“ (Getadelt von Stuper, Bticr. fü: 
dad Gymnaſialweſen 1897 S. 527 — Itatt: 
damit jie — erzogen würde.) 

„Er ſchloß, um unentdedt zu fein, 

Den Gaſt ins Gartenhaus.” 

Pieffel, Edle Rache — mindeften® zweideutig. 
Viel Gelegenheit zu Wigeleien hat folgen! 

Stelle aus dem Verwaltungsbericht einer „Er 

ziehungs-Direktion“ gegeben: 

„Endlich haben wir eine neue Schulord 
nung erlaſſen, um außzugömeije in jänt- 
lichen Schulzimmern angefhlagen ;: 
werden.” 

„Dan muß bein Losſſchneiden eines Er 
benkten die Vorjicht gebraudyen, den Mur: 
su balten, um im Fallen feinen Schauer. 
zu nehmen.“ (Bon Heinatz angeführt nm: 
der Bemertung: „Beiler: damit er um F. 
keinen Schaden nehme. So wie es dajtek:. 
jollte man denken, der Abnehmende jole 
ſich hüten, im Fallen feinen Schaden :: 
nehmen.“ 
um zu — als daß, in Sätzen wie: 

„Yon Afrika wiſſen wir zu wenig, um 
über das Treiben und Drängen der Bölte: 
daſelbſi zu urteilen.“ 

(Derder, Ideen 1, S. 40. 

„zer Nat war zu einleudtend, um 
nicht Deiolgt zu werden.“ (Barnhagen. 
Ju ſtreichen ut um in Berbindungen wie: 

„Es fehlte ibm an Entſchlofſſenheit. 
um den Nampf zu wagen.“ 

Tenn „zu wagen” ergänzt nur den Begrif 
Eniſchloſſenheit. 

So auch: „velegenheit etw. zu thun‘. 
„in der Abſicht, zu geben“, „Mh Mübe geben. 
etw. auszuwirlen“, „tüdig, geeignet, etw. aus- 


. zuführen” ujw. 


[mp um] — 614 — 





„Knabe, der eine Schürze ne batte.” 


ethe.) 
- 2) (untrennb.) „ſich mit etw.” 
„Xaflet eure Lenden umgürtet fein.“ 
(Quc. 12, 35.) 
umbalfen (untrennb.). 


„Wenn fie wähnen einen Engel zu ums ! 


baljen.” (Schiller.) 
umber, nicht zu verwedjeln mit herum 
. d.). 


„Seine Blicke irrten umſtät am Boden 
umher. Zuletzt drehte er ſich haſtig auf 
ſeinem Sitze wieder herum.“ 

H. Hoffmann, Bogislaw.) 
umheräugen — umherblicken. 

„Wobei er Artemiſias] immer noch munter 
umberäugte.” 

9. Hoffmann, N. Korfugeichichten.) 
umtlleiden a) (trennb.) tranj.: die Kleidung 
wechjeln, „fih umkleiden“. 

b) (untrennb.) tranf.: mit einem Kleid uns 
geben. 

„Mit Blumenkränzen 
Umkleidete das Wltertum den Sarg.“ 
(Uhland.) 

„Sich mit einem Schimmer der Romantik 
umtfleiden.“ (Wildenbruch.) 

Umlauf der ft. (Mz. läuſe), „U. eines Rades, 
des Blutes“, „der Planeten, des Jahres“, „eines 
Gerüchtes“ ufw. 

„etw. in U. bringen, fegen“ — „in U. kommen“ 

— „in U. fein“. 

Umlaut der ft. (Mz. -Taute): die durch ein i 
einer nachfolgenden Silbe bewirkte Wandlung 
eines Stammjelbftlaute® (a —ä, 0 — ö u — ü, 
au — Au), 3. B. Vater — päterlich, Gott — 
Göttin, gut — gütig, Traum — träumerijd). 
Bielfach ift das i im Nhd. in e abgeftumpft 
(Haar — hären, Haus — Häujer) oder ganz 
ausgefallen (Hören — hörjan). 

umpflanzen a) (trennb.): anders oder an 
einen andern Ort pflanzen, „der Baum muß 
umgepflangt werden”. 

b) (untrennb.): mit Gepflanztem umgeben, 

„der Platz iſt mit Bäumen umpflanzt“. 
umradeln, „den Erdball innerhalb zweier 
Jahre zu umradeln“. 

umreiien jt. 5 a) (trenmb.): reißend um— 
ſtürzen, „Erde beim —W „Altäre“ (5. Moſ. 
12, 3 

i) (untrennb. ): nur mit einfajjenden Linien 
zeihnen, „Bilder, Figuren, Orilichkeiten“. 

umreiten ft. 5 a) (trennb.): 1) veitend um— 
ftürzen, „er bat die Frau umgeritten” 
2) reitend einen Umweg maden, „id; bin eine 
Stunde, eine Meile umgeritten“ 

b) (untrennb.): 1) um etiv. herumt reiten, „er 
hat den Ort umritten“ 2) reitend umringen, 
„die Feinde umritten ihn“. 

umringen ſchw. (untremnb.) (j. ringen). 

„Ich war umringet, und niemand half mir.” 

(Sir. 51,9.) 


| 
| 
| 





„Umringt von BDienern, VBemunderen, 

Zeinden, von Gefahren“ uſw. 

Das Bart. umrungen, in Bermifchung mit 
ringen entjtanden, bei uff in dem allbelannten 
Soldatenliede: 

„Mid von Gefahr umrungen meink”, 
bei Griflparzer: „von Mauern noch umrungen‘ 
und bei 9. ift jegt wieder befeitigt. 

Umriß der ft.: Umfangsfinien eines Körpers 
(franz. contour), neuere W. „@in flüdhtiger 
U.” — „etw. Sa Körper, einen Charalier 
uſw.) in "Umrif en geben, zeichnen, entwerfen“. 

ums = um das. 

Gelten = um des, „ums Himmels wilen”. 
ein (trennb.): anders jatteln, „ein 

er 

„Bildl. (fi in einen andern Sattel fepen: 
— ein andered Geidäft, Studium ergreifen, 
auch eine andere Partei. 

„Run er auf der andern Seite fteht, glaubt 

ihr auch ſchnell umſatteln zu müſſen.“ 


uff. 
umfäult: von Säulen umgeben, Con um: 
er). Gebäude“, (Curtius) „umfäulte Höfe“ 

d.) 

umſchau die, „eine weite U. (don einer Höhe 
haben”, „U. Halten“ (unter den Töchtern des 
Landes). 

Umſchlag der F * ) Handlung des Um: 
ſchlagens (Wedel), „U. des Wetters, der Kälte, 
der Politik“ — „ein ur tritt ein“ (= lm: 

wung) — 

Gaufm.) Umfag von Waren. 

) umgefchlagener ®egenftand, „umgeſchlagenes 
Heilmittel" — 

„(warme) umſchläge um den Kopf, über den 
Unterleib“ — „einen U. um ein Buch madıen“. 

= Briefcouvert, fhon bei Phil. von Zeſen, 
neuerdings durch Stephan bei der Poſt ein— 
geführt. 

„Er gab ihr einen Umſchlag, und ſie ſchrieb 
die Adreſſe.“ (Keller.) 

„Unter der Stubenthüre erſcheint eine 
Frauensperſon mit einem Briefumſchlag und 
fragt nach der Kellnerin Sina. — Das Weib 
übergiebt den Umſchlag.“ 

(Achleitner, Grenzerleut ©. 237.) 
umſchlagen ft. 4 a) (trennb.) mhd. umbe 
slahen: 1) tranj. etw. ringsum ſchlagen, von 
einer Hülle, 3. B. „ein Bapier umſchlagen“ 
(um ein Bud): ichlagend wenden: ein Blatt. 

2) intranf.: ſich in jhlagender Bewegung über: 
ftürzen, „der Wagen iſt umgejchlggen“ — 

bildi. von Perſonen, Dingen, die fidh plötzlich 
in ihr Gegenteil verkehren (Jerem. 34, 16). 

„Ihm ſchlägt das er nimmer um.“ 

iller, Zager.) 

„Die öffentliche Meinun lu um in ihr 
Gegenteil.“ (Rante.) 

„Das Wetter, die Krankheit hat umgejchlagen.“ 

„Bier, Bein, Mil ſchag t um“ [wird fauer‘. 

b) (untrennb.) mhd. um elshen 


“ad 


| 
| 
| 
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auf -bar: unausſührbar, unberechenbar, un— 
fehlbar, ungenießbar, unnennbar uſw., endlich 
in manchen EWörtern von Partizipen der Ver⸗ 
gangenheit: unbedingt, unerhört, unverkürzt, 
ununiſchränkt, ununterbrochen, unverhohlen u. a. 
So ftehen fich gegenüber: lingeheuer (u _.) 
und ungeheuer (vuzu), unglaublid (vv) u. 
ungläubig (2 - u). 
un- bat beranbende Bed., die in den Begriff 
des Mangels, der Verkehrtheit („Unart“), des 
Widrigen umſchlägt (Heyne). 
unalternd: nicht alternd. 
fortbeiteht.” (@eibel.) 
unangefehen mit Gen., 3. B. 
Ranges“, veraltet fiir ungeachtet. 
Unart die (Mz. Unarten): fchlechte Urt. 
Auch Sceliwort für eine unartige Perſon 
(Kind): „du Unart!“ 
Unband der ft. (Mz. Unbanbe): ungezogener 
Menſch, „du U. (von einen Kinde)!” 
Unbedacht der ft.: Unbedachtſamkeit. 
„Des Lichtes Glanz in dunkler Nacht 
Neizt einer Müde Unbedacht.“ (Weiße.) 
Unbedeutenheit die, befier: Unbedeutend= 
heit. 
unbehaglich, felten unbehäglich (: nad): 
träglid — Chamiſſo, Rechter Barbier). 
unbefhadet VW. mit Gen., „u. feines Rechts“; 
„des Mißwachſes unbejchadet” (Forſter), „un 
beſchadet ſeines Gewiſſens.“ 
„Der Eidespflichten unbeſchadet.“ 
(Schiller, Picc.) 
Unbild die (Mz. Unbilden), mhd. daz un- 
bilide. unbilde: Unrecht. 
„Vergeßt nicht ob der Unbild ander Fremden 
Der eignen, größern Unbild, gnäd'ge Frau!“ 
(Srillparzer, Ottokar.) 
„Und muß ich ſolche Unbild ſehen.“ 
(Geibel, Genius.) 
Doch: „Späte Rächer des Unbilds.“ 
(Goethe, Harzreiſe.) 
Für Unbild nhd. gew. 


„Was unalternd 


„u. feines 


Unbill die — ohne die Mehrheitsf., wojür | 


Unbilden eintritt. 


*Unciale: (zoll)großer Buchſtab, bei. großer | 


Anfangsbudjitab. 
und, einfad) verbindend, biblifch ır. dichteriſch 
auch aehäuit: 
„Und es wallet und fiedet und braufet 
und ziſcht.“ (Schiller, Taucher.) 
Bor Bedingungsjäpßen (ion mihd.): 
„Und legt ihr zwiſchen mich und jie 
And Strom und Thal und Hügel.” 
($eibel.) 
Eteigernd (= jelbjt wenn): 
„zu mußt, und Eojtet es mein Neben.” 
(Goethe, Fauſt 1.) 


Umſtellung (Inverſion) nach „und“. 
Nach dieſem einfachſten Bindeworte wird jetzt 
häufig, wenn es einen neuen Hauptſatz anfügt, 
eine Umſtellung vorgenommen, in der Art, daß 
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an und ſich gleich die Satzausſage, das Zeit: 
wort, anſchließt. 

Dieſe Wortfolge iſt allerdings ſchon in 
früheren Zeiträumen hervorgetreten, aber durch 
das beſſere Sprachgefühl wieder zurüdgedrängt 
worden. Namentlich find, was beſonders ins 
Gewicht fällt, die Klaſſiker davon mit ganz ge: 
ringen Ausnahmen (bef. in Jugendwerfen) frei. 

„Aber fein Donner rollet audy ber, 
Und die Schloße zerſchmettert es 
Am Halnıe, am Zweig, an dem Hügel und 
im Walde.“ 
. (Kopitod, Pſalm.) 
„zer Phönix erihien, und alle Tiere 
verfammelten fi um ihn.“ (Eeſſing.) 
„Dieſes Schöne Stiid wurde öffentlich mit 
großem Beifall aufgeführt, und beide ehe: 
malige Parteien lachten jo Herzlich, ala 
ob die Sache fie gar nichts anginge.“ 
Wieland, Abderiten.) 
„Die meiſten diejer (Jüdamerifanifchen) 

Bölker find von den Spaniern noch nidt 

beziwungen, und fie mußten ibnen felbft 

den Namen los bravos geben.“ 
(Herder, Zdeen zur Philoſophie der Gedichte.) 
„Der ſchönſte Morgen zeigte jeden Gegen: 
jtand mit neuen Reizen, und Wilhelm ge: 

noß den heiterften Angenblick.“ 
(Goethe, Wilfelm Meiſters Lehrjahre.) 
„Das Wetter war hell, und die Partie 
ward angenonmen.“ (Schiller, Geifterjeher.) 

Ebenjo ihre Nachfolger: 

„Die Segel wurden aufgezogen, die Anker 
gelichtet, und fie fuhren fröhlih dahin.” 
(Schwab.) 

„Mit ſeinen Finanzen beſchäftigte ſich 

Karl V. ununterbrochen, und wir finden 

ihn über dieſelben zuweilen beſſer unterrichtet 

als ſeine Präſidenten.“ (Ranke.) Uſw. 

Hierzu aus neueſter Zeit folgende Belege: 

„Der Tugenden, die ihn ſKaiſer Friedrich 
ſchmückten, der Siege, die er auf den Schlacht⸗ 
feldern einst errungen hat, wird dankbar ge- 
dacht werden, jo lange deutſche Kerzen 

Ihlagen, und unvergänglider Ruhm 

wird jeine ritterliche Geſtalt in der Gefchichte 

des Vaterlandes virflären.“ 

(Kaiſer Wilhelm: An Mein Volk. 1888.) 

„as Jahr Hat begonnen, und wir 
ridten uns empor, um den Enfel ımd 

Eohn zum eriten Mal an feinem Geburt?- 

tag als unſern Kaifer und König feitlich zu 

begrüßen.“ 
(Curtius, Rede gehalten in der Aula der Sal. 
Friedrich-Wilhelms-Univerſität 1889.) 

„E3 war unerträglich heiß geworden in 
den kleinen Raum, und wir jehnten ung, 
wieder den Ausblick aufs fühle Waijer zu 
befommen.“ 

(Hand Hoffmann, Von Frühling zu Frühling. 
1889.) 


„ie Sängerin hatte ihn ganz verzaubert, 


Hier erlennt man den Sap „und nd glüdte es 
ihr“ nach der zu Schillers Beiten und fpäter 
geltenden Rege ſofort als Bedingungsſatz, nach 
der neueren Weiſe erſt bet „fo“, während man 
bis dahin glauben konnte, daß es ein neuer 
Hauptſatz ſei. 

‚Daßjelbe gilt von folgendem Sag aus neuefter 

eit 


„Jedermann fing an ihn für wahnfjinnig 
zu halten, und lachten einzelne ihn aus, 
jo bebauerten ihn dafür die Verſtändigen“ — 

und überhaupt von allen jo gebauten Sätzen. 

Imgefebrt wird man vielfach Hauptfäße mit 

Bier mftellung für Bedingungsfäge halten, bis 
man, vielleicht erit am Ende der Periode, den 
Irrtum erfennt. 

„Ein Erjaß folder Wurzelworte — iſt 
meift nicht vorhanden, und führte die Un- 
kenntnis dieſer Abftammverhältnifie und der 
Erſatz folder angeblihen Fremdworte durd 
Neubildungen zu den befannten Wunderlid- 
feiten, welche die Beitrebungen der Sprad 
reiniger in früheren Jahrhunderten zum Teil 
der Lächerlichkeit preiögaben.“ 

Dazu fommt nun no, daß diefe Sapfüigung | 
in läffiger und bequemer Weiſe auch da Häufig 
angewendet wird, wo überhaupt eine andere 
Yügung, befonders ein untergeordneter Saß am 
Plape wäre. 

„St. ließ ein Gnadengeſuch einreichen, und 
j Kent er hierauf sienliche Hoffnung gefegt 
zu haben.” (— auf welches er ſcheint.) 

„Der König Hat id) vorgeftern zu den 
Jagden nach R. begeben und wird Aller— 
— bis Mittwoch dort der Jagd 
obliegen.“ (— hat ſich vorgeſtern nach R. 
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begeben, um bis M. dort der Jagd obzus | 


liegen.) 

„Diefe jollen daun vom Könige ihren Ab— 
fchied erhalten und dürfte diefe leptere Ein- 
richtung wohl nur der ſchwediſchen Staats— 
verfafjung eigen fein.” (— eine Einrich— 
tung, die wohl nur — dürfte.) 

Genug, eine Sapfügung, durch welche die 
deutliche Ausprägung, ſowie die fchnelle und 
richtige Auffaſſung des Zinnes in fo mannig— 


facher Weije beeinträchtigt wird, verdient feinen - 


Schuß, ſondern ift entjchieden abzumeijen. — 
Diefe von fait allen Grammatikern (aud) von 


Scherer in der Deutſchen Litteratur=Beitung 


Jahrg. IV, Mir. 48) getadelte und verworfene 


Fügung iſt neuerdings verteidigt worden, weil . 


jie meiſt einen logiſchen Grund Habe, indem 
der zweite Sag als von dem erjten bedingt be= 
zeichnet werden jolle = und zwar, und noch 
dazu, und fo, und daher, und doc, 3.8. „Eine 
Bibliothek Habe (ich) zu verfaufen und ftehen 
Kataloge zu Tienjten“ = und zwar Stehen 
Stataloge davon zu Dienjten. Nach der gewühn: 
lihen Stellung „und Kataloge jtehen zu 
Diensten” wäre die Beziehung der Stataloge 
auf die betreffende Bibliothek nicht ausgedrückt, 


und man müßte (?) annehmen, daß der Bud: 
bändler irgend welche Kataloge feinen Runden 
zur erfügung ftelle. 

Dagegen ift zu bemerken, daß die Liebhaber 
dieſer Wortitellung biefelbe nicht etwa nur in 
dem bezeichneten Falle, ſondern unterfchiedslos 
überall anwenden. Was aber den angeführten 
Sap betrifft, fo ijt er nicht beweißträftig; denn 
an beliebige Stataloge wird bier doch fchwerlid 
jemand denfen. Ubrigen® könnte man leicht 
durch Gtreihung de und allen etwa noch 
möglichen Bmeifeln abbelfen: „Eine Bibfiothel 
habe ich zu verlaufen, Kataloge jtehen zu 
Dieniten” (oder: — und ftelle Kataloge davon 
zu Dienjten). 

Aynlih: „Auch die Innenräume find aui 
das großartigfte beforiert und gleicht bie 
roße Berfaufshalle einem blühenden @arten.“ 

(Befier: — audgeihmüdt; die große B. gleicht 

einem bl. Garten.) 

Nun aber fol und in folden Fällen nicht 
allein = und zwar fein, fondern es fol aud 
bedeuten können: und noch dazu (betonte Hin- 
aufügung) und fo, und daher (Folge), und do 
(de genjfag). Gerade dieſe Bieldeutigfeit des 

örtchens und ift dabei ein neues Bedenten. 

Laſſe man doch lieber das logiſche Verhältnis, 
ſoweit ein ſolches wirklich obwaltet und 
hervorzuheben iſt, deutlich aus dem Schleier 
heraustreten und ſetze: und zwar, und daher uſw. 
Kae) u Nebenjag (Relatio-, AbfichtS-, Folge: 
a 

die Erläuterungen follen durch Beiſpiele 
ergänzt werden und ſind wir darauf be— 
dacht geweſen, in möglichſt verſchiedenartigen 
Fällen Vorbilder aus der Wirklichkeit zu 
ſchaffen.“ (Beſſer; — und zwar ſind wir —.. 

„Es liegt mir ſehr daran, möglichſt ſchnell 
zu räumen und verkaufe ich ſämtliche Waren 
zu und unter Einkaufspreiſen.“ (Beſſer: — 
zu räumen; ich verkaufe deshalb —) 

Iſt aber dem und ſchon ein daher, ſomit 


uſw. beigeſellt, fo iſt die Umſtellung überflüſſig. 


da das logiſche Verhältnis durch dieſe Bujäpe 
icon ausreichend bezeichnet iſt. 

„Die Heine Inſel bietet für die Norder: 
neyer Kurgäfte wenig und wird daher 
meistens die Nüdjahrt, wenn Wind und 
Wetter günftig jind, an demfelben Tage an: 
getreten.“ (— wenig, und daher wird —.. 
Sehr ausführlich iſt dieſer mit und getrie⸗ 

bene Unfug behandelt von Lehmann in der 
Schrift: „Spradlicde Sünden der Gegenwart” 
S. 71-126, fürzer von Wuſtmann („Nller- 


band © Spraddummheiten“ ©. 287—91), ber fih 
aber mit noch größerer Eniſchiedenheit egen 
die Umſtellung ausſpricht — ſowie von Blaß 


in ſeiner großen Grammatik („Die in neueſter 
Zeit im Zeitungs- und Kanzleiſtil überaus 
häufig gewordene Nachſtellung des Subjekts 
(Inverſion) im zweiten Satze, die ſür die —* 


Sprache nicht als mujterhaft gilt —“ (S. 727). 
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Uneigennutz der ft.: Gegenſatz zu Eigennutz. 
Geethe, Egmont 4 gegen das Ende.) 
unendlich, häufig gemißbraucht, wo „ſehr“ 
oder „weit“ auẽ reichen würde. 
unentgeltlich, von Entgelt, alfo nicht un- 
entgeldlid. 
unentwegt: im Geiſte nicht bewegt, un: 
erfegütterlih feſt. Bart. vom mhd. (nod 
ihweiz.) entwegen: von der Stelle bewegen. 
Urſpr. ſüddeutſch (ſchweizeriſch, 3. B. bei Ser. 
GottHelf, Keller), dann weiter verbreitet und 
Modewort. 
„(Albrecht folgt) de Ritters unentwegter 
Spur.” (%. Wolff.) 
„Ihren bisherigen Gang unentmwegt und 
unbeirrt fortzufegen.“ (Bißmard.) 
unerläßlidh: was nicht zu erlafien ift. 
„Unerläßlihe Forderung.“ 
(W. von Humboldt, Aufgabe des Geſchicht⸗ 
ſchreibers.) 
unfähig zu, für etw. 
Unfall der ft.: Unglücksfall. 
„Zeit ift’2, die Unfälle zu beweinen.” 
(Schiller, Braut 1,8.) 
„Einen U. erleiden — überſtehen.“ 
unfern UW., „unfern von Douay“ (Rante). 
Auch als VW. mit dem Tat.: „unfern den 
Gegenden“ (Rante), mit dem Gen. „unfern des 
Weges“ (mie unweit). 
unfriedlich: Gegenſ. zu friedlich. 
„Unfriedlich trennten Kaifer fi) und Kanz— 
ler.” (%. Dahn.) 
-ung a) von ZWörtern (tranfitiven, intranji= 
tiven, rüdbezügligen) HWörter bildend, die 
1) den Begriff de ZWortes — dem haupt: 
wörtlihen Infinitiv bezeihnen: Achtung, Be— 
ahtung — Gährung, Geltung — Be: 
werbung, Beziehung: 
2) einen Zuſtand: Ordnung, Verwir— 


rung; 

3) das durch eine Thätigkeit Entſtandene: 
Schöpfung (= das Geſchaffene), Miſchung — 

b) von HWörtern und EWörtern Sanımel- 
namen bildend: Waldung, Stallung. 

„Zu beachten iſt die Unterſcheidung von Formen 
wie Vorlegung (eines Geſetzes) und Vorlage 


idas Geſetz) ſelbſt; deshalb ſage man: Eides- 


auflegung, nicht -auflage, Auflegung von 
Steuern (die Steuer ſelbſt ift die Auflage), 
Anlegung (nicht Anlage) von Alten.” (Bruns.) 

An Mibelung, Billung, aud Hornung 
bezeichnet -ung die Abſtammung 5. Nibelung, 
Hornung). 

Tiefe Bildungen auf -ung fünnen jid) leicht 
in unangenehmer Weife häufen: 

„Anftrengungen und Entbehrungen bei 

den Friedensübungen find als Mittel zur 

Erziehung des Soldaten von hoher Be: 

deutung.“ (Felddienſt-O. 8 29.) 

Beſſer: Befchwerden und — find wichtige 
Mittel zur E. des S.) 

„Bei Überfendung der Aufforderung zur 








Anmeldung von Anfprühen auf Vergütung 
von Kriegsleiftungen an die Regierungen“ —. 
(Sechs HWoͤrter auf -un 

"ungalant: unböflid 
ritterlich. 

Ungar der ſchw. (Mz. Ungarn), mihd. Ungar, 
Unger: ein nad) Europa verſchlagener mon: 
goliſcher Bollsftamm im Donau:Zieflande. 

Ungar (-er) au) = Ungarwein. 

„Beurig funfelt ter Unger.“ 
(Hontane, Schloß Eger. 

Der R., den dieſes Voll fich felbft beilent, 
iſt Magyar (f. d.). 

Ungarn, zum Landesnamen geivorbener 
Dativ der Mehrheitsf., eig. zu den Ungarn. 
Mhd. Unger lant, dab. nbd. Ungerland bei 
Dichtern. 

ungarifh, verfürzt ungrifch (, ungriſcher 
Ochs“ Goethe, Götz 4). CS cheffel, Tromp. 5. 
Eine „ungariſche“ Sprade giebt es nicht, da 
in Ungarn viele Spraden geredet werden: 
deutſch, jlamifch, rumäniſch, magyariſch u.a. m. 

ungeadtet BW., mit Gen. „ungeaditkt 
Kmsrbolter Bitten”, „deſſen ungeadhtei“ (nicht: 

m-). 

Ungebärde die: fchlechtes Außeres Benehmen. 

rn a: verdient aber ıvieder 
rvorgeſucht zu werden.” inaß.) 

Tav. EB. ungebärdig. Deinap 

ungebeichtet :ohnegebeichtet zu Haben (|. Part.). 

„Chn’ Racıtmahl, ungebeichtet, ohne Dlung.“ 
(Schlegel nach Shafefp. Hamlet 1.) 
ungefähr, aus ohngefähr (f. d.) UW.: 1) zu: 
fällig, nur noh in dem A. „von ungefähr” 
(Sellert u. a.) 2) etwa, bei Maß- und Zahl: 
angaben. 

Dann aud) EW.: „Ein ungefähres Bild“ 
(Keller), „der ungefähre Berluft“, „nach einer 
ungefähren Beredynung”, „eine ungefähre liber- 


! 
Den Damen), un 


ſicht“ (©. Hoffmann). 


ungefrühftüdt: ohne gefrühftüdt zu haben. 
(Bismard, Brief). 

(S. Part. ©. 452.) 

ungefüge: groß und ungeſchlacht. 

„Das ungefüige Tier“ (der Eber — P. Heyie, 
Melcager 1). „Mit dem ungefügen, aber wirk— 
ſamen Geſchütz“ (dev faulen Grete — Ranke 

„Da that er auf das Eiſen einen ungefügen 
Schlag.“ (Simrod.ı 

„Mag die Sprache auch rauf und ungefüge 
klingen.“ (9. Hoffmann, Brigitta.) 

UW. „Er ſchlug fo Hart und ungefüge.” 

(Grimm, Eagen.) 
ungegeifen: ohne gegefjen zu haben. Mn. 
UNKVZZEN. 
„Er ging ungegeſſen von dannen.“ 
(Heinap.) 
„Penelope legte fih ungegeffen und fummer- 
vol jchlafen.” (Schwab IL, ©. 86.) 

(Doch feit wir Kolonien haben und die Wip— 

blätter jo viel Geſchichten von Menſchenfreſſern 


‚ bringen, wohl nicht ohne Bedenken!) 


[Inte— Unter] -- 


oder: 

„Nehmen Sie den Schädel dreilt hinten 
aus die Gelenke "raus und ſetzen Eie ihn 
vorn feft auf die Binde auf!“ 

„uf das Kommando: Augen rechts! müjjen 
die Augen mit einem hör 
vechts gehn!“ 

„Zubald das Kommando erfolgt, werfen 
Cie die Aırgen in gerader Richtung dor fid) 
bin, als ob Ihnen dem Teufel feine Groß 
mutter auf die Naſe ſäße“. 

So heißt es Statt Nopf: „Schädel“, ftatt 
Hände: „Nlauen”, ſtatt Mund: „Schnauze“, 
ftatt Augen: „Glotzen“. 

„Nehmen Sie die Klauen zurück! Schnauze 
buch!” . 

In diefen Wendungen liegt zugleidheine Uber 
treibung, und dies führt uns zu einem weiten 
Gebiete, dem der rednerijchen Hyperbel. 

So erweitert jih ein Soll in der Phantaſie 
des Unteroffiziers zu einer halben Meile: 

„Wer giebt dem PB. das Mecht, evit eine 
halbe Weile vorzufteben und dann ebenfo 
weit zurückzuſpringen?“ 

ein Endchen eines Strohhalms zu einem 
Bunde Ztrob: 

„Zie baben auch ſchon wieder ein Bund Stroh 
af den Minden”. 

Ind wer emen Nnopf feiner Uniform nicht 
genchloſſen bat, gilt ala „balbuadt“., 

Farbe und Abwechſelung erbält die Unter: 
offiziers Sprache durch das Bild, es ilt eine 
Sprache reich an Bildern und VBergleichungen. 

So find Bezeichnungen Tchlabafter Stel— 
lungen: 

„holttiſch morſch auf den Knochen ſtehen“, 

Adaſtehen wie ein Fragezeichen“, 

„dalteben wie ein Nachtwächter“, 

„dalteben mie der diche Buracmeiiter don 
Ztralfund“ . Burgemeiiter anf der vorlepten, 
Zftabund auf der leßien Zilbe zu betenen!, 

daſtehn wie eine JMurne dans, Me donnern 
Dori zwenn einer do linke Uhr tiefer Dam. 

Fur ichweriällige Wendungen ünd Meschd die 
beiden Vergleichungen, zwiſchen denen ab: 
gewechielt wird: 

Sub dreben me en Mehligek; 
drehen wie ent Woltſnad. 


uud . ſide 


Die Verls dieven inh wie Me Merväcke 
ganzer BRatarilon kerr:! wi De ol 
ne Kanzes B. Fror:: we Me Men 
jade am 
Mannig'atſiger ID natirgentaß die Besen! 
nungen her öieblerraite Maricharten: 
pernmitaken wie en Zierd cm 


NS abai. 

Amarieren, wue ein Schuite:t. der nach 
Salz!naen ger:: 

die Berne int Ozuinitel 
Naſe im Drede. 

worauf dann Nas NMosrmiunde eri'ela:: Wacom 


[9 “rei 
aus der Erde'?: 


SUN 
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„Sie wollen wohl mit Ihren Beinen ein: 
fomifhe Bantomime maden”” 

„Sie maden mit ben einen Bein aud wiekt 
Barademarfh und mit dem andern ei}: 
dienft" — 

oder gar: 

„Aber Sie marjchieren ja gerade wie Dolin: 
[der halliſche Prof. Tholud!: mit dem einer 
Bein Schritt und mit dem andern Tran. 

Nahdrud und Befiegelung wird dem alkr. 
gegeben durd) ein fräftige® Donnerwetter. 
das aber fehr gefteigert wird bis zu 1006 
Millionen Schock, umd Durch zärtlidhe Kok: 
nanıen, wie „Himmtelbund“, „Himmels: 
deiweldferid" u. ähnl. Himmel und Hol 
werden in Bewegung gejegt, um die nötig 
„Stranmbeit” det Baradentarfcyed uſw. zu &: 
zielen. „Serl, ihn foll der Teufel Holder, 
wen —“, „ber Deibel foll euch in den Wagen 
fahren!“ — wie denn audy der Tert zu den 
Signal der 8. Kompagnie lautet: „Der Trukı. 
ift [o8, der Deubel ift ıwieder los!“ 

Unterricht der ft., „guter, vortreiflicher, grün: 
licher — ſchlechter, oberflädylicher uſiw. 1." — 

„einem U. geben, erteilen in einem Gegen— 
ſtande“ — „U. (bei einem) haben“ — „ee: 
U. genießen“ — „einen zu einem in ll. bringen“. 

Interfaile der ſchw. — Hinterjajie. 

„Tiefe abtrünnigen Vaſallen konnten jıi' 
nur mit Hülfe ihrer Unterfaffen gegen die 
Krone behaupten.“ (Schiller, Niederl.‘ 
unterichieben it. 5 itrennb.): 1) etw. dar: 

unter jchieben, „er ſchob ihm einen Ztuhl zur 
Zipen unter“. 

2% jäljibend unter 0d. zwiſchen etw. ſchieben. 

„Die irrtümlide Taritelung mir unter 


zuſchieben.“ (Bismarck.) 
.H. ſollte ein totes Kind untergeihoben 

baben.“ Treitſchke.) 
„Uniergeſchhobene Briefe, Verſe — Beweg— 


grüuder. 

unterichlächtig. „eine unterſchlächtige Müsle“. 
deren Räder durch unten fließendes Waſſer 9x 
went werden. 

unterichiagen it. 4 a) \trennb. : unterwärt: 
idlagen, „Me Arme”, „mit untergejchlagencn. 
Berner Kpen” — „einem ein Bein u.” jo det 
er init. 

I untrennb.: 
„DC. 

„Er osstershina mir die größten Zchäge.' 

Goethe, Reinete.ı 
ert, 


betrüglic bei Seite bringen, 


Unterichlupi Nero: in den man 
ſdrüupit. 
„Einen Un:tczigtupi gegen den NSinter: 


Frevtas. 
wiifogunerter Unterſchlupi 
der guten Faninen.“ 
Treitichke 1, 252. 
wiesen der Frau eind Don idren 
ynertuinaen Zimmern als Unterichlupf an " 
Sy fmarr, Ven prübling zu ser. 


urn.” 
‚vn 


K 
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cl. ok 
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„Den Ecepier der fe behalte du felbit! | 
N icht, als ob ich ihn verachtete — aber mich 
erwarten ſchwere Kämpfe in fernem Lande.“ 


Schwab.) 
„Nicht, daß der Marſchall daran gedacht 
hätte, fich dieſer gefährliden Papiere gegen 
die frommen Väter zu bedienen; aber er 
hatte ſie einmal zu ſeinen Papieren gelegt.“ 

(K. F. Meyer, Leiden eines Knaben & 198.) 

Auch mit völliger Auslaffung des Hauptfageß: 
„Als ob dad noch zu erwarten wäre 

Bei. häufig find Ellipfen in manchen Wör⸗ 
tern, z. B. „Bielleiht, daß —“; „Kein 
Wunder, daß —"; „Bas Wunder, daß —; 
„Schade, da —“ u.a. 

unweit BW. mit Gen., „unweit der Ruinen 
von Theben“ — „unweit von bier” — „unweit 
Pillau“ (Moltfe). 

unmwiderleglid, -ruflidh, ſtehlich — dagegen: 
unmwiederbringlid. 

unmwillentlih: ohne Willen (aber nicht: 
wider W.). 

unwifſſend, mhd. unwizzende EW., „ein uns 
wiflender Schwäter”. 

„— unwiſſend, was beginnen.“ 
(Schwab, Sagen I, ©. 30.) 

Nicht: „Dies ift mir unwiſſend“ (Statt: uns 
befannt, davon weiß ich nichts). 

unwohl UW., „ich befinde mid unwohl, mir 
iſt — 

unzerftörlich — unzerſtörbar, „ein ungzer- 
jtörlid) Leben“ (Goethe, Natürl. Tochter.) 

Ur der jt.: Auerochs. Mhd. Arohse, Luth. 
Urochs (5. Mof. 14,5), abd. mhb. an gell. ür, 
defien ü bier verblieb, während e3 Konft nhd. 
in au übergeht. 

„Den Auer lehrt’ ihn reiten ber feige 
Waldemar.“ 

(Simrod, Edart u. die Harlungen.) 

ur- hochbetonte F. der Vorſilbe, die in 

ſchwächſter F. als er- auftritt, eine Steigerung 

(Eritredung aus fernen Zeiten ber) bezeichnend. 

Urahne der ſchw. (ft.): ältejter Ahne. 

„Bon feinem Urahn Tantalus her.“ 
(Schwab.) 
„Ein alter Urgroßvater oder eine alte Ur— 
ahne.“ (Leirner.) 

Urahne die: ältefte Ahne, Vorfahrin. 

„Dem gejräßigen Diagen der alten Urahne 

Beit." (Schiller, Räuber 1,2. 

Auch urahnin (Voß, 


Luſſe). 
Urahnin Eva.“ (Kögel.) 


„Unſere 


Ural der ft., deutſch auf der erften Silbe 
betont. So auch in den Zſſ. Uralgebirge, 
Uralfluß. 


Uralter, „von Uralters her“ (Schiller, Braut). 

Uranfang der ft.: allereriter Anfang. 

Gen. uranfangs al8 UW. „Was war dein 
weites Reid) uranfangs?“ (Herder) Davon 

uranfänglich EW. (Curtiuß). 

Urbeginn der ſt. = Uranfang. „Vom Ur⸗ 
beginn der Welt an.“ 


626 — 





Urbild das ft.: urſprüngliches Bild (Original). 
„Vielleicht ſchliefen unter den Abbildern 
Grabſteinen mit Figuren) die ſtummen Ur—⸗ 
bilder felber.” (J. Paul. 
„Aller Schönheit Glanz und Urbild.“ 
(Th. Körner.) 
ureigen: urfprünglich eigen. „Aus dem ur- 
eigenen Geifte der Nation heraus.“ (Treitſchke.) 
Urfehde die, mhd. urvêde (eig. Ausſein der 
Fehde), in ſchlechter Schreibung Urphede nach 
mlat. urpheda: eidlicher Verzicht auf Fehde 
(Schwur, ſich nicht rächen au wollen). 
PRAG: ‚eören“ (Schiller, Tell 5,1. Bar. Goethe, 
ög 4 


*urgieren: betonen, Nachdruck auf etw. legen, 
drängen auf etw. 
Urkunde die: Schriftjtüd zun Beweis. 
„Deſſen zu (zur) Urkund“ [zum Zeugnis, 
Beweis — Rechtsſprache). „Eine U. ausftellen, 
auffegen.“ 
urlunden, mhd. urkunden: zeugen, bezeugen. 
(Wieland. Keller.) 
Jetzt gem. beurfunden. 
Urlaub der ft.: 1) Erlaubnis — altert. 
„gum begehrten Kampf des Kaijers Ur—⸗ 
laub.“ (Wieland, Oberon 1, 52.) 
„Miteurem Urlaub führ' ich jie nach Haufe.“ 
(Grillparzer.) 
2) Erlaubnis, auf einige Zeit den Gefchäften 
fern zu bleiben. 
„U. geben, erteilen — nehmen — erhalten“ 
— „auf U. fein” — „auf U. ſchicken“. 
Urlauber der ft.: Beurlaubter, bei. Soldat, 
der auf Urlaub ift. 
Urfadhe die: 1) urjpr. Grund zu einem Streit: 
handel, „eine Uriade vom Zaune bre 
2) Veranlaſſung (Gegenjag zu Wirkung), „1 
eined Vorgehend, einer Krankheit” — „U. I 
etw. ſuchen“ — „U. zu etw. (zum Tadel, zu 
fürdten) haben“ — „einem U. (zum Zabel) 
geben” — „es ilt (keine) U. vorhanden, daß od. 
warum“ — „ohne U.“ 
urſachlich, gew. urſächlich. 
Urſchrift: für Original („ist ihon eingebür- 
gert“ Heinatz). 
Urftänd die: Auferftehung. „Kommt in Ober: 
deutichland zum. noch vor.“ einaß.) 
„Ein fröhlich Urſtänd mir u 


Eber.) 
„Ein fröhlich Urſtänd.“ 
Hauff, Lichtenſt. 2, 11.) 

Urteil das ft., „gerechtes — ungerechtes — 
ſtrenges, hartes — mildes U.“ — 

1) gerichtliches Urteil, „ein U. über einen 
fällen” — „das U. über einen ſprechen“ — 
„ſein U. abgeben“ — „ein U. umijtoßen“. 

2) allgemein: abgegebene Meinung, „ein U. 
über einen, etw. abgeben, ausſprechen“ — 
„ein U. über etwas einholen” — „ih ein U. 
bilden“. 

Abgeſchwächt: Urtel, bei. in der Rechts⸗ 
ſprache. 


— nn. 1._——-.n_ 


[Bel—ver] 


*Belocipedift: Radfahrer. Im 3. 1884 auf 
dem Kongreß zu Leipzig wurde der „deutjche 
Nadfahrerbund“ geichloffen. 

Vene: Blutader (dad Blut zum Herzen 
zurüdführende Ader). 

Venedig, deuticher N. für das ital. Venezia. 
Davon: Benediger (Mujäuß). 

venediſch, alte F. für venetianifd. 

„Aus einem venediichen Glas.“ 
(Herder, Stimmen, Bas Lied vom jungen 
Grafen.) 
„Aus venediſchem Kryſtall.“ (Droite.) 
„Der venetiſche Leu“ (Platen). 

*Venerabile: das Hochwürdige (geweihte 
Hoſtie). 

*veneriſch: geſchlechtskrank, „veneriſche Krank⸗ 
heit“: Luſtſeuche. | 

“Bentil: Klappe, (Sicherheitd-JBerichluß. 

+Bentilation: Lüftung. 

Ventilator: Qufterneuerer, Lüfter. 

*ventilieren: 1) lüften 2) erörtern, nach allen 
Geiten erwägen. 

ver⸗: untrennbare Borfilbe vor ZWVörtern 
und davon abgeleiteten Haupt- und E Wörtern, 
mit der Grundbedeutung vorwärts, weg; fie 
bezeichnet: 

1) fort = weg: verdrängen, verſchenken, 
verihwinden; 

2) Bollendung, gänzlihe Verwendung: ver- 
blühen, verbrauden, verfpielen; 

3) zuviel, zulange: verfalzen, verſchlafen; 
jih vermeffen; 

4) unridtig, verkehrt: verbilden, verfüh- 
ren, verfommen; 

6) unzugänglich maden, verdeden — be= 
deden: verbauen, vermauern, verjiegeln 
(= zubauen ufw.) — vergolden; 

6) verwandeln in etwaß: verloblen, ver— 
jteinern — verbeffern, verdunteln. 

derabfailen („eine Petition zu verabfafjen“ 

.) ſchlechte Bildung ftatt verfaſſen oder ab- 

afjen. 


628 


berabfofgen, ich verabfolge, verabfolgte, habe 


verabfolgt. 


Sp alle mit verab-, veran-, deraus- 


zigelegten ZWörter. 
Verabredung die, „eine V. mit einent itber 
etw. treffen“ — „mit einem die B. treffen, daß 


er“ — „nad gemeinſchaftlicher V.“ — „ver. | 


gemäß, zufolge“. 
Verachtung bie, „bei einem in V. kommen 
— jein” — „zur B. gereihen” — „einen V. 


bringen, zuziehen“ — „einem (jeine) V. be= 
weiien“. 

Veränderung die, „eine V. mit, in etw. vor— 
nehmen“ — „eine V. erleiden“. 


Beranlaffung die, „B. geben, jein zu etwas“ 
— „V. juden zu etwas — nehmen zu etwas“. 
Verantwortung die, „einen zur $. ziehen“ 
— „die ®. für etw. auf fid) nehmen” — „vie 
N, einer Sache jüllt auf einen“ — „auf meine 


“ 
V. 


*verbal: 1) wörtlich, mündlich 2) zeitwörtlich 
berbergen ft. 1 (: bergen); falſche Befehtsi. 
verberge jtatt verbirg, die jich ſelbſt in Luth. 
Bibel (Bj. 51, 11) eingeichlihen hat (in bie Aus⸗ 
gaben der britiihen und ausländiihen Bibel: 
gejellichaft). 
Gew. an oder in einem Orte (mo?), feltener 
mit dem Acc. (wohin?). 
„Wo ich ins duftende Heu träumend die 
Stirne verbarg.“ (in d. Heu hinein — 


Hölderlin.) 

Ebenfo rüdbez. fi v. 

„D könnt' ich mid 
Berbergen in den tieflen Schoß der 
Erde!” 
(Schiller, Zungfrau 4.) 
„Der Paradiespogel verbirgt ſich beim 
mindelten Geräufch in die am bichteften be- 
laubten Wipfel der Bäume“ (Brehm.) 

Sich vor einem verbergen (ich verberge mid 
bor einem) — dagegen: m etwa v. (ich ver⸗ 
berge d. i. verhehle mir etwas). 

verbieten ft. 6, einem etwas — daß, Sni. 
mit zu. 

Bisw. mit überflüffiger Verneinung: 

„Er verbot ihnen, jie jollten® niemand 

jagen.“ (Marc. 7, 36.) 

„Riemand joll mir verbieten, daß ich nicht 
meinen Herrn vette.“ (Örimm.) 

(S. Berneinung.) 

Verbindung die, „enge, genaue, innige, 
freundfchaftlide — geſellſchaftliche — geichäft: 
liche V.“ — 

„in V. treten mit einem“ — „ſich mit einem 
in eine V. einlaſſen“ — „in 8. mit einem 
ſtehen“ — „in V. fegen, bringen“ — „eine 
B. zwiſchen (zwei Städten) herſtellen“ — 

= Heirat, „eine V. mit einem, einer ein: 
geben“. 

’ „Berbindungen fuchen — haben, pflegen — 
öſen.“ 

verbleichen jt. 5 (j. bleihen): ganz bleich 
werden. 

Bild. „Verblichen iſt ded Glückes Morgen— 

rot.“ (Th. Körner.) 
„Jenny Lind mit ganz verblichner 

Stimme.” Moltke.) 

„Der Ruhm des fridericianiſchen Zeitalters 
war kaum verblichen.“ (Treitſchke.) 

Als milderer U. für „ſterben“: 

„Jedem Heil, der im Triumph 
Für das Vaterland verblich.“ 
Gottſchall 1870.) 
„Der Verblichene“ — Verſtorbene. 
„Mancher Frühverblichne.“ 
(Grillparzer, Sappho.) 
verblühen, mit ſein, „die Blume iſt ver— 
blüht“. Bildl. „verblühte Wangen“. 
verblümelt: zu blumenreich (bilderreich), „ver: 
blümelte Schreibart“. 

*verbotenus: wörtlich, Wort für Wort. 

verbrämen jchw., mhd. verbremen: mit 


[derd—berg]| 


„Wieviel Berdrieß dem ‚alten Herrn aud) 
ägli 


Cein böfer Sohn & brachte “ 
ieland, Oberon 1, 41.) 
„Uns zum Berdriche, “ 
(Schiller, Tell 3, 3.) 
berdrießen jt. 6, etwas verdrießt mid, ed 
verdrießt mic) (da od. Inf. mit zu), ed bat 
mich verdroffen. 
Mit dem Benetiv: „Vil liute des hät ver- 
drozzgen* (Wolfram, Parz.) 
„Sich etwas nicht verdrießen laſſen.“ 
eigenſchaftsw.: verdrojfen. 
berdrießlih, „etiva® iſt verdrießlich für einen“ 
— „id bin v. über einen, etwas“. 
berdringen einen, befier verdrängen (ſ. 
dringen). 
Verdruß der ſt, „V. empfinden, fühlen über 
einen, etwas” — „einem 3. machen“. 
verduften: in Duft vergehen — in gewöhn⸗ 
her (ſcherzender) Rede — geräuſchlos verſchwin⸗ 


ud verdüften: „Eh' der Geiſt noch vers 
düftet“ (Schiller, Lager 11). 
berdunften, auch verdüniten. 
Verehrung bie, „einem feine V. bezeigen“. 
dereiden, mhb. vereiden: dur Eid ver: 
pflichten. 
„Der großen Frau zu Zürch bin ich ver- 
eidet.“ (Schiller, Tell 2, 2.) 
Dafür jest gem. die erweiterte F. vereidigen 
(„einen auf ein Amt“). 
So nun auch: Bereidung— Vereidigung. 
Verein der ft., „gemeinnügiger, gejelliger, 
witjenjchaftlicher uſw V.“ — „einen ®. gründen 


Bart. 


— auflöjen“. 

bereinen, „mit vereinten Sträften“ (viribus 
unitis) — „getrennt marjcieren, vereint 
ſchlagen“ — | 

jonft mehr dichteriich jtatt vereinigen. — 
Davon 

Vereinung dicht. — Bereinigung. „Friedliche 


Vereinung“ (Wrie2). 
„Dies trübe Chaos tauſendfacher Moden, 
In welchem Punkte fänd' es je Bereinung ?“ 
(Blaten, Prolog zu den Abbafliden.) 
berefeln, einem etwas; verefelt jein an 
etivas. 
„ie natürliche Hoffnung jenes an end— 
loſen Kriegen verefelten Geſchlechtes.“ 
(Treitjchfe.) 
berelenden: ins Elend bringen. 
„Wie verführt, wie verelendet und verloren.” 
Kögel.) 
verenden intranſ., gew. von ſterbenden Tieren. 
„Der Hirſch iſt verendet.“ 
verfahren ſt. 4 a) intranſ. (mit ſein): auf 
eine gewiſſe Art handeln „rechtlich, gerichtlich 
hart — milde, gelinde uſw. mit einem v.“ 
„Daß man gerichtlich gegen fie verfahre.“ 
(Scdiller. Maria 1,7.) 
haben: 1) amderäiwohin ı 


b) tranſ. (mit 
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engen, „Baren“ 2) fahrend verderben, „einen 
eg, 
Bildl. „Die Sade iſt verfahren“. 


Verfall der ft., „in V. geraten, kommen“ — 
„Teinem 8. entgegengehen, entgegeneilen“ 
„in B. fein“ „in 8. bringen“. 

verfallen it. 7: 1) allmählich zufammenfallen, 
von Bauwerfen — übertragen: „die Geftalt 
eines Menſchen verfällt, ſeine Umftände der: 
fallen“ „die Sitten verfallen” — 

(zeitlich) ungülti werden, „Zinſen verfallen“, 
wenn ſie nicht erkoben, „Bänder“, wenn fie 
nicht eingelöft werden. 

2) anheimfallen, „da8 Gut verfällt dem 
Staate” — „der Bernidtung, dem Wahnſinn, 
der Verachtung — dem Geſeß v.“ 

auf etw. verfallen = in Gedanken geraten, 
„auf eine Meinung“. 

in etw. verfallen, „in eine Krankheit, einen 
Fehler, in Traurigkeit“. 

Verfaffung die: Zuftand der Einrichtung, „in 
guter, ſchlechter 8. fein“ „etw. in eine ®. 
bringen“ — „fi in eine ®. fegen”. 

Staatlih: „eine V. geben, vereinbaren — 
(ab)ändern — abſchaffen — umftürzen“ — „an 
der V. rütteln“. 

berfemen, mbd. vervemen: ähten. „Ich 

feiner V. haben“ 


war wie verfemt.“ (Benedir.) 
_ Berfügung die, „etw. zu 
„etwas, jich einem zur Fi ſtellen“ — „einem 
zur 2. ftehen“ — „B. über etw. treffen“ 
„die B., daß“ 
(amtige Beitimmung) „eine V. erlafien — 
aufheben“ 
berganten: zwangsweiſe gerichtlich verkaufen 
(ſ. Sant). 
Noch in Süddeuticdhland. 
Davon: Sergantung. 
vergeben jt. 2: 1) wohin od. an einen geben, 
weggeben. „eine Stelle“ ‚„ein Zehen“, „bie Hand 
der Tochter“ uſw. — 
„etwas von ſeinem Rechte — ſeiner Würde, 
ſich etwas vergeben“. 
2) Genugthuung für Widerfahrenes erlaſſen, 
„einem vergeben“. 
„Vergieb mir meine Schuld!“ 
und vergefien.“ 
3) falſch geben, 3.8. Karten. 
4) vergiften, einen. 
„Göttliche Tugend, jchredliher Mord, 
Fehler im Startenfpiel, alles ein Wort.“ 
(Rätjel.) 
bergeben EW.: unnüß, vergeblih. „Ber: 
gebene Bitten, Ermahnungen“. 
„Sergebner ram” (Bürger). „Bergebne 
Mühe” (Gries. „Vergebne Worte” (Goethe). 
„Dergebne Hoffnung“ (R. Wagner, lieg. 


„Vergeben 


Holländer). 


vergeſſen it. 2, vergiſteſ er vergißt — 
vergaß (vergä be — bergellen fen — Fe 
„Dergiffeit“ Schwab, Uhland — Hackenſchiuint 
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[erb] — 


Ken, verwandtichaftlidem V. mit einem 
tehen” — 
bef. — Liebeßverhältnig: „ein V. mit einem 
baben“. 

M;. „ih in guten, ſchlechten Verbältniffen 
befinden“. 

2) Verhältnis der einzelnen Teile eines 
Gegenſiandes zu einander, „in einem richtigen 
V. Stehen“. 


Verhältniswort. 


Daß die verfchiedenen Wörterflaffen unferer 
Sprade nicht durch unüberfteigliche Scheidervände 
getrennt find, zeigt fi) aud) bei ben Verhältnis⸗ 
wörtern. So find dant, raft, laut, troß 
urfpr. Hauptwörter, oberhalb, unterhalb, 
diesfeit, jenfeit urfpr. Umftandewörter. Es 
ift darum nichts dagegen einzuwenden, wenn 
diefe Bewegung auch jegt noch im lebendigen 
Zluß ber Spradjye weiter gebt (f. 3. B. nördlich, 
ſüdlich, rechts, links). 

Was die Fügung der VWörter betrifft, jo 
ſuche man die einzelnen an ihrer Stelle auf; 
bei den beſ. ſchwierigen 

an, auf, hinter, neben, in, 

über, unter, vor und zwiſchen, 
welche je nach dem Sinne verſchiedene Kaſus 
(Dativ, Aceuſativ) erfordern, ſchlage man auch 
die damit verbundenen ZWörter nach. 

Für die Setzung der VWörter iſt zu be- 
achten, daß das VW., wenn mehrere Ausdrücke 
von einem VW. abhangen, in der Regel nicht 
wiederholt wird. 

Notwendig iſt vote en die Wiederholung, 
wenn die von dem VW. abhangenden HWörter 
durh ſowohl — als (aud), entweder — 
oder, teil8 — teils, nicht ſowohl — al? 
getrennt find: 

„Das Geſchenk iſt ſowohl für mid als für 
dich beſtimmt.“ 

„Entweder aus Berlin oder aus Wien.“ 
Auch iſt die Wiederholung ratſam, wenn ſonſt 

Undeutlichkeit entſtände. 

Mangelhaſte Stellung verhältniswörtlicher 
Ausdrücke ſ. Deutlichkeit. 

Leicht entſtehen, auch bei ſonſt richtiger Ver— 
wendung, Härten im Gebrauche der Ver— 
hältniswörter: 

1) wenn zwei Verhältniswörter, die zu ver— 
ſchiedenen Hauptwörtern gehören, unmittelbar 
auf einander folgen. 

(„Hier wird ein neues Verhältnis an— 
geknüpft, ehe ein kaum angekündigtes klar— 
geſtellt ift“ Matthias.) 

„Von in neuerer Zeit beobachteten Kometen 
ſind die bemerkenswerteſten —“ (beſſer: von 
den in neuerer Zeit beobachteten K.). 

„Wegen unter erſchwerenden Umſtänden 
begangenen Diebſtahls —“ (wegen eines unter). 

„Eine Erinnerung an in Gibraltar ver- 
lebte glückliche Tage” (— an glüdlidhe in ©. 
verlebte T.). 
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„Ein Unterſchied von über 10 Bart” 
(— von mehr ald 10 ME). 

„Mit vor Freude ftrahlendem Geſicht — 
(mit freudeftrahlendem G.). 

„Snfolge von aus Kairo eingegangenen 
Nadrichten —“ (infolge von Nachrichten aus 


.). 

„Ich Halte es für im höchſten Grade 
wünſchenswert —“ (für höchſt w.). 

„Bet mitder Tollwut behafteten Hunden —* 
(einfach: bei tollen Hunden). 

„Mit auf die rechte Hand geſtütztem 
Haupte —“ (das Haupt auf die rechte Hand 
geſtünph 

„Vom in das Gelände fahrenden Blig“ 
(von dem oder von einem in das ©. —) 

„Bis zur im 4. nachchriſtlichen Jahrh. 
eintretenden monardijden Gentralifation“ 
(Ritt. Centralblatt 1897, Sp. 372 — bis zu 
der im —). 

„Der Ausſchuß beſteht aus von ber 
Generalverfammlung erwählten und aus 
vom Borftand tooptierten Mitgliedern“ 
(— aus Mitgliedern, die teild von der Haupt- 
ae unlung, teil8 vom Borftande gemäßlt 
ind). 

„Bon zu Haufe“ (von danfe). 

(Auch Verbindungen wie: „bei Beifpielen“, 


„nah Nachrichten“, ‚vor®orftellungen“, „mit 
Mitleid” u. ähnl. Klingen übel.) 


2) wenn auf das Verhältniswort ein Kaſus 


folgt, der von ihm abzubängen fcheint, ohne 
daß dies der Yall ift: 


„Dieje Verhältnifje beitehen noch in dem 
Staate Gefahr drohender Weiſe.“ (Befler: 
— in einer dem Staate Gefahr drohenden 
Weile.) 

„Gewiſſe Kategorien von der Börſen— 
fteuer untermorfenen Geihäften —“ (gemijie 
Gattungen von Geſchäften, welche der Börſen— 
fteuer unterworfen find). 

„Bei dem Berderben oder hoher Fracht 
unterliegenden Waren —“ (bei Waren, welde 
dem V. oder hoher Fr. unterliegen). 

„Hier faß meine Bafe, mit der Mauer 
zugewendetem Geficht.” (— da8 Geficht der 
Mauer zugervendet.) 

„Eine Menge von Roſenkränzen ähn- 
lien Perlenſchnüren —“ (eine Menge rojen= 
kranzähnlicher Perlenjchnüre). 

(Hart auch: „Mit keine Unklarheit Iafjens 


der Beſtimmtheit.“) 


3) wenn dasſelbe Verhältniswort fich bald 


hintereinander in demjelben Sage wiederholt: 


„Das fteht in einem Leitartilel in der 
Volkszeitung.“ (— in einem Leitartikel der 
Volkszeitung.) 

„Lenore. Zeichnung nach der Ballade von 
Bürger von M. Schenk.“ (Sehr ungeſchickt 
abgefaßte Unterſchrift! Beſſer: Zeichnung 
nach Bürgers Ballade von M. Schenk. 

„Das Grabdenkmal beſteht aus einer 


[Verbö—vert] . 





Etügen am Nadjtürzen verhindert wor— 
den.” 

Klingt das nicht jo, als jeien die oberen 
Stodwerfe willens gewejen, gleichfalls einzu⸗ 
ſtürzen? Beſſer: das Nachſtürzen der ob. 
St. iſt — verhindert worden. 

Mit überflüſſigem nicht im abhängigen Satze: 
„Haben Sie die Güte zu verhindern, daß 
der Lakai nicht zuſieht!“ (G. Freytag.) 
Verhör das ft., „ein V. mit einem anſtellen“ 
— „einen ins V. nehmen.“ 

verhüten mit überflüſſigem nicht im ab» 
Banden S.: „Verhüte ja, daß dies (nicht) ge- 
ſchieht!“ 


brauche!“ Echiller, Tell 3, 1.) 
*verifizieren: beglaubigen. 
x*verintereffieren, ſich: ſich verzinſen. 
*veritabel: wahrhaft, wirklich, echt. 
berjüngen: jung machen — als Kunſtaus— 


Verhüt' es Gott, daß ih nicht Hülfe 


Dit. mit Gen. „Dein verlang' id.” 


(Geibel, Klaſſ. W.). 

Verlangen das, große heftiges, heißes, 
brennendes V.“ — „B. nach einem, etwas be 
kommen, haben, tragen” — „ein V. ftillen.“ 


verlafſen ſt. 7, einen, etw. — verlaſſen jein 


von —. 

„Ich verließ ihn leidend“ (zweideutig: ich als 
Leidender oder ihn als Leidenden?). 

Rückbez.: ſich auf einen, etwas v. 

verlaufen ft. 7 (mit fein): weglaufen, 
„Waſſer, Farben“ — übertr. „Zeiten und Zu: 
ftände, eine Erzählung, eine Krankheit” uſw. 

Rückbez. fih verlaufen (mit Haben): 1) ſich 
laufend wegbegeben 2) falſch laufen. 

Verlegenheit die, „in (große, die äußerfte) 
B. geraten, fommen“ — „in. fein“ — „einen 


in 2. bringen, jegen“ — „einem aus einer ®. 
helfen“ — „einen aus einer B. reiben” — 


drud: in Teinerem Mapftabe machen, „eine 


nad) oben verjüngte Säule.” 


Verlauf der it. (Mz. Verkäufe), „zum B. | 


ausbieten, ausſtellen“ — „zum B. außftehen“ 
— „etwas auf, für den B. verfertigen.“ 

+Berfaufstermin der: Verfaufstag (B.). 

Verkehr der ft.: 1) allgemein „B. unter 
Menſchen“, „brieflicher, ſchriftlicher V.“ — „mit 
einem V. haben, in V. jtehen“ — „vielen ®. 
haben” — „einem den 3. mit einem ver- 
bieten“ -- 


2) geichäjtlicher B., „es ijt viel B. an einem : 
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verklagtiſch: Mißgebilde der gerichtlichen 
Spradıe. 

*verklauſulieren: verklaujeln. 

verlleiden: 1) in andere Kleidung hüllen, 
„ſich als Hirten verkleiden“ — „al® Dirt ver: 
kleidet“. 

2) gewerblich „ein Schiff mit Planken, eine 
Wand mit Brettern vd.“ 

verkneifen, ſich etwas, ein ſehr unedler A. 
„Er konnte ſich nicht verkneifen, das Bild Kathis 
hervorzuziehen.“ (Bleibtreu, Größenwahn.) 

Verkoikung die: Anfüllung mit tiefen Wafjer- 
löchern (j. Koll), „Verkolkung des Landes durd) 
Uberſchwemmung.“ 

verkoppeln: koppelnd 
„Bunde, Pferde“ — dann auch: (Grundſtücke) 
zuſammenlegen. 

verkrachen: krachend zuſammenſtürzen — 
bildl. von Geſchäften, Gründungen. 

verkriegen: durch Krieg verbrauchen. „Tonnen 
Goldes verkriegen“ (Ranke). 

Verkündung die — Verkündigung, ſeltnere 
gewähltere F. Goethe, Metamorphoſe der 
Pflanzen, 

verlangen: a; unperſönl. mid) verlangt nach 
einem, etwas -- etwas zu thun — 

b: perj. einen, etwas (von einem; — etwas 
zu thun, daß etw. geſchehe — „dringend, heftig 
v.“ — „einen zum Führer uſw. vd.“ 


„ſich aus einer V. nicht zu helfen wiſſen“ — 
„einem Verlegenheiten bereiten.“ 
verleumden mhd. verliumden, „einen bei 
einem, einen hinter ſeinem Rücken v.“ 
verlieren it. 6, „an, in einem etwas ver: 


' fieren” — „an einen (im Spiel, Gejchäft).“ 


zujanmmenbringen, 


Nicht: „ES find mehrere hundert (ftarfe 
ZWörter) verloren worden” ftatt: v. gegangen. 
Rückbez. fich verlieren: 1) nicht mehr derielbe 
jein (mit Bezug auf innere Haltung). 
„sch fürdtete — mich zu verlieren.” 
(Goethe, Taſſo 2,1.) 
2) allmählich weggehen, „die Zuſchauer ver- 
an ſich“ — „Farben, Schmerzen verlieren 
i .“ 
„Sich unter, in eine Geſellſchaft verlieren” 
(wohin?) — „ſich in einer ©. verlieren“ (wo?ı 
„Keine in jrende Volksmaſſen jih 
verfierende Abenteurer.” (Curtius.) 
llbertr. „jich in tiefe Gedanken verlieren.“ 
Berloren: „Zn die Streitigfeiten des 
Augenblid3 verloren.“ (Ranke.) 
„So ganz in luſtvolles Anfchauen verloren.” 
H. Soffmann.) 
Dagegen: „Er verlor ih in cinem Nepe 
von Holzwegen.“ (Keller.) 
Verlorener Woften: ein dem Feinde zunädit 
befindlicher, jehr gejährdeter P 
Verlies da3 jt., eig. ein ſich verlierender d. i. 
dem Auge entihiwindender Raum (von ver- 
liesen): 1) unterirdifher Raum als Gefängnis 
(Burgverlies) 2) tiefer Keller. 
Verlöbnis das ft. — Verlobung, „ein ®. 
ihliegen — feiern — auiheben.” 
berlöfchen ft. 3, du verliſcheſt, er ver: 
liſcht — verlofh — verloſchen — ver: 
lijch! ij. lichen). 
„Das Augenlicht verliſcht von Schmerz.“ 
(Bürger, Bruder Graurod.) 
„Scheu verlifcht der Ampel Licht.“ 
. n. 
„Mein Bid iſt verlojdgen, N 
it verloht.“ (Arno Holz, Liedeiner Nähterin.) 


[Berm—veri] 


Vermutung die, „die V. haben, daß“ — 
„auf eine V. kommen“ — „lih auf eine 
(bloße) ®. gründen” — „auf (einer) 3. 
ruhen” — „ſich in feiner V. täuſchen“ — „feine 
8. beitätigt finden” — „nad meiner V.“ — 
„wider alle V.“ 

bernarrt fein in einen, etwas — dab. falſch: 
„drin vernarrt“ (flatt: drein v.). 

Berneinung. 

Urfpr. wirkte im Deutfchen wie im Griechiichen 
eine Doppelung der Berneinung verjtärtend: 

Mhd. „Sö het im niemen niht getän.“ 

„Daz kein leit nieman von dir ge- 
schehe.* 


Alternhd. „Wir find nie feinmal jemands 
Stnechte geweſen.“ (Luth. Joh. 8, 38.) 
Sogar dreifach: „Ich hab’ ihrer feinem nie 
fein Leid getan. (Luth.) 
„Des fein weiſer Mann nie begehrt.“ 
(H. Sachs.) 
„Darum daß nun und nimmermehr 
Uns rühren fann fein Schade.“ 
(Deciuß, KL. 16. Ih.) 
Bon 17. 3b. an wurde der Gebrauch eines 
zweiten verneinenden Worte immer mehr ein- 
geſchränkt, wenigftend in der Schriſtſprache — 
wohl unter dem Einfluß deö Lateiniichen, wo 
zwei Verneinungen einander aufheben und zu 
einer Bejahung werben. 
Die doppelte Berneinung findet ſich aber 
jelbft noch bei den Klaſſikern bie und da: 
„uch wenn nur fein Tod nicht wäre!“ 
(Klopftod.) 
„Richt? Gutes war e8 freilih nicht.” 


Ceſſing.) 
„Keinen wirklichen Nebel ſah Mciilles 
nicht.” (eſſing, Laok.) 
„Daß er an nichts keinen Anteil nimmt.“ 
(Goethe, Fauſt.) 
„Alles iſt Partei und nirgends kein 
Richter.“ (Schiller.) 
„Das disputiert ihm niemand nicht.“ 
(Schiller, Wallenſt. Lager.) 
Jetzt iſt fie nur in der Volksſprache erhalten: 
„Das iſt Fein Spielzeug nicht.“ 
(Chamiſſo, Riefenfpielzeug.) 
„Hat feiner fein Geld nicht?“ 
Vernunft die = Befinnung. „B. annehmen“ 
— „zur ®. kommen“ — „einen zur V. bringen“. 
„Dieſe hochmütig verblendeten Franzoſen 
müſſen noch weit mehr gedemütigt werden, 
um zur Vernunft zu kommen.“ (Moltke.) 
Verordnung, „eine V. ergehen laſſen“ — 
„ſich nach einer V. richten“. 
*verpallifſadieren: umpfählen (mit Schanz⸗ 
pfählen umgeben). 
verpafſſen: 1) wartend zubringen. 
„Regen, Sturm und Gewitter 
Verpaſſ' ich unter dem Baum.“ 
(Goethe, Schäſers Klagelied.) 





2) verſäumen, „den Zug” (Moltke), „den 


rechten Augenblid“. 





Raum noch im edelften Stil. 

Derpfihtung die, „eine bindende, drüdende 
uſw. V.“ — „es liegt einem die B. ob zu —, 
etwas zu thun” — „eine V., Verpflichtungen 
auf fich nehmen, übernehmen“ — „(große, vieley 
Berpflihtungen gegen einen haben“. 

*berprobiantieren: mit Lebensmitteln ver: 


jeden. 

berquiden: (Hüttenwejen) zerftreutes Gold 
ur Quedfilber fammeln und bamit ver 
n 


bertragen: „eine Sache mit einer andern v.“ 
Verquidung die, V. von Staat und Kirche” 
(Curtius). 
verquiſten jhw.: unnütz verthun, vergeuden. 
Uraltes W., ſchon got. fragistjan etw. ver: 
derben, mniederd. vorquisten. 
„Nicht jeder, der Farben verquiſtet.“ 
Leſſing, Dramat. 101.) 
—38 fie die Leinewand lieber verſchnitt, 
als Olfarben darauf verquiſtete.“ 


(B. Heyſe.) 
berrammen = verrammeln. 
„Bon den Knechten laſſ' ich die Stufen zum 
urm 


Mit Schilden und Speeren verrammen.“ 
(F. Bahn.) 

Verrat ber ft. (Mz. Berrätereien), „üben, 
begeben an einem“. 

berreifen ſchw.: a) intranf. (mit fein), „ins 
Ausland“, „aufs Land“ ufw. 

b) tranf. (mit Haben) = reifend verbraudıen, 
„viel Geld v.“ 

verrucht [„geiprochen früfer verrücht, jet 
verrucht“ Heyne — mir ift nur die Ausſprache 
verrücht befannt]: frevelhaft, ruchlo8 — Rart. 
vom mbd. verruochen. 

Berruf der ft., „in V. erklären — bringen“ 
— „in V. fommen” — „in®. fein“. 

Vers der jt.: 1) metrifch geordnete Wortreibe, 
Verszeile. 

„Sich auf etwas feinen V. machen können“ — 
ſich etwas nicht erklären können. 

2) bei Liedern: eine Strophe (z. B. Gefang- 
buchsvers). 

3) Unterabteilung eines Kapitels in der Bibel. 

Verſammlung die, „eine V. berufen — 
halten — entlafjen — auflöfen“ — „einen zur 
V. berufen“. 

Berfand der ft. (o. Mz.): Verjendung zum 
Verlauf. 

Erft im 19. 3. aufgelommener Taufmän- 
niſcher U. — unorganiſch gebildet (nad) Verband), 
während das Stammmort doch nicht verfinden, 
fondern verjenden heißt. Die Kaufleute wer: 
den ſich freilich die W. nicht wieder nehmen 
lafien. 

verſchaffen ſchw. (f. fchaffen). 

verſchanzen, fich Hinter einem, nicht: einen; 
„ſich Hinter Ausflüchten gegen Angriffe v.“ 

verſchlammen: mit Schlamm anfüllen — gem. 
verſchlämmen. 


[verfie—verft] 


„Nur cuer Zod verfichert ihren Thron.” 
(Schiller.) 

Bei. gegen Gefahren, „ein Haus gegen Feuer“, 
„ein Schiff“ uſw. 

Paſſ. „Sei verſichert, daß ich es treu meine.“ 

2) einem etwas (durch eine Erklärung) v.: 
„das verſichere ich dir“. 

mit abhängigem Cape: 

„Ich verjichere Ihnen bloß, dab Sie mir” — 
(Schiller, Brief). 
„Auch kann ich dir verfichern, hab’ ich.” 
(Goethe, Taſſo.) 
„Nunmehr verficherte er dem Europäer, 
daß alle Sorge vorüber ſei.“ (Brehm.) 

3) einen eines Dinges, „eines Wohlwollens“. 

„So verfichere ich ihn meiner Hochachtung.“ 
Schiller.) 

Paſſ. „Mir wird verfichert, ift verfichert 
worden, daß —“. 

Rückbez. ſich verfichern eines (Dingeß). 

„Man wird ſich der Häupter verſichern.“ 
(Goethe, Egmont.) 

Sich verfihert Halten: „Des Erfolges hielt 
er ſich völlig verfichert.” (Leſſing.) 

Nicht mit doppeltem Accuf. „Das verfichere 
ich did.“ 

Auch die Fügung: „Ich verfichere dich, daß” 
— jcheint minder gut, da im Paſſ. jtets gejagt 
wird: Mir wird verfichert, daß —, nie: ich 
werde verfichert, dab —. 

berfiehen,mhd.versiechen : fiechend (krankend) 
nah und nad enden. Goethe.) 

berfiegen, mhb. versigen (von sigen tropfen 
weiß fallen): finfend und mwegtrodnend ſchwin— 
den (3. B. „eine Duelle verfiegt”). Jeſ. 19, 5. 

„Seine fchöpferiihe Kraft war fchon ver- 
ſiegt.“ (Treitſchke.) 

Häufig verwechſelt mit ſiechen — kranken u. 
desh. fälſchlich verſiechen geſchrieben: „Es ſchien 
mit dem Quell des Lebens auch der des Kum— 
wers zu verſiechen.“ (Spielhagen, Cl. Bere 
S. 137. 

*Verſifer der: Versdrechsler, Reimſchmied. 

*verfifizieren: in Verſe bringen, reimen. 

verſinken ft. 1: ſinkend untergehen. 

„Ein Schiff ift verfunten“. 2. in etwas. 

In eigentlicher Bed. mit dem Dativ (10?) 
oder mit dem Acc. (mohinein?), „in der Flut“ 
(vgl. Pſalm 69,3) — „in die Flut”. 

Bildl. mit dem Acc.: „in (tiefe) Schwermut“, 
„in ſüße Träumereien“ — „in einen An: 
blid“ (Schiller), „in bleiernen Schlaf ver- 
ſunken“ (8. F. Meyer) — 

jeltener mit dem Dativ: 

„sh bin jo ganz in dem Gefühl von 
ruhigen Daſein verjunfen.“ 
(Goethe, Werther.) 
„sn ftillem Brüten verfunfen.* 
(Brehm.) 
„Auch die erſte Anabenliebe verſank in 
den jtrömenden Waſſern.“ 
(H. Hoffmann, Bon Frühling ujw. ©. 54.) 











. — 7m — — — 


berfinnbilden: ſinnbildlich ausdrücken. 
„Daß in dieſen Sagen die Hülfe verſinn⸗ 
bildet worden, welche die Eingebornen einem 

Glaubensgenoſſen leifteten.” 

(Ranke, PBäpftel, ©. 16.) 
„Der Wind verfinnbildet den Geiſft.“ 
(Deligih, Bibl. Piychologie €. 83.) 

Kürzer als das fchleppende verjinnbild: 
lichen; doch das Einfachſte bleibt: verjinn: 
lien. 
„Eich durch Maſchinen den Weltbau immer 
mehr zu verfinnlicen.“ 

(Goethe, Wanberj.) 
“Berfion: 1) Faſſung (einer Erzählung), Le- 
art 2) Überjegung. 

verfippt: verwandt (f. Sippe). 

„Bürger von Kößlin, durch die Etadt hin 
verfchwägert und verjippt.“ 
(H. Hoffmann, Bogislaw ©. 7.) 
derföhnen, „einen, fi mit einem, Feinde 
miteinander“. 

Dicht. fi) einem: „Sein Herz verjöhnt fih 
dir*. (H. v. Kleift.) Mhd. versüenen (f. Sübne), 
dah. bei Quther: 

„Ich will ihn verfühnen mit dem Geſchenk.“ 
(1. Moj. 32, 20.) 
„Ein ewige Berfühnen.“ 


(Hiller, KR. 18. 6.) 
Jetzt noch dichteriſch: 
„Nichts vergüten, nichts verſühnen.“ 


| .,. ($mapp.) 
„Du verſühnſt da® Geichid.” (Weibel.) 
Verſprechen das (Gen. -8, doch Mz. erfept 
durch Berfprehungen), „einem das ®. geben“ 
— „ein V. halten (einem), löfen, erfüllen“ — 
„burh ein V. gebunden fein” — „feinem V. 
untreu werden“ — „einem eine Berjpredung, 
Verſprechungen machen“ — „viele, große, Ichöne, 
glänzende Verſprechungen“. 
berfpünden, uhd. verspünden: durch einen 
Spund veridjließen, „ein Haß“. 
Verftand der ft.: Fähigkeit zu verſtehen 
(Dan. 1,17). 
„(Völlig) bei Verjtande fein“ — „jeines Ber- 
ftandes mächtig fein“ — „gefunden V. haben“ 
— „bei V. bleiben“ — „nicht (recht) bei Ber: 
itande fein” — „den ®. verlieren“ (über gewiſſe 
Dinge — Leifing) — „der ®. fteht einem Hl“ 
— „einen um feinen ®. bringen“ — „wieder 
zu Berftande kommen“ — „einen wieder zu 8. 
bringen” — „mit, ohne 8.” — 
„harfen) B. Haben“ — „den V. bilden, 
ausbilden, jchärfen“. 
mit Ctaub bededt werden, 
„Möbel, Bücher v.“ 
berftäuden: als oder wie Staub zerftreuen 
(2. Sam. 22, 43). 
„Blei des Feldes Blumen werde 
Alles Fleiſch verſtäubt.“ (Voß.) 
verſtauen jchw.: etwas an feiner Stelle 
unterbringen, z. B. Waren. 
Beſ. ſeemänniſch. 


[nor —Bort] — 








de oder engliiche of zu vermeiden, und zivar 
durch das Vorhandenſein einer deutlichen Genetiv⸗ 
biegung: „die Geſchichte Karls“ (V’histoire de 
Charles), durch Zuſammenſetzungen: „da8 Meer- 
waſſer“ (l’eau de la mer), durch EWörter: 
„wolene Strümpfe“ (des bas de laine).“ 
(Bernalefen, Deutſche Syntar U, ©. 245.) 

Unftatthaft iſt auch der Wechſel der Fügung, 
wie 3. B.: „Vergrößerung don Paris und 
anderer großer Städte des Landes.” (Hand 
Blum, Aus dem neuen Pitaval 2, ©. 114.) 

Zweideutig: „Halt du dad von mir gehört?“ 
(au meinen Munde oder über mich? lat. a 
oder de). 

Häufung de von (j. VWörter): „Erratiiche 
Blöde find große Granitjteine, die vor Taufenden 
von Fahren von mächtigen Wafjermafjen von 
nordiihen Felsgeſtaden losgeriſſen wurden.“ 
(Zugend-Gartenlaube 1896 — mindeftend: durch 
mächtige Waſſermaſſen —.) 

bor a) UW. „Da fei Gott vor!” — Yalt 
nur nod in ji. 

VW., mit dem Artikel zſgz. vorn = 
vor dem, vors — vor das (vorn = dor det, 
nur volkstümlich). 

1) mit dem Dativ, Bormwärtsftehen bezeich- 
nend, Gegen‘. von nad und Hinter, örtli u. 
zeitlih (Einzelheiten ſ. bei den betreffenden 
HWörtern und ZRörtern). 

2) mit dem Accuſativ („vor einen treten”). 

Sp auch: „Schritt vor Schritt“ (Goethe, 
Schiller — einen Schritt vor den andern ſetzend) 
befier ald Schr. für Schr. 

„Ich getraue mid, es Stüd vor Stüd zu 

beweiſen.“ (Leffing.) 

„Der died rauhe Waldgebirge 

Wird durhipüren, Stein vor Steine, 

Baum vor Baum und Blatt vor Blatt.“ 

(Gries nadı Salderon, Tochter der Luft 2.) 

Nicht zu verwecjeln mit für (f. d.): 

„dor ſich (Hin) Sprechen“ [zu fich ſelbſt) — 


„für fich jprechen“ [zu eigenem Nupen). 
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vorbehaltlich mit Genetiv: „v. feiner ober: 
herrlichen Rechte“. 
borbei e örtlich, mit ZWörtern der Be 
wegung: fahren, gehen, reiten ufw., an, vor, 
bei etwas vorbei, au mit dem Acc. 
„Als ich dad Thomasthor vorbeiging.“ 
(Schiller, Fiesco 3, 11.) 
„Heut find wir ihn vorbeigereift.“ 
(Goethe Fauſt L) 
„Lauſchend reitet er [Marimilian I.) das 
Gebüſche vorbei.” (Ranle.) 
2) zeitlich: „etwas geht, iſt vorbei.“ 
Vorbeugung die, „V. der Hochtwafiergejaßr“ 
ihief (f. Genetiv zu Anfang) ftatt: Verhütung 
der 9. oder zeitwöril. 
Vorburg die, mbd. vorburc: Gebäude vor 
der Burg, Burgvorftadt. 
bordem [vordöm) UW.: vorher, früßer. 
bordeffen UW. (vor mit Gen.), ſelten, jedoch 
mehrf. bei Rückert. 
„Einige wollen, dieſer Stein ſei vordeſſen 
in Italien gefunden worden.“ 
(Hoffmann, Bon natürlichen Dingen — 
bei Heinaß.) 
vorenthalten, ich enthalte vor — enthielt 
vor — habe vorenthalten — vorzuenthalten 
(tatich get vorenthielt jie.“ Keller, Seldwyla 


„Einen etwa3 vorenthalten.” 
Borfahr der ſchw. (Mz. Vorfahren). 
„Wie e8 ihre Vorfahren gehalten.“ 
(2. Macc. 11,25.) (Voß, Leſſing u. a. m) 
Borfahrin die (3. Grimm). 
Vorfallengeit die: fchlechtgebildetes W. jtatt: 
Vorfall. 
Vorfrucht die: (Landwirtſch.) Fruchtart, die 


als Vorbereitung für eine andere gebaut wird. 


Auch bildlich. 


„Gnade dor Recht ergehen laſſen“ [früher als 


) 
„Bnade für Recht“ [anftatt des Kechtes]. 
„Hochachtung vor einem [Grund] — für 
einen” (Gefühl). 
Veraltet jtatt für: „vor erſte.“ 
„Wir jtehn vor unſer Land, 
Wir ſtehn vor unjre Weiber, unsre Kinder.“ 
(No viele Ausgaben jhon für geſetzt haben.) 
vorab: vor anderm weg, vornehmlich. 
„Seinen Eltern, vorab jeiner Wutter, war er 
findlich zugethan.“ 
boran in trennbaren Bil.: 
-reiten, -zieben, einen. 
Ebenjo vorauf-. 
boraus, „im voraus“, „zum voraus“ — in 
trennbaren Zſſ.: voraudeilen (einem), -Jchiden; 
vorausſehen. 
vorausgeſetzt, daß 
Part.). 


vorangehen, 


(. unabhängiges 


— —— — — —— — 2— 


Vorgelände das, Verdeutſchung für Vor— 
terrain (Felddienſt⸗O.). 

vorhaben, Part. in leidentlichem Sinne: „die 
vorhabende Reiſe“, „eine vorhabende Spazier⸗ 
fahrt”, „das vorhabende Geſchäft“, „die vor: 
habende Maske“ uſw. Dieſe u. äͤhnliche Wendungen, 
ſchon von Heinatz für „unerträglich“ erklärt, 
find jegt glüdlicherweife veraltet. 

Vorhand die: 1) Handiwurzel 2) bildl. Bor: 
rang, „die B. vor einen haben“. 

„Die Oſtmächte überließen den Weftmächten 
die Vorhand in dein niederländifchen Spiele. 
(Treitſchke.) 

Vorhang der ft. (Mz. Vorhänge), „den V 
aufziehen — herunterlaſſen — zuziehen“. 

Vorherrſchaft die: vorherridende Macht. 

„Die Borherrichaft Englands im Wettbewerb 

des Handels.“ 
(Käbler, Rede zum Gedächtnis Friedrich IH.) 

borhinnig EW. ſchlechte Bildung von vorhin 
ſtatt: dorig, vorherig. 

Vorkehrung, bei. in der Mehrz., „Borteh- 
rungen gegen etwas — zu etwas treffen“ 3.9. 
„gegen die Kälte“, „zur Reife“. 


ſVorw —waff] 


B. ſuchen — erfinnen, finden zu etwa” — 
„etwas zum B. nehmen“ — „einem alle Bor: 
wände nehmen“. 

Vorwärtsmarſch der befier: Vor⸗ 
marjd. 

Vorwitz der jt., altert. Fürwitz. 

Vorwurf der ft. (Mz. Vorwürfe): 1) Vor: 
geworfenes, (weidm.) Lodſpeiſe für Raubtiere 
2) Tadel. 

„Gelinder — heftiger, harter — ſtummer 
V.“ — „einem einen V., Vorwürfe machen“ 
— „einen etwas zum V. machen“ — „einen 
mit Vorwürfen überhäufen“ — „zum V. ge⸗ 
reihen“ — „ſich einen V. zuziehen“. 

3) Kunſtwort: Gegenſtand, beſ. eines Ge⸗ 


mäldes. („Lange ſeit der Zeit der Frucht⸗ 
bringenden Gejelihaft üblid geweſen“ 
Heinatz.) 
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vorziehen, einem etwas, in ũberladenen 1 
„lieber vorziehen“. _ 

Vorzug ber ft. Dr Borzüge), „einem, eime 
Sache den V. geben, einräumen“ — „ben 2. 
vor einem, etwaß haben“ — 

„äußere, körperliche — geiftige Borzüge haben, 
befißen“. 

Botant: Stimmgeber, Stimmenber. 

*yotieren: (ab)ftimmen; durch Abſtimmung 
beichließen. 

Botin- Tafel: Gedenktafel, Widmungstakl. 

*Votum: Gutachten ($.), Stimme. 

e*vulgãr: alltäglid, gemein, niedrig. 

*yulgo: gewöhnlich, gemeinhin. 

“Bullan: aud, fenerfpeiender Berg, Feuer: 


berg. . 
„Bis zu den fteinigen Halden der euer: 
berge.” (Brehm, Vögel IL, S. 677.) 


W. 


Waare die, ſ. Ware. 

Wabe die (zu weben gehörig): Zellenſcheibe 
der Bienen, Horniſſen. 

wach EW., „w. werden — fein — bleiben“ 


| 


— „einen wach befommen“ — „etw. w. rufen“ | 


(3. B. Gefühle). 
„Bader Jeſu, ohne Schlummer.“ 
KR. um 1700.) 
„Mit wachem Bewußtſein“ (Treitjchke). 

Bade die: 1) das Wachen (für die Sicher: 
heit anderer), „auf die W. ziehen” — „die ®. 
übernehmen“ — „W. halten, ftehen” — „die 
W. haben“, „auf der ®. fein”. 

2) wacheitehende Berjon(en), „die Wache zieht 
auf” — „einem eine ®. geben” — „Wachen 
ausitellen“ — „die Stadt mit Wachen bejeßen” 
— „die W. ablöjen”. 

3) Wachhaus, „auf die W. bringen” — „auf 
der ®. jein, ſitzen“. 

wachen über einen, etwas (zur Sicherung, 
Epähung). 


wächſen ihm.: mit Wachs glätten. 
Wachstum das ft. (minder gut: der). 
Wacht die, Nebenf. zu Wade, „auf der ®. 
ſein, ſtehen“ — „®. balten“. 
„Steh' ih in finſtrer Mitternacht 
Co einfam auf der fernen Wacht.“ (Hauff. 
Wade die, ahd. waggo, mhd. wacke: Stein 
aus Quarz, Sand u. Ölimmer. Zſſ.: Wader: 
jtein Statt Wade-. 
Waffe die, „eine W. bei fih führen” — 


„mit einer W. kämpfen” — „die Waffen er: 
greifen (gegen einen)” — „zu den Waffen 
greiien, eilen” („zu den Waffen!“) — „in 


Waffen treten” — „unter den Waffen ftehen“ 


„Will ich über fie wachen.” (Fer. 31,28.) : 


„Sein Auge wadhte über alle Be- 
wegungen des Hofes.” 
(Schiller, Niedert.) 
„Er wadte über den Schlaf jeines 

Knaben.” (9. Hoffmann, Publius.) 

Mehr örtlich gedadıt: 

„Die Mutter wacht über der Wiege ihres 
Kindes.“ 

Wacholder der jt., ahd. wecholder, mhd. 
wechalter, auch queckolter d. 1. immergrüner 
Baum (f. Holunder). 

Minder gut: Wachholder. 

. wadien jt. 4, du wädjelt, er wädit — 
wuchs — (bin) gewadjen. 


— „die Waffen führen — gegen einen ehren“ 
— „die Waffen niederlegen, aus der Hand 
legen, ftreden, wegwerfen“ — 

„10000 Mann unter den Waffen haben”. 

Häufig übertragen: „mit der W. der Ber: 
leumbung ufw. fämpfen“ — „einen mit feinen 
eigenen Waffen ſchlagen“ — „einem die Waffen 
gegen fich in die Hände geben“ u. a. 

Waffen das, altert. ir das erft Hieraus 
erwadjene „die Waffe" — ahd. wäfan, mb). 
wäfen. 

„Herren Milons ftartes Waffen.” (Ubland.i 

Stabreimend: „Wehr und Waffen“. 

„Ein’ gute Wehr und Waffen.” 
(Luth. Ein’ feite Burg.) 

BWaffenftillftand der ſt, „einen W. ver: 
langen“, „um einen ®. nahjuden* — „einen 
W. eingehen, fliegen — bewilligen” — „W. 
haben“ — „den ®. halten — brechen — ver: 
längern — aufgeben“ — „der W. tft abgelaufen“. 

waffnen, „(ſich) mit etwas („mit Gründen der 


Vernunſt“) — zu etwas“. 





[Weib Mei) 


„Mein Troſt ob allen Weiben.“ 
(BL., Innsbruck, id muß did) lafien, Er 


„Bon wonnigliden Weiben.” 
Immermann.) 
„Vor Mägden und vor Weiben“ 
( bleiben, Niendorf, Gudrun 2, 20). 

1) Eheweib 2) weibliche Perſon. 

Die Fügung gern nach dem natürlichen Ge⸗ 
ſchlecht, wie bei Mädchen. 

„Ein junges Weib zu ſehn, die einer Göttin 
gleicht.“ (Wieland, Oberon 9, 54.) 

Zſſ.: gew. Weiber- 3. B. Weiberfeind, -berr- 
ichaft, felten Weib3-: Weibsbild. 

Bllf.: Weiblein (Weibel), Weibchen — 
Mz. auch Weiberchen. 

„Biel Weiberchen und Mädchen.“ (Bürger.) 

Weibchen das ft., Bf. von Weib — auch 
weibliche® Tier, 3. B. Elefantenweibhen — wo 
Weib nicht anwendbar. 

Weibel da8 jt., oberd. Vklf. von Weib, mhd. 
wibel. 

Edler Weiblein, mhd. wibelin. 

„Das junge Weibel, da8 ih nahm.“ 
(VL., Tod von Bafel.) 

Weibel der ft., ahd. weibil, mhd. weibel: 
Amtsbote. 

„Der Landesammann nehme feinen Plat, 

Und feine Weibel ftehen ihm zur Seite.“ 
(Schiller, Tell 2, 2.) 

„Löſt ihn [den Roften] der Weibel Feld— 
webel] ab.” (Simrock.) 

Weiberchen j. Weib Btif. 

Weibsbild das jt., jet ein verädhtlicher U. 
— edler Yrauenbild (ſ. d.). 

Weibſen das ft., aus wibes name (j. Mann: 
jen): Berfon weiblichen Geſchlechts. 

Weihbild das jt., mhd. wichbilde: Stadt-, 
Ortögebiet. Bigj. aus 1) got. veihs, ahd. wih, 
Ort 2) Bild, aljo uripr. Ortsbild, -zeichen, 
welches auf cinem Grenzſtein od. Grenzpfahl 
einer Ortsgemarkung angebradit ift, übertragen 
auf das jo bezeichnete Gebiet. 

Weiche die: 1) ahd. weichi, mhd. weiche: 
dag Weichſein, gew. Weichheit 2) der weiche 
Körperteil zwiſchen Rippen und Lenden. 

Weiche die: Vorridtung zum Bewegen von 
Schienen ded Bahngeleijed, um den Zug auf 
ein anderes Geleife zu leiten. Bon weichen — 
ausweichen. 

weichen ſt. 5., ahd. wihhan, mhd. wichen, 
wich — (id bin) gewichen. 

„Von hinnen, von dannen w.“ — „vor 
einem w., einem weichen“ „von einem 
weichen“. 

weichen jchw., ahd. weihhan, mfd. weichen 
— von dem EW. weich: weich machen (ein- 
weichen, auf-). 

Weichmut die: weicher Sinn. 

„Ihr edlen Eeelen, doppelt groß 
Durch Weichmut und durd) Tapferkeit.“ 
(Herder, Etimmen II, Baltos Cohn.) 








— — — — — — 75* 


654 





.——. — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 


Weide die, ahd. weida, mhd. weide (wi} 
rend der Baum wida — wide heißt): 1) Rat 
rung, Futter 2) Ort, wo Futter wächſt. 

„nette, gute W.“ — „auf die W. geben“ - 
„jeiner W. nachgehen“ — „von ber W. fm: 


men“. 
Übertragen auf das, was den Menſchen e: 
ö 


bt. 

(„Diefer Schmerz) ift euren Auge fü 
Weide.” (Schiller, Tur.5,2) 
Zfſ.: Augenweide. 
weidewund, weidwund: verwundet, jo be 
die Eingeweide hervortreten. 

„Es ſucht das Kraut mit gier'gem Munde 
Der Edelhirſch, der weidewunde.“ 


(Baumbach 
Weidicht das ſt, ahd. widahi, mihd. widach, 
widich: Weidengebüſch. 
Ofters bei Voß. 
„Sant dem Füllen am Bach und de 
Melkerin unter dem Weidicht.“ (Luife) 
„In dem Weidicht 
Lag die Hütte bemooſt.“ (Abendſchmau 
„Bäche, die an beiden Ufern mit Weibikt 
beftanden find.“ (Brehm, Bögel II, €. 4i. 
weidiih EW. mhd. weidelich, uripr. j 
gemäß, dab. körperlich, fräftig, ftattlich. Alt 
„Ein weidliher Mann.“ (Ruth 2,1.) 
—8* tüchtig, ſehr, z. B. „ſich weidlich er: 
ötzen“. 
Weidmann der ft. (Mz. -männer): zmit: 
erechter Zäger, mbd. weideman, dab. bidw. nob 
eidemann. 
„Bit du nit der Weidemann.“ 
(VL., Geitern Abend ging id amt. 
Dav. EW. weidmännijch. 


Beidmannsipradhe. 

„Auf, auf zum fröhlihen Jagen! 

Auf in die grüne Heid'!“ 

In wieviel ſchönen, frifchen Dichtunger 
ift die Jagdluſt gefeiert worden! Pocci mi 
Richter im ihren mit Bildern und Singweiſe 
ausgeftatteten „Volksliedern“ Haben ein bei 
deres Heft ganz mit Sägerliedern gefüllt. 

Im Einklang mit diefer fröhlichen ei: 
mannsluſt zeichnet fih aud die Weidmann* 
ſprache von altersher durch Friſche und Anſchar 
lichkeit aus. Eine Menge beſonderer Yusdrät 
tritt uns in ihr entgegen. 

Zunächſt find es Bezeichnungen für kei 
Wild, unterſchieden nach Belgien ur! 
Alter (f. Hirfh), ferner für Körperteile 
So heißen die Augen: Liter, Seher - 
die Chren beim Rotwild: Lauſcher, bein 
Hafen: Löffel, beim Raubwild: Gehör - 
der Schwanz beim Rotwild: Wedel, bes 
Fuchs: Lunte, beim Hafen: Blume, bei alle 
bierfüißigen Raubtieren (u. beim Hunde): Rute. 
beim Bildihwein: Kirkel, Bürzel — de 
Beine heißen nur bein Heinen Federwild Yen, 
ſonſt aber beim vierläufigen Wild: Borbder-, 


[Weih Wein] 


„Sie eine Feier; 
Er ijt ein Geier.” iRidert.) 

Minder gut: die Weihe. 

Weiner der ſt.: fünftlich angelegte Waſſer⸗ 
beden, bej. für Fiſche. 

Ahd. wiwari, mbhd. wiwer, wier vom lat. 
vivarium. 

Weihnacht die, mıhd. din wihe naht (die 
heilige Nacht), in der Mehrheitsf. „zu Weih⸗ 
nachten“ (ımhd. ze den wihen nahten), woraus 
die zufammenfajjende Einzahlf. Weihnadten 
(1. Oftern), die jetzt gewöhnliche %. 

Dit. „Zu einer weißen Weihnacht.“ 
(Niendorf, Gudrun 14,5.) 

31.: Weihnachtsbaum, lied u. a. 

Weihrauch der ft., abd. mıhd. wihrouch: 
beilige8 Rauchwerk. 

Bildl. „Einem W. jtreuen“ [übertriebenes 
Lob Spenden]. 

weihräudern: mit Weihrauch räuchern: bef. 
übertragen: einem weihrändern iibertriebenes 
Lob fpenden]. 

weil BW., Kürzung aus dieweil, mhd. 
die wile [Acc. von wile, Weile; mit Abftoßung 
des Artikels jeit dent 16. Ih. 

1) fo lange ala (Pjalm 146,2) — jet nur 
noch bei Dichtern. 

„Leb' wohl, und weil ich fern bin, 
führe du 


Mit klugem Sinn das Regiment des Hauſes.“ 


(Schiller, Tell 1, 2.) 
„Nie hab' ich, weil ich lebe, 
So hohen Reiz erſchaut.“ (Karl Lappe.) 

2) begründend, mit dem Indikativ und dem 
Konjunktiv. 

„Er ging im Zimmer auf und ab, weil 
er nicht ſchlafen konnte.“ (Thatſache.) 

„Er ging in Zimmer auf und ab, weil 
er nicht Schlagen könnte.“ 

Ein mit Hülfe des Bartizips verfürzter Neben: 
ing behält bisw. das BW. weil bei, wie ob- 
gleich (ſ. d.). 

„Er iſt, weil durch Tapferkeit hervor— 
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„Das Fohlen Wittekinds. 
Ein Schlachtroß weiland, ſank zum Ade: 
pferde.“ 


(Sreiligratk.) 
Weile die: fi) außdehnende Zeit, Beiden 
— meift nur noch in beitimmten Wendungen’ 
„mit etwas Bat es W., noch gute W. — 
in Beltimmungen der Zeitdauer (de.: 
„eine Weile“, „eine Heine W.”, „eine gute B 
— „über eine Heine Weiler (Luc. 22,58. 
„Gut Ding will Weile“ (Gaben). 
(S price. 


„Eile mit Weile” (lat. festina lente — 
Sprihw. Goethe, Herm. u. Dor. 5,8. 
„Kurze Weile, fange Weile“ zigejchoben (. %.: 
„Sn müß'ger Weile jchafft der böfe Geit‘ 
Schiller, Maria 1,1. 

„Des Kerkers traur’ge Weile zu berfürn‘ 


(ER. 
„Einem wird Zeit und Weile lang.“ 

Beiler der ft., ahd. wiläri, mh. wile. 
Lehnw. vom lat. villare: Meines, aus weriga 
Gehöften beftehendes Dorf. 

Weimaraner der, Zwitterbildung (f. Badenjer 
beſſer: Weimarer. 

BWeimutstiefer (Weymoutbhskiefer ki 
nad dem Einführer be Baumes benaat: 
Tannenfichte, weiße Kiefer, Zierbaum in Kr 
anlagen. 

Bein der ft. (M;. Weine Beinjorten, 

„Sunger — alter — füßer — faurt - 
verdorbener — weißer — roter — jtarler - 


‚ leihter — unvermifdter, reiner uſw. 8.’ - 


(Seine Angabe.) : 


ragend (audı: weil tapfer), ded Sieges 


gewiß.“ 
‘a das Part. wird ohne Rückſicht auf das 


BR. mitunter in etwas gewaltſamer Weife ges | 
Dinein= - 


bogen ganz in Die 
genonmen: 

„Der derbfomiiche Romanſchreiber findet 
fein leicht bejriedigtes, weil gern laden- 
des Publikum.“ (Statt: — jein, weil es 
gern lacht, leicht befriedigtes Publikum.) 
weiland UW.: vormals — entitanden dem 


Sapfügung 


„eine Slajche, ein Glas Wein“ (älter: Weinei- 
„beim Weine figen” — „der W. fteigt 5 
Kopf, in den Kopf.“ 
„Wer nicht liebt Wein, Weib, Geſang 
Der bleibt ein Narr fein Lebelang.” 
(Nicht von Luther, erft im 18. ZH. erjcheinen 
Bildl. „Einem reinen Wein einfchenten“ tt 
unverfälichte Wahrheit mitteilen). 
2) Weintraube, „Wein lefen“ — „der & 
wird reif, füß, färbt ji“. 
3) Weinjtod, Rebe, „WB. pflanzen — bat: 


. beſchneiden — binden.” 


ahd. UW. wilön (eig. Dat. der Mz. von wila 


Zeitdauer;, mhd. wilen, wilent. 

Bej. üblih in Büchertiteln bei verstorbenen 
Berfafiern: 3.8. „Leitfaden für den Unterricht 
in der Geographie von Prof. Dr. 9. N. Taniel, 
weil. Inspector adjunetus am Königl. Päda— 
gogium zu Dale.“ 

Sonſt nur außerhalb gewöhnlicher Rede. 


Zſſ. Wein- (Weinberg ufw.). 
Weinchen das ft., in zärtlich-gemittlichemt 
„ein gutes alte Weinchen“ (Hauff). 
weinen ſchw.: Thränen vergießen. 
„Laut, beftig, bitterlid — Teife m.‘ - 
„weinen über einen, etwas (ſ. auch „über - 
vor Schmerz, vor Freude — wegen eines & 
luſtes — um einen Berftorbenen* — „Thrir 
w.“ 
Rückbez. „ſich krank, tot w.“ — „ſich [Der 
die Augen rot w.“ 
Weinmonat, Weinmond der jt.: deutik 
N. für Oktober. 
„Am neunzehnten des Weinmonds.“ 
AUhland, Ludmig |. 
„Beinmonat für Oktober ift befannt genz; 


(Heinak! 


— 


[weit— wet] 


„bei weitem”, „von weitem“ — im Reine 
bisw. „von weiten“: 

„And ich fah ein Licht von weiten.“ 

(Goethe, Schapgräber.) 
weiter UW., „Fürſt Bismarck hat geſtern 
ei im Schwan weiter auf 8—10 Zage be- 
egt.“ 
Dafür 
weitere 

„Wenn ein weiteres Jahr vergehen 
jo” — (warum nidt: nod ein J.?) 

„Nachmittags fand eine Sigung von 3--6, 
eine weitere abend? von 8 an ftatt“ 
(— eine zweite —). 

Uterflüſſis iſt es, wenn ſchon „noch“ ge— 
ſetzt iſt 

„Den Liegenden trafen noch vier weitere 
Hiebe.“ 

Beſ. zu tadeln iſt dieſer Gebrauch, wenn da⸗ 
durch Ömeibentigteit entsteht: 
Er bat noch zwei weitere Wege.“ 

DaB pröpliche Erſcheinen von Jupiter, 

Venus, Merkur und eined weiteren Sternd 
in Sternbild der Zwillinge machte das Schau⸗ 
ſpiel noch großartiger.“ (8. 

„Das bisherige Kabel nad) Helgoland Hat 
ſich als nicht ausreichend erwiefen. — Es ijt 
daher beabfidhtigt, ein weiteres Kabel von 
der Inſel Wangeroog nad Helgoland zu 
legen.“ (8.) 
weiters ftatt weiter ift ein häßlicher ſüd⸗ 

deutijcher Provinzialismus, 3. 
von Haufe aus Steiermärker Mn: 

„Weiters läßt fich gegen diefe Anficht vor: 
bringen” —. 
weitläuftig, mıhd. witlöuftig, vom abd. 

hlouft, nıhd. louft, noch älternhd. Lauft. 
Süngere Nebenform: mweitläufig 


jent mai modiſch, doch ungut: — „auf 
Tage“ 


(von 


weitejten v. oder einfach: der verbreitetite. 

Weizen der (Gen. -8), ahd. weizi umd 
weizzi, mhd. weize und weitze — mit weiß 
zſhäng end. 





bei Falb (der 


Bil. „Sept blüht mein, dein ufiv. Weizen.” 


welch Frage-FW., got. hvileiks, ahd. hwelih, 
nıhd. wilich, welch: wie befchaffen. 
„Welchkoufman kundealsusgebären ?* 
(Wolfram, Parz.) 
„Und welder iſt's, den du am meilten 
liebft ?° (Schiller, Tell 3, 3.) 
„Bon feinem bdiejer Bifchöfe wiljen wir 
eigentlich), von welcher Familie er gewefen ijt.“ 
(Möfer.) 
In redneriihen Fragen (Augrufen) — ge— 
bogen und ungebogen (}. fold)). 
„Welcher Mann!“ „Welch ein Mann!” 
Weich feierliches Anſehen giebſt du dir!“ 
(Leſſing — oder: welches feierliche A.) 
„Welcher geheimnisvolle Reiz!” (Schiller.) 
welcher, welche, welches, bezügliches FW., 


aus dem mhd. swelch (= sö welch) „welcher 











immer“ entftanden, im 16. 36. ſchon gan « 
wöhnlid). 
Euch iſt heute der Yeiland geboren, weite 

ift "Chriftus, *“ (Ruc. 2,11.) 

Das Relativ muß allein an der Spipe fein 
Saped ftehen. Ein Hauptwort in —8 
Kaſus nach dem Relativ z. B.: 

„— welche ſchwerfällige Yorm bene 
vermieden wird —“ 

Ding meiſtens fteif; gute Schriftfteller jcider 

boB Hauptwort voran und laffen dad Relstv 
olgen: 

„— eine jdhmwerfällige 
befler vermieden wird.” 8 
Oder es tritt ſtatt des Relativſatzes ein Hank: 

ap ein 
"Diefes Gedicht de Horaz (Ars 

ift offenbar zu verfchiedenen Beiten 

verfertigt worden, welche Stüde er —* 

in der Seien Form eines Briefes aneinau: 

gereißt Bat.” (Schwach, Horaz ©. 55.) 

(Dafür: — und diefe Stüde hat er —. 
Überflüffig ift das wiederholte Hauptwort » 
Relatnlänen wie: Pi 
n eitiere nach der Ritterſchen Aula 
von 1864, welche Musgabe —8 
‚Ritter u verftehen tft.“ 
ptember 1891 fand der Stapelkr 
der. Brandenburg‘ fowohl als auch des 

‚Weißenburg‘ ftatt, welch letzteres Säir 

befanntlich ebenfall® auf der Werft des Sals 

erbaut worden ift.“ (3. — beifer: — ke 

Kanzerjeifie ®. ftatt, welches belanntlid — 

Auh mit dem perjönlihen %ürwort kr 
welcher nicht verbunden werden ftatt: der it 


ih, die wir ujw. 
Sr. 


Form, wel: 


Der Senetiv von welcher uſw. heiß 
(ih nicht mehr welches, welcher („die 


auf). kraft weldyer“ — Gervinus), ee beiier. 
weitberbreitet, Steig. weiter verbreitet, am : 


deren (tie das hinweiſende Fürwort): 

„Wir haben Männer nötig, deren % 
ji bewährt; leider aber giebt es dert: 
wenige.“ 

Mit deren ift niht zu verwechfeln derer = 
derjenigen: „Das Schidjal derer, welde — 
(S. unter der 

Das Nelativ darf von feinem Beziefun* 
worte nicht zu weit entfernt fein, meil dadaz 
leicht die Deutlichleit leidet und unrichtige, m? 
unter ſehr jeltiame, ja, geradezu lächerlidk & 
ziehungen n entſtehen können. 

eſucht ein Kindermädchen für ein m 

geborenes Kind, weiches gelund it m 

nähen und ftriden kann.“ ucht für & 

Neuschoreneßftinbeingeftinbeg gel ne aher 

welches nähen — kann.) 

„Im neuen Schulgebäude befinden * 
zwei Räumlichkeiten gb 300 Säultur 
weiche übereinander liegen.“ zwei 
einander liegende Räumlicfeiten für fr 
Schulkinder.) 

„Der Kommodore des amerikaniſchen ® 


lwelch —weiih] 


Richter und mehrfaher Millionär war, fi 
den niedrigften Ausſchweifungen bingegeben 
hätte.“ (Bola, Die Beſtie im Menichen, 
überf. von Rühemann, neu durchgejeben von 
Armin Schwarz. ©. 145.) 

Dagegen iſt der notwendig: 

1) in der Verbindung mit dem perjönlichen 





FW. „der ich“, „der du” — „die wir“, „die ihr.“ 


2) bei Boranftellung ded Relativſatzes: 
„Die ich rief, die Geiſter 
Werd’ ih nun nicht 108.” (Goethe.) 
An Gedichten ift welcher jelten: 
„Roh jüngft ein Fauſtſchlag, welchen ich 
Dem Bafja zugedadht.“ 
(Stolberg, Mein Arm wird ftarf.) 
„Bor ihleppenderiinfügungvonfelativ- 
Sätzen muß man fi) hüten, nicht minder vor 
Einihadtelung: 

„Der Komponift befigt eine reihe Er- 
findung, welde fein Wert, das Gejang- 
vereinen, die über einen tüchtigen Chor ver- 
fügen, empfohlen werden kann, vorteilhaft 
auszeichnet.“ (Unüberfichtlid und zugleich 
unſchön, bejonders weil die Zeitwörter nad)= 
ſchleppen und am Ende zuſammenſtoßen. 
Befier: Der Komponift befigt eine reiche Er- 
findung, welche fein Werk vorteilhaft aus: 
zeichnet. 
rüchtigem Chor empfohlen werden.) 

„Wie erwünſcht waren jept feine Erzäh— 


lungen, mit denen er die langen Winter: 


abende, die auf den platten Lande und zus 

mal bei einem ftrengen Winter, wo der 

Schnee haushohe Barrikaden aufführt und 

dadurch die einfamen Bewohner eined Land⸗ 

Iiper von jedem Verkehr in der Nachbarichaft 

abſchließt, ganz bejonders lang find, fürzte.” 
(Mindeitens jollte bier „kürzte“ gleich auf 
„Winterabende“ folgen.) 

Die beite Berjpottung des mit foldhen Ein: 
Ihachtelungen getriebenen Unfugs, wie er be= 
jonder3 auch in Kundmachungen aller Art vor= 
kommt, enthält folgender Sag: 

„Der, der den, der den den 1. d. M. 
hier angebradten Warnungspfahl, daß nichts 
in den Teich geworfen werden folle, jelbft in 
den Teich) geworfen hat, erhält 
15 Markt Belohnung.“ 
welches — was. 

Ras bezieht ſich auf den ganzen Inhalt 
eined Satzes. „Mein Oheim bat ein Haus ge- 
fauft, was mir gefällt.“ (Daß der Oheim ein 
Haus gelauft bat, gefällt mir.) Dagegen: 
„Mein Chein hat ein Haus gelauft, welches 
mir gefällt.” (Tas Haus gefällt mir.) 

„Ich verteilte fie recht? und links, was 
damals feinen Tadel fand.“ se) 
Außerden jteht was nad) unbeitimmten Für— 

wörtern und Jahhvörtern: (das), was; alles, 
was; manches, was; vieles, was; nichts, 
was ulm. 

Mud. allez daz 


anzeigt, 


-- waz uſw. 


Dasſelbe kann Gefangvereinen mit . 
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Dieſes was ſchleicht ſich neuerdings aber ach 
nach einem beſtimmten Hauptworte ein jaı 
welches: 
„sch Hoffe, daß ihr ein Geheimnis k 

an werdet, was ih euch zu emtbedrz: 

abe.“ 

„Was wir Deutſche immer am meihn 
von Jahrhunderten ber gefürdgtet, Franlıik 
ift mehr als je in die fenfivde gedrängt“ 
8. Srenzel — ftatt: Frankreich, das wir — 

in folder Gebraud von was ift durnhan 

verwerfiih. Durch ihn würde ber oben ke 
zeichnete finnvolle Unterfchied von welches mi 
was aufgehoben, und die Sprache hätte ex 
neue Einbuße erlitten. on 

Andererſeits ift welches (ftatt ıwa®) we 
richtig, wenn es ſich auf den Inhalt des ganze 
Sapes bezieht: 

„Am — ftarb unfer guter Sohn — mel: 
he wir mit tief betrübtem Herzen ar 
zeigen.” (— was —.) 

„Der Yang wurde an fünf Händler, de 
Tonne zu 30 M., abgegeben, welches cma 
Gewinn von 2340 Di. bedeutet.” (}.) 

R pelch: unbeſtimmtes FW. in nicht gemäjlr 
ede. 

„Er wird Geld von mir borgen, wenn ke 
felber welches & verleihen bat.“ (Leſſinz 

(Berner) „So? Hat denn ber War 
noh Geld?" (Juſt.) „Rein.“ er] 

„Hat er fih wo welches t?⸗ 

Leſſing, Minna 

„Eine Menge Menſchen, weiche zu Berk 
und weldezu Fuß, und welche fehn imm 
fort 'rauf.“ 

(Sroßfneht Henning bei P. Heyſe, Hari 
Lange 4, 1. 

Welf der ft. (Mz. Welfe), das ft. (Mz &e 
fer): Junges wilder Tiere. Ahd. der, d: 
huelf, nıhd. der, daz welf: Junges bes dr: 
des, Woljes, Löwen, Tigers ufm. 

Wellbaum der ft.: fi drehende Walze 2: 
Ace in der Mitte de Mühlrades — audr 
ja: Welle. 

Welle die (wallend beivegtes Gebilde: | 
Waſſerwelle, „Wellen des Meeres, Sees, Zlure 
(Baches)" — „WB. folgt auf W.“ — „vie 
verjchlingt den Kahn“ — 

„Wellen werfen, ſchlagen? (Meer, See uis 
— „W. treiben” (Mühlrad) — 

„die Wellen teilen, zerteilen“ (mit dem Rue. 
den Armen |. Schiller, Bürgfchaft) — „auf 
Wellen (umher)treiben” — „von den Res 
hin und her geworfen, getrieben werben” — 

Bildl. „Des Sandes Wellen“ — „des Arzi 
Buſens Wellen.“ 

2) Biindel Reisholz 3) Walze 4) (turneri- 
Rumpfbewegung um die Stange eines Reli 

mwellen: wellenförmig machen. „Blech weile 
(Wellblech), „geivellte® Haar“, 

Rückbez. „Der Boden wellt ſich.“ 

welſch: romaniſch (franzöfifch, italienie 


[Bett wir] — 


Wetter das ft.: 1) Gewitter. 

„sn Wetter und Sturm.” (Nahum 1,31.) 

„Ein W. zieht ſich zuſammen — kommt, 
fteigt auf — tobt — verzieht fid — bat aus- 
etobt”. 

i Stabreimend: „Wind und Wetter.“ 

Bild. „Alles Wetter kommt über ben 
Geiger.“ (Schiller.) 

2) Witterung. überhaupt. 

„Gutes, ſchönes, günitiges, helles, freund- 
liches — warmes — trodnes — ſchlechtes — 
trübes — naſſes — kaltes — rauhes uſw. W.“ 

8) Gergbau) Luft in den Gruben; „böſe 
RB.“ — böſe Dünſte. 

wetterleuchten: blitzen ohne zu donnern 
(infolge ferner elektriſcher Entladungen). 

Dav. HW. das Wetterleuchten. 

Wetterſcheide die: Ort, der die Wetter ſchei⸗ 
det, insbeſ. über den die Wetterwolken nicht 
hinwegziehen. 

wetzen ſchw., du wetzeſt, er wetzt, „ein Meſſer, 
den Schnabel“ uſw. 

Weymouthstiefer |. Weimut. 

Wichs der ft. (Gen. Wichles) ftud.: voller 
Putz („en wix heißt bei den Studenten jo viel 
al® en galla, jehr geputzt“ Kindleben 18. Ih.) 
d. 1. Barett, Schärpe, Kanonenſtiefel — 

„Rh in W. werfen.“ 

31: Wich Swart: der den Verbindung: 
wichs (Schärpen, Barette uf.) in Verwahrung 


at. 
Bichtelmännden das ft., mbd. daz wihtel: 
Pe a (S. Grimms Mythologie 


Bidel der ft.: zuſammengerolltes Ding. 

wider VW. mit Ucc., ahd. widari, mhd. 
wider: gegen — ein ®. mit dem UW. wider, 
mweiche® man erit feit dem 17. IH. in der 
Schreibung davon getrennt hat. Mehr in ge- 
wählter Sprache. 

„Dafür, daß ich fie liebe, find fie wider 

mich.“ (Pſalm 109, 4.) 

„Wider meinen ausdrüdlichen Befehl.” 
. „Eeſſing.) 
„Man hält mich hier 
Gefangen wider alle Völkerrechte.“ 
(Schiller, Maria.) 

In 3. mit HWörtern und EWörtern Hat 
wider den Ton: Widerhafen, -jaher (aus— 
genommen die Ableitungen auf -ung: Wider: 
egung); widernatürlich, -Jinnig — 

in Zſſ. mit ZWörtern dagegen das ZW.: 
widerjahren, -ftehen. 

Selten mit dem Artikel zſgz.: widern 
(„widern Hof“ Schiller, Picc.), „widern Feind“ 
(Rüdert). 

widerfahren ft. 4 (wiberfährt, -fuhr, -fahren) 
jest nur in ungünftigem Sinne, „es widerfährt 
einem Leid, ein Schade” — 

dab. nicht: „die ihm widerfahrene Auszeich— 
nung“ jtatt: zu Zeil gewordene N. 

widern, meb. wideren: zuwider fein. 
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„Es widert mich mit ihm zu leben.“ 
„Ewig mag da8 feige Thun mich widern.“ 
(Graf Strachwitz.) 
Seltener mit den Dativ, wie Hiob 6, 7. 
„Ih kann nicht jagen, wie ber Ort mir 
widert.“ (Schiller, Wallenit. Tod 4, 9.) 
„Es widert mir, “en zu gegen” 
(P. Heyie, Syritha.) 
Widerpart der ft.: 1) Gegner. - 
„Er iſt mein Widerpart.” 
(Schiller, Tell 2, 2.) 
2) Gegnerſchaft, bei. „einem W. halten“: 
„Die ihr mit ehrner Stirn 
„Lit tapfern Widerpart gehalten.“ 
(Scheffel, Trompeter 1.) 

Widerrift der ft.: die von den Rückenwirbel⸗ 
beinen ausgehende Erhöhung hinten am Halfe 
des Pierded und anderer größerer Säugetiere. 

widerfagen: Fehde anfagen. 

„Du haft und überfallen noch eh’, als 
widerfagt.” (Simrod.) 
„Was, Bilder ihr des Lebens, widerfagt 
Ihr dem, der fchon den Toten angehöret?“ 
(Chamiffo, Salas.) 
Widerfpiel das ft.: Gegenteil. j 
„Du jagit, du liebeft mich; 
Das Widerfpiel ſeh' ich.“ 
Das Biberf (Br N der Be 249.) 
„Da eripiel von der eifterung, 
worin wir ihn bisher gejehen haben.” 8 
(Wieland, Agatbon.) 
„Das Widerfpiel von dir.“ | 
(Goethe, Mitſchulbigen.) 
widerfpredden jt. 3, „einem, einer Sache — 
ſich ſelbſt.“ 

Widerſpruch der ft.: 1) als Handlung, das 
Widerſprechen, „ohne W.“ — „W. finden“ 
(heftigen, keinen) „keinen W. leiden, vertragen“ 
2) als Zuſtand, Mangel an Übereinſtimmung, 
„mit etwas im W. (ſtehen).“ 

Bf. Widerſprüchelchen (Goethe, Eg— 
mont 4,1). 

Widerftand ber ft., „ih zum W. gegen 
einen rüften” — „einem ®. leilten, entgegen- 
jegen“ — „an keinen ®. denken“ — „ven ®. 
brechen“. 

Widermwille der ſchw., „Wiberwillen gegen 
einen, etwas empfinden, haben, hegen — er: 
regen” — „mit en Widerwillen“. 

wie (j. als): 1) Fragwort „Wie befindeft du 
dich?“ „Sch frage, wie du dich befindet.“ 

In redneriſchen Fragen (Nusrufefägen): „Wie 
groß iſt des Allmächt'gen Güte!“ (Gellert.) 

2) BW. a) vergleihend: „grün wie Gras“, 
„Ihwarz wie ein Rabe“, „er ift groß wie bu, 
(eben)fo groß wie du.” 

„Seine Geſtalt war wie der Blitz.“ 
(Maith. 28, 3.) 
„Sie iſt fo ſchön wie du.” 
(Uhland, Goldihmieds Töchterlein.) 
„sm Morgenlande find wie die Herrider 
jo aud) die Götter Despoten.“ (Curtius.) 


[Biel — — — 


Wiek die: Heinere Meeresbucht. Niederd. 
wyk (16. Ih.), altnord. vik Budt, von alt: 
nord. vikja, niederd. wiken (vgl. lat. recessus 
Einbiegung, Meerebudht von recedere). 
a in Rügen: die Tromper Wie, die Brorer 

iek. 

Wiepe die: Strohwiſch (auf einer Stange). 

„Das Quartier des Ortskommandanten 
muß durch Fahne oder Strohwiepe kenntlich 
emacht werden.” (F. O. 8 276.) 
iesbaum der ft.: der Länge nad) über den 
Heumagen befeftigter Baum. Zu Wiefe, 15. Ih. 
wisboum. 
„Ein Heupferd, das bei der Gefahr 
Zu oberft auf dem Wiesbaum war.“ 
(Gellert.) 

Wieſelburg: Stadt in Ungarn. 

wieſo, fälſchlich ſtatt wie (Häufig in Gerichts⸗ 
verhandlungen). 

„Wieſo iſt er zur Küchenthür hinein⸗ 
gekommen? Die war ja geſperrt.“ 
GBrettſchneider, Kriminalgeſchichten.) 
„Wieſo kam es denn, daß ſich das Porte⸗ 
monnaie auf dem Bahnſteig an der Stelle 
am Hoden befand, wo Sie angehalten wur⸗ 
den ?“ 

wieten: (Unkraut) jäten. Mehr landichaftt. 

(niederd.) 
. wieviel, der wievielte. 
Wiking der ft.: der Kämpfer (ad. wie Kampf), 
auch Wikinger: N. nordifher Seehelden. 
„Aber kühner Wifing zaget 
Nicht fo leicht auf fiherm Kiel.” 
(Frithjofsſ. 10.) 
il: Wikingsſchiff, Wilingerjchiff. 
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Wildbach der ft.: Gebirgsbach ohne regelnde 


Reitung. 
Wildbret das ft., nıhd. wiltbrät, wiltbraete: 
(zum Braten beſtimmtes) Wild. 
„Man jtellte Wildbrät auf und Wild.“ 
(Uhland, Roland.) 
Entitelt: Wildprett. 
Wilde die: Wildnis. Dichterifch: 


„gu ſchweifen in der Wilde.” (Uhland.) 


„Sn ihrer [der Feljenwand) ganzen Höh’ 


und Wilde.“ (J. Wolff, Zurlei 10.) 
wildenzen: einen Wildbret-Geſchmack oder 


einen der Fäulnis ich nähernden Geſchmack Ä 


baben. 
wildern: Wilddieberei treiben. Davon 
Wilderer der ft.: Wilddieb (Brehm), Wild- 


up. 

„Das ift der vote Diether, der Wilderer 
benannt.” (Schnezler, Mummelſees Rache.) 
Wildgraf der fchw., nıhd. wiltgräve: Vor— 

ſtand eines erjt urbar zu machenden Landſtriches. 
Wildſchur die (M;. ſchuren): Wolfspelz mit 
auswärts gekehrtem Haar. Umbildung aus 
poln. wilczuru Wolfspelz. 
Wildſchweinskopf der ſt. beſſer als „wilder 
greinetopf⸗ (ſ. EW. Verbindung mit dem 
OR). 


Wilhelmshafen: Reichſkriegshafen am Jade: 
bufen. Da „Hafen“ immer mit f gejchrieben 
wird, erfcheint die Schreibung „Wilhelm&haben” 
als eine unbegründete Schrulle. 

Bol. Ludwigshafen, Friedrichshafen. 

Wille der Ihm. (Gen. Willen®). 

„Beltimmter, feiter — freier — guter — 
böſer W.“ — „einem feinen, freien Willen (hei 
etiv.) laſſen“ — „einem zu vielen Willen laſſen“ 
— „etwas in eines (Ireien) Willen ftellen” — 
„etwas Steht in eines Willen” — „feinen ®illen 
haben“ — „(feinen) freien Willen baben“ — 
„einem feinen guten Willen zu erkennen geben, 
beweifen“ — „guten Willen baben* — „ben 
beiten Willen (bei etwas) Haben” — „beim 
beiten Willen“ — „aus böjem Willen (fehlen)“ — 

„nah eined Willen leben, ſich richten“ — 
„einem zu Willen fein, leben“ — „von fremdem 
Willen abhangen“ — 

„mit Willen“ [Mbfiht] — „wider Willen, 
wider, gegen eines Willen“ — „nah Wunid 
und Willen.“ 

„zer legte Wille“ (Berdeutihung Zeiens für 
testamentum) — 

um — willen, „um ®otte8 willen“, „um 
diefer That willen” — zfgerüdt: „um meinet-, 
deinet-, feinet-, ihret-, unfert-, euret-, ibret- 
willen“ — - 

: willen (allein), „ihrer felbft willen“ 
(Roſegger). 

willens (Gen. von Wille), „w. ſein“ — auch 
mit abhängigem Satze: 

„Willens, ſich nicht weiter um ihr Thun 
und Laſſen zu kümmern.“ (H. Hoffmann.) 
willentlich: mit Willen. 

„Wo man die Schonzeit ſtrenge einhielt 
und willentlich nur Böcke abſchoß.“ 


Brehm.) 
willfahren ſchw. (willfahrte — gewillfahrt): 
zu Willen ſein, ein Verlangen erfüllen. 
„— Bat er fortzufahren, worin ſie ihm 


ſogleich willfahrten.“ (Goethe.) 
willigen, in etwas, „in keine Sünde“ 
(Tob. 4, 6). 


willkommen EW. mhd. willekomen: nach 
Willen und Wunſch gekommen. 

„Willkommen!“ — „einen w. beißen“ — 
„einem w. ſein“ — „ein willkommener Gaſt.“ 

Gekürzt: willkomm. „Willkomm in meiner 

Haft!“ (Uhland, Eberhard.) 
Als Hauptwort 
Willkommen der (Gen. -8): freundliche Be: 


grüßung: 
— Willkommstrunk. 
„Die Schäffer [Schaffner] blieben am Eins 
gang der Bindelbahn jtehen und hielten ben 
illkommen oder das Trinigefäß als Auf: 
wärter [für den Paigiafen in der Hand.“ 
(Pommerfches Archiv der Wiſſenſchaften und 
‚ de Geſchmacks. Bon Haſe und Pauli. III. 
1785 ©. 51.) 
Verkürzt: Willkomm. 


[Rirr— Bit] 


. „Die Haare in reizpoller Wirrnis.“ 
H. Hoffmann.) 
Wirrſal das ft.: Gewirr, Wirrwar. 
5 „Ein Wirrfal von Gefteinsbildungen aller 
rt.“ 
„Löſung des Wirrſals.“ (PB. Henfe.) 
„Das hoffnungsloſe Wirrſal der deutſchen 

Zuſtände.“ (Treitſchke.) 

Wirrwarr ber ſt.: wirres Durcheinander. 
Ablautende Bildung zu wirren. 

Birfing der ft.: Krauskohl, Pflanze und 
Namen aus Stalien, vom lombard. verza aus 
lat. viridia (Mebrheitgf. von viridis, -e grün). 

Wirtel der ft.: Spindelring. Mhd. wirtel 
zu wirt (gedreht). 

„Tanze, Epindel, tanze! — 
Wirtel mit Gefumm, 
Wirble um und um!“ 

| (Viſcher, Auh Einer ©. 130.) 

Wirtſchaft die: 1) Beſorgung bes Haus— 
weiens, „die W. führen“ 2) ein ſolches Wejen 
jelbft (Kandwirtſchaft ufw.), „eine W. haben, 
betreiben“ — „die ®. erlernen“ — 3) insbeſ. 
Gaſtwirtſchaft. 

wiſchen ich., du wiſcheſt, er wiſcht uſw. 

Wiſchwaſch der ft.: Gewäſch (leeres Gerede), 
auch Wiſchiwaſchi. 

Wiſent der ſt. (Mz. Wiſente Brehm): ehe⸗ 
mals in Mitteleuropa häufiger Stier (Budel- 
ochje), ahd. wisunt, mbd. wisent (Nib. 859 — 
lat. bison) — jegt nur noch im Walde von 
Bialowicza in Littauen, wo er gehegt wird, und 
in einigen Waldungen des Kaukaſus. 

Wismut der ft.: ein filberweißeg, ing Röt⸗ 
liche ſallendes Halbmetall. 

wifpeln: flüftern, ahd. hwispalön, mhd. 
wispelen, lautmalende3 Gebilde („Wis, wis, 
wis, wis, wifpelt immer bin und macdet fein 
Wort“ (Luth.). 

„Lang Gras, das im Winde wiſpelt.“ 
(Goethe, Werther.) 
„Und ein Gejäufel, wie im Glas ge— 
fangner Bremſe Flügel wifpelt?“ (Drofte.) 

Nebenf. wijpern, jept gewöhnlicher, bei. 
von menjdjlicher Rede. 

wiffen unregelm., ich weiß, du weißt, er 
weiß,. wir wijjen — wußte (wüßte) — ge— 
wußt — wiffe! wiß! 

Alternhd. du weißeit (Joh. 21,17) — dab. 
altert. bei Schwab (Sagen I, ©. 156 u. ö), 
bef. aber in der religiöfen Sprache, bei Knapp: 
„Wie du meißeft“, Gerof: „Du weißeit alle 
Dinge* — Kögel: „Weißeft du —“. 

„Einen, etwas willen” — 

„Beide weiß ich findlich mir geneigt.“ 
(Schiller, Braut.) 
„Sie weiß mich in Wüſten irren.“ 
(Ebd. Räuber 4, 4.) 

Mit perfönlibem Dativ: 

„Nichts Beſſers weiß Ih mir an Sonn: 
und tyeiertagen.“ 

„Sid viel wiſſen“ feingebildet fein). 





— „id weiß nicht, ge 


einem w. wollen“ 
abweiſen] — 


„Die Weifen, die ſich nicht auf ihre Be 


ſchenke etwas wußten —“. (Kögel.) 
a weiß dab er bier ift“, „ich weiß, er ift 
mit abhängigem 


ar AL was, wo ufır. 
’ id recht oder unreit® 
— bei. auch in eingefhobenen Sätzen: „ih 


weiß nicht wie“ — „wie bu weißt“ — „fopid 
ih weiß”. — 
„Bon einem, etwas wiſſen“ — „nidht® von 


(Kenntniß und Gemeinjcaft 


„uni einen, etwas mw.’ — 
„Da Fein Beichtvater darum wifjen wollte.” 


. (Ranfe.) 
Alte Verlündigungsformel: „einem fund und 
zu wiflen tbun“. 
„Einen etwas wifien laſſen“ (f. Acc. mit 
dem Inf.). 
„Er ließ e8 mich wiſſen.“ (H. Hoffmann.) 
Nicht mit dem Dativ, nach franzöfifchen 
Vorbild. i 
lan I, Witwe. . 
wittern: 1) — gewittern, nur landſchaftlich. 
2) (mweidm.) dur) den Luftftrom fpüren 
wollen, „nad einem, etwas m.“ 
„Sobald die Hyäne eine Beute gewittert 
Bat, trottet fie in furzen Abjäßen näher und 
näber, äugt, laufcht und mittert, fo oft fie 
ſtill fteht.“ (Brehm.) 
— jpüren, etwas, einen. 
„sh wittre Morgenluft.“ 
- (Bürger, Zenore.) 
Witterung die: 1) Wetter, „gute — frucht⸗ 
bare — ſchlechte — naife uſp. W.“ 2) Gerud, 
nad) welchem man etwas auffpürt (f. wittern ?ı, 
„der W. nachgehen“ — „die W. einer Berfon 
od. Sache befommen“. 
Wittib die, altert. — Witwe. 
„Zeutichland, die Wittib, faß im Trauerkleide.“ 
(Geibel. 1846.) 
Bittum das ft. (Mz. -tume und tümer): 
1) Stiftung durch Schenkung an eine Kirde 
2) der überlebenden Gattin ausgeſetztes („ge 
widmetes“) Gut. 
Witwe die, ahd. wituwä, mbd. witewe — 
urverwandt mit lat. vidua. 
3ji.: Witfrau (H. Hoffmann). 
Wit der jt. (Gen. Witzes): 1) (eindringenber, 
erfindung®reicher) Berftand. 
„Ein Quentlein Witz“ — „Wi und Veit: 
beit“ (Bürger). 
„Ausgemittelt mit verruchtem Wie.” 
(9. dv. Kleijt, Käthchen 5,1.) 
2) eingeengt auf die Fähigkeit, Ähnlich 
feiten zu entdeden und ſcharf Hinzuftellen, und 


‚ die einzelne Außerung dieſes Vermögens. 


„Scharjer, beißender, bößartiger — feiner — 


ſtumpfer, fchaler, gefuchter W.e — „guter — 


(Goethe, Tauit.) 


jhlechter W.“ — „einen ®. maden, reifen“. 
Witzbold der ft.: der gern Witze macht. 
Wigling der ft.: der gern witzelt. 


[mot wol] 


⸗— — — —— — — — — r r — — 


derbt aus dem alten weibl. HW. wolgeborene 
Wohlgeborenheit. 

Beſ. in Brieſaufſchriften iſt der Zuſatz: 
Wohlgeboren, nebſt ſeinen Zſſ., ebenſo wie 
—X uſw. ein leidiger Zopf, deſſen 
wir Deutſche immer noch nicht ledig werden 
können, während andere Nationen ähnliche Be⸗ 
zeichnungen nicht kennen. 

wohlgeftalt, mhd. wolgestalt: eine gute 
Geſtalt Habend. Did. 

„Ein wohlgeſtaltes Kind.“ 
(Gellert, Mißgeburt.) 
„Ad, edler Jäger wohlgeftalt.“ 
(BR, Simrod ©. 187.) 
„An den wohlgejtalten Zügen.“ 
(Schiller, Eijenhammer.) 

Später: wohlgeftaltet. 

wohlig EW.: bebaglid — gewählter U., 
feit der zweiten Hälfte des 18. Ihs. 

„Wie's Fiſchlein iſt 
So wohlig auf dem Grund.“ 
(Goethe, Fiſcher.) 
„Die wohlige Empfindung.“ 
(P. Heyſe, Carcaſſonne.) 
„Da drinnen iſt's wehlig und warm.“ 
(J. Wolff, Lurlei 15.) 

UV. „Dem Füngling ward über die Maßen 

wohlig zu Sinn.“ (Hans Hoffmann.) 
„So wohlig und warm zugededt.“ 


(E. Edftein, Kind.) 
Davon: Wohligfeit. (Franfe ©. 9.) 
wohlmeinend: wohlmollend, wohlgefinnt, 
„ein wohlmeinender Freund“. 

Bon Sachen beifer: wohlgemeint 3. 8. 
„einem einen wohlgemeinten Nat geben”. 

wohlidhlafend. „Eine mohlichlafende Nacht“ 
ift ſehr widerfinnig (Heinatz). Jetzt veraltet 
(f. Partizip). 

wohlweiſe: verjtärktes weife, bei. in Titeln. 

Bisw. ſpöttiſch. „Die wohlweiſen Kritifer 
der Hauptſtadt.“ (Treitſchke.) 

Wolf der ft. (M;. Wölfe): 1) das bekannte 
Raubtier (— „reißender Räuber“). 

In vielen Eprihiwörtern: „Wer unter Wölfen 
ift, muß mitheulen.“ „Wenn man vom Wolfe 
ipridht, ijt er nicht weit.” („Lupus in fa- 
bula.*) 

„Der Wolf ändert das Haar 
Und bleibt, wie er war.“ 

2) übertragen auf andere räuberijche Tiere, 
bei. Kerfe („Bienenwolf”), u. auf Geräte und 
Maſchinen 3) ein frefiendes Geſchwür, lat. lupus; 
. wund geriebene Stelle zwiſchen den Schenkeln, 
„lic einen W. gehen, reiten“. 

wölfen, Junge werfen (vom Wolf gejagt). 

Wolfe die, „dunkle, ſchwere, wetterſchwangere 
— lite W.“ — „eine ®. ballt ſich zufammen 
— ſchwebt am Himmel — zieht dahin, zieht 
vorüber — überjchattet da8 Land” — 

„bis in die Wollen reichen“. 

Bild. „aus den Wolfen fallen, wie au® 
den Wolfen gefallen fein“ [jehr überrajcht fein). 
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— 


„Wolken von Staub, Rauch, Kerken” — 
„Wollen am ebeliden, am politifchen Himmd‘ 
— ‚8. des Unmut auf der Stimm“. 

wolten fchw., unperj. e8 wolkt: es bilden ſich 
Wolken, e8 wird wolkig. 

wölten: Wollen ſchaffen. 

„Da8 Feuer fant und ıwölfte faum 

„ Roh Dampf empor.“ (Hölty.) 

Übertragen: „Was wölkt deine ſonſt fo heitte 
Stirn?“ (Mdelung.) 

wollenan: zu den Wollen Binan. 

wollen, ih will, du wil Iſt, er will (koni. 
ih wolle) — wir wollen — wollte (Lonj 
wollte) — gewollt, wolle! 

Du willt (mhd. wilt). 

„Denn fo du wilt daß ſehen an.“ 
(Zutber, Aus tiefer Not 8.1.) 
däufig in älteren &&. — aud noch be 
Hagenbach —* ) — in neueren Geſang⸗ 
büchern meift in mwillft umgefegt. 
„Und was für Buße willt du nun thum?“ 
(Herder, Edward) 
„Schön Gunihild, willt du die Braut 
Bon König Elrich fein?“ 
(Kind, K. Elrichs Irrgarten.) 
Imp. wolle. 


„Du kannſt, jo wolle nur“ 
(Goethe, Fauſt I.) 

Part. gewollt und wollen: „idy habe ge 

wollt“ — „id babe fommen wollen“ (oder ge: 


ollt). 

wollend faft nur in Zſſ.: miß-, übel-, 
wohlmwollend. 

1) zu Haben ftreben, mit dem Acc.: etwas 
iv. (von einem). 

Statt von in älterer Sprache Genetip: 

„Ras willft du mein?“ 
(Wieland, Ch. 2, 39.) 

„Einem übel, wohl m.“ 

2) mit Inf. = Abſicht Haben: „kommen 
wollen” — „nicht geichont fein w.“ — 

mit zu ergänzendem Inf.: „Ich fündige, 
wie viel ich will.” (Sir. 5, 6.) 

J abhängigem Sag: „Ih will (nicht), 
da“ — 


mit VWörtern oder UWörtern eines Ziele: 
„IA will aus dem Haufe, zu ihm, hinaus“ uſw. 
3) al& Meinung behaupten. 

„Man will, ich ſei eins der fchönften Ge 
ſchöpſe.“ (Leſſing, Fab. 1, 5.) 

„Die Sache will [erfordert es] verſchwiegen 
behandelt werden.“ 

Nicht paſſiviſch: 

„Das wird von niemand bezweifelt wer⸗ 
den wollen.“ 

„Es iſt ganz unglaublich, daß ein großer 
Teil der Bürger, wenn ihnen der wirkliche 
Sachverhalt nur wahr dargelegt werden 
wollte, einen Neubau mit ungünftigen 
Augen anſehen follte.* (3.) (— wenn man 
ihnen den wirklichen S. nur darlegen wollte 
— oder: — der w. ©. nur dargelegt würde —). 

„Das Teftament wolle jur Bermahrung 


[und ur] 2 — 


verbarriht — heilt“ — „einem eine W. bei- 
bringen, ſchlagen“ — „eine ®. befommen, er- 
halten, empfangen“ — „mit Wunden bededt 
werden” — „eine W. wieder aufreißen” — 
„eine W. verbinden — heilen”. 

Bildl. „Wunden des Herzens”, „die offenen 
Wunden [Schäden] des Staates“ u. a. 

Wunder das jt.: 1) Verwwunderung. 

„Bol Wunders über feine ftattlicye Ge⸗ 

ſtalt.“ (Wieland, Geron 27.) 

„Es nimmt mich Wunder“ [eig. Berwunderung 
dejien — darüber nimmt mid) ein], dann miß- 
verftändlich ftatt des Genet. e8, des: das (nimmt 
m 





ih W.). 

2) Gegenstand der Berwunderung, beſ. über- 
natürliches Ereignis. 

„Es geihieht ein Wunder” — „es ilt ein, 
fein W.“ — „ein wahres W.“ — „ein ®. von 
(einem) Dann“ — 

„under thun, wirken“ — „fein ®. jehen, 
hören an etwad” — „was W., wenn“ —. 

„Was Wunder, daß die Schüler den Meiſter 
noch überboten!” (Treitfchke.) 

„Man denkt Wunder, vie man die Kinder 
aufzieht.” (PB. Heyſe.) 

„Sit wunder was einbilden.“ 

Bur Berftärtung von EWörtern: 

mwunderfein (Geibel); wundergut (Freytag); 
wunderhübſch; wundermild re ‚Se 
einem Wirte w.“); wunderſchön (mhd. 
wunderschoene); wunderſelig (Uhland); 
wunderjelten (BL), wunderſeltſam 
(Bürger) u. a. 

Wunderhort der jt.: wunderbarer Schatz. 

„2er Wunderhort, der hier verborgen ruht.” 
(3. Tahn.) 
wundern, ahd. wuntarön, nıhd. wundern 
a) intranf.: in ſtaunendes Befremden geraten. 
„Bor diefem Haufe bielt er wundernd an.“ 
(Schiller, Tell 1,2.) 

„Iſt e8 zu wundern, da —“ (gem. jeßt: zu 
perwundern). 

b) rüdbez. „Alle wunderten fih der Rede“ 
(Genet. Zuc. 2,18. Vgl. V. 33.) 

Jetzt gew. fi w. über einen, etwas — jid) 
w., daß —. 

e) unperſ. „dag wundert mich”, „es joll mid) 
‘wundern, 0b —. 

wunderfelten. „Thut wwunderjelten gut.” 
(BL, Die Nofen blühen im Thale V. 6). 

Wunſch der it. (Ben. Wunfches, Mz. Wünſche). 

„Es iſt mein (größter, jehnlichjter) W.“ — 
„es steigt der W. in einem auf, dag“ —, „ein 
W. geht in Erfüllung“ — 

„einen W. haben, hegen — (zum Geburt? 
tage) ausſprechen, thun“ — „ſich einem Wunſche 


hingeben“ — „einen W. befriedigen, erfüllen, 
gewähren“ — 

„einen mit den beſten Wünſchen (für fein 
Wohlergehen) begleiten" — „ein Gegenſtand 


von eines Wünſchen jein” — „etwas geht nad 


“ 
. 


— — 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — 


wünſchen ſchw. (du wünſcheſt, er wünſch 
„einem etwas (Glück) w.“ — „ich wüniſchte, dei 
er zu mir fäme“ (oder bloher Konj. er fäne x 
mir) — 

mit dem Inf. und zu nur bei bemieben 
Subjett: 

„Ih wünſche ungeſtört zu bleiben“ — aker: 
„daß du u. bleibeſt“. . 

„Ich mwünfche dich belehrt zu ſehen“. 

Die Wendung: „Ih wünſche wohl geruß, 
eipeift zu haben“ kann daher nur bedeute: 

ch wünide, daß ih — nicht aber: ich wünide. 
daß Sie wohl g. haben. 
Bunidfas. 
Sn Wunſchſätzen fteht der einfadje Kon— 
junktiv, nidht die Umſchreibung mit würde: 
„Käme er doch!“ „Wenn es doch hal 
regnete ST auch: regnen möchte, wollte)‘ 
„D, daß fie ewig grünen bliebe, 
Die ſchöne Zeit der jungen Liebe!“ 
(Schiller. 
„Ad, lebteft du no, du ſchöne Maid‘ 
(Ubland). 
„sh wünſchte, e8 gäbe eine Weber, 
welhe nur Wahrheit ſchriebe, und dann 
wünſchte ich diefe Feder allen Zeitung: 

ſchreibern.“ (Kaifer Wildelın 1881.) 

Man verwandle in diefem markigen Sape die 
Konjunltive in die umfchreibenden Formen („ih 
würde wünjchen, e8 würde eine Feder geben” 
ufm.), jo tft Kraft und Mark dahin. 

würdig, mit dem Genetiv: „ded Todes” 
(5. Moj. 21, 22), „alle® Lobes m.” — „eines 
jo großen Königs würdig“ (Goethe) — nid: 
mit dem Dativ: „würdig dem Schöpfer de 
deutichen Reiches“. 

Mit dem Inf. u. zu (Offenb. 5, 2) oder 
einen Daßjag 

„Kein Menſch auf Erden, der es würdig iſt. 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer brädhteit.” 
(Schiller, Maria.‘ 

Wurf der ft. (Mz. Würfe): 1) das Werten, 
„einen W. thun mit etwa nad) einem, etwas“ 
— „®. mit einem Balle, einer Kugel (beim 
Kegeln), mit einem Würfel”, dab. — Glücksfall. 

„Wen der große Wurf gelungen.“ 
(Schiller, Lied ar die Freude.) 

„Einem in den Wurf kommen“ [begegnend' 
— „außer dem Wurſe fein.” 

2) Geworfened, „ein W. Erde” — aud ge: 
borene Tiere: „eine Sau mit ihrem Wurf.“ 

würfen, würklich |. wirken. 

Wurm der ft. (Mz. Würmer): ſich ringeln- 
des Tier (in alter Sprade auch auf Schlange 
und Drache bezogen vgl. Lindwurm, Schlangen: 
wurm). 

Mz. ahd. wurmi, mbd. würme — dad. nod 
bi8 auf Wieland und Goethe bisw. Würme: 

„Bücherhauf, den Würme nagen.“ 
I.) 


(Fauft 
Vielfah bildlih: „Wurm des Gewiſſens“ 
(Nach Zei. 66, 24) — 


— — —— 





[aäht— gan] — 614 — 
zählen, „etwas zählen“ — „etw. an ben | über, um etwa® — auch: ſich (mit einem, über 
Fingern z.“ — „viele Sreunde uſw. 3.” | etwaß) 3. 
= haben) — „70 Jahre zählen“ [- alt fein] zünleln: ein wenig zanfen. (Adelung — 
„Stunden, Minuten & (in Ungebuld) — | H. Hoffmann, Bon Srübling 3 zu Fr.). 
„(etiwaß) nad) ettwaß 3. (3. nad) Stunden)“ — Bapfen ber: ee re zunädk 
„unter etwas, zu etwaß z.“ (3. B. unter die | zum erihluß en des Stichloches 
Redner, = rechnen), „ih zu etwas z.“ — einer Gußform. 
„auf einen 3.” ſſich verlaflen]. „Stoßt den Zapfen aus!“ 
Antranf. „er zählt nicht mit“. (Schiller, ®lode.) 
„In folder großen Menge zähle er nicht.“ Übertragen auf Ähnliches: 8. Ballen, 
(®oetbe.) um fie ineinander zu fügen; 
Bahlung die, „Z. leilten“ „die 3. ſtockt“ (Fichten-, Zannen-), Eisjapfen. en 
— „feine Zahlungen einftellen“ - — „eine B. auf: rüfe im Halfe u. a 


erlegen, auejchreiben, anordnen“ — „al® Z., 
jtatt der 3. annehmen“. 

Bahn der ft., „gelunder, feiter — kranker, 
loſer, hohler — eingefegter, faliher 8.” 

„gähne bekommen“ — „gute ufw. Bähne 
haben” — „die Zähne wechleln, verlieren“ — 

„die Zähne "wadeln — fallen aus“ — „(einem) 
Zähne ausziehen, ausnehmen, außreißen“ — 
„(einem) Zähne einfegen“ — 

„die Zähne zeigen, ſehen laſſen — fletſchen“ 
— „mit den —* klappern [vor Froſt) — 
Inirichen“ (in Wut). 

Bildlih: „einem die Zähne weifen” [wie ein 
beißende8 Tier) — „einem etwas aus den 
Samen reißen, ziehen“ — „Haare auf den 

ähnen haben“ [mutig, entſchloſſen fein] — 
„einem auf den 3. fühlen“ (Leifing) = einen 
auf die Probe ftellen, ihn ausforſchen. 

„Der Bahn der Zeit” („benagt, zernagt 
etwas“ — „vom 8. der Beit verichont bleiben“) 
— ein ziemlich verbrauchtes Bild. 

Mitunter lächerlich faljch verwendet: 

„Vauxhall und Romelagh, die früheren 
Welietabliſſements Londons, find leider vom 
befannten Zahn der Zeit wegrafiert.“ 
(Bleibtreu, Wandlungen.) 
„zer Bahn der Zeit, welcher fchon fo 
mande Thräne getrodnet, wird aud) über 
diefe Wunde Gras wachſen lafjen.“ (!) 

-zahnig, -zähnig nur in 3jj.: zweizahnig, 
jharızabnig (-zähnig) u.a. 

Zahnrad das ft.: Rad mit zahnartig ge: 
gliedertem Kranze, gezahntes Rad. 

3ähre die: Thräne. Ahd. zahar, mhd. zaher, 
W. der gewählteren, dichteriichen Sprache. 

Zander der ft.: Hechtbarſch. Nach den ſtarken 
Fangzähnen (ahd. u. mundartl. zand Zahn) 
genannt — verderbt: Sander. 

Zange die, Wfif.: Zänglein (mhd. zengelin), 
Banuelden. 

Zank der ft. 
reien u. a.). 

„3. zwiſchen —“ (1.Mof. 13, 8) — „es ent: 
ſteht, erhebt jich ein 3. unter —“ (Luc. 22, 24) 
— „.inen 3 anfangen“ — „in heftigen 8. 
mit einem, unter einander geraten” — „ 
mit einen baben” — „einen 3. beilegen, 
ichlichten” — „einem 3. ein Ende maden“. 

zunken, mit einem, mit, unter einander; 


(ohne Mz. — dafür Bänfe- 


Beredfamteit“ — 


— — — —— — — — — —— e —— — — — 


ar ber ſchw.: rujſiſcher Kaiſer. 
arge die, ahd. zarga, mihd. zarge: Seiten⸗ 
einfafjun ng (einer Geige, eines Sepfartens ufm.). 
zart, Steig. mit u. ohne Umlaut. 
„Biel zärter“ (Uhland) — „gleich dem 
zä tteften Bau feimender Blätter“ (&oethe, 
doch auch: „bie zarteftert ‚Serbältnift e”), „an den 
zärteſten Fäden bangen“ (Schiller). 

Sept wohl nur: zarter, zarteft. 

„Mit zerteren Gräfern.“ (Brebm.) 
särteln: zart verfahren. „Zärtle mit deinem 
Kinde, jo —. (Sir. 30, 9. 

Zärtling der jt., mhd. zärtelinc: weichlicher 
Menſch. Dagedorn.) 

Zaſer die: dünner, feiner Teil eines Gewebes, 

aſer 

Davon: Bäferden, zajerig, zafern. 

Zauber der ft.: 1) übernatürliche Kraft, 
treiben” — „durh 3. bewirfen“ — „den 34 
entkräften, auflöſen“. 

2) hoher Reiz, berückende Anmut. „Z. der 
„Zauber üben.“ 

D;. Zauber. „Deine Bauber binden wieder, 

„Bas die Mode ſtreng geteilt.“ 
Echiller, Lied an die Freude.) 

In gemeiner Sprache: „Das ift fauler Zauber“ 
[dahinter ſteckt nichts, es iſt wertlos, ſchwindel⸗ 
haft] — „auf den Z. hineinfallen“. 

Zauberin die, ſchon mhd. zeuberinne durch 
Ausjtopung de r aus zouberaerinne. 

„Die Bauberinnen ſollſt du nicht leben 

lafien.” (2. Mof. 22, 18 

„Zauberin!“ (Goethe, Götz 2, 9.) 

en die, gebildet wie Zauberin. 

Zaum der ft. (Mz. Zäume), „einem Pferde 
den 3. anlegen — abnehmen“ 

Bildl. „(Seinen Begierden) einen 3. ans 
legen“ — „(feinen Zorn, ſeine Zunge u. a.) 
im Zaume halten“ „ſeinem Born ben Z 
ſchießen laſſen“ ſganz ‚ nachgeben]. 

Zaun der ft. (Mz. Zäune): hölzerne Ein- 
friedigung. 

„Kebendiger (= Hede), toter 3." — 
3. um etiva® ziehen“ — 


„Eine Urjache, 


„einen 
„etwas mit einem 3. 


' umgeben“. 


Bildl. eine Gelegenheit zu 


etwas vom Zaune brechen“ lkurzerhand beim 


geringſten Anlaß etwas z. B. einen Krieg be- 
ginnen]. 


— — — — — ——— — — — — 
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lefen“ [etmad nicht ausdrücklich Gefagtes er⸗ 
nen). 
Bein, aud Zain der ft., ahd. mhd. zein: 
Gerte zum Binden und Korbflechten; Metall: 


übchen. 

Beifig der ft.: der Singvogel fringilla spinus. 
Mid. zise mit der Vilf. ziselin; daher die 
nd. 5%. Zeischen und Beißlein. 

„Es ſaß ein Zeischen 
Auf einem Reischen.“ 

(BR, Simrock ©. 179.) 
„Amſel, Stieglig, geiäten. 

(Rüdert, Liederkehlen.) 

Übertr. Zeifig — Iuftiger, Iodrer Menſch. 

Zeit die, „gute, glüdliche, ruhige — fchlechte, 
böfe, unrubige, traurige — wohlfeile — teure 
ufw. 3." — „die alte (die gute, alte), die neue 

.“ — „unfere 3.” — „ein Gatilina feiner 

.“ — „die 3. des Morgens, im Sommer” — 
„die Z. entflieht (ſchnell) — „die 3. iſt da, 
ift erichienen, kommt nicht wieder” — „es ilt 
Z., zu —, die rechte 3., hohe, die höchſte 8.“ 
— „dazu ift jet feine 3." — „die 3. drängt“ 
„die 3. fehlt zu etwas“ — „ſoviel (einem) 
8. bleibt” — „die 3. wird einem lang” — 
„welde 8. [Stunde] ift es?“ — 

„das koſtet, erfordert 3.” — „B. gewinnen 
— verlieren” — „die 3. verfäumen“ — „lid 
3. außsbitten, ausbedingen“ — „fh 8. zu 
etwad nehmen“ — „8. zu etwas befonmen, 
haben“ — „einem 8. geben, gönnen, lafien — 
erſparen“. 

an: „es fehlt an 3." — „es iſt an der Z.“ 
(„ES ift gewißlich an der Beit” KR) — 

auf: „auf alle 3.” — „auf der Höhe der 
3.” [Segenwart] — 

„Der Kaufmann auf der Höhe der Zeit.“ 
(Titel einer Schrift von Echlöffing.) 
außer: „außer der 3.” [a. der rechten 3.] — 
bei: „bei Zeiten“ [zu rechter 3.], auch bei= 
zeiten — 

in: „in 8. eines Jahres, von einen: Jahre” 
— „in dieſer 3., dieſen Zeiten” — „in alter 
Z., alten Beiten” — 

mit: „mit der 3.“ [mit dem Fortgange der 
Z., allmählich) — 

nach: „nach einiger Z.“ — „nach Z. und 
Umſtänden“ — 

unter: „unter der 3.“ ſunterdeſſen] — 

von: „von 3. zu 3.” [bidweilen] — „von 
einer 3. zur andern” — 

vor: „vor der 3." [zu früh, vorzeitig] — 
„vor langer 3.” — „vor Zeiten” — 

zu: „zur 8.“ [jet] — „zu jeder 3.” — 
„(zu) feiner, zu rechter, gehöriger 3.” — „zu 
Zeiten” [bisweilen], auch zuzeiten. 

Zeitlauf, -lauft (M;. -läufe, -läuite) |. Lauf. 

zeitlebens (während der) Zeit meines 
Lebens. 

Zeitung die: 1) Nachricht — jetzt altert. 

„Kann euch frohe Zeitung melden.“ 
(Schenkendorf, In dem wilden Kriegestanze.) 


— — — — — 
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„Du folft jehn, ehe die Eonne untergebt, 
hören wir neue Zeitung.“ 

(B. Heyfe, Hans Lange 4.) 

2) Tageblatt, „in die 83. einrüden, fegen“ — 
„in der 8. ftehen.“ 

Zeitverftoß in Gedichten oder auf Gemälden 
(wenn Spätere8 in frühere Beit verlegt wird), 
3. B. wenn Ediller im „Zell“ (U. 4), defien 
Handlung in das %. 1308 fällt, die „barm= 
berzigen Brüder” auftreten läßt, deren Orden 
erſt 1540 geftiftet wurde. 

Da leptereö nur etiva Kennern der Möndhe- 
geichichte befannt iſt, fo ftört ein foldher Ana- 
chronismus nicht; bätte doch diefer Orden auch 
im Mittelalter ichon geftiftet werden können. 
Störend dagegen find Zeitverftöße, die jeder 
Gebildete fojort erfennt. So befindet fih in 
dem Schlofie zu Anjou eine Tapete, auf welcher 
bie jchöne Judith, nachdem fie dem Holofernes 
den Kopf abgehauen bat, vor dem Bilde der 
Sungfrau Maria fniet. 

„Die Perſer belamen bei Marathon einen 
ſolchen Echred, daß fie auöriefen: Herr Jeſus, 
da kommen. die Athener!“ (Galletti, Prof. 
an dem Gymnafium zu Gotha 1783 —1828 
— durch feine Berjtreutheit befannt, ſ. 

„Gallettiana. Ergötzlich und nachdenklich zu 
leſen.“ 


In Shakeſpeares Dramen finden ſich un- 
zählige Zeitverftöße. 


Das Zeitwort. 


Abwandlung. Im deutichen Zeitwort giebt 
es zwei Arten der, Abwandlung: die ftarte, 
mit Ablaut, d. i. Anderung des Stamnıvofalg, 
3. B. trage, trug, getragen, und die ſchwache, 
ohne diejen Ablaut, 3. B. jage, fagte, gelagt. 

Die Ablautung iſt eine —— unſerer 
Sprache, indem nicht allein die Abwandlung der 
älteſten und häufigſt gebrauchten Zeitwörter 
auf ihr beruht, ſondern auch zum guten Teile 
die Herleitung der jüngeren Beitwörter und der 
Hauptwörter, 3. B. trinke, tranf: tränken; binde, 
band, gebunden: Binde, Band, Bund. Umſo— 
mehr iſt es zu bedauern, dab auf diefent &e- 
biete ſchon früh mannigfadye Störungen und 
Zrübungen eingetreten find, welche immer weiter 
ichreitend dann fjolhe Ausdehnung gewonnen 
haben, daß die urjprüngliche ſchöne Regelmäßig: 
feit kaum noch zu erfennen ift. 

Gehen wir, um nicht weiter zurüdzugreifen, 
bis zum Mitteldodhdeutfchen, wo ſich die 
Ablautung nod verhältnismäßig reicher und 
reiner darjtellt, jo haben mir hier folgende 7 
Ablautreihen: 


Bräf. Inverf. _ Mehrz. Bart. Pafl. 


Einz. Eins. 
3 i a—u u: binde bant — bunden gebunden 
2) ia—d e:gibe gap —gäben gegeben 
3) ia—äAo: nime nam —nämen genomen 


4)a uo—uoa:tragetruoc—truogengetragen 
5) fei-ii:rite reit —riten geriten 


[Leit] 


Bereicherung der Sprache anjehen. Aber meiſtens 
ift das nicht gefchehen, es ift bei einzelnen Un- 
fügen geblieben, wie 3. B. bei fragen, wo 
man wohl frägft, frägt, frug bildet, aber 
nicht Part. gefragen. Hier entiteht alfo eine 
Miihung der Formen, die nur neue Verwirrung 
bineinbringt. 

hnliches gilt von faſſen und jagen, wo 
die umgelauteten Formen fäßt, jägt durdaus 
abzuweiſen find, da bie ſchwache Abwandlung 
den Umlaut nicht kennt. 

Freilich nimmt fih Oſthoff in feiner Schrift 
„Das phyſiologiſche und piychologifhe Moment 
in der ſprachlichen Yormenbildung“ 1879 diefer 
und ähnlicher formen an, indem er auf ©. 36, 
nad) furzer Beiprehung des Kampfes zwiſchen 
den beiden „großen Klafjen der deutichen Verba“, 
die Hußerung ihut: 

„Wie außerhalb der Schrift: und LKitteratur- 
jpracdje die Ausgleichungsverſuche nody ungleich) 
häufiger angetroffen werden, das zeigen einmal 
Bildungen der Voll&dialelte, wie die hier zu 
Lande im Pfälziichen üblichen Partizipien ge- 
lidde, bedidde ftatt geläutet, bedeutet (vom 
Snfinitiv pfälz. laide, bedaide, wie fchraime, 
paife, graife u. a. Elingend), genoffe ftatt ge= 
nießt und viele andere mehr, das beweijt ferner 
das Zeugnis von Bildungen des jcherzenden 
Volksmundes, wie gefhonten, gemorken, 
gewunken, gejhumpfen anitatt gefcentt, 
gemerkt, gewinkt, geichimpft, dafür kann endlich 
auch an die Eigentümlichkeit der Sprechweiſe 
der Kinder erinnert werden, von denen viele 
geradezu alle ſtarken Verba ſchwach flektieren 
und 3. B. ih eßte, trinkte fagen. Alles 
die8 find momentan noch Spradjfehler und 
manche der Formen werden es vorausfichtlich 
immerdar auch bleiben, und der fpradymeifternde 
Purift pflegt gemeiniglich derartige Dinge als 
Spradfrühte der Berirrung nidyt wenig zu 
perborredzieren. Aber die hiſtoriſche Sprady: 
wifjenichaft weilt aud) diefen Gebilden des un- 
bewußten, nicht refleftierenden (vorher hat Berf. 
gefagt „des ſcherzenden Volksmundes“ 
alſo doch bewukten) volkstümlichen Sprechens 
und Sprachſchöpfens ihre gute Berechtigung zu, 
indem fie den des Hiftorifchen Sinne? baren 
Spracdreiniger belehrt, daß ſehr viele, ja die 
allermeiften (?) unjerer jegt jchriftgemäß geivor: 
denen Formen anfänglich aud) nicht? anderes 
waren, als eben ſolche Spradjfehler und Ver: 
irrungen des auggleichenden pſychologiſchen 
Triebes, big jie der alles Heiligende Uſus Ty— 
rannus auf eine höhere Rangjtufe des Dajeins 
erhob.“ 

Tem gegenüber in der Kürze Folgendes: 

Zunädjit gilt, was gegen frug gejagt ift, 
bier in erhöhtem Maße: es find vereinzelt da— 
itchende Formen, diesmal fat beihränft auf das 
Partizip. Wer nun das Partizip ſtark biegt, 
müßte dasſelbe auch mit dem Präſens und 


Imperfekt tbun, alfo: mirkſt, mirft — mar, _ 
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want, ſchampf, ſchank uſw. Alles dies ge- 
ſchieht nicht, in allen andern Formen hält man 
durchaus an der ſchwachen Biegung feſt. Es 
iſt mithin nichts als Folgewidrigkeit und Will⸗ 
kür, was in derartigem Herausgreifen einzelner 
Formen, bald des —— bald des Par⸗ 
tizips, zu Tage tritt. 

Welchen Kreiſen entſtammen denn dieſe 
und ähnliche Formen? Meiſt doch nur den 
unterſten Kreiſen, die von Hauſe aus nur ihre 
Mundart reden können (alſo im nördlichen 
Deutſchland Niederdeutſch), die Hochdeutſch erit 
Fern haben und auch dies nur unvollkommen. 

uf ſolchem Boden erwachſen dann manche gar 
wunderſame ſprachliche Gebilde, jo: geforben, 
ſehr geläufig im Kreiſe von Schneidern (nach 
ſterben, troz dem ä in färben, welches doch 
deutlich verrät, daß dieſes Wort ein — von 
Farbe — abgeleitetes iſt); gehoften ſtatt ge— 
heftet, namentlich auch bei Buchbindern; ge— 
hungen nach 1. wie ſinge, obgleich das Präſens 
doch nicht hinge heißt; fieß ſtatt faßte; kief 
ſtatt kaufte (beffiih); [uf (nad 4. obgleich Präf. 
laufe); verjohren von verjähren (in gedanken⸗ 
loſer Verwechſelung mit gären) u. a. 

So ziemlih am ſchlimmſten aber fteht es mit 
den von D. angeführten Bartizipen gelidde, 
gedidde, die erjt möglich geworden, nachdem 
ihnen durch verderbte Ausſprache des eu als 
ei (ai) der Weg gebodnt war. 

Sollen folche Mibformen nun ohne weiteres 
als „gut berechtigt” anerfannt und in die 
Schriftſprache aufgenommen werden? Nein, das 
Harere, nicht durd) Mundarten verwirrte Sprach⸗ 
bewußtfein weiſt diefe Formen zurüd, und das⸗ 
jelbe thut die Grammatik als treue Hüterin 
der Reinheit und Würde der Sprache, ohne daB 
der, welcher dieje Formen zurüdweift („per- 
borresziert“), darum ein „fprachmeifternder 
Puriſt“ und „des Hiftorischen Sinnes barer 
Spradjreiniger” wäre. Haben wir aus früheren 
Beiten ſchon ſolche Formen in unferer Schrift: 
ſprache, fo tit das zu bedauern; eben daher 
rührt großenteil® die Verwirrung und Ver— 
wüftung, welche im Bereich des ſtarken ZWortes 
herportritt.. Das ift aber kein Grund, bie 
Zahl diefer Mikbildungen fort und fort zu ver: 
mehren, fo daß jchließlich alles wie Kraut und 
Rüben durcheinander geht und jede Ordnung 
aufhört. 

Scherze halber fei es geftattet, von dem 
Zufunftedeutich, wie e8 ſich nad) Oſthoffs An⸗ 
Ihauungen etiva geitalten würde, in ein paar 
furzen Sägen ein Bild zu geben. 

„Das Bud), was ich geitern kief, Hab id) 

mebritenteil3 ſchon durchgeleſt“. 

„„Dieſer Rod muß geforben werden!‘ 

jpredt mit ennermiene Konfeltionär Cohn.“ 

„Den Kronlaichter bat de Gelbgießer— 

innung der Kerche geſchonken, und den 

haben fe denn bier Hingehungen.“ 

„Der Baum Hat fi rattefahl ver- 


[Zeit] — 
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will, daß du mir auf der Stelle das Haupt 
abſchlageſt.“ (Schwab, Volksb. S. 325.) 

-et: die bei unſern Klaſſikern und auch bei 
den. fpäteren Dichtern häufig vorkommende Ab⸗ 
wandlungsform -et (Gegenwart, Befehlsform, 
Mittelf. 3. B. ſenket, gejenket) ift in neuefter 
Zeit ald nicht mehr verwendbar bezeichnet wor⸗ 
den. Insbeſondere Bat fih Paul Heinze als 
Herausgeber des deutichen Dichterheims (in Nr. 4 
de8 XXI Bandes diefer Zeitichrift S. 74) 
hierüber folgendermaßen geäußert: 

„Das durch den Sprachgebrauch ausgeworfene 
ftumme (?) e der Konjugationsform in der poe⸗ 
tiſchen Sprache ala Füllſilbe wieder einzubürgern, 
erfcheint un [fehlt: als] ein fehr ungerecht- 
fertigteß. Beginnen; es macht ſteis einen dilet⸗ 
tantenhaften Eindruck, oft innerhalb weniger 
Zeilen auf Formen wie ‚berzet, ſetzet, ſcheinet, 
wehet‘ uſw. zu ſtoßen.“ 

Dem gegenüber darf zunächſt darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß es dem Dichter doch von 
jeher verſtattet geweſen iſt, altertümliche Wörter 
und Wortformen, ſofern ſie verſtändlich ſind, 
noch zu gebrauchen, ja ſolche „Archaismen“ 
können ſogar einen Schmuck der Rede bilden. 
Man denke an Ausdrücke wie: Glaſt (Glanz), 
Fährde (Gefahr) — Fei (Fee) — Thale 
(Thäler) — Hub (bob), fleußt (fließt) u. v a. 
Das ift eine jo anerkannte Sache, daß darüber 
wohl fein Streit fein kann. Baßfelbe gilt nun 
au von der Abwandlungd-Endung -et, und 
demgemäß würde e8 dem Dichter, auch wenn 
die Proſa dieje Endung jchon aufgegeben hätte, 
darum immer noch nidyt verwehrt fein, ſich 
ihrer zu bedienen. 

Nun aber ift diefe Endung ſelbſt in der 
Profa noch keinesweges erloſchen. Abgeſehen 
davon, daß fie in gewiſſen Reihen von Zeit- 
wörtern die faft allein übliche ift (findet, richtet, 
widmet, regnet ujw.) — tft fie auch auf dem 
Gebiete der feierlichen Rede, beſonders der geift- 
lihen Redefunit, noch in lebendigem Gebrauche. 
Bum Beweife diene Rudolf Kögel, ein aner- 
fannter Meıfter der Stanzelberedfamkeit, aus 
deſſen Predigten über den Jacobusbrief (1889) 
beiſpielsweis — aufer den zahlreichen Stellen, 
wo eine unmittelbare Anlehnung an ein Bibel- 
wort ftattfindet — angeführt werden Tann: 
„Soldye Zuverfiht machet fröhlich.“ — „Ein 
Brediger ſäet das Wort.” — „Meinet nid, 
nur geiftliche8 Wort zieme der von Gottesfurcht 
beherrichten Zunge.” — „Merket wohl!" — 
„Murvet nicht unkindlich wider Gottes Hand!“ 
— „Beherziget diea!" — „Spredet und 
erwäget!“ — „Erwählet (%art.), gefaifet, 
gebenedeiet“ ujw. 

In der neuen Kirchen-Agende, welche in dem 
Sottesdienft der evangeliſchen Kirche Preußens 
allſonntäglich benugt wird, herrſchen die Formen 
auf -et ſogar vor. Uberhaupt iſt gerade dieſe 
zeitwörtliche Endung unſerm Sprachbewußtſein 
durchaus noch nicht entſchwunden. Zunächſt iſt 
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fie uns durch die Bibel geläufig — man derke 
an die vielen befannten Sprüde, auch an ded 
daher ftammende XTiichgebet: „Danfet den 
Herrn” ujw.; jodann ift fie weiten reifen ver- 
traut durch die Kirchenlieder, in denen ſch 
diefe Form unzählige Male findet und aud) dei 
fonftiger ftarfer Neuformung (3. B. in dem 
fog. Berliner Geſangbuche) belaſſen ijt. 

Noch manches wäre hier anzuführen, jo z. B., 
um nur ein® beraudzugreifen, die Mahnung 
unjer® Kaiſers: 

„Völker Europa’8, wahret eure beiligften 

Güter!“ 

Beſonders aber zieht filh bei unjern welt: 
lihden Dichtern eine ununterbrocdyene Reihe 
folder Yormen von den Klaffitern bis zu un⸗ 
fern Tagen herab. Es jeien bier nur von 
Dichtern der Gegenwart einige Belege ge- 
—5 wie ſie die verhältnismäßig wenigen 

edichte bieten, die Dtto Lyon in feine Aus⸗ 
Par deutfcher Gedichte“ (1890) aufgenommen 

at 


„Beu geteuch nicht knechtiſch vor den Hohen!“ 
(Bodenſtedt.) 
„Denn es umtoſet dich — 
Die heilige Schlacht.“ 
„Da wallet und woget 
Ringend die Streitmacht.“ 
„Da brennet Bazeille, 
Da brennet auch Balan.“ 
„Horch auf, was da knarret 
Und ſcharret und raſſelt!“ 
„Mir gerinnet vor Grauen 
Sn den Adern das Blut.“ 
„Freudiger Ruf 
Ertlinget von fern.“ 
„Wo lang Mitrailleuien gelnarret.” 
„Jetzt ununterbrochen 
Rollet der Donner.” 
„Auf allen Seiten 
Blitzt es und kracht es 
Und dröhnet und ſchlägt.“ 
„Es bebet die Erde.“ 
(Alles dies in einem, allerdings etwas längeren 
Gedichte von F. Dahn, Schlacht bei Sedan.) 
„Rings ſprudelt und ſchäumet die Luſt 
und der Schmerz; 
„Was ſinnet und träumet dein ein⸗ 
ſames Herz?“ 
(F. Dahn.) 
„Frieden und Schlummer, 
Ihr kehret nun ein, 
Scheuchet den Kummer 
Und löſet die Bein.” (M. Greif.) 
„Uber den Wäldern gehet die Sonne ftill 








zur Ruh’, 
Der Wipfel Regung wehet den leiſen 
Sternen zu.” (Derſ.) 
„Hr Menſchen, gedentet des Herzens!“ 
(E. von Wildenbruch.) 
„Und (dad Bild) winket Troft im legten 
Leid.“ (Derj.) 


Leit] — 


=. en R⸗ 


damit verbindet (ſ. die einzelnen VWörter und 
Wörter) 


Bei den Zſſetzungen mit dem (übrigens ſtets 
untrennbaren) miß iſt die Bildung des 2. Parti⸗ 
zips ſchwankend (ſ. miß-). 

Sn allen ZWörtern mit betontem Worte, 
wie an, auf, aus uſw. ift dieſes trennbar, alfo: 

ih fage an, fagte an; ſag' an! (dagegen 
abhängig: daß ich anjage, anfagte); ich befehle 
an, befahl an — ferner ich verfaufe aus, ge⸗ 
lobe an, bewahre auf uſw. 

Es ift daher gegen alle Sprachähnlichkeit 
und durdyaus falſch, wenn neuerdings, beſ. in 
Süddeutſchland, manche diefer ZWörter anders 
behandelt werden, vor allen anerlennen: id 
anerfenne ftatt des einzig richtigen: ich erlenne 
an 0 anerlennen — ferner: obliegen, innes 
wohnen, einverleiben, anerbieten). 


Verwendung der einzelnen Formen des 
Zeitworts. 


Hauptformen (Genera). 


Rückbezügliche Zeitwörter dürfen in der 
guten Schriftſprache nicht, wie mitunter in der 
alliäglichen Redeweiſe geſchieht, ins Paſſiv ge- 
ſetzt werden, z. B.: 

„Es wurde ſich nicht darum gefümmert“ 
ſtatt: man kümmerte ſich nicht darum. So 
iſt auch ungut: 

„Es wird ſich (Dativ) verbeten —“ ſtatt: 
man verbittet ſich. 

„Es iſt ſich ſeitdem nach dieſer Entſchei⸗ 
dung gerichtet worden“ (ſtatt: Man hat 
ſich — gerichtet). 

„Auf jedem öffentlichen Balle iſt ſich in 
der Reihenfolge der Tänze genau an die 


Tanzordnung zu halten.” (— hat man jid). 


zu balten.) 

Häufig werden rüdbezüglihe ZWörter in 
paffiver Bedeutung gebraudıt, z. B. „ES finden 
ſich Menjchen, welche“ — (lat. inveniuntur 
qui —). 

„Und nun erfüllet ſich's, daß alle Not 

Mit meinem Leben völlig enden fol.“ 

(Goethe.) 

„Das Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an, 

Wenn man den ſichern Schatz im Herzen 

trägt.“ Echiller.) 

Jedoch erſtreckt ſich dieſer Gebrauch nicht ſo 
‚weit wie im Franzöſiſchen. Tadelhaft find 
Sätze wie: 

„Dieſe beiden Vokale ſprechen ſich zu— 
ſammen aus wie —“ (se prononcent — 
ſtatt: werden ausgeſprochen). Zu 

„Die gejantte franzöfiihe Nation durd- 
dringt ſich von ſolchem eitlen, nad) äußerer 
Ehre jagenden Sinne” (— se penttre — 
ftatt: ift durchdrungen). 

„Der Krieg zwiſchen dem jungen Verbrecher 
und der Polizei bat ſich nun erklärt“ 
(— iſt erllärt). 
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„In diefer Zeit gebar fich (!) der oder 

Friedrichs.“ 

Dergleichen Wendungen ſind demnach als 
franzöſelnde (Gallicismen) zu bezeichnen. 

Zeitformen (Tempora). 

Die Zeitform der eezablung iſt im 
Deutſchen das Imperfekt (daneben bei beſon⸗ 
ders lebendiger Vergegenwärtigung das Präſens); 
alfo in der Erzählung, wo das einzelne Er- 
eigniß nur als Glied einer zufammenhängenden 
Reihe von Ereignifien ericheint, nicht: „als ich 
gelommen bin, bat er gefagt —“, fondern: „als 
ih. fam, fagte er”. 

DaB Perfekt dagegen muß jtehen, ıwenn von 
einer vollendeten Handlung die Rebe ift, welcher 
man Wirkung und Bebeutung für die Gegen: 
wart beilegt: „Wer hat mich angerührt?* „Seht 
babe ich alles verloren; faum ift mir die Hoff: 
nung geblieben.” 

Unrichtig find demnach Anzeigen wie: „Ber: 
legte mein Geſchäft nad) —“ Statt: ich habe 
mein Geſchäft nah — verlegt, „den Preis 
ftellten wir fo niedrig, daß fi unfer Unter: 
nehmen in den weiteſten Kreifen Eingang ver- 
Ihaffen fann“; insbeſondere aber Fragen mie 
bie unzählige Male gehörte: „Waren Sie ſchon 
in — ?“ 

Beſonders tadelnswert iſt der rein willkür⸗ 
liche Wechſel der Zeitformen, z. B.: 

„Nur wer zwiſchen Mondesaufgang und 
Sonnenuntergang auf See gefahren iſt, 
empfand, was die Heilige Frühe iſt.“ 

(Gregorovius.) 

„Ein Zeil der Dievenower ſſpr. diwenoer] 
Fiſcher hat mit der Lachsfiſcherei aufgebört 
und begab fi wieder nach Haufe.“ (3.) 
Zufammen gehören Präfend und Perfekt — 

Imperfekt und Plusquamperfekt. 

„Kriemhild bleibt in Worms; die Herr= 
ſchaft im Niederland, das Königreich der 
Nibelungen mit feinen Schätzen bat für fie 
nur Wert gehabt durch Siegfried.” 


(Bilmar.) 
Dagegen: Kriembild blieb — — die Herr: 
haft im Niederland — — hatte für fie nur 


Wert gehabt — 

Unridtig: „Dem Überblid über die Thätig- 
teit des Vereins entnehmen wir, daß der 
Ausihuß eine Ältere Schrift von Dann über 
den Tierſchutz herausgab.“ (8.) (— ftatt: 
herausgegeben bat —) 

„Niemand befteige die Rebnerbühne, ala 
han jr fih ſelbſt ſtudierte.“ (— ftudiert 

at 


„Clara erinnerte fi, daß ihre Mutter fie 
oft unbarmberzig ſchlug.“ (Lubliner, Gläu— 
biger des Glücks — geſchlagen Hatte). 
Ausſageweiſen (Modus: Indikativ — Kon— 

junftiv). 

„Er verdient ed, daß man ihn lobt — 
dab man ihn lobe.“ 

In dem erften Falle wird als verdient das 
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pagnie fet audeinander gekommen, jie wiſſen 

nicht, wo diejelbe jeßt jei.“ 

„Hiernad waren die Vorpoften angewiejen, 
auf die Leute nicht zu fchießen, felbjt wenn 
fie zu nabe heran fommen, ihnen zu 
winfen, daß fie zurüdgehen follen.“ (Karl 
Geyer, Erlebnijje eine® württenberg. Feld⸗ 
foldaten 1870-71.) 

„Die Eiferfuht Englands Hatte einen fols 
hen Grad erreicht, daß Admiral Gordon den 
Befehl erhielt, fobald die Ruſſen vor Kon⸗ 
ftantinopel ftehen, mit der englifchen Flotte 
in das Marmora-Meer einzulaufen.“ (Wilh. 
Müller, Geſch. der neueiten Beit 1816—66.) 

„In dieſer Aufftellung rüdten die Alliierten 
gegen das berühmte Danewerk vor, von dem 
man in Kopenhagen glaubte, daß die ‚tap- 
peren Sandfoldaten‘ fih darin fo ſicher be- 
finden wie in Abrahams Schoß.“ (Ebd. 
und fo durchweg in dieſem auch fonft ſtiliſtiſch 
mangelhaften Werfe des Tübinger Profeſſors, 
der in gleicher Weife die von ihm beforgte 
Ausgabe der Bederjhen Weltgeſchichte ver: 
ballhornt bat.) 

Zu meiden iſt aud hier der willkürliche 
Wechſel in der Zeitform: 

„Weil die Gefahr zu drobend herankäme 
und die Regierung allein fie abzumenden 
nicht im Stande ſei.“ (B.) 

Wenn aber die Präteritalformen bereit don 
der unabhängigen Rede gefordert werden, müſſen 
fie natürlich in der abhängigen bleiben. So 
bei. in Sägen derBedingung, Einräumung, 
Möglichkeit, 5. B.: 

„Wenn er immer in deiner Geſellſchaft 
wäre, würde er bald von feiner Schwer: 
mut geheilt fein.” — Er glaubt, daß er 
bald von jeiner Schw. geheilt fein würde, 
wenn er immer in deiner ©. wäre. 

„Die Löfung dürfte doch nicht fo einfach 
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fein.“ — Er meint, daß die L. doch nicht ſo 


einfach jein dürfte. 


Subjeft und Sapausfage in ihrer Be— 
ziehung auf Zahl und Perfon. 


Mit einem Subjelte in der Einzahl wird | 


auch dag Zeitwort in der Einheitöform*), mit 


einem Subjelt in der Mehrzahl auch das Zeit: | 


wort in der Mehrheitsform verbunden: 
„Die Krajt bedarf der Ubung“ — „die 
Kräfte bedürfen der Übung.” 
Wie iſt e8 aber, wenn zu mehreren Eub- 
jeften eine Ausſage gehört? 
a) Iſt eine Mehrheitöform darunter, jo iſt 
aud) die Mehrheitsform der Ausſage erforderlich: 
„Die Hamburger Berwandten alle und mein 
Better find gefommen.“ 
der das Zeitwort muB in der entjprecdjen- 
den Form wiederholt werden: 


2) Wendungen wie: „Ter Herr Rat find au 
gegangen” jind bedientenhaft. 


„Rünftig muß der Stand, müjjen de 
Pflichten, die Borteile — zur Grundlage des 

Wertes dienen.” (Leifing.) 

Doch kann die Zahl des erften Satzes unter 
Umftänden auch für die des zweiten gelten. 

„Min tochter ist gevangen, erslagen 

mine mäge.“ (Gudrun, 823.) 

„Die Geſellſchaft Hatte manche zu leiden, 
am meiften aber die Kammermädchen, die 
mit Waſchen und Bügeln nicht fertig werden 
fonnten.“ (Goethe, Wahlverm.) 

„Mein Better ift gelommen, und bie Ber- 
wandten alle aud Hamburg.“ (NRachträglid 
angefügt.) 

b) Sind e8 lauter Einheitsformen, fo it, 
wenn alle Hauptwörter einzeln betont werden 
und dadurch eine Mehrheit darjtellen, die Mehr: 
heitsform der Ausſage erforderlich. 

s „Dummheit und Etolz wadhjen aufeinem 

olz.“ 

„Rührung und Dankbarkeit miſchten ſich 
in jenes Geſühl der Teilnahme.“ (Tied.) 

Dagegen ſteht die Einzahl, wenn die Sub: 
jette ald eines (ein Begriff) zujammengefaßt 
werden. 

„An ihm ift Hopfen und Malz verloren.” 

„Maß und Ziel ift dir nicht verborgen.” 

Goethe.) 

„Ruhe und Ordnung kehrte zurück.“ 

(Gieſebrecht.) 

(Jedoch bei Auseinanderhaltung der ein⸗ 
zelnen Subjekte: — kehrten zurück.) 

So insbeſondere auch bei formelhaften Zu- 
ſammenfaſſungen: 

„Alt und Jung war in Feierkleidern.“ 


(Tieck. 

Subjekte in der Einzahl, die durch oder, 
weder — noch geſondert find, nehmen das ZW. 
gew. in der Einheitsf. zu ſich. 

„Worauf einmal ein Graf oder Edelvogt 
gewohnt hatte.” Möſer.) 

„Weder Freundſchaft nod Liebe dauert 

fort.” 

Die Sammelbegriffie Menge, Anzahl u. 
ähnl. jtehen, wenn noch eine Mehrheitsform in 
frei angejchlofjenem Nominativ dazu tritt, ge 
wöhnlid auch mit der Mebrheitsform der Aus- 
jage, indem eine Menge, eine Anzahl uſw. als 


. unbejtimmte Zahlwörter angefehen werden. 


„Eine Dienge Freiwillige haben ſich ge: 
meldet.” 

Ein paar und ein Dutzend haben ebenjalld 
die Ausſage in der Mehrheitsform, wenn fie 
eine unbejtimmte Zahl bezeichnen: 

„Ein paar Häufer find abgebrannt.“ 
„Es kamen ein Dugend Hufaren.“ 

Dagegen als bejtimmte Zahl: 

„En Baar wartet auf die Trauung.” 
„Ein Dupend Stahlfedern koſtet —.“ 

Sit in dem Subjekte die erite Perſon mit 
der zweiten oder dritten verbunden, fo fteht das 
Zeitwort in der eriten Berfon der Mehrzahl. 


[3erit—zie] — 


„Mitverftörender Gänge ift die riefen- 
hafte Dede zertrümmert und zeritäubt.” 

(H. Hoffmann, Bon Frühling 3. Sr.) 
Unaut intranf. „Die Welt zeritäubt.” 
zeritieben ft. 6.: auseinander „Stieben. 

„Ale zerftöbe ein Meteor.” 

(Bulthaupt, Gärten der Semiramiß.) 
geritreuen ſchw.: auseinander ftreuen, „Erbe, 

often — Feinde“ uſw. Bildl. „Angit, 

urcht. u 

"Rüdbez. fich zerftreuen, „in die verborgenen 
Bähden“ (Binein —). (9. Hoffmann). 
— durch Vergnügungen u. a. einen, fi von 
Gebanten ablenten. 


Zerftreuung die, „B- ſuchen — „ſich eine 
. maden“ — „Am der 8.“ — „fern von allen 
eritreuungen.“ 


Beter, mhd. zöter: Klageruf über Gewalt: 
that. „B. jchreien, Zetermordio." Auch das 
Beter, gem. Betergefchrei. 8W. zetern 
über, gegen (mider). 

Zetiel der ft.: Aufzug eines Gewebes. Vom 
ahd. zatjan, mhd. zetten ſtreuen, aus—⸗ 
breiten. 

Zettel der ſt.: Papierblättchen, beſchrieben 
od. zum Beſchreiben. Lehnw. vom lat. schedula. 

Bi: Bank-, Beiht-, Dentzettel uſw. 
Bilf.: Zettelden. 

zetteln: Bäung! eiteblbg- zu mbd. zetten 
ftreuen — als Weber-A.: den Zettel (j. v.) 
machen — dab. | 

bildt.: (Ränke) anftiften. 

„Mit Eäfar zu zetteln.” (8. %. Meyer.) 
Den B. gegen feine Vorgeſetzten zettelte.“ 
(Köln. 

Jettetung die, in neuelter Zeit für Intrigue 


„Bon Alters ber war die Partei an ver= 
räteriiche Zettelungen mit dent Auslande ge- 
wöhnt.“ (Treitichke.) 

Zeug das ft.: 1) Stoff, „das 3. zu einem 
Kleide“, „leinenes, feidened uſw. 3.“ 
Sprichwörtl. „einem etwas am Zeugefliden“ 
ihm etwas anbaben]. 
ıldl. „das Zeug wozu haben“ [die Fähigkeit). 
2) Geſamtheit von Gerät, „Tiſchzeug“, „Sil: 
berzeug“, „Reitzeug“ u.a. „Ins Zeug gehen“ 
[zu einem Unternehmen fchreiten], „tüchtig, all: 
zu verwegen ins 3. geben“. 
3) Ting, Sache (mit verächtlichem Nebenfinn) 
„albernes, dummes, ſchlechtes, tolle, unnützes 


auch von Menſchen: „liederliches Zeug.“ 

Zeuge der un „treuer, wahrhafter — 
falicher 3" — „3. eines Dinges“ (Luc. 24, 
48) „für einen, etwas“ — „gegen einen“ 
„Zeugen baben“ — „einen zum "Zeigen baben“— 
„einen zum Zeugen anruſen, als Zeugen an— 


ruſen, aufrufen, vorfordern“ — „fih auf einen | 


alt Zeugen berufen” — „einen als Zeugen an: 


fübren, zum Zeugen nehmen“ — „einen Zeugen | 
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beibringen“ — „Y. jein für einen, etivas, gegen | 





einen“ — „al® 02; auftreten“ — „Gott ift dei 
8." (1. Tell. 2 
= Mätterer, Vzeug e (Apg. 22, 20). 


In abgeſchwachtem Shane, von Anmejenben: 
„Zeuge deiner Thaten, deines Glüdes“ — „um 
Seen vieler Beugen“ — „ohne Beugen“ 
allein 
a en 1) erzeugen, bej. vom Bater gejagt 
„8. 

2) an „Zeuge“ angelehnt, 
einem, etwas, für, 
einem zeugen. 

geaß ihm ſdem —— daß ſein —— 
begeiſtert.“ Sebel 

— Merkmal fein, „von etwas (z. B. Be 
leſenheit) 3”. 

Fälſchlich für zeigen: „Das Geſamtſpiet 
zeugte eine ſorgfältige Einübung.“ (8. — 
zei 
an die: weiblicher Zeuge — bisw. ſtatt 
Zeuge, das aud für Frauen gilt. 

„DO Wahrheit, du Zeugin der Gefchichte.“ 

(A. v. Haller.) 

Zeugnis das ft., „lauter — miündliches, 
ſchriftliches — gerichtliche — faljhes 3." — 

„ein 3. ablegen für einen, etmwa8, von etwad“ 

— „zum 3. dienen” — „ein 8. beibringen“ — 
„einem ein 3. geben, außitellen“ — „einem das 


B. geben, daß“. 

ide die: Ziege (weibliche). Vklf.: Zidel, 
Bidelhen, (edler) Zidlein. 

sidzad, ablautend zu Bade, „3- 
geben“. 

Zidzad der ft., „im 3. laufen.“ 

„Die Straße windet fih in endlojem Zid: 

zack.“ (Moltfe.) 

Mz. Zickzacke (Leffing, 3. Gelehrter 1, 1.) 

3ii.. Bidzadilug. „Die Schnepf’ im Zid- 
zadfluge.“ (8. Bornemann, Im Wald und auf 
der Heide.) 

Zieche die: Bett-, Kijjen-Überzug. 

Siegel der ft., Lehm. vom lat. tegula, aber 
mi männlichem Geſchlecht nad) „Stein? — Wz. 
Ziegel (da das weibl. Geſchlech veraltet üt, 
bat die F. Ziegeln auch feine Berechtigung 
mehr). 

ziehen ft. 6., ziebit, zieht — zog (zöge) — 
gezogen — zieh! 
Altert. u. dicht.: ze uchſt, zeucht — zeuch! 

„Jetzo zeucht er bei dir ein.“ 

(P. Gerhardt.) 

„Da zeucht er hinunter, der junge Knab'.“ 
(Uhland, Des Knaben Tod.) 
„Zeuch, o Herr, die durſt'gen Seelen, 

Zeuch ſie liebend al zu dir!“ 

(®eibel.) 


„So zeuch in Frieden, Held!” rief Ab: 
metus dem Scheidenden nad). 
(Schwab, Sagen I, ©. 326.) 
a) intranf.: bejtimmte Richtung nehmen, „er 
ift gezogen“, in mannigfaden Berbindungen 
U. d. HRörter). 


bezeugen, von 
gegen (wider) einen — 


laufen, 








lzufr Zun] — 690 — 
(Brehm — bier kommt „zufolge“ etwas nachgelaſſenem, hängen gelaſſenem 3.] — „u 
ſpät, beſſer: Zufolge mir gewordenen —8 die 3. fallen“ — „in die 3. knirſchen“. 


zufrieden, urjpr. mit Genet. 
„Des war der prueder wol 8 es “ 


„Ih bin des Dienites oh une 
Goethe, sau I.) 

Dad. noch (altert.) mit dem Gen., „Ich 
bins zufrieden“ (aber nicht: „ich bin bag” zu⸗ 
frieden“). 

Gew. zuſrieden ſein mit einem, etwas (da⸗ 
mit)“ 

ſich b- geben, 
„einen 3. ftellen“. 

„Ein zufriedened Gemüt.“ 

Zug ber ft. (3. Züge): 1) das Biehen, „in, 
mit einem Zuge” 

„3. der vogen Wolken, eines Gebirges“ — 
„Z. mit dem Meſſer, mit der Feder”. 

ang zait dent Mepe, 
(Luc. 5 

3. im Wrinken, „in karten, gierigen Zügen“ 
— „mit einem Zuge“. 

Starfe Suftftrömung, „im Zuge ſitzen“ — 
„ih vor 3. in Adıt nehmen“. 

Atemzug, „in den legten Zügen liegen“. 

Zug im Brettjpiel (Schachzug — aud) bildl.). 

Feldzug, „einen 3. unternehmen — mit- 
machen“. 

„Im Zuge, im beſten Zuge, recht im Zuge 
fein“ [in gutem Fortgange, Borwärtsfonmen] 
„in 3. kommen“ — „Z. in etwas bringen“. 

) da8 Biehende, Heereözug, feierlier Auf⸗ 
* Feſtzug. 

„Den Z. ° nfüßren, eröffnen — ſchließen — 
ordnen“ — 

„mit einem Zuge von Bieren” (Viergefpann). 

Unterabteilung einer Kompagnie. 

3) das Gezogene, „Zug der Feder“ — „Züge | 
(der Buchftaben) nachmachen“ — „etwas in 
großen, fcharfen Zügen zeichnen“. 

„Eilenbahnzug” — „ein langer Zug Wagen“. 

Gefichtszug, „einen Bug (de Täcelns) | in 
Bejichte haben” — bei. Mz. Züge. 

„Ich könnte ihn eidtn Zug für Zug.“ 
(Körner.) 
Bildl. Eigentiintlichleit der Denfart, Charafter- 


ug. 

„Ein ichöner, berrlider — häßlider — er: 
dichteter 4.” — „ein, fein Zug von Edel: 
fin“ uf. 

„Der Zug des Herzen? iſt des Schickſals 
Stimme.“ 


erklären (mit etwas)“ — 


„einen 3. tun” 


Zugang der jt.: 
den Z3. zu einem, etwas, zu fich geſtatten, ver- 
ftatten — eröffnen, verichaffen — verichließen, 
verjperren‘ — „den 3. haben zu einem, etwas“. 


F 
| 
Ä 
i 


Gauff.) 


1) das Hinzugehen, „einem 


Munde, 


2) Ort, durch welchen man hinzugeht, „enger 


8." — „alle Zugänge verſperren, verrammeln“. 

Zügel der ft. (Ms. Zügel), „ein Pierd am 
3. führen“ — „die 3. anziehen — lodern, 
ſchießen laſſen“ — „mit verhängtem 3." [Mit 


Bielf. bildl. „Seinen Begterden, feinem Zon 
den 8. ſchießen Iafien* — „den 3. gebrauden‘ 
„einen im 3. halten” — 
„die 3. der Regierung ergreifen“ — „bie 
des Staates halten“. 
uhanden jein. 
uider - See die, (niederländ.) gefproden: 
Seuder-See d. I. Sübiee (im Gegenjage zur 
Rordjee), |. Süderfee. 
Zukunft die, „in die 3. fehen, bliden, einen 


Bid in die 3. thun“ — „an bie 3 (des 
Staated) denken“ — „etwas auf die Z. ver⸗ 
ſchieben, für bie 3. aufiparen“ — „fi in bi 


verſetzen“. 
—8* mhd. zülle: kleines Flußfahrzeug — 
auch 
zumal a) UW.: zu gleicher Zeit. 
„Sie jtedten die Stadt an 33 Eden zumal 
in Brand.“ (Schiller, Räuber 2, 3.) 
— 'zujammen. „Beide zumal 
Sn die Flammenqual!“ (Wildenbrud.) 
Gern in der Zſſ. allzumal, mbbd. alle ze 
mäle. 
— befonders, vor allem, „zumal ebedem“ — 
„Die Einwohner des Hennegaus gefielen 
ung auf den erjten Blid, zumal die Männer.“ 
(8. Forfter.) 


„aumal da, 3. wenn“ — dann aud ohne 


b) BR. 

„Auf die Meinung vermittelft [befier: 
mittel8] der Preffe zu mwirfen, fchien von 
äußerfter Wichtigfeit, zumal die Gegner dieſes 
Mittel mit großem Erfolg anwandten.“ 

(Varnhagen.) 

Zumutung die, „eine unbillige, unverjchämte, 
empörende 3." — ‚daß —, etwas zu 
thun“ — „einem eine Fu machen“ — „einem 
mit Sumutungen beihwerlicd fallen“ — „eine 
3. ablehnen”. 

zunächſt, „die Zunächſtſtehendſten“ vermerf: 
| fie Doppelfteigerung ſtatt: die Zunädft- 
itehenden. 

zünden ſchw. a) tranf. ahd. zundan, mh). 
zünden: in Brand jegen, anzünden, „Kerzen 
zünden“. 

Bildl. „im Herzen zünden“ [ein euer ent: 
zünden] — „eine zündende Rede“. 

b) intranj. ahd. zunden, mbd. zunden: 
in Brand geraten. „Das Pulver will nicht 
zünden.“ 

zunehmen, nicht: „die zugenommene Zahl“ 
jtatt: gewachſene, gejtiegene (j. Partizip). 

Zunge die: 1) als bewegliche Glied im 
„die 3. beraußfieden, -jtreden” [zur 
ärztlichen Unterjuhung] — „einem die 3. ber: 
außftreden, zeigen“ [al Zeichen der Verachtung 
und des Hohnes) 

2) als Werkzeug des Geſchmacks, „mit der 3. 
leden, prüfen, ſchmecken“ — „auf der 3. bren= 
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nen“ — „die 3. Hebt am Gaumen“ (Fjalm 22, 16) 
— „trodene — belegte — feine 3.“ 
2, als Werkzeug der Rede, „eine ſchwere 3.” 


(2. Mof. 10 — aud von Betrunfenen) — „eine 
geläufige — ſcharfe, böſe — glatte, falſche — 
loſe 3. haben” 


„es ſchwebt einem etwas auf der 3.” — „das 
Herz auf der 3. tragen“ [aufrichtig fein] — 
„etwas nicht über die 3. bringen (können)“ — 

„die 3. ift einem gebunden“ ſdurch einen 
ec Schwur u. a.] — „feine 3. beherrichen, i 
Zaume halten“. 

= redenbe Berfon (PBialm 120, 2). 

„Ihr jeid ein paar böje Zungen.” (Benebdir.) 

4) Sprache. 

„Es hatte aber alle Welt einerlei Zunge 
und Sprache.“ (1.Mof. 11,1.) 
„Soweit die deutſche Zunge 1 Klingt.“ 

rndt.) 

5) Zungenförmiges, 3. B. jpiß- zulaufendes 
Landſtück VCandzunge), "unge (Zünglein) der 
Wage u. a. 

Bilf.: Zünglein, Züngelcden. 

züngeln: die Zunge oft bewegen. Bildf. von 
Flammen — aud: „Eo züngelte die Frau und 
reizte den König.“ (8. F. Meyer, Leiden eines 
Knaben.) 

Zungendreſcher der ſt.: 
Schwatzen groß iſt. 

Zungenheld ber ſchw.: 
ein Held iſt. 

zunichte, zunicht machen, gehen. 

zurecht legen, machen u. a. — auch zſge⸗ 
ſchoben: zurechtlegen uſw. 

Zurannahmebringung die: ſchlechtgebildetes, 
ſchwerfälliges Neuwort, zeitwörtl. aufzulöfen, 
3. 8. „Die Zurannahmebringung des Geſetzes 
wird nicht zu ermöglichen fein“, dafür: „Es 
wird nicht möglich fein, da8 Gefe zur Annahme 
zu bringen” oder — „die Unnahme de ©. zu 
bewirten”. 

Zurdispofitionsftellung die, „die 3. des 
Generald NN.” — dafür befjer: die Stellung 
des G. NN. zur Dispofition. 

Zurhülfenahme bie ſchwerfälliges Neuwort, 
beſſer: Beihülfe. („unter B.“ 

Zürich, der Züricher See, auch Zürcher See, 
Zürchſee. 

zürnen, einem, auf einen — über, um etwas, 
wegen eines Dinges. 

zurück, ahd. zi rucke, mhd. zerücke: nad) 
dem Rüden zu. 

Altert. zurüde bei Gellert, den Klaſſikern, 
aud) noch bei den Späteren: Plalen, Geibel, 
Kopiſch, P. Heyſe („„zurückewies“, „-[pringen“, 
„-ziehen“ Braut von Cypern). 

„Laßt uns“, fuhr fie nun fort, „Jurüde 
kehren! Die Mädchen“ 
(Goethe, Herm. u. Dor. 7, 103.) 

Hier ift zurüdlehren gar nicht im Berfe 
zu verwenden — ein all, der bei dieſen Zſſ. 
oft eintreten wird. 


der im Reden und 


der nur im Reden | 
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„gurüde bleibt der Knappen Troß.“ 
(Schiller) 
„(Sie) gab gern mit Wort und Blide 
Die Lieb’ und Treu zurüde.“ 
Spyritha.) 


(PB. Heyſe, 

Berfürzt: rüd: 

„Rüdhalten durft’ ich nicht.“ 

(Goethe, Taffo 2, An 

„Ohne rückzuſchaun.“ (Schiller, Jungfrau 

„Nun denn zurüd! 
Rüd den Weg, auf dem wir kamen.” 
(Örillparzer, Traum 4.) 

„Du Haft mir rüdgegeben.“ (Grillparzer.) 

„Das rüdfchauende Antlig des Janus- 
hauptes. “ (Eurtius. 

So immer in den HWörtern abgefehen von 
denen auf -ung) und — üdblid, -fahrt, 
-fall, radfanig ulm. (f. rüd) 

Nur die HRörter auf - -ung bewahren meijt 
das zurüd-, indem fie fi an die bezüiglichen 
ZWoͤrter anſchließen: zurückbringen — Zurück⸗ 
bringung; ausgenommen: Rückerinnerung, Rück⸗ 
verſicherung — mehr vereinzelt: Rüdführung 
(Beigte, Geſchichte des J. 1815). 

„Die Rüderwerbung der deutſchen Ther⸗ 
mopylen, der Vogeſen.“ (Treitſchke.) 
ũbeliautend ſind Verbindungen wie: 

Zu rückerſtattung“, wofür dann beſſer: 
Rückerſtattung. 

zurückdeichen (ſ. Deich). 

„Sie [die Welle] ſchwankt und ruht, zur 

See zurüdgedeichet.“ (Goethe.) 
Suraedang befier: Rüd dgabe (j. zurüd). 
urüdgang der, befjer: Rüdgang. 
zurüdgehen ſt. bildl. „auf einen, etwas, in 
die Vergangenheit” — „(etwas) weiter 3.“ 

= rildgängig werden, „ein Handel, Kauf 
geht zurüd”. 

in einen ſchlechteren Buftandgeraten, „es geht 
mit einem zurück“ — „die Einkünfte geben zurüd“. 

zurüdhalten, „einen (von etwas, an einem 
Orte) — „mit etwas 3.“ 3. B. „mit feiner 
Meinung” ffie nicht kundgeben). 

Zurückehr die, beſſer: Rüdtehr. 

zurüdtommen, „auf einen, etwas (in der 
Nede), auf einen Plan“ — „bon etwas 3.“ I 
unterlafj ien] „in jeinen Umftänden z.“ [in 
ſchlechtere II. geraten]. 

ne die, bejjer: Rückkunft. 

urüdreife die, befier: Rüdrelie 
zurüdichreden (intrani.) ft. 8, ſchrickſt, 
ihridt — ihrat 3. — bin zurüdgefhroden 
— ſchrick z. 
"Sebi ber Mangel feines Talentes, das 
vor allem Nichtbegreiflichen zurüctärat “ 
(Ranke, WG. 2, ©. 22.) 
„Sobald fie ernitlich an die Nüdtehr dachte, 
ſchrak fie auf einmal davor zurüd.” 
(9. mann, Neue Korfu:Geic.) 

„wann ira Chamifjos friedfertige Natur 
auch vor einem fcharfen Kampfgedichte nicht 
zurüd.“ (Treitſchke.) 
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Unrichtig: „Er ſchreckt davor zurüd.“ 
„Man jhredte vor den fchlimmiten Be- 
ihuldigungen nicht zurüd.“ 

(Quidde, Caligula ©. 3.) 

Diefe Formen gehören zu dem folgenden 
Wort (j. jhreden). 

zurüdichreden ſchw. tranſ.: dur Schreden 
von etwas abbringen. 

urüdwettern: durch Wettern [heftige® Schel- 
ten) zurüdjagen. 

„Reit’ einer Hin und fluch' und wetter’ fie 
zurüd!” (Goethe, Götz 3, 13.) 

‚gulanmen, in zahlreihen Verbindungen mit 
Wörtern und davon abgeleiteten HWörtern, 
3. B. zufammenfliegen — Bufammenfluß. 

Gekürzt: zuſamm. 

zuſammenſchmelzen a) intranſ. ſt. b) tranſ. 
ſchw. (ſ. ſchmelzen). 

zuſammenſchrecken ſt. 3: 
ſammenfahren (f. ſchrecken). 

„Amalia ſchrickt zuſammen.“ 

(Schiller, Räub. 4, 11.) 

„Mir ſchrickt im Buſen das Herz zu— 

ſammen.“ (Geibel, Klaſſ. Liederb.) 

„Sie ſchrak zuſammen.“ (Hans Hoffmann.) 
„Jaſons Freunde ſchraken zuſammen.“ 

(Schwab.) 

Unrichtig: er ſchreckt, ſchreckte zuſammen. 


Zuſammenſetzung. 

Ein Hauptvorzug der deutſchen Sprache be⸗ 
ſteht in ihrer faſt unbegrenzten Fähigkeit, zu— 
ſammengeſetzte Wörter zu bilden. Auf letztere 
iſt an vielen Stellen des Wörterbuches hin— 
gewieſen, ebenſo auf den Mißbrauch dieſer 
Fähigkeit. 

Insbeſondere darf der Umfang der einzelnen 
Zuſammenſetzungen gewiſſe Grenzen nicht über: 
ſchreiten, weil ſonſt das Wort ſchwerfällig, un— 
ſchön und auch unklar wird. Man betrachte 
z. B. folgende Wortungetüme: 

„Kanal-Räumungs-Koſten-Regu— 
lierungs-Kommiſſion.“ 

„Kommunaleinkommenſteuerein— 
ſchätzungskommiſſion.“ 

„Centralgenoſſenſchaftskaſſengeſetz- 
novelle“ (1896 im preuß. Abgeordnetenhauſe). 

„Möbelwagenretourgelegenheit“; 
„Rohtabakausfuhrverbot“ uſw. 

Dafür beſſer aufgelöſt: Kommiſſion zur Re— 
gulierung der Kanalräumungs-Koſten (Ausſchuß 
zur Feſtſtellung —). 

Novelle zu dem Geſetz über die Central— 
genoſſenſchaftskaſſen uſw. 

Die Auflöſung muß richtig ſein: „Armen— 
unterſtützungsverein“ nicht: Unterſtützungs— 
verein der Armen, ſondern Verein zur Unter— 
ſtützung der Armen. 

Zuſammenziehung von Wörtern und Sützen. 

Zwei zſgeſeßte Wörter können in der Art 
zuſammengezogen werden, daß der gleiche Be— 
ſtandteil nur einmal geſetzt wird: 


erſchreckend zu⸗ 
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„Duartier- und Küchenzettel“ (Schiller), 
„gott: und weltloje” (Goethe), Ein- und Aus 


gang. 

Doc nicht: „ges und außergerichtliche Ge 
ihäfte” (eher geht: An- und Berfauf, wenn 
auch nicht gerade zu empfehlen). 

Bei abgeleiteten Wörtern mit gleiden 
Bildungsfilben gefhah früher auch wohl ühn⸗ 
liches, indem die Ableitungsfilbe nur einmal 
gejept wurde: 

„Bähr: und Thränlein.” 

(B. Gerhardt, Jh finge dir V. 11.) 

„Mäß⸗ und Emſigkeit.“ 

(Ludämilia Eliſabeth 17. Ih., Ich will ein 

Kränzlein binden.) 

„Ein Hünd-, ein Täubchen.“ 

(Herder, Stimmen.) 

In neuerer Zeit wohl nur bei Rüdert: 

„Ein Schaderjude, fump= und fchmugig.“ 

Ebenfo tjt eine ſolche Ziziehung unftattbaft bei 
Biegungsd-Endungn (doch ſ. EWörter, 
Biegung): 

„Sylph⸗ und Elfen.“ (Dichterſelbſtlob.) „Erbſ⸗ 
und Linſen“ (zu einem Hochzeitsfeſte.) 

„Umwimmelt ring® von Meeres Böll 

und Länmern.“ 
(Rüdert, Ged. ©. 88.) 

Geradezu fehlerhaft, da e8 doch nicht heißen 
fann: Wölfern! 

„Mit deinen taufend Schiff und Segeln.“ 

. (Friedrike Kempner.) 

Nicht ſtatthaft ift ferner eine Zſzh. zweier 
Beitwort-$ormen wie: 

„Das ift taufendmal vor Ihnen und wird 
nach Ihnen gefhehen.“ (Auerbach.) 

Denn bier ift „geichehen” das erite Mal 
Partizip, das zweite Mal Infinitiv. 

„Der Präſident bat fih nad Ems und 
wird jih von da nad) Kiffingen begeben.“ 
(Beſſer: — hat fih nad) E. begeben und wird 

von da nad) 8. geben.) 

Wörter: „im und vor dem Strandfchlof“ 

(itatt: in und vor d. ©t.); 

„vor bezw. im Strandfchloß“ (vor oder in 
dem Str.). 

zufamt VW. mit Dat.: verftärktes famt. 

„Zufamt den Wurzeln.“ (Wieland.) „Zus 
jamt den Knaben.” (Baumbad).) 

Zuftand der ft. (M;. Zuitände), „guter, ge 
börıger — ſchlechter, jchlimmer, elender, trauriger 
8.” — „B. der Natur, der Sklaverei” u.a. — 
„in einen 3. geraten” — „ji in einem Zu— 
itande befinden” — „in einem, feinem Zuſtande 
bleiben” — „einen, etwas in einen 3. ver—⸗ 
ſetzen“ — 

„bäuslihe — ſtaatliche — traurige uſw. Zus 
jtände”. 

Zuftimmung die, „laute — ftillichtveigende 
3.“ — „mit eineg 8.” — „die 3. eined haben“ 
— „jeine 3. (einem) zu etwas geben“. 

Zutrauen dad, „zu einem, etwas, zu fidh 
jelbft Haben, hegen“ — „einem fein 3. fchenten” 


— „ganzes, unbedingtes 3.” — „das 3. anderer 
erwerben — verlieren“. 

zutreffen, etwas trifft zu, hat zugetroffen 
(aber: ift eingetroffen). 

Zutritt der ft., „(freien) 3. zu einem haben, 
bei einem finden, erlangen” — „B. zu einem, 
bei, zu etwas geitatten — verſchaffen“ — „ben 
8. verfagen“. 

Zuverſicht die, „volle 3." — „feine 3. auf 
einen, etwas fegen“ — „BZ. haben, hegen — 
zeigen”. 

äuborderfi: voran. „Der da zudorberit 
ſteht im Schiff.“ (Rückert.) 

zuwider: 1) entgegen, „etwas iſt der Freund⸗ 
ſchaft, der Würde uſw. zuwider“ — „einem z. 
ſein, handeln“ 2) widerwärtig, „es iſt mir einer, 
etwas z.“ 

zuziehen ſt. 6.: 1) ziehend verſchließen, „die 
Thür, die Vorhänge“. 

2) teilnehmen laſſen an, „zu einer Beratung“ 
3) verurfaden, „einem, fid) ein Übel (Feind⸗ 
ſchaft, Haß, Tadel, Krankheit ufw.) 3.“ 

„Sic; Liebe zuziehen“ ift ein jchiefer A. ftatt: 
ſ. 2. erwerben. 

Zwang der ſt. „Zw. gebrauchen“ — „einem, 
ſich Zw., feinen Zw. anthun“ — „fih einen 
Zw. auflegen“ — „aus Zwang” — „Bw. der 
Unftände“. 

3wed ber ft.: 1) & eſpitztes Holzpflöckchen 
Zwecke) 2) der die diehf eibe in der Mitte 

efejtigende Holznagel. 
„Was geht jo fchnell, u bem behendſten 
eile, 
Bon Herz zu Herz, trifft fo gervih 
Den Zweck?“ (Wieland, Oberon 6, 16.) 

Daher bildl. 3) Zielpuntt einer Tätigkeit, 

Abſicht 


„Großer, hoher, edler Zw.“ — „einen Zw. 
haben, etwas zum Zwecke haben“ — „ſich etwas 
zum Zw. machen“ — „einen Bw. verfolgen — 
erreihen — verfehlen” — 

„dem Zwecke dienen“ — „etwaß zu einem 
Zw. anwenden” — „zu welchem Zw.?“ — „zu 
dem Zwecke, daß —”. 

Weitfchweifig und häßlich: „1200 000 Livres 

um Zwecke von Aushebungen zur Verfügung 
Helen” (ft.: für Aush.) 

zwecks VW., Gen. des HWortes Zweck, „zwecks 
der Strafvollſtreckung“ — häßliches, übellauten⸗ 
des W. und ganz überflüſſig, da wir behufs, 
zu haben. 

zwei, ahd. mhd. dreigeſchlechtig zw&ne zwö 
zwei, dem entſprechend noch im älteren Nhd. 
zween zwo zwei, 3. B. bei Quther: „ziveen 
Söhne” (1. Mof. 10, 25), „zwo Töchter“, „feine 
zwei Weiber” — allmählich aber veralten zween 
und „mo, jo daß dieje FF. Schon bei den Klaſſikern 
jelten find und jegt höchſtens noch bei Dichtern 
bisw. erfcheinen — abgejehen von oberd. Mund⸗ 
arten, in denen die Geſchlechtsunterſcheidung fait 
durchweg bewahrt tft, 3. B. elfälfiih: „Zween 
Abbel“, „zwo Gaweln“, „zwei Mäffern“. 
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„Zween lhier zweiſilbig] zamoraner Ritter.” 
(Herder, Cid 30.) 
„Zwo gewalt'ge Nationen ringen.“ 
(Schiller, Am Antritt des neuen Jahrh.) 

Häufiger noch bei Uhland: 

„Zween Rieſen, — Grafen, — Herren, — 
Ringe; zwo mächt'ge Feen“. 

Später mehr vereinzelt: 

„Hundert und dreimal zween Fabier 

blieben im Kampf.“ 
(Geibel, Klaſſ. Liederb. S. 102.) 

„Zwo Palmen“. (Bäßler.) 

Dieſe FF. ſind auch trotz des etwas altfrän⸗ 
kiſchen Klanges unter Umſtänden noch in Ge⸗ 
dichten zuläſſig; nur müſſen ſie dann auch 
richtig gebraucht werden. 

Falſch: „Zwo Augen“ (Scheffel, Tromp. 2 
— ſtatt: zwei) — 

„Zwo Späher“ (ebd. 16 — zween). „Zwo 
weiße Segel” (Meinhold — zwei). 

Zwei, das jetzt für alle drei Geſchlechter gilt, 
kann gebogen werden: Nom. u. Acc. zweie, 
Ben. zweier, Dat. zweien. 

„Er ſchlachte der Opfer zweie“ (Schiller — 
gew. zivei). 

„Durd) zweier Zeugen Mund 

Wird allerwärts die Wahrheit fund.” 

(Sprichw.) 

„Die lebendige Berührung zweier ihrem 
Weſen nad) jo nahe zuſammengehöriger Yor: 
ſchungsgebiete.“ (Curtius.) 

„Das Urteil zwei gelehrter Herrn“ oder 
„zweier gelehrter (—en) Herrn.” 

„sn der Mitte zweier großen, noch 
reihlih blühenden Blumen.“ (Mörife.) 
Dagegen nur: „diefer zwei Zeugen.“ 
Notwendig ift die Biegung, wenn andernfall® 

der Kaſus nicht deutlich tft, wie oben: durch 
zwei Zeugen Mund. 

weifach ſ. zwiefach. 

weifel der ft., „ein (ſchwerer) Zw. ſteigt in 

einem auf, kommt einem bei, entſteht“ — „noch 
ein Zw. bleibt einem” — „in (einigem) Bw. 
fein, jtehen, ob” — „Zw. begen, 0b“ — „etwas 
in Zw. ziehen — in Zw. laſſen“ — 

„teinen Zw. haben, hegen, daß“ — „etwas 
außer Zw. jegen“ — „einem einen Bw. be- 
nehmen” — „einem feinen Zw. laſſen“ — 
„etwas ift außer Zw., unterliegt feinem Zw., 
ift feinem Bw. unterworfen, leidet feinen 
Bi.” — „allen Zw. heben — aufgeben, fahren 
laffen”. 

Fehlerhaft: „Es ſteht über allen Zweifel 
feſt“ (ſtatt: es ſteht gegen a. Bmw. f. oder: es 
iſt über allen Zw. erhaben). 

Zweig der ſt.: Seitenteil eines Stammes 
(ſchwächer als ein Aſt). 

„Zweige treiben” — „ſich in Zweige aus— 
breiten“. 

„Auf keinen grünen Zweig kommen“ [nicht 
in gute Nahrung, Lebenzjtellung kommen). 
Übertragen: „Bweige der Wbern — ber 
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Wiſſenſchaft — des Geſchäfts“ — „Zweige eines 
Geſchlechtes.“ 

*Zweigexpedition (einer Poſtanſtalt): Zweig⸗ 
ſtelle (P.) 

zwerch, mıhd. twerh: ſchräg, quer. „Sein 
Haupt ftund zwerch“. (Grimm, Sagen.) „Zwerch 
über das Feld reiten“ (Adelung als oberd.) — 
fonft in Bf. wie: überzwerch — 

Bwerdfell: quer durch den Leib gehende, 
Pr Bruſthöhle von dem Unterleib fcheidende 

aut. 

„Einen das Zw. erfhüttern“ [ihn Beftig 
laden madıen). 

Zwerchſack: DQuerfad (Wieland). 

Zwerg der ft.: im Wuchſe verfümmerter 
Menſch, für beide Geichlehter; wenn das 
weiblihe &. bei. hervorgehoben werben joll: 
Bwergin. 

Übertr. auf unnatürlich od. wenigftens auf: 
fällig Kleines, bei. in Zſſ.:; Zwergbaum, 
-obft — Zwergwirtſchaſt. 

Zwidel der ft.: zugejpigter eingejepter Teil 
(3. B. an Hemden). 

äwie-: Stammf. der Zweizahl, in Zſſ. (f. 


die ff.). 

Zwiebad der ft. (Mz. Ziviebade u. — bäde) — 
Bf: Zwiebädden. 

Zwiebeln: mit Biwiebeln würzen. Ubertr. 
(in der Sprache des gewöhnlichen Lebens): einen 
zwiebeln = drangjfalen. 

wiefad): doppelt. 

wielicht das ft.: Tämmerlict. 

zwier UW., ahd. zwirör, mhd. zwir: zwei⸗ 
mal (Luc. 18,12). 

Sept nur noch altert. (dicht.). 

„Sein Schwert ift zwier jo lang als er.“ 
(Ubland, Roland Schildträger.) 

Zwiefel die: Gabelzweig. Ahd. zwisila, 
mhd. zwisel (Bildung aus zwi). 

„In einem Zwieſel diht am Hauptftamme 
des Baumes.” (Brehm.) 

Zwieſprache die, verfürzt Zwieſprach. 

„Wenn Hand mit feiner Seele Zwieſprach 
gepflogen hatte.“ (O. v. Yeirner.) 

Zwietracht die, „Zw. erregen, ſtiften“ — 
„mit einem, untereinander in Zw. leben”. 

Zwillich, Zwilch der ft., mhd. „zwilich, daz 
ist linin tuoch*: Linnengewebe au dop= 
pelten Fäden. 

Dav. EV. zwilden. 

zwingen jt. 1.: 1) prefien, drüden, „einem 
Geld in die Hand zw.”, „die Füße in den 
Etod” (Pſalm 105, 18). 

Rückbez. „ſich durcheinen engen Spalt zwingen“ 
(zwängen). 

— unterjochen, bewältigen. 

„Er wird die Völker unter uns zwingen.“ 
(Pſalm 47, 4.) 

Bon einer Arbeit: „id) zwinge e8 ſchon“ — 

„einen (im Kanıpfe) zw.“ [eig. jiegend zu Boden 


prefien, wie e8 ja bei Ringlämpfen jest ned 
Sanpfegregel iſt, daß der Befiegte mit beiden 
Schultern den Boden berühren muß.] 

2) gewaltjfam zu einem Thun beivegen, „einen, 
ſich zwingen, etwas zu thun, daß er etwas thue. 
zu etwas“. 

Part. „zwingender Grund“ — „gezwungener 
Ausdrud“. 


Zwinger der ft. (ber da zwingt): befejtigter 
Raum zwifchen einer äußeren u. einer inneren 
Mauer. 

„Zu Reutlingen am Bwinger, da ijt ein 
altes Thor.“ (Uhland.) 

Als Tierpark benugt, dab. für einen um: 
ihlojjenen Raum, wo Xiere gehalten werden, 
Bärenziwinger u. a. 

„Auf thut fi der weite Zwinger.“ 
(Schiller, Handichuh.) 
zwinken, gwintern: blinzeln, bef. um ein 
Zeichen zu geben; „mit einem zıwinfern“. 
„Sein Aug', halb offen, zwinkt.“ 
(Rüdert, Barbarotja.' 
zwirbein: im Wirbel drefen, „den Bart 
zwirbeln“. 

zwiſchen VW. mit Dat. u. Acc. aus mb. 
enzwischen (ahd. in zwisk&m = lat. in binis) 
gekürzt, urfpr. alfo auf eine Zweiheit beſchränkt: 
„zwifchen den beiden“, „ziv. Thür u. Angel“, 
„50. Baum u. Borke“ — „zwifchen Morgen 
und Mittag“ — dann aber abgefchwächt: „ein 
Krieg guülcden drei Königen“. 

„Er fäet Unkraut zwifhen den Weizen.“ 
(Matth. 13, 25.) 

Nicht zu wiederholen, z. B. „Zwiſchen der 
Sropinduftrie und zwiſchen den Arbeitern 
jtehen die Meinen Meiſter in der Mitte.” (Aus 
einer öjterr. 3. — vermutlich nad) dem Mufter 
des Hebräifchen, 3. B. 1. Mof. 1,4 (wörtlich): 
„zwilchen dem Tichte und zwischen der Finſternis“). 

3ji.: awifhendurd, -ein, -inne. 

Zwifchended das ſt: Raum zwiſchen zwei 
Berdeden eines Sciffed. Davon: 

Zwifchendeder der ſt: Fahrgaſt des Zw. 

zwiften (von Zwift), „wegen eines Kleides 
im Stillen zmwiflend.” (Kögel, Jacobus.) 

Zwitter der ft.: Zweigeſchlechtiger, Mann: 
weib (Herntaphrodit). 

Übertr. auf ähnlihe Bildungen bei Zieren, 
Pflanzen — bildl. „ein Zw. von Schwärmerei 
und Heuchelei” (Wieland) — 

ein Wortzwitter: ein Gebilde aus deutſchem 
Stamm u. fremder Endung, wie 3. B. Hal: 
bieren. 

Bil.: Zwitterding. „Ein Bwitterding von 
Lineal und Knute“ (ſ. Bureaufrat). 

zwölf, alleinftehend auch gebogen Nom. Acc. 
zwölfe (Luc. 6, 13), Gen. zwölfer (jelten), Tat. 
zwöljen (oh. 6, 67). 

„Während zwölfer Tage.“ 
(Niendorf, Gudrun 1, 101. 


Berichtigungen. 
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„ 28 „2 „2 vn älternhd. u. dichteriſch. 
„ 29 „1 „1 „"n wie alle betonten VWörter 
„3 „2 „. 19.u). „ Angleihung 
„ 46 „2 n 1 „» Auer ſ. Ur. 
„ 61 „1 „ 1 „nu bebagt bat.“ 
„14 „1 „28 „on Zu etwa8 Weiterem 
90 „i „ 2’) „u „einem bl. ©. v.” 
” 161 ” 2 ” 7 ⸗⸗ ” empfehlen ſt. 1, 
„176 „2 „20 „n erihürfen: 
191 „1 „ UW „u Feinslieb das 
„ 199 „I „ 12 un bei etwas anivenden, 
„210 „2 „ 18 „nn ungerecdnet 
” 249 ” 1 ”" 33 ” ” geſchicht 
„ 269 „2 „ Du „ u „einem fein 9. fr.“ 
„ 298 „2 n 7 "nn Mitlaut 
„312 Dan (Die) 
„ 358 „2 „ I7Tw 0. Kontor: Schreibftube. 
„ 402 „ 2 „im 0. (der) Laufig 
„514 „1 „20 "nn ſchieben ft. 6 
„ 559 „ 2 „Mm „ u ſprießen ft. 6 


Das bisweilen vortommende Fehlen der Strichelchen der Anfangsbuchſtaben D und ÜL ift 
damit zu entichuldigen, daß dieſe Spigen der Buchſtaben während des Drudes leicht abbrechen. 


Drud von Hefie & Beder in Leipzign. 
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